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Der Verfaſſer hat in dieſer vierten Ausgabe des 
achtzehnten Jahrhunderts die Vorreden der vier erſten 
Theile weggelaſſen, weil er, wie er in der dem erſten 
Theile vorgeſetzten Notiz ausgeſprochen hat, feines 
Alters wegen jeder weitern Unterhaltung mit dem 
Publicum entfagen und ſich ganz zurückziehen wollte, 
wie er auch den Lehrftuhl Tängft verlaffen Hatte. Er 
würde Daher auch Die Vorrede dieſes fünften Theils 
unterdrücht haben, wenn ihn nicht fein Verleger und 
mehrere Freunde gebeten hätten, Dies nicht zu thun. 
Er will Daher aus der Vorrede von November 1844 
dasjenige ausheben, was fich auf feine Richtung und 
Bildung bezieht, weil dadurch vielleicht auf feine Ent⸗ 
fernung von vielen Richtimgen der Zeit ein Licht 
fallen mag. Die Hauptfache bleibt immer freilich, 
daß es ihm viel au wenig um ven Beifall der Schul- 
gelehrten zu thun war, und Daß er oft Die Convenienz 
verfchmähte, um feinem eignen Sinn zu folgen. An 
Fleiß hat er es ſelbſt in dieſer vierten Ausgabe nicht 
fehlen laſſen, da man bei genauer Prüfung finden 
wird, daß felten ein Bogen ohne materielle oder 
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formelle Verbeſſerung geblieben iſt. Von jeher hat der 
Verfaſſer mehr geprüft, ob er Die innere Wahrfchein- 
lichkeit, ald ob er Die Documente für fid) habe, die 
man freilich auch nicht verfehmähen darf. Das Bud) 
ift eigentlich aus einem flüchtigen Eutwurfe entflan- 
den. Die erfte Ausgabe Diefes. Buchs in zwei Theilen, 
von denen der zweite um 1823 erſchien, war eigent- 
lich nur für die Zuhörer der Vorlefungen beftimmt, 
die der Berfafler feit 1821 über Geſchichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts zu halten begonnen hatte, Das 
Buch war ſehr unvollkommen, es hatte ſogar wefentliche 
Tehler und viel irrige Angaben, das fühlte Niemand 
befler, als der Verfafler felbft, es muß aber Doch auch 
Vorzüge gehabt haben, mit denen der Verfaffer weni- 
ger befannt war, als mit ven Fehlern, denn fehr 
achtungswärdige Männer ermunterten ihu, die Arbeit 
troß des Kopfichüttelns der Philoſophen und der 
Meifter objeetiver Gefchichte zu erweitern. Er über- 
eilte ſich indeſſen nicht, fiudierte Jahre Tang ruhig 
weiter und bediente fich des Buchs zwanzig jahre 
hindurch bei feinen Studien und bei feinen Vor⸗ 
lefungen, che ex fich entfchloß, ein Merk für das 
größere Publicum daraus zu machen. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit hatte er fich durch unabläfliges Studium der 
Quellen und durch Ausarbeitung Der für gelehrte 
Freunde der Gefchichte beftimmten Gefchichte der Zei 
ten Des Mittelalters, welche jet in populärer Form 
als Weltgefchichte erfihienen und von ihm felbft in 

ſechs Theilen bis zum Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
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hunderts fortgeſetzt ift, eine Kenntuig des Zuſammen⸗ 
hangs der ganzen Geſchichte erworben, die er vorhen 
nicht gehabt hatte. Dazu war ihm ein Aufenthalt 
von ſechs Monaten in Paris um 1821 jehr nüslich; 
denn er fonnte dort zugleich für das Merk über 
das Mittelalter, welches er gerade Damals herans⸗ 
gab, und für Die Erweiterung feiner Kenntniß Des 
achtzehnten Jahrhunderts und befonders der Revo—⸗ 
Iution arbeiten. | 

Mas die Weltgefchichte angeht, fo war er früher 
ganz allein darauf bedacht, Stellen aus größeren 
Merfen und mitunter aus Handfchriften Durch feinen 
Zert in Zufammenhang zu bringen und verftändfich 
zu machen. Erſt beim vierten Theile ward er inne, 
daß er über Die Sorge für die Gelehrten die Sorge 
für Die Lesbarkeit und für den Styl des Buches zu 
fehr vernadhläffigt habe. Er forgte daher im vierten 
und den folgenden Theilen etwas beffer für die gewöhn⸗ 
lichen Lefer, während er zufällig Gelegenheit erhielt, 
die Parifer Bibliothefen beffer zu benutzen, als fonft 
möglich gewefen wäre. Er war nämlid) den berühmten 
und gelehrten Buchhändlern de Büre empfohlen und 
dieſe waren Verwandte und Freunde des Oberbiblio- 
thefars van Praet. Diefer war, als der Verfaſſer ihn 
1834, wo er nicht mehr der Bibliothek wegen nad) 
Paris kam, wieder fah, alt und mürrifch geworden, um 
1821 nahm er ihn auf de Büres Empfehlung fehr gut 
auf. Er gab ihm nicht allein ganz unbefchränften Ge- 
brauch der Bücher und Handfchriften, von denen 
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der Verfaſſer immer ganze Körbe voll im Hauſe hatte; 
fondern erlaubte ihm auch, während der zwei Donate 
Ferien im Bibliothek⸗Zimmer ganz allein zu arbeiten 
und gab ihm die Schliffel der Schräufe, um ſich 
die Bücher ſelbſt zu holen. 

Für die Gefchichte Des achtzehnten Jahrhunderts 
und befonders der Revolutionszeit fand der Verfaſſer 
die Umftände auf andere Weiſe günftig. Sein Jwed 
bei der Behandlung und dem Studium der Gefchtchte 
war nie, ein berühmter, noch viel weniger ein großer 
Mann zu werden, worauf es in Deutfchland jeder 
Drofeffor und Bücherfchreiber abgefehen haben muß, 
wenn er etwas gelten will. Er wollte für fich ſelbſt 
den Zufammenhang aller Gefchichten, Das Treiben und 
Weſen der Menfchen erlernen und feine Betradh- 
tungen, wenn man ihn anders lefen wolle, einem 
Theile des Publicums mitthellen. Er durfte ſich 
alfo nicht auf Bücher befchränfen, er mußte das Leben 
ſelbſt kennen lernen. Dies Leben lernen die vor» 
nehmen Schriftfteller in den Salons und im politis 
ſchen Verkehr, hart ausgedrückt, im Gefchwäße ver 
Melt, kennen. Beides war für ihn nicht, wie auch 
er durchaus nicht für die Melt war; Das Schickſal 
war ihm aber durch feine Ungunft ginftiger, als er 
fih feld. Er mußte gezwungen nach einander 
alle Stände und Klaffen von Menfchen und alle 
Charlatanerten (humbugs), aus denen ihr Leben ber 
fteht, kennen Ternen, konnte aber, fogern er viel- 
leicht auch in frühern Jahren gewollt hätte, nie ein 
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Charlatan werden, weil er arbeiten mußte. Schon 
im fünfzehnten Jahr ohne Eltern, verkehrte er mit 
ven Emigrauten, welche die Kaiſerin Kathariua II. 
in feine Vaterſtadt ever ſchickte, wo fie nur jehr 
furzge Zeit blieben, und reifete an die Grängen 
von Gröningen, als Pichegrü Die englifche und hanno⸗ 
verfche Armee aus den Niederlanden trieb, Im 
zwanzigften Jahr war er zwei Jahre lang Lehrer 
im Schloffe des Grafen Bentink zu Varel. Hernach 
war er zwei Sabre Tang zu Hamburg und dann 
fieben Jahre in Frankfurt. Von dort hoffte er ale 
Eonrector in Jever nicht etwa Schriftiteller zu werben, 
fondern fi) ganz den Studien, Die er Tag und fo- 
gar Damals (fpäter nie) auch Nachts trieb, hingeben 
zu können, die Umftände (unter Bonaparte) erlaubs 
ten Dies nicht. Die ibm befreundeten Frankfurter 
nahmen ihn Damals aber aufs neue freundlich unter 
den Ihrigen auf. Dort, im Mittelpuntte ver großen 
Bewegungen, ſah und erfuhr er fieben Jahre lang in 
der günftigiten Stellung, was in der Welt vorging, 
fand aber doch, als er nach Heidelberg kam, daß er 
über Das Leben und Treiben der Menfchen im Gro- 
fen noch mancher Kenntniſſe bedürfe, die man aus 
Büchern oder unter Studenten und Profefloren nicht 
erwerben könne. Dies war es, was ihn bewog, ganz 
gegen feine Neigung, einen längern Aufenthalt in 
Paris zu nehmen, wo gerade zu der Zeit (1821) 
die Regierung unter Ludwig XVII, viele der bedeu⸗ 
tendften Männer der nächfioorhergegangenen beiden 





vin Vorede. 


Perioden außer Thaätigkeit geſetzt hatte, mit Denen 
ſich der Verfaſſer gern unter vier Augen unterhielt, 
weil ſie in jener Zeit ſich geſchmeichelt fühlten, wenn 
man ſie aufſuchte. Unter dieſen war beſonders auch 
Guizot, dem der Verfaſſer um 1834 ſehr auswich, weil 
er als Miniſter alle Untugenden der Miniſter ange⸗ 
nommen hatte, obgleich er mehr Doctrinär war als je. 

Die Kenntniffe, welche der DVerfaffer von den 
bedeutenden Männern (Thibaudeau lernte er exit 
1834 fennen) fammelte, konnten ihm für den Augen- 
bit nur dazu nützen, um zu lernen, wie mißlich es 
fei, wenn man, ohne das Parifer Treiben und Die 
Unverfchämtheit der Büchermacher zu Tennen, auf Die 
Darifer Denkwürdigkeiten und überhaupt auf Die ganze 
neuere Litteratur der Salons traut und baut. Er 
machte daher fpäter bei feiner Arbeit oft die Er- 
fahrung, daß er Leute, welche die Welt Fannten, für 
fich, die eingebildeten Büchermacher gegen fich habe. 

Dies war ihm fehr begreiflich, weil er Die Methode 
deutfcher Büchermacherei verfchmähte und weil er 
feine Parthei hatte, auch Feine Claqueurs fand, deren 
ein deutſcher Univerfitätd Matador eben fo wenig 
entbehren konnte, folange Die Herrn ſich nicht ſelbſt 
niedergeflafcht hatten, als ein Parifer Schaufpicler. 
Die Kritif, Die er befolgte, Das Verſchmähen von 
Documenten, wo Auctorität gedrudter Quellen hin⸗ 
reichte, war übrigens genug, um Alle gegen ihn auf- 
zubringen, die jeden Milch, den fie drucken laſſen, 
nit einem folchen Duarf Urkunden belaften, daß 
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wohl fehr wenige die dicleibigen, fehr thener bezahl⸗ 
ten Bücher Iefen werden, welche die Regierungen 
begünftigen und belohnen. Er wußte zu gut, daß 
Regierungen und Ariftofraten, welche fich ftellen, als 
wenn fie Alles mittheilen wollten, nie das ind Pubs 
lienm fommen Yaffen, was wirflich interreflant tft. 
Wollte er dies erweifen, fo würde er Namen und 
Bücher nennen müfjen, deren er lieber nicht erwähnt, 
Da er alfo, wie er im Styl nnd ber Materie, wie 
man das nennt, ganz ſubjectiv verfuhr, aud) bei der 
Wahl und Beurtheilung der Quellen nach) fubjectiven, 
im Umgange erivorbenen, nicht aus Büchern gefchöpf- 
ten Gründen handelte, die fich nicht mittheiten laffen, 
fo konnte er, da cr 2efer hatte, vie mit ihm zufrie- 
den waren, den Gelehrten nicht übel nehmen, wenn 
fie von ihm nichts wiflen wollten. Da er nur feinem 
Sinn folgen und Alles Gefünftelte oder auch nur 
Sculmäßige vermeiden wollte, hätte er Unrecht ge- 
habt auf den Beifall der Schulgelehrten Anfpruch 
zu machen, befonders da er unter feinen Lanpslenten 
mehr Beifall fand, als er je gewagt hätte zu hoffen. 

Nachtheil hat ihm, fontel er weiß, der Tadel der 
Schulgelehrten nie gebracht, e8 möchte denn ber 
fein, daß er auf der Univerfität erſt nach vielen 
Jahren zu den äußern Bortheilen gelangte, deren 
die mehrften feiner Collegen lange vor ihm genoffen 
hatten. Ob er gleich in der glüdlichen Lage war, 
daß er nicht Dadurch litt, fo glaubt cr Doch, Daß cs, 
ohne daß er es wußte, ihn zuweilen verftimmt habe und 
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ihn gegen die vornehm thuenden Leute aller Claſſen, 
beſonders Academiker und Profeſſoren, hie und da 
bitterer gemacht habe, als er als eontemplativer Phi⸗ 
loſoph hätte fein ſollen. Er verſpottete die foge- 
nannte Objectivität, Affectation, küuſtliche Rhetorik 
der verſchiedenen Schulen oder der Augendiener ver⸗ 
wöhnter Großen; fie Hatten daher ganz Recht, ver⸗ 
achtlich auf feine handgreifliche Manier herabzublicken. 

Man wird indeffen aus den, in Styl und Ma- 
terte faft auf jeder Seite ver nenen Auflage dieſes 
Bandes gemachten Aenderungen fehen, daß er fort- 
während unabläffig bemüht war, feinem Werke die 
Vollendung zu geben, auf welche er, der nie ein 
großer Schriftfteller, fondern nur ein treuer, wahrer 
und befcheidener Lehrer gewiſſer Kreife batte fein 
wollen, irgend Anſpruch machen Fonnte. 

Was feinen Aufenthalt in Paris angeht, fo batte 
der Verfaſſer nicht blos 1821 anf die Arbeit, die er 
unter Händen hatte, fondern auch auf Die ‚Zeit der 
Revolution Rüdficht genommen. Nicht bios infofern 
er in der Föniglichen Bibliothef wochenlang allein 
arbeitete, fondern er hatte auch andere Bibliotheken 
benubt. Ganz befonders benußte er die des Grafen 
von Schlaberndorf. Bei dem guten alten Grafen, 
der Die ganze Revolution mitgemacht hatte und troß 
feines auffallenden Ausfehens und feiner vielen Son- 
verbarfeiten ein fehr verftändiger Mann von fehr 
vieler Menſchenkenntniß und richtigem Urtheil war, 
führte ihn der verſtorbene Delsner ein. Da der Graf 
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gern Befuch hatte, Fam er oft zu ihm. Er erhielt dann 
vom Grafen feltene Schriften, die Diefer geſammelt 
Batte, Die aber auf der Königlichen Bihliothef verfchloffen 
waren, und zugleich Anmweifung, wie dieſe zu gebrau⸗ 
chen feien und welchen Glauben fie verdienten. Die 
Sammlungen und Kenntniffe, die er im Jahre 1821 ge⸗ 
macht hatte, fonnte der Berfaffer im Jahre 1834 durch 
die freundliche Güte, die ihm Graf Reinhard, den 
er als franzöfifchen Geſandten in Frankfurt gefannt 
hatte, Der aber damals in Paris war, erwies, bes 
reichern. Neben vielen andern Dienften, die ihm 
Graf Reinhard erzeigte, machte er ihn mit dem da⸗ 
maligen Garde des archives du ministöre des aflairs 
etrangeres Mignet befannt, der ihm mit folcher Li⸗ 
beralität den freien Gebrauch des Archivs geflattete, 
daß der Verfaffer ftatt eines Monats, wie er feiner 
Fran verfprochen hatte, drei in Paris blieb und täg- 
fich von halb neun Uhr Morgens bis fünf Uhr Abends 
arbeitete. Es war weder von einer Compilation, noch 
son einem nach philoſophiſchen Regeln gefertigten 
Kunftwerf die Rede, fondern nur von einer beſchei⸗ 
denen aber eben deßhalb aus einer im ganzen Reben 
gebildeten Anficht menfchlicher Verhältniſſe hervor⸗ 
gehenden Erzaͤhlung die Rede. Er wollte Anfangs 
nur bis auf Das Ende des Jahrhunderts gehen, weit 
er fürchtete, eine rüdfchreitenve, doctrinäre, Das Halbe 
überall begünftigende Zeit möchte den hie und da ſchar⸗ 
fen Ton und die grelle Wahrheit fchenen. Dies ift 
allerdings gefchehen, es hat ihm aber bei einem großen 
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Theil ſeiner Landsleute (die Andern kümmern ihn 
wenig) gar nicht geſchadet, man hat ihn dringend 
gebeten, Das, was er zurückhalten wollte, herauszn⸗ 
geben. Er hat deßhalb Alles gethan, was in feiner 
Macht war, um feinem Unwillen über Flachheit, über 
Erbärmlichfeit, über Verbildung nnd Fleinliche An- 
maßung einer materiellen Intereſſen übermäßig hul⸗ 
digenden Zeit zu mäßigen, hat bei weitem nicht Alles 
gefagt, was er hätte jagen können, und aud) fogar 
jest noch in diefer neuen Ausgabe des fünften Theile 
manchen harten Ausdrud mit einem andern vertaufcht. 
Dog viele Verfehen und Fehler übrig geblieben find, 
glaubt er recht gern. Er macht dieſe Bemerkung 
nur, um zu zeigen, Daß, fo ftolz und troßig er 
auf feine völlige Unabhängigkeit ift, er Doch Feinen 
Mißbrauch davon macht, Er Tiefet namlich fein 
Sournal oder Fritifche Zeitfchrift mehr, und ift in 
dem Alter und in dem Verhältniß, worin man weder 
durch Lob etwas gewinnen, noch Durch Tadel ver- 
lieren kanu. Er hat die Wahrheit offen fagen, nicht ' 
unter academifche Redensarten verfterfen wollen; er 
hat in den vierzig Jahren feiner fchriftftellerifchen 
Laufbahn Zeit und Uebung genug gehabt, um fich 
einen Styl zu bilden, der für ihn paßt, jeden andern 
verfchmäht er ans Grundſatz. 

Wenn er aus den vorhergehenden Theilen Diefer 
Ausgabe Vieles weggelaſſen hat, fo ift dies nicht 
gefchehen, weil er es für überflüffig hielt, ſondern 
weil er damals noch hoffte, was er jetzt faft bezweifelt, - 
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daß er es bis auf unſere Tage würde fortführen 
können und deßhalb gern den Umfang vermindern 
wollte. Er bedarf vorerſt der Ruhe. Da er die 
Geſchichte von jeher nur ſtudiert hatte, um zu einem 
ſichern Reſultat des Nachdenkens über Gott, Welt 
und Menſchen zu gelangen, und da er glaubt das, 
was er ſuchte, am Ende des Lebens erlangt zu haben, 
ſo hat er auf dem Katheder und in Büchern ſtets nur 
Reſultate gegeben. Dies iſt oft mißverſtanden worden. 
Er wollte damit Niemand bekehren, er redete mit der 
erworbenen ſubjectiven Sicherheit, da er zu einer 
objectiven anf feinem Wege nicht gelangen konnte. 
Uebrigens hat er zu lange gelebt und geforfcht, um ven 
Zeugniſſen von Büchern und Handfchriften über irgend 
etwas anders als über nadte Thatfachen unbedingt au 
trauen. Der wahrhaft gebildete Erzähler gelangt 
ſtets zur unmittelbaren Erfenntniß deſſen, was wahr 
it und wahr fein kann, ohue einen andern: Beweis, 
als den Innern Zuſammenhang und die Kenntniß des 
Weltlaufs. In der erften Auflage waren daher viel 
mehr lange Stellen der Quellen unter dem Texte, 
weil der Verfaſſer es nicht wagen wollte, feine 
Reſnltate andern für Gefchichte zu geben. Er richtete 
Alles Darauf ein, Daß der Tert für Nebenfadhe die 
Noten für die Hauptfache gelten konnten. Als er fich 
eine lange Reihe von Jahren hindurch gebildet hatte, 
glaubte ex feſt nnd Fühn die Ereigniffe von feinem 
eigenen Standpunkte aus ohne alle politifche, diplo⸗ 
matifche, Tirchliche, perfönliche Ruͤckſichten erzählen zu 
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müſſen. Da der Verfaſſer weder Staatsmann noch 
Militär war oder ſein wollte und aller philoſophi⸗ 
ſchen Anmaßung (Objectivität genaunt) abgeneigt iſt, 
ſo mußte er ſich freilich oft gefallen laſſen, daß ihn 
die Gelehrten und vornehmen Herrn von oben herab 
betrachteten, dafür drückten ihm aber ſeine lieben Lands⸗ 
leute an der Nordſee deſto herzlicher die Hand. 

Da der Verfaſſer ſchon in ſeinem fünfzehnten 
Jahr, als Kaiſer Paul Die Emigranten nach Jever 
fchickte, mit Diefen converfirte und hernach in Ham⸗ 
burg und Lübeck über Kaifer Paul Vieles erfuhr, 
Da er während Der Glanzperivde Bonapartes zu 
Frankfurt im Mittelpunft der Begebenheiten wat, 
ſo verwundert er fich felbft Darüber, daß er nicht 
früher über die Zeitgefchichte fchrieb. 

In der erften Ausgabe Des Werks ſtützte er fich 
gleichwohl nur auf Die jevermann zugänglichen Ducllen 
und war fo befcheiden, daß er anch nach dem ſechs⸗ 
monatlichen Aufenthalt in Paris, als er ven Männern 
der Revolution gegemiber feine Anfichten beftätigt 
und berichtigt hatte, feine Gefchichte für nichts anders 
ausgab, als für Das, was fie ift, das Werk eines 
Mannes, der zu den vielen großen und fehr großen 
Männern, welche Dentfchland beſitzt (wie uns wenig: 
tens ihre Clienten in den Jeitungen ſtets verkündi⸗ 
gen), nie gehört hat, noch gehören möchte. Der Ver⸗ 
faſſer läßt fich abfichtlich auf Feine Difenflionen, auf 
feine politifche oder diplomatiſche Debatten ein, er 
knüpft nur Thatſache an Thatſache und überläßt es 
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dem Leſer, auzufehen, ob er etwas Damit anfangen 
kann. Zn feinem großen Erſtaunen bat er mehr Rente 
gefunden, die etwas Damit anzufangen wußten, als 
er nach dem Sreife von Fachgelehrten, worin er lebte, 
je zu finden gehofft hatte. Die Thatfachen, die er 
erzählt, jtüßen fich nie anf Hörenfagen und fein Urtheil 
mie auf ein Syftem oder auf angenommene Parthei- 
meinung oder bald fromme, bald gottlofe Richtung 
des herrfchenden Haufens, fondern auf die aus Ge- 
ſchichte und Leben gefchöpfte Anficht des menfchlichen 
Treibens und Weſens; die er weit entfernt ift, 
Andern aufbringen zu wollen. 

Der Berfafler weiß recht gut, Daß jeder Lefer 
ein Syſtem und eine Parthei mitbringt und an Dem 
Buche, welches er Tiefet, nur fo viel Antheil nimmt, 
als es feinem Syftem oder feiner Partheimeinung 
entipricht. Der Schrififteller muß daher allerdings 
vorfichtig fein, er darf Dem Leſer nicht zumuthen, 
Grillen für Gedanfen, zufällige Einfälle für Wahr⸗ 
heit zu nehmen. Das ift, fo viel der Verfaſſer weiß, 
trog feines etwas ftolgen Gefühls feiner Unab⸗ 
hängigfeit von ihm wie gefchehen, auch wußte cr 
fehr gut, daß nur wenige Menfchen eine Reihe ein- 
faher Thatfachen mit Fräftigem Verſtande zu einem 
Ganzen zu verbinden oder auch nur aufzufaffen ver» 
mögen. junge Leute befonders bewundern Syſtem 
und Doctrin auch in der Gefchichte, weil Dazu gar 
nicht erfordert wird, pofitive Erfahrungskenntuiſſe 
zu beſitzen und hundert einzelne Erfahrungen müh- 
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ſam unter einem Begriffe zu ordnen, ihre Phantaſie 
hilft ihnen das Allerentfernteſte mit dem Aller⸗ 
nächſten zu verbinden. Nur ältere Männer und Ge- 
ſchäftsleute ſuchen in der Gefchichte Erfahrung, Be 
obachtung und Lebensweisheit. Es ift Daher unmög—⸗ 
Lich, allen zu gemigen. Der Berfaffer, der die mehr- 
ften Dinge fehr Leicht nimınt, welche unter Den Ger . 
lehrten fo viel Zank und Streit erregen, bat nie 
begriffen, wie die Leute oft fo zornig werden fonnten, 
wenn er nicht ihrer Meinung war, er hatte ja nie 
die Macht, welche jest Die Theologen überall haben, 
andern feine Anficht mit Gewalt aufzudringen, und 
hätte fie wahrlich! auch nicht haben mögen, wenn 
fie ihm angeboten wäre. War es denn nicht genug, 
ihn zu ignoriren, was die Berliner und Göttinger ſo⸗ 
lange gethan haben, als es irgend möglich war? 

Man wird aus den vielen Verbeilerungen in 
Form und Materie, Die man (wenn man es der 
Mühe werth halt) in jedem Bogen Diefer neuen 
Auflage findet, deutlich fehen können, wie weit ber 
Verfaſſer, troB feines hohen Alters, von Selbflüber- 
ſchätzung oder Meinung eigener Unfehlbarfeit ent 
fernt ift. 

Was die Fortſetzung angeht, fo glaubt der Ver- 
fafler um fo mehr eine zeitlang ausruhen zu Fönnen, 
als wir von feinem Collegen Häuffer eine vortreffliche 
Gefchichte der neneften ‚Zeit, fo weit es Deutichland 
angeht, erhalten haben. Der Berfaffer hat nicht 
allein die beiden erften Theile, die ſchon im Publicum 
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find, fehr begierig gelefen, fondern fein College hat 
ihm auch die Aushängebogen des Dritten mitgetheilt. 
Diefen wird, was wir fehr billigen, H. Häuffer in zwei 
Theile theilen, Damit ihn das Publicumfrüher erhalte. 
Ehe übrigens der Verfaffer an Beendigung feines 
Werks venfen kann, muß er die Beendigung von 
Gervinus Geſchichte desneungehnten Jahr- 
hundertd erwarten. Vorerſt ift er gendthigt auszu- 
ruhen und hofft auf fchöne Summertage in feinem 
DBerggarten, 


Heidelberg, Ende Februar 1856. 


4. €. Schloffer. 
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Bon den Unruhen wegen ber cours plönitres and ber grands 
baillages um 1788 bis zum 12, Juli 1789. 


Im April 1788 brachten ber Principalminiſter Lomenie de 
Brienne und ber Juftizminifter Lamoignon ben guten König Lud⸗ 
wig auf ben Gebanfen, vermittelft eines Staatöftreichd (coup 
d'état) das Parlament als politifche Körperfchaft durch eine fo= 
genannte cour pleniere erfegen zu wollen, und befien Anſehen 
als Gerichtshof, durch Errichtung ber grands baillages fehr zu 
vermindern; dadurch warb das ganze Reich in Bewegung gebracht 
und zunächft bie plößliche Berufung der allgemeinen Staͤndever⸗ 
fanmlung veranlaßt. Der Parlamentsrath Düval b’Epresmenil, 
der hernach um 1789 einer ber erften war, ber als Artftofrat 
vom Volke bebroht wurbe und in fteter Lebensgefahr ſchwebte, 
veranlaßte am Ende April 1738 bie unerhörten Schritte bes Par⸗ 
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laments, welche die Ständeverfammlung hervorriefen. D’Epres- 
menil hatte fich durch Liſt ein Exemplar ber königlichen Ordon⸗ 
nanzen verjchafft, welche mit ſolchem Geheimniß gebrudt wurben, 
daß bie Königliche Druckerei wie ein Befängnig bewacht und kein 
Arbeiter herausgelafien wurde; mit biefen Ordonnanzen erichten 
er tm Parlament, und bewirkte, daß man am 27. April ganz 
unerhörte Gegenvorftellungen becretirte. In biefen, erſt am 4. Mat 
bem Könige übergebenen Vorftellungen, herrſcht fchon ein revolu= 
tionärer Ton, wir pflegen daher ihre Ueberreichung als ben An⸗ 
fang ber Revolution zu betrachten. | 

Drei Dinge fcheinen ung in dieſen Vorftellungen in Be= 
ziehung auf bie allgemeine Gährung der Gemüther in jener Zeit 
befonders wichtig. Zuerſt, daß am Schluffe derfelben bie alte, 
Iängft vergeflene Gonftitution und die Rechte des Volkls kühn 
zurücdgeforbert werden. Es heißt nämlich ausbrüdlich, Frankreich 
fet nicht eine abfolute Monarchie, fondern die Stände und bie 
Parlamente feten eben fo wefentlih als der König.1) Zweitens 
blieb das Parlament bei einer Ueberreichung feiner Vorftellungen 
an den König nicht ftehen, fondern appellitte ans Voll, Es 
begleitete nämlich feine Proteflation mit einer Proclamation an 
bas franzöfifche Volk über die Fundamentalgeſetze feiner Monar⸗ 
hie.2) Drittens bot das Parlament einen fürmlichen Widerſtand 


1) Der Schluß ver im 4. Bande Seite 550-552 erwähnten Remonfiras 
tion lautet: Chaque previnee & demand un parlement pour la defense 
de ses droits particuliers: ces droits ne sont que des chimöres, ces 
phrfamens Nie sont pas des vhimes institations. Autrement, le foi pour- 
valt dire à la Bretagne: Jo vous Ste vos Etats; A la Guyenne: j’wbroge 
vos capiiulattions; au peuple du Bearn: je n’entends plus vous pröter 
serment; à la nation m&öme: je veux changer celui du sacre; à toutes 
les provinces; vos libert6s sont des chaines pour le legislateur, vos 
parlemens T'obligent à varier ses volontes, j’abolis vos libertes, je de- 
truis vos parlemens. Il est certein, qu’ alors la volont6 da roi pour- 
va Stre wniforme. 

&) Les lois fondarmemtales, fagt dad Parlament, embrassent et tonse- 
orent: 1) Lo dreit de la maison regnante au tröne de mäle en mäle, par 
ordre de primog6niture. 2) Le droit de la nation d’accorder librement 
des subsides par Torgane des états generaux regulirement convoqu6s 
vet compos@s; 3) tes contumes et capitulations des prövinces; 4) Tin- 
ühevobilliö dos mngistrats; 5) lo droit des ooms de vöeriier dans che- 
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gegen kbnigliche Befehle, wozu D’Epresmenil, mit ben gebruckten 
Eöniglichen Verorbnungen in ber Hand, feine Gollegen bewog. 
Die Verſammlung beſchloß namlich, ſich durch einen Gib ver⸗ 
bindlich zu machen, ben ihre vorgezeigten Verordnungen nicht 
zu gehorchen. Dieſer Eid warb von der ganzen, ſonſt Fo 
bedaͤchtigen Verſammlung, gleich an demſelben Abend, noch che 
die nach Verſailles gefendeie Deputation zurü war, in ber Form 
geleiftete „daß alle Verſaumelten Ach jeder Reformation, welche 
vom Minifterium ausgehe, wiberjegen wolltm (de ue refuser ä 
tout projet, qui émanerait des presses ministerielles) und bp 
fe cher umfommen, als bie Ausfüheng Der Verorbuungen zu⸗ 
geben wollten.“ 

Mit diefem Eide verkanden die durch benfelben verbundenen 
ſaͤmmtlichen Kammern bie Brflärang, daß fie wngetrenute Sizung 
halten würden (Permanenzerklaͤrung), was in ber fulgenben Jah⸗ 
ren in der Ständeverfammlung ftet3 Vorbote drohende Stürme 
war, Sie ftellten auf diefe Weiſe in ber Sitzung aller Kam⸗ 
mern, welche fie trogend und drohend für fortbauernd wrflirken, 
die ganze fonverän vichtende Gewalt aller Parlamente ber rrgie⸗ 
senden und verwaltenden Macht bed Königs und feiner Mintiter 
feinblich gegenüber. Die Minifter machten H’Epresmenil unb 
Goisland te Monſabert für biefe Schritte verantwortlich, zu 
been fie bucch heftige Reben Das Parlament getrießen hatten; 
ſie ließen Berhaftäbefehle gegen biefelben ausfertigen und bribe 
flüchteten fich in bie fortbanernde Sitzung ihrer Collegen. Died 
geſchah Mpät am Abend, und noch um Mitternacht wurden gwei 
Bataillon Grenadiere gegen bie friedliche Berſammlung ges 
fihicht, um die Auslieferung ber beiden Räthe von ihren Collegen 
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que provinte les volontes du roi et de n'en ordonner Tenregistrement 
gu’autant qu’elles sont conformes aux lois Constitutivos do Ma province 
einsi qu’aux lois fondamentales de l'état; 6} le drei de ohaquo ei- 
toyem de n’etre jamais traduit, en aucune mianiere, par devant d’antres 
jıges que ses juges naturels, qui sont coux que In Ioi designe; et 7) le 
droit, sans le quel tous les autres sont inutiles, de n’ötre arröt6, par 
quelque ordre que ce soit, que pour &tre remis sans delai entre les 
tantnis des juges competens. Proteste In dite cour contre toute attelnte 
qui aoroit pottde aax primoipes oi-donsus Axprimin. 
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Vincent d'Agoult hatte, als Capitain der Garde, ben Auf⸗ 
trag, das Parlament ſo lange eingeſchloſſen zu halten, bis ihm 
die beiden Räthe, bie er nicht perfünlich kannte, gezeigt würden. 
Als feine Aufforderung ohne Wirkung blieb, drang er mit ben 
Srenabieren ber abligen Garde (maison du roi) in den Saal 
und hielt das ganze Parlament von zwölf Uhr Nachts bis um 
fünf Uhr Morgens fürmlich verhaftet. Um fünf Uhr am Mor- 
gen bes 5. Mai traten die beiden Räthe hervor, um dem Lärm 
ein Enbe zu machen, wurben verhaftet und jeder in ein entfern- 
tes Staatögefängniß gebracht. Für biefe Helbenthat ward d'Agoult 
zum Gouverneur der Tuilerien ernannt. Diefer Gewaltſtreich 
warb der Regierung nicht blos nachtheilig, fondern unter den 
bamaligen Umftänden völlig verberblich, weil man trotz der vielen 
Umftände, die man gemacht, und der Milttairgewalt, bie man 
angewenbet hatte, doch den Plan des Miniſteriums nicht durch⸗ 
ſetzen Tonnte. 

Man machte nämlih am 8. Mai die verhaßten Orbonnan- 
zen In einer Kiffenfigung des Barifer Parlaments, wo Feine De= 
batte erlaubt war, und gleichzeitig in allen Parlamenten bes 
Reichs bekannt. Man berief zu dieſem Zwede das Parifer Par⸗ 
lament nach Verſailles und ließ bie neuen Verorbnungen ins 
Protokoll dictiven; in ber Oberrechnungsfammer und ber Ober- 
fteuerfammer warb hernach auf gleiche Weiſe verfahren. Diefe 
Berordnungen betrafen den neu zu errichtenben politifchen Kör- 
per (cour plönidre), der nur einmal verfammelt warb, und bie 
Obergerichte mit befchränkten Sprengeln unb geringen Rechten 
(d. h. die grands baillages), welche gar nicht zu Stande famen. 
Sobald ber König den Sigungsfaal verlaffen hatte, proteftirte 
Parlament, und die Räthe erneuerten ben Eid, daß feiner von 
ihnen eine Stelle in den neuen Obergerichten annehmen wolle. 
Auch die Räthe der Oberfteuer- und Oberrechnungsfammer pro= 
teftisten, fo daß es unmöglich war, die neuen Gerichte fogleich 
einzufegen. Bis zum 10. warb in allen andern Parlamenten 
bed Reich der Eonigliche Wille durch fogenannte Kiffenfigungen 
(its de justice) burchgefegt und der große Senat (grand con- 
seil) bed Pariſer Parlaments mußte fogar der erften unb einzi- 
gen Stgung bes neuen politifchen Körperd (cour plänidre) beis 


$. 1. Fraukreich bis Jull 1789. 5 


wohnen; alles dieſes diente aber nur, um ans Licht zu bringen, 
bag ber Geift ber Zeit mächtiger geworden ſei, als jebes alte 
Borurtheil und als alles Herkommen. 

Die Parlamente mußten ſich freilich gefallen laſſen, ihre 
Sitzungen bi8 zur Ernennung ber neuen Gerichte zu vertagen; 
ber große Rath hatte in ber cour plenidre St& genommen; aber 
ber große Rath proteftirte in aller Form gegen bie neue Stels 
lung, die man ihm geben wollte, und bie Parlamentsräthe gaben 
einzeln gegen das neue ihnen zugebachte Berhältnig Vorftellungen 
ein. In ben Provinzen, welche durch Berträge an Frankreich 
gefommen waren, und vermöge biefer Verträge befondere Stände 
und befondere Parlamente behalten hatten, verurfachte der Ver⸗ 
fu, dieſe zu beſchränken und fie ihres politifchen Einfluffes zu 
berauben, Zumult und Wiberftand. In Borbeaur blieb man 
wenigſtens bet einer Proteftation ftehen; in Toulouſe, wo fich, 
wie in Spanten, Jedermann als Edelmann angefehen wiſſen 
wollte, war bie ganze Bevölkerung fanatiſch gegen bie Regterung 
empört. Die Stände der Dauphind nahmen ſich alle drei des 
Parlaments von Grenoble an, als es der Minifter am 7. Juni 
durch zwei Regimenter Soldaten zum Gehorfam zwingen wollte. 
Auf die Nachricht von biefer Mafregel eilten bie Bitrger und 
Bauern der umliegenden Gegenden bem Parlamente zu Hülfe 
und vertrieben Gewalt mit Gemalt. Selbft bad Pariſer Unter⸗ 
gericht, welches in Griminalfachen bie Stelle des Parlaments 
einftweilen vertreten follte (bad Chätelet), that am 16. Mat einen 
fehr heftigen Schritt gegen bie neuen Verfügungen. Mit dem 
Parlament von Bretagne und mit dem ganzen Adel in dieſer 
Provinz gerieth das Miniftertum feit dem 20. in heftigen Zwiſt, 
nachdem der Bürgerftand, in feinem Streite mit dem Abdelftande, 
ſchon längſt die Rechtfertigung feines Unwillens über bie Adels⸗ 
privilegien in Rouſſeau's und Yranklin’d Schriften gefucht und 
gefunden und ſich zu ben bemofratifchen Grundſätzen beider bes 
kannt hatte. Alle Männer von Talent, welche bamals in Bre⸗ 
tagne und an ber Garonne durch Berebfamkett und Rechtöfennt« 
niß in ben Gerichten glänzten, befannten fi zum neuen bemo=- 
Fratifchen Staatsrecht, alle fehloffen fi an einander an. “Diele 
Männer bildeten in ber Zeit ber parlamentarifchen Kämpfe bes 


den Abel gefampft hat, war um 1753 langft in Blutige Händel 
mit im gerathen, che am 20. Mai offener Krieg zwiſchen dem 
Barlament und ber Regierung ausbrach. Das Parlament er⸗ 
namlih chen für chrlos, der einen Sitz in ber cour pl&- 
anuchmen wärbe; bie Regierung beorderte Militair gegen 
Parlament und die Soldaten wurden vom Volle befchimpft. 
Suche ſchien fo bedenklich, daß bie Befehlshaber nicht ratb- 
, biefe Beleidigungen zu rächen. Sowohl in Rennes 
in Ranted dauerten die Unruhen ununterbrochen fort und 
Yam zu Zhätlichkeiten, bald wegen des Streitd des Bürger- 
mit dem Abel, bald wegen bed Streit des Adels und 
ber Barlamente wit der Regierung. 

Der Adel ſchickte hernach zwölf feiner amgefchenfien Mit- 
glieber an ben Hof, um gegen bie Aufhebung bes Parlaments 
als gegen eine Verletzung ber verbürgten Berfaffung zu prote⸗ 
firen. Dies veranlafte die Regierung, einen öffentlichen Be— 
weis ihrer Unzuverläffigleit und ihres Mangels an aller Energie 
zu geben. Die zwölf Deputirten wurden nämlich in Berfatlles 
verhaftet und tn die Baftille gebracht; als aber hernach fünfzig 
andere geſchickt wurden, lieh man biefe zur Andienz, ſuchte bie 
Berhaftung ber zwölf zu entfchulbigen und gab fie wieber frei. 
Bretagne blieb nichts befkoweniger in beftändiger Gährung, und 
ber Streit bes Bürgerftandes mit dem Adel gab bort bie zu= 
faällige Beranlaffung zur Bildung politifcher Clubs, welche ſich 
hernach über gang Frankreich ausbreiteten, anfangs aber nur ben 
umihuldigen Namen Lefecabinets führten. Zu berfelben Seit 
weigerten fich bie Offictere ber in ber Bretagne liegenden Regi— 
menter, welche alle dem Adel ber Provinz angehörten, fich gegen 
ba9 Parlament gebrauchen zu laſſen. Die Glieder ber ange— 
ſehenſten Familien, bie zum Theil bie vornehmften Hofämter be- 
kleideten, wurben bei der Gelegenheit als Anftifter ber Wiber- 
fegung bes Adels gegen bie Minifter bezeichnet. Boisgelin, ben 
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Düc de Chabot, ben Marquis be la Fayette, bie Herzogin von 
Praslin traf por Anderen der Zorn bes Hofes. Der Gine pers 
lor feine Hofftelle (maitre de la garde-robe), bie beiden Andern 
ihre Jahrgelder und die Herzogin von Praslin ihre Stelle als 
Ehrendbame. Der Abel von Bretagne hatte ſchon vorher Jeden 
für ehrlos erklärt, der eine Stelle in ben neuen Gerichten au⸗ 
nehmen würde, fpäter war auf Niemand zu trauen, ber in Bre⸗ 
tagne geboren war. Man hatte fogar fümmtliche Officiere des 
Regiments Baſſigny entlaffen, hatte hernach das Regiment ganz 
caſſiren müflen und ſchickte enblich fechzehntaufend Mann neuer 
Truppen in die Provinz, welche gleichwohl in Ihrem Widerſtande 
beharrte. Die erften Familien des Landes und alle Männer 
von Geift und Talent waren an ber Spike und ermunterten zur 
Bertheidigung ber Rechte des Landes. Diefe Unruhen, zum Theil 
fogar bie Thätlichkeiten, banerten das ganze Jahr 1788 hindurch 
fort, und wurden im Sanuar 1789 heftiger als je. ?) 

In der Dauphine hatten bie drei Stände durch ihre Cinig⸗ 
feit und Feſtigkeit nicht ange vor bem Parlamentsſtreite bie 
MWieberherftellung der ihnen entrifienen ftändifchen Berfaflung 
ihrer Provinz ertrotzt, fie hatten dabei dem Vorurtheil bes Mits 
telalter8 entfagt und alle drei Stände in einem Saale vereinigt, 
wo nad Köpfen geitimmt ward, Der Secretaiy dieſer erften, 
nicht nach der Art der Feudalſtände eingerichteten Verſammlung 
war Mounier, welcher erſt in den allgemeinen Ständen als 
Reformator audgezeirhnet war, dann unwillig emigrirte. Auch 
in der Dauphine wie in ber Bretagne war beim Streits mil 
den Parlamenten auf Dfficiere und Soldaten nicht zu vechng. 
Dies erfuhr der Commandant ber Provinz, als er gegen das 
Parlament von Grenoble bie Föniglichen Befehle vollziehen fnllte 
und fih vorher nach ber Stimmung ber Truppen erlkundigte. 
Man fagte ihm: Er fünne weber auf bie Officiere nach auf Die 
Soldaten rechnen. Paris war damals wit einge Fluth aufren 
gender Flugichriften überfchwenmt, weiche wir in Pripatfomms 


— —— — 


3) Die Geſchichte der Unrnhen in Bretagnt, worüber beſenders Bertrand 
de Moleville fehr ausführlich if, findet man genau und umſtändlich exzäplt in 
ber Geſchichte der Staatsveränderung In Frankreich u ſ. w. 2. Th. 147 uf 





8 Grfter ebſchainm. Erſtes Rap. 


fungen in Paris und Verfallles als Seltenheiten aufbewahrt 
gefehen haben. Cine derfelben ift und befonderd darum aufges 
fallen, weil auf dem Zitelblatte ſchon um 1788 der Freiheit und 
ber Revolution gebacht wird.2) Aus fehr vielen Umftänden 
glauben wir außerdem fehließen zu Tonnen, daß durch den Einfluß 
und durch das Geld bedeutender Perfonen, welche eine Verände⸗ 
rung ber PVerhältniffe für nöthig hielten, die Anzahl Fühner 
Frevler, an denen e8 in fehr großen Stäbten nie fehlt, damals 
tn Parts Fünftlich vermehrt ward. 

Daß die zahlreichen Vollsaufftände tm Jahre 1788 und in 
ben folgenden Jahren von den gewöhnlichen Tumulten- in großen 
Städten durchaus verjchteben waren, laßt ſich fehr leicht nach— 
werfen. Die Volksmaſſe 3. B., weldhe bei Verhaftung ber 
beiden PBarlamentsräthe zum Gerichtöpalaft ftromte, war fo be= 
beutend, daß dieſe ſelbſt fih bemühten, ein Zufammentreffen der 
fie verhaftenden Offictere mit dem Volke zu verhindern. Offen- 
bar warb auch fchon bei dieſer Gelegenheit von Leuten, die fich 
nicht fund gaben, das Volk auf feine eigene Koften als Werf- 
zeug gebraucht, um ber ſchwachen Regierung Schreden einzu- 
jagen. Es wurden nämlich nicht blos Wachthäuſer zerſtört, 
fondern auch die Perfonen und fpäter fogar die Häufer der an= 
gefehenften und thätigften Oberoffictere ber Schaarwache (guet) 
angegriffen. Dies Mal und noch oft hernach mußten freilich 
viele der Leute, die man als Werkzeuge gebrauchte, das Erpe= 
riment eined BVollsaufftandes mit dem Leben bezahlen. Daß 
bedeutende Perfonen oder auch eine Parthei thätig war, um den 
gefeßlofen Haufen in Paris zu verftärfen, geht ſchon daraus 
hervor, daß man auf allen Heeritraßen Bettler, Bagabunden, 
ehemalige Galeerenfclaven antraf, welche nach Paris zogen, ohne 
dag man wußte, wodurch diefe Wanderungen veranlaßt würden. 
Das furchtbare Geſindel ber Entlafienen aus ben Strafanftalten 
(repris de justice), welches bi8 auf bie lebten Jahre gleich ben 
englifchen beurlaubten Verbrechern (tichet of leave men) bie 


— — — — — 


4 Der Drudort der 104 Setten flarten Schrift wird auf dem Titelblatte 
folgendermaßen bezeichnet: A Baville, et se trouve à Paris chez la veuro 
Libert6, & l’enseigne de la Revolution 1788. 
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Landplage von Frankreich war, ſpielte hernach in dieſem und in 


den folgenden Jahren bei den Mordſcenen in der Hauptſtadt die 
Hauptrolle. Die Unruhen in den Provinzen dauerten ſeit Mai 
überall ununterbrochen fort. Am 5. Juli verbrannte man in Rennes 
die Edicte vom 8. Maiz in der Dauphind, in der Provence, end= 


ih in Touloufe mußten militärifche Mafregeln gegen das Bolt - 


genommen werden. Auch die Gerichte Tießen fich nicht einfchreden, 
fie beharrten, felbft ald der König ihre Edicte caffirt hatte, auf 
ihrem Widerftande, und die Regierung erfchraf und gab furchtſam 
nach. Acht Parlamente waren verbannt, als die Regierung plötlich 
im Juli aufd neue von einem Aeußerften zum andern überging. 
Als man nämlich fah, dag mit ben Parlamenten und mit ben 
Ständen ber einzelnen Provinzen durchaus nicht fertig zu werden 
fei, fo redete man jebt wieder von den allgemeinen Ständen. 
Im Juli wurden die Urkunden und Nachrichten über Zufammen- 
fegung, Einrichtung und Wahl der allgemeinen Reichsſtände 
aufgefucht, um die Berufung biefer Stände vorzubereiten, und 
die königliche Cabinetsordre über dieſe Berufung (arret du con- 
seil) erſchien ſchon am 8. Auguft. Die Verfammlung warb anf 
ben 1. Mat 1789 feftgefegt, bie Eröffnung der cour pleniere 
und ber neuen Obergerichte (grands baillages), hieß es darin, 
follte einftweilen verfchoben werden. 

Am 16. Auguft ward hernach im königlichen Rathe faft 
zu gleicher Zeit die Ernennung eines liberalen Bankiers zum 
Finanzminifter beichloffen, und eine Art Bankerott erklärt. 
Beides geſchah, weil die Einnahme der Staatskaſſe durch bie 
Streitigkeiten mit den Parlamenten bedeutend war vermindert 
worden. Man ftellte alle Baarzahlungen eind) und beſchloß zu- 
gleich, Neder an den Hof zurüdzurufen. Freilich meinte der 
Brineipalminifter, Neder würde fich gefallen laſſen, unter ihm 
zu dienen und die Finanzen für ihn zu leiten. Das Eonnte Meder 


5) Das arröt da conseil d’etat vom 16. Aug. beflimmt: Soixante et 
seize millions de remboursemens seront suspendus; les autres parties 
doivent s’acqaitter en dix-huit mois en tout ou en fractions, suivant 
leur nature et en billets portant interöt A cing pour cent, recevables 
de pref6örance dans le premier emprunt, qui s’ouvrira. Alſo zwei Fünf 
thelle aller Bahlungen follten in Papier gemacht werben. 
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unmöglich Übernehmen, nicht blos, weil er und der Exzbiſchof 
ein ganz enigegengelehtes Berwaltungeiyftem verfochten, ſondern 
weil ihy ganzes Leben und Treiben in einem folchen Widerſpruche 
ftand, daß Neder durch eine Bereinigung mit dem Principal⸗ 
minifter verhaßt und unbrauchbar geworben wäre. Der Erz⸗ 
bifchof gehörte übrigens zu dev Klaſſe der Stuatsmänner, als deren 
Ideal wir Talleyrand betrachten. Gr fehrieb in feiner Jugend 
(1752) gemeinfchaftlich mit Türgot eine liberale Schrift, melche 
unter Philanthropen und Philofophen großes Auffehen machte 
und von Naigeon, Condorcet, Düpont be Nemours fehr gepriefen 
wird. Gr redete auch fpäter von Freiheit und fuhr fort, ben 
Philoſophen zu fpielen, nichts deſto weniger wußte er, gleich 
den englifchen Whigs, alle Mißbräuche ber Verwaltung bes 
Kirhenguts zum Vortheil feiner Verwandten zu benußen, fich 
felbft auf jede Weife mit Pfründen zu bereichern und zugleich 
als Minifter jede Art yon Despotisinus auszuüben. 

Die allgemeine Meinung und das Bedürfniß der. Stants- 
fafle, dem durch Anleihen abgeholfen werben mußte, forberten 
indefien, daß Necker zur Leitung ber Finanzen berufen werde; 
als er fich daher weigerte, unter dem Erzbiſchof zu dienen, ſo 
mußte Diefer noch im Monat Auguſt feine Stelle niederlegen. 
Der Königin war ber Erzbifchof durch ihren Mentor, den Abbe 
be Vermond, früher empfohlen geweſen; fie hatte ihren ſchwachen 
Gemahl bewogen, ihn an Calonne's Stelle ins Miniſterium zu 
nehmen; fie beging eine neue Unvorfichtigkeit, als er entlaffen 
war. Sie fehrieb namlich dem unter dem Volke und den Par⸗ 
Iamenten verhaßten Srminifter Billets, in denen fie Deutlich 
ausſprach, daß fie ganz anderer Meinung fer als bas Vol, und 
gab dadurch zu verſtehen, bag fie wahrſcheinlich ihren ſchwachen 
Gemahl abhalten werde, je ganz und durchaus in Neder’s Plane 
einzugehen). Diefe Briefe wurden im Jahre 1789 gedrudt, um 


6) Dex Brief, worin der Erzbiſchof ver Koͤnigin amzelgte, daß er feine 
Stelle aufgeben müſſe, yub bie beiden Millets, wurden Im Jahr 1789 gebrudt, 
ohne daß man ihre Acchtheit angagriffen hätto. Wir laſſen bie beiden Briefe 
bed Miniſters weg, weil man ihren Inhalt aus den Antworten leicht errathen wird, 
un) führen nur vie Bilets an. Das erfle lautet: Je vois avec peine le 
depart de Mr. l’archevöque de Sens, L’abbe de Vermond est charge 
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zu beweifen, daß bem Könige nie werde zu trauen fein. Der 
König verfihaffte, auf Bitten feiner Gemahlin, dem vom Volke 
im Bilde verbrannten Erzbiſchof, als er nach Italien flüchtete, 
vom Bapfte die Cardinalswürde (Des. 17885). Als diefer neue 
Cardinal (de Brienme) hernach in der conftitutrenden Berfamm- 
lung faß, fiel.er auch vom Papfte ab und ward conſtitutioneller 
beeidigter Bischof; dafür nahm ihm der Papft die Cardinals⸗ 
würde wieber (1790). 

Seit diefer Zeit bildete fih überhaupt die Meinung, daß 
nicht der König, fonbern Neder der Bolköfreund fei, und daß 
man ben Hof und die Königin burch fortdbauernde Unruhen in 
Schreefen halten müſſe, wenn man wünſche, daß Neder feinen 
Zweck erreiche. Der tobende Lärm in Parts, welcher im Juli 
gewüthet hatte, begann daher, als ber Brincipalminifter feine 
Stelle niedergelegt hatte, mit verboppelter Stärke und Dauer. 
Am 25. verfammelte fich das Volt auf dem Plate Daupbine, und 
übte troß der milttärtfchen Strenge, welche Dübois, der Oberfte 
ber Schaarmache (guet), anwenbete, an dieſem und an vier fol- 
genden Tagen große Gewaltthätigkeiten. Am 27. befleibete man 
eine Stoohfigur mit dem ersbifchöflichen Ornat und verbrannte 
biefe auf dem Pont Neuf unter der Statue Heinrichs IV. Schon 
bet biejer Gelegenheit gab man am Hofe und in ber Stabt dem 
reichen Herzog von Orleans Schuld, daß er Unruheſtifter be= 








de Ini dire combien sa retraite m’aflecte. Trop prudent pour dévoiler 
bien des choses Mr. T’archev&que se relirera sans doute avec cette 
discretion qui accompagne l’homme qui n’est pas disgraci6 et qui tient 
eneore tens à la faveur. Im zweiten beißt es: Mr. ’archeveque de Scans 
sera ootroy6 dang sa demande; Mr. de Brieune (fein Bruder) aura on- 
core quelque tems le portefeuille de la guerre. C'eat toujours avec 
plaisir que la reine saisira l’occasion de témoigner ses bontea A Mr. 
Varchev&que. In den Denkwürbiglelten ber Frau von Campan wirb aus die⸗ 
fer Urfache and der Abbe de Vermond Kart mitgenommen umd feine Cabalen 
zu Gunſten des Erzbiſchofs werben ausführlich erzähl. Wir haben vorgezogen, 
ſtatt der in der erfien Ausgabe, ober, wenn man will, im Entwurf dieſer Ge⸗ 
ſchichte ausgehobenen Stelle her Denlwürdigkeiten der Campan biefe Billeis unter 
ben Terxt zu fepen. Man findet unter ben 1789 gebrudten Briefen des Brin- 
eiyaliniſters an verſchiedene Perſonen au die Correſpondenz das Abbe Maury 
und des Abbe de Bermont. 
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ſolde, und durch dieſe Geſindel bezahlen laſſe. Unter die Crea⸗ 
turen bes Herzogs gehörte, wie Jedermann wußte, der Juwelier 
Garle, ber bei diefem Lärm fehr gefchäftig gewefen war, und 
nicht blos bei den Orgien des Herzogs anweſend zu fein pflegte, 
fondern auch einen für feinen Stand ganz ungewöhnlichen Auf- 
wand machte. Dan konnte ihm jeboch gerichtlich nicht beikommen. 

Bei den Scenen des 27. wurden fihon viele Bürger ge= 
tödtet oder verwundet; dieſe Scenen erneuten fich indeſſen gleich- 
wohl am 29. heftiger ald vorher. Die Schaarwache verjuchte 
vergebens das Haus zu ſchützen, welches der Bruder des Erz⸗ 
biſchofs, der Kriegsminifter Brienne, bewohnte, fie wurde zu= 
rüdgetrieben und ber Lärm warb fo arg, daß ber Minifter 
Breteuil franzöfifche und Schweizergarben gegen das Volk, als 
wäre es ein auswärtiger Feind, ausrüden ließ. Man warb ba= 
ber über Breteuil wie über Dübots heftig erbittert. Fantin 
Deſodoards, der übrigens in feiner fünften Auflage nicht zuver- 
Yäffiger ift als in ber erften, übertreibt gleichwohl bie Zahl der 
an biefem Tage Getodteten ganz romanhaft.”) Die Unglüd- 
lichen, welche bei diefer Gelegenheit umfamen, waren nicht die 
eigentlihen Schuldigen, diefe wurden nicht beftraft. Garle, ber 
am 27. thätig gewefen war, fchlüpfte dur, und der Mar- 
quis de Nedle, der am 29, ben Sturm auf das Haus 
des Kriegsminifterd geleitet hatte, warb nicht einmal vor Ge- 
richt gezogen; ber Kriegsminifter dagegen mußte feinen Abfchieb 
nehmen. 

Als der Kriegsminifter abgetreten war, konnte ſich auch 
der Siegelbewahrer Lamoignon nicht behaupten, und bei feinem 
Abgange ernenerten ſich im September die Scenen, welche im 
Juli und Auguft vorgefallen waren. Am 14. September 
gönnte man anfangs dem Volke die unfchuldige Freude, das 
Bild des verhaßten Siegelbewahrers feierlich zu verbrennen; 
allein dabei blieb das Sefindel, welches fi um dieſes Auto da 


7) Fantin-Desodoards: Hist. philosopbique de la r&volution de 
France Vol. I. p. 94. La garde de Paris, qu’on appellait de guet, avait 
occup6 la place Dauphine. Il s’engagea sur le Pont-Neuf entre cette 
garde et une multitade de clercs de procureurs, d’artisans et d’ouvriors 
un combat, dans lequel p6rirent deux cents individus. 
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ge fammelte, nicht fiehen. Die Häufer des Erzbiſchofs und 
bed Siegelbetvahrers wurden angezündet, es warb geplündert, 
die Schaarwache ward in bie Flucht getrieben, Breteuil mußte 
aufs neue bie franzöfifchen und Die Schweizergarden marfchiren 
laffen, und dieſe fihonten dann das Bolt freilich nicht. 

Unter biefen Umftänden hatte die Milde, welche bie Re- 
gierung gleich nachher bewies, ben Schein ber Schwäche. Die 
Maasregeln gegen dad Parlament wurben zurückgenommen, ben 
verbannten ober in Staatögefängnifje gebrachten Barlamentsrä- 
then warb bie Rückkehr nad) Paris erlaubt, zugleich (23—25. 
Sept.) wurbe eine öffentliche Erklärung erlaffen, daß bie Ge- 
neralftände ſchon im Januar 1789 follten gehalten werben. 
Diefe Verordnung in fein Protokoll fchreiben zu laſſen, war eine 
der eriten Verrichtungen Des wieder verfammeltn Parlaments. 
Dies Barlament verlor aber unmittelbar hernach burch zwei 
egotftifche Schritte feiner adligen Juriſten allen Einfluß auf bie 
herrfchende Stimmung. Man wollte nämlich von Seiten des Hof3, 
auf Necker's Rath, in Beziehung auf die größere Bedeutung, welche 
bem Mittelftande im Yortjchreiten der Zeit zu Theil geworben 
war, biefem Stande ein größeres Gewicht geben, ald er im 
Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts gehabt hatte. Dies 
war ber laute Wunfch des Volks, das Parlament wiederftrebte. 
Es fügte daher, als es die Fönigliche Berorbnung eintragen ließ, 
ben ausdrüdlichen Zufab bei: Die Stände müßten aber nad 
ber Form von 1614 gehalten werben, nach welcher fich bie drei 
Stände getrennt verfammelten, drei Stimmen ausmachten, von 
benen jede von einer gleichen Anzahl Deputirten gegeben würde. 
Dies war eine Art Kriegserflärung gegen Neder,. ber dem 
Bürgerftanbe eine doppelt fo große Zahl von Deputirten zuges 
ſtehen wollte als den andern, und baburch zu verfichen gab, 
daß er bie drei Stände in einer Verfammlung zu vereinigen 
gebenfe. Der zweite Schritt des Parlaments bewies, daß es 
(wenigftens mittelbar) nicht ganz unfchuldig an dem Toben bes 
Volks fei und die, welche in den lebten Monaten die Ruhe ge= 
ſtört hatten, als Achte Patrioten betrachte. 

Der Poltzeiltentenant von Paris, der Kommandant ber 
Schaarwache, ja fogar der alte achizigjährige Marſchall von 
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Biron, als Gommanbaut von Paris, wurben vors Barlament 
gerufen, um über bie Anwendung des Militärs dei ben lebten 
Unruhen Rechenſchaft zu geben. Der tobende Haufe, welcher 
bei ber Gelegenheit war angegriffen worben, wurbe ruhige 
Bürger genannt, der Generalprocurator mußte einen Prozeß 
gegen Diejenigen Beamten einleiten, welche ben Soldaten Be- 
fehl gegeben hatten, umd der König warb erfurht, bie bei Gele- 
genheit der lebten Unruhen verhafteten ober verbannten Perſo⸗ 
nen in Freiheit feben zu laſſen. Das Barlament verlangte fo- 
gar, daß alle Civil» und Militärbeamte, bie, wie ed ſich aus⸗ 
drädte, durch die miniferielle Intrigue ihre Stelle 
verloven hätten, wieder eingefegt werben follten. Aus dem 
Prozeß warb freilich nichts, Die Abgeſetzten erhielten jeboch ihre 
Stellen wieder, und das Parlament bewies gletch hernach, daß 
es nur folche Unruhen befhügen wolle, die dahin zielten, alle 
Mißbräuche zu erhalten, dagegen fehr bereitwillig fei, jebes 
Streben nach Werbefferung gerichtlich zu verfolgen. Das Par- 
lament etließ nämlich dem Hofe zu Gefallen eine Berordnung 
gegen jede Verbindung oder Bereinigung auf Plägen und in 
Straßen; diefe bauerten aber nichts deſto weniger fort. 

Necker konnte feinen Plan einer burchgreifenden Berbefle- 
rung, einer Umſchaffung des aus dem Mittelalter ſtammenden 
Syſtems der Abgaben und ihrer Vertheilung nur durch bie 
vom Barlament ausbrüdlich verbotene Form der Zuſammen⸗ 
ſetzung ber Stände erlangen, er mußte alſo für feine verdop- 
pelte Zahl Deputirten des dritten Standes eine andere Aucto⸗ 
rität ſuchen. Necker's Einbildung von fich ſelbſt und von ber 
Algewalt feiner Weisheit, die übrigens alle Doctrinärs mit 
ihm gemein haben, lieh ihn gutmüthiger Welle Hoffen, daß 
eine folge NotablensBerfunmlung, wie fie Galonne Hatte be= 
rufen gehabt, ihn, zu Bunften der Bürger, gegen Abel und 
Geiſtlichkeit unterftügen werde; eine Berblenbung, bie kaum zu 
begreifen if. Unmittelbar nach bes feiner Abſicht entgegenge- 
fegten Erklaͤrnug des Barlaments, d. 5. am 5. October, be= 
rief Neder, ber im Mintikerum ben Ton angab, bie M⸗ 
tablen in bexfelben Form, wie fie im vorigen Jahre berufen 
waren, auf ben 6. Royember, und zwar ausdrücklich wur in ber 
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Abſicht, um Ihe Gutachten Über die Art, mie die NReichöftände 
ſollten gehalten werben, zu vernehmen. 

Die Beamten und Privilegirten, welche dieſe Berfammlung 
bildeten, waren nicht einmal darüber mit Neder einig, daß ber 
bamalige Augenblid ber rechte fei, um eine allgemeine Stänbe- 
verfammlung zu berafen, gefchweige daß fie darin gewilligt hät- 
ten, bie alte Form derfelben zu ändern. Parlament und No— 
tablen, b. h. alle die, welche bis dahin ausichließend in Frank⸗ 
veich Bebeutung im Staate gehabt hatten, erklärten alſo üffent- 
lich, daß fie mit allen Staatsrechtslehrern, mit allen Schrift 
fiellern von Talent in Widerfpruch feien; denn alle diefe drangen 
nicht blos auf Berfammlung der Stände, ſondern verlangten 
auch, daß bie drei Stände ſich in einem Saale verfammeln und 
nach Köpfen abftimmen follten, 

In Rüdfiht der Bereinigung in einem Saale waren die 
Stände der Dauphiné laͤngſt mit gutem Beiſpiele vorangegangen, 
und bie mehrſten und beiten ber polittfchen Flugſchriften,) mit 
denen Frankreich bamals ũuberſchwemmt warb, fuchten zu beweiſen, 
daß ber Einfluß des dritten Standes dem ber beiden andern 
glek gemacht werben müfle. 

Die Schriften über bie Stänbe wurden von ber Regierung 
ſelbſt hervorgerufen, und zwar nicht eiwa son Neder, fonbern 
{hen vom Erzbiſchof von Send. Diefer ließ, als er bie Ver— 
fammlung der Stände auf Befehl des Königs verkündigte, in 
deſſen Ramen eine Aufforderung (dselaration du rei) ausgehen, 
worin alle Peovinzialverwaltungen, alle Stadträte, alle Ylon- 
demien, alle gelehrten und wiſſenſchaftlichen Männer aufgefordert 
wurben, ihre Gedanken über bie Berufung der allgemeinen Stänbe 
öffentlich befannt zu machen, Faſt in allen durch biefe Auffor⸗ 
derung hervorgerufenen Schriften ward eine gäugliche eg: 
der Stantseinrichtung und Abſchaffung der veellen Vortheile, deren 
gewiſſe Klaſſen genoſſen, als eh und als einziges 


8) Da weder Ctiate noch Literatur — werden ſollen, ſo bemerken wir, 
daß man alle Angaben, welche man über die im Tert erwähnten Flugſchriften 
winken Taın, fh in (v. SHäH) Geſchichte ver Staalovrränderung in Frank⸗ 
sei unter Ludwig XVI. Im 2, en Seite 188 um bei WMachsmuth 1. Tell 
©, 86 ff. ſinben. 
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Rettungsmittel des vem Umergange bedrehten Staats bringend 
geierdert; bie Bevollmächtigten dieſer Klaſſen, welcbe bie Ver⸗ 
ſammlung der Notablen ausmachten, wollten gleichwohl von 
feiner Veränderung hören. Sie Ichuten jeden Vorſchlag ab, der 
bahin zielte, dem kritten Etanbe eine andere Stellung zu geben, 
ale er 1614 gehabt hatte. Fünf Prinzen von Geblüt unter- 
ftanden fi jogar, gegen die im Namen tes Königs vom vorigen 
Minifter erlafiene Aufforderung an bie Gelehrten, ber Regierung 
Rath zu geben, fo wie gegen jeben Verbeſſerungsverſuch zu 
proteftiren. Diefer Schritt warb benen, die ihn thaten und dem 
ganzen Abel um jo verberblicher, als felbft der Graf von Pro⸗ 
vence (Ludwig XVIIL) ihn nicht billigte, und die ganze Ber- 
fammlung ſich weigerte, Antheil an dieſer Proteftation zu nehmen. 

Während ber Graf von Provence, ald Präfident ber Ver⸗ 
ſammlung, den Antrag der Prinzen nicht an bie Berfammlung 
bringen wollte, trug berfelbe Prinz Conty, ber Furz vorher im 
Parlament den Ultraliberalen gefpielt hatte, darauf an,?) dem 
Könige zu erflären: „es fei durchaus nothwendig, ber Vermeh—⸗ 
rung ber jeden Tag zunehmenden Zahl politifcher Alugfchriften 
eine feite Schranke zu ſetzen. Kein Aufftellen und Belannt- 
machen neuer Verwaltungs⸗ und Regierungsfgfteme ſei zu dulden, 
man müfle bie politifche Schriftftellerei verbieten, wenn ber Thron 
erhalten werben und die Ordnung fortbeftehen folle.” Die Brin- 
zen fügten diefer fonderbaren Erklärung fogar bie Weifung an 
ben König bei, baß er, um bie in Rüdficht der NReichsftände fo 
allgemein und fo laut ausgefprochene Hoffnungen gleich vorn herein 
nieberzufchlagen,, öffentlich befannt machen laſſen müfle, daß an 
ber beitehenben Verfaflung und an allen alten Formen durch bie 
Reichsſtände durchaus nichts folle geändert werden. 

Ganz fo abgeſchmackt dachte und handelte die übrige Ver— 
fammlung der Notabeln nicht. Neder in feinem Buche über Die 
Nevolution und feine boctrinäre Zochter, alfo freilich zwei Per- 
fonen, welche zu der Zeit, als fie fchrieben, bedauerten, bag bie 


9) Marmontel, Memoires livre Xliöme Vol. IH. p. 172 fagt gang gut: 
Dissipateur n6cessiteux, le prince de Conty, plein du vieil esprit de la 
Fronde, ne remuoit au parlement que pour 6tre craint à la cour cet. 
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Herrſchaft der vornehmen und eleganten Salonswelt aufgehört 
babe, 10) behaupten fogar, daß die Notabeln vielen liberalen Be= 
ſtimmungen bei der Wahl und Einrichtung ber Stände Kraft 
gegeben hätten. Neder deutet dabei auf feine fchwierige Stel- 
lung zwifchen dem ſchwachen König und der vom Geſchwätz ihrer 
Polignacs und Genoflen betäubten, von ben Prinzen geleiteten 
Hofſchaar, die ſich der Königin bediente, um ben König ſtets 
von einer Seite zur andern zu treiben. Gr fagt daher, baf 
viele feiner Maßregeln ohne bie Notabeln am Hofe felbft große 
Schwierigkeit würden gefunden haben. Zu dieſen Mafregeln 
gehört beſonders die Verfügung, daß in allen drei Ständen 
Seber, ben man für tüchtig hielte, ohne Ruͤckſicht auf irgend einen 
Süterbefib folle gewählt werden Eonmen. Der fiebente Ausfchuß 
(bureau), beffen Präfident der Graf von Provence war, billigte 
fogar den Borfchlag, daß der Bürgerftand eine doppelte Zahl 
Deputirten haben follte, jeber der beiden andern Stände nur 
eine einfache, Dies wollten aber bie ſechs andern Ausichüfie 
nicht zugeben, bie Notabeln machten fich alfo ſelbſt vollends gehäffig. 

Das Parlament verfuchte damals ſich durch bie Berath⸗ 
fhlagungen am 5. und 7. Dezember wieder beliebter zu machen 
und lieg, noch ehe die Notabeln am 12, Dezember entlaflen 
wurden, am 9. bem Könige einen Beſchluß überreichen, vermöge 
deſſen es forderte: daß nicht blos, wie fchon verheißen war, ‚bie 
Reichöftände auf den Anfang bes folgenden Jahres berufen wer⸗ 
ben follten, fondern baß künftig biefe Reichsftände zu beftimmten 
Zeiten verfammelt und tm Reiche nur folche Abgaben erhoben 
werden dürften, welche fie bewilligt hätten. Das Parlament 


10) Der Narquis Kerrttres (Tom. I. p. 13) urthellt ganz richtig: Necker 
a'étoit acquis auprös de la multitude une röputation d’honndte homme, 
de ministre habile; il n’en avoit pas impos6 à des hommes exerc6s A 
juger les gens en place; ils connaissoient l’inaptitade, la gloriole de 
Necker; ils savaient qu’il leur serait aise de le perdre lorsqu’il devien- 
drait inutil6 ou contraire à leurs vues: ils ne craignirent point de se 
r6unir & lui; ils employörent en sa faveur toutes les bouches qu’ils 
faisoient parler ; et lo secondent en apparence ils en firent l’instrument 
passif de leur propres desseins. Le duc d’Orl6ans abandonna lo parle- 
ment ot s6 lia secrötoment avec Necker. La double representation du 
tiers 6tat fut un article du traite. 

Sqloſſer, Geld. d. 18. u 19, Jahrh V. Th. 4 Noll. 2 
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war babei verbleubet "genug, ber Regierung zuzumathen, den 
fanatiſchen Janſeniſten und heftigen Zuriften, aus Denen es bes 
fand, gerade im dieſem Augenblick neue Rechte zu verleihen. Es 
forderte nämlich: die Stänbeverfammlung, alfo die Geſetzgebung, 
follte mit dem Parlamente, alfo mit ben Vollſtredern ber Geſetze, 
in eine nähere Verbindung gefept werben. Es wollte ſich jedoch 
einigermaßen dem Beitgetfte günftig zeigen, denn es forberie zu⸗ 
gleich die Aufhebung ber willfürlichen Töniglichen Verhaftungs⸗ 
befehle (lettres de cachet), bie Verantwortlichkeit ber Minifter, 
bie Freiheit der Preſſe und eine gleiche Vertheilung der Abgaben. 
Das Parlament ſuchte fogae in Vergefienheit zu bringen, daß 
eö ben Fehler begangen habe, bem britten Stande bie boppelte 
Zahl ber Deputisten nicht zugeſtehen zu wollen. Es überließ 
jetzt diefe Sache dem Minifterium. Dadurch warb die vorher 
tm Protokoll beigefügte Klaufel mittelbar aufgehoben und Necker 
zu bem Schritt ermuntert, den er am 27. Dezember that. Die 
Herzoge und Pairs folgten am 20, bem Beiſpiele des Parlas 
ments und erklärten, daß fie jebem Vortheile, deſſen fie bei ber 
Beſteuerung gendflen, zu entfagen bereit feien. Beide, das Par⸗ 
lament und die Pairs, Tamen aber zu fpät, weder das Bol 
noch bie Regierung wollte ihre Liberalität als ſolche anerkennen. 
Der König gab auf ben ihm mitgetheilten Beſchluß bes Par⸗ 
laments die fchnöde Antwort, daß es fih um bie Sachen 
nicht weiter zu befümmern brauche, weil ex Alles mit ben 
Ständen ausmachen wolle. Woörtlich lautete die Antwort: 
Der König babe dem Parlamente nichts zu fagen, ex wolle wit 
ber ganzen Nation Gincichtungen verabreben, wodurch bas Wohl 
bes Staats fürs Künftige dauernd Tonne begründet werben. Am 
27. December warb dann, ohne das Parlament welter zu fra- 
gen, oder auf ben Beſchluß ber Notabeln Rückſicht zu nehmen, 
ber Punkt wegen ber Zahl ber Deputirten bes dritten Standes 
burch einen Gabinetöbefehl (arr&t du conseil) beſtimmt. 

Die Geſammtzahl aller Deputirten, fo Iautet biefe Verord⸗ 
nung, müfle wenigſtens taufend fein. Die Zahl ber Deputirten 
jedes einzelnen Amtsbezirks folle nach bem zufammengefegten 
Verhältnig der Bevölkerung und ber Beiträge deſſelben zu ben 
Abgaben beftimmt werben. Der dritte Stand folle in jedem 
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Seyk die deppelte Zahl der Depwirten eines jeden her beiden 
andern Stände wählen. Die Wahlen follten im März gehalten 
wenden, bie erſte allgemeise Perſaumlung warh vom Banuar 
auf beu 4. Mai verſchohen. Dabei ward her grobe Tehler ber 
gougen, daß bie Regierung ahne Rückſicht auf bie hen heiden 
erſten Ständen: durchaus feindſelige allgemeine Stimmung den 
Kampf derſelben it dem dritten Stande gewiſſermaſumn muth⸗ 
willig herporrief. Es wird namlich in Beier Verordnung dem 
Ständen ſelbſt uͤberlaſſen, Ad daxüher zu vereinigen, ob und 
der Zahl der Stände in drei Kammern, oder nach der Zahl der 
Kopfe ir einer abgeſtimmt werden ſelle. Reder rechtfertigt Ih 
in ber angeführten Schrift wegen her In dem Gabipetsbefehl 
yernachläffigten, ihm beizufügenben Veraxbnung, daß bie Bigungen 
ber drei Stäube im einem, nicht In Drei Loealen ſolltan gehal⸗ 
tau swerhen, dadurch, daß ss zu perſtehen gibt, hafı Ihe Die Küs 
nigin, die ſich leider mmer in EStaatsſachan miſchte, und welche 
auch bei dieſer entſcheidenden Gelegenheit im Miniſterrethe zu⸗ 
gegen wor, deu Meg verlegt habe. 

Die in Namens verſammelten Sthnde her Donphiuf batien 
ſchon im December beſchloſſen, ihre Deyuticen zux allgemeinen 
Staͤndererſamulung bios nach Verhaͤliniß ber Zahl den Köpft 
ber deci Stände zu wählen, Go ſchickte daher ber Elerus fünf, 
ber Ael gehn, hie Bärgesihaften fünfzehn Depufkde. Ylager 
four gericthen Adel und Geiſtlichleit von Breiggne wegen bez 
VBuniglichen Mererdnung vom 27, Pecember zugleich mit ben 
Bealerung und mit dem dritten Stande in Meet. Diele Shyelt 
war bis zum 27, Jannar 1789 ſchon hahin gebieben, Das bie 
beiden ohesßen Stände Wächter, Banpın und Arheiter, has 
Bürgerfiaub bewaffnete Kaufdienex und Gelhahs für ſich in 
dem Kampf fehiskten, Der Ahel von Bretagne hegann dieſen 
Lenpf wit der Vuͤrgerſchaft am 26, Iguuar wit einer Per⸗ 
wanenzerflärung, welche fpäter in hm Thmedlihften Zeiten ber 
Repafution, ſobald 23 Mord ynb Verderben galt, vachgeahwit 
wurde, Als ihm nämlich an dem erwähnten Tage An Fünf 
gliches Edict wiitgetheilt wurde, welches bie Giäungen bes Stände 
von MBistague vertagke, verſagte er fürnlih ben Gehorſam und 
eflärte die Sichung für permanet, Alle eingelnen Mitglieder 
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war dabei verblenbet 'genug, ber Regierung zuzumathen, ben 
fanatiſchen Janſeniſten und heftigen Suriften, aus benen es bes 
fand, gerade in dieſem Augenblick neue Rechte zu verleihen. Es 
forberte nämlich: die Stänbeverfammlung, alfo die Geſetzgebung, 
folkte mit dem Parlamente, alfo mit ben Vollſtredern ber Geſetze, 
in eine nähere Verbindung gefept werben. Es wollte fich jeboch 
einigermaßen dem Beitgeifte günftig zeigen, denn es forderte zu⸗ 
gleich die Aufhebung der willfürlichen königlichen Berhaftungs- 
befehle (lettres de cachet), die Verantwortlichfelt ber Minifter, 
bie Freiheit ber Prefle und eine gleiche Vertheilung der Ubgaben. 
Das Parlament fuchte fogar in DVergefienheit zu bringen, daß 
ed ben Fehler begangen habe, dem britten Stande bie Doppelte 
Zahl der Deputisten nicht zugefiehen zu wollen. Es überließ 
jetzt dieſe Sache dem Miniſterium. Dadurch warb Die vorher 
im Protokoll beigefügte Klauſel mittelbar aufgehoben und Necker 
zu bem Schritt ermuntert, ben er am 27. Dezember that, Die 
Herzoge und Pairs folgten am 20. bem Beifpiele des Parla⸗ 
ments und erklärten, daß fie jebem Vortheile, deſſen fie bei Dex 
Befteuerung genöflen, zu entfagen bereit feien. Beide, das Par⸗ 
lament und bie Pairs, lamen aber zn fpät, weber bas Wo 
noch die Regierung wollte ihre Liberalität als ſolche anerkennen. 
Der König gab auf ben ihm mitgetheilten Beſchluß bes Par⸗ 
laments bie fdmöde Antwort, daß es fih um bie Sachen 
nicht weiter zu befümmern brauche, weil er Alles mit ben 
Ständen ausmachen wolle. Wörtlih Iautete bie Antwort: 
Der König habe dem Parlamente nichts zu fagen, ex wolle mit 
ber ganzen Nation Ginrichtungen verabreden, wodurch bas Wohl 
bes Staats fürs Künftige dauernd Tonne begründet werden. Am 
27. December ward dann, ohne das Parlament welter zu fra⸗ 
gen, oder auf ben Beſchluß der Notabeln Rückſicht zu nehmen, 
ber Punkt wegen ber Zahl ber Deputirten bes dritten Standes 
durch einen Cabinetsbefehl (arr&t du conseil) beftimmt. 

Die Geſammtzahl aller Deputirten, fo Iautet dieſe Verord⸗ 
nung, mäüfle wenigſtens taufend fein. Die Zabl ber Deputirten 
jedes einzelnen Amtsbezirks folle nach bem zuſammengeſetzten 
Verhältnig ber Bevölkerung unb ber Beiträge beffelben zu den 
Abgaben beftimmt werben. Der dritte Stand folle in jedem 
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Pay die bepprite Dahl der Depwirten eines jeden her laiden 
andern Stände wählen. Die Wahlen follten ig März sehalten 
werben, bie erſte allgemeine Perſaumlung ward vom Banuar 
auf der A. Mai verſchehen. Dabei mard her große Tehler ber 
gougen, daß bie Regierung ahne Rürkficht anf Die ben heiken 
erſten Ständen: durchaus feinhfellge allgemeine Stimmung ben 
Kampf derſelbtn tt dem dritten Stande gewiſſermaſun muth⸗ 
willig hervorrief. Es wird naämlich in dieſer Vexrordnung den 
Staͤnden ſelbſt icberlaſſen, Ah daxuher gu vereinigen, ob ua 
der Zahl der Stände in brei Rammern, ober nach bey Zahl ber 
Köyfe in einer abgeſtimmt werden folle. Messer vechtfertigt Ah 
in ber angeführten Schrift wegen her in dem Babinstäbefahl 
yeruachläfligten, ihm beizufügenden Verazbirung, daß bie Sitzungen 
ber drei Stäube im einem, nicht In drei Loealen ſolltan gehel⸗ 
tew werden, dadurch, daß es zu verlieben gibt, hafı ihm bie Kö⸗ 
nigin, hie ſich leider tmaner iu Gtantslschen miſchte, und weldie 
anch bei hiefer entſcheidenden Gelegenheit im Miniſterrathe gar 
gegen wor, deu Weg vwerlegt habe. 

Die in Romons verſammelten Stände her Monphiuf baten 
fon im December beſchloſſen, ihre Deyaticien zur ellommeinen 
Stänbereufommlung Hs nad Verhaͤlmiß ber Zahl des Köpfe 
ber dei Staͤnde gu wählen, Gs ichicte daher ber Eltrus fünf, 
ber Abel achu, hie Bürgerfhnften fünfschu Depufkie- Ynger 
Tehoh gexicthen Adel und Meitliggleit Yon Bretogne wegen bye 
VBniglichen Mexerdnung som 27, Mecember zogleich mit der 
Veglerung und mit dem dritten Stande in Gut. Dieſer Streit 
war bie zum 27, Jannar 1789 ſchon dohin gebiehen, bap bie 
beiden shesßen Stände Wächter, Banern uyb Mrheiier, he 
Dürgerfianb bewaffnete Kaufdiener und Eoldaten für ſich im 
ben Kaupf ſchickten. Der Ahdel von Bretagne hegann dieſen 
Sonıpf wit der Vurgerſchaft am 26, Jannar mit einer Per⸗ 
wanenzsrflärung, welche ſpaͤter in den ſchredlichſten Zeitan ber 
Nevalution, ſebald es Mord und Verdezbtn galt, nachgeahwt 
wurde. Als ihm nämlich an dem erwähnten Tage An Fünf 
giches Shirt aitgetheift wurde, welches bie Giuungen bes Stände 
von Bretagne veriage, verſagte «5 fürmlid ben Gehorſam und 
eflärte die Sicuung für permand, Alle eingelnen Mitglieder 
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machten ſich verbindlich, Ben Saal weder bei Tag noch bei Nacht 
ganz leer zu laſſen. 

Die beiden obern Stände befchloffen hernach eine fürmliche 
Proteftation gegen bie Föntgliche Verordnung wegen ber Reichs⸗ 
fände, der Bürgerfland, der an den Studenten und an ber 
übrigen Jugend eine Art Miliz hatte, ließ durch biefenigen Ju= 
riften, welche hernach ben Kern ber Gironde bildeten, eine Art 
Rechtfertigungsmanifeft auffegen und ausgeben. Gegen bie ju⸗ 
genbliche Miliz des Bürgerftandes ſchickte der Adel feine Glienten 
und Diener, und bas Parlament nahm fich ber Sache bes Adels 
dadurch an, daß es bie biefes Mal von der Regierung beſchützte 
freifinnige Sugend mit Deereten verfolgte. Der Bürgerfiand 
bagegen erhielt militatrifchen Schup von der Regierung; denn 
ber Commandant oder Militair-Gouverneur von Bretagne lieh, 
um ber teoßenben Permanenz ber Sitzungen ber beiden obern 
Stände ein Ende zu machen, Kanonen auf ben Berfammlungs- 
ſaal des Adels und auf den ber Prälaten richten und drohte 
ihnen, feuern zu laſſen, wenn fie fih nicht trennten. Wir wür- 
ben biefer Streitigkeiten übrigens hier nicht gebacht haben, wenn 
fie nicht Urfache gewefen wären, daß der Adel von Bretagne tm 
März fich weigerte, Deputirte für die Reichsftände zu wählen. 
Dies Hatte bei den erften Sitzungen ber allgemeinen Stände 
einen fehr nachtheiligen Einfluß, theils weil dem Adel die Stim⸗ 
men der Deputirten der Provinz Bretagne abgingen, theils weil 
bie heftigften Rebner des Bürgerftandes zu Deputirten gewählt 
waren unb ihre Erbitterung gegen den Adel mit nad Berfailles 
brachten. In biefer Zeit bildeten fi auch in Bretagne ganz 
unfchuldiger Weiſe die nachher fo furchtbar gewordenen Berbrü- 
derungen (Federations), weil die Jugend von Nantes und St. Malo, 
unter bem Namen ber Verbrüberten (fCderds) der Jugend von 
Rennes zu Hülfe kam. Bei der Gelegenheit fpielte unter ben 
Studenten ber Rechte, welche ſich dabei befanden, der nachher 
als Obergeneral berühmt geworbene Moreau zuerft eine mili⸗ 
tairiſche Rolle, | 

Die Gegner ber Regierung übten übrigens im ganzen Reiche 
großen Einfluß auf bie Wahlen ber Deputirten zu den Reichs— 
fländen, während das Mintftertum fi wenig darum zu beküm⸗ 
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mern fchten, daß ber Abel bie Heftigften Gegner jeber Verbeſſe⸗ 
rung unb ber Bürgerftand vorzugsweiſe Freunde radikaler Ver⸗ 
befferungen wählte. Im Allgemeinen wählte man unfteeitig bie 
ausgezeichneiften Männer Frankreichs, bie mit allen in ben. Ge⸗ 
richten und Hffentlichen Gefchäften erworbenen Talenten, mit allen 
in ben alten ſtrengen Schulen erlernten Kenntnifien und erwor⸗ 
benen Fähigkeiten ausgerüftet waren. Died macht Die Rebner biefer 
erſten Berfammlung ber Generalfände und ihre Reben vor ans 
dern merkwürdig. Einen großen Fehler beging man dadurch, 
bag man nicht darauf beftand, daß ſich bie Wähler gleich tren= 
nen und durchaus fein anderes Geſchäft als bie Wahl vorneh⸗ 
men follten. Died hatte befonderd in Paris die nachtheiligften 
Folgen, weil bie Wähler jener Zeit aus ben angefehenften Män- 
nern beftanben, welche das volle Zutrauen ihrer Mitbürger, aber 
zugleich die überfpannten Begriffe ber Zeit von ihren Bürgers 
rechten hatten. 

Die Deputirten ber drei Stände follten fih in Verſailles 
verfammeln unb bie Sröffnung ihrer Berfammlung, welche An⸗ 
fange auf ben 28. April, bann auf ben 1. Mai berufen war, 
wurde auf ben 5. Matverfchobenz wir erwähnen jeboch abfichtlich 
nicht, auf welche Weiſe fie im Einzelnen zuſammengeſetzt war. Gine 
allgemeine Bemerkung kann ung binreichen. Diefe betrifft das Ueber⸗ 
wiegen bed bemofratifchen Elements. Es fehlten nämlich dem 
Adelftande die ein und zwanzig Deputirten der Bretagne und 
unter ben geiftlihen Deputirten waren zwei hundert und fünf 
Pfarrer, welche durch Geburt und Gefinnung, wenigſtens ber 
Mehrzahl nach, dem Bürgerflande angehörten. Wir überlaffen 
es ben Liebhabern Hiftortfcher Anekdoten, za unterſuchen, ob bie 
Borliebe ber Königin für ihr nahes Trianon oder bie bed Gra⸗ 
fen von Artols für den Luxus und für die fein ausgebachten 
koſtſpieligen Genüffe feines Schloſſes Bagatelle Schuld waren, 
daß man bie Stände nach Verſailles und nicht in eine weiter 
von Parts entfernte Stadt berief, unvorſichtig war dies aber 
unftreitig. Ein Bolfsauflauf und bie Plünderung bed Hauſes 
eines als Artftofraten mit Recht ober Unrecht verfolgten Fabri⸗ 
Yanten, welche kurz vor ber Gröffnung ber Stände Paris in 
Schrecken festen, wurden ber Aufrelzung und dem Gelbe vor= 


22 | St oſthun. TORE Kayttel. 


nehmer Unzaftiebenen, befunbets des Hergogs von Orleuns zungen 
ſcheleben, vhne iu ein hinrerchenber Bewels geführt werben Tat. 

Die Arbeiter ber Vorſtidte St. Akon und St. Maxreru 
ꝓlanderttn namlich um 27. April das Haus eines xelchen Fabti⸗ 
Kanten ſarbigre Paptetr (bes Reveillon), ſteckten es in Braud, 
riſſen es nleber unb vorher erſt durch ernſtliches Feuern, wel⸗ 
ches vielea Menſchen das Beben koſtete, vertrieden. Daß bieß ein 
kemſtliches Vorſpirl der Stenen ber folgenden Zelt war, wo man 
ans jrnen Arbetiren eine ochlokeatiſche Miliz und ein ſonveranes 
Volk machte, iſt ganz unſtreitig. Die Regierung wair gensthhst, 
einige neur Regimenter in die Naͤhe von Paris zu schen, weil 
ſchon amt 27. bie Garden feuerten and viele Menſchen Woteten, 
und Revelllyn einen Aufenthult in ber Baſtille ſuchen mußte, 
am nur ſein Leben ji vetten.!) Auffallend iſt, daß bie Anter⸗ 
fachnagen bee bie ganze Mord» und Raubgeſchichte des Tugs 
fo ſchlaff betrieben wurden, daß der eigentliche Zuſammenhang 
der Enhe nicht ans Licht kam. 

Röder maßte, wenn er feine Abficht erreichen wollte, was mut 
durch ben deitten Stand geſchehen bonutt, die Bewrgung beglin— 
Regen, vwelche ulle tonangebenden Franzoſen forttiß, ex ſah abet 
ſchon nuch wenigen Monaten, baß er nicht tm Stanbe ſet, fie zu 
behereſchen; viel fphter erktarnten Dies Lufthette und Orc beruhmte 
Aſttondai and Schwäruter Bailld. Der Letztete, wie Lafteyerte 
und feine ſrhwachen Freunde, Hatten vtel Enthuſtasmus und ben 
deſten Witten; aber wenig Menfchenkenntniß und Urtheil über 
bes, nd unter gegebenen Umftänben mögli iſt, He ſchwarmten 
über bie Gegenwact, wie Bailly als Schriftſteller Uber bie Ur⸗ 
zeit und ihre Geſchichte geſchwirrmt Hatte. x Tetttee dekauntlich 
alle unſrte Künſte und Wiſſenſchaften von einem Uwolke ab, 
von dem Wiemand weiß als er und Plato, am ber Stelle, wo 
er von ber Allantks ſchwäͤruct. Die seele Erttung ward dalb 
mächtiger als bie bffentliche und der Betregenen war Eehßion. 
Wir können Inbeilen, fo thaͤtig bie Leute auch votre, mit benen 





11) Die beiden Hauptaktenſtüde über Neveillon und über bie Scenen am 
27. und 28. April findet man Hinter dem erften Bande yon ben Mömolres de 
Ferritros (Paris 1838.) p. 21V. 
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ber Herzog von Orleans täglich umging, wie 3. ©. Sillery Gen⸗ 
lis und Shauberlos de In Coſe und anfangs auch Mirabeau, 
und ungeachtet bee Summen, welche man dem Geize bes Her⸗ 
3096 zu entlocken verſtand, auf ben Einfluß beffelben Teine große 
Bebentung legen. Er Hatte anftreitig weber fe eine Martel noch 
einen feften Plan, und wenn ex ihn gehabt Hätte, wäre er nicht 
im Stande geweſen, ihn eonfequent zu verfolgen. Deſto mehr 
Bebeutung halten glei von Anfang zwei Mämmer, welche alle 
Zalente, alle Kenntniſſe, alle Verbindungen ber alten Seit unb 
befonder8 alle Laſter derſelben benugten, um eine neue Zeit zu 
ſchaffen, in welcher fie Mittel fanden, ben Lauf ihver Schwel⸗ 
gerei und Ausſchweifung neu gu beginnen, und durch Witz, 
Blätte, Sophiſtik, wie in der alten Alles zu üͤberſtrahlen. Diele 
Männer waren ber damalige Biſchof von Autän, Talleyranb 
Perigord und ber Graf Mirabeau, ber jedoch von dem Grften 
durch viel eblere Abfichten und nationale Geſinnung ſehr ver 
fühteben war. 

Honore Gabriel Riquetti, Braf v. Mirabeau, war der Bruder 
bes Vicomte von Mirabeau, ber erft mit wüthendem Gifer in ber 
Rationalserfammlung für bie Erhaltung ber vitterligen Vorrechte 
Yampfte und hernach dee Erſte war, ber bie Gleichgeſinnten bei 
Worms in ein Militaircorps vereinigte, um mit bem Säbel das 
für zu ſtreiten. Die ganze Familie war burg Orginalität and« 
gezeichnet, bed Grafen Bater war durch Schriften ausgezeichnet, 
fein Oheim war meartwärbig durch Charakter und Ausbrud ber 
Rebe. Diele beiden Brüder verachteten, wie wir beſonders aus 
ihren in unſerm Jahrhundert herausgegebenen Briefen lernen, 
tn ihren Reben und Handlungen fehr oft alle gewöhnlichen und 
bergebrachten Formen; ihr Sohn und Neffe ging ſehr viel weiter 
as fr. Sein fräheres Leben war eine Reihe von Ausſchweifungen, 
Luftern, Verbrechen, abwechſelnd mit angeitrengter geiftiger Thätig⸗ 
kit, Stublum der menfchligen Leibenſchaften, Schwächen und 
Cabalen, die er im vegen Verkehr bes Lebens, nicht aus Bldgern 
kennen lernte. Die Ichmähliche Gatführung einer angefchenen 
verheirateten Dame, bie er, nachdem fie ihm Ehre und Wer⸗ 
mögen geopfert Hatte, hernach ſchänblich verrieth und verlieh, 
wich ihn aus ſelnem Vaterlande. Gr warb Schriftſteller, well 
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er in Holland von feiner Feber leben mußte, während ihn fein 
eigener Bater als einen Schandfleck feiner Familie verfolgte, 

Mirabeau's Bater, zugleich unter dem Namen des Volks⸗ 
freunbes wegen eines Sournald, und bes Haustyrannen 
wegen feines Betragens gegen Weib und Kinder bekannt, ließ ben 
Sohn hernach durch einen Föntglichen Haftbrief (lettre de cachet), 
ben man durch Gunſt ber Minifter erhalten Eonnte, feftnehmen 
und in hartem und langem Gefängniß halten. Die Sitten ber 
Bornehmen und Reichen waren und find jebt zum Theil wieder 
von der Art, baß der Rame eines genialen Wüftlingd (rou6) 
als Chrentitel gefucht warb; Mirabeau war daher nach feiner 
Entlaſſung aus der Haft an allen Höfen, befonbers an ben 
beutfchen,, jehr geſucht unb warb an biefen als vornehmer Spion 
gebraucht, ohne darum als eigentlicher Agent beglaubigt zu fein. 
Diefem, wentgftens halb biplomatifchen, Theil feiner Laufbahn 
verbanfen wir die nicht gerade glaubmwürbige geheime Gefchichte 
des preußifchen Hofs und bie gegen Katfer Joſeph höchſt un⸗ 
gevechten Briefe über bie Statthalterſchaft in ben fieben Provinzen 
ber Nieberlanbe. 

Mirabeau und fein Freund Talleyrand Perigorb, beven 
Wandel, wenn auch der Erfie manches Gute Hatte das bem 
Andern fehlte, ſich völlig gleih war, kannten die Menfchen 
und die Mittel, ſich ihrer zu bedienen; fie kannten aber zugleich, 
was Damals in Frankreich fehr felten war, nicht blos ihre Lands⸗ 
leute, ſondern auch Deutfchland fehr genau; fie waren mit den 
Höfen, dem Staatörecht, ber Politik, der Einrichtung bes Reiche 
vertraut. Talleyrand hatte in Straßburg bei unferem deutſchen 
Koh, ber dort Staatsrecht, Politik, bdiplomatifche Gefchichte 
lehrte‘, zugleich mit dem öfterreichtichen Gobenzl, ber ben Lüne- 
viller Frieden fchliepen half, feine Studien gemacht; Mirabeau 
bewies durch bie Arbeit über den Zuftand Preußens, die er ge= 
meinfhaftlih mit Mauvillon machte, wenigftens, daß er ein 
ausgezeichneter Kenner bes Innern Staatswefens ſei, fo gering 
auch der hiftorifche Werth feiner Probucte fein mag. Er mar, 
wie fein Freund ber Bifchof von Autün, verfchuldet und nicht 
im Stande, ben Aufwand eines lockern großen Herm nach 
ber Mobe fortzufegen; allein beide waren praktifch und. verlachten 
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ben Gedanken ber Moral wie bad Birgertfum Nouſſeau's, von 
dem bie Robesplerre und St. Zuft, die Roland, Bailly und bie 
Deputirten aus Bretagne und aus ben fühlichen Handelsſtaͤdten 
träumten. Mirabeau wäre vom Hofe zu gewinnen geweſen und 
warb fpäter gewonnen, als es ſchon nichtmehr Zeit war; aber 
bie Ritterfchaft von ber Provence, die ihn hätte wählen follen, 
bamit ihn der Hof Taufen Tonne, traute ihm nicht. Bon ber 
Ritterſchaft verfchmäht, übernahm er die Rolle eines Verfechters 
ber Rechte bes Bürgerfiandes und fpielte fie fo gut, daß dieſer 
es ihm allein verdankt, daß jetzt diejenigen aus feiner Mitte, bie 
Geld Haben oder Sophiftif und glatte Rebe, oder bie fich durch 
irgend ein Mittel Anhang zu verfchaffen wiſſen, Die Regierung 
von Frankreich in ihrer Gewalt haben. Wir zweifeln, daß bie 
Poſſe, welche Mirabeau in Air mit dem Aushängefchilde eines 
Tuchhändlersd vor feiner Thür fpielte, oder bie Vertauſchung des 
Namens bed Grafen Mirabenu mit dem eined Tuchhändlerd und 
Bürgerömannes zu feiner Wahl ald Deputirter des dritten Stan= 
des für die Stadt Air viel beitrug. Wir glauben, daß er in 
Ar gewählt warb, weil feine Familie dort fehr bekannt war, 
und weil, wenn geeifert werben ſoll, ein Proſelyt oder Convertit 
immer brauchbarer tft als ein Altgläubiger. Er und Zalley- 
vand fanden hernach in Paris an Danton einen Dann, der, wie 
fie von Gläubigern verfolgt, eine Art Talent und eine Art Volks⸗ 
berebfamteit hatte, die ihn zu einem tüchtigen Werkzeug für ihre 
Abfichten machte. 12) 

Wie fih Mirabeau durch feine Beredſamkeit geltend machte, 
fo wurde ein anderer Provencale gleich in biefer erften Ver— 
fanmlung und hernach im Gonvent durch Dialektit, Sophiftik 
und metaphyſiſches Dunkel, worin er fi hüllte, ein Orakel, 


12) Ein Franzoſe, deſſen Name uns entfallen tft, urtheilt über ihn: La 
natur6 l’avoit fait pour haranguer la populace, pour tonner sur une 
borne dans un carrefour. Il avoit cette sorte de voix mugissante d'un 
crieur public, qui tient de la voix humaine et du beuglement du tau- 
reau et qui 36 fait entondre sur les toits, il poss&doit l’6loquence des 
charlatans des rues et la logique des voleurs de grands chemins — — — 
C’ötait un compos6 d’audace et de mollesse, d’activit6 et d’insoneiance, 
donnant l’exemple de la concussion, du pillage et de la mauvaise fol. . 
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beffen kurze Musfprüche oft den Ausſchlug gaben unb ber in ben 
Ausihäffen mehr wirkte, als anbere in der vollen Verſammlung. 
Diefer Prodenctile (aus Frejus) war der Gchernlvieneius des 
Bifchofs von Chartres, Syeyes, ben man gewöhnlich einen der 
Hauptclienten des Herzogs von Orleans nennt, Er hatte ſich 
als Dialeftiter und Sophift durch Arbeiten über Locke unb Gone 
billac bekannt gemacht, und warb fett biefer Zeit als Publiciſt 
berühmt. Unter vielen andern Flugſchriften fcheieb er damals 
auch eine unter dem Tuiiel: was ift ber dritte Stand? 
Dieſe Schrift warb mit lautem Beifall aufgenommen, weil darin 
ber Lieblingsfab der Zeit, daß nur dev Bürgerftanb allein bie 
Ratton ſei, die beiden andern Stände aber nur eine Heine bes 
fondere Klaffe von Staatsbürger gusmachten, Har, leicht und 
Binlektifch vorgetragen war. Die reichen Männer, welche da⸗ 
mals, am Verbeſſerungen durchſetzen gu konnen, wit patriotiſchem 
Edelmuth Selb für politifche Zwecke opferten, Tießen biefe Schrift 
bruden unb in unzäßfigen Abdrücken im Reiche verbreiten. Die 
Stadt Paris wählte befonders wegen dieſer Schrift den Abbe zu 
ihrem Deputteten bei ben Beweralftänden. Dieſelbe Stabt wählte 
auch den fjentimentalen Aſtrondmen Bailly, der hernach durch 
feinen Enthuſiasmus wiekte, wie Syeyes burch feine Dialektik amd 
durch ben Takt, mit welchem er den weitſchweifigen Rebuem und 
ben ſchwankenden Unfichten den Punkt, werauf es ankam, ober 
ben Ausdruck, den man wählen müſſe, bezeichnete. Mignet hat 
biefem Pfaffen in unferer boctrinären Zeit mit Recht eine Lob⸗ 
rebe gehaltenz den beſſern Männern Der früheren Beit graute 
aber freilich vor der ſchmußigen Habſucht und ber ſpitzfindigen 
Arglift eined Mannes, ber eine Anzahl von Conſtitutionen ver⸗ 
fertige bat und dialektiſches Inſtrument ber ſchreckichſten Zeiten 
geweſen ift. 

Unter den Deputirten bed dritten Standes fand ſich eine 
viel zu große Zahl Advocaten, ba dieſe Menſchenklaſſe gewohnt 
und genöthtgt ift, auch der ſchlechteſten Sache eine gute Seite 
abzugewinnen und fie durch Phrafen und Wortreichthum zu ver⸗ 
theidigen. Unter diefen Advocaten war auch ber ältere Robes— 
pierre, ber aber in diefer erften Verfammlung eine fehr unter= 
geordnete Rolle ſpielte. Nachtheiliger als Die vielen Advocaten, 
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er welche ſich alte GScechriftſteller ber Revolution beſchweren, 
wirkten vieleicht gerade bie edelſten und beſten Maͤnner, die, voll 
Schwaͤrmerei für Necht, Tugend, Freiheit trkummend, unter Wacheade 
kamen. Dieſe, wie Barnave, Thonret, Bailly, Grigoire, Bas 
faheite, wurden um fo leichter tere geleitet, je aufrichtiger und 
treuer ſit es Meinten, je mehr fie anf Wort unb Lehre trauten 
and je weniger fie die Menfchen kannten. Den guten unb froms 
men Gregoire Hatte der Verfaffer dieſer Geſchichte um 1822, nl 
er ihn kennen lernte, noch eben fo unbelannt mit Welt und Men- 
fhen, eben fo gutmüthig ſchwaͤrmend gefunden, als biefer eiftige 
Janſeniſt um 1789 mag gewefen fein. Br kum damals voll 
Sifer gegen Hof, Luxus, Vornehmthun von feiner iſolirten 
Pfarre plöhlih in die Parifer Welt und fah ihre Verdorbenheit 
ein. Auch Rafayette blieb bekanntlich feinem Jugendtraum bis 
and Erde freu; das war für ihn hoͤchſt rühmlich, für die gute 
Sache aber oft ſehr nuchtheilig. Bally hat ben kurzen Glanz, 
bee feiner philantroptſchen Eitelkeit unglaublich wohlthat und den 
JIrrchum, der ihn aus dem Obſervatorlum und tem Stubters 
ztmmer ins praktiſche Staatsleben trieb, wohin er nicht gehörte, 
wie? dem Leben Bezahlt. Barnave wendete fich vom Republikanis⸗ 
mus zum monarchiichen Stun, ald er bie konigliche Familie von 
Varennes nach Parts Hatte zuruckbringen mäffen. 

Der König Ludwig XVI. gehörte zu jener verberblichen und 
unſeligen Klaffe von Menſchen, die man im Beben gute Rente 
nennt, weil fle auf jebes Fromme ober gute Wort horchen, fich 
jeder Meinung anfägließen und Jebem gefällig finb, aber weber 
Energie noch Begeiſterung für irgend ein Ding haben, alfo ſtets 
Spielball von Weibern und Heuchlern find. Die Prinzen, Die 
Hofleute, die Meifter ber Etikette und des Geremoniels und bie 
Regierungspubliciften Tonnten einen folchen König leicht durch ihre 
Kleinigkeitöträmeret bewegen, bie größten Plane feiner Minifter 
zu verderben. Hätte er ein Urtheil ober einen Willen gehabt, 
jo Hälte er bei der anfgeregten Stimmung bie Feierlichkeiten nicht 
geduldet, welche bie Verfechter ber alten Gtikette am A. Mat 
1789, dem Tage vor der Gröffnung der Stände, in ben Kirchen 
Notre-Dame und Seint-Bouis in Paris, und am folgenden Tage 
bei der Eröffnung ber Stände (am 5.) in Verfailles verunſtal⸗ 
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teten. Statt bie Privilegien, tiber welche heftig geſchrien wurde, 
einftweilen zu verſtecken, machte man fie recht auffallend. Man 
gab ben Deputirten des Adels eine prächtig ritterliche Kleidung, 
benen bes dritten Standes eine einfache. 13) Schon bies erregte 
ſolche üble Stimmung, daß dieſe Armfeligfeit in allen Gefchich- 
ten der Revolution erwähnt wird, obgleich der Marquis von Fer⸗ 
rieres und fagt, daß man ben bürgerlidien Deputirten bie Klei⸗ 
bung gab, welche damals noch Amtskleidung fehr angefehener 
Beamten (des maitres des requätes et des conseillers d’etat) 
war. Diefelbe Verblendung der Hofbeamten beletdigte den heftig 
aufgeregten dritten Stand beim Empfang ber Stände in Ber- 
ſailles dadurch, daß die beiden erften Stände zur Hauptihüre 
ind Schloß kamen und die Hauptfäle füllten, währenb ber Bür⸗ 
gerftand zur Hinterthüire eingelaffen ward und in einem fehr un— 
anfehnlichen Hinterfanl warten mußte. Bei der Aubdienz felbit 
wurden bie andern Stände ind Cabinet geführt, während der 
Bürgerftand im Hauptzimmer blieb; auch wurbe ihm nur eine 
ber Flügelthüren, den beiben andern Ständen aber beide geöffnet. 
Dies war um fo auffallender, als fi am 4. fogar in der Kirche 
gezeigt hatte, daß weder Priefter, noch Abel, noch König mehr 
in ber alten Achtung flänben. 1%) 

Eine größere Unvorfichtigfett beging man am 5. bei ber 
Sröffnung der Stänbe, und zwar waren es nicht die Hofleute 
und Geremonienmeifter, fondern die Miniſter, welche dabei bie 
Richtung der Gemüther verkannten. Man wies nicht blos ben 
Saal, ber zur erften feierlichen Verſammlung aller drei Stäude 
gebient hatte, dem britten Stande allein für feine befonderen 


13) Habit noir, veste et paremens de drap d’or, mantenu de soie, 
cravatte de dentelles, le chapeau & plumes retrousse à la Henri-Quatre; 
le clerg6 en soutane, grand manteau, bonnet carr6; les ev&ques avec 
leurs robes violettes et leurs rochets; le tiers vetu de noir, mantoau 
de soie cravatte de batiste. 

14) Berville und Barritre Haben mit Recht ven Umſtand hervorge⸗ 
hoben, daß, ale ver Btihof von Ranıy am 4, In der Kirche Satnt Louis in 
feiner Rebe ein Gemälde entwarf: des maux occasiones par la gabelle; des 
applaudissemens 6claterent. On &toit dans une &glise, le saintsacrement 
expos6 et le roi present. Jusq’alors on ne s’dtoit permis d’applaudir, 
ni. au sermon, ni en presence du roi. 
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Verſammlungen an, ſondern gab ſogar zu verſtehen, daß auf 
eine Vereinigung ber drei Stände zu einer Verſammlung gerech⸗ 
net fei, wagte aber nicht, dies durch ben König ausbrüdlich ge= 
bieten zu laflen. Somohl der Siegelbewahrer Barentin, ale ber 
Miniſter Necker beuteten in ihren Reden auf bie Bereinigung der 
Stände Hin, ließen aber nur errathen, daß fie diefe Bereinigung 
wünfchten, und erwähnten gar nicht, auf welche Art die Boll- 
machten geprüft werden follten. Barentin erflärte nämlich: Der 
König überlaffe es zwar der Verſammlung ſelbſt (s’en rapporte 
aux voeux des 6tats), auf welche Weiſe geftimmt werben follte, 
doch fcheine es, als wenn die Abftimmung nach Köpfen, weil fie 
nur ein Refultat gebe, ben Borzug habe, daß ber allgemeine 
Wunſch dadurch befier ausgefprochen werde. 

Die Mitglieder des britten Standes benusten gleih am 
Abend des 5. Mai den Umftand, daß fie im Beſitze bes Saale 
der gemeinfchaftlihen Verfammlungen waren, um zu befchliehen, 
dag fie am folgenden, vom Mintfter zur Prüfung ber Vollmach⸗ 
ten beftimmten Tage, die andern Stände dur eine Deputation 
wollten auffordern lafien, fi) zu dieſem Zwede in ihrem Saale 
einzufinden. Died war dann das Signal zu einem Zwift, ber 
die Ohnmacht der Regierung und bie moralifche Uebermacht der 
im dritten Stande vereinigten Männer ſo beutlich bewies, daß 
es fettbem um das Anjehen ber Regierung gefchehen war. Bon 
dem Augenblide an firebten die Deputirten bes Bürgerftandes, 
einen Shell der Regierungsgewalt an ſich zu reißen, unb gleich- 
zeitig bemächtigten fich die Wähler der Deputirten eines andern 
Theils derſelben. 

Der gute, von Plato's Republik mitten in der verdorbenſten 
Hauptſtadt traumende Bailly ſchildert uns ſehr treffend und naiv 
feine und bes beſſern Theils der Wähler feiner Stadt Parts 
enthufiaftifche unb bewegte, aber höchſt unpraftifche Gefinnung. 
Er machte Har, dag nicht blos die Wähler, ſondern fogar die in 
ben Brimärverfammlungen vereinigten Bürger fih mit Stolz als 
eine ber Regierung entgegenftehende Macht fühlten. In allen 
den dreißig Wahlbiftrikten, worin die Stabt Parts getheilt war, 
betrachteten fich die Diſtriktsverſammlungen als eine Art politi- 
ſcher Clubs, die von ihnen ernannten Wähler aber auf gewiſſe 
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Weiſe als Volkstribunen.5) In diefer Rolle zeigten ſich auch 
hernach bie auf dem Rathhauſe verfammelten Wähler bey dreißig 
Diftelfte, als fie über die ben Deputirten zu ertheilenden Auf⸗ 
träge berathſchlagten. In den fchriftlih aufgeſetzten Artikela 
(oahiers) war ausdrücklich geboten, daß die Deputixten ſich auf 
feine Berichläge in finanziellen Angelegenheiten einlaſſen ſollten, 
bis eine neue Conſtitution des Reiche gemacht ſei, obgleich doch 
eigentlich bie Depulirten nur vermöge ber alten vereinigt waven. 
Es war daher auch ausdrücklich bemerkt, daß es nur vermöge 
ber finanziellen Berlegenheit möglich fein werbe, bie gewünfdhte 
rabfale Berbefferung zu erlangen. Um ben Schwindel jener 
Zeit Tennen zu lernen, der die vortrefflichften Männer von bem, 
was unmittelbar ausführbar und folglich auch haltbar war, zuw 
Unbeftimmten, Uneweichbaren und mit franzöſiſchen Sitten, Leicht- 
fertigkeit, Eitelleit nie Vereinbaren fertriß, darf man mar leſen, 
was Bailly con ben ihm und feinen Sollegen gegebenen Aufträ⸗ 
gen fagt. Gr hebt von allem Dem, was in dieſen Aufträgen 
wirklich praktiſch und den Umftänden gemäß war, meil 3 aus 
bem Bebüwfniß ber Zeit hervorging, beſonders hervor, daß bie 
Pariſer darauf zu dringen befahlen, daß eine Erklärung über 
bie Rechte jedes Staatsbürgers (draite de ’homme) ber neuen 
Conſtitution vorausgeſchickt werbe, 19) Schon aus dem, was 


15) Bailly, Memoiras cet. (Paris 1804) Vol, I. p. 12. — Quand 
je me trouvai au milieu de l’Assemblee de district, je erus respirer un 
air nowveau: c’&toit un phönomöne que d’ötre quelque chose dans 
Pordre politique et par sa seule qualit6 de citoyen ou platöt de bour- 
geois de Peris: car à ces feurs nous éêtions encore bpurgeois ęt non 
eitayens. Les hommes rasaemblds depuis plasiours aunses dans des 
olubs, s’y etajent occupés des affaires puhligues, mais comme conyer- 
sations sans aucun droit et sans aucune influence. Ici l’on avoit le 
droit d’elire, on avoit au moins comme aux anciens Etats-Gendraux le 
droit de faire des demandes et de dresser des cahiers. Ici l’en avoit 
une influence Moignede, mais obtenne pour la premidre fois depuis pins 
d’un giöcle et dami; et eo privilöge &toit aoguis A une génération Solairse, 
qui en spntoit le prix et qui ponvoit en etendse les ayansagen. 

16) Bailly I. c. p. 46. Je ne ferai pas un mgrite & la ville de 
Paris d’avoir vut6 (in den cahlers für ihre Deputirten) la consolidation 
de ia dette nationale à laquelle elle avoit un interöt majeur; ni möme 
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Bailly von den Infiruftionen der Pariſer mittheilt, wird man 
fehen, daß in biefen Cahiers alle bie Schritte angegeben find, 
welche ber von Montesquien’d Geiſt ber Gefege exfüllte Theil 
ber Nationalverſammlung hernach geihan hat. 17) 

Die Pariſer Wähler erlaubten ſich ſoger fchon bei der Ge⸗ 
Iegenheit des feit dem 6. Mai begonnenen Zwiſts bes britten 
Standes mit ben beiben erften über die Prüfung der Vollmach⸗ 
ten eine ummittelbare Einmiſchung tn die öffentlichen Geſchaͤfte, 
bie ihnen auf Teine Weife und unter deiner Verfaſſung gebührte, 
GEs war namlich gleich auf dem erften Bogen eines Tageblatts, 
weiches uuter Mirabtau's Namen ausgegeben warb und den Zitel 
„mie Generalſtände“ führte, oin fehr heftiger und aufre⸗ 
gender Artikel gegen Adel und Geiſtlichkeit ewfchienen, ben bie 
Regierung durch einen Beichluß des Staatsraths vom 7. unter 
drũcken wollte; gegen dieſen Beichluß rief bes Advokat Target 
bie Pariſer Wähler au. Gr brachte Die Sache in ber Stuung 
vom 8, zur Sprache und biefe Wähler der Pariſer Deputixten bed 
beiten Standes beichloflen, gegen die Maßregel des Stantsrathe 
zu preteſtiren (de reelamer umanimenent). Diefe Proteſtation 





d’avoir d&fendu tout impöt et tout emprmt avant la Constitution; c’e- 
teit une pröcantien de sürots pour Ja nation ontiöre. La mation n'avoit 
peint en main Pauterits; ia force appartenait au gpuvamemenk; e'ttau 
le desordse des finances qui faisait appeler la nation. Ella n’avoit 
done de moyens de force et de resistance que damp co desordre meme, 
il no fallait donc le faire cesser qu’au moment que ses droits seraient 
reconnns et sa constitution assurde. Mais je louerui les électeurs de 
Paris qui les premiere oni congu lidie de faire prösdier ba conslitution 
francaine de ia ıdeleratiem des droits de Turmmz (ür fügt hernach dieſt 
Barifer Deslaration hinzu. 

17) 1. e. p. 48. La constitution proposee par les &lecteurs de 
Paris renferme presque toutes les bases qui ont été decrötdes par Pas- 
sembi6e constitaante; et la puissance legistative & la nation et le pou- 
volr exscutif au roi; et linvielebiltd du monarque et l'horédito de la 
menarohie; je ponreir des impöts roserv6 A la nation, Cosz qui. s’on- 
poseront à la tenue des Etats Generaux, declares traitres A la patrie. 
La libert6 individuelle, la responsabilit6 des ministres. Les municipa- 
lisss lihremens dines, les assemblöes prorinnisies. La constitution ne 
pouvant ötre ohangde que par ano ennvenfion nationale expresscment 
eb pour aei nbjei comvoqgude obc. akt. 





32 Erſter Abſchuill. Erſtes Kapitel. 


ward von ben in Paris verſammelten Wählern bed Abelſtanbes 
biejes Diftrifts unterftüst. Die Wähler des Adels erflärten fich 
freilich zugleich mißbilligenb über Mirabeau's Tageblatt, doch 
follte Die Proteftation der Wähler bed Adels und ber Bürger- 
ſchaft den beiben obern Stämben tibergeben werben. 

Um bdiefelbe Zeit ald die Männer, welche bie Achtung ber 
Pariſer befaßen und verdienten, und ein Dann wie Target, ber 
hernach aufs eifrigfte für die Monarchie kämpfte, das Beiſpiel 
ber Anmaßung von Rechten gaben, bie ihnen, ohne Alles zu 
verwirren, nicht eingeräumt werben konnten, begann auch ber 
Skandal der Einmiſchung der Weiber in bie Bolttif. Am 9. er= 
Ihien in ber Berfammlung ber Wähler bes dritten Standes eine 
Deputation von Fifchweibern, um biefen Wählern für das, was 
fie getban Hatten, zu danken und ihnen ferner Sorge für bie 
Klafie von Staatsbürgern, bie von biefen Damen ausfhlteßend 
Volk genannt werden, anzuempfehlen (pour les int6röts du peuple). 
Den Fiſchweibern folgten bie Obftweiber und bie Weiber der 
Halle am 10. Statt fie an ihr Gefchäft und Tagsarbeit zu 
erinnern, ftenerten bie unftreitig von wahrhaft patriotifihen Ge⸗ 
finnungen befeelten Männer Geld zufammen, um fie reichlich zu 
beſchenken und dadurch zu neuen Demonftrationen zu ermuntern, 
Man muß bied damit entjchuldigen, daß fie mußten, fie würden 
ber rohen Gewalt bedürfen, um die Erbärmlichkeiten der verhär⸗ 
teten ariftofratifchen Herzen zu befämpfen, bie uns felbit der 
Marquis von Ferrieres, ein Feind jeber Neuerung, furchtbar ge- 
nug ſchildert. Es war aber gleichwohl ein Unglüd für Frank⸗ 
reich, daß auch die. ebelften Männer die Dioral ber Politik opfern 
mußten. Wir bürfen und daher auch nicht wundern, Daß bie 
Männer des Salons, die nur fo lange freifinnig blieben, als 
ihr Freiheitsfinn ihren Zweden diente (unter ihnen Marmontel), 
ſchon damals nur die fehlechte Seite ber herrfchenden Bewegung 


ſehen wollten, und bie Enthufiaften und Patrioten mit ben Schur= 


fen verwechfelten, von benen fie mißbraucht wurden. 11) Mar- 


18) Moreklet tn feinen Mömoires Vol. I. p. 336 vebet von ven vielen 
polttifchen Slubs in Parts und fagt endlich: Le plus hardi de ces clubs étoit 
celui qui s’assembloit chez Adrien Duport, conseiller au parlamanı. Lä 


— 
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montel und Bailly haben Beide Denkwürdigkeiten hinterlaffen, 
aus der Vergleichung Beider lernt man eitle, höfifche und wei- 
bifche Rheroren, wie Marmontel und Morellet, von irre geleiteten 
edeln Enthufiaften, wie Bailly, unterfchelden. Schon in der Ver⸗ 
fammlung der Wähler erfchrat Marmontel vor fich felhft, er ſah 
überall nur Beſtechung und Tüde, er blieb, wie und Bailly 
berichtet, als alle Wähler bejahenb aufſtanden, allein fiten. Er 
ſelbſt erklärt uns dies dadurch, daß er fagt, er Babe Überall nur 
SIntriguanten gefehen und fet überzeugt geweſen, daß die Mit- 
glieder der Geſellſchaft, die fich bei Düport verfammele und 
große Summen zur Erregung von Volksbewegungen zuſammen⸗ 
gebracht habe, ihren unruhigen Geift auch unter ben Wählern 
verbreitet hätten. Wahr tft, daß bie Reben, welche ber närrifche 
Marquis Sc. Hürlge und andere täglich im Palais Royal 
hielten, wo der Marquis mit feiner grotesken Figur und feiner 
Gtentorftimme gleich einem Demoftbenes wirkte, Haufen von Men- 
ſchen nach Berfatlled trieben, welche zu den Vollsklaſſen gehörten, 
die nothwendig irgenb woher für ihre verfäumte Arbeit entſchädigt 
werben mußten. Uebrigens mißbilligte auch Bailly ben Beſchluß, 


aôe trouvaient Mirabeau,, Target, Roederer, Duport, l’6v&que d’Autun, 
et d’aprös les noms de ces membres dominans on peut croire, quo 
dans leurs projets de röformes ces Messieurs ne marchaient pas avec 
une extröme timiditô Marmontel fügt, livre XI. Vol. IV. p. 42 gu 
bem, was wir im Xerte bemerkt Haben, hinzu: Soit que Duport fut de bonne 
foi dans son dangereux fanatisme, soit qu’ayant mioux calcul6 que sa 
compagnio les hasards qu’elle alloit courir, il eüt voulu se donner A 
lui m&me une existence politigue; on savoit, que chez lui, dès l’hiver 
pr&cedent, il avoit ouvert comme une 6cole de r&publicanisme, oü ses 
amis prenoient soin d’sttirer les esprits les plus exaltes, ou les plus 
expos6s à étre. Marmontel erzählt hernach weiter unten (woranf wir übrl⸗ 
gens keine Bedeutung legen, da der farkaftiihe Chamfort offenbar feinen Spaß 
mit ihm hatte), der durchaus republilaniſch gefinnte Dichter Chamfort, ald Ges 
noffe, Freund und Gteichgefinnter Mirabeau's, habe ihm gefagt: L’argent sur- 
tout et l’espoir du pillage sont tout-puissans parmi le peuple. Nous 
venons d’en faire l’ossai au fauborg Saint-Antoine, et vous ne sauriox 
croire combien peu il on a coüt6 au duc d' Orlôéans pour faire saccager 
la manufacture de cet honndte Beveillon, qui dans co möme peuple 
Iaisoit subsister cent familles. Mirabeau soutient plaisamment, qu’avec 
un millier de louis on peut faire une jolie s6dition. 
Gäloffer, Geſch. d. 18. u. 19. Iahrh. V. Th. & Huf. 3 
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ben die Wähler von Parts am 10. Mat faßten, daß fie ihre 
Sitzungen fortfegen wollten, obgleich fie mit dem Abfaſſen ber 
Suftruetion fertig waren. Die venolutionäre Bebeutung des Bes 
ſchluſſes, wodurd fie ihre Berathungen für fortdauernd erklärten, 
fo lange die Stände verfammelt bleiben würden, Damit fie eine 
fortdauernde Eorrefponbenz mit ihren Deputirten unterhalten konn⸗ 
ten, zeigte ſich hernach beſonders am 14. Juli. Die Regierung 
wollte freilich durch ihr Verbot die Ausführung bes Beichluffes 
hindern, gab jeboch biefem Verbot feinen Nachdruck. 

Uebrigens bewies bie Regierung in dem Streit über bie 
Prüfung der Bollmachten, wie überall, daß man von ihr burch 
Gonfequenz und Schreden Alles, auf anderem Wege aber Nichts 
erhalten Tonne. Sie ließ fich in den Streitigkeiten über bie Abs 
ſtimmung nach Ständen ober nad Köpfen von den Deputirten 
bes dritten Standes nicht bios die Gefehgebung, fondern auch 
die Herrſchaft entwinden. Dean hatte erlaubt, daß die Galerien, 
welche bei ber feierlichen Sitzung ber Hof eingenommen hatte, 
wit einer Anzahl Zuhörer befebt werben dürften; dieſe beftanden 
erſt aus bemokratifchen Parifern, welche jeden breiften Schritt 
mit Zubel und Klatjchen begrüßten, hernach füllte man fie mit 
gebungenem Pöbel. 19) Die Sitte ber Theater, wo man eine 
Anzahl Menfchen, die Claque genannt, bezahlt, um ein Stüd 
zu heben ober zu ſtürzen, warb auf ben Saal in Berfailles aus 
gewendet, nur im größerem Maßſtabe. Jede heftige Rebe gegen 
ben Adel, jeder Ausfall auf ben Hof war in aller Mundez 
Seber, ben man im Saal als Artftofrat bezeichnet hatte, ward 
außerhalb beffelben vom Haufen infultirt. Seit bem 19. Mat 
hatte außerdem die Regierung bie Verhandlungen ber Stänbe 
Hffentlich befannt zu machen erlaubt, und von ber Zeit an warm 
alle Zeitungen und Jonrnale voll ber heftigften Ausfälle; im 
Palais Royal, tn Kaffeehäufern, im ben Brivatgefellfchaften bil⸗ 
bete jede Gruppe eine politifche Partei. Der Geift ber Zeit 
ward übrigens durch die Deslamation ber paar hundert Advo⸗ 
Taten, welche unter den Deputixten bes britten Standes faßen, 


19) Thiers drückt das nad feiner Art aus: Des tribunes destindes 
d’abord & la cour et envahios bientöt par le public. 
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keineswega ervegt, fondern mar gefördert und genätet, benn ſelbſ 
die eifrigſten Gegner dieſer Redner, ein Marquis Ferrſeres, ein 
Bouillte, Morellet, Marmontel geſtehen, daß es unmoöͤglich ges 
weſen ſei, dem reißenden Strome ber Erbitterung gegen bas 
Alte zu wib 

Das Gehäfflge des langen Streits Aber die Prüfung ber 
Vollmachten fiel ganz allein awf bie verhafte Mehrzahl Der Glie⸗ 
beu der beiden obern Stände, weil bie Minderzahl im lead 
auf der einen Sekte vom Biſchofe von Auten, anf ber anberm 
vom Pfarrer Srigolwe, int Abelſtaude auf ber einen Bette von 
Lafayette nud feinen Zrennden, auf ber anbern vom Herzoge von 
Orleans und feinen Clienten gebeitet, jeden Schritt, ben Weines 
vabrau als Leuten bes dritten Standes that, braͤftig unterfiähten, 
Der Adel hatte ſich ſchon am 11. als befondere Kammer con⸗ 
Pitnintz dies erlanne ber brikte Stand nicht an und verweigerte 
eiwe ſolche Nammer za dulden; darüber warde auterhanbeit, mar 
kam aber bie zum 27. Mai zu keinem Reſaltat. An dieſem 
Tage drohte endlich ber dritte Staub ben beiden andern, daß 
er ſich als Ständrvetfammlung, nicht abs dritie Kammer con- 
fituiren werbe, und nöthigte dadnech das Miniſterium, be Ver⸗ 
fach einer Vermittlung zu machen, um ben heimlichen Wunſch 
bes‘ cabaltrenden Kreiſes ber Polignacs nab bes Grafen von 
Artois, welche bie Verſammlang zu fprengen wänfehten, zu ver⸗ 
eitefn. Dev erfte Schritt zus völligen Spaltung, welche eine 
Gutlaffung der Berſammlung herbeiführen mußte, war nämlich 
am 28. von bev Mehrheit bes Adels ſchon geſchehen, und ber 
Krieg war erklärt. Der Abel fegte nämlich am 28. dem Dos 
ſchluſſe, bew bie bzgerlichen Deputirten am 27. gefaßt hatten, 
feinerfetts einen feindlichen ensgegen. 

In bein Kriege ber beiden Stände fühlen ſich die Geiſtlich⸗ 
teit mehr zum Bürgerftande zu neigen, dies trieb Necker an, ein⸗ 
zuſchreiten. Er veranlaßte den König, am biefe beiben Stände 
ein Schreiben zu erlaſſen, mworin ex fle bat, bie Gonferenzen 
mit dem Abel über bie Prüfung ber Vollmachten, welche abs 
gebrochen waren, unter feiner Vermittlung wieder zu beginnen. 
Der König ernannte dann zu dieſem Zwecke Commiſſarien, und 
bie Gonfesenzen begaunen am 30. aufs neue; ber Abel erklaͤrte 
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aber ausdrücklich, daß er den Schiedsſpruch bes Königs nur in 
Rebenfachen zulafien könne, in der Hauptſache, ber getrennten 
Prüfung der Vollmachten, müfje er auf feinem Befchluffe bes 
fießen. Auf dieſe Weife Fonnten daher bie fünf Gonferenzen, 
am 30. Mat, am 3., 4., 6. und 9. Juni Teinen andern Erfolg 
haben, als ben Streit fo lange hinzuhalten, bis die Deputirten 
des dritten Standes fich der Stimmung der ganzen Nation und 
der Schwäche ber Regierung fo verfichert hatten, daß fie mit 
einer vollen Sicherheit bes Erfolgs den Schritt thun Tonnten, 
ben fie am 10. Juni zu thun wagten. Ste befchlofien nämlich, 
Adel und Geiftlichkeit noch einmal peremtorifch auffordern gu 
lafien, fich zur Prüfung der Vollmachten bei ihnen einzufinden, 
und als fie dies nicht thaten, eröffneten fie am 12. ein eigenes 
Protokoll, begannen bie Prüfung der Bollmachten derer, die 
gegenwärtig waren, unb berathfchlagten, jobald eine Anzahl ber= 
jelben geprüft war, für fich allein. Gleich am folgenden Tage 
zeigte fich die Spaltung ganz öffentlich, welche im Clerus zwifchen 
den Pfarrern und den Biichöfen, zwifchen ben ‚heftigen Janſe⸗ 
niften und den Papiſten einen Streit hervorbrachte, ber die einen 
zu Rabdicalverbeflerern, bie andern zu Grhaltern jedes Mißbrauchs 
machte. Es begaben ſich nämlich am 13. drei Pfarrer aus Pot- 
tou zum Bürgerflande, ließen dort ihre Vollmachten prüfen und 
Tchrten hernach zu ihren Collegen zurück. Diefem Beifpiele folgs 
ten am 14. ſechs andere, am 15. und 16. thaten noch zehn 


andere bafjelbe. Unter den leitern war auch ber Pfarrer Gre ' 


goire, einer ber wenigen, welche in biefer Verfammlung fchon 
mit Robespterre und Büzot einer ganz demokratiſchen Richtung 
folgten. Er kam nämlich in feinem frommen Zelotismus gegen 
Luxus, Hof, Papismus gerade auf den Punkt, wohn Robes= 
pierre durch feinen Eifer gegen veligiäfe Poeſie und burch feinen 
dürren Tugenbeifer getrieben warb. 

Vergebens machte dann ber König der Mehrheit bes Abels 
wegen bed MWiderftandes gegen bie koͤniglichen Ausfühnungsver- 
fuche fanfte Vorwürfe; 2%) ber Abel wußte vecht gut, daß ber 


20) J’ai examins, fagt der König, l’arröts de la noblesse. J’ai vu 
avoo peine, qu'il persistait dans les r6servos ot los modifcations, qu’il 
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König bald wieber feiner Gemahlin und ihren Polignaes folgen 
werde, wenn er auch für einen Augenblick ein Schreiben erlaffen 
habe, wie es Neder wuͤnſchte. So dachte auch ber britte Stand, 
ber, nachdem er noch am 16. unter bem Vorſitz eines Alters⸗ 
präfidenten die Sitzung gehalten, gleich am 17. ben Titel Ras 
ttonalverfannnlung angenommen, einen PBräfidbenten gewählt, und 
ſeitdem fürmliche Deevete an das ganze Volk erlaffen hatte. 

Die Schritte, welche am 16. und 17. gethan waren, hatte 
ber fpttfindige und behutfame Syeyes angegeben; Mirabenn 
leitete durch feine Reben den Gang ber Debatten und gab ben 
Sebanten Form unb Richtung; ein unbebeutender Abvofat, Le 
grand, erfand ben glüdlichen Ausdrud: Nattionalverfamme 
lung, und zwei ber gefchiekteften Sachwalter bei den Oberge- 
richten, Shapeliee und Xarget, wurden mit der Rebactton ber 
Beichlüffe beauftragt. Die Berathung war am 16. beſonders 
ſtürmiſch, Mirabenu und Andere waren aber Flug genug, Bailly, 
alfo das eitle und jentimentale Mitglieb dreier Acabemien, zum 
Präfidenten zu wählen, benn biefer konnte am beiten bie ftürs 
miſch erfämpften Beſchlüſſe in acabemifchen Schug nehmen. Er 
tonnte das, was ein Syeyes und Mirabeau boshaft berechnenb, 
bes wahren Enthuſiasmus fpottendb, ausdachten, als eine Mor⸗ 
genröthe ber goldenen Tage ber Freiheit mit aufrichtiger, wahre 
haftiger, aber unpraltifcher Begeifterung verfündigen. Auf welche 
Art Bailly bies that, und wie ſehr er und alle Mitglieder ber 
Berfammlung fich in ihrer neuen Würde ber poltitfchen Griftenz 
fühlten , die fie fich jelbft ertheilt hatten, Tann man nicht befler 
ſchildern, als wenn man ihn felbft reden läßt. 22) 


avait mises au plan de conciliation propes6 par mes commissaires. 
Plus de deference de la part de l’ordre do la noblesse aurait peutötre 
amen6 la conciliation que j’ai desiree. 

21) Der Pathos der folgenden Stelle bezeichnet die Stimmung ver Belt 
md den wahrhaftigen Enthufiasmus Bailly's, der ihm am 20, fo nützlich warb. 
Er fagt: L’assomblee n’a jamais &t6 plus grande; elle offrait alors un 
spectacle auguste et imposant; le president (b. 5. er ſelbſt) calme et 
trangqnille, la grande majoritö de ses membres dans un silence profond 
et dans une sagesse que des cris et des violences no pouvaient parvenir 
à troubler. Enfin vers une heure la pluspart de ceux qui fassaient lo 
bruit 6tant sortis sucoessivoment, lo calme s’dtablit; j’en profitai otc. eto- 
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Builly berichtet mit inniger Selbſtzufriedenheit, wie er am 
46. zuerſt den Laͤrm habe verrauſchen laſſen, und dann, weil 
es 1 Uhr in der Nacht geweſen, die Abfaſſung ber Beſchlüſſe 
anf ben folgenden Tag verſchoben habe. Am 17. warb zuerß 
als forulicher Beſchlaß bekannt gemacht (donns ua arkt, qui 
ſut le premier aeto constitutionnei), daß die Verſamulung aus 
ben Repräfentanten von ſechs und neungg Hunberttheilen ber 
Nation beftche, daß alfo eine ſolche Anzahl von Depuiirten nicht 
unthätig bleiben Fonne, weil bie von ihnen gebührend eingelabenen 
Abgeordneten einiger Amtöbegirke und gewiffer Klaffen von 
Staatsbürgern ſich nicht eingefunden bitten. Dann wurde 
die Benennung Rattonalverfammlung beftktigt, welche 
Syches am vorigen Tage ausgedacht und Legrand verbeflert Hatte, 
weil dadurch bie Deputirten bed Dürgerftandes gewiſſermaßen 
zur Nation geſtempelt und dem Könige gegenüber geſtellt wurden. 
Damit wurde bie Fühne Erklaͤrung verbunden, daß man ſogleich 
anfangen wolle, an bee Wiedergeburt ber Nation zu arbeiten, 
und daß die Verſammlung fi nicht trennen würde, bis fie der 
Nation vollig wieder zu ihren alten Rechten geholfen hatte (jusqu' 
& la restaurstion nationale). Dieſes Derret follte, nach ber bei⸗ 
gefügten Erklärung, bem König und ber Ration befaunt gemacht 
werben, Der Präfident ber Berfaumlung fagt uns dürr heraus, 
daß er und feine Kollegen wohl gefühlt Hätten, ba durch dieſe 
Beihläffe und die darauf folgende Beridigung ber Deputirten 
dad höchfte Anfehen im Staate dem Könige entriſſen und ber 
Nationalverſammlung übertengen worden fet.2°) 

Die Deputirten wurden bei biefer Sitzung durch bie Gegen⸗ 
wart ber fechshundert Pariſer ermuntert, welche die dem Hof 
beſtimmten Gallerien füllten und bie ganze vorige Nacht hindurch 
durch ihren lauten Zurnf die Langfamen gefpornt und bie Vor⸗ 
eiligen ermuntert hatten. Nichtödeftoweniger fühlte bie Ver— 
ſammlung, daß fie eine Auflöfung zu fürchten habe; fie fahte 


— — — 





22) Bailly ſagt: Le gouvernoment ne pouveit s’empöcher de yeir 
quo oet acte resaississais Pantoritâ, jusqu’alors uniquement royale, 
pour la remottro dans los mains de la nation et de ses ligitimes re- 
prösenians. 


— —— 
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baber noch ein paar mbere, durchaus revolutionare Beſchlüſſe, 
um ben Hof zu ſchrecken und fi ber Hülfe der unzähligen 
Saubiger des Staats zu verſichern. Ein erſter Artikel bes 
neuen Veſchluſſes machte nämlich bie Depuiirten verbindlich, ein 
Ziel zu verfolgen, woran bei ihrer Berufung Niemand gebacht 
hatte, unb wozu fie nad) ber beſtehenden Verfaſſung nicht bes 
rechtigt fein Tonnten. Ein anderer Artifel täuſchte das Volk, 
weiches gerabe biefen Winter duch Mangel und Theuerung ges 
drũckt ward, mit ber Hoffnung, daß biefen Uebel durch bie 
Kationalverfammlung abgeholfen werben Tonne. Gs heißt in 
bem Beſchluſſe, alle biöher erhobenen Abgaben würden für unges 
febmäßig erHlärt, weil bie Nation darüber nicht ſei gefragt wors 
den, obgleich nur allein bie Nation von jeher das Recht gehabt 
Yatte, Auflagen zu bewilligen. Sehr fchlau warb Binzugefekt, 
man wolle inbeflen gugeben, daß bie Abgaben einftweilen wie 
bisher erhoben werben dürften, aber nur bis auf ben Augenblic, 
baß bie Berfamminng, aus welhem Örunbe es aud im⸗ 
mer fein möchte, anfgelöst würde. Diefer Erflärung wur⸗ 
ben bie oben erwähnten gutberechneten Slaufeln beigefügt: Wenn 
man fie nicht entlafie, ehe fle ben ganzen Staat umgefchaffen 
hätten (jusqu’a la régonération de la nation), fo wollten fie 
nicht blos dafür forgen, daß die Zinjen ber Staatsſchuld richtig 
bezahlt würden, fondern auch forgfältig den Urfachen des herr⸗ 
fchenden Mangels und ber Theuerung nachjpüren. 

Diefe Deerete wurben in alle Provinzen gefenbet und bie 
erwähnten juriſtiſchen Redactoren beblenten fich abfichtlich ber 
Ausdrücke, welche einen unabhängigen Willen bezeichneten (Pas- 
sembl6e entend et dserdte) und nad ber damaligen Staats⸗ 
verfaffung ganz allein dem Könige zukommen Tonnten.22) Ob 
übrigens dieſe Beichlüffe ben Abel und bie Geiſtlichkeit jo be= 
forgt machten, daß fie insgeheim ben König ermunterten, ben 
weitern Eingriffen bes dritten Standes eine Schranke zu eben, 
faffen wir unentſchieden, weil auch Bailly nichts Beitimmtes 
darüber wußte. Aus ber Art, wie ber König dieſe Beichlüffe auf- 


28) Baill y unterſcheldet folgendermaßen: L’assembil6e arrdis pour se 
constituer, ollo decrdie comme souveraine dös qu'ollo ost oonstituee. 


38 Eifer Wifgelt. Außee: Kaylıc. 


Ballly berkichtet mit inniger Selbſtzufriedenheit, wie er am 
16. zuerſt den Laͤrm Habe verrauſchen laſſen, und bemm, weil 
es 1 Uhr in der Nacht geweſen, die Abfaſſung der Beſchläſfe 
anf ben folgenden Tag verſchoben habe. Am 17. warb zuerß 
als forulicher Beſchluß bekannt gemacht (donns na arrkt, qui 
ſut le premier aeto constikutionnel), daß die Verſammluug aus 
ben Repräfeutanten von ſechs und neungg Dunberitheilen ber 
Nation befiche, bei alſo eine folche Anzahl von Deputirten nicht 
unthätig bleiben Tonne, weil bie von ihnen gebührend eingelabenen 
Abgeordneten einiger Amtsbezirke und gewiffer Klaffen von 
Staatsbürgern ſich nicht eingefunden Hätten. Dann wurde 
die Benennung Nationalverfammlung beftätigt, welche 
Syeches am vorigen Tage ausgedacht und Legrand verbefiert hatte, 
weil dadurch bie Deputirten bes Bürgerftandes gewiflermaßen 
zur Nation geftempelt unb dem Könige gegenfiber geſtellt wurben. 
Damit wurde die Fühne Erklaͤrung verbunden, daß man fogleich 
anfangen wolle, an ber Wiebergeburt der Ration zu arbeiten, 
und daß die Verſammlung ſich nicht trennen würbe, bis fie ber 
Nation vollig wieder zu ihren alten Rechten geholfen Hatte (Gjusqu’ 
& ia restsurstion nationale). Dieſes Decret follte, nach ber beis 
geffgten Erklärung, bem Zönig und ber Ration bekannt gemacht 
werben. Der Bräfident ber Berfoumlung fagt und dürr heraus, 
daß er und feine Collegen wohl gefühlt hätten, ba durch dieſe 
Beihläfle und bie herauf folgende Beribigung ber Deputirten 
had hoͤchſte Auſehen im Staate bem Könige entriſſen und der 
Nationalverſammlung übertragen worden fet. 22) 

Die Depufirten wurden bei biefer Sitzung durch bie Gegen⸗ 
wart ber fechöhundert Pariſer ermuntert, welche die bem Hof 
beftimmten Gallerien füllten und bie ganze vorige Racht hindurch 
durch ihren lauten Zuruf die Langſamen geſpornt und bie Vor— 
eiligen ermuntert hatten. Nichtsdeſtoweniger fühlte bie DVer- 
ſammlung, daß fie eine Auflöfung zu fürdten habe; fie faßte 


— — — — 





22) Bailly ſagt: Le gouvernament ne pouveit s’omp£cher de voir 
que ces acto resaississais lantorito, jusqu’alors uniquement royale, 
pour la remoitro dans les mains de la nation e de ses lögitimeg re- 
prösenians. | 
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baker noch ein paar mbere, durchaus revolutionäre Weidkühe, 
wm ben Hof zu ſchrecken und fi ber Hülfe der unzähligen 
Gläubiger des Staats zu verfiden. Ein erſter Artikel bes 
neuen Veſchluſſes machte nämlich bie Deputirten verbindlich, ein 
Ziel zu verfolgen, woran bei ihrer Berufung Niemand gebacht 
hatte, und wozu fie nach der beſtehenden Verfaſſung nicht bes 
rechtigt fein Tonnten. Ein anderer Artikel täuſchte das Volk, 
weiches gerade biefen Winter durch; Mangel und Theuerung ges 
drädt warb, mit ber Hoffnung, daß biefem Uebel durch bie 
Kationalverfammlung abgeholfen werben koönne. Es heißt In 
dem Beichlufie, alle bisher erhobenen Abgaben würden für unges 
feßmäßig erklärt, well bie Nation darüber nicht ſei gefragt wor⸗ 
den, obgleich nur allein die Nation von jeher das Recht gehabt 
hatte, Auflagen zu bewilligen, Sehr ſchlau warb Binzugefebt, 
man wolle inbeflen zugeben, daß die Abgaben einſtweilen wie 
bisher erhoben werben bürften, aber nur bis auf den Augenblid, 
daß bie Verſammlung, aus welhem Grunde es auch im⸗ 
mer fein möchte, mfgelöst würde. Diefer Erflärung wur⸗ 
ben bie oben erwähnten gutberechneten Slaufeln beigefügt: Wenn 
man fie nicht entlafie, che fie ben ganzen Staat umgejchaffen 
hätten (jusqu’ä la regsndration de la nation), fo wollten fie 
nicht blos bafür forgen, daß bie Zinfen der Staatsſchuld richtig 
bezahlt wirrben, fondern auch forgfältig den Urfachen bes herr⸗ 
ſchenden Mangels und ber Thenerung nachfpfren. 

Diefe Deerete wurben in alle Provinzen gefenbet und Die 
erwähnten juriſtiſchen Redactoren bebienten ſich abfichtlich ber 
Ausdrücke, welche einen unabhängigen Willen bezeichneten (Tas- 
semblee entend et dserdte) und nad ber bamaligen Staats⸗ 
verfaffung ganz allein dem Könige zufommen Zonnten.23) Ob 
übrigens biefe Beichlüffe den Adel und bie Geiſtlichkeit fo bes 
forgt machten, daß fie insgeheim den König ermunterten, den 
weitern Gingriffen bes dritten Standes eine Schranfe zu feßen, 
laſſen wir unentſchieden, weil auch Bailly nichts Beſtimmtes 
barüber wußte. Aus der Art, wie der König biefe Beſchlüſſe auf- 


28) Bailiy unterfgeibet folgendermaßen: L’assemblse arrds pour se 
constituer, elle decrdse comme souveraine dös qu’slle ost constitu6e. 
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nahm, aus dem Beſcheide, ben er ertheilte, als fie ihm förmlich 
übergeben wurden, müflen wir jedoch ſchließen, daß ber Hof 
fhon am 17. Juni befchloß, zwar Reformen zu bewilligen, aber 
doch den Anmaßungen des britten Standes eine Schranke zu 
fegen. Der König weigerte fih, den Präfidenten der Berfamm- 
fung, ben er als ſolchen nicht anerkennen Eonnte, vor fich zu 
Iafjen, der Stegelbewahrer nahm bie Adreffe in Empfang, durch 
ihn gab ber König feine Antwort, die nicht an eine Nationale 
verfammlung, fonbern an ben britten Stand der Generalftanten 
gerichtet war. Dan ließ in biefer Antwort den König ause 
drücklich erklären, daß er mit dem Zitel, den bie Deputirten bes 
dritten Standes angenommen hätten, und mit der Art, wie fie 
bie beiden andern Stände bezeichneten, fehr unzufrieden jet. 22) 
Die Lage des Hofd war höchſt bedenklich, man kann daher 
mit Recht fagen, die Schritte, welche gethan wurden, beſonders 
bas ſtete Schwanfen ſchadete der Monarchie; es möchte aber 
ſchwer zu entjcheiden fein, ob man damals auf irgend eine Weiſe 
den Strom ber Zeit Hätte aufhalten Tonnen. Man lieg nämlich 
ſchon damals Liften derjenigen Deputirten drucken, die das rajche 
Fortfchreiten zu hemmen fuchten, dieſe wurden bann, wo fie ſich 
ſehen liefen, fo vom Pöbel verfolgt, daß Bailly uns berichtet, 
er fei, als Präfident, von zwei Deputirten um ein Zeugniß er= 
ſucht worden, baß fie den legten Befchlüfien nicht entgegen ges 
weſen ſeien, weil man gedroht habe, ihre Häufer zu verbrennen. 
Man war endlih von Selten des Hofs auf die Auskunft ge 
fallen, eine fogenannte Fonigliche Steung ber drei Stände zu 
halten, worin man plöglich eine Art Verfaffung, die vom Kö— 
nige audginge, oorfchreiben wollte; Dies mußte aber fehr geheim 
gehalten werden. Am 18. hielt die Verſammlung feine Sitzung, 
am 19. eine Furze und unbedeutende, am 20. fuchte ber Hof die 


24) Je d6sapprouve l’expression répétéo des classes privilägiees 
que le tiers état emploie pour designer les deux premiers ordres. Ces 
expressions inusitées ne sont propres qu' à entretenir un esprit de di- 
vision absolument contraire à l’avancement du bien de l'état, puisquo 
oe bien ne peut &tre effectu6 que par le concours des trois ordres qui 
composont los Etats Gensraux, -soit qu’ils deliböremt söpardment, soit 
qu’ils le fassent on commun. 
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Sttzung zu hindern und benahm ſich dabei höchft ungeſchickt. 
Bailly, der ſich als Praͤſident ſo wichtig fühlte, daß ſeine naive 
Art ſich darüber auszuſprechen ſchon an ſich pfychologtfch merk⸗ 
würdig iſt, fand ſich in feiner Würde töbtlich beleidigt, weil 
ihm erſt um halb ſieben Uhr am 20. der königliche Wille, daß 
an dem Tage feine Sitzung gehalten werden ſolle, Fund ge 
than ward. Seine beleidigte Eitelkeit benutzten hernach Miras 
beau, Syeyes und bie Advofaten, um ihn in Enthuſiasmus 
zu feben, und ihn zu gebrauchen wie fie wollten. Einem Mi- 
rabeau, Syeyes und Andern traute Niemand recht, einem Bailly, 
einem Gregotre, wahrhaften Enthufiaften, traute Jedermann; 
darum ſchob Mirabeau ben erften, Robespterre ſpäter ben- zwei⸗ 
ten vor, wenn ein fenttimentaler ober patriotifcher Auftritt erfor⸗ 
dert ward. Der Eine fchwärmte fromm, ber Andere fentimental; 
Beide waren bie beften Denfchen von ber Welt, diefe Welt warb 
aber betrogen, während bie Zalleyrands, Mirabeaus, Dantons 
über fie und ihre Baillys, Laffayettes, Gregoires lachten. 
Bailly redet in feinen Denkwürdigkeiten auf eine fehr charak⸗ 
terifttfche Welfe von feinem Benehmen ald Präfident ber Stände- 
verfammlung am 20. Zunt, und wir fehen aus feinen Worten, 
wie unvorfichtig bie Regierung handelte, als fie einen fo eiteln 
Mann reiste. Er hatte auf den 20. um acht Uhr Sitzung an⸗ 
geſagt; erſt nach fieben Uhr als es fchon zu fpät war, bie Sikung 
abzufagen, meldete ihm der Oberceremonienmeifter (Dreur Brize), 
bag der Saal nicht frei ſei. Dies gefchah durch ein fehr un⸗ 
eeremontofes Billet. Bailly beantwortete dies. Billet durch ein 
eben fo Taconifches,25) unb begab fich zu den am Eingange un- 
ter freiem Himmel wartenden zurückgewiefenen Deputirten. Diefe 
bewogen jest Bailly, fie in ein anberes Lokal zu führen, wo fie 
über den Vorfall berathfchlagen Tönnten. Mirabenu und Alle, 
welche Kundſchafter am Hof hatten, mußten, die Andern ahneten, 
bag es auf einen Akt Eoniglicher Regierungdgewalt (coup d’stat) 


— A. ae nn .— 


25) Bailly (I p. 234) ſchrieb: Je n’ai encore regu aucun ordre 
du roi, Monsieur, pour la seance royale, ni pour la suspension des 
Assemblees, et mon devoir est de me rendre à celle que j’ai indiquse 
pour ce matin & huit heures, 
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abgeſchen ſei; ſie waren entſchloſſen, einer ſchwachen Regterung 
zu trotzen; dies geſchah dann auch, ſobald ſie in einem leeren 
Ballhauſe (fen de paume) Obbach gefunden hatten. Das Ganze 
diefer Sitzung, ober vielmehr dieſes Juſammenſtehens, hatte eiwons 
Theatraliſches, welches mit franzüflfcher Gewandtheit bemupt warb, 
Jeder beeiferte ſich, Muth zu zeigen, wo unter den damaligen 
Umfländen im Grunde gar feine Gefahr war, Eine Menge 
Volks Hatte die im feierlichen Zuge Obdach ſuchenden Deputirten 
durch die Straßen ber Stadt begleitet; im Ballhauſe waren feine 
Sitze, fogar ber Präafident Ichnte ben ihm angebotenen Lehnſeſſel 
ab und leitete bie Berathſchlagungen flehend, benn es wurde 
nur eim Tiſch und menige Bänke gebracht. Diefe theatvalifche 
Scene warb durch aeabemifche Redensarten gehoben, unb gab 
dem einftimmig gefaßten Beichluß eine ganz befonbere Bebeutung. 
Diefer Imutete: 

Die Nationalverfammlung habe den Zweck, dem Reiche eine 
Verfaſſung zu geben, die Wiederherſtellung ber zerflörten Orb⸗ 
nung bes Staats zu bewirken, bie Achten monarchiſchen Grunb- 
fäte zu behaupten, fie dürfe fich daher durch Nichts an Fort- 
fehung ihrer Berathungen hindern laflen. An welchem Orte 
auch immer die Deputtrten fich befinden möchten, würbe, fobalb 
die Mitglieder gegenwärtig wären, auch bie Nationalverfamm- 
lung fein. Es follten daher fünmtliche Mitglieder fogleic, einen 
feierlichen Eid ablegen, ſich nicht zu trennen ober trennen au laſſen; 
fonbern ſich fo lange immer wieder an bem Ort zu verfammeln, 
. wo die Umflände es forderten, bis die neue Verfaſſung bes 
Reiche gemacht und feft gegründet fei. 

Diefen Befchluß beſchworen bie fämmtlichen Deputirten und 
unterjchrieben ihn hernach. Nur ein einziger Deputirter, ein Rechts⸗ 
gelehrter, Repräfentant von Caſtelnaudary, Martin dAuch, unter= 
ſchrieb zwar, fegte aber nicht einftimmend hinzu. Welche Ders 
folgung ex ſich durch Diefe ans Gewiſſenhaftigkeit verweigerte Zuſtim⸗ 
mung zuzog, Tann man bei Bailly ausführlich lefen. Er glaubte, ge= 
wiß nicht ganz mit Unrecht, daß diefer Eid ein Act der Empö— 
rung ſei. Erſt am folgenden Tage, als fich die Mehrzahl ber 
Beiftlichkeit zum dritten Stande begab, warb aus ber gefeb- 
widrigen Trennung eine rechtmäßige Oppoſition. 
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Der König warb inbeſſen yon ber Königin und von den 
Bringen beftfitmt, er verlegte nach feiner ſchwachen, ſtets ſchwan⸗ 
kenden Weiſe die Sigung, bie er am 22. halte halten wollen, 
auf den 23., ließ in ber Nacht bes 21. dem Präfidenten Nach⸗ 
richt bapon geben, unb änderte ben Vorſchlag, ben ihm Necker 
geratben hatte, den Ständen am 22. mitzutheilen, in bemfelben 
Augenblide, als fich bie Mehrheit bes Elerus von der mindern 
Bakl völlig trennte, unb als bie Minderzahl bes Adels fich gegen 
die Beichlüffe der Mehrheit ihres Standes fürmlich verwahrte, 
Die neungehn Geiflichen, welche ihre Vollmachten in ber Ber 
fammlung bes dritten Stanbed hatten prüfen laſſen, bewirkten, 
daß ſich hundert und vierzig Geiftliche zu den Deputirten bes 
britten Staubes begaben, als biefe, benen man nach ber Sitzung 
am 20,, auf Beranftaltung bed Grafen von Artois, das Balls 
baus verweigert hatte, in ber Ludwigskirche in Verſailles eine 
zweite Sitzung hielten. Während fi die Geiſtlichkeit in zwei 
ungleiche Hälften fpaltete, ptoteſtirten bie freifinnigen Mitglieder 
bes Abelftandes 2%) gegen bie Rebe, welche eine Deputation ihres 





26) ter und vierzig, unter benen man Lafayette nicht findet, weil ihn bie 
Cabiers ver Gommtttenten feflekten, wohl aber Clermont Tonnere, Lally- 
Tolendal, duc d’Aiguillon, prince de Poix, baron de Wimpfen, Sandrouin, 
@Aynot, de Teas#, Noailles, de Beuron, Duport, Crillon, baron de 
Menou, de la Touche, la Tour du Pins, de Manbourg, Phelines, Puisaye, 
Chastenay, de Lusignan, de Pardieu, de Montesquiou, de Beauharnais, 
Meaulette, la Coste, Despres de Groslier, Champagni, baron de Haram- 
bure, de Montmorency, de Toulongeon, de la Rochefoucauld, Dionis 
du Sejour, Biencourt, Rochechouard, Alexandre Lameth, le prince de 
Breglio, Marnozia, Sarrazin, de Croix, de Crillon, Massone, Fréte au und 
ber duo d’Orleans. (Bon wei Anden bemerft der Gmigrant, ber gu ber 
kistoire de le conjurstion de Louis Philippe Joseph d'Orloane, die id 
beſthe, handſchriftliche Anmerkungen gemacht hat: Le marquis de Lancosme a 
fait peu de tems aprös abjuration de ces principes democratigues, et il 
s’ost fort bien conduit depuis cette dpoque ainsi que le comie de Vi- 
rieu.) Diefe Herren nrflärtens Sie bebanerten, daß die Abelskammer zu weit 
gegangen fei und ſich nicht beſchränkt babe, auf vie expression de ses senti- 
mens peur le roi et & dcarter da discours tout ce qui peut rappolor 
lidse d'une funeste division ontre les ordres, ou presenter sur la ldga- 
its des impöte des principes insdmissibles et indiquer une denoncia- 
tion de l’un des ordres. % 
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Standes am 21. an ben König gehalten Hatte, welche aber 
Mirabeau Veranlaffung gab, Das Volk gegen die Mehrheit bes 
Adels, welche Biefe Rebe beichloffen hatte, heftig aufzubringen, 
Seitdem Mirabeau in feinem Courier de Provence und tm 
Sournal be Provence biefe Rebe heftig angegriffen hatte, war 
bie Polizei nicht mehr im Stande, die Perfonen bed höheren 
Adels gegen ben Pöbel zu ſchützen. Neder hoffte, die immer 
fteigende und zum Theil künftlich erregte Zuͤgelloſigkeit der niedern 
Klafien und des Gefindels, welches fich gleich Raben um ben 
todtkranken Staat fammelte, zügeln zu können, wenn er durch 
den König felbft eine repräfentative Verfaſſung vorfihlagen laſſen 
würde. Der König willigte ein. Diefe Gonftitutton, ober wie 
man fagte, Die Föntgliche Declaration, war in Marly aufgefebt 
und follte in der auf ben 22. angefehten Töniglichen Stkung 
befannt gemacht werben; dieſe Sikung ward aber unerwartet 
auf ben 23. verſchoben. Neders Auffak ward am 22. in Ver⸗ 
ſailles auf folche Wetfe verändert, daß er bie vorgelefene Des 
claration nicht mehr als fein Werk erfennen wollte, und um 
Dies öffentlich zu zeigen, aus ber Töniglichen Sitzung wegblieb. 
Wir wagen die Aenberungen nicht zu bezeichnen, welche man in 
Neckers Auffake machte, weil er felbft fie in feinem 1797 er⸗ 
fhienenen Buche über die Revolution nicht genau angtebt; Ber- 
trand de Molleville aber fcheint ung eine burchaus und überall 
verbächtige Quelle, well er als Hiftorifer ganz frech die Rolle 
fortfpielt, die er’ ald Staatsmann zu fpielen pflegte, 27 


27) In ver erften Ausgabe dieſer Geſchichte dee 18. Jahrhunderts wird 
zwar ber Memoires secrets von Bertrand be Molleville gedacht; man 
darf ihm aber nie trauen. Er tft tm Stande, ganze Meben zu erdichten. Das 
tut er, als am Ende Juni fih die Geiſtlichteit mit dem britten Stande vers 
einigt. Beaulieu Essai etc. I. p. 262. Quelques dcrivains, entre autres 
M. Bertrand de Maleville, rapportent un long discours prononce à ceite 
occasion par M. de Boisgelin, archev&quo d'Aix. L’auteur de ces Essais 
assistait à la s6ance et il peut certiier que M. l’archeveque d’Aix 
n’y pronanca pas de disoours. Alles, was aus Neders Bud sur la r6vo- 
lution francaise und aus ber declaration du roi vom 23. Mat gezogen 
werben kann, findet man in ber Geſchichte der Staatsveraͤnderung Frankreichs 
2. Abel, Seite 317 ff. 
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Necker fagt übrigens deutlich, daß bie Königin in Marly 
bie Berathichlagung über bie Eönigliche Declaration geftört und ben 
König abgerufen habe. Er fügt hinzu, daß fein neben ihm fihenber 
Sollege Montmorin ihm fogleich zugeflüftert habe, jebt jet es mit 
ber Declaration vorbei, denn die Prinzen hätten gewiß bie Kö⸗ 
nigin aufgeboten, Alles zu ftören. Bally jagt, drei Deputirteu 
des Adelsſtandes hätten ihn in der Nacht vom 22. auf ben 23. 
gewedt und in Beziehung auf die königliche Sitzung benashrichtigt, 
daß Necker unzufrieden fei und feine Entlafjung nehmen werde. 28) 
Die Verfammlung warb auf diefe Weiſe von ben gnäbdigen Herren, 
deren Liberalidmus eine englifche Ariftofratie bezwedite, von dem 
benachrichtigt, was ber Bürgerftanb von ber ibm am 23. zu ver- 
Fünbigenden Gonftitution zu erwarten hätte. Diefe Nachricht warb 
dadurch betätigt, daß ber Plab, ben Necker unter ben Miniftern 
bet der Situng hätte einnehmen follen, leer blieb. Mirabenu, 
fonft der heftigfte Gegner Neders, ſchien baher jebt feine Abwe⸗ 
fenheit zu bedauern und ließ gern gefchehen, daß alle freifinnigen 
Buntte der ber Verfammlung vorgelefenen Derlaration dem abs 
wejenden Minifter, alle gehäfligen Zufäbe und Befehle dem Hofe 
und ben Miniftern, welche der Sitzung beimohnten, zugefchrieben 
wurden. Die ganze Sache war denen, welche eine Staatsver⸗ 
änderung wünfchten, Doppelt willkommen, weil fie ohnehin Wil- 
lens gewejen waren, jebe gegebene und nicht von ihnen gemachte 
Gonftitutton zu verfchmähen. 

Die in der königlichen Sitzung am 23. den Ständen vor⸗ 
gelefene, in fünf und dreißig Artikel gefaßte Declaration, oder 
ber Tönigliche Entwurf einer neuen Berfaffung, hätte wenigſtens 
einer Unterhandlung mit den Ständen zur Grunblage bienen 
Bonnen; allein die Garden, bie ben Saal umgaben, bie Worte 
des Könige am Anfang und am Schluffe und die fünfzehn Punkte, 


28) Bailly, Mem. I. p. 261. Ils me dirent, qu’ils dtoient M. M, 
le baron Menou, le duc d’Aiguillon es le comte Mathieu de Montmo- 
renci, qu’ils dtoient instruite qu’il y avois eu beaucoup de dehats au 
conseil tenu le soir; que M. Nockor n’approuvait point les mesures qui 
avaient dtd prises; qu'il avait declare qu’il n’assisterait point & la s6ance 
royale ot que tontes les apparences annongaient, qu’il serait renvoy6 
dans la journde. 
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bie er bicteioriſch vorſchrieb, erlaubten nicht, dee Aufrichtigkeit 
des koͤniglichen Liberalimus zu trauen. Was bie Werte angeht, 
bie man dem Könige im Anfange ber Anrede in ben Mund ge 
legt hatte, fo paßten fle durchaus zu ſeinem ſchwachen und weich 
lichen Charalter nicht. Die Deinifter laſſen in mid Vorwürfen 
beginnen, hernach betheuert er, daß er die alten Gefehe aufrecht 
halten und allen Verletzungen derſelben, bie man ſich erlaubt 
habe, gewaltfam fteuern wolle (röprimer les atteindes qui ont pu pP 
Etre portdes). Unmittelbar nad dieſem conferrativen Machtge⸗ 
bot folgten bie fünfzehn gegen Neuerungsfucht gerichteten Axtiiel, 
welche den fünf und dreißig Grund⸗Artikeln ber verheißenen weuen 
Conſeitution vorausgeſchickt waren. Da wir überall nur das That⸗ 
ſaͤchliche berühren, fo übergehen. wir bie vorgeſchlagene Conſti⸗ 
tution gänzlih. Das Lob, welches ihr der Abbee George m 
zweiten Theile feiner Denkwürdigkeiten gibt, beweifet am beften, 
daß fie weber einem Lafayette noch einem Mirabeau genügen 
Tonnte. Gr fagt: der König las am 23. der Berfammlung zwei 
Derlarationen vor. Die eine war gegen bie Schritte gewichtet, 
welche die Stände bis dahin eigenmächtig geihan hatten, Die 
zweite beſtand aus 35 Artiteln und enthielt nur Wohlthaten, bie 
ber König dem Volle gewährte. 

Anfang und Schluß ber Rebe, weiche der König dieſes Mal 
auswendig gelernt hatte, waren: vom Juſtizminiſter Barentin bi 
einem juriftifchen Decretirſtyl abgefaßft. Er läßt ben König am 
Schluuſſe in einem Lone reden, ben ſich feine Vorgänger nicht 
emmal gegen das Parlament erlaubt Hatten. Der König Fehlt 
erft einige dictatoriſche Saͤze voraus, giebt dann bie in bed gu⸗ 
ten Mannes Munde ſonderbar Eingende Erklaͤrung, daß er allein 
bis dahin für das Wohl bes Volls beforgt geweien fei, unb baß 
ber Ball gewiß ehe fetten vorkonume, daß em König ſeinen ein= 
zigen Ehrgeiz barin ſetze, daß er feine Unterthanen dahin zu brin- 
gen fuche, daß fie fi} über bie Annahme feiner Wohlthaten end- 
tich umter einander verfiindigten. Gr ſchließt mit dem Gabe: 
„Ich befehle Ihnen, meine Herren, daß fie fich alsbald trennen, 
fi) morgen früh in das für jeden einzelnen Stand beftimmte 
Zimmer begeben und dort ihre Sitzungen wieber beginnen. Ich 
befeble baher zugleich meinem Oberceremontenmeifter, bie Säle ein⸗ 
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richten zu laſſen.“ Diefe Worte waren das Sigual der Revolution, 
weil man fie entweder nicht in ben Mund bed Königs legen 
burfte, ober auch, wie Bonaparte am 18. Brumaire, Grenadiere 
in Bereitſchaft haben mußte, bie jeben Deputixten, der im Saal 
bleiben wollte, mit aufgepflanztens Bajonett heraudtrieben. 

Dis dahin Hatten Bailly’s afabemifche Phrafen, feine Bes 
geifterung, fein fentimentaler Patriotismus vortrefflich gedient; 
jeßt beburfie es eines andern Tons, ben ſtimmten benn auch bie 
Detrabeau, Pethion, Büzot und Andere alsbald an. Wenn man 
Bailly immer fort in Ehren hielt, fo war das um ber Parifer 
Bürger willen, deren Deputixter ex war. Mirabeau nahm daher 
auch das Wort, als der Bürgerftand, dem Befehle des Königs 
trogend, tm Saal blieb und Bally dem Oberceremonienmeiſter, 
ber ihn an ben Befehl bes Königs erinnerte, zu höflich zu ant⸗ 
worten ſchlen. Bailly nämlich vermieb einen Streik wit dem 
Oberceremonienmeiſter, der in ben Saal zuricigefehrt war, um 
ben königlichen Befehl zu wieberholen, durch die Antwort: bafı 
es die Verſammlung befragen mäffe. 39%) Mirabeau, der gleich 
nad der Entfernung bed Königs bie Berfammlung in heftigen 
Worten zum Widerftande aufgefordert hatte, aber durchaus nicht 
bereihtigt war, des Praͤſidenten Gefchäft zu verrichten und den 
Doten ded Königs anzuseben, fuhr gleichwohl den Oberceremo⸗ 
nienmeißter ſehr grob au. Gr ſchickte feinem eignen Könige jegk 
mündlich eine ähnliche Botfchaft, wie die war, bie er um 1777 
dem Landgrafen Friedrich IL von Heflen auf einem fliegenden 
Blatte gedruckt zugehen ließ, als biefer feine Heffen an die Englän⸗ 
ber verkauft hatte. 39) Der Ausdrud, den Mirabeau gebrauchte: 


— 


30) Monsieur (fagt Battly, L 272), babe er dem Oberceremonienmeiſter 
geantwortet, l’assombl6e s’ost ajournde apr&s la seance royale: je ne puis 
la separer sans quelle en ait delibere. Est-ce la votre r&öponse et puia 
je en faire part au roi? Oui Monsieur. 

31) Mirabeau”’s erfte viel gelefene Schrift: Essai sur lo despotisme 
ſchrieb er im 20. Jahr und ließ fie in der Schweiz bruden, der Avis aux Hos- 
sois et autres peuples de l’Allemagne vendus par leurs prince & l’An- 
gloterre, warb erſt tn Cleve in 4., dann 1777 In 8. tn Amſterdam auf einem 
Bogen gebrudt; man finvet biefen meiſterhafßen Buruf an die Deutfchen auch 
bintes der britten Musgabe des Essai sur lo despotisme. Paris. Le Jay 1792, 
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Sagen Sie Ihrem Herrn — — daß man ung nur durch 
Gewalt der Bafonette aus dem Saal treiben wird, 
verlegte alle Form und Schicklichkeit. Bailly, der mit Mirabeau's 
Einmiſchung überhaupt unzufrieden tft, mißbilligt ihn, und Mi— 
rabeau felbft hat in feiner Zeitfchrift (Briefe an feine Som- 
mittenten) das Sagen Sie u. f. w. weggelaſſen. Daſſelbe 
war in allen andern Nachrichten gefchehen, erft Beaulieu machte 
um 1801 das Publifum aufmerkffam, wie viel mehr Berebfam- 
fett in den urfprünglichen, mit einer Donnerftimme ausgefproche- 
nen, durch Mirabeau's furchtbares Medufenhaupt gehobenen Wor- 
ten lag, als in dem, was er hernach gefagt haben follte und 
wollte. 32) 

Don Mirabeau’s Manier, von ben eigentlichen Worten, von 
den Bajonetten, fagte wahrfcheinlich der Hofmann, dem fo etwas 
in hoher Gegenwart zu fagen unmöglich fein mußte, gar nichts; 
doch mußte er wohl der Weigerung erwähnen, und biefer hätte 
nothwendig der König anders entgegnen müſſen als er that. Er 
erwiberte ſchwach und matt, wie er dem Herzoge von Orleans 
1787 auf feine unverfchämte Frage im Parlament erwibert hatte. 
Seine Worte waren: Nun, wenn benn bie Herren des 
dritten Standes den Saal nicht verlaffen wollen, 
fo foll man fie darin laffen.) Daß man bie Garde 
du Corps und viele Soldaten um ben Saal gezeigt hatte, und 


32) Der erfte Tell von C. F. Beaulieu: Essais historiques sur les 
causes et les effets de la revolution de France, avec des notes sur 
quelques &v&nemens et quelques institutions à Paris an IX. 1801 enthält 
die Altenſtücke und die urkundlichen Nachrichten vollfländiger als irgend eine 
andere Geſchichte des Jahre 1789. Anſichten und Urthelle möchten wir freilich 
nicht unterſchreiben. Dort findet man auch S. 256 Mirabeau's fürchterliche 
Worte: Les communes de France ont resolu de deliberer; nous avons 
entendu les intentions qu’on a sugg6rees au roi, et vous, Monsieur, ne 
sauriez ötre son organe aupr&s de l’assembl6e nationale vous qui n’avez 
ici ni place, ni voix, ni droit de parler, vous n’&tes pas fait pour nous 
rappeler son discours; alles dire à votre maftre que nous sommes ici 
par la volont6 du peuple, et qu’on ne nous en arrachera que par la 
puissance des baionettes. 

33) Si Messieurs du tiers refusont de quitter la salle, ſagte ber Kö⸗ 
nig, qu’on les y laisse. 
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fie nicht zu gebrauchen wagte, gab daher einen neuen Grunb, zu 
verfündigen, daß der Hof viel böfen Willen, aber weder Macht 
noch Diuth babe, irgend etwas durchzuſetzen. Daß man Arbei- 
ter in den Saal ſchickte, um bie Deputirten durch ihr Klopfen 
zu vertreiben, war fo kleinlich, daß man bie Maßregel nur ir- 
gend einem Geremonienmeifter oder Hofmarfchall zutrauen Tann. 

Mirabeau's heftige Aeußerung und ber Sieg, ben er ba= 
durch über den König und feinen Geremonienmeifter erhielt, 
führte eine Anzahl der wenigen republikaniſch gefinnten Männer, 
bie in biefer Verfammlung faßen, auf die Rebnerbühne. Camus, 
Syeyes, Barnave, Petion, Garat, Glaizet und Büzot thaten 
nah einander die heftigften Vorſchläge oder vertheibigten die, 
welche von Andern gethan wurden. Daß indeflen fowohl Mira- 
beau als die erwähnten abftracten oder ſyſtematiſchen Eiferer 
fhwerlich die Oberhand behalten haben würben, wenn fich bie 
zwei andern Stände ſchnell und willig mit dem dritten vereinigt 
hätten, geht aus der geringen Mehrheit hervor, mit welcher der 
dem Könige trogende Beichluß angenommen ward, vermöge befien 
Alles, was ſeit dem 17. gefihehen war, ausbrüdlich beftätigt 
ward. Es waren nämlich für diefen Beichluß, der dem Tönt- 
glichen Befehl den Gehorfam verfagte, vierhundert und brei und 
neunzig, gegen. denfelben dreihundert und vierzig Stimmen. Der 
Vorſchlag zu biefem Decrete ward von Barnave geihan, der einen 
andern beifügte, durch welchen alle furchtſamen Deputirten breift 
gemacht werben follten, weßhalb er auch mit fehr großer Mehrheit 
angenommen ward. Die Deputirten wurben nämlich durch das 
auf Barnave’3 Vorftellung erlaffene Decret für unverleglich erklärt, 
und gegen alle Beamten, Milttair- und Civilbehörden, die ſich 
gebrauchen Tießen, einen Foniglichen Befehl gegen fie auszuführen, 
eine Art Acht ausgefprochen.%) Der König widerſetzte fich nicht 


34) L’assemblee nationale déolare que la personne de chacun des 
deputes est inviolable, que tous individus, toutes corporations, tribunal, 
cour, ou commission, qui Oseraient pendant ou après la presente ses- 
sion, poursuivre, rechercher, arröter ou faire arr&ter, detenir ou faire 
detenir un depute, pour raison d’ancunes propositions, avis, opinions 
ou discours par lui faits aux 6tats göneraux, de m&öme que toutes per- 
sonnes qui pr&teraient leur ministere & aucuns des dits attentats de 

Sqhloſſer, Def. d. 18. u. 19, Fahrh. V. TH. 4. Aufl. 
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mit Energie, wie er hätte thun ſollen; ev gewährte vielmehr dem 
hartnädigen Trotz, was er ben freundlichen Bitten verfagt hatte, 
und feine ganze Macht ging wie durch einen Zauber von biefem 
Tage an von ihm an die Leiter des Bürgerſtandes über. 

Necker mußte jetzt erfucht werden, bie Gefchäfte wieder zu 
übernehmen, benen er ſich einige Tage hindurch entzogen gehabt 
hatte. Gr war ber Abgott bes Volks, er und feine ganze Fa⸗ 
mitte waren entzückt über die Verehrung, die man ihnen in bem 
Augenblick zollte, obgleich die Bewunderung fchon im folgenden 
Jahre gang aufhörte. Sie ließen fih willig als Werkgeuge ber 
Talleyrands, Mirabeaus und ber andern vornehmen Herren ges 
brauchen, bie ed damals veriheilbaft fanden, von Freiheit zu re⸗ 
den. Necker berebete daher auch ben König zu dem, was aller« 
dings unter ben Umſtänden rathſam fein mochte, nämlich, daß 
er den Maßregeln, welche ihm Barentin und Breteuil angegeben 
Hatten, ganz entfagen und bie der Vereinigung widerfirebenden 
Deputixten ber oberen Stände zum Rachgeben zu bewegen fuchen 
ſolle. Schon am 24. hatten fich hundert und fünfzig Pfarrer, 
bie ihre Vollmachten in ber Ludwigskirche hatten prüfen Laffen, 
für befländig mit dem dritten Stande vereinigt, am 25. folgten 
act Geiſtliche Höheren Ranges, am 26. ſechs Biſchöfe, unter 
benen ſich Talleyrand Perigord, Bifchof von Autun und Juigne, 
Erzbiſchof von Parts, befanden. Schon am 25. waren ſieben 
und vierzig Mitglieder bes Ritterfiandes, und unter ihnen ber 
Herzog von Orleans, übergegangen. Der König erließ darauf 
ein Schreiben aw die Minderzahl ber Geiftlichfeit und die Mehr» 
zahl des Adels, worin er fie erfuchte, fih am 27. Zunt eben⸗ 
falls in den gemeinfchaftfichen Saal zu begeben. 

Mile wenig ſolche Männer, wie Bailly und Necker, dem 
Unternehmen gewachfen waren, welches ihnen die unzähligen 
Flugſchriften, Sournale, Zeitungen, Anfchläge des Jahrs 1789 
(von denen wir weiter unten in ber Note eine Anzahl anführen 


quelque part qu’ils soient ordonnds, sont infames et traltres à fa na- 
tion et coupables de crime capital. L’assemblee nationale arr&te que, 
dans les cas susdits elle prendra toutes les mesures necessaires pour 
faire rechercher, poursuivre et punir ceux qui en seront les auteurs, 
instigateurs ou ex6cuteurs. 
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wollen) zutranten, geht gang deutlich aus dem Bericht hervor, 
ben und Bailly auf den erften Seiten bed zweiten Theils feiner 
Dentwürdigfeten von feiner Unterredung mit Necker gibt. Beide 
reden wie ein Buch, einer fleht den wirklichen Zuſtand der 
Dinge, fondern jeder nur feinen Traum. Wie hätte fonft Bailly 
die Anmaßung ber Pariſer Weiber billigen, wie hätte Necker die 
Unverfchämtheit der Lente dulben Tonnen, welche bamals tm 
Palais Royal das Borfpiel ber nachherigen fouveränen Volks⸗ 
verfammlungen aufführten und fi der Soldaten annahmen, 
welche von ihren Obern disciplinatiſch beſtraft wurben? Die 
Wähler ber Stadt Parts hatten zwar ihren Beſchluß, eine 
Art zweiter (Barker) Nattonalverfammiung zu bilden, anfangs 
nicht auszuführen gewagt. Ste feheuten fi), dem Verbot ber 
Regierung entgegenzuhandeln umb ihre Sitzungen fortzufegen; 
jest erſt begannen fte, trotz bes Verbots ber oberſten Behörde 
und bes Prevöt des Marchands, der damals Praͤſident des Stabt- 
raths war, ſich wieder zu verfammeln, als wenn fle eine rechte 
Behörde wären. Bailly, Wähler und Deputirter der Stadt Paris 
und damals PBräfident der Nationalverfanınlung, hatte nämlich 
vergebens mehrere Mal verfucht, ben Miniſter (Villedneil), In 
deffen Departement die Sache gehörte, zu bewegen, ben Wählern 
zu erlauben, fi) zu verfammeln; dieſer Hatte e8 jebes Mal ab- 
geihlagen, und Bailly gefteht, daß er Recht hatte, Die Wähler, 
durch den Widerfland ermuthigt, ber Ihre Deputirten tn ben Ieß- 
ten Handeln in Verſailles fo berühmt gemacht hatte, verfammel- 
ten fi) teoß bes Verbots am 25. wieder, und conftitutrten fich 
alfo gewiſſermaßen ald ein Gollegium. Der Prevöt des Marz 
hands Hatte ihmen freilich den Saal auf bem Rathhauſe verfagt, 
fie wählten aber ben Saal bes Muſeums in der Straße Dau⸗ 
phine, und ſchickten fogleich eine Deputation nach Verſailles. 
Diefer verſchaffte Bailly nicht bios bet ber Rattonalverfammlung 
Gehör, ſondern ließ ſich auch von ihr ſtark dampfenden Weih- 
rauch ſtreun. Der Vormann der Geſandtſchaft nämlich (Moreau 
de Sct. Merry) erhob Bailly mit glänzenden academiſchen Re⸗ 
densarten in den Himmel, und dieſes Mitglied dreier Academien 
ermangelte nicht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Er ver⸗ 
ſchaffte dieſer Deputation einer illegalen Verſanmlung, die burchaus 
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nicht hätte vorgelaſſen werden dürfen, einen Chrenplatz in ber 
Sigung, gefteht aber felbft, daß er lange genug lebte, um zu 
erfahren, wohin dies gefährliche Beiſpiel hernach führte, 35) 
Was die Einmiſchung der humultuartfchen Berfammlung im 
Palais Royal in die Militärbisciplin angeht, fo entiprang fie 
baraus, daß die Schaarwache nicht mehr ausreichte, um dem 
Toben der durch allerlei Mittel aufgeregten niebern Volksklaſſen 
zu fleuern, und daß man bie Schweizer nicht zu gebrauchen wagte, 
alfo feine Zuverfiht auf die viertaufend Mann ſtarken franzd= 
fiihen Garden fegen mußte. Dies ſtarke Regiment that den 
Dienft abwechfelnd in Paris und in Verſailles, wohtn von Zeit zu 
Zeit Compagnien geſchickt wurden, die fi) einander ablösten. 
Die Soldaten dieſes Regiments wurben durch Geld und feile 
Dirnen um fo leichter gewonnen, als fie dem Düc dü Chateltt 
wegen ber unnüben Quälereten bes Dienfted durchaus abgeneigt 
waren. Der Abfall der Soldaten der franzöfifchen Garden, ihre 
Srklärung für die Sache des Bürgerthums ward durch einen 
Mann aus dem Adelftand, ber von dem Enthuſiasmus für 
Berbefferung des elenden Zuftands des Volks gleich Lafayette 
und Bailly erfüllt war, fehr gefördert. Diefer Mann war Izarn, 
Maris von Valady, fpäter Mitglied des Nationalconventd und 
eind ber Opfer der Schrediengzeit. Er diente um 1789 als 
Dfficter unter den Garden, unb er ermahnte fie, ſich nicht von 
ben Feinden ber Bürgerfreiheit gegen die Freunde berfelben ge= 
brauchen zu lafien. Die Wirkung der verſchiedenen Mittel, beren 
fi Die reichen und vornehmen Gegner ber bisherigen Gewalt- 
herrſchaft bedienten, um die Garden zu gewinnen, zeigte fich 
fon am 24. Man hatte nämlich den Erzbiſchof von Paris 
befohuldigt, er babe einen Zußfall vor dem Könige geihan, um 
ihn zu dem zu bewegen, was am 20. und 23, geſchah; als deß⸗ 
halb am 24. fein Haus geftürmt und fein Leben bebroht warb, 
weigerten fich die Garden ihre Waffen zu gebrauchen, um ben 
Erzbiſchof zu ſchutzen. Am 27., ald den Patrioten Bailly und 


, 





35) La deputation, fagt er, a été invitée à s’asseoir, à assister & 
la s&ance; et co sont les premiers 6trangers, qui ont recu cet hon- 


neur si prodigud depuis, 
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Necker die Ehren erwieſen wurden, deren oben gedacht iſt, miß⸗ 
handelte das Volk die, welche man Ariſtokraten nannte. Auch 
bei dieſer Gelegenheit wollten ſich die Garden nicht gebrauchen laſſen. 

Die ungehorſamen Soldaten wurden als Patrioten geprieſen, 
im Triumph geführt, beſchenkt, bewirthet, und waren dadurch ſo 
dreiſt geworben, daß fie ben Befehl, bie Kaſernen nicht zu ver⸗ 
Iaffen, verlegt und fi in ber Stabt zerfireut hatten. Man 
überfah das Vergehen drei Tage lang, am 30, exft wurden elf 
berfelben ins Milttärgefängnig (l’Abbaye) gebracht, aus dem fie 
das Volk befreite. Diefe befreiten Garbiften wurben als Bas 
trioten, bie fürs Volk litten, im Triumph ind Palais Royal 
gebracht und bie dort verfammelte Volksmaſſe, bie fchon am 26. 
Abgeordnete an die Rationalverfammlung geſchickt hatte, befchloß, 
fi) auch für die Garbiften zu verwenden. Am 26., fagt Batliy, 
habe er, aus Furcht vor größerem Lärm, den Abgeordneten Gehör 
verfchafft, und obgleich er gefürchtet, daß das, mas gefchehe, 
gegen bie Orbnung fei, dem Erſten der Abgeorbneten erlaubt, 
eine Rebe zu halten, auch habe er biefe Rede beantwortet. 3%) 
Nach diefem Vorgange konnte man der zweiten Gefanbtichaft, 
die am 1. Juli für die Garbiften Yürbitte einlegen follte, das 
Gehör nicht verfagen; doch fah die Nationalverfammlung, melde 
gerade damals durch die beiden obern Stände verftärft war, 
vollkommen ein, daß es geſetzwidrig ſei, fich in Die Sache zu 
mifchen, nahm alfo feheinbar die Abgeordneten nicht an, fehlug 
aber doch einen Mittelweg ein. Bailly hatte ſich mit Necker verab- 
redet, die Nationalverfammlung verwendete fich, ohne Beziehung 
auf das Palais Royal, für die Soldaten und fie wurden frei. 37) 


—ñ— — 


36) Bailly ſagt: et quelque irreqularitd qu'il eilt A recevoir une 
deputation de personnes inconnues et réunies sans qualites, j'observai 
à l’assemblde qu'il y aurais du danger au refus et j’oblins leur admission. 

37) Batlly erzaählt IE p. 4 feine Unterhaltung mit Neder über die Bers 
legenheit ımb fagt: Ses principes à cet égard &toient ceux de l’Assembi6e, 
qui improuvait touto dmeute populaire, ot qui l’avait fait connaitre en 
faisant respeoter par ce peuple une consigne illegale contre laquelle 
elle röelamait; mais je dus observai aussi de danger de la severitl. On ne 
pouvait pas 56 proposer de reprendre ces hommes, retir6s de la prison 
ot actuellement sous la sauvegarde du peuple. I fallait done, coupe- 
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Wie wenig Necker bie Lage ber Dinge durchſchaute, bewies 
er dadurch, daß ex gerade in biefem Augenblick bie von feiner 
Vaterſtadt entlehnte Einrichtung der Bürgergarbe auf Paris über- 
tragen lieg, um nicht Soldaten gegen Bürger gebrauchen zu 
urüflen. 3%) Die Barifer erhielten alfo, nachdem fie fi in ben 
Wählern eine Art NRationalverfammlung für ſich allein geichaffen 
hatten, durch den Minifter felbft auch eine Armee, deren Kern 
hernach das vom Könige abgefallene und aus ber Stadtkaſſe 
befoldete Regiment ber franzöffchen Garden bildete. So bereits 
willig die Gegner bes beftchenden Staatsweſens den Gedanken 
ergriffen, eine Pariſer Bürgergaxde zu errichten, fo beutlich fahen 
bie Königin, die Prinzen, die Freunde ber alten Gewaltherrſchaft, 
daß Neckers Hand nicht ſtark genug ſei, das Staatsſchiff im 
tobenden Sturme zu leiten; ſie ſchlugen aber unglücklicher Weiſe 
dem ſchwachen Könige an feine Stelle Leute zu Miniſtern vor, 
welche das Unmögliche mit Gewalt durchſetzen wollten. Sobald 
man ahnete, baf der ſchwache König daran benfe, Necker zu 
entfernen unb das alte Syſtem militäriſch aufrecht zu halten, 
verbreitete man exft in Paris, dann im ganzen Reiche das Ges 
rücht von heranziehenden drohenden und räuberiſchen Unruhe⸗ 
ſtiftern (brigands) und bewog bie Bürger aller Städte, fi im 
Stillen mit Waffen zu verſehen. Diefelben Mitglieder der Ra= 
tionalverſammlung, bie Dies im Stillen veranftaltet hatten, bes 
wirkten dann, daß dieſe Bewaffnung gef eplich ward. Ste erlang« 
ten naͤmlich von der Nattonalverfammlung eine Adreffe au ben 
König, in welcher bie Errichtung einer Bürgergarbe in gang 
Frankreich verlangt warb, und che noch ber König geantwortet 
hatte, warb ſchon zur Ausführung gefchritten. 


bles ou non, leur donner leur liberts, mais d’une manidre qui ne com- 
promis pas l’autorit6. Nous convinmes, quil fallait tächer que l’As- 
sembl6e les recommandät à la bonts du roi. 

38) L c. p. 5: Mr. Necker me dit, que le meilleur moyen de re- 
medier aux agitations et aux troubles, qui avaient lieu dans Paris, 
était d’6tablir une garde bourgeoise. Mr. de Bonneville, &lecteur de 
Paris, en avait dejä fait la proposition à l’Assemblöe des 6lecteurs, 
tonue au Mus6e le 26. Juin. J'ignore si Mr. Necker 6toit instruit de co 
voeu, ou s’il y pensa lui möme, en appliquant à la sürets ot à la po- 
lice do Paris co qui se pratique 4 Geneve. 
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In bemfeiben Angenbüd als das Volt ſich waffnkte, Sam 
die unfelige Partei ber Tüberlichen Unverbeſſerlichen des Hofe, 
und mit ihnen zugleich bie frivolen Umgebungen ber Königin, 
auf den Einfall eines plöglichen bewaffneten Ginfchreitens (coup 
d’etat). Cine Anzahl Regimenter, befonderd die Schweizer und 
die Deutfchen in franzöfifhem Sold, erhielten Befehl, fich vom 
2. zum 9, Juli um Paris zu fammeln, der Marfchall Broglio 
follte die8 Heer commanbdiren; er und fein Stab kamen nad) 
Verſailles. Dies follte geheim gehalten werben; 39) aber Lafa⸗ 
yette, Mirabenu, Talleyrand und fehr viele andere liberale Mäns 
ner ber erften Stände waren zu innig mit dem Hofe verbunden, 
zu ſehr allen denen überlegen, welche von den Prinzen empfohlen 
wurden, als baß ihnen die Abfichten ihrer Gegner hätten ent⸗ 
gehen können; Mirabeau brachte fie ſchon am 8. tn einer merk⸗ 
würdigen Rebe ans Licht. Er forderte in biefer Rebe eine 
Adreſſe an ben König, worin dieſer dringend erfucht würbe, bie 
Truppen von Parts. zu entfernen und zur Grhaltung ber Ruhe 
die vorgefchlagene Bürgergarbe einrichten zu laſſen. Die Barifer 
erwarteten bes Könige Anordnungen wegen ber Organifation 
nicht, Neders und feiner ihm gleichgefinnten Gollegen Entfer- 
nung vom Minifterium am 11. Juli ward ihnen ein Signal 
ber militärifchen Bewegung und bes Aufitandes. Am 12. warb 
in Paris befannt, daß Neder ſchnell und heimlich aus bem 
Lande gereist fei, daß feine Collegen Saint Brief, Montmorin, 
La Lügerne ihren Abfchied genommen hätten, und daß Breteuil 
und die Abfolutiften, Düc be la Vaugüyon, Broglio, Youlen, 
Zaporte, La Galeiziere, Barentin bie Leitung der Geſchäfte in 
Händen hätten. Died brachte Die ganze Stadt in Bewegung. 
Eine tobende Menge durchzog alle Straßen, im Palais Royal 
und überall traten Redner auf, welche zum Aufftande auffor⸗ 


39) Außer dem, was im Texte gefagt iſt, wird in ben Me&moires de 
Ferritres L p. 72 ein anderer Grund angegeben: La reine, le eomte 
d’Artois, les princes, les courtisans, les ministres, los &vöqnes, les 
nobles, entoure6s d’espions, de domestiques infidbles, suivis jus- 
que dans l’intimit6 de la comfance, jusque dans le ropos de la nuit, 
n’exprimdrent pas un sehtiment, ne marquörent pas un gesto, qui ne 
füb rapportse, 
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derten. Die Gegenmaßregeln waren ſchwach und eher zum Auf⸗ 
regen ber ganzen Bevölkerung der Stadt als zur Dämpfung bes 
Aufſtandes geeignet. 


g. 2. 


Frankreich vom 13. Juli 1789 bis zum 14. Juli 1790. 


Den völligen Umſturz der Monarchie in den Tagen vom 
12. bis 17. Juli hatte Niemand vorausgefehen; er warb aber 
unftreitig mehr durch den Unverftand bes Hofs, bes hohen Adels 
und ber Geiftlichkeit, al8 durch das Toben bes Pohels, ber blos 
Mafchine war, herbeigeführt. Bel ben Tumulten am 12., wo 
Zollbuden und Schlagbäume verbrannt und allerlei Unfug ver- 
übt ward, nimmt man ben Einfluß der Deputirten aus der Bre= 
tagne, welche in Poiſſy einen Club gebildet Hatten, aus dem 
bernach der Pariſer Jacobinerclub warb, allerdings deutlich wahr; 
dieſer Einfluß erhielt aber erft Bedeutung durch die unverflän- 
digen unb brutalen Aeußerungen und Maßregeln ber Hofleute, 
der Adligen und Geiftlichen, bie ein glänzendes Sclaventhum jeder 
bürgerlichen Freiheit vorzogen. Diefe zeigten zugleich burch bie 
milttärtfchen Anftalten, welche fie trafen, daß fie die Bürger als 
Feinde betrachteten; ihre Masregeln waren aber ein bloßes 
Schaugepränge. Daß übrigens die dreißig Regimenter, beren 
Marich, wie und der Marquis de Ferrieres berichtet, ſehr ver= 
zögert ward, weil e8 an Geld zum Solde und an Mitteln ber 
Berforgung gebrach, wirklich nach ber Abficht der Unverbeffer- 
Vichen bes Hofs bie Verfammlung vertreiben und ben alten Zu— 
ftand gewaltfam wieberherftellen follten, verfichert und ein ganz 
unverdächtiger Augenzeuge. 20) Die Weberzeugung, daß ein Er⸗ 
trem fi) nur durch das andere zerſtören laſſe, daß rohe Gewalt 
und Vorurtheil der Großen überall nur der rohen Gewalt und 


40) Beaulieu esseis historiques Vol. I. p. 284 fagt: Beaucoup 
de personnes ont refusd de croire, qu’un parti de gentil-hommes et de 
princes eüt forme6 le projet de disperser I’assemblde, et encore moins 
que ce projet füt sur le point de s’exdcuter. Ce que nous avons vu 
nous-mömes 4 Versailles à ceite dnogue, joint d ce que nous avons appris 
depuis, nous met d möme de certihier le coniraire, 
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dem bfinden Schwindel der fanattfirten Maffe weiche, veranlaßte 
auch bie verfländigften und gemäßigften Männer, welche nur 
eine Verbefferung ber alten Verfaſſung, Teineswegs ihren Um⸗ 
ſturz wünfchten, einftweilen bet Seite zu treten und ben Schwär« 
mern Platz zu machen. Solche begeifterte Freiheitsſchwaͤrmer 
fiellten ſich am 12. überall an bie Spite ber in ber Stadt 
herumziehenden Bürger und wandten jedes Mittel an, um ihren 
Zorn zu entflammen. 

Unter den Männern, welche in biefen Tagen am mehrften 
bazu beitrugen, ben Patriotismus zu entflammen, und durch 
heftige demofratifche Reden das Volk zum thätigen Widerſtande 
zu ermuntern, war ein Schulkamerad Martmilian Robespierres, 
ber Advokat Camille Desmoulins. Diefen feurigen, genialen 
jungen Mann zog hernach Dantons heftige, unmoralifche aber 
gemüthliche Natur meit mehr an, als Robespierres Talte, zähe, 
netdifche, herrſchſüchtige Seele; früher war aber Robespierre, der 
als Deputirter von Arras in Verſailles war, mit Camille in 
enger Verbindung. NRobespierre fpielte übrigens, zu feinem 
großen Verdruß, unter den ausgezeichneten Männern ber erften 
Nationalverfammlung eine fehr untergeordnete Rolle; ex warb 
erft bedeutend, ald er burch ben Sacobinerelub ben Pariſer Ge- 
meinderath regierte. Camille war aber gleich anfangs der Haupt⸗ 
vebner in ben Kaffeehäufern und im Garten bes Palais Royal, 
er war aber leider auch ber erfte, ber laut prebigte, daß bie 
Freiheit nur durch Mord und Blut inne gegründet werben. Seine 
Flugſchriften waren heftig, mie feine Rebe, und feine heftigen 
Geberden gaben feinen Worten einen boppelten Einfluß auf das 
Boll. Er prebigte freilich feit dem 11. und 12, ben Krieg 
gegen bie oberen Stände, und Mord und Tobtfchlag gegen bie 
Feinde bes Volks, war aber trotz der graufamen und heftigen 
Sprache, die er führte, ein ebler Enthuſiaſt. Robespierre da⸗ 
gegen war ein zäher, neidiſcher, eitler Demagog, ber geboren 
und gebildet war, um bie Gattung Menfchen zu gewinnen, welche 
fih zu jeder früheren Zeit, und auch jetzt wieder, um Miffiong- 
prediger, Iefuiten, Kapuziner, Methobiften zu fammeln pflegt. 

Samille Desmoulins fchrieb in diefer erften Zeit ein Jour⸗ 
nal unter dem Titel; Revolutionen in Frantreih und 
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Brabant, welches Vorlaͤufer von Marats Vollsfreund mar 
und Vernichtung alles Beſtehenden predigte. Nach dem Ton des 
Journals follte man glauben, er babe eine Ganntbalennatur 
gehabt wie Marat, denn er ſcheut fi nicht, dort ben Titel: 
Vertheidiger ber VWolfsjufttz (procureur de la lanterne), 
als einen Ehrentitel in Anſpruch zu nehmen, und doch war er 
nur durch DBegeifterung für Freiheit irre geleitet. Sein fpäteres 
Sournal: ber alte Franziskaner (le vieux cordelier), iſt 
ebenfalls mörberifch und warb Urfache der graufamfen Verbre⸗ 
benz; aber nur weil Camille Desmoulins glaubte, man Tonne 
duch Verlegung des alten Rechts und ber alten Sittenlehre 
eine neue gründen, wie ber gute Gregoire derſelben Meinung 
war in Beziehung auf bie Religion. 

Camille rief am 12. Juli mit derfelben Art Begeifterung 
und Beredfamfeit, bie in feinen Sournalen herrſcht, von einer 
aus den Stühlen bed Palaid Royal errichteten Rebnerbühne 
herab das Bolf von Paris zu den Waffen, und bie ganze 
zahlloſe Menge, bie fih um ihn gefammelt hatte, ſtimmte in ben 
Ausruf ein. Er felbit, mit einem Säbel und einer Biftole be= 
waffnet, ftellte fi an bie Spibe der Volkshaufen, welche durch 
bie Straßen zogen; Schaufptelhäufer und Laben wurben geſchloſſen, 
und in der Gegend, wo man jeht von der Magdalenenkirche 
durch bie Königsſtraße in die Straße Rivoli kommt, fanden 
fih von den Iuilerien her, am Plate Ludwige XV. und an 
ben elifätfchen Feldern Bürger und Soldaten feindlich gegen» 
über. An diefem Tage warb auch von Camille Desmonlins 
das Unterfiheidungszeichen angegeben, welches erſt in Paris, 
dann in ganz Frankreich die Patrioten dadurch innig vereinigte, 
daß man die Mehrzahl der Freunde demokratiſcher Grundſätze 
von ber Minderzapt der Bertheibigex der alten Yeubalität auf 
ben erften Blick auf Straßen und Pläpen und in jeder Ber» 
fammlung unterfcheiben konnte. Gin grüner Zweig zuerft, her⸗ 
nach eine grüne Banbfchleife, welche, weil grün bie Farbe bes 
Bolköfeindes und Adslsfürften, d. h. des Grafen von Artois 
war, hernach in bie dreifarbige des Königlichen Weiß nnd ber 
beiden Farben ber Stadt Paris verwandelt ward, bezeichnete 
fortan bie Vertheidiger ber Bolfsfouneranität, wie Die weiße 
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diejenigen bezeichnete, welche ben König als Stellvertreter Gottes 
auf Erden angeſehen wiſſen wollten. 

Schon am 12. wurden aus ben Vorräthen ber Vüchſen⸗ 
ſchmiede und ans ben Werkſtätten der Schwertfeger Waffen ge⸗ 
Bolt, und gleich hernach machte Die Unentſchloſſenheit der Regie 
rung, ber Widerwille der angefehenften Officiere und Beamten 
gegen die wieber errichtete Minifterial= und Hofbefpotie, und viele 
andere felten ober nie zufammentreffende Umftände es möglich, 
ben Widerftand der Bürger formlich milttärifch zu organiſiren. 
Mehrere hundert Mann ber franzöfiichen Garben, erbittert über 
Die Erſcheinung ber fremben Truppen und über bie Brutalität 
ber abligen Anführer derfelben, hatten fich fchon in der Nacht 
som 12. auf den 13. gegen bie beutfchen Soldaten, die auf 
ben eliſaiſchen Feldern gelagert waren, mit den Bürgern vereis 
nigt; dadurch warb bie Toniglihe Behörbe erſchreck. Man zog 
die Truppen gerabe in dem Augenblick aus ber Stabt, als fie 
von dem zügellofen Gefindel mit Raub und Morb bedroht war; 
ed konnte daher bie gewünfchte milttärtiche Organtfation der 
Rationalgarbe, der man bei ber Gelegenheit einen Shell des 
geübten franzöfifchen Garberegiments einverleibte, nicht blos ent⸗ 
ſchuldigt werden, ſondern fie ward gewiſſermaßen unerläßlich 
gemacht. Die Parifer Bürgermadt warb hernach von jenen 
bürgerlichen Unteroffigieren des regelmäßigen Militär organtfirt, 
benen damals in Franfreih, wie jebt in England, ber ganze 
mechaniſche Dienft überlaflen war ‚und aus benen bie größten 
Generale der Revolution hervorgegangen find. Es ſtand aber 
fogleich eine furchtbare Armee da, weil in ber erwähnten Nacht 
tn allen fechzig Quartieren der Stabt Sturm geläutet ward, 
Diefen Augenblick, wo die Bürger ſelbſt eine Art demokratiſcher 
Sicherheitspofizei einrichteten und Patrouillen ausfanbten, benutz⸗ 
ten bie Wähler ber Stabt Paris, welche fich fehen früher mit 
ber endlich ertheilten Erlaubniß bes Miniſters zu Berathichla- 
gungen über öffentliche Angelegenheiten verfammelt hatten, um 
fig der Regierung ber Hauptſtadt zu bemächtigen und gewiſſer⸗ 
maßen einen zweiten Magiftrat zu bilden. 

Der alte Magiftrat, hieß es, der einen vom Hofe ernann⸗ 
ten und dem Stadtregiment bed Mittelalters anhängenden Praͤ⸗ 
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ſidenten (Prevöt des marchands) habe, beſitze das Zutrauen ber 
Bürger nicht, man müſſe ihn daher durch die Männer verftärken, 
benen bie Stadt ihr höchftes Zutrauen beiviefen habe. Diefer revo= 
Iutionäre Stadtrath ernannte aus feiner Mitte einen Stcherheits- 
ausſchuß, welcher alle Bürger ber fechzig Diftrikte in Bataillons und 
Compagnien vertheilte und milttärifch einrichtete, zugleich für Be⸗ 
foldung ber mit den Bürgern vereinigten Soldaten ber franzö= 
ſiſchen Garden forgte. Weber dieſe Schritte zur Organifation der 
Nattonalgarde warb eine prächtig Elingende Proflamation erlaſ⸗ 
fen. Die neu errichtete Bürgermache, heißt es in biefer Profla- 
mation, folle fünftig aus 16 Legtonen beftehen, deren Mannfchaft 
im Ganzen acht und viergigtaufend Mann betragen folle. An 
die Spige diefer ganzen Macht ſollte ein Generalcommandant ges 
ftellt werden, unter ihn follten ein Unterbefehlähaber und ein 
Generalmajor die obere Leitung haben. Diefe brei machten bem 
Generalftab aus; jebe ber fechszehn Legionen erhielt einen bes 
fondern Stab; der Ausſchuß folle die Offiziere ernennen, jeber 
Soldat die Farben der Stadt, alfo eine blaue und rothe Hut- 
fehletfe tragen. Diefe Bürgerarmee war ganz eingerichtet, che 
eine Deputatton an ben König gefchidt ward, um die Entfer- 
nung der Truppen unb bie Beftätigung des unerhörten Schritte 
einer durchaus gefeßwibrigen Berfammlung zu erbitten. Der Anz 
fang der Errichtung biefer unerhörten Gewalt, welche fich die 
Pariſer Gemeinde anmaßte und hernach immer fteigerte, bis ihr 
Gemeinderath endlich den Convent und durch biefen ganz Franke 
reich tyrannifirte, warb nach Baillys Zeugniß fchon am 9. und 
10. gemadt, fo daß man Zeit genug hatte, in allen großen 
Städten ähnliche Schritte zu veranlaflen, ehe noch Neckers Ent» 
fernung das Signal bes Aufftande ward. Necker erhielt nämlich, 
al8 er am 11. bei Tiſche ſaß, ein Billet vom Könige, worin 
ihn dieſer freundlich erfuchte, heimlich und ſchnell aus dem Reiche 
zu gehen; died erfuhr man fogleich in Paris und Camille Des- 
moulins nebft Anderen machten die Entfernung Neders zum 
Vorwand einer Volksbewegung. Das Volk trug Neders Büfte 
unb bie bes Herzogs von Orleans, um dieſe beiden Volksfreunde 
zu feiern und zu preifen, burch die Stabt; das Regiment Royal 
Allemand fuchte den Zug zu hemmen und gerieth wegen bes 
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Herumtragens der Büften mit den Bürgern in blutigen Streit. 
Der Erfolg war zweifelhaft, weil nur eine geringe Anzahl der um 
Paris vereinigten Truppen im Quartier der Tuillerien lag, und 
biefe warb auch am 13. nicht verftärkt. Die meiften Regimen⸗ 
ter blieben in Seures, St. Cloud, in St. Denis und fogar auf 
dem Maröfelde ganz ruhig, während an demfelben Tage Die ge= 
gen fie beftimmte Parifer Militärmacht gebildet ward. 

Diefe Militärmacht warb alsbald von zahlreichen Ausreißern 
ber damaligen gemorbenen regelmäßigen Armee verftärkt, ſowohl 
von denen, welche Bürgerfinn hatten, ald von foldyen, denen es 
gleichgültig war, wer fie bezahle. Am Abend des 13. bot ſogar 
bie Schaarwache, welche damals den Dienft verfah, den jebt bie 
Stabtjergenten verfehen, dem Sicherheitsausfchuffe feine Dienfte 
an, und wenn vorher nur einzelne Schaaren ber in Paris lies 
genden franzöfifchen Garden fi an die Bürger angefchloffen 
hatten, jo gingen jetzt außer den Offizieren alle über. Dies 
war bie Folge ber Aufnahme, welche die Deputation ber neuen 
Pariſer Regierung bei der Nationalverfammlung gefunden hatte, 
Die Nationalverfammlung billigte freilich den fürmlichen Abfall 
ber Barifer vom Könige und die Errichtung eines neuen Stabt- 
regiments und eines Bürgerheers Teineswegs, beichloß aber doch, 
das Anfuchen der Parifer Gemeinde um Beftätigung ihres neuen 
Raths unb der Bürgergarde, fowie um Entfernung ber koͤnigli⸗ 
hen Truppen aufs Fräftigfte zu unterftübgen. Achtzig Deputirte ber 
Rattonalverfammlung, aus allen Provinzen gewählt, unter denen 
ſich aber alle Deputirten ber Stadt Parts befanden, begleitet von 
ber Deputation bed Partfer Gemeinderaths, begaben fi zum Kö— 
nige, ber aber die Bitte ablehnte. Die Weigerung bed Königs 
rief einen feindfeligen Beſchluß der Rationalverfammlung hervor, 
deſſen Tendenz Bailly kurz und treffend bezeichnet. 41) 


41) Bailly theilt II. p. 96—98 das Arrete vollfländig mit, es ſteht 
auch ventih in der Geſchichte ber Staatsveränderung u. f. w. 3. X. 878. 
Bailly aber fept Hinzu: L’assembide, par cet arr&t6, interdisait la resource 
de ia banqueroute, sous peine d’un soulövement general; elle effrayait 
les ministres, qui sont avertis que los suites peseront sur leurs tötes; en 
perlant des conseils du roi; else voulait atteindre plus haut ; elle annoncait 
du danger à ceux qui mettaient et la chose publiquo et lo peuplo en danger. 
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Diss Decret veranlaßte am Abend des 13. den erwähnten 
Uebergaug ber Schaarwache und der franzöflfchen Garben, und 
am Morgen eiwen Angriff ber Bürger auf das Invalibenhaus. 
Dort erzwangen fie durch Drohungen bie Auslieferung von drei⸗ 
Pigtuufend Gewehren und zwanzig Kanonen, bie man ihnen zwei 
Tage vorher verweigert hatte. Unmittelbar darauf ſtellten ſich 
bie franzöfifegen Garden an ber Seine auf und richteten ihre 
Kanonen auf bie jenſeits gelagerten Timiglichen Truppen, bie 
fich nicht zu regen wagten. Der einzige Punkt, von wo ans 
man die Stadt Hätte ängftigen und ben außerhalb liegenden 
Zruppen ben Angriff erleichtern Tönnen, war bie als Staato⸗ 
gefängniß berüchtigte fogenannte Baftile. Biele Beſatzung faßte 
ber enge Raum dieſer kleinen Burg freilich nicht und man kbonnte 
fich darin gegen einen ernſtlichen Angriff nicht vertheidigen, wäre 
fie aber mit guten Artillerifien, mit Bebendmitieln und mit eint- 
gen hanbfeften Vertheidigern verfehen unb nicht mit Invaliben 
befegt geweſen, 44) fo würde fich doch der tumultuariſche Haufe 
geſcheut haben, fe anzugreifen. Die Hauptabſicht bed Angriffs. 
war, ben fehlen Bunkt, von wo aus koͤnigliche Soldaten bie 
Stadt beunruhigen Tonnten und wo man in unfern Tagen aufs 
neue ein feſtes Wachthaus gebaut hat, zu vernichten; eine Ne= 
benabſicht war jeboch, dem Reiche durch Schleifung ber Zwing⸗ 
burg fund zu thun, daß bie Zeit ber Zwingherſchaft vorüber 
fei. Dort waren vermöge willkürlicher FToniglicher Haftbriefe 
(lettres de cachet) Voltaire, Marmontel und unzählige andere 
bekannte Männer verhaftet geweſen, bie Zerftörung ber Baſtille 
mußte daher das paſſendſte Signal feheinen, um ganz Frankreich 
ar Zerftorung der Ginrichtungen des Mittelalters aufzurufen. 
Die Trümmer des furchtbaren Staatögefängnified waren aufer- 
bem ein ehrendes Denkmal ber von ber Pariſer Bürgerfchaft 
muthig erfämpften Befreiung von jeder Wilfür. 

Der Sturm auf bie Baftille warb ganz tumultuarifch von 
einigen Garbiften und einem fonberbar gemtfchten Haufen Pas 
riſer Poͤbels, nicht aber von ber regelmäßigen Bürgermiliz unter= 


42) Die ganze Belebung beſtand aus zwei und achtig Imwaliden und drei 
und dreißig Schweizern. 


F. 2. Frankreich bis zum 14. Yull 1790. 63 


nommen; ber Gouverneur benahm ſich aber, als ber Daufe 
bhereindrang, auf diefelbe Weiſe, wie fich ber König zu benehmen 
pflegte. Gr wagte nämlich weder das ihm anvertraute Staats⸗ 
gefaͤngniß, mit Aufopferung des Lebens der wenigen Invaliden 
und Schweizer und feines eigenen, zu vertheidigen, fo weit feine 
ſchwachen Mittel reichten, noc den Platz umbedingt aufzugeben. 
Mon ließ erſt bie gebrängten Danfen bis in den innern Hof 
engen , hernach warb aus Verſehen zu einer Zelt gefeuert, 
is die Ginnahme nicht mehr zu verhindern war, und es wur⸗ 
den wiele Leute getbbtet, man fagt fogar, nahe an Hundert. 
Dies verenlaßte ben ſchanderhaften Mord bed Gomperneund 
Marquis be Launay, bed Platzcommandanten be Loßman Sol⸗ 
bray, feines Adjutanten, zweier Liewinants und breier Invaliden. 
Oranfiger ald ber Morb war bie Nachahmung ber Sitte ber 
Cannibalen, die Köpfe anf Lanzenſpitzen als Trinmphzeichen zu 
fragen. Diefe Sitte wer Urſache, bag ſich umter ber roheſten 
Maffe eine Anzahl Blutgieriger Mörber bildete, die gleich Tigern 
am Morden Vergnügen fanden und fortan bei jebem neuen 
Auftritt ber Revolution eine Rolle ſpielten. Die Frevel biefer 
Menfchen wurden hernach dem Theil der Franzofen zugerechnet, 
ber gerabe am mehrſten jede Gewaltthat verabſcheute. 

Die gaͤnzliche Schleifung der Vaſtille ward erſt fpäter an⸗ 
genrdnetz dem Unfnge bes Bühels nach Ihrer Ginnahme wollie 
und durfte man aber micht feuern, theils weil ſchon bamald 
von dem Club in Poiſſy und auch von vielen Pariſern eine 
antimonarchiſche Richtung genommen und gefördert warb; theüs 
weil man nothwenbig fand, fiber die Anhänger des alten Syſtems 
unb ihre Helfershelfer Schreien zu verhängen. Das Palais 
Royal verwandelte fi in eine Art Näuberhöhle, wo fich nicht 
blos die Frevler fammelten, bie bei der Aufköfung aller Orb⸗ 
nung ihren Vortheil fanden, fonbern wo man auch Aber bie 
graufame Art Vollsjuſtiz berathſchlagte, welche ſeit dem 14. mit 
ber Ermordung der Offiziere ber Baſtille begonnen hatte und 
gleich hernach in ganz Frankreich ausgeübt warb. Unter ben 
Opfern der Erbitterung gegen das alte Syitem war zunaͤchſt 
ber ehemalige Bräfident bes Stadtraths (Prevöt des marchands), 


Fleſſeiles, der ſich als erwählter Borfiter bes neuen Gollegiums 
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der Wähler verbächtig gemacht hatte, und vom Ausſchuſſe aus⸗ 
geftoßen war. Gr ward, als er aus dem Stadthaufe heraus 
fam, vom Bolfe gemorbet, und fein Kopf, wie Die andern, ing 
Palais Royal getragen. Später (am 22.) wurden Foulon und 
fein Schwiegerfohn, Berthier, dem Volke nach ber Weife des 
Orients als diejenigen bezeichnet, welche Schuld an ber herr⸗ 
fhenden Theuerung wären, bamit man fie auf ähnliche Weiſe 
aus der Welt jchaffen könne. 

Während in Paris am 13. eine neue Gewalt im Reiche 
geichaffen warb, hatte die Nationalverfammlung an biefem Tage, 
bie Nacht hindurch, am 14. und in ber Nacht vom 14. auf 
ben 15. eine ununterbrochene Sitzung gehalten und affectirte 
babei eine fpartantfche Geſinnung. Sie gab fi) das Anfchen, 
als arbeite fie, während überall Aufruhr wüthe und Alles mit 
Tod und Untergang bedroht fei, ganz unerfchroden an ber 
neuen Gonftitution. Einer ber Herren bediente fich der für den 
Effect fehr paffenden Worte: Sie würden zwar morgen 
nicht mehr fein; aber die neue Verfaſſung würde fein. 
Die Redensart warb beiwunbert, obgleich Bailly gefteht, daß gar 
nicht zu fürchten gewefen fei.33) Der Hof lebte während dieſer 
Tage in folcher unbegreiflichen Sicherheit, daß in ber Nacht 
vom 13. auf den 14. großer Hofball war. Am 15. ward bie 
alte Orbnung ganz erfchüttert., Im ber Nacht fchon warb ber 
König unterrichtet, daß feine Soldaten ihren abligen Dfficieren 
den Gehorfam verfagten, daß bie Baftille erobert, Morbthaten 
begangen, eine neue Ordnung der Dinge eingeführt und bie 
Nothwendigkeit eingetreten fet, bie Truppen fehnell weiter von 
Paris zu entfernen; am nächiten Morgen that er fchon einen 
Schritt, der ihn unter ben damaligen Umftänden um alles An= 
feben bringen mußte, 

Der König felbft, von feinen beiden Brübern begleitet, er- 
ſchien ohne alles -Gepränge in der Nationalverfammlung, der er 
Diefe gegen feinen Willen angenommene Benennung gab. Dabei 

erflärte er ihr feine Ohnmacht und fein Verzagen am Königthum 


43) Bailly II. 98. Je n’ai jamais été fort alarme du peril que 
nous (die Deputixten der Nationalverfammlung) pouvions courir nous mêmes. 


$. 2. Frankreich bis zum 14. Jull 1790. 65 


dadurch, daß er die Ausgleichung bes Streitd mit ben Parifern 
in ihre Hände legte. Die Berfammlung ſchickte alsdann acht 
und achtzig Deputirte nach Paris, an beren Spite Lafayette 
ftand, der damals bie große Rolle zu fpielen begann, die er 
um 1830 aufs neue gefpielt hat, eine Rofle, bie feinem Herzen 
und feiner Phantafie weit mehr Ehre macht als feinem Ber- 
ftande. Seine Wirkſamkeit ift aber dadurch einzig In ihrer Art, 
bag er um 1792 und 1830 am Ende felbft erkannte, daß man 
ihn mißbraucht habe, ohne daß er es ahnete, 

Lafayette und Bailly, wie bie ganze Deputation, an deren 
Spitze fie flanden, wurden in Paris im Triumph empfangen, fie 
verfündigten ben über den König erlangten Sieg und feinen 
guten Willen, in Allem nachzugeben,, fie beftätigten das, was 
gefchehen war, wentgftens vorläufig, bis die Verſammlung 
einen Beſchluß darüber gefaßt haben würde. Diefen beiden 
Männern wurden hernach von den Parifern die höchften Stel⸗ 
Ien in der neuen Orbnung der Dinge beftimmt. Die ſechszig 
Sertionen von Paris bildeten ſchon am 16. eine große Re 
publik, deren Mittelpunkt der große Rath war, befien Prä= 
fibent ber frei gewählte Maire fein follte; dieſe Stelle ward 
Bailly beſtimmt; die Armee dieſer Republik, Nationalgarde 
genannt, ſollte Lafayette commandiren. Am 16. ſchon ent⸗ 
fernten ſich, unſtreitig viel zu voreilig, die Feinde der Verbeſ⸗ 
ſerung bes Zuſtandes ber mittlern und untern Klaffen, die 
ganz unverbefferlichen Anhänger des Feudalfyftems, welde mit 
dem Stolz und ber Arroganz bes venetianifchen, bernerifchen, 
beutfchen und englifchen hohen Adele Glätte ber Manieren, 
Fertigkeit in Wendungen ber Rede und bes Tons verbanben, 
welche den rohen Landjunfern und kleinen Dynaften nur zu 
oft mangelt. Artois, die Polignacs, die verhaßteiten Prin⸗ 
zen und ihre lüderlichen Genofien, die Generale, und unter 
diefen auch Broglio, verliegen das Reich und machten den 
Anfang jener Smigration, bie vom Juli 1789 bis zum Juli 
1792 den Haß aller verfchiebenen Parteien der Aufgeflärten 
gegen ben König richtete. Diefer ward burch feine Gemahlin 
irregeleitet, welche durch ihre unvorfichtige üffentliche Erklä⸗— 
rung eine Handvoll abeliger Herren Millionen von — 

Schlofſer, Bel. d. 18. u. 19. Jahrh. V. Th. 4. Aufl. 


66 Erfter Abſchnitt. Erſtes Kapitel. 


vorzog, ) während ihr Gemahl immer verſprach, was er nie 
halten wollte. Uebrigens blieben die Tanten des Könige und 
ſein ältefter Bruder bei ihm zurüd, bis er endlich felbft zu ent⸗ 
fliehen verfuchte. 

Daß ich hernach (am 17.) ber König ſelbſt nach Parts 
begab, würde man, wenn man nicht das Gegentheil wüßte, 
für einen boshaften Anfchlag feiner ärgften Feinde halten, welche 
ben Abfall des Volks vom alten Regenten und vom alten Res 
gierungsfyftem burch den König hätten beftätigen und ihn felbft 
bem Hohn bed Volks ausjehen wollen. Die Reife und der 
Aufzug des Hofes bei ber Erſcheinung in Paris, die Dreiſtigkeit, 
ehe er noch bie Beflätigung eriheilt Hatte, Baillh als Maire, 
Lafayetie als Oberbefehlshaber der gefammten Nationalgarde 
erfcheinen und reden zu laffen, bie Beredſamkeit, mit welcher 
man ihn begrüßte, Die Nattonalcocarde, bie man ihm aufdrang, 
Alles war bemüthigend für ihn. Gr fah fortan Alles, was er 
verfprach, als abgezwungene Verfprechung an, bie nur fo lange 
in Kraft bleibt, als ber Zwang fortbauert; bie Urheber der 
Neuerungen merkten dies bald, fie hatten zu Feiner Maßregel 
Zutvauen, die vom Hofe ausging und das Tonigliche Wort war 
ihnen feine Bürgfehaft, 45) 


44) Der wiverfinbenye Theil nes Adels ſchickte nämlich am 24. Juni eine 
Deputatton aufs Schloß, um dem Konige für. die Declaration vom 23. zu 
banfen, welche die Teilung der Stände hatte erhalten ſollen. Diefe Deputation " 
ging erft zu Artois, ver fie als ihr Protector empfing, dann zum Grafen von 
Provence (Ludwig XVIII.), ver fie gar nicht vorließ, endlich zutr Königtn. Me- 
moires de Forridrese Vol. I. p. 60: La reine sortit dans le sallen 
du jeu; elle steneit Madame par ia main ot partait ie jeune dauphim 
sur son bras Tableau delicieax d’une möre! douce expression de 
la nature! La reine presenta M. de dauphin aux deputes, leur disant 
avec beaucoup de grace, quelle le donnait à la noblesse, quielle 
lui apprendrokt & la cherir et à la regarder comme le plus ferme appui 
du trone, 

45) Neder, ber in biefer Beziehung eine lange Erfahrung ausſpricht, fügt 
(De la revolution frangaise. s. L. 1796. Val. Il. p. 15), wenn er von ben 
halben Maßregeln des am 11. Juli dem felnigen folgenden Niniſteriums redet: 
Iis eprouvörent aussi, l’on doit le croire, ils 6prouverent une contra- 
rietö, bien connue de tous ceum qui enireprennen! de porter un prince 
horse de son caructäre. On dispute, on oombat, on persundo à demi, 
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Die ſchleunige Zuruckberufung Neders Hatte ſchon vorher bie 
Nationalverſammlung fo heftig gefordert, daß man ſchon am 15, 
ben Düfresne de St. Léon mit Courirpferden nachgeſchickt Hatte, 
Damit er ihm noch auf der Reife einhole. Necker war aber 
vom 11. bis zum 23. von Paris zuerſt nach Brüffel, baım von 
dort nach Bafel gereffi, und erſt dort evhielt er einen langen 
Brief vom Könige und einen noch viel laäͤngern von ber Natio⸗ 
nalverfemmlung, ber mit den Worten ſchließt: Der König 
und bie Nation erwarten Ste Der eitle Mann war bes 
rauſcht, feine Tochter kann nice Worte genng finden, um und 
here und ihres Salons Freube auszuſprechen, und gerabe bie 
laͤcherliche Art, wie biefe Tochter, d. h. die Frau von Stall, 
biefe Freube bei feiner Rückkehr zeigte, bewog Mirabeau, mitten 
im Triumphe eine Demuͤthigung über ihn zu verbängen, bamit 
es erfahre, daß er ſich fiberfihäht umb ben Triumph bed Jrei⸗ 
beilöyeinzips für ben felnigen genommen habe. Wie wenig er 
den demokratiſchen, dem Ton ber Salons ganz entgegengeſetzten 
Geiſt der Zeit Tannie, ans welchen die damalige Bewegung 
hervorging, ſieht man aus bem Triumphzuge feiner Einfahrt in 
Baris, bei weldhem er, um alles Anbere zu übergeben, feine 
Tochter und zwei polniſche Brinzeffiimen neben fih im Wagen 
hatte. Er ſelbſt bewei® ums Im zweiten Theil ſeines Buche über 
bie Revolution durch bie Art, wie er fich über feinen Smpfang 
ausfpricht, daß er zwar ber Abgott bes gang unpraktifchen Theile 
ber Nation war, ber ben Ton ber Salons im bie Politik ein⸗ 
führen wollte, baß ex aber dagegen an ben praltiſchen Männern, 
und beſonders an Mirabeau, Heftige Gegner fand. Gr beſchreibt 
dort mit großer Selbftgefälligfett und fehr ausführlich, auf welche 
Weife er von Bailly, Lafayette und von ihren Freunden unter 
den Wählern und Municipalbeamten von Parts vergättert und 
gefeiert ward; mir fügen hinzu, daß fie ihn wie einen Gott auf 
einer Grhöhung (estrade) zur Schau Iftellien. Es waren dieſe 
Urheber ber erſten unhaltbaren Gonftttutton, weiche bewirken, 


et d’une parenlle Iutte results le plus souvent ou une decision qui n'a 
point de viguenr, ou une sorte da composition qui ne satisfalt aucmm 
systöme. 
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daß Bezenval, der mit Foulons und Berthiers Schickſal bedroht 
war, auf Neckers Fürbitte verſchont ward. Dieſer gießt daher 
ſeinen vollen Zorn über Mirabeau aus, weil er ihm ſeinen 
Triumph raubte. Mirabeau handelte indeſſen damals ganz con⸗ 
ſequent und als ächter Staatsmann, ſo ſchlecht ſonſt auch ſein 
Charakter und fo zweideutig die Beweggründe feiner Widerſetzung 
gegen Neders Verwendung für Bezenval fein mochte. 

Mirabeau nämlich, ber ftets Die praftifche Seite im Auge 
hatte und deßhalb auch Dagegen war, dag man eine Erklärung 
über die Menjchenrechte der Gonftitution vorausfchidte, ober Die 
Cinmifchung der Halbheit der Salons und bie Anmaßung des 
Parifer Stadtraths in Staatdangelegenheiten dulde, unterftügt 
von Robespierre und Barnave, bewog die Nattonalverfammlung, 
ben Beihluß der Wähler und des nur für den Augenblid und 
zwar tumultuarifch eingerichteten Municipalraths zu cafliren. 
Die Hauptabficht des auffallenden Befchluffes war bie Demüthi- 
gung Neders, feiner Tochter und aller derer, welche ben Staat, 
ber bisher durch Gabalen des Hofe regiert warb, durch das 
Gerede ihrer Salons lenken zu fünnen hofften; ber Grund bes 
Decrets aber, ben man anführte, war außerdem durchaus treffend. 
Die Nationalverfammlung erklärte nämlich, fie konne die Frei⸗ 
ſprechung Bezenvald und die bem Fürwort Neckers von ber 
Muntcipalverwaltung erwiefene Aufmerkfamkeit fchon darum nicht 
anerkennen, weil bie Wähler ein bloßer Club und die Reprä- 
fentanten der Gemeinde nichts als eine Verwaltungsbehörbe feien. 
Necker fühlte, wie aus feinen eigenen Worten hervorgeht, 46) 
bag in dieſem Beichluffe die Erklärung liege, daß feine Zeit 


46) Ce fut, fagt er Vol. II. p. 20 et 30, Mr. de Mirabeau, l’un des 
personnages du moment le plus en vue par ses rares talens et par son 
audace, ce fut Mr. de Mirabeau, tribun par calcul, patricien par goüt, 
et toujours immoral, toujours homme d’esprit; ce fut lui, qui ayant 
destind le trouble et la division à l’avancement de sa fortune, se crut 
appelé en defensive à contenir de tous ses moyens le premier retour 
aux idées d’ordre et aux sentimens pacifiques. Lacretelle Vol. VII. 
p. 20 fagt von Mirabeau: C’etoit un orateur incorrect, brusque, penible, 
mais adroit, puissant, redoutable, quelque fois sublime. La vertu en 
oüt fait un orateur accompli. 
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vorbei ſei, obgleich feine Freunde, bie Bailly, Lafayette, 
Larochefoucauld, alle die Barone,! die in Nordamerika gewe⸗ 
fen waren, glaubten, daß jet erft eigentlich ihre Zeit be⸗ 
gonnen habe. Neder gefteht ein, ex hätte Damals gleich Frank: 
reich verlafien follen; er wartete aber bis zum September, 
alfo bis zu dem Augenblide, als aller Nimbus zerftreut war, 
ben die Salons feit zwölf Sahren um ihn verbreitet hatten. 
Die Doctrin mußte nämlich) damals ber genialen Energie ber 
Leute weichen, die, unbefümmert um Gott und fein Gebot, ben 
Demofraten in Yranfrei den Steg auf ähnliche Weiſe ver- 
ſchafften, wie ihn die englifche Ariftofratie in Indien und China 
und bie rufftfche Autofratie in Polen erlangt hat. 

Neder und feine Freunde wollten Ordnung erhalten und 
einen fuftematifchen Gang gehen, Mirabeau, die Männer von 
Polffy, die hernach den Jacobinerclub bildeten, Syeyes und alle 
Die, welche man ald Anhänger ded Herzogs von Orleans, oder 
als dem Club von Montrouge angehörend zu bezeichnen pflegt, 
fahen ein, daß es nicht fchöner Reben, fondern furdtbarer 
Thaten bedürfe, und daß man vor Feiner Gewaltthat zurüd- 
ſchaudern müſſe, wenn man eine taufenbjährige Staatsverfaffung 
vernichten wolle. In ber That herrichte unmittelbar nach ben 
Auftritten im Juli, als Die alte Ordnung ſich auflöfte und noch 
keine neue eingeführt war, überall im Neiche Zerftörung, Ver⸗ 
wirrung und eine oft tolle Begeifterung für Freiheit und Gleid- 
beit. Alle Bücher find voll fchauderhafter Befchreibungen der 
Gräuel, Unorbnungen, Brutalitäten, Graufamfeiten, welche jchon 
in diefem erften Jahre ber Revolution von ben Menfchen verübt 
wurden, die das Stoden ber gewöhnlichen Polizei und Juſtiz 
benusten, um fich ihren Lelbenfchaften zu überlaſſen. Wir verweilen 
dabei nicht, weil Alles diefes eine nothwenbige Folge ber früher ver⸗ 
nachläffigten Bildung und des elenden Zuftanbes ber untern Klaſſen 
ber Staatsbürger war, welche blos ald Dienftvolf der obern anges 
fehen wurden, vom Antheil am Grundbeſitz mehrentheild ganz aus⸗ 
gefchloffen waren und alle Laften allein tragen mußten. An bie 
Armee Fam auch bald die Reihe. Da bie adeligen Officiere 
. zuerft den neuen Einrichtungen wiberftrebten, Dann auswanderten, 
fo löste fih das alte Heer auf; aus Nationalgardiften warb 
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kaum, wie in Paris geſchehen mar, durch bie Officiere, welche 
ber Entguflasums ber Freiheit ober bie Ansficht auf ſchnelle 
Beförderung der neuen Ordnung zuführte, ober auch durch ge⸗ 
diente Unterofficiere ein neues Herr gebildet. Freilich dauerte 
es vier Jahre, bis ein Nationalheer ſtatt des alten, aus allerlei 
Geſinbel geworbenen Foniglichen organiſirt par. 

Beſonders in ben Provinzen, wo ber Feudalismus am 
drũckendſten geweſen wer, z. B. in ber Provence, in Franche 
Gomte, im Elſaß, in Lothringen bedurfte es kaum ber heftigen 
Aufretzungen, welche man veranſtaltete, um einen Bauerukrieg 
und Scenen zu veranlaſſen, wie ſie im Laufe des ſechszehnten 
Jahrhunderts in Deutſchland am Rhein, Reckar, Mein, an ber 
Saale und in Weſtphalen vorfielen. Die Schlöfler ber Zwing⸗ 
herren wurden eingeäſchert, fie ſelbſt überall mit Mord und 
Brand verfolgt und bie Benennung Ariſtokrat warb ein Brand⸗ 
mal. Bald Hatte fich überall eine Municipalpoligel conſtituirt, 
bie Retfenden wurben an ben unbedeutendften Orten angehal- 
ten und ihre Päſſe von Bauern und Bürgern unterſucht. Die 
Rationalverfammlung bemächtigte fih ſthon damals durch Er- 
richtung eines Poligel-Ausfchuffes (Comits des recherches) ber 
Reiches und Staatspolizei unmittelbar, fie ließ Briefe eröffnen, 
Bedienten ausfragen, gewiſſe Perfonen mit Spionen umgeben, 
beim leiſeſten Verdacht in die Häufer dringen, Papiere und 
Driefe wegnehmen und die Befchuldigten Monate lang in einer 
Daft halten, welche jede Gemeinſchaft mit Andern hemmte 
(tenir au secret). Dies ward freilich durch bie Umſtaͤnde 
nöthig gemacht; es war Nothwehr gegen den Unvperſtand des 
Hofs, des Adels, ber Pfaffen; es war aber darum wicht we— 
niger tyranniſch. Die Rationalverfammlung machte außerdem 
alle Perfonen im Reiche und alles Eigenthum ganz unbedingt 
von ihren Mitgliedern abhängig, als fie einen mtlitatrifchen, 
einen biplomatifchen Ausſchuß, einen Ausſchuß für das See⸗ 
weien, für bie Geſetzgebung, für bie Zehnten, Feudalrechte und 
für das Münzweſen errichtete. Affe alten Behörden und Ge⸗ 
richte verloren ihr Anſehen; Courire, von Mitgliedern ber Ratio- 
nalverſammlung in alle Gegenden gefenbet, forderten Bürger. 
und Bauern auf, ben günftigen Augenblick ſchnell zu benuben, 
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um ſich des Drucks gu entledigen und bie bisherigen Machthaber 
zu verfolgen. 

Der Stadtrath von Paris (die Municipalitaͤt oder die Ge⸗ 
meinde), welcher hernach ganz Frankreich regierte, entſtand aus 
den von Bailly präfibdirten Wählern ganz tumultuariſch. Erſt 
im Mat erhielt der Gemeinderath durch Decret ber Natienal⸗ 
verfammlung bie Einrichtung, bie er 1793 Hatte. Bis Mat 1790 
ſchickten bie ſechszig Sectionen ber fouveränen Gemeinden jebe 
zwei Deputirte aufs Rathhaus; diefen Hundert und zwanzig 
Repräfentanten des gebietenden Volks ber Hauptſtadt wurben 
gleih anfangs achtzig andere beigeorbnet. Hernach wurde biefe 
demofratifche VBerfammlung bis auf dreihundert Perfonen ver⸗ 
miehrt. Diefe VBerfammlung hieß der große Rath zur Aufficht, 
je ſechszig der Mitglieder deffelben bildeten abwechſelnd bie Stabt- 
regterung. Am 21. Mat 1790, bet ber befinttiven Organifatton 
und neuen Ginrichtung aller Behörden der neuen Gonftitution, 
ward die Veränderung getroffen, daß bie ſechszig Sectionen auf 
acht und vierzig zurüdgebracht wurden. Diefe acht und vierzig 
Sectionen erhielten einen Stabtrath von zwei und dreißig Mu- 
niripalräthen und ſechs und neunzig Notabeln; die Gefchäfts- 
leitung war fechsgehn Adminiſtratoren übertragen, an deren Spitze 
als Haupt ber großen Republit Paris der Maire fland, ber 
einen Prorurator und deſſen zwei Subftituten neben fich hatte. 
Die Stabtregierung war bri Rath unb Kanzlei (bureau), ber 
Maire nnd bie ſechszehn Adminiftvatoren bildeten Die Kanzlei, 
bie zwei und dreißig ben Stadtrath; alle zufammen mit den 
Rotabeln ben großen Rath. Died Hatte in ber neuen Conſti⸗ 
tution dann hernach glei der Departemental-Abminiftration 
freilich einen Schein von Monarchie und Ariſtokratie, aber Alles 
ruhte am Ende auf einer abfoluten Demokratie. 

Diefe Demokratie hatte ihren Sig in ben Sectionsverſamm⸗ 
lungen, wo nicht das Gewicht, fonbern bie Zahl ber Stimmen 
entſchied; biefe Sectionen ernannten in den Primärverfammlungen 
nicht blos die Wähler der Deputirten zur Nationalverfammlung, 
fondern faßten auch fonveräne Beichlüfle. In allen Departe⸗ 
menten, Diſtricten, Städten war hernach in ber an ſich monar⸗ 
chiſchen neuen Gonftitution ber Boden ber Verwaltung eben fo 
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wenig feſt und ſicher, es war keine Gleichartigkeit in den Ele⸗ 
menten und Gliederungen; dadurch ward bie neue Verfaſſung 
gleich von Anfang an unhaltbar. Dieſe neue Verfaſſung war 
ſeit dem 14. Juli einziger Gegenſtand der Berathung der Na⸗ 
tionalverſammlung, welche aber durch Montesquieus Buch und 
durch bie Ideen der Freunde eines Franklin und Waſhington, 
welche Norbamerifa im Auge batten, auf ähnliche Welfe irre⸗ 
geleitet wurden, wie bie Redner bed Nationalconvents und vor 
allem St. Zuft durch Rouffeau. Lafayette, Larochefoucauld- 
Liancourt, Montmorency und eine große Zahl der ebelften und 
beiten Männer von Franfreich riſſen die leicht bewegten Gemüther 
ihrer für Freiheit und Recht begeifterten Collegen zu unpraftis 
fher, aber an fich lobenswürdiger Begeifterung, oder zu dem, “ 
was Napoleon Ideologie nannte, unwiderſtehlich fort. “Die 
Männer, welche im Juli und Auguft durch die größte Auf- 
opferung von Privatvortheilen, die jemals von einer Stänbe- 
verfammlung bewieſen tft, Freiheit und Gleichheit in der confti- 
tutionellen Monarchie ihres Baterlandes begründen wollten, ftürz= 
ten durch drei von ihnen vorgefchlagene Decrete, ohne es zu 
wiffen und zu ahnen, Alles das um, was fie zu erhalten wünfch- 
ten. Alle die vornehmen Herren, welche um 1789 den Ton an⸗ 
gaben, haben (mit Ausnahme von Lafayette), wie Gnthufiaften 
pflegen, melche die Mode ber Literatur oder bes Lebens fortreißt, 
nicht blos ihre eigne Verblendung, fondern jeden Schein bürger- 
licher Freiheit oder religiöfer Aufklärung in unfern Tagen ver- 
wünfcht, gehaßt und nad ben Umftänden fogar verfolgt. 

Der erfte der erwähnten drei gutgemeinten aber höchſt ver= 
berblichen Vorfchläge betraf die fett dem 11. Juli oft erneute 
Forberung, baß eine Erflärung über die Rechte bes Menfchen, 
ganz abftract, ohne alle Rüdficht auf den Soctalzuftand Europas 
abgefaßt, der neuen Conſtitution vorausgeſchickt werben folle. 
Das zweite Decret betraf bie Gntfagung auf alle Vortheile und 
Vorrechte der Vorzeit, welche die Mitglieder der Verfammlung 
zum Geſetz machten, ohne vorher die Folgen des Schritts reiflich 
erwogen oder auch nur bedacht zu haben, baßr fle zwar aus 
Großmuth ihr Eigenthum verfchenten konnten, Andere aber nicht 
zu ähnlicher Großmuth zwingen dürften. Der dritte übereilte 
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und verberbliche Vorſchlag ber Schwürmer betraf bie Tatholifche 
Religion. Statt die fefte Schranke zu beflimmen, über welche 
hinaus die Diseiplin der kirchlichen Gemeinde nicht ausgedehnt 
werben bürfe und alle inneren Angelegenheiten ihrer Kirche ben 
Gläubigen derſelben zu überlaffen, mifchte man fich in die innere 
Dischplin ber Kirche und zerftörte dadurch auf ber einen Seite 
bie Religiofität des Haufens, welche an bie Gewohnheit und an 
gewiffe Gebräuche gefnüpft ift, während man anf ber andern den 
Fanatismus weckte. 

Der Erklärung ber Rechte der Menſchheit war ſelbſt Mi⸗ 
rabeau entgegen, ber doch fonft in jener Zeit noch nicht vom 
Hofe bezahlt ward, um durch Kabalen heimlich wieder umzuftür= 
zen, was er ald Hauptorgan ber Feinde des Hofs und bes Feu⸗ 
dalismus Hffentlich gebaut hatte. Die übereilte, von ben mehr⸗ 
ften Deputirten ſchon drei Tage hernach bitter bereute Aufopfe- 
rung ber Borrechte und Vorzüge gewiffer Klaffen war die Frucht 
einer Yangen Nacht⸗Sitzung vom A. Auguft auf den 5., nachdem 
am Morgen ber Befchluß fiber die Stflärung ber Menfchen- 
rechte war gefaßt worden. Vergeblich hatte in ber Morgen 
ſttzung Mirabeau ben Stachel feiner Ironie gegen feine theore= 
tifchen Freunde gerichtet, fle Hatten fogar ben Rath des guten 
Gregoire verfhmäht, der doch fonft allen utopifchen Träumen hold 
war.) Zu dem Entſchluſſe ber Aufopferung der Vorzüge, 
welche nach ber alten Gonftitutton gewiffen Glaffen von Staatsbür⸗ 
gern ober auch Einzelnen eingeräumt gewefen waren, warb bie 
Verſammlung durch die Berichte aus den verfehtebenen Theilen bes 
Reichs Über das gewaltfame Verfahren gegen die Gutsbefiger, 
tiber das Sengen und Brennen, die Verwüftung und Berflörung 
ber Schlöffer geleitet. Man fchlug vor, durch eine freiwillige Auf⸗ 
opferung den Wünfchen des Volks zuvorzufommen und bem 
Bauernkriege ein Ende zu machen. Sobald am Abend bed A, ber 
Vorſchlag gethan war, alle reelle Vortheile der alten Verfaſſung 


47) Sregotre bemerkte fehe verfländig: On vous propose (b. 5. ber 
junge vicomte de Montmorency) de mettre & la t&te de votre constitu- 
tion une declaration des droits; un pareil onvrage est digne de vous; 
mais il seroit imparfait, si cette declaration n’6toit pas aussi colle des 
devoirs; les droits et los devoirs sont corr£latifs. 
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(benn von Ehrenrechten war vorerſt bie Rede nicht) freiwillig auf⸗ 
zugeben, ergriff der Enthuſiasmus bie Verſammlung gleich einem 
hitzigen Fieber. ) Einer wollte den Andern überbieten, Geiſtlicht 
und Weltliche wetteiferten, die Vortheile, deren fie biäher genoſſen 
hatten, ld Opfer auf dem Altare des Vaterlaudes darzubriugen. 
Die Anerbietungen dieſer Nacht wurden hernach in förmliche Be⸗ 
ſchlüſſe verwandelt und in ſiebenzehn Artikel gebracht, weile 
alſsdann in allen Kirchen des Reichs bekannt gemacht wurden. 
Die durch dieſe Beſchlüſſe der Nacht vom 4. zum 5. gemachten 
Beränberungen bezeichnet man mit Recht ald den vierten Act 
ber im Jahre 1789 plöglich erfolgten Revolution. Dee erfle 
Ar war am 5. Mat, als ber dritte Stand bie andern in fel- 
ven Sad citirte, ber zweite ald er am 20. bie trotzende 
Sitzung im Ballhauſe Melt, der dritte war am 14., als bie Bas 
file geftüemt und die Nationalgarde nebft dem Magriftrat von 
Paris eingerichtet ward. Da man die Beichlüffe bes A. und 5. 
gang übereilt gefaßt und iweber daran gedacht hatte, wie bas 
Befchioffene ausguführen fei, noch wer den Vortheil davon ern⸗ 
tem werde, fo ward man hernach in große Schwierigkeiten ver⸗ 
widelt, und es zeigte fich, daß Lente dadurch begünftigt wurden, 
denen man Feine Wolhthat zugebacht gehabt Yatte.29) Am 10. 
ward auch der geiftliche Zehnten aufgehoben, und zwar ohne Er⸗ 
fat im gangen Reiche; es zeigte ſich aber alsbald, wie ſehr man 
fich übereilt Habe. Anerkennen wird jedoch Jeder, ber bie Wide 
tung erwägt, welche man jebt in dev Mitte des neungehnten Jahr⸗ 
Sunderts überall, beſonders aber in Frankreich zu nehmen fcheint, 


48) Montmoreny mid Lafayette gingen bier, wie bei der Grklaͤrung ber 
Menſchenrechte, voran, thuen folgte rin Noailles (cadet), Lafayette's Schwager, 
bie beiden Lameth, d'Aignillon, Larochefoucauld⸗Liancourt, Victor Broglio. Die 
Andern wurden fortgeriſſen. 

49) Man opferte Leibeigenſchaft, man willigie in den Ablauf aller Abga⸗ 
ben mb Leiſtungen an vie OEutthertſchaft und in die Abfıhaffung der Vanonab⸗ 
gerichte. Man entfagte dem Jagdrechte, dem Rechte, Tauben und Kaninchen zu 
degen, mar bewilligte die Abbaufung des Zehmens, vie Gleichheit der Abgaben. 
Zulaſſung aller Bürger zu Gloil und Militaͤrſtellen, Abſchaffung des Kaufs ber 
finträgligen Stellen, Aufhebung aller befonbern Nechte und Vorrechte der Stäble 
und Provinzen, der Bünfte und Junungen. Man willigte in bie Einziehung 
aller Sahrgelver, welche blos aus unit ertheilt wären. 
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daß une die an ſich unverſtaͤndige Uchereilung am 4. Auguſt 
und bie ſchaͤndlichen und unmenfhligen Morbihaten und Des 
zaubungen ber Schredienszeit bie Wieberherfiellung alles Uns 
fugs des achtzehnten Jahrhunderts unmöglich gemacht haben, 
welche fonft gewiß erfolgt wäre ober erfolgen würde. Wie 
Meublen und Gefchmad ber Beiten Lubwige XIV. und XV. 
wieder fiberall gefehen werden, würden Mönde und Duodezs 
Gerichtöbarkeiten auch überall, wie in vielen Gegenben von Deutſch⸗ 
land unb der Schweiz, wieberfehren. Diefen Wechjel ber herr⸗ 
fihenden Sitte, biefe Berleugnung jebes freien Gebantens konnte 
damals aber Riemanb vorausfehen; es wiberfehte ſich daher ber. 
unbebingten Aufhebung des Zehntens auch fogar Syeyes und be⸗ 
wies, daß nur die Begüterten allein dabel gewinnen würben. 50) 
Bei den einzelnen Punkten gab es hernach heftige Debatten, 
wobei Neder und das Miniſterium, welches er gewählt Hatte, 
ſich vergeblich bemühten, eine gänzliche Umgeſtaltung bes Lebens 
der Franzoſen zu hindern. Man ſah deutlich, daß ſich Die Natio⸗ 
nalverſammlung in zwei große Theile zu ſpalten anfange, eine ganz 
revolutionäre und eine monarchiſch conftitutionefle. Unter bes 
nen, welche damals ber erften revolutionären Partei angehoͤr⸗ 
ten, nennen wir als befannte Namen nur Mirabeau, Chape⸗ 
Vier, Bernave, Sillery, Latouche, Menou, bie beiden Lameth, 
bie Deputirten der Bretagne. Unter ben Haͤuptern ber con= 
ſtitutionellen Partei waren Reder, Mounter, Lally be Tolendal, 
Glermont Zonntre, Virieu und Andere, 

In Paris war He Berwirrung noch größer als in Ber- 
ſailles, und jede Klafie, jeder Stand der Bürger maßte fih ein 
Stüd ber Bollsfouverainität an. Die Soldaten ber franzöfifchen 
Garden bildeten einen beratbfchlagenden Körper im Oratorium, 
bie Schneidergefellen in ber Solonnade, bie Perrückenmacher in 
den elyfälfchen Feldern, viertaufendb Bebienten im Louvre, breis 
taufenb Schuftergefellen auf bem Plate Ludwigs XV. Am furcht⸗ 


50) Syeyes und Andere bewiefen, daß man, flatt ben Outsbeſitzern dieſen 
Behnten zu ſchenken, damit dem Staat Helfen könne, ohne die Geiſtlichleit zu 
berauben. Der geiſtliche Zehnte beirage 80 bis 90 Millionen Renten, das Gas 
pital wäre alfo eiwa 2 Billionen; wenn man bie Landeigenthümer anhafte, dieſe 
in 10 Jahren abzufragen, fo erhalte der Staat jaͤhrlich 200 Millionen. 
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barſten waren die Diſtriktverſammlungen, wo bie gröbften Hanb⸗ 
werker mit der Fauſt regterten. Alle diefe Diſtrikte errichteten 
einen beftändigen Ausſchuß (comit& permanent), einen Polizei⸗ 
ausſchuß, einen Milttatrausfchug, einen Berwaltungsausfchug 
(comite civil), einen Ausfhuß für Verforgung ber Stadt (des 
subsistances). Jeder Ausfchuß hatte feinen Präfidenten, Vice⸗ 
präfidenten, Secretär. Jeder Diftrift maßte fich die gefebgebenbe, 
jeber Ausfchuß die ausübende Gewalt an. Die Diftrikte gertethen 
unter fih und mit dem Gemeinderath, deſſen Mitglieder fie als 
ihre Diener betrachten wollten, in heftigen Zwift. An der Spike 
ber Ausfhüfle ftanden dann Advocaten ohne Praxis, verborbene 
Gerichtsſchreiber und Rechtsgelehrte fprachen Urthetle, ließen Bür⸗ 
ger verhaften und einſperren. Oft wurden Männer und Frauen 
auf Befehl eines Diftritspräfidenten aus ben Betten geholt, 
zwiſchen Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten zu Yuße durch 
ganz Paris geführt und vor einen Polizeicommiffär geftellt. An- 
ftändige Mädchen wurden vor ihrer Hausthüre meggenommen 
und mit fhlechten Dirnen eingefperrt u. f. w. Die Nattonal- 
verfammlung wünfchte baher im Auguft Die Grundzüge der neuen 
Gonftitution fehnell zu beendigen, um ber Anarchie durch neue 
Drgantfation ein Ende zu machen. 

Während ber König nod immer gögerte, bie auf die Be⸗ 
rathfchlagungen des A, und 10. Auguft gegründeten Beſchlüſſe 
ber Berfammlung durch eine feterliche Beftätigung zu Geſetzen 
zu erheben, brachte am 28. Auguft Mounter im Namen des 
Conſtitutionsausſchuſſes die ſechs Fundamentalartikel der neuen 
Verfaſſung an bie Berfammlung. Noailles und Lameth behaup- 
teten jeboch, daß, ehe bie ſechs durchaus monarchiſchen Artikel ange⸗ 
nommen würden, erft feftgefeßt werben müfle, ob der geſetzgebende 
Körper beftändig verfammelt bleiben, oder nur von Zeit zu Zeit 
berufen werben folle, ob er aus zwei ober aus einer Kammer 
beftehen folle, ob bie Beftätigung des Königs bei ben Gefeken 
durchaus erforberlich fein und ob ihre Verweigerung auffchtebend 
ober gänzlich hemmend wirken folle. Als man die Gefekgebung 
in eine Kammer zufammendrängte, als man beichloß, daß fie ſtets 
beifammen bleiben, alle zwei Jahre ganz neu gewählt werden 
und Diäten erhalten folle; als man bie Armee nicht unbebingt 
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dem König unterwarf, fondern fie dem Könige, der Nation und 
dem Geſetze fchwören ließ, verzweifelten Mounter, Lally Tolendal 
und andere fonft liberale Deputirten an ber Möglichkeit, eine 
dauerhafte conftitutionelle Monarchie begründen zu Tonnen, und 
verließen die Verfammlung ſchon am Ende des Jahrs 1789, 
Am heftigftien war ber Streit über bie Wirkung der Töniglichen 
Weigerung, ein Derret ber Berfammlung zum Gefeb zu erheben, 
oder, wie man fich ausdrüdte, über das abfolute oder ſuſpen⸗ 
five Botum des Königs. 

Mounier, Lally Tolendal und andere freifinnige aber mo⸗ 
nardhifche Deputirien verzagten, weil Mirabeau und fein revolu⸗ 
tionärer Anhang ihnen zu mächtig ſchien; Mirabeau ſelbſt ba- 
gegen ward beforgt, daß fein Anhang weiter gehen möchte, als 
er vatbfam fand. Gr nahm bei dem Streit über bas abfolute 
Veto die Partei des Königs, obgleich er dafür von ben Schreiern 
bed Tags als ein Candidat bes Laternenpfahls bezeichnet ward. 
Im Mai bes folgenden Jahre, als er durchfeute, daß der Küö- 
nig das Recht, Krieg anzufangen und Frieden zu machen, be= 
halte, war er mehrere Tage lang in Lebensgefahr. Er half 
durchſetzen, daß dem Könige ein auf vier Jahre (deux législations) 
gültiges Veto zugeftanden ward; um bie Beftätigung ber vom 4, 
Auguft bis zum 15. September erlaffenen Befchlüffe der Na⸗ 
tionalverfammlung vom Könige zu erzwingen ober fie auch ganz 
zu umgehen, behauptete man, Artikel ber Gonftitution bebürften 
ber Föniglichen Beftätigung nicht, fondern brauchten blos von ihm 
befannt gemacht zu werden. Anders ſei es mit den Geſetzen. 
Die andern Punkte wurden darauf mit Bewilligung des Könige 
dem Publikum mitgetheilt, die fpeculativen Säge über die Men- 
fehenrechte wollte ber König nicht proclamtren laflen, bie National⸗ 
verfammlung felbft ließ Daher die Artikel bes eingebildeten Ur- 
rechts am 1. Dftober befannt machen. 

Um diefe Zeit hatte fchon Neder allen Einfluß verloren, 
Marat ſchreckte fchon durch fein Sournal, Danton durch feine 
Donnerſtimme Alle, welche den Fanatismus des Augenblids nicht 
theilten, und ber Hof ftand offenbar mit der Nattonalverfammlung 
in fo feindfeligen Verhältnifien, daß man dem Worte des Kö⸗ 
nigs unmöglich Vertrauen fchenfen konnte. Das Mißtrauen bes 
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Hofs, der Gedanke der Möglichkeit, der herrſchenden Unorb⸗ 
nung militaͤriſch abzuhelfen, die Unvorfichtigkeit ber Königin, 
die ihren Widerwillen gegen bie Stände, ihren Abſcheu wor 
Liberalismus und Liberalen, ihre Verachtung gegen ben Herzog 
von Orleans, welcher wenigftens einen Anhang, wenn and 
nicht eigentlich eine Partei hatte, weber verbergen konnte noch 
wollte, war allen Leuten fehe willlommen, welche wilbe Unerb= 
rung wünfchten, um im Zrüben zu fiſchen. Diefe Menſchen 
berrichten in ben Diftriften und fogar im Gemeinbexaih von 
Paris; fle wünfchten, ben König nnd bie Nattonalverfammlung 
nach Parts zu bringen, wo beide in ihrer Gewalt und gewiſ⸗ 
ſermaßen ihre Gefangenen waren; um Dies zu erlangen, beunk« 
ten fie einen an fich unbebeutenden Vorfall in Verſailles auf 
eine meifterhafte Weiſe. 

Zwei Umftände wurden bennpt, um das Parifer Boll, d. h. 
diejenigen Claſſen, welche in ben Diſtriktsverſammlungen ben 
Ton angaben unb biefe ganze Zeit in Bewegung erhalten wur⸗ 
ben, auf den Gedanken zu bringen, ben König zu zwingen, 
nad) Paris zu kommen. Der erfte ber erwähnten Umftänte 
war der bamald herrſchende Mangel und bie Theuerung, von 
ber wir jeboch nicht, wie bie mehrfien Schriftfieller thun, zu bes 
haupten wagen, daß fie fünftlich und boshafter Weife veranlaßt 
waren; ber zweite, bie Erſcheinung bes Regiments Flandern in 
Verſailles. In Mücdficht des Mangels und ber Theuerung Des 
Brods, wußte man unter ben niedrigfien Glafien bie Meinung 
zu verbreiten, daß bie Anweſenheit bes Königs in Paris biefem 
Nebel abhelfen werbe; die Erſcheinung des Regiments Flanderu 
warb ber Königin zugefchrieben. 

AB namlich die bisher erlaffenen conftitutionellen Beichlüfe 
ber Rationalverfammlung im Unfange Octobers in foͤrmliche 
Geſetze verwandelt und mis ber Beftätigung bes Könige bebannt 
gemacht werden fellten, zögerte biefer fortbauernb, beſonders 
in Beziehung auf bie vorangeſchickten neunzehn Punkte der Men⸗ 
ſchenrechte, und man verbveitete bie nicht ganz ungegrümbeten 
Gerüchte, daß die Königin und ihre Mathgeber an eine Gogen⸗ 
revolutton bächten unb den Bürgerkrieg nicht ſchenen würden. 
Zu verbenten war dies ber Königin, bie nur pexiönlichen und 
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weiblichen RNuͤckſichten folgte, dutchaus wicht, weil fie und ihr 
Gemahl täglich vom Pöbel befchimpft wurben. Der Graf D’Eftaing 
als Admiral im nordamerikaniſchen Kriege bekannt, fland an 
ber Spige dieſer Nationalgarde; er fchrieb ber Königin einen 
ausführlichen Brief über bie Thorheit bes Treibens eined Mare 
quis Bouille, eines Baron von Bretewil und bes fpanifchen Ges 
fandten, die in ihrem Namen mit uber ohne Willen bes Königs 
cabalirten. Er beichwor fie darin, abzulaſſen und bat um eine 
Audienz. Diefen Brief kann man in ben Dentwürbigfeiten des 
Marquis de Ferrieres Iefen, doch ſcheint es, als wenn bie Ko⸗ 
nigin bei der Audienz ben conſtitutionellen Grafen b’Eftaing 
umgeftimmt habe; er war es wenigſtens, bey dazu beitrug, baf 
bie bürgerlichen Behörden von Berfailles einwilligten, bag zus 
Erleichterung bes Dienftes ber Nationalgarde einige Bataillond 
bes Regiments Flandern nad) Berfailies verlegt würden, was auch) 
bie Nationalverfammlung nicht mißbilligte. Die Soldaten follten 
ben Dinf im Aeußern bes Schloſſes gemeinſchaftlich ober abs 
wechſelnd mit der Verfatller Nationalgarbe verſehen, während bie 
abeliche Garde (Gardes du corps) im Innern Wache hielt. 
Eine geringe Anzahl Deputirten beherrſchten ſchon Damals 
die Rattonalverfammlung. Diefe Deputixten ſammelten fich um 
den Sit bes Präfibenten unb wurben das Tatarenlager genannt; 
son dieſen gingen bie heftigften Vorſchläge unb bad Schreien 
bed Haufens aus. Es war natürlich, daß bie Dfficiere bes Mes 
giments Flandern immigen Antheil an ber Bebrängung ihrer Kö⸗ 
nigen nahmen und Unwillen über bie Rohheiten empfanden, bie 
man abfichtlich gegen bie Tochter bes älteſten Kaiſerhauſes aus⸗ 
üiben ließ. Diefe Officiere wurden, wie das Gebrauch mar, 
zu einem Feftmahle von ben Gardes du Corps eingeladen, bie Kö- 
nigin freute fich ihres monarchiſchen Enthufiasmus und war unvor- 
fihtig genug, dies Hffentlich zu erkennen zu geben. Man erlaubte, 
daß bie Feſtlichkei einen offigiellen Charakter erhalte und im gro⸗ 
Ben Opernſaale bes Verſailler Schloſſes, ber feit Joſephs EL. Ans 
wefenheit nicht ald Feſtſaal war gebrandht worden, gehalten merbe. 
Während des Mahls erfchien auch der König, die Königin und 
ber Daupbin, erft sben in der Loge, hernach unten, wo gefpeiß 
ward, Ob die Königin und bie Damen unvorfitig genug 
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waren, weiße Schleifen auszutheilen, wie man ihnen nachſagie, 
laſſen wir unentſchieden. D'Eſtaing war zwar um feine Gin- 
willigung zu dem Feſtmahl erjucht wurden und hatte Diele ertheilt, 
hatte aber nur feine ariftofratifchen Stabsoffiziere, nicht Die Gemei- 
nen um Rath gefragt; darüber beſchwerten fich dieſe laut; daſſelbe 
that auch der Partfer Gemeinderath. Der letzte nahm den Vor⸗ 
wand feiner Sinmifchung davon her, daß die Mannszahl der Ba- 
taillons heimlich vermehrt war. Man hatte außerdem erfahren, 
daß viele conftitutionelle Royaliften, und unter ihnen auch Ma— 
Iouet, dem Könige gerathen hätten, die Nationalverfammlung nach 
Zourd zu verlegen und felbft dahin zu gehen. Das Felt warb 
alfo als eine Eonfptration des Hofes gegen bie Nation aus— 
geichrieen. : 

Daß Officiere und Soldaten bei einem Feſte, wo bie Fünt- 
glihen Weine nicht gefpart wurden, fich manche Unvorfichtigfeiten 
zu Schulden kommen ließen, daß ihre dem Könige ergebene Ge⸗ 
finnung unbejonnen ausgefprochen warb, wäre zu feiner andern 
Zeit aufgefallen, damald ward ihnen und bem Hofe ein Ber- 
brechen daraus gemacht. Sie gebehrdeten ſich wunderlich in 
ihrem Ioyalen Raufch, fie ließen König und Königin hoch leben 
und gedachten ber Nation nicht, fie fangen das monarchiſche 
Lied, welches man in fpätern Zeiten, als die Marſeillaiſe aufs 
fam, biefem republifanifchen Liede immer als ein altmonarchifches 
entgegenfeßte (Oh! Richard, oh! mon roi, l’univers t’abandonne). 
Diefe Unvprfichtigkeit des Hofes war den Feinden ber Königin, 
einem Mirabeau und Orleans, fehr willfommen, und Gorſas, 
einer ber heftigften und gemwanbteften unter ber Legion von Zel- 
tungsfchreibern, 51) machte Darüber einen Artikel in feinem Cour⸗ 


51) Um zu zeigen, wie viel Mittel man hatte, das Volk zu bearbeiten, wie 
die Mittel angewendet wurben und wie beifpiellos umfaffend der Antheil bes 
ganzen Volks an der Tagesgefhichte war, wollen wir nur einige der Tagsblaͤtter 
bier anführen, ohne dabei auf Vollſtaͤndigkeit tiefer Notiz Anfprug zu machen, 
ober andere als folche anführen zu wollen, die man Settungen ber Revolution 
nannte. Das Erfte diefer Art unternahm Mirabeau mit einigen Freunden. 
Dies hieß erſt Etats generaux, dann Lettres du comte Mirabeau à ses 
commettans, dann Courrier de Provence. Das Blatt ging ſchon tm Juni 
1790 ein. Der Mercure de France von Mallet du Pan und das Journal 
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rier de Berfailles, der ganz Paris in Bewegung brachte. Gr 
bezeichnete den Schmaus ale eine Orgie, er richtete feinen Be⸗ 


de Paris von Garat haben, weil ſie zterlich und nett find, has Glück Ihrer Vers 
faffer gemadit, waren aber umbebeutend für bie Revolution. Die Gazette de 
France und das Journal general de Franco gehören gar nicht hieher, deſto 
mehr aber die folgenden: Die Assembleo nationale von Handey be Sans 
chefreuil, das Point du jour des berüdtigten Bertrand Barkere de 
Vieuzac, damals gemäßigten Royaliften, dann Girondiſten, dann in ber 
Schreckenszeit Genoſſe Robespierre's und Anakreon der Guillotine. Regnaud 
de Saint Jean d'Angeéli ſchrieb das Journal de Versailles bis Nov. 1789. 
Neben biefen führten noch drei ober vier andere Beltungen den Titel Assem- 
blee nationale, und fanden Lefer. Ganz heftig waren ſchon damalo le Patriote 
Frangais von Briffot, Chronique de Paris von Millin, hernach von 
Noel, und Annales Patriotiques, die unter Mercters Namen ber wüthende 
Carra ſchrieb. Noch Heftiger war der von Gorſas rebigirte Courrier de 
Versailles, hernach Courrier do Paris et des dopartemens genannt. Die 
royaliſtiſchen Journale, felbft die Actes des Apötres, waren ohne Wirkung, 
das Journal des Debats, der Logographe und ber Moniteur find ſchon ba- 
durch merfwürbig, daß das Journal des Debats in unfern Beiten fett dreißig 
Jahren Organ ganz verſchiedener Regierungen geworben iſt, und daß die unge 
euren Blätter des Moniteur alle Aktenftüde fett 1789 aufnehmen mußten und 
alle Parteien verteidigen, die fi; des Ruders bemächtigten. Maret, nachher 
düc de Baffano, fchrieb das Bulletin, wörtlihe Nachſchrift ver Verhand⸗ 
Jungen ; dies warb mit bem Moniteur vereinigt, der felt 1789 dann das größte 
und authentiſche Blatt ward. Der Logographe ver Herren Lameth, Adrian 
Düport und Anderer ihrer Farbe war noch ausführlicher als ber Moniteur; 
er verſchwand am 10. Auguſt 1792 mit ver Eonftitution, deren DVertheibiger er 
war. Alle dieſe waren tägliche berichtende Blätter; wöchentliche raiſon⸗ 
nirenbe waren: Der Courrier do Brabant von Samille Desmoulins, 
bie Revolutions de Paris, die unter Prüdhommes Namm erfchienen, ber 
aus einem Papierhändfer Buchhändler ward, rebigirte erft ein gewiſſe Tournon, 
dann ber wüthende Jakobiner Louftalot, ber ihnen Bedeutung verfhaffte. 
Geruttt, Rabaut de St. Etienne, Grouvelle braten durch bie 
Feuille Villageoise die Revolution unter das Landvoll. Die Hauptftügen der 
Demokratie waren aber Freron buch ben Orateur du peuple und Marat 
durch den Ami du peuple, deren Wirkung ganz beifpiellos iſt. Dagegen vers 
mochten ber Ami de la Constitution und l'Ami des patriotes, beren Ton 
gemäßigt war, wenig. liegende Blätter waren: Le chant du coq von Es⸗ 
menard, ber als Anſchlagzettel alle zwei Tage angellebt, hernach unter dem 
Titel Babillard durch Bettelträger vertheilt warb. Anter ven fliegenden Blättern 
tft ver Argus dadurch berühmt, daß durch dieſes Blatt Vriſſot um 1793 um feine 
Popularität gebrait ward. Vom Observateur fagte ber Rebactor Feidel ſelbſt, er 
fet für die Wafferträger beſtimmt, und in der That regte er die prolötaires mächtig auf. 
Säloffer, Geſch. d. 18 u. 19, Jahrh V. Th. 4 Hufl. 6 
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richt, der hernach im Palais als Royal vorgeleſen ward, ſo ein, 
daß er Has Bolt auf ben Gedanken brachte, man conſpirire 
in Berfailles gegen die Gonftitution. Es Hatten fchon vorher 
bie franzöfifchen Garden ben Gedanken gehabt, nad) Verſail⸗ 
les zu marfchiren und dort ihren alten Dienft wieder gu ver⸗ 
ſehen; barüber Hatte Lafayette ſchon am 17. September einen 
Brief voll Beforgnig nach Verſailles geſchrieben; dieſer Ge⸗ 
danke erwachte jet mit verboppelter Stärfe. Schon am 3, Oc⸗ 
tober wollten Arbeiter, Fiſchweiber DVorftädter ben Bug nad 
Verſailles unternehmen, am 5. Tießen fie fich nicht mehr zuckd=- 
halten. Daß die gräßlichen Scenen in Verſailles vorbereitet 
waren, fit fo gewiß, daß fogar hernach die Nationalverfamm- 
lung das Griminalgericht (Chätelet) mit ber Unterfuchung be- 
auftragte. Diefe Unterfuchung begann im Jahre 1790; ber 
Sturm der Revolution trennte aber das Gericht. Weber die Un- 
terfuchung, noch bie drei Bände Arten, welche jetzt gedruckt find, 
geben Licht Darüber; gewiß tft aber, daß Mirabeau babet thaͤtig 
war und baß ber Herzog von Orleans Geld gab. 

Der Haufe des Parifer Pöbels glaubte, die Anweienheit 
bed Könige in Paris konne bem herrfchenden Brodmangel und 
ber Theuerung abhelfen, und beſchloß den Zug nad Verſailles; 
Dagegen verfuchten Lafayette und Ballly Alles, was in ihrer 
Macht ftand, um einen ſolchen Scandal abzuwenden; Lafayette era 
fuhr aber bei der Gelegenheit eine große Demüthigung. Ein paar 
Tage vorher hatte Mirabeau bie Rationalverfammlung gebrauchen 
wollen, um Rafayette zu Fränten, das war ihm aber nicht gelun⸗ 
gen. Er hatte einen Brief, den Lafayette nach Verſailles gefchrie= 
ben hatte, boshaft gebrauchen wollen; Lafayette hatte aber mehr 
Freunde in ber Berfammlung als er; ben Pobel dagegen hatte 
Mirabeau befier bearbeiten laſſen, ald Lafayette ahnete. Diefer ruhte 
daher hernach auch nicht eher, als bis gegen Mirabeau ber Prozeß 
eingeleitet und der Herzog von Orleans auf einige Zeit entfernt war. 

Die Männer, welche fich damals ein Geſchäft daraus mad)- 
ten, bet jeder Gelegenheit eine Anzahl furchtbarer Weiber im 
graplichen Aufzug und handfeſten frechen Geſindels von einem 
cyniſch cannibaliſchen Anfehen zu ihren Dienften zu haben, hat- 
ten auch diesmal ihr Heer aufgehoten. Schon um 8 Uhr Mor- 
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gend am 5. wogte bie tobende Maſſe an ben Bäderläben in 
ben Straßen ber Stadt und auf bem Plake vor bem Stadt: 
hauſe (la Gröve) und forderte fürmifh, daß man fie nad 
Derfailles führen folle. Lafayette wiberftrebte vergeblich, bie 
Nationalgarde und befonders die franzöfifchen Garden, die den 
regulären Kern bexfelben ausmachten, waren anderer Meinung 
als ihre General⸗ Commandant. Um fein Anfchen zu reiten, ließ 
ſich Lafayette, als er ſah, daß bie Nationalgarbe auch ohne 
ihn den Tanfenden, welche Anftalten machten, nad Berfailles 
zu ziehen, folgen werbe, durch Bailly und durch ben Munici⸗ 
palrath Befehl geben, mit der Nationalgarde dem ſchauderhaften 
Zuge zu folgen, um Unheil zu verhüten. Die Weiber und 
alles Gefindel, das man trunfen gemacht hatte, unb welches 
drei Kanonen mit fich fchleppte, weil In jener Zeit bie roheſten 
Klafien der Bürger, Wagner, Schmiede, Rothgießer, Zimmer⸗ 
leute, Mebger den Artilferiebienft der Nattonalgarben verfahen, 
war indeſſen ſchon vorausgezugn. Man hatte ſchon damals 
Schanren gemeiner Bürger mit Pillen bewaffnet; biefe hatten am 
Morgen, nebit den Weibern, das Stadthaus belagert, fie zogen 
jebt auch in buntem Gemiſch mit ben Weibern fchon um eilf Uhr, 
che noch Lafayette bie Nationalgarbe vereinigen und feinen 
militairifchen Zug beginnen Tonnte, tobend und taumelnd voran. 
Einer ber Helden beim Sturm auf die Baftille, Stanislaus 
Maillard, ber, ohne gerade reh gu fein, ben Rohen fpielte, zog 
neben bem fchredlichen Metzgerknecht und Schenkwirih Jourdan, 
der fih ans dem Titel des Kopfabfchneiders (Coupe-tete) eine 
Ehre machte, dem Bachantenzuge, bei dem Weiber und Knechte 
auf den Kanonen faßen, und Sourban fein furchtbared Meſſer 
tung, als Führer voran. 

Diefe Schrecken nerbreitende Armee des Auswurfs von Paris 
erreichte ſchon um 3 Uhr Verfailles; exit ganz ſpaͤt traf Lafayettr 
mit feinen Nattonalgarden ein. Es würde Leicht gewefen fein, biefe 
wilden und zum Shell betrunkenen Horben mit den in Verſail⸗ 
les liegenden Soldaten, welche milttärtfih aufgekellt waren, 52) 


52) Ferridres berichtet: La milico de Versailles etsit en armes 
devant la caserno dos gardes francaises, le regimeut de Flandres, posts 
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zu zerſtreuen; der ſchwache König ſprach aber leider immer, 
wenn von einer energiſchen Maßregel die Rebe war, von dem 
ihm drohenden Schickſal Carls I. von England, und feine Um- 
gebung war vortrefflih, wenn von Opern, von Hofbällen und 
Geremonien, von Cabale und Etikette und Pub bie Rebe war; 
einen ernften Gedanken hatten die geiftreichen Witzlinge nie ge= 
nährt, noch weniger waren fie einer energiſchen Handlung fähig. 
Zu dem Entfchluß, die Soldaten in dem Augenblid, wo man 
fie hätte gebrauchen follen, zu entfernen und die Gardes bu Corps 
in ben innern Schloßhof zu ziehen, trug jedoch wohl die Ueber- 
zeugung bei, daß die Verſailler Nationalgarben voll Groll auf 
die Garbes bu Corps wären, und ber Zweifel, ob die Soldaten 
bes Regiments Flandern auch fo bächten als ihre Officiere. Das 
Geſindel zog anfangs nicht aufs Schloß, fonbern gegen bie Ra- 
tionalverfammlung, deren Saal yon ihnen in bem Augenblicke 
Aberfirömt warb, als beſchloſſen war, der Bräfident (Mounier) folle 
fich zum Könige begeben und um unbedingte Annahme ber Erflärung 
ber Rechte ber Menfchheit bitten. Die Weiber wählten zwölf ganz 
artig ausfehende Frauen und Mädchen, um Mounier zu beglet- 
ten und diefelbe Forberung zu thun, bie biefer thun follte. Die 
Weiber fügten noch die befondere Forderung hinzu, baf ber Köntg 
nad) Paris kommen möge, wodurch, meinten fie, der Theuerung 
werde abgeholfen werben. | 

Die Weiber erhielten nicht blos mündliche, fondern fogar 
fehriftliche Einwilligung des Königs in ihre unverfehämte Forbes 
rung; Mounier Tehrte gegen eilf Uhr in bie Verfammlung zurück 
und um biefelbe Zeit traf Rafayette mit den Nationalgarben in 
Verſailles ein, Er hatte Mühe, die Ordnung herzuftellen, weil ber 
Saal wieber mit tobenden Weibern erfüllt unb bie Straßen und 
Plaͤtze von Verfailles von dem Geſindel wimmelten, welches mit 
Lafayette aus Paris angelangt war. Lafayette war lange auf 


sur la place, occnpait la longueur da la grille royale, une partie des 
gardes du corps (in allem 320 Mann) & cheval soutenait le regiment 
de Flandres; l’autre partie, plac6e dans la premiöre cour du chäteau 
en defendait l’entree; les gardes suisses étaient ranges en bataille 
proche leurs casernos. 
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gehalten worden, weil ihm viele taufenb zoher und wüfter Mens 
fhen folgten, deren gefährliche Abfichten er zu vereiteln fuchen 
mußte; er ordnete feinen Zug daher auf bie Wetfe, daß er mit 
ben franzöfifchen Garden vorauszog, die rohe Maſſe in bie Mitte 
brachte, die Nationalgarden ganz hinten folgen ließ. Unterwegs 
machte er außerdem in Viroflay Halt und Tieß feine Armee der 
Nation, dem Gefeh, dem Könige aufs neue Treue ſchwören. 

Zafayette ward am 6. Oktober wie immer von den Leuten 
mißbraucht, welche Teine Shealiften waren wie er. Diefe wollten 
Schreden und Furcht erregen, um, wenn ed möglich wäre, dem 
König Ludwig einen Stellvertreter aufzubringen, wie einft 
Heinrich IL einer aufgedrungen war. Dies fcheiterte, weil 
der Herzog von Orleans, für ben fie arbeiteten, Tein Guife war, 
Lafayette hatte, als er zwifchen 11 und 12 Uhr mit feiner Armee 
angelangt war, fein Wort gegeben und fi von ben Seinigen 
das Wort geben laſſen, baß für die Tonigliche Familie nichts zu 
befürchten fel, wenn man ihm Alles überließe; er hatte Daher 
alle Soldaten und auch die Reiter der Garded du Corps ent= 
fernt und den franzöfifchen Garden alle ihre alten Poſten wieder 
übergeben. Nur die Bewachung bes innern Schloffes blieb wie 
gewöhnlich den Gardes bu Corps und ben Gent Suifjes vertraut. 
Nach drei Uhr war Alles ruhig geworden, war die Sitzung ber 
Nationalverfammlung aufgehoben worden und ber tobende Haufe 
übernachtete im Saal. Bis gegen 6 Uhr Morgend war Alles 
rubig; gegen 6 Uhr firömte plöblih, ohne daß man weiß, von 
wen er aufgeregt warb, ber ganze Haufe des Parifer Geſindels 
nach dem Schloffe, unb eine Schaar, bie entweder gebungen war 
oder doch von einem Gebungenen geleitet ward, fand ein Außeres 
Nebenthor unbefekt. 

Lafayette wird freilich von feinen zahlreichen Feinden unter 
dem Adel beſchuldigt, er habe das Thor abfichtlich unbeſetzt ge= 
laſſen; das ift aber ganz zuverläffig eine Verläumdung; nicht 
fo ausgemacht ift, ob Unachtſamkeit oder Verrath Schuld waren, 
daß dev Poͤbel durch dies Nebenthor einen Eingang in bem 
Schloßhof fand, Ausgemacht tft, daß Pariſer Nationalgardiften 
fhon im innern Schloßhofe auf die Garbes du Corps feuerten. 
Diele der Gardes du Corps wurden im Schloßhofe, andere auf 
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ber Treppe und an ber Zimmerthür ber koniglichen Gemächer 
ermorbet, nnd einer berfelben (Miomandre) Fämpfte fehwer ver- 
wundet an ber Thür des Schlafgimmers der Königin, als ber 
Haufe dahin ftürmte, damit fie Zeit gewinne, ſich durch bie 
Flucht zu retten. Einige dreißig Gardes bu Corps rettete La⸗ 
fagette durch die Bajonette feiner Grenadiere, dreien fehnitt der 
durch feinen Bart furchtbare Jourban mit dem großen Meffer, 
das er zur Schau trug, bie Köpfe ab, Die Königin entkam 
den Cannibalen, welche alle Gänge füllten, den Garde du Corps 
an ber Thüre für tobt Hinftvedten und die Thür bed Schlaf- 
zimmers erbrachen, nur dadurch, daß fie von ihren Frauen 
unangefleibet in bes Könige Zimmer gebracht ward. Im Schlofle 
und vor dem Schloffe warb dann graufam gemwüthet, bie ganze 
önigliche Familie im Zimmer des Könige in Todesangſt bela⸗ 
gert gehalten, mehrere Gardes du Corps gemorbet, ihre Köpfe 
anf Piken geſteckt und vor den Senftern bed Könige herumges 
tragen. Endlich hatte freilich Lafayette, wüthend, beſchaͤmt und 
betrogen, feine Rationalgarde wieder beifammen gebracht und war 
zum Entfat herbeigeeilt. Aber auch damit war wenig gewonnen. 
Der König blieb immer noch bebroht und Gefangener des Pö⸗— 
bels, weil Lafayette zugeben mußte, daß ber Haufe die Königin 
auf den Balcon rief, wo hernach auch ber König erſchien und 
ber tollen Forberung, ben Pöbel nach Paris zu begleiten, nach⸗ 
gab. Diefer Tag war ein unglüdfeliger für bie conftituttonelle 
Monarchie und für den Ruhm ihres Gründers, des eblen und 
hochherzigen Lafayette. Dies wirb aus dem Folgenden hervor⸗ 
gehen, wo man fieht, daß Lafayette gegen feinen Willen ben 
Zweck des Herzogs von Orleans, des Grafen Mirabenn und 
ihrer Banbiten beförbern mußte, ob er gleich fpäter beiden die 
Stirn bieten konnte und ein gerichtliches Verfahren gegen fie 
einleiten ließ. 

Er jelbft rieth dem König zu einem offenen Beweife wei⸗ 
biſcher Verzagtheit. Der König gehorchte nämlich dem tobenden 
Schreien, weil ihm Lafayette fagte, das einzige Mittel der Un— 
ordnung zu ſteuern fet, daß ber König dem Wunfche des Volks 
(d. 5. des Pobels) nachgebe und feinen Aufenthalt in der Hanpt- 
ftadt nehme, Als fogar Lafayette fo redete, mußte denn freifich 
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der König wohl verſprechen, daß er noch. au demſelben Tage 
nah Paris gehen werbe, wenn bie Königin und feine Familie 
ihn begleiten dürften. Wie Died verfprochen war, folgte bie 
fehmähliche Scene, daß der König, LZafayette, bie Grenabiere ber 
Rattonalgarde, d. h. die Soldaten ber franzöfifchen Garden, auf 
bem Balcon von bem unten verfammelten Gefindel die Begna- 
bigung ber geretteten Gardes bu Corps, bie ihr Leben für ben 
König gewagt hatten, erbettelten. Am 6. ward erfi um 11 Uhr 
die auf 9 Uhr feſtgeſetzte Stuung der Rationalverfammlung be- 
gonnen; aber ber PBräfident (Mounier) konnte nicht durchſetzen, 
bag man fih Ind Schloß, in ben Apollo⸗Saal verfüge, Mies 
rabeau Hinberte bie. Man ſchickte blos eine Deputation 
von ſechs und dreißig Deitgliebern zum Könige, Dem Könige 
ward hernach ein Decret übergeben, daß die Rationalverfamme 
lung ungertrennlich von ihm ſei, und er erwieberte: Ex werde 
fi mit der Königin und mit feinen Kindern nad) Paris begeben, 
und die nöthigen Befehle geben, daß bie Berfammlung ihre Ar⸗ 
beiten dort fortfegen Fünne. 

Um 1 Uhr ſchon begann ber fchmahliche Zug, ber ben 
König und bie conftitutionele Monarchie herabwürbigte, Lafayette, 
der die Ordnung des Zugs bulden mußte, erbitterte und bes 
fehimpfte, die Nationalgarbe der feinften und gebildetften Haupt- 
ftabt von Europa zur militairifchen Begleitung von Cannibalen 
und Lumpengefindel machte. Vorausgezogen war eine Abthei- 
lung, wormter bie zwei Pifenträger waren, welche die Khpfe 
zweier gemorbeten Gardes bu Corps trugen, dann vierzig bis 
fünfzig entwaffnete Garbes bu Corps, umgeben von Leuten mit 
Piken und Säbel, dann zwei verwunbete Gardes du Corps mit 
zerriffenen Kleidern, gepackt von zwei Leuten in Nationaluntform 
mit bloßem Säbel in der Hand; auch ber furchtbare Maillaxd 
fehlte nicht. 

Die Zahl der Menfchen, welche ben Wagen ber Föniglichen 
Familie umgaben, wirb bald zu zwanzig bis breißigtaufenb Mewe 
ſchen, bald gar zu vierzigtaufenb angegeben ; eine Deputation von 
hundert Mitgliedern ber Rationalverfammlung begleitete ben 
jest gewiſſermaßen von ben Pariſern gefangenen König. Die 
Schmähliche Broreflion ging ſehr Tangfam, erſt um 6 Uhr erreichte 
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man bas Stadthaus, und ba Feine Anftalten zur Aufnahme ber 
föniglichen Familie gemacht waren, Tonnte fie nad) einer quä⸗ 
Senden Unruhe von zwei Tagen und einer Nacht erft um 9 Uhr 
Ruhe in ben Zuilerien finden. Am 19. Ortober kam auch bie 
Nationalverfammlung nad) Paris, welche Anfangs im Saal bes 
Erzbisthums, hernach in ber Reitihule, welche bort fand, wo 
jet die Straße Rivolt ift, ihre Sigungen hielt. Sie wußte fich 
anfangs der unbedingten Herrfchaft ber Pariſer Sertionen und 
bes Gemeinderaths zu entziehen, und erließ am 21. das joge= 
nannte Martialgefeb, wodurch bie conftitutionellen Obrigfeiten 
in den Stand geſetzt wurden, mit Hülfe ber rechtlichen Bürger 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und dem ochlofratifchen Unfuge . 
Schranken zu ſetzen. Außerdem warb eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen bie geheimen Anftifter der Scenen des 5. und 
6. Oftoberd verhängt, zu denen unftreitig Mirabeau gehörte, und 
Lafayette nöthigte fogar burch Drohungen ben Herzog von Dre 
leans, auf einige Zeit nach London zu gehen. 

Unmittelbar nach ber DVerfegung der Nationalverfammlung 
nach Parts begannen die Gonfptrationen ber Hofleute, der Prin= 
zen, der Königin, des von feinen Miniftern (zu denen feit Sep⸗ 
tember Neder nicht mehr gehörte, wohl aber jener Bertrand, 
ber fich felbft in feiner Revolutionsgefchichte fo gut gezeichnet 
hat) irre geleiteten Königs mit allen Freunden bes Alten und 
mit den fremden Fürften, unb zugleich tie Einrichtung einer 
anarchifchen Volksregierung. Der Sacobinerchub warb nach und 
nad) als Nebenbehörbe organifirt, die Nationalverfammlung, bie 
Clubs, bie Gemeinderäthe der Ortfchaften errichteten Ausfchüfle, 
dieſe ließen aufpaflen, fploniren, Briefe erbrechen, um die Ver— 
dächtigen auszulundfchaften, welche hernach von der tumultua⸗ 
riſchen Volkspolizei verfolgt wurden, die ſich bald im ganzen 
Reiche eigenmächtig organifirte. Das Volt, d. b. die niederen 
Klaffen, weil bie höheren eingefchredft waren, übte, was man 
in Nordamerifa Lynch Law nennt, d. h. e8 nahm die Gerech- 
Higkeitöpflege in feine rohe Yauft und war zugleich Richter und 
Denker. Derfelbe rohe Haufe machte fich in den Sectionsver⸗ 
jfammlungen als fouveränes Volk geltend und Ieitete durch Zei— 
chen bed Beifalls oder der Mißbilligung den Jacobinerclub und 
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die Nationalserfammlung. Durch biefen von Marat und Freͤron 
bearbeiteten Haufen, deſſen Leidenfchaften er zu fchmeicheln, deſſen 
Bildung er feine breite Advokatenberedſamkeit anzupaflen verftaud, 
warb damals zuerfi Robespierre bedeutend. Gr befämpfte Mi⸗ 
rabeau, deſſen ehrgeizigen und gierigen Sperwlationen fi auch 
Lanjuinais widerfeßte, aber diefer mit "dem ſtoiſchen Republifas 
nismus eines Römers der guten alten Zeit. Als am 6. No⸗— 
vember 1789 der Brittenelub von Poiſſy zum Jacobinerclub in 
Paris ward, 59) wo er bald eine ungeheure Ausdehnung gewann, 
weil man Mitglied defjelben fein mußte, wenn man als. Patriot 
gelten wollte, gaben anfangs Diejenigen Deputirten ber Natio= 
nalverfammlung in demfelben den Ton an, welde, von ihrer 
Schwärmerei fortgerifien, ſchon damals von Republikanismus 
traäumten. Unter biefen Mänern zählen wir befonderd Petion 
be Bille-Neuve, ber fpäter (1791) an Bailly's Stelle Maire 
von Parts warb, Chapelier, Büzot, Gregoire, Thüriot, lauter 
Männer von Erziehung und Bildung, welche den neuen Club 
gewiß nicht zu dem Zweck beftimmten, ben er fpäter verfolgte, 
Büzot's Dentwürdigkeiten zeigen uns biefen Mann, ber 
fpäter bie fogenannten Marfeiller nach Paris brachte und, ohne 
es zu wiffen und zu wollen, Mitfchuldiger von Dantons Freveln 
warb, als einen Schüler Rouffenu’s, als einen firengen Mann 
von Talent. Er eifert gegen die Schurfen jener Zeit, beſonders 
aber fehr heftig gegen den Herzog von Orleans und gegen bie 
genialen Wüftlinge ohne alle Srundfähe, welche ihn benutzten; 
er gefteht und aber babei aufrichtig, baß er und feine Freunde 
ſchon in Verfailles die Republik vorbereitet und feit Anfang 1790 
nnabläffig mit dem Hofe gefämpft hätten, 59) Welche elenbe Rolle 


53) Diefer furchtbare Club, deſſen Lokal nicht mehr vorhanden iſt, warb in 
bemfelben Bibliothekſaale des Satobinerflofters gehalten, wo vor zweihundert 
Jahren die Liguiften ihre Berfammlungen gehalten hatten. 

: 54) Büyot fagt in feinen Denkwürktglelten S. 165 von fi und feinen 
Freunden, den Girondiſten, ils cre&rent co club Breton à Versailles oü se 
preparerent et Ia revolution et les courages qui devoient la fortifier et 
la soutenir au milien des plus pressans dangers. In Paris rühmt er J. c. 
feien fie es geweien, qui formerent cette societs &tablie aux Jacubins, 
pour lutter contre la cour et ses nombreux parlisans, son Or et se8 
menaces. Ä 
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Mirabean fruͤher, um 1789, und bis an feinen Tob ſpielte, 
wenn man auf Grundfag, Moral und wahre Ehre Rückficht 
nimmt, geht aus ber Penflondlifte ober dem Theile bed foge- 
nannten reiben Buche hervor, welches ſchon 1790 gebrudt 
ward;55) wir halten es daher nicht für der Mühe werth, ihm 
bis April 1791, we er farb, zu folgen, und anzugeben, wie 
er bald als Demagog und bald als Söldling bes Hofes thätig 
war. Rafanette und feine Freunde waren übrigens Anfangs mit 
ben enthnfiaftifchen Männern, bie wir genannt haben, im Jaco⸗ 
binerclub vereinigt; erſt wie biefer zu zahlreich, feine. Deratke 
fhlagungen zu flürmifch, feine Sprache zu heftig wurde, fuchten 
die vornehmen und feinen Freiheitsfreunde eine beiondere Gefell- 
fehaft, den Club von 1789, zu ftiften. Diefe im Mai 1790 
eingerichtete conftitutionelfe Geſellſchaft warb gleich tu Anfange 
von ben beiden republifantichen Gefellichaften im Jacobiner⸗ 
und im Franziskaner⸗Kloſter ſehr heftig angefeindet und hob fich 
erſt im Zuli 1791, als fih nad) ber Flucht des Könige viele 
Mitglieder von ben Jacobinern Tosfagten, auf eine kurze Zeit, 
um gleich hernach ganz zu verſchwinden. 

Für bie Jacobiner ber heftigſten Klaſſen waren ſchon das 
male, als Robespierre noch zähe und ſchlau an fich hielt, Marat, 
als Verfaſſer des wüthenden Volksfreundes und Freron 
als Verfaſſer des Volksredners, Hauptorgane, und Camille 
Desmoulins redete im Sinne ber fpäteren Schreckenszeit im 
Palais Royal und in den Sectionen. Dieſe heftigſte Partei 
mußte ſich damals jedoch in eine beſondere Geſellſchaft vereinigen, 
weil lange Zeit hindurch bie milderen Girondiſten im Jacobiuer 
clubb durch Beredſamkeit herrfchten. Danton, Camille Dese 
moulins und die mit ihnen Gleichgeſinnten, welche einſahen, daß 


55) Dies fogenannte rothe Buch, deſſen Belauntmachung Necker auf jebe 
Weiſe zu hindern ſuchte, warb ſtücweiſe bekannt, unter dem Titel: lo livre 
rouge ou liste des ponsions secreies sur lo tr&sor public, premiöre 
classe, premiere libraison, do l’imprimerio royale. 1790. p. 25. Mira- 
beau (comte de) litterateur, 200,000 livres. — En 1776 5000 livres 
pour avoir vendu le manuserit d’un ouvrage de sa composition intitule; 
des leitres de cachei, ot on 1789 195,000 livres sur sa parolo d’honneur 
do faire avorter los projets de l’assemblde nationale. 
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ohne blutige Vertilgung des Alten unb ohne ftürmende Gewalt⸗ 
thatigkeit nie eine neue Sinrichtung der bürgerlicken Geſellſchaft 
zu Stande gebracht werben Tonne, vereinigten fi in einem 
Franziskaner⸗Kloſter auf ſolche Welfe, das jeder von biefen 
revolutionairen Franziskanern zwar Mitglied bed Jacobiner⸗ 
einbs, aber nicht umgekehrt jeder Sacobiner auch Franziskaner 
war. Der Name ber Lektern (Cordeliers) bezeichnet daher in 
ber Folge die furchtbarften, bie morbenden unb frevelnben Res 
publifaner, die Danton als ihren Patriarchen verehrten, Auch 
im Jacobinerclub hatten fchon in biefer erften Zeit Petion, 
Büzot, Robespierre einen mächtigen Einfluß, unb Greogire, 
Lanjuinais unb andere fehr rechtliche Männer ſtimmten damals 
in ihren heftigen Ton ein, weil fie mit Recht fürchteten, bie Re⸗ 
gierung Frankreichs möchte aus ben Gemächern der Hofleute in 
bie Salons der Bankiers und ber liberalen Ritterfchaft über- 
gehen, wobei, wie bie Erfahrung unferer Tage beweist, wenig 
gewonnen geweien wäre. Wenn man das, was und Neder 
ſelbſt (sur la revolution francaise) und ganz befonbers jeine 
Tochter, bie Frau von Stadt, (in ben considerations) von 
bem erzählen, worüber fih ihre Mouniers, ihre Lally Tolendals, 
Malonets, Clermont Tonntre und Andere beklagten, gelefen unb 
durchdacht hat, wird man begreifen, wie es möglich war, daß 
Lanjuinais, Gregorie, bie Frau Roland und Andere bie Jaco⸗ 
biner jenen vornehmen Herren vorzogen, welche nach bem Ras 
men ber Mönche, in deren Kfofter fie fich verfammelten, bie 
Feuillants genannt wurden, 

. Am 4. Auguft war ber Feudal-Adel des Mittelalters 
in feiner Wurzel verlebt worden, am 6. October warb bas 
Königthum bes fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts fel= 
ned blendenden Schimmers beraubt, am 2. November galt es 
bem Grundbefibe der Hierarchie, von dem einft Dante bie fieben 
Todſünden bes Mittelalters herleitete. 39) Am 2. November 
1789 nämlich erließ die Nattonalverfammlung ein Decret, wo⸗ 


Gem em — ———— — 


56) Dante ſtellt im Purgatorium die Kirche unter dem Bilde eines 
Wagens bar, die Kalfer unter dem Bilde eines Adlers, den feubaliftifchen Lands 
befig unter dem Bike der Federn ves Adlers. Nachdem er gefagt bat, daß 
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durch ein Vorſchlag, ben Talleyrand Perigord, Biſchof von 
Autün, ſchon im Auguſt gethan hatte, zum Reichsgeſetz gemacht 
warb. Durch dieſes Geſetz wurden die ſaäͤmmtlichen Güter des 
Elerus für Staatseigenthbum erklärt, mit der ausbrüdlichen Be- 
ftimmung, daß ber Staat auf eine paftende Weile für bie 
Koften des Cultus, für den Unterhalt ber Diener deffelben und 
für die Pflege der Armen forgen folle, doch follten bie Local⸗ 
behörden einen Antheil an der Verwaltung haben. Diefe Maß 
regel, wie bie fpäter durchgefehte gewaltfame Beraubung ber 
großen Grundbefiger und der Verkauf der zertheilten Güter, 
gab Laufenden, welche vorher bloße Arbeiter und Pächter was 
ven, Landbeſitz und Grundeigenthum. Dies konnte freilich nur 
baburch bewirkt werben, daß einige Jahre hindurch die gewöhnliche 
Drbnung der Dinge, wie fie in allen civilifirten Staaten be= 
fteht, umgekehrt ward, Es wurde nämlich von dieſem Augen- 
blidfe an die rohe, dienende, gebrüdte, leidende Mehrzahl der 
Bürger, die”fich fonft der Minberzahl fügen muß, die berrichende 
und drüͤckte, verfolgte, peinigte die Minderzahl mit ihrer Art Ge⸗ 
rechtigkeit. Diefe Bolksjuftiz war freilich, wie vorher die ber 
Reichen, ebenfalls Ungerechtigkeit, fie warb noch Dazu mit bluti⸗ 
ger und brutaler Gewalt geübt, hernach ftellte fich aber Doch bald 
das natürliche Verhältni von felbft wieder her. 

Die ueue Ordnung der Dinge vertrug ſich mit der alten 
Rechtsgelehrſamkeit und ihren Gerichtshöfen auf Feine Weile; 
die Parlamente und ihre Unterbehörben fträubten fich daher ver⸗ 
geblich und proteftirten umfonft gegen bie angebrohte Auflöfung. 
Sie mußten erſt vom November 1789 his März 1790 Yerien 


Mahomed einen großen Theil bes alten römiſchen Reichs von ver Kirche (dem 
Wagen) abgerifien, fährt er fort Parg. XXXH. Vs. 136: 
Quel che rimase, come di gramigna 
Vivace terra, della piuma offorta 
Forse con intenzion’ casta o benigna 
Si ricoperse e’ funno ricoperto 
E l’una e l’altra ruota e’| temo intanto 
Che piü tien un sospir la bocca aperla 
Trasformato cosi 'l edificio santo 
Mise fuor testo per lo parti sue 
Tre sovra 'l temo 6 una in ciascun canto. 
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machen und bie Juſtiz burch Kerien= Kammern (chambres des 
vaeances) verwalten laſſen; fchon im März begann aber bie 
nene Einrichtung, welche im September erſt vollftändig ausge⸗ 
führt ward. Frankreich erhielt eine neue Gerichtdorbnung und 
ein neued, an allen Orten und Gegenden völlig gleichförmiges 
Recht, welches hernach in ruhigern Zeiten leicht verbefiert und 
vervollſtaͤndigt ward; es erhielt Gefchtuornengerichte, welche man 
als ben Hauptgewinn anfehen Tann, ben bie Franzoſen un= 
ferer Zelt ber Revolution verdanken. Im März wurben aud) 
alle Titel und Ehrenrechte der alten Zeit abgefchafft,57) nache 
dem ſchon vorher bie Mönchsorden aufgehoben und Gleichheit 
aller Bürger geſetzlich feftgefebt war. Eine ganz vollfländige 
Beränderung aller Lebens⸗ und Staatsverhältniffe, bes Eigen⸗ 
thums, der Namen und ber Gewohnheiten, wie fie fihon im 
Juli 1790 befchloffen war, mußte nothwendig augenblicklich alle 
Bande löfenz; es fchlen daher auch fchon um biefe Zeit Frank- 
reich eine Beute wilder Schwärmer und bed von ifmen aufge- 
regten vohen Haufens geworben zu fein. Dies glaubte Burke 
und taufend Andere, fie fehrien, fie tobten, fie verwünfchten, 
die nächften Jahre fehtenen alle ihre Prophezeihungen zu beftä- 
tigen. Dem Scheine nach hatten fie Recht, aber der Schein 
trägt, im Weſen und im Grunde hatten fie Urrecht. Dies 
wird fi weiter unten am Schluffe dieſer conftitutinen Berfamme 
lung aus der ganz fummarifchen Angabe der Vortheile ergeben; 
welche Frankreich diefer erften Ständeverfammlung verdankte. 
Unter bie Hauptvortheile, welche ber Nation durch bie 
neue Gonftitution verfchafft wurben, rechnen wir bie ſchon im 
Sanuar 1790 beeretirte Abfchaffung ber ganzen alten Gintheilung 


57) Das Deeret darüber warb erft am 19. Juni gegeben. Es lauiet: 
Article 1. La noblesse hereditaire est pour toujours abolie; en con- 
sequence les titres de prince, duc, comte, marquis, vicomte, vidame, 
baron, chevalier, messire, €cuyer, noble et tous autres semblables ne 
seront pris par personne, ni données & qui que ce soit. Dann folgt das 
Verbot, einen andern als den Familiennamen zu Haben, Wappen zu führen u. dgl. 
Dann: Les titres de Monseigneur, et de Nosseigneurs ne seront donn&s, 
ni & aucun corps, ni à aucun individa, ainsi que le titre d’excellenoe, 
d’altesse, d’6minence, de grandeur, de mossire etc. 
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des Reichs und die Einführung neuer Benennungen der Theile 
deſſelben, wodurch die alte Trennung in Provinzen in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht und alle verſchiedenen Zweige in einen National⸗ 
körper vereinigt wurden. Die Eintheilung in Departemente, 
Diftriete, Cantons, Gemeinden unb bie barauf gegründete 
Dierarchie der Verwaltung iſt im Weſentlichen ſtets beibehalten 
worden, wenngleich bie bei berfelben und befonbers bei ber 
Wahlordnung zu Grunde liegende Theorie von Bolfsfouveränität 
zu Beſtimmungen führte, welche fich als durchaus unausführbar 
erwiefen und den Regierungen, die in unferm Jahrhundert bie 
Monarchie in Frankreich wieberherftellten, zu ſolchen Abände⸗ 
rungen Veranlaffung und Vorwaud gaben, bie ihren befonderen 
Zwecken angemeflen waren.) Nach ber neuen Gonftitution 
follten fogar die Richter vom Volke gewählt werben, Im Wähler 
u fein oder gar um Deputirter zu werben, warb ein niel gu une 
bebeutendes Einkommen erforbert, wie unter Ludwig Philipp 
ein viel gu bedeutendes, wenigſtens was bie Wähler anging. 
Die Verwirrung im Reiche, das Tumultuariſche bes Berfahrens, 
bie Unbehaglichkeit des Zwifchenzuftands zwiſchen Auflöfung und 
Wiedereinführung ber Orbnung, das Geſchrei und bie Satyre 
der Freunde des Alten, ihre eignen Zänkereien, hatten ben 
Mitgliedern ber Rationalverfammiung und auch fogar ihren An⸗ 
ordnungen gegen bie Mitte bes Jahrs 1780 manchen bittern 
Tadel zugegogen, die Nation fchien Fälter zu werben; man be 
ſchloß daher, eine große Nationalfeierlichleit zu veranftalten, um 
ben Enthuſiasmus wieber zu beleben. 


58) Jedes Departement bildeie ein Ganzes für ſich, unmitielbar mit Bart 
verbunden. Jedes hatte oben eine Ariftofratie in dem Directorium für die ger 
wöhnlie und allgemeine Verwaltung und im Departementalrath von ſechs und 
dreißig Mitglievern; aber dies Alles berubte auf demokruttſchen Wahlen. Wie 
das Departement, hatte auch jeber Diſtrict einen Rath von zwölf, ein Direlie- 
rium von fünf Oftetern, deſſen Beſchlüſſe des Visa des Departements bebürfen. 
Jeder Diſtrikt zerfält in Kanions von 7—8 Gemeinden. In jeden Depares 
ment iſt ein Criminal⸗ in jenem Diſtrict ein Civilgericht, in jebem Kanton ein 
Sriedensrühter. Dies Alles war in der Theorie vortrefflich; aber es war un 
möglich fon wegen der Menge von Wahlen und Beautien, bie vom Volle aus 
dem Volke follten gewählt werben. Man rechnet, Daß bie Summe aller direkt 
gewählten Vollebeamten auf dieſe Weiſe 1,900,000 Dienfihen würbe betragen haben. 
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Frankreich vom Föderationsfefte am 14. Juli 1790 bis zur Er⸗ 
öffnung der leglslaätiven Verſammlung im Oktober 1791. 


Die große Bedeutung des glänzenden Schauſpiels, welches 
bie franzöfifhe Nation, ihre conſtituirende Verſammlung, bie 
Repröfentanten ihrer Armee und ihrer Nationalgarben, ihr 
König und feine Familie unter dem Namen bed Föberationd- 
feftes auf bem Marsfelde bei Parts am 14. Auli 1790 aufs 
führten, wollen wir anbeuten, das Feſt zu befchreiben, wagen 
wir nicht. Nur ein Yranzofe hat ben rechten Sinn für bers 
gleichen Pomp, nur er allein Hat Worte und Redensarten, 
um bie Sache ins rechte Licht zu fiellen, ohne fich lächerlich 
zu machen. Wie groß ber Unterſchied deutſcher und franzöft- 
ſcher Anfiht und Manier in dergleichen Dingen und Darſtel⸗ 
Iungen if, fieht man bei Thiers aus ber Beichreibung ber 
Scene am 19. Juni in der Nationalverfammlung zu Paris, 
welche und immer als eine höchſt anflößige, abjurde und lächer⸗ 
liche Gomödie erſchienen ift, von Thiers aber eine ganz anderes 
Anfehen erhält und dies für Franzoſen auch wirklich Hatte, 
Unter den ercenteifchen Genoſſen ber Pariſer Bhilofophen und 
ber Gefellfehaften und Gelage der Bartfer genialen Schwärmer für 
Freiheit unb Aufklärung ſpielte Clootso, Baron bu Bal de Grace, 
eine große Rolle. Er war in Eleve geboren, weßhalb Die Franzoſen 
ihn einen preußpifchen Baron zu nennen affectiven, war aber in 
Paris erzogen und gebildet unb machte dort fett feinem zwölften 
Sahre als zeicher Mann Epoche. Nach feinen Reifen nahm er den 
Namen Anacharſis an, weil Barthelemmy biefem Namen durch fein 
Buch, welches dem Griechenthum ein rofenfarbenes Gewand gibt, 
große Bedeutung verfchafft hat. Um 1769 nannte er ſich einen 
Mebner bed Menfchengefchlechts, einen Vertheidiger bes Atheismus 
und ber Univerſalrepublik, einen Gegner bes Chriſtenthums und ber 
Monarchie. Diefer Anacharſis Cloots führte am 19 Juni eine 
Geſandtſchaft von ſechzig Engländern, Staltenern, Arabern, Chals 
daͤern, Indiern. Regern u. f. w., bie größtentheils in Paris ſelbſt 
gu diefer ben Franzoſen Dank bringenden Geſandtſchaft per Menſch⸗ 
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heit gemiethet waren, in den Saal ber Nationalverſammlung und 
hielt eine zierliche Rebe im Namen bes Menſchengeſchlechts an 
ben BPräfidenten. Präfident war Menou, ber Mühe genug 
hatte, feiner gemeinen Figur eine Würbe zu geben und Re= 
densarten zur Antwort zu finden. Alles jubelte Taut über 
die Poſſe, und bie Geſandten wurben zur Ehre der Sitzung zu= 
gelaffen. Thiers fagt entfcheibend, nur wer bie Scene ge= 
jehen habe (er bat fie freilich auch nicht gefehen), Tonne fie 
richtig würbigen. Uus fagte Graf Schlaberndorf, der damals 
bie anftößige Disputation hinderte, welche zwiichen dem Abbe 
Fauchet, der für das Chriſtenthum, und Cloots, ber für ben 
Atheismus bisputiren wollte, Hffentlih im Palais Royal ges 
halten werben follte, es fei eine elende Poſſe geweſen; baffelbe 
fann man bei Benulieu, ebenfalls einem Augenzeugen, Iefen. 
ir möchten übrigens Feineswegs auf Das Felt auf dem 
Marsfelde am 14. Juli anwenden, was vom 19. Juni gilt. 
Dies Felt Hatte allerdings einen großartigen Charakter, wie 
auch manche von ben Schaufpielen ber Art, durch welche Bo⸗ 
naparte bie Franzoſen begeifterte, unb welche für ben denken⸗ 
ben Mann ebenfalls Teere und betrügerifhe Schaugepränge 
waren. Die Beranlaffung dazu gaben die Verbrüderungen 
zwiſchen ben Linientruppen und den Nationalgarden, bie ba= 
mals fast in allen Provinzen auf freiem Felde gefetert wurden; 
biefe führten auf ben Gedanken eines allgemeinen Bundesfeſtes 
in der Nähe ber Haupiftabt. Zu biefem Zwecke wurden von 
jedem Regiment ber Armee ein Offizier unb vier Solbaten, von 
je zweihunbert Nattonalgarden ein Deputirter, von jebem Can⸗ 
ton bes ganzen Neichs ſechs Deputirte. nach Paris berufen, um 
bort auf dem Marsfelde zugleich mit dem Könige und der Na⸗ 
tionalverfammlung unter freiem Himmel einen feierlichen Gib 
abzulegen, daß fie bie Verbrüderung (Federation) heilig halten 
und die bis dahin befannt gemachten Artikel ber neuen Con⸗ 
ftitution treu bewahren wollten. Der Enthuſiasmus ber neueften 
Mode ergriff ganz Paris, die ganze Bevölkerung, ohne Unter 
fchteb des Standes und Ranges, ſtrömte aufs Marsfeld, um an 
den Erdarbeiten der Gleichmachung und Erhöhung des Theaters 
bes großen Volksfeſtes mitzuarbeiten, In Deutfchlanb erregte 
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bie Sache fo viel Aufſehen, daß Girtanner die Scene, d. h. 
das Arbeiten ber Tauſende ganz verichieben ausſehender Pa- 
rifer und PBariferinnen zu feinem Revolutionsalmanacı in Kupfer 
ftechen ließ. 

Die Tanfende freiwilliger Arbeiter hatten ben Play bald 
geebnet, in deſſen Mitte ber Altar des Vaterlandes auf fünf- 
undzwanzig Fuß hoben Säulen fand. Auf der Erhöhung an 
beiden Seiten daneben waren Sitze, in ber Mitte ein Thron 
für den König, und bie Nationalverfammlung erfchten zum 
erften Mal nicht mehr als untergeorbnet, fonbern als gefeb- 
gebendb und herrfchend vor den Augen von Hunderttaufenden. 
Für fechzigtaufend Nationalgarben und für Deputirte ber Armee 
war Platz auf dem Stufenwerk, das zu ben Erhöhungen führte, 
auf Banken konnten Damen, bie Deputirten der Cantons u. ſ. w., 
etwa 160,000 Köpfe und außer biefen noch 100,000 Stehende 
Platz finden. Die Föderirten waren um breiundachtzig Zahnen 
der Departemente gefehaart. ine ungünftige Vorbebeutung für 
das Schickſal der Religion und befonders der Religtofität der 
neuen Zeit war ed, daß an der Spite ber breihundert Priefter 
in weißen Meßgewändern mit bdreifarbigen Schärpen, welche 
am Altar des Vaterlandes fanden, ein Dann wie Talleyrand 
Perigord, welcher bachte, lebte und handelte wie Mirabenu, 
als Biſchof von Autün die Rolle bes Vaterlandsprieſters fpielte 
und als folcher die Meſſe hielt. Für bie neue polttifche Ver⸗ 
faffung bes Reichs war es ein ungünftiges Zeichen, baß es ben 
ganzen Tag regnete, und daß fich die Fönigfiche Familie als 
dag Opfer betrachtete, welches an dem Tage feierlich an dem 
hohen Altar gefchlachtet werde, Die Einrichtung bed Lofals 
war übrigens fo getroffen, daß vor der Militärfchule cine Gal⸗ 
Verie errichtet war, vor ber Gallerie ein Amphitheater, wo bie 
Nationalverfammlung und die Eingelabenen ſaßen. Man hatte 
zwar in ber Mitte ber Gallerie einen Thron mit einem Bal- 
dachin auf einer Erhöhung errichtet, hatte aber doch Sorge ge= 
tragen, ben Präfidenten der Verſammlung als bem Könige beis 
georbnet erfcheinen zu Taflen. Der Stuhl des PBräfidenten ſtand 
nämlich recht vom Throne in ganz gleicher Höhe. Die Des 
putixten und bie Yhberirten legten exit feierlich ben — 

Sqhloſſer Geſch. d. 18, m. 19, Jahrh. V. Th. 4. Auf. 
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ab, dann Ieiftete der König einen Eid, in beflen Formel bie 
Herren, welche dachten wie Montesquieu und benen Gnglanb 
Ideal war, das Wort Bürger einfchieben wollten; wir finden es 
indefjen in den mehrften Büchern nicht. 59) 

Welchen Eindrud die Ceremonte in jener Zeit machte, wird 
man aus der unten angeführten Stelle aus Beaulieus Verfuchen 
fehen, welche uns um fo paflender fcheint, als fie das Zeugniß 
eines Augenzeugen enthält, der weder den Rauſch der Zeit theilte, 
nod ein Bewunderer ber Revolution war. 60) Die Franzoſen 
wurben durch dies Feſt unftreitig aufs neue begeiftert, tu allen 
Departementen und in allen Regimentern der Armee ward bie 
in Parts herrichende Freude über den Untergang der Monarchie 
der Richelieu, Mazarin, Düc d'Aiguillon und über die Wie- 
dergeburt des Nationalgefühls laut verfündigt und bie englifchen, 
wie bie beutfchen Barone und Fürften erfchrafen, als ihr Pal- 
ladium, das Feudalrecht, in Parts feierlih zu Grabe getra= 
gen ward. 

Was den deutſchen Feubalabel angeht, fo warb durch bie 
Feterlichfeit in Paris die Einverleibung der Untertbanen, bie er 


. 59) Ste lautet überall: Ich, Bürger, König ber Franzoſen, ſchwöre ber 

Nation, alle die mir anvertraute Macht, welche mir durch die conſtitutionellen 
Geſetze des Staats verliehen wird, zu gebrauchen, um bie Gonftitution zu er⸗ 
halten und bie Geſetze vollſtrecken zu laſſen. 

60) Vol. IIL p. 383. Le coup d’oeil étoit en effet magnifique. L’in- 
terieur du vaste Champ de Mars &tait couvert d’hommes armes et sur 
le pourtour on voyait assise l’immense population de Paris, grossie par 
les habitans des communes voisines. Sur une estrade pr&s de l'école 
militaire, on eparcevait l’assembl&ee nationale et au milieu d’elle le roi, 
qui paraissait dominer sur ce grand ensemble. Des arcs de triumphe, 
des emble&mes de toute esp&ce, analogues A la föte, en indiquaient l’esprit 
et le but. Enfin on d&couvrait l’autel de la patrie, entours de flambeaux 
et de vases antiques oü brülaient des parfums. L’ev&que d’Autun c&- 
l&bra la messe sur cet autel et à l’Eldvation de l’hostie, au signal donu6 
par M. de Lafayette, l’assembl&e nationale, le roi, les corps armés, et 
m&me les assistans, renouvelörent le serment civique, au bruit du canon, 
qui aussitöß se fit entendre. La m&me cer6monie se röpetait au m&me 
instant dans toute la France. Wer übrigens Beſchreibung von Feſten unb 
Felerlichteiten liebt, findet eine ganz ausführliche aller einzelnen Umftände im 5. Theil 
der Geſchichte der Staatsveränderung Frankreichs u. |. w. S. 20-30. 
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innerhalb Frankreichs Hatte, in die franzöfifchen freien Staats⸗ 
bürger befiegelt und dem argen Druck, ben er auf feinen Gütern, 
Herrfchaften und Gebieten im Elſaß, in Lothringen u. f. w. 
übte, ein Ende gemacht, Die beutfihen Herren, Barone, Grafen 
und Fürften wandten fich daher an ben KRaifer, damit er ihnen 
heifen möchte das durch Tractate geficherte verjährte Unrecht ge= 
gen bie neue Berfaffung Frankreichs als Recht aufrecht zu erhalten. 
Zu Gunſten der erfchrediten englifchen Ariftofratie hatte das englifche 
Minifterium ſchon im Januar 1790 dem Könige Georg III., ber 
alles Reue verabfcheute, Worte in ben Mund gelegt, bie fich ganz 
bentli auf Frankreich bezogen; im Mai, zu einer Zeit, als 
Pitt noch für ratbfam hielt, ein Schweigen unb eine kluge Neu⸗ 
tralttät zu beobachten, brach ber Client ber Ariftofratie, ben fie 
ind Parlament und in Wohlftand gebracht und lange penflontrt 
hatte, ganz wüthend los. Burke ſchwang nicht allein das Ban⸗ 
ner bes Feudalismus im Parlament, ex goß nicht allein ben gan« 
zen Bombaft feiner Donnerworte zur Freude aller Junker mündlich 
aus, fondern er gab auch noch in bemfelben Sommer eine neue 
Art confervativer Kreuzespredigt gebrudt heraus. In feinen Be⸗ 
trachtungen über bie franzofifhe Revolution hat er 
nämlich die Keckheit, alle europätichen Mächte zu bitten und zu 
befchwören, zur Wiedererrichtung der von ihm und von allen 
Engländern fo oft verwünfchten franzöfifchen abfoluten Monar⸗ 
die, Ariftofratie, Hierarchie ind Feld zu ziehen und ihrer Un⸗ 
tertbanen, wie ber Franzofen Blut uud Leben zu opfern, um 
ein Unweſen zu erhaften, welches in ſich ſelbſt zufammenfiel. 
Durch dieſes Toben erhielt das Treiben ber Parifer Demagogen 
eine ganz andere politifche Bedeutung ald es vorher Hatte, bie 
Demokraten im Jacobinerclub und in der Nationalverfammlung 
wurden ausſchließend Patrioten, ihre Gegner Berräther, welche 
wit bem fremden Fürften und PBlutofraten ihrem eigenen Vater⸗ 
Sande Untergang drohten, um ihre Stellen, Rang, Grunds 
befit zu behaupten. Pitt und feine Gollegen nugten ben berühm⸗ 
ten Burfe zu Gunſten ihrer Sinecuxen, Pfründen, Bertheilung 
aller einträglichen Stellen unter ihre Verwandte, und für bie 
ganze eorrupte Plutokratie, die in Golbbrocat gefleibet das Auge 
täufcht, wie bie Bfaffen Gorres henutzten und mie ber Herzog 
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von Orleans und alle die Leute, bie hernach Bonaparte zu Fürſten 
gemacht hat, ben getwandten Talleyrand und ben furchtbaren Red⸗ 
ner Mirabeau und fein Mebufenhaupt demokratiſch benutzten. 
Mirabeau nämlich richtete den Erebit ber Vertheidiger des Hofs 
zu Grunde, Burke zerftörte fett November die Wurzel ber arifto- 
kratiſchen, fcheinbar Liberalen Oppofition, der Einzigen, bie in 
England je zu fürchten ift (das Andere tft blindes Gefchrei), 
baburch, daß er mit ben Häuptern ber fogenannten Whigs 
feierlich brach. Als er namlich im November, mitten im Frie⸗ 
ben, gegen eine befreundete Nation unb gegen bie von ihr mit 
wiederholter Beitätigung des Königs gemachten Cinrichtungen 
den ganzen Strom feiner Berwünfchungen im Parlamente aus- 
goß und in feiner in allen Zeitungen Europas gepriefenen Rebe 
Mord und Brand prebigte, wagte For ben Verfuch, feinen alten 
Freund zur Mäßigung zu bewegen. Died veranlaßte im durch= 
aus nicht fentimentalen Parlament einer Taltsverftändigen Nation 
bie rührende Scene, bei welcher ein For den David ſpielte unb 
einen Burke zum Jonathan machte, ber Letzte aber fürmlich und 
feterlich den bisherigen Bund auffündigte, weßhalb wir weiter 
unten auf Burfe und fein merfwürbiges Buch zurüdtommen 
werden. Ein folches Verdienſt ließen weber bie Yürften bes 
Eontinentd und ihre Diener ohne Ruhm, noch Pitt und bie 
Confervativen ohne baar bezahlte Erkenntlichkeit. 

Die Gegner ber halb monarchiſchen, halb rein demokratiſchen 
neuen Berfaffung Frankreichs waren eben fo erfreut über Burkes 
tobende Manifefte, als die englifchen Piutofraten. Ste konnten 
jetzt darthun, wohin bie Bewunderung, welche bie vornehmen 
Freunde der Stael, die Anbeter Montesquieus für alles Eng⸗ 
Tifhe bewiefen, die Franzoſen führen werde. Um ben König 
und ben Adel verhaßt zu machen, dienten ihnen bie elenben und 
ohnmaͤchtigen Gonfpirationen der abfoluten Fürften gegen bas 
neue Frankreich um fo beſſer, ald Kaifer Leopold durchaus nicht 
geneigt war, ſich wirklich und thätig ber deutfchen Fuͤrſten anzu- 
nehmen, beven Rechte gefränkt waren. Leopold war fchon im 
Frühjahr feinem Bruder Jofeph gefolgt, unb wir werben unten 
jehen, mit welcher ttallenifchen Verfchlagenheit er fich gefchäftig 
ftellte und mit Preußen Rath pflegte, wie man das in Frank⸗ 
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reich verfolgte Königthum, Adelsweſen, Pfaffenthum aufrecht 
halten könne. Turin war, ſeit erſt der Graf von Artois, dann 
die Tanten des Königs Ludwig und ber ganz verdorbene Theil 
des Adels dort Zuflucht geſucht hatten, der Mittelpunkt aller 
Kabalen, denen auch der König und bie Königin von Frankreich 
und ihr conflitutionelles Miniſterium nicht fremd waren. Das 
tolle Treiben ber Pariſer Wüſtlinge (roués) und Calonnes 
Sniriguen wurden endlich auch dem Zuriner Hofe zu arg, und 
ber Graf von Artois, befien Freund Galonne aus Wien ſogar 
bart weggewiefen ward, mußte bei feinem Oheim, dem Kurfürften 
von Trier, Schuß fuchen, erft in Worms, dann in Coblenz. 

Die geheimen Umtriebe der Gmigranten von Außen her, 
bes Minifteriums, des Hofe und der Freunde bes Alten gaben 
den Leuten, welche Durch tauſend Mittel, die in gewöhnlichen 
Zeiten fehlen, die ganze rohe Maffe des Volks jeden Augenblid 
zum Aufftand bringen Tonnten, Gelegenheit und Vorwand, das 
Land mit Schreden zu füllen. Sie erregten und befriedigten 
jene Mordluft, welche im rohen Menfchen wohnt, gewöhnlich im 
Innern fchlummert, aber einmal befriedigt, Menfchen in Tiger 
verwandelt. Die geheimen Kabalen der Pfaffen und Adelspartei 
wurben befonders in ben großen Städten durch cannibalifche 
Wuth eines Tünftlich aufgeregten raſenden Pobels bekämpft. 
Schon vor dem PVerbrüberungsfefte waren in Toulon, in Marz 
feille, in Montauban, in Nismes und Borbeaur gräßliche Scenen 
vorgefallen, und doch ließ fich der Kalte, fchlaue, felbitfüchtige, 
ängftliche Graf von Provence (Rudwig XVIIL) am Anfang des 
Jahrs 1791 in ein weitausfehendes Projert von Werbung und 
Beftechung ein. Er gebrauchte dazu ben Marquis von Favras, 
ben er hernach fchmählich verläugnete, fo baß bei ber Gelegen- 
beit die Männer der Gonftitution, die damals an ber Spike 
ftanden, allgemein befchulbigt wurden, fie hätten den Marquis 
im Februar eilig auffnüpfen laſſen, um die Unterfuchung zu 
erſticken und die Morbluft bes Volks zu befriedigen. 

Als auf diefe Weiſe Gericht und Recht zu verfchwinden, 
und bie in die Hände ber Bauern und Gewerböleute gefallene 
Polizei zu Mord und Sclaverei ber Wohlhabenden zu führen 
fehlen, warb dns Staatövermögen und der Wohlftand der Eins 
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zelnen durch den Einfall, der Geldverlegenheit durch die ſoge⸗ 
nannten Aſſignaten abzuhelfen, furchtbar zerrüttet. Man hatte 
nämlich, als auf Talleyrands Rath die geiſtlichen Güter für Na⸗ 
tionalgüter erklärt wurden, ſchon vor Juli 1790 Anmwelfungen 
in Umlauf gefest, welche für eine beftimmte Summe beim Kaufe 
eines in ber Anwelfung benannten Cuts angenonmen werben 
follten, hernach aber hatte man aus dieſen Aflignaten dadurch 
ein förmlich Papiergeld gemacht, daß man auf ihnen nur Im 
Allgemeinen ber Nationalgäter erwähnte. Daburd warb bie 
Vervielfältigung erleichtert, und fie hatten das Schidfal, welches 
jebe Art Papiergeld früher oder fpäter hatz fie wurben ganz 
werthlos. Necker hatte jchon im September 1790 das Feld ge= 
räumt, Lafayette und fein conftitutioneller Club bei ben Feuils 
lants warb bie Zielfcheibe der Angriffe der Organe des Jaco⸗ 
binerclubs und der Gemeinde, Marat, Zreron, Camille Des⸗ 
moulind und Danton fehrien Zeter über alle Anhänger ber neuen 
Gonftitution und die Demokratie der Stube ward nach und nah 
förmlich organifirt. 

Die Aufnahme in den Sacobinerelub zu Parts ward fchon 
allein aus Rückſicht auf Fortkommen, auf Sicherheit und auf 
Anfehen im Staate ald Wohlthat gefucht, und bie Zahl ter 
Aufgenommenen ſtieg auf zwoͤlfhundert. Der Marfeiller Club 
zählte hernach fogar achtzehnhundert Mitglieder, und als ſich der 
Jacobinismus weiter verbreitete, eorrefpondirten hundertundzwei⸗ 
undfünfzig Clubs an verfchiedenen Orten und in verſchiedenen 
Gegenden von Frankreich mit dem Mutterclub in Parts, Ob⸗ 
gleich fchon im Jahr 1790 der monarchiſche Club der Feuillants 
wiederholt vom aufgehegten Möbel: bedroht ward, fo blieb Doc 
die Mehrheit ber Nationalverfammlung und auch fogar bie 
Mehrheit ber Pariſer Gemeinde dem monarchifchen Princip treu 
ergeben. Das letzte fieht man daran, daß Bailly im Auguft 
1790 aufs neue auf ein Jahr zum Maire erwählt ward. Das 
Erfte geht daraus hervor, daß Necker, als Ihn im September 
He Iacobinerpolizet des gemeinen Volks in Barsfür-Aube ange- 
halten Hatte, durch ein Decret ber Natlonalverfammlung befreit 
ward, Am Ende des Jahres 1790 zeigte fich ſchon bie Conſti⸗ 
tution unhaltbar, weil gegen die Drohungen ber beutfchen Fuͤrſten, 
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verbunden mit den Rüftungen des Adels, ber damals an ben 
Gränzen und in dem unfeligen Lager von Jales ein Heer, vor- 
geblich zum Schuhe bes Königs, fammelte, und die Vorfäle ber 
Zuilerien füllte, nur revolutionäre Maßregeln angewendet wer⸗ 
ben Fonnten. 83 blieb nichts übrig, als bie untern und fogar 
die unterfien Klaſſen bes Volks gegen die oberen und mittleren 
zu bewaffnen. 

Nachdem man fehon vorher dadurch eine Art Staatshanferstt 
verfündigt hatte, Daß man verordnete, Die nicht hypothecirte (mon 
eonstituge) Schuld folle in Afjignaten zurückgezahlt werben, ließ 
man im December 1790 fünfzigtaufend Gewehre unter die Klaf- 
fen ber Bürger. vertheilen, welche fie nicht ſelbſt anfchaffen konn⸗ 
ten. Im April 1791, ale der Eingriff der Nationalverfammlung 
in die Kirchenverwaltung bie firengen Papiſten, befonders im 
Süden und Weiten bes Reiches, heftig erbittert hatte, verorbnete 
man die Anfitellung einer ganz neuen Patriotenarmee von hun 
berttaufend Diann. Die. erften Decrete fiber bie neuen politifchen 
Berhältniffe der Tatholifchen Hierarchte, über den Eultus und 
befien jebt vom Staat zu befoldenben Diener wurben am 12. Ju⸗ 
lius 1790 gegeben;61) am 24. wurben nene Beitimmungen 


61) An fi find dieſe Decreie vortrefflih; aber der Gultus iſt Sauce ber 
Meinung; man Ianı Ihm daher nur Schranken feßen, ihn aber nicht wie bis 
gerlihe Dinge orbnen. Hauptpunkte waren: Jedes Departement bildet ein Bis⸗ 
thum, bie dretundachtzig Bisthümer bilden zehn metropolitantiche Arondiffenente. 
Jede Gemeinde bildet ein Kirchſpiel, ſelbſt ſolche, die fih in Städten und Flecken 
befinden, welche nicht mehr als 6000 Seelen haben. Biſchöfe werben nach dem 
Brauch der apoftolifchen Kirche durch Mehrheit der Stimmen erwählt. Jeder 
Biſchof muß wenigftens fünfzehn Jahre Pfarrer in feinem Sprengel geweſen 
fein. Gingefept wird der Biſchof vom Metropolitan oder vom älteften Biſchof. 
Jedes Jahr verfammeln fi pie Wähler für die vacanten Stellen im Clerus. 
Alle Caſualien hören auf, alle Geiftlichen, die im Amte find, werben vom Staate 
beſoldet. Der Pariſer Biſchof erhält fünfzigtaufend Franken, in allen Städten 
von 50,000 Seelen zwanzigtaufend Franken, in allen andern Stäbten zwölftaus 
fend Franken. Ein Pfarrer erhält in Paris fechstaufend Franken, tn andern 
Städten von viertaufend bis zu zweitaufend vierhundert Sranten, in Fleden und 
Dörfern von zweitaufend bis zu zwölfkundert Franken. Gin Bicarins erhält 
wenigflens 700 Sr. Dazu warb dann am 24. bie Verfügung gefebt, wie es mit 
den alten Biſchöfen follte gehalten werben, welche gegenwärtig noch im Beide 
wären. Es warb darin dem Biſchofe von Paris 75,000 Franken zugeſichert. 
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hinzugefügt, und endlich im November bie vollſtändige neue 
Ordnung des Kirchenweſens (Constitution civile du clerge) nicht 
5108 eingeführt, fondern, unter Androhung harter Strafen von 
der Geiftlichkett ein Eid auf diefe neue Ordnung gefordert. Dieſen 
Eid verweigerten alle Bifchöfe, außer vier von fehlechtem Ruf. 62) 

Der Verſuch, die Innern Angelegenheiten einer Kirchenge⸗ 
meinde, welche nur eine göttliche Gefebgebung anerkennt, ber 
bürgerlichen zu unterwerfen, ftatt ihren Anmaßungen eine feite 
Schranke zu feßen und jeben Verſuch, bie Kirchendisciplin zu 
mißbrauchen, ftrenge zu beftrafen, brachte bie Freunde ber Gon= 
ftitutton in Berlegenheiten, bie fie hätten vermeiden Tonnen. 
Meber ber engherzig religtöfe König, noch felne Zanten Tonnten 
fi entfchliegen, bet beeibigten Prieftern zu beichten; bie letztern 
verließen deßhalb am Ende Februar 1791 die Hauptftadt. Man 
hielt file zwar bei Arney le Düc an, doch wurden fie, wie vor- 
ber Neder, buch ein Decret ber Nationalverfammlung befreit 
und Eonnten ihre Reife nah Turin fortfeßen. Der König ward 
von dem zu ſolchen Dienften organifirten Pobel in feinem Pa⸗ 
laſte als Gefangener bewacht; man ließ ihn den ganzen Som⸗ 
mer 1790 hindurch nicht aufs Land nach St. Cloud gehen, wo 
er einen unbeeibigten Priefter hätte rufen laffen Tonnen, um bei 
biefem Beichte zu leiſten, ba er einem beeibigten nicht beichten 
wollte. Die zahlreichen Gegner der Neuerungen, alle Fürften, 
Burke und fein Anhang machten feit der Zelt bekannt, der 
König fet ein Gefangener, Alles was er gewähre, ſei erzwungen 
und alfo ungiltig. Der König felbft heftätigte dieſe Meinung 
des ganzen confervativen Publikums von Europa, und gab ben 
immer mächtiger werdenden Demokraten die Veranlaffung, ihn 
einen Derräther, und feine Verfprechungen betrügertfch zu fchelten, 
als er am Ende December 1790 zwar ber bürgerlichen Ord⸗ 
nung ber Glerifey endlich feine Beftätigung ertbeilte, fich aber 


62) Am 7. November wurden alle Artikel der neuen Eiurlchtung unter 
dem Namen Constitution eivilo da clerg6 zum Gefeh erhoben und allen 
Geiftligen zur Pflicht gemacht, fi eldlich darauf zu verpflichten. Wer dies 
nicht thue, ſei entlaffen und es folle ein Anderer feine Stelle erhalten; fahre er 
fort, feine Amtepflichten zu erfüllen, fo folle er als Muheflörer vor das peinliche 
Gericht geſtellt werben. 
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dennoch von Feinem beeibigten Priefter die Abfolution wollte ers 
theilen laſſen. 

Die Anhänglichkeit des Königs an die conſpirirende papi⸗ 
ſtiſche Priefterfchaft, feine Weigerung, in Geſetze zu willigen, 
welche man fchon damals gegen Emigranten und gegen Emis 
gration erlaffen wollte, brachte alle die Maͤnner in Bewegung, 
weiche am 14. Juli 1789 thätig geweſen waren. Die Sache 
war ſeitdem viel Teichter geworben; alle untern Behörden maren 
mit Demofraten befegt, hunderte von Mitgliedern des Jacobi⸗ 
nerelubs und bie furdhtbaren Rebner ber ganz bem Pöbel über- 
laſſenen Volksverſammlungen ber Sectionen durften fich nur ver⸗ 
teilen, fo war auch ſchon ber Aufftand organifirt. Dies gefchah 
am Ende Februar, vorgeblih um ben König zur Annahme ber 
gegen die Emigranten gerichteten Decrete zu zwingen. Man 
wollte jetzt die Tuilerien ſtürmen, wie vorher bie Baſtille, und 
bie Bewohner der Antons⸗Vorſtadt fürmten in ber That das 
Schloß von Vincennes; doch gelang es biefes Mal bem General 
Lafayette, an ber Spike ber Nationalgarde bie Ordnung wieder 
herzuftellen. Die Hoffnung bes Hofed war damals allein auf 
Mirabean gefeht, der fich freilich ſchaͤndlich erfaufen ließ, aber 
doch verftändig genug gewefen fein würde, wenn er, woran wir 
fehr zweifeln, die Monarchie hätte vetten Tonnen, einen ber 
wefentlichen Vortheile, welche Frankreich feit Mat 1789 erlangt 
batte, aufzuopfern. Er farb im Anfang April 1791, . 

Seit Mirabeau's Tode ward Danton gewiſſermaßen fein 
Nachfolger, bewegte ſich aber in einer niedern Sphäre, und war 
aͤußerlich, ſowohl in Beziehung auf Kenntniffe, die ihm ganz 
mangelten, als in Rüdficht auf Bebeutung in den Kreifen, wo 
fein furdhtbares und donnerndes Schreien nicht als Beredſamkeit 
galt, fo wenig ausgezeichnet, baf ber Hof ihn erft dann zu bes 
ſtechen fuchte, als es zu ſpaͤt war; er ftedte dann das Gelb ein, 
ohne etwas dafür zu leiſten. Mirabeau und Talleyrand bedurfs 
ten, wie Danton, ber Revolution, um ihren Gläubigern zu ents 
gehen und zu ihrer coloffalen Verſchwendung neue Mittel zu 
erhalten, aber fie bedurften in ben höchiten Kreifen vieler Hun⸗ 
berttaufende; Danton unter feines Gleichen, verborbene Abvos 
Taten unb Abenteurer, nur Tauſende. Gr hatte eine Stelle als 
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Abvokat beim koͤniglichen Rathsgerichte gekauft, bie Summe aber 
noch nicht bezahlt, und war jeden Augenblick bedroht, ins Schuld⸗ 
gefängnig gebracht zu werben. Gr und Camille Desmoulins 
und die Genoſſen ihres Clubs bei den Cordeliers waren, ſobald 
Mirabeau die Angen gefchloffen Hatte, mächtiger als Lafayette, 
Bailly und alle Männer des Stadl’fchen Salons; bas zeigte fich 
am 18. April 1791. An diefem Tage wollte Lafayette ber Melt 
und dem Könige felbft beweifen, daß er nicht Gefangener der 
Pariſer fei, und ermunterte ihn, nad) Sct. Cloud zu fahren; 
alle Drei den Gonftitutionellen entgegengefeten Parteien verei⸗ 
nigten fih aber, um bies zu hindern. Die erwähnten brei Par⸗ 
teien waren: die philofophifche, rhetortfche, doctrinäre, die man 
Girondiſten nannte, die Begünftiger einer Pobelherrſchaft nieberer 
Leidenfchaft, deren Organ Marat, beren Redner Robespierre 
war, endlich Die genialen Stürmer unb Berftörer, Die den Club 
der Cordeliers bildeten. Die Jacobiner hatten die Straßen mit 
Weibern, mit Pöbel, mit Pifenmännern gefüllt, welche fi ſchon 
Damald ber Nationalgarde entgegenfegten und in ihre Reihen 
mifchten. Der König warb angehalten, er Tonnte nicht durch⸗ 
fommen, bie Nationalgarbe zu Fuß blieb unthätig, Lafayette be= 
fahl der Rationalgarbe zu Pferde, gegen die Frevler den Säbel 
zu ziehen, die bem Könige in bie Zügel fielen; fie gehorchten 
nicht. Lafayette felbit mußte dem Könige ankündigen, daß er 
umfehren müfle, weil nicht burchzufommen ſei. Lafayette fühlte 
fi tief gefränkt; er Iegte ben Oberbefehl der Rationalgarbe 
nieder und konnte erft nach drei Tagen beivogen werben, Ihn 
wieder zu übernehmen. 

Der Einfluß der republifanifchen Partei war es befonders, 
welcher bewirkte, daß ein Schwert über ben Naden aller zahl« 
reihen Gegner ber neuen Beränderungen, und befonderd ber 
föniglichen Beamten gehängt ward. Es folle, hieß ed, ein außer⸗ 
orbentlicher Gerichtähof (haute cour) in Orleans für Stants- 
verbrechen errichtet werben, um bei befonberen Fällen und nur 
auf ausdrückliche Verordnung des gefebgebenden Körpers über 
Staatöverbrecher Gericht zu halten. Die Republikaner erhielten 
in biefer Zeit einen Salon unb eine johügende Dame, welche 
jedenfalls dem Salon ber Frau von Stael und ihr felbit vor 
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zuziehen waren, ba bie Dame, um welche fich bie Herren ſam⸗ 
melten, wahrhaftigen Enthuſiasmus, Einfachheit und Begeifterung 
Hatte und empfand, nicht blos zeigen wollte, um zu glänzen. 
Sie warb deßhalb auch ein Opfer ihrer Schwärmerel, während 
bie Stael burchfchlüpfte und Ideal vornehmer Bildung blieb. 
Diefer Salon war ber der Frau Roland, die man um fo mehr 
bewundern wird, je gräßlicher fle ans ſchönen Träumen unb 
Schwärmereien von Freiheit und Pariſer Bürgerthum geweckt 
ward. Sie hat uns ihr neues Frankreich mit ihrer hinreißenden 
Beber fo ſchön gemalt, fie fand es fo fürchterlich in der Wirk⸗ 
lichkeit! Wer follte nicht bewundern, baß fie bennoch im Kerker 
nicht verzagte, beim brohenden Tode nicht erbebte, daß fie nicht, 
wie wir oft thun möchten, jebe Idee von Freiheit und Abel in 
ber Seele des Haufens ber Menfchen ableugnete, weil biefe Idee 
von fchlechten Dienfchen für ihre Verbrechen benugt warb. Diefe, 
damals von ihrem Gemahl in politiichen Dingen um Rath ges 
fragte, übrigens höchſt befcheidene Dame, bat uns über ben 
Kreis der Republifaner, ber fi) in jener noch ganz monarchi⸗ 
fehen Zeit in ihrem Haufe verfammelte, in ihren Denkwür⸗ 
Digfeiten Bericht gegeben. Sie ſchildert dort den Stand ber 
Dinge, bie Stimmung ber Deputirten der conftituivenben Ver⸗ 
fammlung, bie ſich bei ihr verfammelten und auch bie Miniſter 
ganz vortrefflih. 6) Ste führt erft Büzot ein, bann ben Re= 
publikaner aus bem Ritterftanbe (Petton), fie bezeichnet ferner 
fehr gut Die Kälte und Zurückhaltung ihres nachherigen Feinbes 
und Berfolgers Robespierre. Unftreitig hatte feine Heine Advo⸗ 
Tatenfeele mehr Fähigkeit, die Wünfche bes Haufens zu erraihen 
und feine Reden und Handlungen darnach einzurichten, als 
Sinn für die großen, aber überfpannten Ideen einer Roland 
und eines Büzot, 9%) 


63) Memolres de Madame Roland, Nusgabe von 1820. Vol. I. p. 345. 

64) 1. e. p. 349, Daß die Jalobiner herrſchien, ſeitdem bie Mitglieder 
des monarchiſchen Clube am 27. Ian. bedreht, am 28. Februar in den Tulles 
rien angegriffen und am 28. März arg mißhandelt waren, zeigte fih im Anfange 
nes Monats April bei Mirabeau's Leihenbegängniß. Die ganze Nationalver⸗ 
ſammlung begleitete den Leichenzug und der ganze fen 1800 Mitgliever zählenbe 
Jalobinerclub, deſſen Präfident damals ber Vicomte von Beauharnais war. Der 
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Aus den ſchon früher im Auslande, während der Reſtau⸗ 
ration in Frankreich in großer Zahl befannt gemachten Schriften 
ift jegt hinreichend bewieſen, und zwar durch bie Räbelsführer 
ber Gonfpirationen ſelbſt, welche unfelige Tihätigkeit die Anhänger 
bes alten Regierungsſyſtems damals bewiefen. Diefe Leute trie⸗ 
ben ben König zu verkehrten, feinen üffentlichen Erklärungen 
ganz entgegengefebten Schritten, fie zeigten ihn ſchwach und dop⸗ 
pelfinnig, fie fihabeten ihm und verfchafften feinen Feinden bie 
Gelegenheit, das Königthum felbft zu vernichten. Die Ausſchüſſe 
bee Jacobiner, welche eine Volkspolizei Teiteten und bie ihnen 
entfprechenden Ausfchüffe ber Nationalverfammlung waren von 
Allem unterrichtet, was im Sabre 1791, wo Alles fehr gefchäftig 
war, im Namen der Königin, bed Könige, der Prinzen und 
Emigranten an fremden Höfen verhandelt warb. Die aufge 
reizte Nation wurbe durch die dffentlichen Erklärungen ber frem- 
ben Mächte an ihrer Ehre gefränft und gab ſich als williges 
Werkzeug ben Feinden ber befichenben Monarchie in die Hände, 
Diefelbe Sattung Menſchen, zum Theil biefelben Familien, welche 
in unfern Tagen Carl X. um ben Thron gebracht haben, bes 
flürmten damals ben König, daß er ſich ben Händen ber Parifer 
Demagogen entziehen und in irgend einen feſten Pla an der 
Sränze begeben folle; benn von einer Flucht außerhalb des Lan⸗ 
des war anfangs Feine Rebe, 

Sp lange ber Graf von Artois und die Emigrirten fi in 
Zurin aufbielten, dachte man daran, ben König nach Lyon zu 
bringen, ald Kaifer Leopold Berfprechungen that und der Kur= 
fürft von Trier ben Emigranten erlaubte, ſich in Goblenz und 
Worms zu verfammeln, als König Guſtav von Schweben fich 
mit den Emigranten einließ, dachte man baran, den König in 
einen feften Ort der Oft= oder Nordgränge zu bringen. Ueber 


Mräfident ber Nationalverſammlung wollte anfangs biefem und ſeinem Ginb 
den Vorkriit Iaflen, er lehnte es aber ab. Was Mirabeau angeht, fo feheint es 
uns bei feinem Charalter ganz unnöthig, über die Summen zu fireiten, bie er 
vom Hofe erhielt, oder zu unterfuchen, wie weit fein Patriotismus ging und ob 
er ihm fell war. Frankreich verbankt ihm unbeſchreiblich viel. Die Unterfus 
ung bes Ginzelnen findet man bei v. Schütz und bei Wachsmuth tm 
erften Shell Seite 240 und 241. 
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den Plan ber Flucht war fchon Iange vor Mirabeau's Tode mit 
bem Oberbefehlshaber bes Heeres In Nancy, bem Marquis von 
Bouillé, unterhanbelt worden, Wir haben ganze Bände über 
bie verfchiebenen Plane ber Ausführung der Flucht, und bie ge= 
druckte geheime Correſpondenz beweifet, wie geihäftig man mar. 65) 
Ernft war es aber erſt nach Mirabeau's Tode, Der ſchwache 
König war dabei das Spielwerk feiner Gemahlin, feiner Brüder 
und ber alten Ariftofratie, die gerabe bamals allen Einfluß im 
Volke verloren hatte, Kaiſer Leopold fpielte eine jehr zweiden- 
tige Rolle, benn er erregte durch feine Unterhandlungen mit 
Preußen und mit dem franzöfifchen Hofe Auffehen, ohne daß 
er Willens war, thätige Hülfe au leiſten. 

Die Gefchäftigfeit der Obſcuranten, bie ben König von 
Preußen betrogen, umſtrickten, myſtifizirten, ber verhaßten franz 
zöflfchen Diplomaten des alten Syſtems, ber Emmiſſaͤre ber 
Königin, entging Teinem Menfchen, am wenigften den Talley⸗ 
rands und Mirabeaus, und denoch hoffte man, dieje zu über- 
liſten! Am gefchäftigften waren bie beiden verhaßtellen Mäns 
ner der alten Zeit, der Graf von Artois und fein Galonne. 
Welche Art biplomatifcher Talente Calonne mit einem, Teiber! 
bei allen mit ben großen Gefchäften der großen Staaten Europas 
beauftragten Männern nothwendig gewordenen Mangel an Grund 
ſatz und vornehmer Oberflächlichfeit verband, lernt man am 
beiten aus eine Schrift, die er im März 1796 bekannt 
machte. 66) . Eine ganz von Galonne unabhängige Cabale fpann 
zu gleicher Zeit im Auslande ber vom Könige bevoflmächtigte 
Minifter Bretenil, bee dem Grafen von Artois und feinem Ca⸗ 
Ionne feindlicy gegenüber ſtand. Endlich ſchickte bie Königin 
noch, mit Erlanbniß bes Könige, den Grafen Stephan von 


65) Es Heißt gewöhnlich felt Januar 17915 allein ver erſte Brief darüber 
iſt das Schreiben des Königs an Bouille aus St. Cloud den 3. Oktober 1790. 

66) Wir meinen feine Artikel im Courrier de Londres, die er in einem 
Büchlein vereinigte, unter tem Titel: Tableau de l’Europe jusqu’au com- 
mencement do 1796 et Pens6es sur ee qui peut procurer promptement 
uns paix solide suivi d’an Appendix sur plusieurs questions importan- 
tes par Mr. de Calonne, Ministre d'état & Londres. Mars 1796. LXXII. 
und 247 Seilen. 
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Aus den ſchon früher im Auslande, während der Reſtau⸗ 
ration in Frankreich in großer Zahl bekannt gemachten Schriften 
iſt jetzt hinreichend bewieſen, und zwar durch bie Radelsführer 
ber Conſpirationen ſelbſt, welche unſelige Thaͤtigkeit die Anhänger 
bes alten Regierungsſyſtems damals bewieſen. Dieſe Leute trie⸗ 
ben ben König zu verkehrten, feinen öffentlichen Erklärungen 
ganz entgegengeſetzten Schritten, fie zeigten ihn ſchwach und dop⸗ 
pelfinnig, fie ſchadeten ihm und verfchafften feinen Feinden bie 
Gelegenheit, das Königthum felbft zu vernichten. Die Ausfchüffe 
ber Jacobiner, welche eine Volkspolizei Teiteten und bie ihnen 
entfprechenden Ausſchüſſe der Nationalverfammlung waren von 
Allem unterrichtet, was im Jahre 1791, wo Alles ſehr gefchäftig 
war, im Namen ber Königin, des Königs, ber Prinzen und 
Emigranten an fremben Höfen verhandelt ward. Die aufge- 
reizte Nation wurde durch „die öffentlichen Srflärungen der frem⸗ 
den Mächte an ihrer Ehre gekränkt und gab fi) als williges 
Werkzeug ben Feinden ber beftehenden Monarchie in bie Hände. 
Diejelbe Gattung Menfchen, zum Theil biefelben Familien, welche 
in unfern Tagen Garl X. um ben Thron gebracht haben, be= 
flürnten damals den König, daß er ſich ben Händen ber Parifer 
Demagogen entziehen und in irgend einen feiten Plab an ber 
Graͤnze begeben folle; denn von einer Flucht außerhalb des Lan 
bes war anfangs Feine Rebe. | 

Sp lange ber Graf von Artois und die Emigrirten fi in 
Zurin aufbielten, dachte man daran, den König nach Lyon zu 
bringen, ald Kaifer Leopold Verfprechungen that und der Kur- 
fürft von Trier ben Emigranten erlaubte, fi in Goblenz und 
Worms zu verfammeln, ald König Guſtav von Schweben fich 
mit den Emigranten einließ, dachte man daran, ben König in 
einen feiten Ort ber Oft= oder Nordgränge zu bringen. Weber 


Vräfldent der Nationalverſammlung wollte anfangs dieſem und feinen Glub 
den Vortritt Taflen, ex Ichnte e8 aber ab. Was Mirabeau angeht, fo fcheint es 
uns bei feinem Charakter ganz unnöthig, über bie Summen zu firelten, bie er 
vom Hofe erhielt, ober zu unterfuchen, wie weit fein Patriotiomus ging und ob 
er ihm fell war. Frankreich verdankt ihm unbeſchreiblich viel. Die Unterfus 
dung des Einzelnen findet man bei v. Schütz und bei Wachemuth im 
erften Theil Seite 240 und 241. 
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den Plan der Flucht war ſchon lange vor Mirabeau's Tode mit 
dem Oberbefehlshaber des Heeres in Nanch, dem Marquis von 
Bouillée, unterhandelt worden. Wir haben ganze Bände über 
bie verfchiebenen Plane ber Ausführung der Flucht, und die ge⸗ 
druckte geheime Correſpondenz beweiſet, wie gefihäftig man war. 65) 
Ernſt war es aber erft nach Mirabeau's Tode. Der ſchwache 
König war dabei bas Spielwerf feiner Gemahlin, feiner Brüder 
und ber alten Ariftofratie, die gerade bamals allen Einfluß im 
Volke verloren hatte. Kaifer Leopold fpielte eine ſehr zweideu⸗ 
tige Rolle, denn er erregte durch feine Unterhandlungen mit 
Preußen und mit dem franzöfifchen Hofe Auffehen, ohne daß 
er Willens war, thätige Hülfe zu leiſten. 

Die Gefchäftigkeit der Obfeuranten, bie ben König von 
Preußen beteogen, umſtrickten, myſtifizirten, der verhaßten fran= 
zöflfchen Diplomaten bed alten Syſtems, ber Emmifjäre der 
Königin, entging feinem Menſchen, am wenigſten den Talley- 
rands und Mirabeaus, und denoch hoffte man, dieſe zu über- 
liſten! Am gefchäftigften waren bie beiden verhaßteften Mäns 
ner ber alten Zeit, der Graf von Artois und fein Galonne, 
Welche Art diplomatifcher Talente Salonne mit einem, leiber! 
bet allen mit den großen Geichäften ber großen Staaten Buropas 
beauftragten Männern nothwenbig gewordenen Mangel an Grund» 
fab und vornehmer Oberflächlichfeit verband, lernt man am 
beiten aus eine Schrift, die er im März 1796 bekannt 
machte. 66) . Eine ganz von Galonne unabhängige Cabale fpann 
zu gleicher Zeit im Auslande der vom Könige bevollmächtigte 
Minifter Breteuil, der dem Grafen von Artois und feinem Ca⸗ 
Sonne feindlich gegenüber ſtand. Endblich ſchickte die Königin 
noch, mit Erlanbniß des Königs, ben Grafen Stephan von 


65) Es heißt gewöhnlich felt Januar 17915 allein der erfte Brief darüber 
if ra6 Schreiben des Könige an Bouille aus St. Cloud den 3. Oktober 1790. 

66) Wir meinen feine Artikel im Courrier de Londres, die er in einem 
Büchlein vereinigte, unter tem Titel: Tableau de l’Europe jusqu’au com» 
mencement de 1796 et Pensses sur ce qui peut procurer promptement 
une paix solide suivi d’un Appendix sur plusieurs questions importan- 
tes par Mr. de Calonne, Ministre d’6tat & Londres, Mars 1796. LXXII. 
und 247 Seiiten. 
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Dürfort an ihren Bruder Leopold, der in Stalien reiste. Die 
legte Sendung und ihre Abficht war ben nationalen Behörden 
in Frankreich fehr befannt, obgleich Dürfort erft nur zur Erz⸗ 
herzogin Chriſtine in Brüffel reiste und blos mit Empfehlungen 
von ihr bei Leopolb erſchien. Leopold unterrebete fich mit ben 
Abgeordneten, er ſchickte Dürfort noch einmal nach Paris zurüd, 
um gewiß zu erfahren, wie weit die immer erneuten öffentlichen 
Erklärungen des Könige Ludwig und feiner Minifter mit ber 
eigentlichen Meinung beflelben übereinitimmten. Dürfort traf 
bei feiner Rückkehr den Kaifer in Mantun, er verficherte im 
Namen bed Könige, daß er Alles, was feine Minifter öffentlich 
befhlöffen und in feinem Namen billigten, insgeheim nicht an= 
erkenne. 

Leopold kam dann mit dem Grafen von Artois überein, 
die verletzten Rechte ber deutſchen Fürſten, denen übrigens da⸗ 
mals die franzöſiſche Nation noch eine Entſchädigung anbot, 
zum Vorwand zu nehmen, um an den nordweſtlichen Grenzen 
von Flandern bis zum Elſaß deutſche Truppen, am Jura Sars 
dinier und Schweizer, in den Pyrenäen Spanter zu verfammeln. 
Auf Leopolds Wort war indefien wenig zu trauen, bie Truppen 
erſchienen nicht an den Gränzen und der Baron von Breteufl 
hatte nicht Unrecht, dem König: zu rathen, feine Flucht aus 
Paris nicht von fremder Hülfe abhängig zu machen. Statt thätig 
zu helfen, fchabete ber Katfer durch die leeren Worte welche 
freilich erft im Juli 1791 durch einen gedruckten Brief öffentlich 
bekannt wurden, und dann ben wildeften Gegnern bes Könige 
thums weit mehr nubten als ben Freunden beffelben. Der 
Augenblick, in welchem ber Kaiſer fein in Mantun mit bem 
Brafen von Artois verabrebetes Tächerliched ober wenigſtens 
überflüffiges Circular an die Fürften erließ, welches aus Padua 
vom 18. Mat batirt ift,EN war fehr unglüdlich gewählt, Die 


67) Der Hauptinhalt ift woͤrilich folgender: Les principales puissances 
sont invitdes à s’unir à lui pour declarer à la Franee quo les souve- 
rains regardent tous la cause du roi trös-chretien, comme la leur pro- 
pre; qu'ils demandent, que ce prince et sa famille soient mis sur le 
champ en pleine libertd — — qu’ils so r6uniraient pour venger avec 
le plus grand 6clat tous les attentats ult6rieurs quelconques. ... qu’enfin, 
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Nationalverfammlung hatte nämlich gerabe um diefe Zeit ein 
Decret gegen den Prinzen von Conde erlaffen, der mit einem 
Adelsheer, das er fammelte, das franzöfifhe Bürgerthum be= 
drohte, und ein anderes gegen ben Carbinal von Rochefoucauld, 
ber als Erzbiſchof von Rouen zwei Priefter ercommunicirte, bie 
ben Eid auf bie bürgerliche Orbnung bes Glerus geleiftet hate 
ten, den bie Staatsgeſetze von ihnen forderten. 

Für die beabfichtigte Flucht des Königs beftellte Graf Fer⸗ 
fen, ein fchwebifcher Höfling, der fich der Gunft bes Kreiſes er= 
freute, den fich Die Königin gebildet hatte, wo zwar nichts Schlech- 
tes, aber deſto mehr Leichtfertiges getrieben ward, nicht allein 
einen befondern Wagen, fonbern machte auch hernady ben Rule 
ſcher, bis man aus der Stadt war. 69) Lafayette Heß den Kö- 
nig durch feine Nationalgarben firenge bewachen; es fehlen da⸗ 
ber unbegreiflih, daß er von dem unruhigen Treiben der ge= 
fhäftigen Hofdienftfertigkeit nichts hätte merfen follen; er warb 
alfo auf der einen Seite von den Ariftofraten beichuldigt, er 
habe die Flucht nicht ungern gefehen, um den König ganz in 
feine Gewalt zu befommen, und auf ber andern von deu De— 
mofsaten, er babe feinem Better Bouille zu Gefallen nichts 
wiflen wollen. 





fls ne reconnaitraient commo lois constitutionelles, quo eelles qui seront 
munies du consentement volontaire da roi jouissant d’une liberi6 par- 
faite; mais qu’au contraire, ils emploieront do concert tons les moyens 
qui sont en leur pouvoir pour faire cesser le scandale d’une usurpation de 
pouvoirs qui porterait le caraeter& d’une r&volte ouverte, et dont ilimpor- 
terait à tous les gouvernemons de l’Europe de reprimer le faneste ezemple. 

68) Wir verdanken ver Reſtauralion, wo Jeder ſich redhiferiigen .ober fein 
Verdienſt in der alten Zeit und um bie alte Zeit Ins rechte Licht ſetzen wollte, 
eine ganze Bibliothel von Berichten der Yugenzeugen. Unter allen ven Berichten 
find die Memoires du marquis de Bouilte, die fon 1792 erſchienen, die 
Memoires de Choiseul, bie du baron de Damas und ber Herren de Go- 
guelat und -de Klinglin der Aufmerkſamkeit am erften werth. Diefe findet 
man in der Sammlung der Memoiren über bie Revolution. In ben neulid 
(1842) erfhienenen Memoires de B. Barere finvet fh aber eine Notiz über 
die Scenen in Paris bei der Rüdfehr des Könige, welche beweist, daß alle 
Nachrichten über die Stille, die Würde des Volks und bie Königliche Faſſung 
eriogen find. Barere und Gregoire waren beim Ausfleigen am gefchäftigften für 
bie Kaͤnigin und den Dauphin. Vol. IL p. 320-325. 
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Die Flucht des Königs war auf den 19. Juni angeſetzt, 
am 2. deſſelben Monats beftätigte dieſer daher öffentlich De= 
erete, gegen welche er ſchon am 10. indgeheim in einer erſt 
nach feiner Flucht der Nationalverfammlung mitgetheilten Schrift 
proteftirte; Dies zeigt deutlich, daß bie eine Partei eben fo 
wenig Grundſatz hatte als die andere. Bon ben Parifern wur⸗ 
den am 19. Juni bie Mittglieber bed neuen Griminalgerichtd ge= 
wählt. Robespierre erhielt bie mehrften Stimmen für bie Stelle 
des öffentlichen Anklaͤgers, Betion für bie des Präfidenten und 
Büzot für bie des Vicepräfidenten. Die Reife bed Königs warb 
yom 19. bis zum 21. Nachts 1 Uhr verfchoben, und den An= 
fprüchen der Frau von Tourzel, welche die Sorge ber koͤniglichen 
Kinder hatte, fo weit nachgegeben, daß fie, ftatt eines handfeſten 
Garde⸗Capitains, dem vorher die Stelle beſtimmt war, in ben 
Foniglichen Wagen genommen ward, Des Königs Bruber (Lud⸗ 
wig XVIIL) verließ die Hauptſtadt zu gleicher Zeit mit ihm, 
und nahm feinen Weg nach Valenciennes. Diefe Stadt liegt 
nur vierzig Stunden von Parts, und ber Graf von Provence 
entkam auf dieſem Wege glüdlich über die Grenze, während ber 
König ben Weg nach Montmeby nahm, . welches boppelt fo weit 
von Paris entfernt ift als Valenciennes. 

Bouillé hatte Alles auf den 19. eingerichtet gehabt, auf 
alle Stationen waren Hufaren und andere Soldaten geſchickt 
gewefen, man mußte hernach bie Poſten einziehen und fpäter 
noch einmal wieder aufftellen; dadurch ward in einem Lande, 
wo bamals jeder Bürger ein Späher bes Militär und ber 
Vornehmen war, das ganze Land aufmerkfam gemacht. “Die 
ausgeftellten Pikets waren aus dieſer Urfache auch fehr ſchwach 
und wurden fehr genau von Bürgern, Bauern, Nationalgarden 
überwacht. Thöricht. war es, den König, ber nad) feinem Bilde 
auf den Münzen unb nach den Familienzügen fo leicht Tenntlich 
war, in einem Prachtwagen mit dem Paſſe ber Boroneffe Korff 
ald ihren Rammerbiener reifen zu Yaflen, weßhalb ihn ſchon der 
Poftmeifter yon Chälons erkannte, aber ald Gutgefinnter ſtill 
ſchwieg. In Gtoges bei Montmirail mußte man zwei Stunden 
halten, um an bem für eine folde Flucht höchſt unpaflenden, 
fhwerfälfigen Wagen etwas auszubeſſern. Die Pikets veran« 
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laßten ebenfalls einen Aufenthalt, ftatt irgend einen Ruben zu 
bringen. Bei Pont Somervilfe, drei Stunden von Chälons, 
‚wagten namlich bie Officiere nicht, bie Poften Reben zu laſſen, 
als fie auf den König eine ganze Stunde gewartet hatten und 
bedroht wurden; ber König glaubte Dagegen, fie würben fpäter 
eintreffen und wartete bis 7 Uhr. Zu verwundern ift, baf bie 
fehmwerfällige Karavane von neun Perfonen, mit zwei Couriren, 
einen bei jebem Wagen, welche auf jeder Station 11 Pferde 
brauchte, bis Saint Menehould nicht erfannt ward; bort zeigte 
ſich aber ber König unvorfichtiger Weife, und wurde zugleich 
vom Poftmeifter und von dem DOfficier erfannt, ber die 140 Dra⸗ 
goner commandirte, welche Bouillé dahin gefchieft Hatte. Der 
Poſtmeiſter Drouet fchickte feinen Sohn zu Pferde auf einem 
fürgeren Nebenwege auf bie nächſte Station zu Varennes, bamtt 
man den König an ber dortigen Brüde aufhalte; ber Officier 
hieß daher feine Dragoner auffigen, bie Nationalgarde befeite 
aber die Ställe und nur ein Unterofficter Tonnte dem jungen 
Drouet nachſetzen, holte ihn aber nicht ein, ſondern kam erſt 
nach ihm in Varennes an. 

Die Bürger von Barennes hatten bie Brüde geſperrt, ber 
König hätte ſich aber einen Weg bahnen Fonnen, wenn er ben 
ihn begleitenden Gardes du Gorps hätte erlauben wollen, ein 
yaar Bürger auf ber Brücke niederzufchleßen; bies verweigerte 
er. Er ward dann genäthigt, beim Lichterzieher Sauſſe fo auge 
einzukehren, bis man von ber Rationalverfammlung Befehle er⸗ 
Halte, Der Offteier, der das Bilet Hufaren zu Varennes com⸗ 
mandirte, forderte zwar dieſe auf, gegen die Rationalgarde ben 
Säbel zu ziehen und den König zu befreien, ſie verweigerten 
aber den Dienſt. Su kurzer Zelt war Lafayette und die Ra= 
tionalverſammlung von ber Haft der Föniglichen Familie unter- 
richtet. Der erfte hatte fehon früher feinen General⸗Adjutanten 
Romeuf den Flüchtigen nachgefchtet; bie Nationalverfammlung 
ernannte drei ihrer Mitglieder, Latour Maubourg, Bellen, Bars 
nave, um fie abzuholen und fich mit ihnen in ben Wagen zu 
feben, damit fie vor Beletdigungen bes Volks geſchützt wären. 
Su bewundern tft, daß fie nicht früher eingeholt wurden, denn 
fie machten in 22 Stunden nur etwa 30 beutiche un und 

Säloffer, Bed. d. 18, u. 19, Fahrh. V. Th. 4. Huf. 
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ihre Flucht, welche nach 1 Uhr begonnen hatte, war ſchon um 
7 Uhr in Paris bekannt. Romeuf hatte übrigens die Fönigliche 
Familie ſchon von Varennes entfernt, ehe die Mitglieder der 
Nationalverſammlung anlangten, welche fie erſt in Epernay 
trafen. Dieſe Rüdreife, welche 8 Tage lang dauerte, vernichtete 
ben lebten Schimmer bes Königsthums, denn nicht bios der Ge— 
neral-Abjutant und die Commiſſarien in den Wägen gaben ihr 
das Anfehen eines Gefangenen= Transports, fondern man hatte 
auch die Graufamkeit, bie Gardes du Corps, die mit Lebens⸗ 
gefahr ihre Pflicht gethan hatten, gebunden mitzuführen. Diele 
Letztern wurden, beſonders in Parts, vom Pobel arg mißhan- 
handelt und ihr Leben nur mit Mühe befchüst. 

Die nachtheiligfte Folge der Flucht war, dag man jetzt ein 
Actenftüd in ben Bänden hatte, aus welchem hervorging, daß 
fih der König weber durch fein Wort, noch durch feinen Eid 
für gebunden halte, wenn e8 königliche Vorrechte gelte. In bie 
fer Beziehung iſt ſchwer zu entichelden, ob der König das Bu= 
frauen, welches bie Nation auf ihn ſetzen Tonnte, ſtärker durch 
die erfte Erklärung fchwächte, die er bei feiner Flucht zurückließ, 
ober durch Die zweite, die er nach ber Rückkehr auf Barnaves 
Rath abfaßte, um die erfte zu entfchuldigen. Der König hatte 
nämlih am Morgen nach feiner Flucht der Nationalverfammlung 
das Reichsfiegel übergeben laſſen, und zugleich eine ausführliche 
ſchriftliche Auseinanderſetzung ber Gründe feiner Flucht. Diefe 
Erklärung enthielt einen Wideruf Alles deffen, was er vorher 
wiederholt zugeftanden und befchworen hatte.69%) Als hernach 


69) Der Verfafler diefer Tönigligen Erklaͤrung führt erſt ganz -geman alle 
bie Unwürbigkeiten und Mißhandlungen an, bie ver Köntg felt Oktober 1789 
erlitten hatte — dann folgt: So lange der König habe hoffen Können, daß Orb: 
nung und Olüd aus den Beſchlüſſen der Nationalverfammlung und aus feinem 
Verweilen in ber Nähe berfelben hervorgehen werbe, habe er kein Opfer gefcheut, 
er habe auch nicht einmal den Mangel an Freiheit vorgefhüpt, über den er fi 
felt dem 6. Oktober zu beſchweren gehabt habe; gegenwärtig fei das anders, 
Das Refultat alles defien, was vorgenommen worden, fet bie Vernichtung des 
Königthume, die Verlegung des Eigenthums, die Unfiherheit der Perſonen, eine 
völlige Anarchie in allen Theilen des Reichs, ohne einen Anſchein von obrig- 
keitlichem Anſehen. Um dieſem zu fleuern, habe ber König ſchon längſt im 
Stifen gegen alle unter feinem Namen während feiner Gefangenſchaft ergange⸗ 
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bie Rationalverfammlung ihn fuspenbirt und drei Deputirte er⸗ 
nannt hatte, welche ihn und bie Königin über die Flucht ver 
nehmen follten, ließ er fi) von Barnave bereben, eine anbere 
Schrift zu übergeben, welche mit ber erften durchaus im Wider- 
ſpruch ſteht. Daß ein Mann, wie Thiers, deſſen Eleine Seele 
Sophiſtik, Ausflüchte und Arglift durch rhetoriſche Künfte den 
Franzoſen als großartige Staatsweisheit aufſchwatzt, dies Gemiſch 
von Schwäche und Lüge für Weisheit ausgibt, darf Niemanden 
täufchen. Der Ton und die Manter biefes Auffates 70) verrathen 
eine Schwäche, welche den König nothwendig verächtlich machen 
mußte, weil Güte ohne Feftigkeit im bürgerlichen Verkehr ver⸗ 
derblicher ift, als böfer Wille, ber Teicht erfannt wird und zum 
Wiberſtande veranlaßt. Der unglüdliche König ſetzte fich alfo bei der 
Gelegenheit ein Denkmal feiner Zaghaftigkeit, fein Falter, egoiſti⸗ 
ſcher, ſtoptiſcher und fleptifcher Bruber, ber in Begleitung bes feiner 
ganz würdigen Grafen Ferſen glücklich aus dem Reiche Fam, 
Hat uns in feiner, feinem Liebling d'Avaray gemwibmeten Befchrei= 


nen Beichlüffe proteflist und wolle jebt den Franzoſen das Gemalbe feines Yes 
nehmens entwerfen. — — Franzoien, Laßt ihn ber, welder in feinem Namen bie 
Feder führte, ausrufen, und ihr, bie er vordem Bewohner feiner guten Stabt 
Paris nannte, nehmt euch vor den Eingebungen ber Barteimänner in Acht, Lommt 
zu eurem Könige zurüd, er wird ſteis euer Freund fein, wenn eure Beilige Res 
ligion geachtet fein wird, wenn die Regierung wieber auf einem feſten Fuß ſteht 
und bie Freiheit auf unerſchũtterlichen Grundlagen gegründet. tft. 

70) Er erflärte: Je n’ai fait jamais d’autres protostations quo celle 
qu’on & trouvde apres mon depart. Cette protestation ne Porto pas 
m&me ainsi que le contenu du me&moire, sur le fond des principes de 
la constitution, mais sur la forme des sanctions, c’ost à dire, sur le 
peu de libert# dont je paraissais jouir, et sur co que les décrets n’ayant 
pas €ti6 prösentes en masse, je ne pouvois pas jugor de l’onsemble de 
la constitution. Le principal reproche contenu dans le me&moire se 
fapporte aux difficultes dans les moyens de l’administration et d’exdcu- 
tion. J’ai reconnu dans mon voyage, que Fopinion publiqus étoit decidee 
en faveur de la eonstitution. Je n’avais pa oru pouvoir connoitre plei- 
nement cette opinion publique à Paris; mais d’apr&ös les notions, que 
j’si recueillies personellement dans ma route, je me suis convaincu 
combien il 6tait n6cessaire pour le bonheur de la constitution de 
donner de la force aux ponvoirs s6tablis pour maintenir l’ordro 
public. 
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bung dieſer Flucht ein Andenken feiner Leichtfertigleit und Arm⸗ 
ſeligkeit binterlafen. 71) 

Sn dieſem höchft trivialen Buche, welches herauslam, als 
ber Berfaffer deſſelben von den Akltirten und von ben ihm 
gleichgefinnten vornehmen Leuten in Frankreich auf den franzö⸗ 
ſiſchen Thron gebracht war, herricht jene Leerheit und Frechheit, 
welche ben Hof, den man technifch den neuen nennt, auszeich- 
nee. Ueberall die Gingebildetheit ber Traftlofen Hofzixfel auf 
ihre eingeibte Teere Form, Selbitfuht, Aufmerkfamteit auf die 
armfeligften Kleinigkeiten, hinter benen bie weſentlichſten und 
wichtigſten Dinge zurüdftchen müſſen, Wortflauberei und was 
bazu gehört. Man fchaubert, daß elende Witzelei, Freßgier und 
Leckerhaftigkeit die ganze Aufmerkſamkeit eines Prinzen in dem 
ernften Augenblit in Anfpruch nehmen, wo dem Thron und 
feinem Bruder die größte Gefahr drohte. Mit den Betrachtun- 
gen dieſes monarchifchen Buchs, bag ein Prinz noch viele Jahre 
nachher, als er in der Schule bes Schickſals hätte gebeflert 
fein follen, herausgab, bilden die Bemerkungen, welche bie bür⸗ 
gerliche Zrau Roland in ihren bemofratifchen Denkwürbigfeiten 
über die möglichen Folgen dieſer Flucht macht, einen merf- 
würdigen Eontraft, Ste ift entzüdt, daß jebt die Idee einer 
Republick und jenes Roms, welches fie in ihren Gedanken ver⸗ 
möge ihrer Art Lertüre fich gefchaffen hatte, Wirklichkeit erhal⸗ 
ven würde; Die Männer ihres Salons, wenn man etwa Ro— 
bespierre ausnimmt, theilen ihr Entzüden. Sie erklaͤren, bie 
Flucht des Königs werde ihnen Gelegenheit geben, bie Ideal⸗ 
republit Petions, Büzots, Briffots zu errichten, oder, wie fie 
ſich ausdrücken, ber unhaltbaren Gonftitutton eine haltbare unter 
zuichieben. 77) Robespierre war beim Ausbruch bes Enthuſias⸗ 


71) Relation d’un voyage à Bruxelles et à Coblence (1791), wo 
gleih im Anfange gefagt warb, daß fon um 1790 die Rede von Flucht ges 
weſen fet, hernach wirb binzugefeht: J’avois cru devoir metire Poronnet, 
alors mon gargon de garde robe, dans ma confidence. Die Frau von 
Balbi, d'Avaray und der Poftilon la Jeunesse fichen bei ihm Im Vordergrunde. 

72) Der König beweife, fagte Büzot, daß er die aus heterogenen hellen 
beſtehende Gonftitution nicht wolle, es ſei daher ber rechte Augenblick de a’as- 
surer une plus homogöne et qu’il falloit pröparer los esprits à la röpu- 
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mus der Perfonen zugegen, welche bamald noch feine Freunde 
waren, feine profaifche Seele hatte aber für dergleichen Ideali⸗ 
tät keinen Sinn; er fragte damals noch höhniſch, was das für 
ein Ding fet, eine Republik. 

Die zweite oben erwähnte verberbliche Folge ber Flucht 
bed Königs war, daß man eine Zeit lang republifantfch regierte 
und ben König bei Seite fchob; er blieb vom 21. Juni bis 
Ende September feines ganzen Einfluſſes beraubt. Seitdem 
das Stantöflegel aufs Bureau der Rationalverfammlung genom⸗ 
men war, Tonnten ihre Beichläffe auch ohne Sanction des Ko⸗ 
nigs ausgeführt werben; auch wurden ihr Die Eide geleiftet, 
Die Verſammlung vertraute ihren Ausfchäffen bie einzelnen 
Zweige ber Staatögewalt, fie ftellte die Behörden umter ihre 
unmittelbare Auffiht und ſchickte Commiſſarien in die Departes 
mente, Der König wurde von Lafayettes Ratlonalgarbe, unter 
dem Borwande ber Beobachtung, wie ein Gefangener bewacht, 
bie Königin ganz befonberd genau gehütet; die Gardes bu 
Corps waren durch eim Decret abgeſchafft. Dem Verhör ber 
an ihn geſchickten Commiſſarien unterwarf fich ber ſchwache Kö⸗ 
nig und entſchuldigte dies mit einer Ausflucht, die eben fo arm⸗ 
felig war, als das, was er auf Barnaves Rath jchriftlich als 
Erklärung über feine Proteftation eingegeben hatte. 7?) Die Uns 
vorfichtigkeit derjenigen Freunde des Königs tn ber National 
verfammlung, welche nicht blos ben wenigen Demokraten, ſon⸗ 
bern auch ber halb republikaniſchen Richtung eines Lafayelte, 
Glermont Zonntre, Ballly, Malouet u. |. w. ganz entgegen 
waren, gab ber heftigften Partei ein großes Gewicht, und man 
hatte ſchon damals Mühe, eine Anklage zu verhindern. Zwei⸗ 


blique. Su dieſem Swed warb bann ein Journal (Le Repnblicain) verab⸗ 
redet, welches nach Buͤzots Anfihten von Thomas Payne, Briſſot, Sonborcet, 
Achille Düchatelet redigirt ward. Das Journal erregte Aufmerkfamfett wegen 
der Mebaftoren, mußte deßhalb eingehen. 

73) D’Andre, Adrien Duport, Tronehet erhielten vom Könige ben Der 
ſcheid: Je vois, Messieurs, par l’objet de la mission qui vous est donnee, 
qu’il ne s’agit point ici d’un interrogatoire; mais je veux bien répondro 
au desir de l’assemblede nationale et je ne craindrai jamais de rendre 
publics les motifs de ma condalte. 
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hundert und ein und neunzig Deputirten entzogen ſich namlich 
nicht blos den Berathungen über bie Unverletzlichkeit und über 
die Suspenſion des Könige, fondern fie proteftirten auch gegen 
alle während ber Suspenfion zu erlafienden Decrete, wodurch 
dann felbft Barnave, ber feit ber Flucht bed Königs für ihn. 
gewonnen war, feinen ehemaligen Freunden gegenüber eine üble 
Stellung erhielt. 

Die Nationalverfammlung hatte fieben Ausſchüſſe ernannt, 
welche über Alles, was bie Flucht des Königs anging, Bericht 
erftatten follten; dies gefhah am 15. und 16. Juli. Nach bie= 
fen Berichten hatte bie Verfammlung brei Fragen zu beantwor= 
ten, von benen das Schickſal des Könige abhing. Die Erſte 
war, ob ſich der König durch feine ‚Flucht eines Vergehens 
ſchuldig gemacht habe? Die Zweite war: ob er fi durch bie 
Schrift, welche er am Morgen nach feiner Flucht ber National- 
verfammlung habe übergeben laſſen, fich eines Vergehens ſchul⸗ 
dig gemacht habe? Die dritte Frage war: Geht aus bes Könige 
Flucht und aus der Schrift, die er ber Nationalverfammlung 
hat übergeben Tafien, hervor, daß er Mitfchulbiger des Marquis 
Bouille ift, welcher offenbar Anftalten getroffen hat, dem Feinde 
ben Einfall ind Land zu erleichtern und ben König mit einer 
Armee von Unzufriedenen zu umgeben? Die Mehrheit der Des 
putirten redete und entichieb auch für ben König, nur fieben 
traten mit übertriebener Heftigkeit als Republikaner auf, und 
diefe allein wurden ald Männer bes Volks gepriefen und geehrt. 
Dieſe fieben waren: Gregorie, Petion, Büzot, Vadier, Pütraint, 
ber Altere Robespierre uub ber Advocat Hebrarb aus Ancillon. 
Die Feunde der. monarchifchen Verfaſſung, welche ben König frei 
ſprachen, erfannten fo deutlich, daß man bas ganze Volk gegen 
fie erbittert habe, daß fie, um bie öffentliche Gunft nicht ganz 
zu verlieven, der Losfprechung Beſchränkungen beifügten. Die 
erite diefer Beichränfungen war, daß die am 25. Zuni über ben 
König verhängte Suspenfion fortbauern folle, His die vollendete 
Gonftitution dem König zur Annahme vorgelegt ſei. Die zweite 
war darauf berechnet, eine Wiederholung der Zurüdnahme bes 
gegebenen Töniglichen Wortd unmöglich zu machen. Man befchloß 
namlih, daß jebe Zurüdnahme feines Eides, jede Theilnahme 
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an einer gegen bie Gonftitution gerichteten Unternehmung von 
Seiten bed Königs als eine Entfagung auf den Thron folle be= 
trachtet werben. Bon dem Augenblick an, wo ein folder Schritt 
som König geichehe, folle er als bloßer Privatmann angefehen 
und als folder für alle feine Handlungen verantwortlich ge⸗ 
macht werben. 

Die Jacobiner, welche ſchon damals allmächtig waren, wolle 
ten die Ausführung der dem Könige günftigen Befchlüffe vereiteln 
und bie Nationalverfammlung wie am 5. und 6. October in 
Schreien ſetzen. Die Unterzeichnung einer Bittichrift auf dem 
Marsfelde ward zum Borwand genommen, um bas Volk zu 
verfammeln. Dies Mal waren die fogenannten Gironbiften Ur- 
beber des Scandals; Büzot und Chauberlot de la Elofe waren 
aber nicht im Stande, im, Opernhaufe ober auf dem Plate der 
Baſtille einen Tumult zu organifiren, weil bie Nationalgarde das 
Bolt auseinander trieb; fie mußten andern Leuten bie Sache 
überlaffen. Danton und Marat kamen daher auf den. Einfall, 
die Bittfchrift auf dem im Juli 1790 auf dem Marsfelde er- 
richteten Altare des DBaterlandes unterzeichnen zu laſſen. Die 
Männer, welche bie Berfammlung auf dem Marsfelde verfün= 
digten und zu Stande brachten, wurden fpäter bie Häupter ber 
wüthenden Republifaner, welche Raub und Mord prebigten. Un⸗ 
ter ihnen finden wir neben Danton und Marat einen Legenbre, 
Fabre H’Eglantine, Freron, Robert, Bonneville, Chaumette, 
Camille Desmoulins. Ste Tannten bie graufame Taktik, ben 
rohen Haufen durch ben Anbli von Blut mordfüchtig zu ma— 
hen; fie liegen zwei ganz unfchuldige Neugierige am Altar als 
Berräther zerreißen, dann ftellten fih Danton und Camille Des- 
moulind auf) den Altar bed Vaterlandes, reisten die Ge⸗ 
müther bes Gefinbeld gegen die Conſtitutionellen und bewirkten, 
daß der Beſchluß gefaßt warb, mit dem ganzen-tobenden Haufen 
in die Nationalverfammlung einzubrechen. 

Lafayette hatte ſich umfonft mit einem Theile der Natio⸗ 
nalgarbe gezeigt; er erkannte, daß jebt ober nie von dem Kriege- 
gefeß gegen Aufruhr Gebrauch gemacht werben müfle. Er ließ 
die ganze Nationalgarbe auf dem Plate vor dem Stabthaufe 
verfammeln, die vothe Fahne warb auf bem Stabthaufe aufs 
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gepflanzt, der Maire führte den Zug der Nationalgarde und 
bie Blutfahne warb vor ihm hergetragen. Bailly ſowohl als La- 
fayette ließen die vom Geſetze vorgeſchriebenen Aufforderungen, 
daß man auseinander gehen ſolle, ausrufen. Als dieſe Auffor⸗ 
derungen mit Steinwürfen beantwortet wurden, ließ der Maire 
feuern. Nach Lafayettes Befehl ſollte zwar nur ein Bataillon 
Feuer geben, die ganze Linie folgte aber dem Beiſpiele, und die 
unzaͤhlbare Menge des Poͤbels war von paniſchem Schrecken er⸗ 
griffen und zerſtreute ſich. Der officielle Bericht ſagt, es ſeien 
nur vierzehn Menſchen geblieben, nach andern Nachrichten ſol⸗ 
len es über hundert geweſen ſein, und wie das zu ſein pflegt, 
mehrentheils ganz Unſchuldige. Die Rädelsführer nutzten dies, 
um das niebere Volk, in deſſen Gewalt damals der ganze Staat 
war, gegen bie Urheber der firengen Maßregel zu erbittern; 
Lafayette war feitbem nicht mehr angebetet und Bailly mußte 
für feine Strenge fpäter mit bem Leben büßen. Die unglüd- 
liche Stellung ber ronftituttonellen Deputirten zwifchen den wil⸗ 
ben Anarchiften und ben blinden Freunden bes Alten machte 
leider nöthig, daß fie die Demagogen verfchonten, fonft hätten 
fie bamald den Club der Jacobiner und Cordeliers fchließen 
und die Quelle der Unruhen verftopfen fünnen, Diele Mitgfie- 
ber des Sacobinerclubs verließen ihn im Schrecken und fuchten 
Aufnahme bet ben Feuillants; ber Schrecken verlor ſich aber 
bald wieder und bie Jacobiner wurden ftärfer als vorher, 

Die Sonftitution war beenbigt, fie follte aber burchgeprüft 
(revibirt) werben ; darüber warb ber Termin der Befreiung ber 
Föniglichen Familie aus ihrer Haft bis Ende Septenibers hin⸗ 
ausgefchobenz; boch warb am Ende nichts ‚geändert und ber Kö⸗ 
nig nahm die ihm vorgelegte Gonftitution unbedingt an. Er 
erfihlen zwei Mal in der Verſammlung, um feierlich zu ver= 
fprechen, daß er bie neue Verfaſſung aufredht halten wolle. 
Wir wollen in ber Note einige ber Hauptvortheile, welche das 
nene Frankreich der conftituirenden Berfammlung verbanfte, ſum⸗ 
mariſch aufzählen, 7%) um zu beweifen, daß trotz alfer Unvoll⸗ 


74) Mit einem Worte würden wir die DVorthelle dadurch bezeichnen, daß 
eine beſtimmie gefeplihe Ordnung (fo ſchlecht biefe in manchen Punkten fein 
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Fommenheiten ber neuen Berfaffung und trotz ber zehnjährigen 
Leiden und Zrübfale, mit denen fie erfauft werben mußte, bie 
wefentlihen Vortheile, welche den fpäteren Generationen bleiben 
werben, nicht zu theuer gekauft werben konnten. 

Unmittelbar nach Beendigung ber Arbeiten ber conſtitui⸗ 
renden Verfammlung bemächtigten ſich die Männer, welche eine 
nene Revolution wünfchten und nicht ganz ohne Grund behanp- 
teten, daß der Miſchmaſch von amerifanifiher Demokratie und 
engliſcher Ariftofratie, den die neue Gonftitution verfündige, un⸗ 
haltbar fet, des &influffes, den vorher bie Lafayette, Laroche⸗ 
foncauld, Lameth u. ſ. w. gehabt hatten. Bailly trat ab und 
Petion ward Maire von Paris; Lafayette legte bie Stelle eines 
Oberbefehlshabers ber Nattonalgarde nieder, denn es warb ver⸗ 
ordnet, daß jeber Befehlshaber ber ſechs Legionen berfelben 
fünftig abwechfelnd den Oberbefehl führen ſollte. Unter ben 
ſechs Männern, welche auf diefe Weiſe abwechfelnd comman⸗ 
birten, war ber Freund und Genoffe bed Herzogs von Orleans, 
ber Brauer Santere, ber vornehmfte, weil er auf die Vor⸗ 


modte) an die Stelle ver militärifchen Willkür oder des unbeſtimmien ober nur 
aus Urkunden zu erforfhenden Herlommens gefeht ward. Im Einzelnen wurben 
jest envli die Sranzofen durch bie neue Sintheilung des Reis und durch Gen» 
trafifation ver Regierung zu einer Natton, und Gericht und Recht wirklich ver 
beſſert. Die Griminaffuftig warb ganz veränbert; bie Verbeſſerung ber Clivil⸗ 
juſtiz verfündigt, die Tortur wurde abgefhafft, wie alle barbariſchen Strafen bes 
Mittelalters, das Geſchwornengericht eingeführt, und zwar auch für bie Vers 
fegung tn Anflageftand, was Bonaparte abichaffte. Volle Duldung warb einge 
führt, die Möndegelühde, gleich den Bünften und Innungen, aufgehoben. Die 
individuelle Frelheit gefichert und die Saftbriefe (letires de cacher) abgeſchafft. 
Eine vollftänbige Gleichheit der Abgaben in Beziehung auf das Vermögen eins 
geführt, alle Zölle im Innern aufgehoben. Die Behnten, vie Feudalrechte aller 
Art abgeſchafft. Die Theilung und der Verkauf der geiftlihen Güter und ber 
Domänen gab Taufenden einen Anthell am Boden und entzog fie dem Bettelftab. 
Die Finanzen und die Erhebung der Abgaben wurden ſyſtematiſch georbnet, bie 
Preßfreiheit verfündigt und das Recht der Grflgeburt, ſowie bie Subſtitutionen 
durch Tefament aufgehoben. Man redinet, daß die beiden Iehten Punkte allein 
bewirkt haben, daß Frankreich bei einem ganz ungeheuren Menſchenverluſt doch 
feine Benölferung um ein Fünftel hat wachſen fehen. Die Käuflichkeit der Stel 
len hörte auf. Uebrigens befichen von ben 2500 Geſetzen, welche die conſtitui⸗ 
ende Berfammlung gegeben hat, faum 25 bis auf ven heutigen Tag. 
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ftädter, deren Fäuſte man benutzen wollte, denſelben Einfluß 
übte, den Lafayette auf die mittleren Klaſſen ber Bürgerſchaft 
gehabt Hatte Die Wahlen im ganzen Reiche fielen in bie 
Hände der Gegner. der neuen Gonftitution, die wir bier nicht 
näher prüfen wollen, weil fie nur eilf Monate dauerte und 
ben Keim des Todes mit ſich auf die Welt brachte. Died war 
fhon barum der Fall, weil fie dem Könige eine Deputirten« 
fammer ohne Oberhaus zur Seite febte, nicht unterorbnete, 
weil fie dieſe Kammer umunterbrochene Sitzungen halten, fie 
jedes Mal ganz erneuern und bie Deputirten ber vorhergehen- 
ben Kammer von ber folgenden ganz auöfchließen ließ. Die 
MWähler der Deputirten wurben von allen Aktiobürgern des Reichs 
ernannt, um Aftiobürger zu fein aber warb nur erfordert, daß 
man einen Werth von drei Taglohn als jährliche Abgabe ent- 
richte; vermöge dieſer Einrichtung warb alfo alle zwei Jahre 
bas ganze Volk von einem Ende bed Reichs bis zum andern 
in eine durch die niedrigften Klaffen am tiefiten dringende Be— 
wegung gebracht. Um Wähler zu fein, war nach biefer erſten 
Gonftitution erforderlich, dag man Befiger oder Nubnieper eines 
Landguts fe, welches in reichen Gegenden vierhundert, in mitt- 
leren zweihundert, in armen hundert und fünfzig Tagelohn werth 
fein mußte; fonberbarer Weife aber bedurfte es der Nachwei- 
fung irgend eines Beſitzthums nicht, um Deputicter zu fein, Fügt 
man zu ben wenigen bier angegebenen Punkten ber neuen Ber- 
faffung noch hinzu, daß der König die Kammer nicht auflöfen 
Tonnte, daß er Feine Initiative hatte, daß kein Miniſter in ber 
Kammer Sitz und Stimme haben follte und bergleichen mehr, 
fo wird man fich leicht erklären, warum bie im October vereinigte 
fogenannte legislative Berfammlung fogleich darauf bedacht war, 
die Gonftitution und ihre Urheber zu vernichten. | 
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Zweites Kapitel, 


Das monarchiſche Europa bis auf den franzöfifchen 
Revolutionskrieg. 





§. 1. 


Schweden und Rußland bis auf den Türkenkrieg von 1788. 


Die Adelskaſte von Europa ſpielte in ben letzten Jahrzehn⸗ 
ten des achtzehnten Jahrhunderts in den verſchiedenen Staaten 
von Europa eine fo ganz verſchiedene Rolle, daß die alte Ein⸗ 
bildung, als wenn fie eine Stüße der Monarchie fe, nothwen- 
dig ganz verfchwinden mußte. In Defterreich warb Sofeph IL 
in feinen Planen, eine reine Monarchie zu begründen, um bie 
heilſamen DBerbefferungen durchſetzen zu Tonnen, welche die Zeit 
nothwendig machte, in allen Provinzen feines Reichs durch den 
Widerſtand ded Adels gehemmt, und biefer Abel und die hohe 
Geiſtlichkeit ſetzten durch, ba bie Verwaltung unter Leopold und 
Franz wieber ganz und gar in das alte Chaos zurüdfant. In 
Polen verkaufte ber Adel fih, das Reich und ben König ben 
Meiftbietenden. In Schweben war es ber Adel, der fpäter im 
Türkenkriege der Ruſſen Guſtav III. hinderte, fi der monarchi⸗ 
ſchen Gewalt, die er lange nur zu ſeinem eigenen Glanz und 
Vortheil gebraucht hatte, zur Befreiung des Reichs von fremder 
Abhaͤngigkeit zu bedienen. Der Adel hemmte den König früher 
im entſcheidenden Augenblicke und mordete ihn fpäter, obgleich 
die hochmuͤthigen Führer dieſes Adels fich gleich ben Berner Pa⸗ 
triziern außerhalb ihres Baterlandes zum Märtyrertfum für bie 
Monarchen verkauften. Unter ben Schweden wollen wir nur 
ben Graf Ferfen, unter den Schweizern ben Iuftigen Baron 
Befenval nennen. Wir haben oben angeführt, welche Rolle 
Berfen erſt beim hohen Spiele hatte, welches man bei der Kö⸗ 
nigin zu ſpielen pflegte, wie er bafür nach dem rothen Buche 
aus bem Beutel des frangöfifchen Volks mit Snabengeldern bes 
dacht warb und fich bei ber Flucht des Königs thaͤtig zeigte; 
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man wird ſich daher auch nicht wundern, daß Katharina II. einen 
Theil der ſchwediſchen Adelsfafte gegen den König und das Kö= 
nigthum gebrauchen Tonnte. 

Guſtav DIL von Schweden war fehon um 1775 durch feine 
Verſchwendung für die Hofhaltung, für Fefte, für bie ſchönen 
Künfte und für Ausfchweifungen genöthigt worden, ben Brannte- 
wein zum Föniglihen Monopole zu machen, er genoß jeboch in 
bem Sahrzehnt, in welchem er die Schweben vom Joche bes gie- 
rigen und hochmüthigen Adels befreit hatte, fortdauernd der Volks— 
gunft. Die Rechenfchaft üiber feine Reichsverwaltung, welche er 
bem Neichstage um 1778 ablegte, bewies deutlich, daß er einen 
ſehr wohlthätigen Gebrauch von der ihm anvertrauten monarchi⸗ 
fehen Gewalt gemacht hatte; Im folgenden Jahrzehnt war es ſchon 
anders. Schon feit bem Jahre 1777 war Guſtav auf einem 
Mege, worauf ihn Katharina IT. gern fehen mußte, und deßhalb 
auch Alles that, um ihn im feiner Thorheit zu beſtaͤrken. Gr 
firebte nach ihrem Glanze, ohne ihre Mittel zu haben, und wollte 
wie fle Schriftfteller und Beſchützer ber Künfte fein. Im Sahre 
1777 machte Guftan im Juni die koſtſpielige Reife nach Peters⸗ 
burg, wo Ihn die Kaiſerin mit den glänzendften Feten und mit 
großer Pracht, und weil fie die den Regenten fo wichtige Faähig⸗ 
keit, Menfchen auf den erſten Blick zu erfennen und zu beur- 
theilen, im höchften Grabe beſaß, fogletch alle ſeine Schwächen 
bemerkte und fpäter vortrefflich benutzte. Guſtav Ternte fie frei⸗ 
Tich auch Tennen und, wie er fagte, nicht gerabe achten, ließ 
fich aber doch durch einen argliftigen Scherz ber genialen Frau 
bewegen, feinen Schweben bie ruffifche Sitte, Uniformen zu tra⸗ 
gen, von Petersburg mitzubringen. Er brachte nämlich aus Pe⸗ 
teröburg eine Kleibungsart mit, welche er Rationaluniform nannte, 
obgleich es im Grunde nichts anders als eine Hofuniform nach rufe 
fifeher Art war. Dies gefchah zu einer Zeit, als ber König ſchon 
in der Provinz Darlefarlien, welche ihm vor andern zur Erlangung 
der unbefchränkten Gewalt behfilflich gewefen war, einen Aufſtand 
mit den Waffen hatte bämpfen müffen. 

Die perfönliche Bekanntſchaft mit König Guſtav und mit 
feinen glänzenden Schwächen benußte die Katferin von Rußland 
hernach oft auf eine meifterhafte Weiſe für ihre und fpäter für 
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Potemkins roloffale Entwürfe. Zuerſt mar ber ſchwediſche König 
im Suni 1780 der Einzige, ber mit komiſchem Ernſt ben ruſſi⸗ 
fchen Sntwurf der bewaffneten Neutralität im amerilanifchen Kriege 
zu bem Seinigen machte. Gr warb lächerlich, als es fich zeigte, 
daß die Kaiferin gar nicht die Abficht babe, den Gngländern, 
bie fie ſehr begünftigte, wehe zu thun. Kaiſer Joſeph IL, 
traf damals ebenfalls in Mohilew mit ihr zufammen und bes 
gleitete fie, täufchte fich aber eben fo wenig als Guftav IH. über 
ihren eigentlichen Charakter, Er durchſchaute ſehr fcharffichtig 
Potemkins Plane, dennoch hatte fie ihn für ihre Sache zu ge= 
winnen gewußt, fo baß er fchon vor feiner Mutter Tode mit 
ihr in Zfchersfoefelo einen Trartat fchloß, woburd die Türken 
und Tartaren ihrem Schickſal überlaffen wurden. As die Kat 
ferin Marta Therefla ftarh und Katharina IL, im Vertrauen auf 
bie mit Joſeph getroffenen Berabrebungen, ihrem Potemkin er= 
laubte, mitten im Frieden Eroberungen zu machen, bie Türken 
und andere Mächte aber Schweben aufregten, warb Guſtav IH. 
durch Gelb, Schmeichelei und Feſte gehindert, zur rechten Zeit 
für ben alten Bundesgenoſſen Schwebens ernftlich thätig zu feyn. 

Köntg Guſtav brauchte Geld zu einer Toniglichen Reife ins 
fübliche Europa, wo er ben Glanz des Königthums zeigen, Künſte 
und Künftler, Mufit und Oper ſtudiren und neue Genäffe fuchen 
wollte; Die Kaiſerin war davon unterrichtet, fie ließ ihn daher 
zu einer zweiten Zuſammenkunft einlaben, welche nicht in Peters⸗ 
burg, fondern in Friedrichshamm gehalten ward, Schon ber 
Umftand allein, daß bie Kaiferin ihm gewiſſermaßen entgegens 
Sam, wußte feiner Eitelkeit fehr fchmeichelhaft ſeyn; bei Diefer 
Gelegenheit bot aber, neben ber Kaiſerin, auch die Daſchkow alle 
Künfte genialer, Tebenswürbiger, feiner, gelehrt unterrichteter 
Damen auf, um ben galanten und ritierlichen König zu bezau⸗ 
bern. Die Daſchkow gehörte nämlich bekanntlich eben fo wie bie 
KRatferin zu ben Damen, beren Talente und Eigenfchaften fie in 
ben Stand fehen, alle die Tugenden und Eigemfchaflen, bie wir 
Plebejer vom Weibe fordern, gänzlich zu verachten. Die Zei⸗ 
hingen von ganz Europa waren fortbauernd angefällt mit Be- 
ſchreibungen der Feſte, ber ungehenern Pracht, ber faben Schmeiche- 
leien und Witze, welche ben vitterlichen König von Schwehm vier. 
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Das ruſſiſche Reich war ſeit der Entfernung der Orlows 
ganz in die Gewalt des ganz allein durch die Gunſt der Kaiſerin 
geſchaffenen und erhaltenen Grafen Potemkin gekommen, der ſich 
durch ruſſiſche Eigenſchaften auch dann noch der Kaiſerin unent⸗ 
behrlich machte, als er dem Ehrenplatze eines als Gemahl be— 
handelten Günftlings längſt entſagt Hatte. Er war brutal und 
gebieteriſch infultirend wie Die Orlows, hielt durch ben Schreien, 
den er einflößte, bie inneren Feinde der Kaiferin in Furcht und 
in Schranken, gab ben ruffifchen Großen durch bezauberndr, 
mit einer gränzenlofen Verſchwendung gefeierte Feſte Gelegenheit, 
fih auf ihre Weife nach Rang und Stand zu zeigen und zu er= 
gögen, woburd fie von Gonfpirationen abgehalten wurden. Po⸗ 
temfin, gleich den Engländern in Indien, um bie Mittel und 
bie Moral unbefümmert, unternahm ferner, wie biefe, riefen- 
hafte Unternehmungen, er führte fie gegen fchlaffe Orientalen 
tollkühn und auf norbifche Weife durch, febte, wie Die Englän- 
der, ganz Suropa in Staunen und erwarb ſich die Ehre eines 
Nimrod, der Kaiferin bie der Semiramid. Leider knüpfte fich 
Potemkins Wirkſamkeit im Staat und im Kriege an bie Privat- 
gefchichte feiner Katjerin; wir müflen daher im Borübergehen 
auf dieſe einen Blick werfen, werben aber nicht weiter dabei 
verweilen, als zum Berftändniß bes Zufammenhangs ber Staats⸗ 
geſchichten durchaus nothwendig ift. 

Die Kaiſerin Kathartna hatte an ihrem Hofe für die Bes 
friebigung ihrer Sinnlichkeit eine ähnliche Einrichtung gemacht, 
als Ludwig XV. in Verſailles für die feinige getroffen hatte. 
In Petersburg, wie in Berfallles, warb ber Gegenftanb ber 
grobfinnlichen Liebe ded Monarchen eine Hffentliche Perſon, ber, 
ober bie, fo lange fie bie Sinnlichkeit befrtebigte, ganz üffentlich 
ben erften Rang am Hofe hatte. In Petersburg hatte Katha⸗ 
rina IL gleich nach ihres Gemahls Ermordung aus ber Stell 
vertretung befielben ein Hofamt gemacht, 75) fo daß man, wenn 


75) Wir glauben, das Verhäliniß der von der Kaiſerin ver hoöͤchſten Gunfl 
gewärbigten Männer am Türzeften und Beflen mit des Majors Maſſon Worten 
ausbrüden zu Können, ber vie Sache zehn Jahre lang aus ber Nähe beobachtet 
hatte. Er fagt: Memoires seoreis sur la Russie et particuliörement sur 
la fin du rögne de Catherine Il, et sur celui de Paul I, Paris 1804, 
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Tage lang (Juni 1783) unterhielten und verherrlichten. Die 
beiden Majeſtaͤten wohnten in zwei neben einander liegenden Häu⸗ 
fern, welche burch einen Gang verbunden wurben, unb beide 
fpielten bie Komödie ber Freundfchaft ganz meifterhaft. Daß 
Alles, was damals in Friedrihshamm vorging und in Europa 
bewundert warb, eine politifche Komödie war, willen wir gegen= 
wärtig ſehr zuverläffig, ba die Grelärungen bed Könige ſowohl, 
als Die ber Katferin, daß fie fich wechſelſeitig rn und ver= 
achteten, fpäter befannt gemacht find. 

Bet diefer Zufammenkunft in Friebdrichshamm war auch für 
einen großen Ballfaal und für franzöfifhes Schaufpiel geforgt, 
da ſowohl der König als die Katferin fich bekanntlich mit Schau⸗ 
fpieldichtung abgaben, und beide fich in ber Art und im Mans 
bes Dichtertalents ziemlich gleich waren. Stalienifche Sänger 
und Opern burften natürlich bei einem fo ganz monardhiichen 
Hefte alten Styls nicht fehlen; bie Kaiſerin allein aber. zeigte 
ſich am Ende als Meifterin der biplomatifchen Kunft, bie ganze 
Schmach leerer Eitelkeit auf den König zu waͤlzen und für fich ben 
Ruhm des durch eitele Künfte erlangten reellen Bortheild und 
der Vergrößerung bes polttifchen Gewichtd zu ernten. Der König 
ſchaͤmte ſich namlich nicht, bei feiner Abreife von Friedrichshamm, 
unter dem Vorwande eined Erfabes ber Reiſekoſten, die zwei⸗ 
malhunberitaufend Rubel anzunehmen, bie er hernach auf der 
ttaltentfchen Reife verfehwenbete, welche er tm Herbfte 1783 uns 
ternahm. Während fi Guſtav elf Monate auf einer Reife in 
allen den Kreifen herumtrieb, wo man, wie man in ben Sas 
Ions zu fagen pflegt, fich verfeinernden Geſchmack und Kunftfinn 
eigen macht, haͤufte er Schulden und nahm eine Leichtfertigkeit 
und eine Art Ausichweifung an, bie der Norbländer ben Bes 
wohnern füblicher Gegenden überlaffen follte. Während dieſer 
Zeit jchaltete Potemkin in türkifchen und tartarifchen Angelegen⸗ 
heiten wie e8 ihm beliebte, und als ſich hernach Guſtav endlich 
feiner Bundesgenofien annehmen wollte, hatte er bie Liebe 
bes Bürgers unb Bauernflandes, beren er beburfte, um ben 
Adel in Schranken zu halten, durch bie italieniſche Reiſe 
und burch fein Betragen unmittelbar nach berfelben fait ganze 
lich verloren. 
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Das ruſſiſche Reich war ſeit der Entfernung der Orlows 
ganz in die Gewalt des ganz allein durch die Gunſt der Kaiſerin 
geſchaffenen und erhaltenen Grafen Potemkin gekommen, der ſich 
durch ruſſiſche Eigenfchaften auch dann noch ber Kaiſerin unent⸗ 
behrlich machte, als er dem Ehrenplatze eines als Gemahl be⸗ 
handelten Günſtlings längſt entſagt hatte. Er war brutal und 
gebieteriſch inſultirend wie die Orlows, hielt durch den Schrecken, 
den er einflößte, die inneren Feinde der Kaiſerin in Furcht und 
in Schranken, gab ben ruffifhen Großen durch bezauberndr, 
mit einer grängenlofen Verſchwendung gefeterte Feſte Gelegenheit, 
fich auf ihre Welfe nach Rang und Stand zu zeigen und zu er 
götzen, woburd fie von Gonfptrationen abgehaften wurden. Po⸗ 
temfin, gleich den Engländern in Indien, um die Mittel und 
bie Moral unbetümmert, unternahm ferner, wie biefe, riefen- 
hafte Unternehmungen, er führte fie gegen fchlaffe Orientalen 
tolffühn nnd auf norbifche Weife durch, fette, wie Die Englaͤn⸗ 
der, ganz Europa in Staunen und erwarb ſich bie Ehre eines 
Rimrod, der Raiferin bie der Semiramis. Leider Tnüpfte fich 
Potemkins Wirkſamkeit im Staat und im Kriege an bie Privat- 
gefchichte feiner Kaiferin; wir müflen daher im Borübergehen 
auf biefe einen Bli werfen, werden aber nicht weiter babe 
verweilen, als zum Verftändnig bes Zuſammenhangs ber Stants« 
gefchichten durchaus nothwendig ft. 

Die Kaiſerin Katharina hatte an ihrem Hofe für die Bes 
friebigung ihrer Sinnlichkeit eine ähnliche Einrichtung gemacht, 
als Ludwig XV, in Verſailles für die feinige getroffen hatte, 
In Petersburg, wie in Berfailles, warb ber Gegenftanb ber 
grobfinnfichen Liebe des Monarchen eine öffentliche Perſon, der, 
ober bie, fo lange fie die Sinnlichkeit befriebigte, ganz öffentlich 
ben erften Rang am Hofe hatte. In Petersburg hatte Katha⸗ 
rina IL gleich nach ihres Gemahls Ermordung aus ber Stell« 
vertretung befielben ein Hofamt gemacht, 75) fo bag man, wenn 


75) Wir glanben, das Verhaͤliniß der von ber Kalſerin der hödften Gunfl 
gewhrbigten Männer am Türzeften und beſten mit des Majors Maſſon Worten 
ausbräden zu Können, der die Sache zehn Jahre Iang aus ber Nähe beobachtet 
Saite. Er fagt: Memoires ss6oreis sur la Russie et particuliörement sur 
la fin da rögne de Catherine Il, et sur celui de Paul I, Paris 1804. 
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nicht Orlow und Potemkin dieſes Amt bekleidet hätten, Die Re⸗ 
gierung ber Kaiſerin nach der Zahl der zwolf Hauptgünſtlinge 
in zwölf Abfchnitte theifen könnte. Sowohl die Orlows als 
Potemkin behaupteten ihre unbebingte Herrichaft über bie Kai- 
ferin auch noch zu ber Zeit, als fie Tangft das Hofamt bes 
Lieblings Andern überlaſſen hatten, fo daß bie Herrſchaft beider 
zufammengenommen bis auf wenige Jahre bie ganze Regierungs⸗ 
zeit der Kaiſerin ausfüllt. Ein Blick auf die Zeit feit der Ent⸗ 
fernung Orlows von bem Hofamt des begünftigten Liebhabers 
wird hinreichen, Diefes deutlich zu machen. Um 1772 namlich 
hatte Panin, um Orlows Allmacht wenigſtens von einer Seite 
ber zu befchränten, in deſſen Abwejenheit ber Katjerin einen 
jungen Garbeoffizier, ben Alexander Wafiltichifow, empfohlen 
und dieſer bezog dann die dem eigentlichen Sünftling beftimmten 
Zimmer des Pallafis. Er genoß zwei Sahre lang der Gunft, 
bann Tehrte Gregor Orlow zurück und ertrogte auf kurze Zeit 
feinen alten Platz wieder, Aus diefem verbrängte ihn um 1774 
ber breite und colloflale Potemkin, vielleicht der Einzige von 
allen denen, welche das Bett der großen Katharina gefheilt 
haben, ber, anfangs wenigftens, eine wirkliche Leibenfchaft für 
fie empfand und ſich auch aus diefem Grunde, nicht blos aus 
Ehrgeiz, um ihre höchſte Gunſt beworben Hatte, von welcher 
ihn Gregor Orlow einige Zeit hindurch fern zu halten mußte, 


Vol. II. p. 141. Mais Catharine II, seule, re&alisant les Tables de ha 
reine d’Achem, et subordonnant l’amour, le sentiment et la pudeur de 
son sexe à des bespins physiques impfrieux, a proft6 de sa pnissauce 
pour donner au monde un exemple unique et scandaleux. Pour satis- 
faire son temperament elle eut l’impudence d’eriger & sa cour une 
charge de cour avec un logement, des appointemeng, des honneurs, 
des prörogatives et surtout des fonctions determindes; et de toutes les 
charges oette charge fut le plus scrupuleusement remplie; une courto 
absence, une maladie passagöre de celui qui l’occnpoit, suflisoiont 
quelque fois pour le faire remplacer — — — Douze favoris en titro 
ve sont succ&d6s dans cetie place devenue la promiöre de Pétat. Gr 
fegt hernach zu ihrer Ehre hinzu: C’est un trait bien remarquable du ca- 
raotöre de Catherine, qu’aucun de ses favoris n’encourut sa haine ou 
sa vengeance, cependant plusieurs l’offensärens e& co ne fut toujours 
elle qui leg quitte. 
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Gregor Potemkin verbrängte nicht blos den unbebeutenben 
Waſiltſchikow aus dev Gunft der Kaiferin, fondern ex warb ein 
zweiter Orlow, weil er ſich der Stantsgefchäfte bemächtigte und 
die Kaiſerin felbit feiner brutalen Herrſchaft unterwarf. Gr 
ſchmeichelte ihr auf der einen Seite auf eine großartige und nur 
in orientalifchen Reichen früherer Zeit erhörte Weife, und bru= 
talifirte fie auf der andern wieder gelegentlich, wie er alle andere 
Menſchen ald Sclaven behandelte. Diefer von der Blüthe europäi⸗ 
ſcher Ariftofratie und höfifchen Glanzes, von einem Londonderry und 
Segür auf gleiche Weiſe gepriefene Hofmann war ber reichtte und 
zugleich der habfüchtigfte Dann im Reiche, ev nahm das Mehrfte 
auf Credit und zahlte nie, fo daß feine Kundſchaft ein Mißgeſchick 
war, weil man fie nicht ablehnen durfte und doch in Gefahr 
fchwebte, zu Grunde gerichtet zu werben. Er opferte die Schäpe 
des Reichs und Tauſende von Menfchen, um feiner Katferin 
ganze Provinzen (4. B. die Krimm und Polen) zu erwerben. 
Sr baute Stäbte, wie Theater-Decgrationen, um ihren Augen 
ein neued Schaufpiel zu bieten; dieſe Stäbte verfchwanden aber 
von ber Erde, wenn fie Potemkins und feiner Kaiferin Triumphe 
gedient hatten, Wer über Potemkins Leben und Wirken Ein- 
zelnes und befonders Anekdoten wiflen will, mag fie im Jour⸗ 
nal des Herrn von Archenholz auffuchen, ober aud in einer 
im Jahre 1792 compilirten Rhapfobie, 7%) wir wollen ung auf 
Staatsgeſchichten beſchraͤnken. 

Potemkins Regiment begann gerade In dem Augenblick, als 
(Juli 1774) der Friede von Kutſchuck Kainardſchi geſchloſſen 
war, der ben Ruflen bie freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen 
Meere und durch die Darbanellen verfchaffte und nicht blos den 
Landftrich zwiſchen Bog und Dniefter vom türktfchen Reiche trennte 


76) In Archenholz Minerva enthalten die Jahrgänge 1797, 98 und 99 
die Aneldoten von Botemkin, die Rhapſodie hat den Zitel: Aneldoten zur Les 
bensgefhichte des Ritters und Reichsfürſten Potemlin. Nebſt einer Turzen Bes 
ſchreibung der ehemaligen Krimm, antgo Taurien genannt, Kartaliniens Kachem, 
Archaſien und Cuban, deßgleichen der Reife der Kaiſerin Katharina IT. nach der 
Krimm. Nebſt einem Anhang über tatariſch⸗ſcythiſche Alterihümer, tn Vemer⸗ 
kungen auf einer Reiſe von den Profefloren Omelin und Pallas. Freiſtadt 
am Rhein (Straßburg). Im vierten Jahre ver Freiheit 1792, 282 ©. 8. 

Gäloffer, Geld. d. 16 m 19, Jahrh. V. Th. 4. Hufl. 9 
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und mit Rußland vereinigte, ſondern In welchem auch bie Krimm 
ben Türken entzogen und für unabhängig und felbfiftändig erklärt 
ward, Den Frieden hatte Katharina gefchloffen, meil fie mit 
Polen und Pugatfcheff zu thun Hatte. Sobald biefe befiegt waren, 
verlegte Potemfin ohne die Katferin zu fragen, feft überzeugt, daß 
ihr Niemand von feinem Betragen Nachricht zu geben wagen würde, 
und daß fie fpäter Alles, was gefchehen fei, billigen werde, jebe 
Bedingung des in Kutfchuf Kainarbfcht gefchloffenen Friedens. Der 
Khan, den bie für unabhängig erflärten Tataren gewählt hatten, 
Dowlet Gherai, blieb den Türken geneigter als den Ruſſen; dieſe 
freuten Geld unter die dem Kahn nicht gewogenen Großen aus, 
veranlaften Unruhen und unterftübten endlich biefenigen, welche 
gegen ben Khan bie Waffen ergriffen, mit ruffifchen Truppen. 
Ein eitler tatarifcher Magnat, welcher ſich vorher in Geſchäften 
feines Khans in Petersburg aufgehalten Hatte, warb von Potem⸗ 
fin gewonnen und Tieß fi als Werkzeug zu vuffifchen Planen 
gebrauchen. Unter dem Vorwand bewaffneter Vermittlung zog 
ein vufflfches Heer gegen Dowlet Gherat ins Feld, befekte einen 
Theil ber Krimm und fehlen den Khan gefangen nehmen, bie 
ganze Krimm befeken zu wollen; boch war man vorerft vorfich- 
fichttg genug, nicht einen Schritt zu thun, den man vielleicht hätte 
wieder zurück thun müſſen. Man entfagte vorerft noch ber Er⸗ 
oberung bed ganzen Landes und benahm fich gegen den Khan 
und den Prätenbdenten, ber fih an Rußland gewendet hatte, tie 
bie Engländer fich gegen indiſche Fürften zu benehmen pflegen, 
wenn fie diefe ihres Landes berauben wollen. Man fah gern, daß 
Dowlet Gherai im April 1775 zu den Türken floh, und ließ 
an feiner Stelle den ruffifchen Clienten, Sahim Gherai, zum 
Khan wählen, weil man gewiß vorrausfehen fonnte, daß ſich bie 
Mehrzahl der Tataren ihm wieberfegen und badurch ben Rufe 
fen zu neuen Feindfeligfeiten Vorwand geben mwürben. 

Die Türken fühlten fi damals doppelt verleht, denn zuerft 
brachen die Ruffen den Frieden dadurch, daß fie die Selbftftän- 
bigfeit der Tataren verlegten und ihre Greatur als Khan ein= 
jegten, und zweitens vermehrten fie ihre Armee in der Nähe der 
Krimm, und bauten zwifchen Kertich und Jeni Kalk eine neue 
Feſtung. Der neue Khan warb halb son feinen eigenen Unter 
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thanen unb von ben Türken bedroht, lieh ben Lodungen Poten- 
find das Ohr und wurde ein Opfer feines eigenen Ehrgeizes, ber 
ruſſiſchen Cabalen und des Betrugs, der von Potemkin ausging. 
Im Jahre 1776 fchickte er ſechs feiner Magnaten (Mirza's) nach 
Petersburg, welche um den Beiftand Rußlands bitten folktenz 
ſchon biefer Gefandtichaft wußte man in Petersburg bas Anfehen 
einer formlichen Huldigung zu geben. Die Gefandten wurden 
mit ganz befonderen Feierlichkeiten empfangen und auf eine ganz 
auffallende Weife mit Chrenbezeugungen überhäuft, Sie wurben 
nach orientalifcher Welfe mit Kaftanen beſchenkt, deren Werth 
auf eine fehr bebeutende Summe gefehäht wird, und bie Katferin, 
bie, jo tief fie auch durch ihre Sinnlichkeit als Weib finfen mochte, 
als Herrfcherin ſtets geiftreich, würbig und großartig erichten, ſpielte 
bei Gelegenheit der. Aubienz der tatarlichen Gefanbten, wie bei 
jeder andern Feterlichkeit, ihre Rolle meifterhaft. Ein Krieg mit 
der Pforte fchien bamals unvermetblich, und Romanzow erhielt Ber 
fehl, eine bedeutende Armee am Dnieper zu vereinigen, während 
Repnin in Konftantinopel ben Sultan zu täufchen fuchte, und Pos 
temfin den unglüdlichen Sahim Gherai betrog. 

Um dieſe Zeit hatte Potemkin das Hofamt eines naͤchtlichen 
Geſellſchafters der Katferin zwar nicht mehr, er war ihr aber für ge⸗ 
niale und koloſſale Unternehmungen, welche ihr ben Namen ber Gro⸗ 
gen verjchafften, umentbehrkich, und ficherte Ihr durch die Furcht, die 
er einflößte, den Thron, ben fle ihrem Sohne Paul vorenthielt. 
Der gutmüthige Sawadowsky, ber Kabinetöfefretar ber Kaiſerin, 
hatte ſchon im November 1776 bie von Potemkin und feige 
Dorgängern bewohnten Zimmer im Taiferlichen Palaft erhalten 
und mar Generalmajor geworben; fobalb er aber Potemkin ver⸗ 
daͤchtig warb, ertrotzte biefer feine Entfernung. Sawadowsky be⸗ 
mubte fein Verhältnig, um bie Kaiſerin auf Potemkins unbefchreib- 
lichen Stolz und Uebermuth aufmerffam zu machen; er wollte fi 
ber Orlows und bes Feldmarſchalls Romanzow annehmen; Potemkin 
ſetzte daher Durch, bag er im Juli 1777 einen Urlaub erhielt, damit 
während feiner Abweſenheit ein Anderer an feine Stelle gebracht 
werden Tonne, Potemkin hatte einen politiſch ganz unbebenten« 
ben Major Sorizſch, der fih in einer Huſarenuniform fehr gut 
ausnahm, laͤngſt zu feinem Adjutanten gemacht, nm ihn bey Katz 
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ſerin vorzuſtellen; das geſchah, ſobald ſich Sawadwosky entfernt 
hatte, und die Kaiſerin machte ihn ſogleich zum Oberſten, zum 
Generaladjutanten, zu ihrem Geſellſchafter. Schon nach neun 
Monaten zerfiel auch dieſer mit Potemkin. Sorizſch hatte Kor⸗ 
ſakow zum Nachfolger, und auch dieſer ward durch Potemkins 
unbegraͤnzten Uebermuth, Hochmuth und Habſucht empört, ver⸗ 
ſuchte aber vergebens. der Kaiſerin Augen zu öffnen; er mußte 
dem Einfluß des brutalen, aber unentbehrlichen Tyrannen weichen, 
nachdem er fünfzehn Monat lang der höchſten Gunſt der Kaiſe⸗ 
rin genoſſen hatte. 

Potemkin war damals doppelt unentbehrlich, weil nur ein 
Mann, dem, wie den Republikanern der Schreckenszeit in Frank⸗ 
reich, jedes Mittel gut und recht war, Catharina mit Rieſenpla⸗ 
nen zu unterhalten und die Träume von Wiederherſtellung eines 
byzantintfchen Reichs zur Ausführung bringen konnte. Die Um— 
fände waren nämlich um 1778 zunächſt den Planen Potemfind, 
das bisherige tatarifche Reich dem ruffifchen einzuverleiben, fehr 
günftig, weil ber Krieg zwilchen England und Frankreich im 
Frühjahr 1778 ausbrach und beide Mächte im Weften fo jehr 
befchäftigte, daß fie des Oſtens vergeflen mußten. Potemkin 
jhicte Daher eine Armee, welche Souwarow eommanbirte, gegen 
bie Tataren. Souwarow unterwarf nad) entjeglichem Blutver- 
gießen Kuban und Budſchiack, während andere Ruffen in die 
Krimm ſelbſt eindrangen und dort graufame VBerheerungen an« 
richteten. Der Sultan ließ dann freilich ruſſiſche Schiffe in ber 
Meerenge der Dardanellen wegnehmen; er konnte jedoch ohne 
Frankreichs Beiſtand keinen Krieg anfangen. Frankreich wollte 
aber das gute Verhältniß mit Rußland gern aufrecht halten. Die 
Franzoſen vermittelten auf Unkoſten der Türken zu einer Zeit, 
wo eigentlich eine Vermittelung nicht mehr hätte dürfen angebo— 
ten werden, und der Sultan mußte fich fügen. Frankreichs Ver- 
mittlung bewirkte, daß bie ruffifchen Schiffe von ben Türken wie- 
der freigegeben wurden, und ber Großfultan erfannte ben von 
den Ruſſen eingefesten Khan Sahim Gherat als tehtmäßigen 
Beherrſcher ber Krimm fürmlich an. 

Seit diefem Augenblicke unterhielten Potemkin, Voltaire und 
alle Hofleute, Die ſich gefällig marken wollten, bie Kaiſerin nur 
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von dem Plane, vorerft ein halbgriechifches Reich und eine neue 
Hauptfladt am ſchwarzen Meer zu gründen. Zuerſt ward Sahim 
Sherat feiner Rationalität und feiner Religion entfrembet, weil 
er ſich durch ben Zauber curopäifchen Glanzes und europätfcher 
Bequemlichkeiten, durch frangöfifche Moden und franzöfifche Koch⸗ 
funft von der heimifchen Sitte entfernen Tieß. Er fand ben fla= 
viſchen Titel eines Oberftlieutenants der preobrazingkifchen Garde 
einer fremden Kaiſerin ebrenvoller als ben Fürftentitel einer Nation, 
deren Bafallen die ruffifchen Czare eine ganze Reihe von Jahren 
hindurch geweien waren, und entfagte der Natinaltracht feines 
Volkes, um bie ruffifche Uniform und den St. Annenorben zu 
ragen. Botemfin trennte ihn jeden Monat weiter von feinem 
Volke und ließ feine Schwächen benugen, um ihn ganz zu be= 
rüden. Um feiner Eitelkeit zu fchmeicheln, gab er dem Waſilit⸗ 
ſchy und Conftantinow, bie an ben Khan gefchieft waren und 
am tatarifchen Hofe refidirten, den prächtigen Titel bevollmäch- 
tigter Gefandten, und biefe betrugen fi) Dann wie Die Agenten 
der englifchen oftindifchen Geſellſchaft bei den indifchen Rajahs. 
Diefe ruffifchen Agenten mußten ben thörigten Mann, ber freilich 
von feinen Tataren fehr angefeindet warb und heftigen Verbruß 
hatte, durch Ausficht auf Ruhe, Genuß und Glanz, dahin zu 
bringen, daß er durch freiwillige Nieberlegnng bes Khanats ben 
Ruſſen einen Vorwand gab, das Land zu befeben.? 

Der Elende ward durch glänzende Verfprechungen aller Art 
ſchaͤndlich betrogen, legte das Khanat nieder, deſſen Einkünfte 
auf drei bis vier Millionen Rubel gefehätt wurden, und begnügte 
fich, um, wie er meinte, ganz in Ruhe fchwelgen zu Tonnen, mit 
einigen Hunderttaufend Ruben, welche ihn Potemkin als nen 
ernannter ruffifcher Generalgouserneur von Taurien (fo ward bie 
Krimm umgetauft) auszahlen follte. Potemkin war zu fehr gewohnt, 
nur zu nehmen, nie zu geben, Schulden zu machen, ohne je Daran 
zu denken, fie zu bezahlen, als daß er das Jahrgeld hätte aus⸗ 
zahlen follen, obgleich die Katferin in der Meinung erhalten 
warb, daß die ihr jährlich angerechnete Summe dem Khan wirk- 
lich ausgezahlt werde. Die Unverfehämtheit der Stantsfophiften, 
Denen gewöhnlich Niemand zu wiberfprechen wagen darf, war 
bei dieſer Gelegenheit fo groß, wie fie immer zu fein pflegt; fir 
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kam ber Keckheit ber Manifeſte bei ber Theilung Polens unb 
ber der Aufſaͤtze eines Genz und Talleyrand völlig gleich. In 
ben ruffifchen Mantfeften bes Jahres 1783 (im April) warb 
den Tataren fonnenklar bewiefen, daß die Kaiſerin und Potem⸗ 
fin ihnen die größte Wohlthat zu erweifen im Begriff fländen. 
Es wüurden ja, heißt es dort, bie Tataren als ruffifche Unterthanen 
fünftig von allen Uebeln ihrer innern Zwiſtigkeiten befreit. Es 
würde durch bie in biefen Manifeften verfündigte Einverleibung 
ber Krimm, Kubans und ber öſtlichen Nogay mit Rußland ber 
Bebrängnig ein Ende gemacht, worin bie Tataren bis dahin bald 
von ben Türken, bald von ben Ruflen bedroht gelebt hätten, Wie 
fich die Worte der Rhetoren und Sophiften zur That und zur 
Wirklichkeit verhalten, Tann man aus allen neuern Reiſebe⸗ 
fchreibungen lernen, welche bie Krimm und bie Tataren unfe= 
rer Tage fhübern. Ein noch in den achtziger Jahren zahlreiches, 
freies, reiches, in Seibenftoffe gefleibetes, anfehnliches Volk ift 
ganz zufammengefchwunden und zu einem bungernden Bettelvolfe 
herabgeſunken, feine ehemals glänzenden und prächtigen Zeltftäbte 
find zu Bigeunerlagern geworben, und feine von Stein gebauten 
Ortſchaften, Häufer und PValäfte find in Trümmer zerfallen. 
Die Manifefte waren freilich, wie das immer zu fein pflegt, 
nicht für Diejenigen beftimmt, an bie fie gerichtet ſchienen, ſon⸗ 
bern follten nur die Graͤuel und das Blutvergießen, welches fie 
begleitete, den Entfernten mit einem Nebel und Dunft der Worte 
verhüllen. Die Tataren verfuchten nämlich, ihre Freihelt zu ver⸗ 
theidtgen, ihre Großen gaben ihre Unzufrtebenheit deutlich zu erfen« 
nen; Potemfin, in feiner genialen Manier, nahm daher zu einem 
jener heroiſchen Mittel feine Zuflucht, welche unter ung, wenn fie für 
ben wahren Glauben und für autofratifche Negterung angewen⸗ 
bet werden, ftetd Vertheibiger genug finden und nur dann ges 
ſcholten zu werden pflegen, wenn die Radicalen fie gebrauchen. 
&r ließ namlich durch ein Blutbad die Widerfivebenden ſumma⸗ 
riſch vernichten und durch ihr Schickſal die Mebrigen einfchüchtern. 
Poforomstg erhielt den Befehl, fich ber Unzufriebenen, ihrer Fa⸗ 
alten und ihres Anhangs zu bemächtigen und alle nieberhauen 
zu laſſen; er hatte aber Rechtlichkeit und moralifchen Muth ges 
wg, um das Geſchaäft eines Henfers abzulehnen. Potemkins 
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Better war nicht fo bedenklich, Paul Potemkin ließ, wie wir in 
den Nachrichten finden, deren übereinftimmendem Zeugniß wir fol- 
gen müflen, wenn es uns gleich unglaublich ſcheint, über dreißig⸗ 
taufend Tataren jedes Alters und jedes Gefchlechts kaltblütig 
niederhauen, und verfchaffte auf dieſe Weife feinem Vetter nicht 
6108 den leicht erworbenen Chrentitel des Zauriers, ſondern auch die 
Stelle eines Großadmirals des ſchwarzen Meers und eines Gene= 
ralgouverneurs des neuen Gouvernements Taurien. 

Dies Blutbad in Taurien fand im April 1783 ſtatt; die 
Türken Tonnten ohne fremde Unterflüßung ben Tataren nicht 
helfen, von ben Mächten Europa’s war aber England bamals 
mit ben Unruhen befchäftigt, welche im folgenden Jahre Pitt ang 
Ruder brachten; Frankreich war froh, den amerifanifchen Krieg 
beendigen zu können; Sofeph IL. war durch den Tractat von 
Tſcharskoeſelo gebunden, Friedrich IL hoffte, ſich Thorns und Dans 
zigs zu bemächtigen, wenn ihm Rußland gewogen wäre; Guftav IIL 
von Schweden wäre ber Einzige gewefen, ber hätte helfen kön— 
nen; er ließ fi) aber bewegen, im Juni befielben Jahre nad) 
Frierihshamm zu kommen, wo er ſich verkaufte; ben Türken 
blieb daher Nichts übrig, als fih in ihr Schidfal zu ergeben. 
Der Großfultan that, was einige Jahre vorher ber König von 
Bolen gethan hatte, er machte nämlich durch feine Zuftimmung 
dasjenige zu rechtmäßig erworbenen Gut, was vorher ein Raub 
mitten im Frieden gewefen war. Das ganze Gebiet der Tata- 
ven, bie Krimm, die Inſel Taman, ein großer Theil von Kuban 
wurden ben Ruflen abgetreten und ben Türken ein Handelstrac— 
tat aufgedrungen, der bie ruffifhen Conſuls in türkifchen Städten 
zu einer vom Landesherrn ganz unabhängigen Gewalt machte. 
Diefer Hanbelstractat, den noch Panin Furz vorher entworfen 
hatte, ehe er, Potemkin weichend, ſich den Geſchäften entzog, warb 
am 10. Juni 1783 adgefchloffen; wir dürfen aber aus feinen 
80 Artikeln nur zwei Punkte hervorheben, um zu zeigen, wie 
fhon damals die Türkei in demfelben Verhältniß zu Rußland 
fand, worin die indiſchen Mächte zu England ſtehen. Die Tür⸗ 
ten müffen fich diefem Tractat zufolge gefallen laſſen, Daß went, 
in bürgerlichen Angelegenheiten, die ja ganz eigentlich vor das 
Ortsgericht gehören (anders mag es In Griminalfällen fein), ein 


136 Erſter Abſchniit. Bieltes Kapitel, 


Ruſſe und ein Türke Prozeß haben, nicht bie Obrigkeit, nicht 
ein Schiedsgericht, fonbern der ruffifhe Conſul Richter fein fol. 
In Wechſelſachen des Ruſſen gegen den Türken foll mit viel 
größerer Strenge verfahren werben, als wenn ein Türke von 
einem Ruffen Zahlung forbert. 

Potemkin warb durch dieſen Tractat und durd bie Ver⸗ 
größerung, die ex dem ruffifhen Reiche verfchaffte, in der Welt, 
Die immer nur das Aeußere betrachtet, großer, bewunderter Staates 
mannz feiner Katferin aber ward er fo unentbehrlich für ihren 
Zweck, daß fte nicht allein duldete, Daß er fie felbft zumeilen bru= 
taltfirte, Niemand bezahlte, Jedermann tyrannifirte, Tatferlichen 
Aufwand machte, fondern ihn and fo bereicherte, daß er, als 
er acht Fahre hernach ftarb, vierzig Millionen Rubel hinterließ. 
Graf Scécgür, erft franzöfifcher Hofmann, dann nordamerifanifcher 
Republikaner und Cincinnatus⸗Ritter der neuen Republik, dann 
wieder Schmeichleer und Genoſſe Potemkins und feiner Kaiferin, 
dann Großbeamter des Hofs der militärischen Despotie Napo⸗ 
Yeons, dann berühmt durch Rede und Schriften voll höfifchen 
Geiſtes und vornehmer Gewandtheit des Style, alfo ein Mann, 
der in allen Sätteln recht if, gibt und von Potemkin zwar nur 
eine höfifche Schilderung, doch blickt die Wahrheit überall durch. 
Segür kam ein Jahr nad) der Ummanblung bes Namens Land 
der Tataren bed ſchwarzen Meers in die prächtig Flin- 
gende Benennung Taurien und Kaufafien (1784) nach Peters⸗ 
burg, und fand Potemfin, von dem er eine Schilderung ent- 
wirft, woraus wir Einiges in ber Note?7) mittheilen wollen, 


7) Aus den unzähligen Stellen, an welchen viefer Iuftige Höfling mit 
dem Cincinnatusorden Potemlin fchildert, wollen wir nur bie ausheben, wo er 
fagt: Potemkin joignait le don d’une heureuse mdmoire à celui d’un 
esprit vif, naturel, prompt et mobile; mais en m£me tems lo sort lui 
avoit donn6 un caraciere indolent et enclin au repos. Ennemi de tout 
gene et cependant insatiable de volupt6e, de pouvoir et d’opulence, 
voulant jouir de tous les genres de gloire, la fortune le fatiguait en 
Vontrataant, elle contrariait sa paresse, et pourtant jamais elle n’allait 
aussi vite et aussi loin que s0s vagues et impatiens desirs le deman- 
daient; on pouvait rendre un tel homme riche et puissant, mais il etait 
impossible d’en faire un homme heureux. Son cocur etait bon (man 
merte, fo hören wir alle Tage von guten Lenin, bie ſchaͤdlicher find als alle 
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auf gigantiſche Unternehmungen bedacht. Er wollte neue afiatiſche 
Eroberungen machen und in Europa eine neue ruffifch-gricchtfche 
Hauptftabt gründen. Cr wollte gleich der Rogay auch die Land⸗ 
fchaften Kachetien, Kartalinien, Imivette unterwerfen. Sechzigtau⸗ 
fend faporogifche Koſaken verfette er in bie Gegenden, wo die nie= 
bergefähelten Tataren gewohnt hatten. Gr opferte ferner große 
Summen Geldes und fehr viele Menfchen bei einem nuplofen 
Kriege mit Perfien, und knüpfte prahlende Berbindungen mit 
China an, bie zu Nichts führten. 

Was die Gründung einer rufflfch=griechifchen Hauptftadt 
angeht, fo war bas eine großartige, fehr fein ausgebachte Schmeiche⸗ 
tet für die Katferin, welche aber leider zu thener bezahlt werben 
mußte. Katharina fchwärmte mit Voltaire im Gedanken an ein 
utopifches Griechenthum, an eine von ihr ausgehende, nicht im 
Volke entſtandene Givilifation, an eine Kultur, eine Induſtrie, 
einen Handel, ber durch Ukaſe und Hofbenmte in die eroberten 
Müften gebracht werben fonne; dieſer Phantafie gemäß handelte 
Potemkin. Er baute erft eine Stadt mit allerlei Gebäuden, 
fuchte dann Bewohner dazu ober trieb fie auf einige Zeit von 
allen Seiten zufammen, als er in feiner Theaterſtadt ein Hof- 
ſchauſpiel aufführen und feine Kaiferin bezaubern wollte. Es 
fümmerte ihn wenig, baß feine Stadt verfiel und ihre Be- 
wohner davon gingen, ſobald er fein Auge wegwenbete. Die 
neue Stabt, deren Ruhm jekt auf Odeſſa übergegangen. ift, 
ward Cherfon genannt, und die Kaiſerin bewilligte achtzehn 
Millionen Rubel zu ihrer Erbauung, aber Potemkin nahm gleich 
den größten Theil der Summe für fi. Die Lage des Orts, 
wo bie Stabt (500 97 45" N.B.) angelegt ward, war fihlecht 
gewählt, doch warb durch Täuſchungen, durch Verfprechungen, 
durch mancherlei Kunftgriffe, verbunden mit offenbarer Gewalt- 
thätigfeit, für eine Zeit ang das Schattenbild einer Stadt herauf- 
gezaubert und bie Wüſte, beren Hauptſtadt fie werben follte, 


bösartigen), son esprit caustiques & la fois magnifique et avare, il pro- 
diguait des bienfaits et payait rarcment ses dettes. Le monde l’en- 
nuyait; il y somblait deplace, et se plaisait n&anmoins à tenir uno 
espece de cour etc. etc. 
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warb zur Stabthalterſchaft gemacht, welcher Potemkin ſchmeichelnd 
ben Namen Ruhm der Katharina (Slawa Ekatharina) gab. 
ine andere Stadthalterfchaft, etwas weiter nordwaͤrts, an dem 
berühmten Waflerfalle Koidack, warb ebenfalls nach dem Namen 
der Kaiſerin, Ekatharinoslaw genannt. 

Potemfin bediente fich damals ſchon im nogatfchen Lande 
und in Kuban bes Generald Souwarow, ber bis in unfer Jahr⸗ 
hundert Das Unglüd gehabt hat, ftetd bas Werkzeug mordenber 
militatrifcher Deſpotie geweſen zu fein, ohne daß man ihm einen 
moralifchen Vorwurf machen fünnte. Gr vollzog in Polen drei 
Mal Befehle der Vernichtung, bie von feinem Hofe ausgingen, 
er vernichtete die Türken und opferte die Rufen zu Taufenden, 
weil es Potemkin fo wollte, der ihn jebt gegen die Tataren ges 
brauchte, wie fpäter gegen die Türken. Er theilte hernach Bauls 
Haß gegen Franzoſen und gegen jeden Gebanten an bürgerliche 
Freiheit, und verrichtete für ihn Diefelben Heldenthaten, bie er 
für Potemfin verrichtet hatte, Gr betrug ſich ald ein Original, 
obgleich er ein Mann von vielen Kenntniffen war, ber die Wif- 
fenfchaft und die Lebensart ber gebildeten Welt ſich angeeignet 
hatte. Er fplelte gern den ganz rohen Ruffen, um bie Soldaten 
zu bezaubern. Er war unftreitig einer der größten Yelbheren 
unferer Zeit, aber ohne Erbarmen, denn er opferte ohne Be— 
benfen Zaufende, um einen Sieg zu erlangen ober eine Feſtung 
zu erflürmen, wenn beides für den Augenblick einen glänzenden 
Effert machen konnte. Er fchmeichelte feiner Katferin nicht blos, 
fondern auch den gemeinen Soldaten und ihren Popen. Bet 
ber Kaiſerin machte er eine Art Hofnarren, und ftellte fich oft 
wie ein Verrückter, blos um auffallender fchmeicheln zu Tonnen. 
Bei den gemeinen Soldaten fptelte ex den rohen Rufen, nährte 
fih ganz wie fie, ertrug jeden Mangel wie fie, Intete und betete 
vor jedem Heiligenbilde am Wege, oft fogar im tiefen Kothe. 

Potemkin Hulbigte auf ber einen Seite ber Kaiferin, bie 
ihn in dem Augenblife weniger ald je entbehren Tonnte, als 
wenn fie eine Gottheit wäre, auf ber andern Seite erlaubte er 
ſich, fie heftig anzufahren und ging aus feinen Zimmern In bie 
Shrigen in Schlafrof und Pantoffeln mit nieberhängenden 
Strümpfen und bloßen Beinen, Er erpreßte jogar yon Denen, 
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welche Zimmer und Stelle bed Gemahls bei ber Kaiferin ein⸗ 
nahmen, bebeusenden Antheil an den Geldgeſchenken, bie fie von 
ihre erhielten; den armen Sahim Gherai ließ er fürmlich darben. 
Er zahlte ihm die für ihm ausgefeßten und ber Kaiferin jährlich 
in Rechnung gebrachten hunderttauſend Rubeln Jahresrenten nie 
aus, felbft ber Unwille der Kaiferin konnte ihn nicht einmal 
dahin bringen, daß er auch nur den Lebensunterhalt dieſes rufe 
ſtſchen Schühlings gefichert hatte. Die Kaiferin fptelte übrigend 
zur Zeit, als auch in Deutfchland in Romanens und Schaufpies 
len= Sentimentalität Mode war, in ihren alten Tagen noch einen 
fentimentalen Roman mit dem faben Lanskoy. Das ſah Potems 
lin gern, meil Lanskoy blos allein mit dem Liebeöverhältniß, 
welches die Kaiferin aus dem Berhältniffe feiner Vorgänger für 
ihn herausgebracht hatte, befchäftigt war. Diefer Lebtere nahm 
fich weder des armen nothleibenden Khans an, noch gab er den 
Lockungen des Königs von Preußen, des Kaiſers Sofeph II., oder 
ben Engländern nach, als fie ihn in Staatsgefchäften brauchen 
wollten. Potemkin gönnte der Kaiſerin die ſchwärmeriſche Liebe 
für das wunderbar ſchöne und glatte Knabengeficht, er gönnte 
ihr, daß fie unter die vielen fchmubigen Romane ihres Lebens 
vom Sahre 1780 His Juli 1784 einen Roman in Werthers 
oder Stegwartd Manier miſchte. Katharinas Liebe zu Lanskoy 
war bei feinem Leben romantifch geweſen, ihr Schmerz um feinen 
Tod war es ebenfalls, Doch Hatte fie ihn, trotz ber Shealität 
im Leben, auf Unkoſten der Ruſſen reell fehr gut bedacht. Sie 
begabte ihn nicht allein mit allen möglichen Titeln, Orden, 
Ehrenzeichen, Diamanten, Silbergefehtrr, Toftbaren Sammlungen 
aller Art, fondern er hinterlieg auch ein baares Vermögen von 
fieben Millionen Rubel. 

Als hernach die elegifche Trauer um Lanskoy verraucht war, 
ließ fich die Katferin, wie zu jebem andern Amte, fo auch zu 
dem erlebigten, Semanb von Potemfin vorftellen, Diefer hatte 
ſchon feit längerer Zeit, um andere Prätendenten auszufchließen, 
ben Lieutenant Yermoloff zu feinem Adjutanten gemacht, und 
biefer bezog im Februar 1785 die dem erklärten Günftling be= 
ſtimmten Zimmer im Palaſt. Yermoloff wagte, woran Lanskoy 
nicht gebacht Hatte, bie für eble, menſchenfreundliche und ge= 
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rechte Handlungen, wie für alles Große, mochte es nun gut 
oder ſchlecht ſein, empfängliche Seele der Kaiſerin aufmerkſam 
auf Potemkins Tyrannei zu machen und ihr einen Wink über 
fein Verfahren gegen Sahim Gherai zu geben. Die Kaiſerin 
verrieth ihren Unmwillen, ohne den Mann zu nennen, ber fie 
mit dem Schiefale des armen Sahim Gherai befannt gemacht, 
Potemkin errieth aber leicht, daß Niemand im Reiche als Der- 
moloff allein üiber ihn zu veben wagen werde. Gr ermiberte 
daher drohend, das müſſe durchaus der weiße Mohr gejagt 
haben, wie er Dermoloff wegen feines fehr blonden Gefichts und 
feiner platten Nafe zu nennen pflegte. Die Katferin machte ba= 
mals Potemkin wegen des Khans bittere Vorwürfe, fie ſchwankte 
fogar einige Monate zwifchen ihrem Liebling und dem Titanen⸗ 
fohn, den fie für ihren Schüger und für ben Schöpfer ihres 
Ruhms und ihrer Größe hielt. Am Ende bes Monats Juni 
1786 erfolgte eine neue Scene, wodurch die Kaiferin genöthigt 
ward, fi für den Einen oder den Andern zu entſcheiden. Der- 
moloff hatte fih aufs Neue gegen Potemfin verwendet, diefer 
forderte troßend, daß bie Kaiferin zwifchen ihm und Mermoloff 
wähle, einer von ihnen müfle von ihr ſcheiden; fie glaubte ſich 
für Potemkin entjcheiden zu müflen und Permoloff ging auf 
Reifen. Er war in dem Jahre mit Reichthümern überhäuft 
worden, er ward noch bei feinem Abgange mit hunderttaufend 
Rubel und mit kaiſerlichen Empfehlungen an die ruffifchen Ge- 
fandten bei allen europätfchen Höfen verfehen. Gleich am Tage 
nach feiner Abreife nahm Momonow, ein anderer Adjutant 
Botemfing, feine Stelle ein. 

Potemkin reiste Damals, mit ber Eile eines Couriers, wie⸗ 
derholt von Petersburg nach Taurien und zurüd, weil er Eher: 
fon erbauen Tieß, um der Katferin dort einen glänzenden Triumph 
zu bereiten, Der verlaffene Sahim Gherai eilte dorthin zu ihm, 
um feine Noth zu klagen; Potemkin verbannte ihn ftatt ihm 
beizuftehen nach Kaluga, wo er in große Noth gerieth. Gr 
glaubte bei feinen Glaubensgenofien Hülfe zu finden und floh 
in bie Türkei; ber Sultan ließ ihn aber ſchon zu Choczim als 
Berräther und Renegaten verhaften, nad Rhobus bringen und 
dort erdroffeln (1787). Der Plan ber Katferin und Potemfins, 
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oder beſſer, ihr Luftſchloß, war damals, den zweiten Enkel der 
Kaiſerin, den Großfürſten Conſtantin auf Unkoſten der Türken 
zum byzantinifchen Kaiſer zu machen und zugleich Das polniſche 
Reich dem ruffifchen einzuverleiben. Das Theatergerüft einer 
neuen Stadt, Cherfon, war fertig, die Kaiſerin follte dahin 
xeifen, um Huldigung einzunehmen und durch prahlendes Schau= 
gepränge bie Welt zu täuſchen. Sofeph I. warb eingeladen, 
in Cherfon die Theilung des türfifchen Reiche mit der Kaiferin 
zu verabreden; doch ward Gunftantin vorerſt zu Haufe gelaflen. 
Unftreitig war ber Lurus und die Verſchwendung, welche Po⸗ 
temfin bei der Reife ber Kaiferin und bei den Zeiten in Cher= 
fon zeigte, des himmelftürmenbden Charakters ber beiben gentalen 
Herricher, d. h. Potemkins und ber KRaiferin, burchaus würdig, 
fie erinnerten an bie Verſchwendung ber Abbaffiden und ber 
Enkel Timurs, nur dag Im Reiche der Khalifen und in dem 
bes Großmoguls nicht wie in Rußland bem Volke Civiliſation 
und Künfte des Lebens fremd waren. Schwerlic warb baber 
je im monarchiſchen Europa, wo bergleichen fonft nicht felten 
it, mit der Habe, bem Gelbe, dem Wohlftande der Bürger 
ärgerer Mißbrauch getrieben und dev Meinung durch eine ſchmäh— 
lichere Komödie Hohn geboten, als bei Katharinens Reife nad 
Cherfon. Ein einziger Zug mag andeuten, wie e8 dabei ben 
Leuten erging, die nicht zu den begünftigten Perfonen gehörten. 
Man begann nämlich die Reife, als noch der Froſt die Schlitten- 
bahn ficherte und fette fie eine ganze Woche hindurch bei 170 
Kälte fort. Die ganze zahlreiche Hofgeſellſchaft war freilich in 
verfchloffenen und erwärmten Schlitten gegen jede Unbequemlich⸗ 
fett gefichert; aber die Andern? Wie richtig aber Katharina und 
Potemfin die Sache politifch, diplomatifch, monarchiſch berechnet 
hatten, wie lächerlich in den Kreijen, Für welche dergleichen täg= 
lich erfunden wird, ſpießbürgerliche Rüdfichten und Betrachtungen 
find, wie wir fie machen Tonnen, Tann man aus Segürd Bes 
fchreibung lernen. Er nennt ung auch bie Perfonen, welche bie 
Dauptrölle bei ber Komödie mit ber Kaiſerin theilten 78). 


78) Die Beſchreibung dieſer Meife füllt bei Segür pas Iehte Fünftel des 
zweiten Bandes und die erften Selten des britten Bandes feiner Denkhwürbig 
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Die Reife begann im Januar 1787 und ward bei Tage 
und Nacht fortgefegt, weil Potemfin in der Nacht dadurch 
Tageshelle ſchaffen ließ, daß von fünfzig Ruthen zu Fünfg 
Nuthen ungeheure Holzſtöße lagen, welche angezündet wurden 
und mit ihren Flammen bie ganze Gegend erleuchteten. Man 
erreichte am fechsten Tage Smolensk, vierzehn Lage hernadı 
Kiew, wo bie polnifchen Großen, welche Damals mit ihrer 
Ratton, ihrer Ehre und ihrer Freundſchaft einen Hanbel trieben, 
ben fie jept zu fpät bereuen, fih zum Huldigen und Schwelgen 
bei der Kaiferin einfanden.?) Dem Zuge war Potemkin vor 
ausgegangen und hatte am Wege bie Goulifien des Theaters 
gebaut, das er von Petersburg bis Cherfon errichten wollte, 
Er hatte hölzerne Häufer, vorgeblihe Dörfer und Ortfchaften 
bauen laſſen, er ließ Bauern Heiden, einen feheinbaren Wohle 
ftand fchaffen und Heerden in der Nähe des Wegs zur Augen⸗ 
weide ber fchnell vorüberfahrenden Katferin zufammentreiben, 
Erft in Kiew traf Potemfin wieder mit ber Katferin zufammen. 
Er hatte angeordnet, daß die Felſen im Dnieper gefprengt wür⸗ 
ben, Damit bie Kaiferin fo bequem, wie vorher im Zimmer der 
Schlitten, auf Ruderfchiffen hinab fahren Fünne. Anfangs Mat 
jhiffte fich ber ganze Zug auf fünfzig Galeeren bei Krement- 
[hu ein, am folgenden Tage erfchten Stantslaus von Polen 
bei Kanieff, um dem monarchiſchen Glanze ber Semiramis des 
Nordens durch feine Fade Erbärmlichkeit als Folie zu dienen, Er 
Tieß fih als Neifegeld ein Almofen von hunbderttaufend Rubel 
ſchenken, ward von Potemfin fehr gnäbig, von der Katferin kalt 
und gleichgiltig behandelt und bettelte, als wenn fein Foniglich 


Seiten, ex beginnt: Le 18. Janvier 1787 nous nous mimes en route, l’im- 
peratrico fit monter dans sa voiture Mademoiselle Protasoff et le comte 
Momonoff, qui ne la quittaient jamais, le comte de Cobentzel, le grand 
6cuyer Narischkin et le grand chambellan Schouwaloffl. Dans le se- 
cond carosse on placa Fitz-Herbert et moi avec les comtes Tchernichefl 
ot d’Anhalt. Le cortège étoit compos6 de quatorze voilures, de cont 
vingt-quatre traineaux et de quarante suppldämentaires. Cinq cent s0i- 
zante chevaux nous attendaient A chaque poste. 

79) Die Sapicha und Lubomirski, pie Potoch, Braniely und wie bie ruſ⸗ 
filgen Kreaturen ſonſt hießen, 
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polntih Einkommen eine ruffifche Befoldung wäre, für fih um 
Zulage. Er ſchamte fich nicht, allen Höfen, deren Gefanbten bie 
Kaiſerin begleiteten, fund gu geben, baß er fein Reich als eine 
ruffifche Statthalterfchaft betrachte; denn er bat die Katferin, daß 
fie feinem Neffen die Rachfolge im Reich und feiner Nation bie 
freie Schifffahrt auf dem Dnieper gewähren möge. Man ver= . 
ſprach, wie man pflegt, alles Mögliche, gewährte aber Feine 
feiner Bitten, denn ſchätzen oder lieben Tonnte ihn Niemand, 
und man durfte ihn in Feiner Bezichung fürchten. Uebrigens 
war er als Höfling, wo er feine Rolle unübertrefflich fptelte, 
bei dem in allen europaifchen Zeitungen gepriefenen Tatferlichen 
Saftmahl auf den Ruderſchiffen ſehr willfommen und gab felbft 
am Ende ein fehr glänzendes Feuerwerk. 

Der berühmtefte Hofmann und Wisling ber höchſten Haupter 
Europas, und felbft ein kleiner Dynaft, ber Fürft von Ligne, 
ber neben ber Frau von Stael ſtets ald Stern erfter Größe in 
monardifchen und ariftofratifchen Kreifen zu glänzen verbient, 
fiberbrachte dem Katfer Joſeph die Reiſeroute der vuffifchen 
Kaiferin, und dieſer war früher in Cherfon als fie. Er reiste 
ihr bis Kaidad entgegen, und erkannte recht gut, daß fie durch 
ben Schein von Wohlftand, Kultur, Bevölkerung fehändlich ge⸗ 
taͤuſcht und betrogen ward, und daß, fobald fie burchgereist 
war, Alles hinter ihrem Rücken wieber öde und leer ward. 
Wie ed mit den Dörfern, Heerden, Menfchen am Wege ging, 
fo war e8 auch mit ben neuen Gebäuden, in denen die hobe 
Geſellſchaft die Nächte zugebracht hatte, und mit den Magazinen 
und Häufern in Cherfon. Man wirb es nicht unglaublich finden, 
baf auf die Reiſe ber Kaiferin 7 Millionen Rubel gewendet 
wurden, wenn man hört, daß allein der Thron, den man ihr 
in dem fogenannten Abmiralitätögebaude von Cherſon errichtete, 
14,000 Rubel Eoftete. 

Kaiſer Joſeph, der nicht ahnte, was Damals gegen ihn in 
Belgien geſchmiedet warb, fo richtig er über Potemkin und über 
die Kaiſerin urfheilte, ließ fich gleichwohl für ihre Plane mit 
dem türkifchen Reiche und für ben Krieg, ber begonnen werben 
folte, einnehmen. Gr begleitete die Katjerin nad Moskau. 
Um dieſe Zeit leitete noch Graf Heraberg bie Angelegenheiten 
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Die Reiſe begann im Januar 1787 und ward bei Tage 
und Nacht fortgeſetzt, weil Potemkin in dev Nacht Dadurch 
Tageshelle ſchaffen ließ, daß von fünfzig Ruthen zu fünfzig 
Ruthen ungeheure Holzſtöße lagen, welche angezündet wurden 
und mit ihren Flammen die ganze Gegend erleuchteten. Man 
erreichte am ſechsſten Tage Smolenst, vierzehn Tage hernach 
Kiew, wo die polnifhen Großen, welche damals mit ihrer 
Nation, ihrer Ehre und ihrer Freundſchaft einen Handel trieben, 
ben fie jebt zu fpät bereuen, fi zum Huldigen und Schwelgen 
bei der Katferin einfanden.?) Dem Zuge war Potemkin vor⸗ 
ausgegangen und hatte am Wege die Gouliffen des Theaters 
gebaut, dad er von Petersburg bis Cherfon errichten wollte. 
Er hatte hölzerne Häufer, vorgebliche Dörfer und Ortfchaften 
bauen laffen, er ließ Bauern leiden, einen fcheinbaren Wohle 
ftand fchaffen und Heerden in der Nähe des Wege zur Augen 
weide ber fihnell vorüberfahrenden Kaiferin zuſammentreiben. 
Erft in Kiew traf Potemkin wieber mit der Kaiſerin zufammen. 
Er hatte angeordnet, daß die Felfen im Dnieper gefprengt würs 
ben, Damit die Kaiferin fo bequem, wie vorher im Zimmer ber 
Schlitten, auf Ruberfchiffen hinab fahren könne. Anfangs Mat 
fhiffte fich der ganze Zug auf fünfzig Galeeren bei Krement- 
[uf ein, am folgenden Tage erfchten Stanislaus von Polen 
bei Kanieff, um dem monarchifchen Slanze ber Semiramis bes 
Nordens durch feine Fade Erbärmlichfeit als Zolte zu dienen. Er 
Tieß fih als Netfegeld ein Almofen von hunbderttaufend Rubel 
fobenfen, warb von Potemfin fehr gnäbig, von der Katferin Talt 
unb gletähgiltig behandelt und bettelte, als wenn fein Foniglich 
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79) Die Sapicha und Lubomirski, pie Potoch, Branißtky und wie die ruſ⸗ 
ſiſchen Kreaturen ſonſt hießen, 
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polnifch Einkommen eine ruffifche Befoldung wäre, für fih um 
Zulage. Er fehämte fich nicht, allen Höfen, deren Geſandten bie 
Kaiſerin begleiteten, kund zu geben, daß er fein Reich als eine 
ruffifche Statthalterfchaft betrachte; denn er bat die Kaiſerin, daß 
fie feinem Neffen die Nachfolge im Reich und feiner Nation bie 
freie Schifffahrt auf dem Dnieper gewähren möge. Man vers . 
fprah, wie man pflegt, alles Mögliche, gewährte aber Feine 
feiner Bitten, denn ſchätzen oder Lieben Tonnte ihn Niemand, 
und man durfte ihn in feiner Beziehung fürchten. Uebrigens 
war er als Höfling, wo er feine Rolle unübertrefflich fpielte, 
bei dem in allen europäiſchen Zeitungen gepriefenen kaiſerlichen 
Saftmahl auf den Ruderfchiffen fehr willkommen und gab jelbit 
am Ende ein fehr glänzendes Feuerwerk. 

Der berühmtefte Hofmann und Wisling ber höchften Häupter 
Europas, und felbft ein Heiner Dynaft, der Fürft von Ligne, 
ber neben ber Frau von Stael ftetd als Stern erfler Größe in 
monarchiſchen und ariftofratifehen Kreifen zu glänzen verbient, 
fiberbrachte dem Kaiſer Sofeph bie Reiferoute der ruffifchen 
Kaiferin, und biefer war früher in Cherſon als fie. Gr reiste 
ihr bis Kaidar entgegen, und erfannte recht gut, daß fie durch 
den Schein von Wohlftand, Kultur, Bevölkerung ſchändlich ge⸗ 
taufcht und betrogen ward, und daß, fobald fie durchgereist 
war, Alles hinter ihrem Rüden wieber dbe und leer warb. 
ie es mit ben Dörfern, Heerden, Menſchen am Wege ging, 
fo war es auch mit ben neuen Gebäuden, in denen die hohe 
Geſellſchaft die Nächte zugebracht hatte, und mit den Magazinen 
und Häufern in Cherfon. Man wirb es nicht unglaublich finden, 
baß auf die Reiſe der Katferin 7 Millionen Rubel gewendet 
wurden, wenn man hört, daß allein ber Thron, den man ihr 
in dem fogenannten Abmiralttätsgebäude von Cherſon errichtete, 
14,000 Rubel koſtete. 

Kaifer Sofeph, ber nicht ahnte, was damals gegen ihn in 
Belgien gefchmiebet warb, fo richtig ex über Potemkin und über 
Die Kaiſerin urtheilte, Tieß fich gleichwohl für ihre Plane mit 
dem türkifchen Reiche und für ben Krieg, ber begonnen werben 
follte, einnehmen. Er begleitete die Kaiſerin nah Moskau. 
Um biefe Zeit leitete noch Graf Herzberg bie Angelegenheiten 
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bes preußiſchen Cabinets, überwachte ängſtlich Die ehrgeizigen Plane 
Joſephs und der Kaiſerin und benutzte die enge Verbindung, 
in welche England zur Zeit des preußiſchen Zugs nach Holland 
mit dem neuen Könige getreten war. Beide Höfe ſuchten bie 
auf die Zeit des Reichenbacher Kongrefles Schweden Polen, Bel⸗ 
gien zu gebrauchen, um Rußland und Oeftreich in Berlegenheit 
zu bringen, ohne ſich darum vorerft gerabezu für bie Türken 
zu erklären. 


$. 2. 


Schweden und Rußland bis zum Frieden zu Werelä. 


König Guftavs II. von Schweden Benehmen gegen die ruf 
ſiſche Kaiferin machte ihm wenig Ehre. Er ließ fi von ihr 
befchenten, er nahm ihre fehr gut berechneten Artigfeiten an 
und wollte hernach wieder ben Helden machen und fi) mit ihr 
meſſen. Er hatte von ihr in Friebrihshamm ein Geldgefchent 
genommen, um feine Iuftige Reife zu machen, er ließ fich von 
ihr dem ruſſiſchen Minifter in Neapel empfehlen, ber ihn im 
Auftrage der Kaiferin bewirthete und bie Koften feines Aufz 
enthalte in Neapel übernahm. Wie unpolitifch und eines jo 
glänzenden Ritters, wie der König von Schweben fein wollte, 
ganz unmwürbig ed war, ſich von Ruſſen und ihren Miniftern 
bergleichen Gunſtbezeugungen erweifen zu laflen, mag man dar⸗ 
aus beurthellen, daß berfelbe Raſumowsky, ber in Neapel ben 
König bewirthete und frei hielt, ihm wenige Jahre hernach in 
feiner eignen Refidenz brutal trogte und mit dem ſchwediſchen 
Adel gegen ihn confpirirte. Um Schmeben hatte ſich übrigens 
ber König feit dem Schluffe des letzten Reichstags einige neue 
Berbienfte erworben, wie man ans ber in Schlügerd Stante- 
anzeigen mitgetheilten, von ihm abgelegten Nechenfchaft ficht;80) 
aber in der Achtung war er burch fein leichtfertiges Betragen 
fehr gefunten. Wenn man auch noch ſoviel von ben Vorwürfen, 
bie man dem Könige machte, den Kabalen und Verläiumbungen 
bes 1772 gebemüthigten Theils des hohen Adels zufchreibt, fo 


80) Scqhlozer's Gtantsaneigen 12, Band, 45. Heft. S. 92—111. 
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beweist doch feine Verſchwendung auf ber Reife und unmittelbar 
nach derſelben bei Zeften und Bällen, bei Opern und Schau= 
fptelen, in Ringelrennen und Prahlen mit Kunft und Kunſt⸗ 
werten, bag er nicht einmal dadurch zu beſſerer Einſicht ge⸗ 
bracht worden, daß ber Ertrag feines verhaßten Branntwein= 
monopols nicht mehr hinreiche, bie Lüden zu füllen, bie feine 
Verſchwendung -in den Finanzen des Reichs gemacht hatte, 

Um den Finanzen aufzuhelfen, follte ein Reichstag auf Mai 
1786 berufen werben, Diefer warb aber eher in ben entfernten Pro⸗ 
vinzen verfündigt, ehe man noch in Stockholm etwas davon wußte, 
Die Katferin von Rußland ahnete den Zweck des Reichstags, fie 
ward überrafcht, verfchob ihre Reife nach Cherfon und ließ durch 
ihren Minifter in Stockholm dem Könige auf jebe Weiſe entgegen- 
arbeiten. Der ruffifche Minifter Markow hielt Berfammlungen ber 
Mipvergnügten in feinem Haufe, und auf ihn vertrauend, von ihm 
auf jede Weife unterftübt, boten beſonders Arel Zerien, bie 
ganze Familie Brahe und ihr Anhang dem Könige auf dem 
Reichstage trotzig die Spitze. Bon vier Vorfchlägen, welche ber 
König dem Reichstage mittheilte, warb nur einer angeonmimien. 
Der König und der Adel ſtanden fich als Feinde gegenüber, er 
war höchft erbittert und gab am Schluffe ver Rede, mit welcher 
er am 23. Juni 1786 den Reichstag entließ, deutlich zu ver= 
ftehen, daß er ſobald feinen mehr verfammeln werbe, und Tieß 
in der Rebe felbft drohenden Unwillen merken, 81) Unmittelbar 
darauf näherte er ſich England und Preußen, ſchloß nach ihrem 
Rathe, noch ehe die Türken Krieg begonnen hatten, ein Offen- 
ſivbündniß mit ihnen, und lich ben Agenten von England und 
Preußen das Ohr, als fie ihn reizten, bie günftige Gelegenheit 
zu benußen, um Schweden an Rußland zu rächen. Sobald da⸗ 
her der König den Krieg der Türken und Ruffen dem Ausbruche 
nahe fah, beſchloß auch er, Rußland anzugreifen, während bie 
Dauptmacht dieſes Reichs im Süden befchäftigt ſei. Er hatte 


81) Die Worte „nerohenber Unwille“ beziehen ſich auf die redneriſche 
Floelel: Die Bettgenoffen nahmen nur zu oft Büte für Shwäde 
und Standhaftig keit für Ehrſuchtz aber die Nachwelt if der 
RNichterſtuhl der Könige. 

Sqhloſſer, Gefä. dr 18, m 19, Sahrh. V. TH. & Auſ. 10 
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außer ben allgemeinen Gründen, bie wir unter dem Xerte #2) 
mit Arndts Worten anführen wollen, noch andere, die ihn per- 
ſoönlich angingen, um Krieg zu münchen. 

Ein Graf Sprengporten, den man aber mit bem, befien 
fich Guſtav bet der Revolution um 1772 mit fo vielem Glücke 
bediente, nicht vermwechfeln darf, ber aber ebenfalls viele Ver⸗ 
bindungen in Finnland hatte, war erft vom Könige begünftigt 
geweſen, hatte fich hernach mit ihm entzweit und war in hollän= 
diſche, fpäter in ruffifche Dienfte getreten. Diefer Mann ward 
son Rußland gebraucht, um Finnland von Guftav abzureißen. 
Er reiste oft in Finnland umher, Kundſchaft einzuziehen, ben 
Abel zu bearbeiten und Conſpirationen vorzubereiten, Turz, er 
hatte in Finnland biefelbe Art ruſſiſcher Geſchäfte insgeheim zu 
treiben, bie Markow in Stockholm öffentlich trieb. Die Kaiſerin 
rief hernach, als im Juli 1787 Guſtav ernftliche Anftalten zum 
Kriege machte, Markow ab und ſchickte denfelben Raſumowslkyh, 
der bem Könige auf ihren Befehl in Neapel fo viele Artigkeiten 
bewiefen hatte, um gegen ihn in feiner eigenen Reſidenz zu con⸗ 
ſpiriren und ihn zu verfolgen. Raſumowoky ſtützte fih, als er 
die ſchwebiſchen Heren zum Wiberftande gegen ihren König auf- 
forderte, und biefen auf eine fehr unartige Weiſe wegen feiner 
Räftungen zu Rebe ftellte, auf den Artikel der Conſtitution, der 
auch noch um 1772 beibehalten war; nach welchen ber König 
ohne Befragung ber Stände einen Offenfiv = Krieg anfangen 
durfte. Der König befahl zwar dem Gefandten, bie Stabt zu 
verlaſſen, Diefer verzögerte aber feine Abreife unter allerlet Vor⸗ 
wänben, trotzte bem Könige fortwährend und richtete feine No— 


82) Arndt, Schwediſche Geſchichten unter Guſtav III u, f. w. ©. 106. 
— Mer Ehrgeiz, eine kriegeriſche Role zu fpielen, den Wafanamen au bei 
ven Fremben wieder aufzufriſchen, Hoffnung auf den Belftand anderer Mächte, 
welche Katharinens hinterliſtige Groberungsplane neidiſch belauerten; ja vielleicht 
wirkliches Verſprechen von dieſen Mächten, alſo die Gunſt der Umſtände das 
eines Königs von Schweden würdige Gefühl, die Abhängigkeit vom Könige zu 
zerbrechen, die heimlichen Geſpinnſte feiner Kettelungen mit feinen Unterthanen 
a zerſchnelven mb die öſtlichen Gränzen des Vaterlanbes wiederherzuſtellen — 
waren hinlaͤngliche Reize zu dieſem Kriege, und bei einem Monne von ee 
Charalter muß man eine anbere Urſachen ſuchen. 
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ten an beufelben, bie er in die Zeitungen einrüͤcken ließ, fo ein, 
daß fie formliche Appellationen vom Könige an bas Volk wurben. 

Einen Grund zum Kriege Hatte Guſtav nicht, als er mit 
unglaublicher Schneltigkeit Flotte und Heer in Carlscrona ver⸗ 
einigte und breißig= bis vierzigtaufend Mann in Finnland vers 
fammelte, auch Tonnte er den Krieg nicht anfangen, wenn nicht 
ein Angriff von Seiten ber Ruſſen ihm einen Vorwand gab, 
ans dem Angriffsfrieg einen Vertheibigungsfrieg zu machen; er 
geriet Dadurch in nicht geringe Verlegenheit, weil offenbar ber 
günftige Augenblid da war. Die Türken wurben von ben Ruſ⸗ 
fen jchon Bart bedrängt, unb von ben Oeſterreichern, bie durch 
ihre Uebereinkunft mit Potemkin zur Thellnahme am Kriege ge= 
wötbigt waren, mit einem Angriffe bedroht. Potemkin hatte bie 
ganze vuffifche Heeresmacht am fchwarzen Meere vereinigt, ex 
hatte bdiefe in drei Armeen vertheift, wollte mit ber Haupt⸗ 
Armee gerade auf Gonftantinopel marfchiren nnd ließ von ben 
beiden andern mit ben Völkern im Often bes ſchwarzen Meere 
und am Kaufafus ebenfo verfahren, wie er mit ben Ta⸗ 
taren verfahren war. Der Form mußte genng gethan, Oeſter⸗ 
reiche Theilnahme an bem Türkenkriege entſchulbigt werben; deß⸗ 
halb mußte man die Türken reizen, ben erften Angriff zu thun, 
weil Defterreich den Rufen, nur wenn bie Ruffen angegriffen 
wurden, Hülfetruppen zu ſchicken verpflichtet war, Die Ruſſen 
ſuchten zugleich innere Unruhen im türktfchen Reiche zu erregen 
und nahmen dabei wenig Rürkficht darauf, welches Schieffal 
Thre von Emiſſarien aufgewiegelten Glaubensgenoſſen, Griechen, 
Bulgaren, Wallachen und Slaven, treffen Fonme, 

Als bie Kaiſerin in Cherſon war, warb ihr Geſandter Bul⸗ 
gakow aus Konſtantinopel dahin befchieben und erhielt Inſtruc⸗ 
tionen, in Georgien, welches damals noch tärktich war, und unter 
ben europälfchen Griechen Bewegungen zu veranlaffen ımb durch 
den Conful in Jaſſy die Molbau und MWallachel, burch den in 
Herandrien Aegypten und burch Peter Feoraoi in Smyrna Klein⸗ 
aflen aufzuregen. Die Türken waren mit Recht höchſt erbittert, 
fie drangen anf eine beftimmte Erklaͤrung ber Ruffen, und als 
fie die gewönnktche biplomatiſche Ansflucht zur Antwort erhielten, 
daß der Geſandte erft bie Inſtruktionen von Petersburg einholen 
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müßte, erklaͤrten fie den Krieg und ſetzten ohne Rückſicht auf 
das europätfche ſogenannte Völkerrecht ben conſpirirenden Ges 
fandten in das Stantsgefängniß ber fieben Thürme. Nur bie 
drohende Verwendung bes englifchen Minifterd Tonnte bie Türken 
abhalten, ihren gerechten Unmwillen über das ruffifche Berfahren 
auf ihre alte rohe Weiſe an dem Gefanbten auszulaflen. Ka⸗— 
tharina IL und Sofeph IL Hatten alfo ihren Wunſch erreicht, 
die Türken Hatten zuerft den Krieg erflärt und dadurch ben 
Ruſſen den Vorwand gegeben, bie im alle eined Angriffe von 
Seiten ber Türken in den Tractaten verfprochene Hülfe von 
Defterreich zu fordern. 

Der Sultan hatte bie Fahne Mahomebs zu einem Glau- 
benskriege hervorholen und die Gläubigen zufammenberufen laſ⸗ 
fen, ex hatte bie Tataren zum Aufftande aufgefordert, bie 
Griechen entwaffnet, ein zahlreiches Heer und eine Flotte gegen 
bie Krimm geſchickt, wo ex noch auf bie Tataren rechnete. Waͤre 
Potemkin ein eben fo großer Feldherr als Planmacher und Ruf 
jenbändiger gemwefen, jo wären ſchon im Jahre 1787 große 
Dinge gefchehen, weil alle Anſtalten zum Kriege Tängft gemacht 
maren und bie türfifche Kriegserflärung abfichtlich von den Ruſſen 
hervorgerufen ward; aber Potemkin wollte nur ben Monarchen 
ſpielen und anberer Verdienſte Durch feine Anweſenheit beim Heer 
fih zueignen. Das wollte fih Romanzow, dem man ben Obers 
befehl der-großen Armee beftimmt Hatte, welche ben Feldzug mit 
ber Belagerung von Oczakow beginnen follte, nicht gefallen 
Iafien, Der Feldmarſchall Romanzow follte das Commando ber 
Ihm beftiminten Armee mit Potemkin tbeilen, das hieß mit höfe 
lichen Ausbrüfen, er follte unter ihm ſtehen; er ſchützte Daher 
fein Alter vor, und Yegte ben Oberbefehl, ben ex vorher ſchon 
hbernommen gehabt hatte, wieder nieder; fein Sohn blieb beim 
Herr. Potemkin ſtand feitdem allein an ber Spige, aber es 
iſt ihm nicht gelungen, die Nachwelt zu täuſchen, Niemand has 
ihn zugefchrieben, was feine Unterbefehlshaber, Repnin, Paul 
Potemfin „Souwarow, Kamenskoi, Galligin, Kutuſow, welche 
alle in den folgenden Kriegen bis in unſer Jahrhundert mehr 
ober weniger berühmt geworden find, gethan haben. Gin Werk 
zeug, wie er es hrauchte, fand Potemlin fihon im Feldzuge yon 
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1787 an Souwarow. Zum Felbherrn war Souwarow geboren 
und erzogen, wer ihm zu Ruhm und Commando Half, Konnte 
auf ihn rechnen, und wenn es Sturm auf eine Feſtung ober 
Gewinn einer Schlacht galt, opferte er Laufende bem Erfolge, 
Er war Schmeichler und Poſſenreißer, wenn e6 galt, und wie⸗ 
ber Weiſer, Stoifer oder Cyniker, wenn er es nüblich fand, 
Der Wille der Katferin ober ihres Günſtlings galt ihm mehr, 
als Sittengefeb ober als alles menfchliche Gefühl, wie ihm 
am Ende bes Jahrhunderts auch bes unglüdlichen Kaiſer Pauls 
Huld mehr werth fehlen als Gottes Gnade. Er ward in dem 
Sahre, als es fcheinbar ber Belagerung Oczakows galt und Po⸗ 
temfin das Hauptheer dahin führte, gegen Kinburn geſchickt, 
während anbere Heerabtheilungen bie Tataren in Kuban beobadh- 
teten. Kinburn war eine Kleine von Ruſſen befekte Feſtung auf 
einer Landzunge, Oczakow gerade gegenüber, um und in Ocza⸗ 
fow Tag bie türkifche Armee, von welcher die türkifche Flotte 
im fihwarzen Meer eine Abtheilung auf der Landzunge von 
Kinburn and Land feten wollte. Died ſollte Souwarom von 
Kinburn aus vereiteln, feinen Auftrag führte er meifterhaft aus, 
Er hielt fich zuerft in Kinburn ganz ruhig, hatte aber vorher 
auf der Außerftien Spite ber Landzunge eine Batterie angelegt, 
um bie türfifchen Schiffe in dem Augenblide, wenn fie von 
den ruffifchen angegriffen würden, vom Lande aus befchießen zu 
tonnen. Er ließ die Türken ganz ruhig, bis fie ſechs bis ſie⸗ 
bentapfend Mann ans Land gefest hatten, dann fchidte er ein 
paar Regimenter Koſacken gegen fie, griff fie aber zugleich an 
ber Spite von zwei Bataillonen Infanterie mit gefällten Ba= 
jonett an und Tieß fie alle nieberhauen. Gleich hernach gebrauchte 
ec feine Batterie gegen bie türkifche Flotte. Der Prinz von 
Naſſau⸗Siegen griff nämlich mit ber ruſſiſchen Ruberflotte von 
Nicolajef die türkifche Flotte gerade im Eingange des ſogenann⸗ 
ten Liman, im Bereich von Souwarows Batterie, an, und ver⸗ 
dankte einen großen Theil ber Vortheile, bie er erlangte, dem 
gutgerichteten Feuer berfelben, | 
Der ganze Übrige Theil des Jahrs 1787, fo wie Frühling 
und ein Theil des Sommers des Jahrs 1788 verflofien, ohne 
baf irgend etwas Bedeutendes wäre unternommen worden. Das 





148 Vrſter Abſchuut. BZweites Kapitel. 


müßte, erklaͤrten fie den Krieg und ſetzten ohne Rückſicht auf 
das europätfche fogenannte Völkerrecht ben confpirtrenden Ge= 
fandten in das Stantsgefängniß ber fieben Thürme. Nur bie 
drohende Verwendung des englifchen Miniſters Tonnte die Türken 
abhalten, ihren gerechten Unwillen über das ruffiiche Verfahren 
auf ihre alte rohe Weiſe an dem Gefandten auszulaflen. Ka- 
tharina IL. und Sofeph IL hatten alfo ihren Wunſch erreicht, 
die Türken Hatten zuerft den Krieg erflärt und dadurch ben 
Ruffen den Vorwand gegeben, die im Halle eines Angriffs von 
Seiten der Türken in ben Tractaten verfprochene Hülfe von 
Defterreich zu fordern. 

Der Sultan hatte bie Fahne Mahomebs zu einem Glau- 
bensfriege hervorholen und bie Gläubigen zufammenberufen laſ⸗ 
fen, er hatte die Tataren zum Aufftande aufgefordert, die 
Griechen entwaffnet, ein zahlveiches Heer und eine Flotte gegen 
bie Krimm gefchieft, wo ex noch auf die Tataren rechnete. Wäre 
Potemfin ein eben fo großer Feldherr als Planmacher und Ruſ⸗ 
fenbändiger gewejen, jo wären jchon im Jahre 1787 große 
Dinge gefchehen, weil alle Anftalten zum Kriege Tangft gemacht 
waren und bie türkifche Kriegserflärung abfichtlich von den Rufen 
hervorgerufen warb; aber Potemkin wollte nur ben Monarchen 
ſpielen und anberer Verdienſte durch feine Anweſenheit beim Heer 
ſich zueignen. Das wollte fih Romanzow, dem man ben Obers 
befehl der -großen Armee beftimmt Hatte, welche ben Feldzug mit 
ber Belagerung von Oczakow beginnen follte, nicht gefallen 
laſſen. Der Feldmarſchall Romanzow follte das Commando ber 
ihm beftimmten Armee mit Potemkin theilen, bas hie mit höfe 
lichen Ausdrücken, er follte unter ihm ſtehen; er ſchützte baher 
fein Alter vor, und Iegte ben Oberbefehl, ben er vorher fchon 
Abernommen gehabt Hatte, wieber nieber; fein Sohn blieb beim 
Herr. Potemkin ftand feitdem allein an ber Spike, aber es 
iſt ihm nicht gelungen, bie Nachwelt zu täuſchen, Niemand bat 
ihm zugefchrieben, was feine Unterbefehlshaber, Repnin, Paul 
Potemfin, Souwarow, Kamenskoi, Gallitzin, Kutuſow, welche 
alle in den folgenden Kriegen bis in unſer Jahrhundert mehr 
ober weniger berühmt geworden find, gethan haben. Gin Werks 
geug, wie er es brauchte, fand Potemkin ſchon im Feldzuge von 
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1787 an Souwarow. Zum Feldhertn mar Souwarow gehoren 
und erzogen, wer ihm zu Ruhm und Commando Half, konnte 
auf ihn rechnen, und wenn ed Sturm auf eine Feſtung ober 
Gewinn einer Schlacht galt, opferte er Tauſende bem Erfolge. 
Er war Schmeichler und Poſſenreißer, wenn es galt, und wie 
ber Weifer, Stotfer oder Cyniker, wenn er es nühlich fand. 
Dee Wille der Kaiſerin oder ihres Günftlings galt ihm mehr, 
ale Sittengefeb oder als alles menfchliche Gefühl, wie ihm 
am Ende bes Jahrhunderts auch bes unglüdlichen Katfer Pauls 
Huld mehr werth fehlen als Gottes Gnade. Er warb in dem 
Sahre, als es fcheinbar ber Belagerung Oczakows galt und Po= 
temfin das Hauptheer dahin führte, gegen Kinburn geſchickt, 
während andere Heerabtheilungen bie Tataren in Kuban beobady= 
teten. Kinburn war eine Kleine von Ruſſen befebte Feſtung auf 
einer Landzunge, Oczakow gerabe gegenüber, um und in Oczas 
fow Tag bie türkifche Armee, von welcher bie türkifche Flotte 
im ſchwarzen Meer eine Adtheilung auf der Landzunge von 
Kinburn and Land fegen wollte. Dies follte Souwarow von 
Kinburn aus vereiteln, feinen Auftrag führte er meifterhaft aus, 
Er hielt fich zuerft in Kinburn ganz rubig, hatte aber vorher 
auf der Außerften Spite ber Landzunge eine Batterte angelegt, 
um bie türfifchen Schiffe in dem Augenblide, wenn fie von 
ben ruffifchen angegriffen würden, vom Lande aus befchießen zu 
Tonnen. Gr ließ die Türken ganz rubig, bis fie ſechs bis fie= 
bentapfend Mann ans Land gefeht hatten, dann fchidte ex ein 
paar Regimenter Koſacken gegen fie, griff fie aber zugleih an 
ber Spike von zwei Bataillonen Infanterie mit gefällten Ba⸗ 
jonett an und Tieß fie alle nieberhauen. Gleich hernach gebrauchte 
er feine Batterie gegen bie türkifche Flotte Der Prinz von 
Naſſau⸗Siegen griff nämlich mit ber ruffifhen Ruberflotte von 
Nicolajef die türkifche Flotte gerabe im Eingange des ſogenann⸗ 
ten Liman, im Bereich von Souwarows Batterie, an, und ver- 
bankte einen großen Theil der Vortheile, bie er erlangte, bem 
gutgerichteten Feuer derſelben. 

Der ganze Übrige Theil des Jahrs 1787, fo wie Frühling 
und ein Theil des Sommers des Jahre 1788 verfloſſen, ohne 
daß irgenb etwas Bebeutendes wäre unternommen worben. Das 


450 Oefler Wefgakt. Bucltes Kaplı. 


ganze Lanbheer ber Ruſſen warb indefien gegen ben Bog ges 
richtet, um mit Nachbrud gegen bie Donan gu dringen. Zur 
See und am Kaufafus Titten die Türken ſchon vorher Nieder⸗ 
Yagen. Die faft von lauter Fremden commanbirte vuffiche Flotte 
im ſchwarzen Meere richtete die türftiche Flotte faſt gänzlich zu 
Grunde; die Generale Tallizyn und Tekely vernichteten bie Tas 
faren Kubans und Tamara unterwarf Georgien und Lesgisſtan. 
Im Auguft brach endlich Potemkin gegen Oczakow auf, über⸗ 
ließ aber weislich Die ganze militärifche Leitung des Angriffe dem 
Sieger bei Kinburn, Souwarow. Die Grwartung einer öſter⸗ 
reichiſchen Armee, welche in Berbindung mit einer vuffifchen 
unter Soltifow in die Moldau einfallen follte, nachdem Joſeph 
im Februar ans ganz unhalibaren Gründen den Türken ben 
Krieg erflärt Hatte,83) verzögerte die ruffiihen Unternehmungen 
zu berfelben Zeit, ale König Guſtav Miene machte, in die von 
Truppen entblößten, an Schweden gränzenden ruffichen Provinzen 
einzufallen. 

Guftav IH. hätte gern auch Dänemark gegen Rußland in 
Dewegung gebracht, das gelang ihm aber nicht, obgleich er im 
Anfange ded Jahrs 1788 ſelbſt nach Kopenhagen reiste, um 
den daͤniſchen Minifter für feine Abfichten zu gewinnen. Schon 
Damals ſprach er feine Abficht, Krieg anzufangen, offen aus, 
Huf diefe Erklärung berief fi im Juni Raſumowsky, als er 
in einer biplomattfchen Note ben König gewiſſermaßen bei ber 
ſchwediſchen Nation anklagte. Gr fpielte in dieſer Note auf 
mögliche innere Unruhen an, ex wandte fich nicht mehr an ben 
König allein, fondern appelirte, wie er ſich ausdrückte, an 
alle Diejenigen, welche in Schweben an ber Regie— 
rung Antheil Hätten. Diefe am 18. Juni übergebene Note 
berührte den König an ber empfinblichften Stelle; er konnte fich 
wicht mehr zurüdhalten, hieß fchon am 23, Raſumowsky Stock⸗ 
holm räumen und ging nach Finnland zur Armee, 62) Der 


83) Unten, wenn von Oeſterreich bie Rede iſt, werben wir auf ben Theil 
des Krieges zurüdkommen, der den Kaffer angeht. 

84) Der König fagt in feiner Antwort vom 23. Juni (bei Sälözer 
Siaatsanzeigen 12, Band ©, 188): Co ministro (Naſumowoky) n'a pas hesite 
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König ſchien unmittelbar gegen Petersburg marfchtren zu wollen, 
und man war dort in großer Beſorgniß, weil man, im Ber- 
trauen auf das Einverftändnig mit bem fchwebifchen Abel, alle 
gute Truppen an bie türkiſche Graͤnze beordert hatte. 

Der König von Schweben kannte die Stimmung feines 
Adels, folglich die der Generale und Offiziere der Armee, welche 
er gebrauchen wollte; er fuchte daher ben Unzufriedenen den 
ſcheinbar Tegalen Punkt ber Verweigerung bed Dienftes zu ent⸗ 
ziehen, und ben Angrifföfrieg, ben ex beabfichtigte, in einen 
Bertheidigungsfrieg zu serwanbeln, nahm aber dabei zu einer 
findifchen Lift feine Zuflucht. Es war namlich feit langer Zeit 
Streit über eine Brüde über ben Kleinen Grenzfluß Kymene und 
über die Frage, ob diefe Brüde mit fohwebifchen ober mit ruf= 
ſiſchen Farben angeftrichen werden jolle; ber König veranlafte 
jet die Ruſſen, ihr beftrittenes Recht mit ben Waffen zu be= 
hanpten und machte Dann befannt, er fei von ihnen angegriffen 
werben, alſo berechtigt, den Vertheidigungskrieg zu führen, ohne 
die Stände zu fragen. Ob er fih mit Gewalt in Beſitz ber 
Brücke feßte und dadurch die Ruſſen nöthigte, Gewalt mit Ge= 
walt zu vertreiben, ober ob er gar, wie bie beften Nachrichten 
fagen, Schweben tn ruffifche Uniform Fleidete, um feine eignen 
Soldaten anzugreifen und auf biefe Wetfe feinen Angrifföfrieg 
zu rechtfertigen, laſſen wir unentichieben. 

Vom Fluſſe Kymene bis nach Petersburg waren nur ein 
dreißig Meilen; man Tonnte die Heinen Feitungen Wyburg und 
Friedrichshamm, Die auf bem Wege Iagen, allenfalls erftürmen, 
und auch von ber See aus konnte man burch einen unerwartes 


d'en appeller à d’autres encore qu’au rei seul, il l’adresse à tous cbux, 
qui ont part à l’administration ainsi qu'à la nation elle möme; pour les 
assurer des sentimens de sa souveraine et de l'interêt qu’elle prend A 
leur tranquillite. Der König befchwert fi dann mit Recht über dieſe ruſſiſche 
Demagogie. Die Antwort ber Kalferin darauf in ihrer Declaratian vom 11. Jult 
iſt ganz matt; man findet fie am amgeführten Orte bei Schlözer. Sie fagt aber 
ausdrücklich darin: Ste glaube, der König werbe burd das feiner 
eigenen Nation geletftete Verſprechen, fih nihtin irgend einen 
Krieg eingulaffen, ohne fie zuvor zu verfammeln, um Rath zu 
fragen und ihre Ginwilligung au verlangen, vom — abge⸗ 
balten werben. 
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ten Angriff vielleicht. Kronſtadt und Kronflot überrafchen, ba das 
Erſte nur vier Meilen von ber See und das Anbere auf einer 
Sandbank in ber See liegt. Der günftige Augenblid von ber 
Seefeite her war aber ſchon vorher von dem Bruder bes Könige, 
dem Herzoge Karl von Sübermannland, ber die fehwebifche Flotte 
eommanbirte, verfaumt worden und zu Lande eilte ber König, 
als er Hätte faumen jollen, und faumte, ald Alles von der Schnel- 
ligkeit abhing. Schon am 22. Juli namlich war Herzog Karl 
mit fünfzehn Lintenfchiffen und fünf Fregatten auf brei ruſſiſche 
Lintenfchiffe (norbwärts der Infel Gothland) getroffen und hatte 
fie nehmen follen; er zauderte aber, bis gleich barauf eine über- 
legene ruſſiſche Flotte erfchten. Der Admiral Greigh, ein Britte, 
der bie ruſſiſche Flotte commandirte, war bem fchwedtfchen Groß⸗ 
admiral und Prinzen an Talent, Erfahrung und Abhärtung fehr 
weit überlegen, feine Flotte war um zwei Linienjchiffe und zwei 
Sregatten ftärker als die fchmebifche, der Ausgang des Gefechte 
zwifchen beiden Klotten (am 17. Juli) war baher für bie Lebtere. 
um deſto rühmlicher. Die fchmwebifche Flotte unter Herzog Karl. 
und Admiral Wrangel traf nämlich bei ber Infel Hogland auf 
die Ruffen und focht mit vieler Gefchieflichkeit unb vielem Muthe, 
verlor zwar eins ihrer Kriegsichiffe, nahm aber bafür ein ruffi- 
ſches, war jeboch genöthigt, in dem Hafen von Sweaborg Zu⸗ 
flucht zu ſuchen, wo fie den ganzen Feldzug hindurch von den 
Ruſſen eingefperrt gehalten ward. 

‚ Der König felbft machte fih als Prahler und Don Quichotte 
laͤcherlich. Sein Gefandtfchaftsferretär in Petersburg übergab 
eine jo Tächerliche Außerfte Forderung bed Königs (Ultimatum), 
dag man ihn Feiner Antwort würdigte, fondern durch ben Com⸗ 
mandanten aus ber Refibenz weiſen ließ; er felbft fpielte bie 
Rolle eines Paladins ganz vortvefflich, zeigte fich aber ganz un= 
fähig im Felde. Er war auch bei der Armee, wie in Stock— 
Holm, König und Ritter der Damen, Bälle, Opern, Tourniere, 
Salons, das fagt ung fein Lobrebner, deſſen Worte wir unter. 
ben Text jegen 7%), Der ehrliche Arndt verbirgt ung nicht, fo 





85) Die lacherlichen und kindiſch übermüthigen Forderungen des fehwebifihen 
ultimatums kann man in Schlözer's Staatsanzeigen 12. B. S. 1768 — 176 
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fehr er wünſcht, daß es anders geweſen wäre, daß fen monars 
chiſches Ideal drei Tofibare Wochen vertändelte, als jeber Augen 
blick des Zögerns alle feine Plane vereiteln Tonnte. Der König: 
hatte Rüftungen befohlen gehabt, er hatte Anfchaffungen anges 
orbnet, ex überließ aber die Sorge dafür Anbern, unb biefe hat- 
ten Alles verfäumt und waren ftatt zu rüſten mit den Ruſſen 
in immer engere Verbindung getreten. Dies zeigte fich, ald ber 
König ſich auf einmal in eine fehnelle Bewegung ſetzen und Frie⸗ 
drichshamm flürmen wollte. Das ſchwere Geſchütz und anderes 
Material, welches er vorhanden glaubte, fehlte, und als er, 
während das Geſchütz zu Lande langſam herbei gefchafft wurde, 
ftürmen laſſen wollte , fpann ber Adel ſchändlichen Verrath an, 

Friedrichshamm follte zugleich von ber Seefeite und vom 
Sande her geflürmt werben, Siegeroth hatte feine Leute an ber 
Küſte and Land gefebt, er hatte von diefer Sette her ben Sturm 
begonnen, als er plößlich Gegenbefehl erhielt, weil bas Heer, bet 
bem fich der König befand, ben Gehorfam verweigerte. Der 
König, der ohme Die nöthigen Fähigkeiten unb Erfahrungen den 


lefen; Arndt fagt, Schwediſche Geſchichten u. ſ. w. S. 110-111: Aber flait 
das Spiel des Kriegs oder wentgftens bie äußere Gebaͤrde dieſes Spiele zu 
fptelen, fpielte er unter Männern, vie nordiſche Kraft und altmodiſche Thaten 
erwarteten, wirklich nur den Spieler. Cr, der bei der böfen Stimmung Vieler 
feines Adels und auf dem großen Wendepunlle der Dinge, wo vie Würfel eines 
biutigen Krieges gefhüttelt wurden, fi den Not und bie Sporen Karls XII. 
halte anlegen und fo unter feinen Schweden und Sinnen hätte einherreiten 
follen, erfhlen unter denen, welde die Kanonen des achtzehnten Jahrhunderts 
abbonnern fellten, als ein Turnierrliter des Teichten Lanzenſpiels tes Scherzes 
im bunten burgundiſchen Seidenwamms, mit flatterndem, vielfarbigen Federhut 
In Schuhen mit rothen Bändern zu Pferde, oder gar als ein neroniſcher Nach⸗ 
äffer ber Inftigen Darftellungen der Mimen und Sänger. Und ex hatte Sänger, 
Hiſtrionen, Dichter wirklich mit fi, im Lager wurden Gefangproben und Thea⸗ 
terproben gemacht, manche feiner fröhlihen und tapfern Beglelter waren zugleich 
Macher und Thäter mit der Feder und dem Degen. Es war König Arthur 
mit feinen Zwoͤlfen wirklich im Feldlager; und alfe bewiefen fpäter, daß fie auch 
Wunden zu empfangen und zu geben würbig waren. Aber jedes Ding hat feine 
Zeit und feinen Or. Schlözer's Eorrefpondent 12. Th. ©. 371 gibt uns 
einige andere Züge, er fagt: Mit ver Flagge eines eroberten Schiffes wurde 
Comõdie gefpielt; ein Ritterfchlag unter freiem Himmel, ein Triumph gehalten 
auch preußifcher im fiedenjährigen Kriege eroherter Flaggen erwähnt, die von 
einer Kaufmanndbrigg genommen waren. 
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General machte, hatte den Punkt bes Angriffe von ber Landſeite 
fehlecht gewählt, er war entweder an ber Stelle, wo er gemacht 
werben follte, gang unmoͤglich, oder nur mit fehr großem Ver⸗ 
luſt ausführbar; diefen Umſtand benubten bie Oberften ber ver⸗ 
ſchiedenen Regimenter zu Gunften ber ariftofratifchen Gonfpiras 
tion, worüber man fchon längft mit Raſumowky unterhanbelt 
hatte, und welche vieleicht fogar dem Herzog Karl nicht ganz un⸗ 
bekannt war. Es war am 3. Auguft, als fich zuerft der Oberft 
Haftesko an der Spige bes Regiments Abo weigerte, dad Regi⸗ 
ment zum Sturm zu commanbdiren, feinem Beifpiele folgten her⸗ 
nach die Oberften der andern Regimenter. Der König verfuchte 
unfonft, die Soldaten des Regiments Abo durch Anrede unb 
Aufforderung unmittelbar zum Angriff zu bewegen, fie flellten 
ihre Gewehre zufammen und thaten keinen Schritt; einige fin- 
nifche Regimenter folgten dem Beifpiele und erklärten: Sie wür⸗ 
ben feinen Schritt weiter vorwärts gehen. Wie ſich 
bie Oberften hernach vereinigten und auf bem Edelhofe Anjala 
eine Art Gongreß bildeten, der mit ben Ruffen über einen Waf- 
fenſtillſtand unterhanbelte, wird unten ausführlich berichtet werden; 
bier bemerfen wir nur, daß es bem Könige unmöglich war, fein 
Anfehn geltend zu machen, weil die Bündler von Anjala Meiſter 
des Heeres waren. Dem Könige blieb daher unter ben Um= 
ſtaͤnden nichts übrig, ald nach Stockholm zu gehen, um bort fein 
vor Friedrichshamm verlorenes monarchifches Anfehen wiederherzu⸗ 
fielen. Er traf im September dort ein und erhielt gleich nach⸗ 
ber die Nachricht, daß auch der Commandant yon Gothenburg 
und feine Offiziere entweber bes Verraths oder ſchmählicher Feig⸗ 
beit ſchuldig wären. 

Bor Gothenburg war eine bäntfche Armee erfchienen, weil 
feit der Beendigung der Streitigkeiten über Holftein und Schles⸗ 
wig zwifchen Rußland und Dänemark ein Tractat wegen wechfel- 
feitiger Hülfe im Falle eines Angriffs beftand. Guftav hatte bei 
feiner vergeblichen Reife nad) Kopenhagen, um einen Bund mit 
Dänemark zu erlangen, zwar zu bemerken geglaubt, daß wenige 
ftend achtzehn Monate verfliegen müßten, bis ein bäntfches Heer 
nad Schweden herüber gebracht werden könne, ex hatte fich aber 
fehr getäufcht gefehen, Es war namlich freilich bie daͤniſche Ars 
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mee ebenfowenig als bie Flotte fo gerüftet, daß fie augenblicklich 
konnten gebraucht werben; aber Landgraf Karl von Hefien, der 
Schwager beider Könige, vereinigte ald BVicefünig von Norwegen 
12,000 Mann, und erſchien in dem Augenblid, als König Gu⸗ 
ſtav von Friebrihegamm nach Stockholm zurückkehrte (Septems 
ber 1788) vor Gothenburg. Diefer Marſch der daäniſchen Ars 
mee durch gefährliche Päfle und auf den ſchwierigſten Wegen 
fehte ganz Europa doppelt in Erſtaunen, als er zur Beit einer 
fehr rauhen Witterung, tm falten Gebirge, in einer ſehr fpäten 
Sahreszeit unternommen ward, Bei dem norwegiſchen Heere 
befand ſich der bäntfche Kronprinz, ber feit vier Jahren bie Re⸗ 
gierung ſtatt feines unglücklichen Vaters führte, und theilte ale 
Freiwilliger alle nicht geringen Befchwerben bes Zugs übers Ges 
birge. Der Zug der Dänen gegen Gothenburg gab dem Könige 
von Schweben Gelegenheit einen Theil der verlorenen Achtung und 
Liebe des Bürger und Bauernftandes wieder zu gewinnen, denn 
er allein rettete Gothenburg, während eine mächtige Adelspartei 
in Stockholm in ununterbrochener Gorrefpondenz mit ben Vers 
ſchwornen von Anjala ftand. 

Auch die Gothenburger Bürger, an Hanbel, Wandel und 
Wohlhabenheit gewöhnt, weigerten fi, als bie Beſatzung zu 
ſchwach war, unb fie aufgefordert wurben, fich zu bewaffnen, 
durch Theilnahme an ber Vertheidigung, wie fie ſich ausdrüdten, 
ihre Habe bei ber Ginnahme ber Stabt zu gefährben: ber König 
half auf andere Weiſe. Er bewog die Bürger von Stockholm, die 
militärifche Bewachung feiner Hauptftabt zu Übernehmen, wodurch 
er in den Stand gefeßt war, gleich tm September bie Garde 
zu Fuß umb das Regiment Jemtland zur Berftärkung ber Be⸗ 
fagung von Sothenburg abzufenden. Guſtav felbft reiste hernach 
nach Dalekarlien, Wärmeland und in andere Gegenden bes Reichs, 
um bie Bauern zu ben Waffen zu rufen und fie in den Waffen 
üben zu laſſen; er ftellte auf diefe Welfe ein Heer von tüchtiger 
Landmiliz auf. Erſt als dies geſchehen war, eilte ex felbft nach 
Gothenburg, welches von ber Landſeite vom norwegtfch-bänifchen 
Heer und von ber See aus von einer ruſſiſch-däniſchen Flotte 
hart bebrangt war. Er erfihien gerade zur vechten Zeit in ber 
Stadt, um bie ſchmaͤhliche Uebergabe einer Stabt, welche ben 
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nächſten Rang nach Stockholm hat, zu verhindern. Er war ge⸗ 
nöthigt, den elenden Commandanten ſogleich abzuſetzen, ließ die 
vernachlaͤſſigte Befeſtigung ausbeſſern, vermehren und verſtärken, 
und bewog durch feinen perfönlichen Einfluß und feine Rebe bie 
Dürgerfehaft der Stabt zu Anftrengungen und Aufopferungen, 
welche fie vorher verweigert batte. Die Dänen hatten Gothen- 
burg nehmen wollen, ehe Preußen und England, welche Damals 
Alles gegen den ruffifch = üfterreichifchen Bund in Bewegung zu 
bringen fuchten, ohne vorerft noch andere Mittel ald Gelb und 
biplomatifhe Künfte gebrauchen zu wollen, ernſtlich drohen 
könnten. Diefer Plan ward durch bie Thätigfeit des Könige 
vereitelt, der diefed Mal auf Preußen und England rechnen 
Eonnte, Preußen hatte mit England am 13. Auguft 1788 einen 
Tractat gefchloflen, worin fich beide Staaten eine fehr bebeutende 
Hülfe verfprachen, 86) wenn einer von ihnen barum anfuchen würde. 
Diefer Tractat erwähnte freilich weder der Ruffen noch der Zür- 
fen, bie Verbindung war aber offenbar gegen Defterreich und 
Rußland gerichtet, das zeigte fich bei ben Unterhandlungen zur 
Rettung Gothenburgs. Der englifche Gefandte Elliot langte eher 
dort an als ber preußliche von Borke, und führte gleich eine 
jehr brutale Sprache. Als ber preugifche Minifter angelommen 
war, handelten fie vereinigt, doch begnügte fi von Borke damit, 
daß er, ohne gerade zu brutalificen, nur auf einen möglichen 
Sinfall der Preußen in Holftein hindeutete. Elliot drohte in der 
brutalen Weife feiner Landsleute den Dänen nicht blos mit dem 
Auslaufen der englifchen Flotte und dem Bombarbement von 
Kopenhagen, fondern er gab gewiſſermaßen felbft den Befehl, bie 
Belagerung aufzuheben, durch bie trogigen Worte: „daß, wenn 
die Dänen nicht fogleich von Gothenburg abzögen und Schweden 
verließen, bieß als eine Kriegserflärung gegen Preußen und Eng- 
land würbe betrachtet werben.” Die beiden Gefandten waren ba= 
bei jedoch weit entfernt, in die romantifchen Anfichten des Königs 
bon Schweden einzugehen, deren wir deßwegen auch nicht er⸗ 


— u u — u — 


86) Dieſen Traktat nebſt allen Aktenſtücken ter Verhandlungen wwiſchen 
Schweden und Dänen und die Artilel ver drei Waffenſtillſtände findet man bei 
Martens im 3. Theil der erfien Ausgabe des Recueil. In der zweiten 
(von 1818) fliehen fie Vol. IV. p. 390-393 und p. 429-437. 
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wähnen wollen. Sie wollten ben Kronprinzen blos dahin brin⸗ 
gen, ſogleich Befehl zum Rückzuge nach Norwegen zu geben, da 
dieſer im Winter unmöglich gewefen wäre. Die Dünen ſchloſ⸗ 
fen darauf fhon am 9. October 1788 einen Waffenftillftand auf 
acht Tage, Diefer Waffenſtillſtand warb hernach von Zeit zu 
Zeit verlängert, bis die Dänen im Mai 1789 fürmlich verfpra= 
chen, die Schweben nicht weiter zu beunrubigen, nachdem fie ſchon 
im vorigen Jahr vor Einbruch bes Winters wieder nad) Nor⸗ 
wegen zurücdgezogen waren. 

Jetzt erft konnte fi der König endlich, auf Bürger und 
Bauern verirauend, gegen bie Ritterfchaft wenden, die, ob fie 
gleich bei feinen Hoffeften Die erſte Rolle fpielte, ihn gleichwohl 
gerade darum verrieth, weil er den Monarchen auf eine große 
artige Weife fpielen wollte. Die Offiziere ber Armee in Finn- 
land waren fehon, als fie im September nad Stockholm Tamen, 
von ber Bürgerfchaft und vom gemeinen Volke um foviel übler 
empfangen worben, je offenbarer Rußland ſchon im Auguft ihre 
Berihwörung als ruſſiſches Werk anerkannt hatte. Als ber 
König nämlich das Heer verließ, übergab er bas Commando 
feinem Bruder Karl, deſſen Betragen bei biefer Gelegenheit ſo⸗ 
wohl, als hernach auch im erften Jahrzehnt unferes Jahrhunderts 
fehr zweibeutig war. Karl von Sübermanland wollte oder 
konnte nicht hindern, daß feine Generale und Oberften ganz 
öffentlich mit Rußland unterhanbelten, ohne ben König zu fra= 
gen. Die Kaiferin fchämte fich nicht, eine Anzahl von Offizie⸗ 
ren, bie ihrem Könige im Angefichte des Feindes untreu gewor⸗ 
ben waren, als rechtmäßige Repräfentanten bed ganzen ſchwedi⸗ 
ſchen Adele zu behandeln, und dieſes noch ehe ber König fi 
vom Heer entfernt hatte. General Armfelb und bie Oberften 
Häftesfo, Otter, Klingfpor unterzeichneten am 9. Auguft ein 
Schreiben an bie Ratferin, welches fie ihr buch ben Major 
Sägerhorn überbringen ließen; fie beantwortete biefen Brief ber 
Verräther auf die verbinblichfte Weiſe. Ste fagte in ihrer Ant⸗ 
wort, daß fle das Betragen des Könige von bem ber Nation 
ſehr wohl unterfcheibe, daß fle daher das finntiche Heer blos er⸗ 
ſuche, ſich von ihren Grenzen zu entfernen, das ſchwediſche bes 
Königs wolle fie dagegen mit Gewalt verjagen. 
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Che dieſe Antwort auf das Schreiben vom 9. Auguſt noch 
angelangt war, hatten bie Dffiztere ſchon am 12. den Bund 
oder Verein von Anjala gefchlofen. Dieſer in Armfelds 
Lager auf dem Edelhofe Anjala, keinen Büchfenfchuß von ber 
ruſſiſchen Grenze geſchloſſene Bund erließ eine Erklaͤrung gegen 
den Krieg mit Rußland, verabredete einen Aufruf an die ſchwe⸗ 
diſche in Finnland ſtehende Armee und beſchloß zugleich, die Be⸗ 
rufung eines Reichstags zu fordern. Die Erklaͤrung gegen ben 
Krieg mit Rußland mar bald mit zwölftaufend Unterfchriften 
verjehen und fogar ber Bruder bes Königs, immer feiner fehr 
zweideutigen politifchen Klugheit Gehör gebend, unterzeichnete 
fe. Die Berräther konnten baher fiheinbar mit voller Berech⸗ 
tigung einen Waffenftillftanb mit ber Katferin fchliegen. Bel 
dieſem Waffenſtillſtand war vorerft wenigſtens ber Gewinn, baß 
Derzog Karl mit feiner Flotte aus ber Bucht von Sweaborg 
nach Karlscrona zurüdkehren fonnte. Die Stimmung hatte ſich 
in dem Augenblicke gänzlich verändert, als der König bas Land 
rettete, deſſen Ehre und Anfehen in Europa ber Abel verkaufte; 
er hatte deßhalb fchon von Gothenburg aus auf Februar 1789 
einen Reichötag berufen. Auf dieſem Reichstag zeigte cr base 
felbe politifche Talent im Gebrauch der Schlechtigfeit der Junker 
unb ber Giferfucht ber Bürger und Bauern, welches er 1772 
bewieſen hatte. Er erlaubte anfangs dem Abel abſichtlich und 
veranlaßte ihn fogar, feinen ganzen Mebermuth und thörichten 
Stolz zu beweifen, Allem zu wiberfprechen, fich Allem zu wider⸗ 
feben, was ber König zu Gunften ber von ihm beguͤnſtigten 
andern Stände beſchließen laflen wollte; erſt als die Grbitterung 
darüber ben höchften Grab erreicht hatte, Kam er im Vertrauen 
auf den Bürger und Bauernftand und auf bie Bitgerfchaft 
von Stockholm mit feinem Stantöftreich (am 17. Februar) hervor. 
Er dankte an dieſem Tage in einer Verfammlung ſaͤmmt⸗ 
licher Stanbe (Plenum) dem Priefter-, Bürger und Bauern⸗ 
Rande für bie ihm bewieſene Zuneigung in ber Manier, welche 
ihre Wirkung auf die gebantenlofe Mehrzahl ber Menſchen nid 
verfehlt, und in jener thentraltichen, rebneriſch rährenden Syrache, 
bie ihm ale Redner, Dichter, Schaufpleler ſehr geläufig war; 
ganz anders fprach ex zum Abelsſtande. Br fake den ganzen 
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Stand heftig an und machte ihm bittere Vorwürfe, wobei er 
bem Grafen Arel Ferien und den Freiheren von Geer, welche 
bisher Alles, was ex durchſetzen wollte, burch ihre Kabalen ver 
eitelt hatten, ſcharf ins Geſicht ſah. , Endlich hieß er fogar ben 
ganzen Stand forigehen, bis er ihm wegen ber dem Lanbmar- 
Shall Grafen von Löwenbaupt angethanen Beleidigung Genug 
thuung geleiftet Hätte. Dies war ein bloßer Kunſtgriff, um 
durch die andern drei Stände Befchlüfle faflen laſſen zu können, 
denen der Adel enigegen war unb bie ihn nahe angingen. Es 
war namlich auf dem Reichötage von 1786 beichloflen worden, 
dag Alles, was von drei Ständen gebilligt worden, Geſetz fein 
folle. Was bie Beleidigung bes Landmarſchalls angeht, fo war 
ed dem Könige fehr erwünſcht, baß ber Abelftanb erklärte, ex 
Tonne in ben Protocollen keine Spur ber Beleibigung antreffen und 
alfo Feine Genugthuung geben, weil er Niemand beleidigt habe, 

Der Adel erklärte freilich, der Reichstagsbeichluß von 1786 
Tonne in folchen Dingen, welche feine befonbern Privilegien be= 
trafen, den Beichlüffen ber drei andern Stände nicht Geſetzes⸗ 
fraft geben; der König wußte ſich aber zu helfen. Gr ließ fich 
nämlih ſchon am 20. von ben Deputirten ber drei anbern 
Stände erfuhen, alle Mittel, die in feinen Händen wären, 
anzuwenden, bamit der Reichstag enblih in Gang Tomme, was 
wit andern Worten eben jo viel hieß, als ihn auffordern, bie 
Auftritte von 1772 zu ernemen und wmilttärifch zu verfahren, 
Er vereinigte auch jetzt wieber die abziehende Schloßwache mit 
ber aufziehenden, ließ aber biefes Mal mehr als dreißig ber 
heftigiten Glieber des Nitterfiandes milttärifch verhaften und in 
bie Stantögefängniffe nach Frledrichshof bringen. Die Befehls: 
haber der finntichen Regimenter, ober vielmehr bie Bünbler von 
Anjala, waren ebenfalld verhaftet worden; fie wurden nad 
Stockholm gebracht, um bort vor ein Kriegsgericht gefbellt zu 
werden. Dies war bie Ginleitung zu ber neuen Revolution, 
ober Veränderung ber Gonftitution, welche ber König jekt mit 
Einwilligung des eingefchrediten und feiner breiften Führer bes 
zaubten Ritterkandes, tiber befien Freunbe und Berwanbte das 
Schwerbt bed Kriegd- und ——— BIN zu — 
dachte. 


—— — 
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E verſanmelte gleich am Tage nach ber Verhaftung der 
Häupter der Oppofition, am 21. Februar 1789, alle vier 
Stände und erHärte in dieſer Berfammlung (Plenum), daß er 
weit entfernt fei, dem ganzen Abel zuzufchreiben, was einzelne 
Mitglieder befielben verſchuldet hätten, er lege daher im vollen 
Bertrauen den Ständen ben Borfchlag einer neuen Vermehrung 
ber königlichen Gewalt vor. Der Borfchlag war in dem unter 
ben Namen ber Vereinigungs= und Sicherheitsacte 
befannten Actenftücde enthalten, und enthielt fehr weislich 
neben ber Abfchaffung ber Befchränfungen ber Tüniglichen Ge— 
\ walt, welche Guftav um 1772 hatte beftehen laſſen, zugleich 
+ eine Beichränfung ber Adelsrechte zum Vortheil ber drei andern 
Stände. Es follten, hieß es darin, Tünftig ſowohl höhere als 
niebere Stellen den Bürgerlichen wie bem Adel offen ſtehen, 
und ber Bürgerliche wie der Adliche follte in Zukunft nicht 
anders ald wegen Verbrechen verhaftet werben dürfen; endlich 
follten Bürger und Bauern mit eben dem Rechte als ber Adel 
, liegende Güter jeder Art erwerben und befigen Tonnen. Die 

Artikel zu Gunften feiner monarchifchen Gewalt waren: 
Der König jolle künftig das Reich allein und nach feinem 
Gutbefinden regieren, Krieg und Frieden befchließen, alle Aem- 
ter vergeben, Recht und Gerechtigkeit verwalten laſſen. Es ſolle 
alſo der Reichsrath Keine politifchen Rechte mehr haben, fon= 
bern bios höchfter Gerichtshof bleiben, und auch der Reichs⸗ 
tag folle nur über außerordentliche Abgaben und überhaupt 
nur über die Dinge gefragt werben, bie ber König für nöthig 
; halte, an ihn zu bringen. Die drei anderen Stände nahmen 
Diefe Sicherheitsacte fogleich an, der Adel verweigerte feine Untere 
ſchrift ganz: hartnädig. Der Streit dauerte bis in bie Mitte 
des Monats März, und noch am 16. März beantwortete der 
Adel die feierliche Aufforderung zur Unterfchrift ganz entichieden 
ablehnend, weil ber Reichsrath, als 1786 befchloffen worden, 
daß drei Stände zu einem giltigen Beſchluß hinreichten, auge 
drücklich Grundgefehe, Privilegien, Steuerbewilis 
gungen ausgenommen hatte. Der König nahm auf den Wider- 
ſpruch des Adels Feine Rüdficht, fondern befahl dem Landmar⸗ 
Thal, Grafen Lowenhaupt, im Namen ber Ritterfchaft und des 
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Adels zu unterfchreiben. Freilich fehrie und proteftirte der Adel, 
wendete ſich fogar an bie damals fchon alles Alte, mochte es 
gut oder fchlecht fein, aufrecht haltende preußtfche Regierung; 
doch mußte König Guſtav endlich feinen Zweck zu erreichen. Er 
fehreckte dabei den Adel nicht blos durch Hinwelfung auf Sol- 
Daten und Bolfsbewegung, fondern er wußte ihn auch durch 
freundliche Worte und Neben, bie er meifterhaft zu gebrauchen 
verftand, zu gewinnen. 

Der König fuhr felbft ind Ritterhaus, erfchten dort umge⸗ 
ben von dem Volke, das ihn jauchzend und jubelnd, ben Abel 
tobend und drohend begrüßte; außerdem hatte der König, ber 
drei Stunden im Saale der erbitterten Kafte verharrte, ber 
Garde zu Pferde Befehl gegeben, auf jeden Befehl bereit zur 
fein. Wir wagen daher auch nicht zu entfcheiben, ob der Kö— 
nig, wie feine Lobredner behaupten, in ben brei Stunden burch 
Beredfamfeit den Widerftand befiegte, oder ob, wie aus ber 
Sefchichte feiner wenige Jahre hernach von ben Häuptern ber 
Ritterfchaft vollbrachten Ermordung hervorzugehen feheint, ber 
Adel von zwei drohenden Mebeln das Fleinfte wählte, als er 
bie Acte unterfchrieb, Nachdem der Ritterftand unterfchrieben 
hatte, warb der Reichstag am 28. April entlaffen und bed Kö⸗— 
nigs Zweck war erreicht. Er war jest Dictator und Selbſtherr⸗ 
fer, die Stände hatten die Staatsfchulden übernommen, die Ans 
leben, welche die Krone machen wollte, waren von ihnen ver- 
bürgt, die zur Fortfehung des Kriegs mit Rußland nöthigen 
Gelder waren bewilligt worben. Dafür ward dann auch mit 
ben Abelshäuptern gelinde verfahren. Durch bie Beſtra— 


87) Arndt, dem wir, wo es nur Immer möglich iſt, ſteis mit Vergnügen 
folgen, fagt in diefer Beziehung Seite 119: Unter den am 20. Sebruar 1789 
_ weggeführten Mitgliebern des Ritterftandes waren die Grafen Arel Ferſen, Horn, 
de Geer, der Direktor Fritzky, ein wirklich ebler und patristiiger Mann, und 
Dberften Armfelt, Schwarzer (ein Pommer), Marlean die bebeutendften. Sie 
wurden ungefähr einen Monat im Schloſſe Srieprihshof am Thiergarten In ans 
fländiger Herrenhaft gehalten und dann wieder freigelaffen. Auch in Finnland 
warb über bie Regimentöbefehlshaber und Oberften Gericht gehalten, und faſt alle 
nebft den Häuptern des Anjalabundes wurden als Hochverräther zum Tobe verurs 
thelll. Guſtav zeigte fih auch hier wieder ale ver Milde; ein Einziger, ber 
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Er verſammelte gleich am Tage nach der Verhaftung der 
Häupter ber Oppofition, am 21. Februar 1789, alle vier 
Stände und erklärte in diefer Verſammlung (Plenum), daß er 
weit entfernt jet, dem ganzen Adel zuzufchreiben, was einzelne 
Mitglieder deſſelben verſchuldet hätten, er lege daher im wollen 
Bertrauen den Ständen den Borfchlag einer neuen Vermehrung 
der Töniglichen Gewalt vor. Der Vorſchlag war in bem unter 
ben Namen ber Bereinigungs= und Sicherheitsarte 
befannten Actenftüde enthalten, und enthielt fehr weislich 
neben der Abfchaffung der Beichränfungen der Eöniglichen Ge= 
walt, welche Guftav um 1772 hatte beftehen laſſen, zugleich 
eine Beſchraͤnkung ber Adelsrechte zum Vortheil ber drei andern 
Stände, Es follten, hieß es barin, Tünftig ſowohl höhere als 
niedere Stellen ben Bürgerlichen wie dem Adel offen fichen, 
und ber Bürgerlicde wie ber Adliche ſollte in Zufunft nicht 
anders als wegen Berbrechen verhaftet werben dürfen; enblich 
follten Bürger und Bauern mit chen dem Rechte ald ber Adel 
liegende Güter jeder Art erwerben und befiten Fönnen. “Die 
Artikel zu Gunften feiner monarchifchen Gewalt waren: 

Der König folle Fünftig das Reich allein und nach feinem 
Butbefinden regieren, Krieg und Frieden befchließen, alle Aem— 
ter vergeben, Recht und Gererhtigfeit verwalten laſſen. Es ſolle 
alſo der Reichsrath Feine politifchen Rechte mehr haben, ſon⸗ 
bern blos höchfter Gerichtshof bleiben, und auch der Reichs⸗ 
tag folle nur über außerordentliche Abgaben und überhaupt 
nur über die Dinge gefragt werben, bie ber König für nöthig 
halte, an ihn gu bringen. Die brei anderen Stände nahmen 
biefe Sicherheitsacte fogleich an, ber Adel verweigerte feine Unters 
Schrift ganz. hartnädig. Der Streit dauerte bis in bie Mitte 
des Monats März, und noch am 16. März beantwortete ber- 
Adel die feierliche Aufforderung zur Unterfchrift ganz entſchieden 
ablehnend, weil ber Reichsrath, als 1786 befchlofien worden, 
daß drei Stände zu einem giltigen Beſchluß binrelchten-, aus 
drüdlih Grundgeſetze, Privilegien, Steuerbewtlie 
gungen ausgenommen hatte, Der König nahm auf den Wider- 
ſpruch des Adels Feine Rüdficht, fondern befahl dem Landmar⸗ 
ſchall, Grafen Loͤwenhaupt, im Namen ber Ritterfchaft amd des 
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Adels zu unterfchreiben. Freilich fchrie und proteftirte der Adel, 
wendete fich fogar an die damals ſchon alles Alte, mochte es 
gut oder fchlecht fein, aufrecht haltende preußifche Regierung; 
Doch wußte König Guftav endlich feinen Zweck zu erreichen. Er 
fehredte dabei ben Adel nicht blos durch Hinweifung auf Sol- 
baten und Volksbewegung, ſondern er wußte ihn auch durch 
freundliche Worte und Reben, die er meifterhaft zu gebrauchen 
verftand, zu geminnen. 

Der König fuhr ſelbſt ind Ritterhaus, erfchten bort umge⸗ 
ben von dem Volke, das ihn jauchzend und jubelnd, ben Adel 
tobend und drohend begrüßte; außerdem hatte ber König, ber 
drei Stunden im Saale der erbitterten Kafte verharrte, ber 
Garde zu Pferde Befehl gegeben, auf jeben Befehl bereit zu 
fein. Wir wagen daher auch nicht zu entfheiden, ob ber Kö- 
nig, wie feine Lobrebner behaupten, in den drei Stunden durch 
Deredfamfeit den Widerftand befiegte, ober ob, wie aus ber 
Gefchichte feiner wenige Jahre hernach von den Häuptern ber 
Ritterfchaft vollbrachten Ermordung hervorzugehen jcheint, ber 
Adel von zwei drohenden Mebeln das Fleinfte wählte, als er 
bie Acte unterſchrieb. Nachdem der Ritterftand unterfchrieben 
hatte, ward der Reichstag am 28. April entlaffen und des Kö- 
nigs Zweck war erreicht. Cr war jetzt Dietator und Selbftherr- 
ſcher, die Stände hatten die Staatöfchulden übernommen, die An⸗ 
Ichen, welche die Krone machen wollte, waren von ihnen ver- 
bürgt, Die zur Fortſetzung bes Kriegs mit Rußland nöthigen 
Gelder waren bewilligt worden. Dafür warb dann auch mit 
ben Adelshäuptern gelinde verfahren.) Durch bie Beſtra⸗ 


87) Arndt, dem wir, wo es nur Immer möglich tft, ſteis mit Vergnügen 
folgen, fagt in diefer Beziehung Seite 119: Unter den am 20. Februar 1789 
weggeführten Mitglievern des Ritterftandes waren die Grafen Axel Serfen, Horn, 
de Geer, der Direltor Fritzky, ein wirklich ebler und patristifher Mann, und 
Oberſten Armfelt, Schwarzer (ein Pommer), Marlean die bedeutendſten. Ste 
wurben ungefähr einen Monat im Schloffe Friedrichchof am Thiergarten in ans 
fländiger Herrenhaft gehalten und dann wieder freigelafien. Auch in Finnland 
warb über die Regtmntsbefehlshaber und Oberſten Gericht gehalten, und fat alle 
nebft den Häuptern des Anjalabundes wurden als Hochverräther zum Tode verurs 
theilt. Guſtav zeigte ſich aud Hier wieder als der Milde; ein Einziger, ber 
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fung der Urheber des Aufſtandes in Finnland wurden zu biefer 
Zeit alle höheren ſchwediſchen Officiere vom Heere entfernt, und 
das Commando Fam an die treugebliebenen Deutfchen, die, wie 
ihre Standesgenofjen in beutfchen Heeren, von Gonftitution nichts 
wußten oder wiflen wollten, fondern nur militärifche Ehre, mili= 
tärifchen Gehorfam und Avancement Fannten. 

Rußland Hatte indeffen den Zweck, ben e8 bei Anftiftung 
ber Empörung ber fehwebifchen Junkerſchaft gehabt hatte, vollig 
erreicht; die günftige Zeit zum Kriegführen war für ben König 
von Schweden vorüber; bie Ruſſen waren mit ihren Anftalten, 
bie an Schweden gränzenden Provinzen zu ſchützen, zu Waller 
und zu Lande fertig geworben. Ganz unmürbig der ritterlichen 
GSefinnung, bie König Guftav affertirte, war das Project, bie 
ruſſiſche Slotte im Hafen von Kopenhagen zu verbrennen, wozu 
man ordentliche und ehrliche Leute nicht gebrauchen Fonnte, ſon⸗ 
bern fih an Abenteurer und Morbbrenner menden mußte, 88) 
Als der König wieder beim Heer in Finnland erjchienen war, 
ftritten feine Schweden fehr tapfer, er felbft aber fpielte wieder 
ben Helden und Feldheren. Sowohl Ruffen ald Schweden ver= 
Ioren in mörberifchen Gefechten von der Mitte Juni bis Ende - 
Juli viele Menfchen, ohne daß irgend etwas babei gewonnen 
ward, als militärifche Ehre auf beiden Seiten. Zur See waren 
indeſſen die Schweden unglücklich; es würde ihnen baher nicht 
einmal etwas gefruchtet haben, wenn ſie auch zu Lande Vortheile 
errungen hätten. 

Die ſchwediſchen Schiffe mit plattem Kiel, welche man bie 
Scheerenflotte nennt, weil fie eingerichtet find, um in einem Meer 
vol Klippen, bie kaum mit Waſſer bedeckt find, zu fahren, commans 
dirte der Admiral Ehrenftwerd, die ruffifche Scheerenflotte der Prinz 
von Raſſau⸗Siegen, der kurz vorher als Befehlshaber der ruffi- 


Dberft Freiherr von Haͤftesko (Hufelfen), ein geborner Sinne, büßte mit bem 
Kopfe, einige wurben nad der neulich von Frankreich eingelaufchten weſtindiſchen 
Inſel Barthelemy abgeführt; unter dieſen war ber Oberft Montgommery. Andere 
wurben übers Meer nach Deutſchland verwiefen, die Uebrigen begnabigt. 

88) Albedyl, dem Guſtav den Titel Charge d'Affaires in Kopenhagen gab, 
Benzelftierna, ber Irländer OBrien, der Engländer Shields und Andere. 
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ſchen Flotte im ſchwarzen Meer mit Potemfin Streit gehabt 
hatte und deßhalb in bie Oſtſee geſchickt war. Die ruſſiſche Flotte 
von Lintenfchiffen commandirte der Admiral Tſchitſchakow, ber 
eine bedeutende Zahl erfahrener brittiſcher Seeofficiere unter 
fih hatte. Schon am 26. Juni traf diefe Flotte auf bie ſchwe— 
bifche, unter Herzog Karl, und warb in einem Gefecht zwi⸗ 
fhen Bornholm und Gothland fo beſchädigt, daß fie nach Karls— 
erona zurückkehren mußte. Der unglüdliche Ausgang bed Tref⸗ 
fend ward allgemein einer Treuloſigkeit zugefchrieben, welche 
einige ber aus bem Adel gewählten Seeofficiere bewiefen hätten, 
die aus böfem Willen unthätig geblieben fein follten. Dies war 
mehr als Verdacht und böfe Nachrede, benn ber Admiral Lilienhorn 
ward deßhalb verhaftet und vor Gericht geftellt. Yu Lande war 
offenbar die Ginmifhung des Königs in die Leitung des Heers 
ganz allein Schuld an dem Berluft, ben es im Auguft erlitt, als 
es genpthigt ward, das ruſſiſche Geblet zu räumen, nachbem es 
am 28, Juni bei Davidſtadt und am 3. Juni bei Lifala Peine 
Heerabtheilungen der Nuffen zum NRüdzuge gendthigt hatte. Der 
König beharrte auf feinen Gedanken, fih ben Weg nad Pe- 
tersburg zu bahnen und bephalb Friedrichshamm zu ſtürmen. Den 
Plan der Ausführung gab er an, obgleich er fich eigentlich nur 
als Freiwilliger bet feinem Heere befand. Er veranlaßte auf 
biefe Weife, daß das ſchwediſche Lanbheer an bemfelben 24. 
Auguft einen bedeutenden Verluſt erlitt, an welchem bie ruf- 
fifehe Scheerenflotte bei Rogenfalm einen Sieg über bie ſchwe⸗ 
diſche erfocht. Der Sturm auf Friedrichshamm, ber auf Be— 
fehl des Königs von ben drei Generalen Siegroth, Kaulbart, 
Platen gewagt warb, mißglüdte nämlich und das ſchwediſche 
Heer mußte zurückgehen; bie Scheerenflotte ward zweimal ge= 
fhlagen. Der erfte Sieg ber Ruffen bei Rogenfalm warb zwar 
dem Prinzen von Naffau= Stegen zugefihrieben, dieſer Hatte 
aber drei ober vier Leute um fich, die daſſelbe Verdienſt um 
ihn hatten, als die Britten um ben Admiral Tſchitſchakow. Am 
1. September erlitt die ſchwediſche Scheerenflotte bei Hoͤgfors 
Verluſt, und auch bie Landarmee, bei welcher ſich ber König 
felhft befand, wurde dort zum Rüdguge gendthigt. Uebrigens 
war ber Menſchenverluſt groß, ber Nachtheil gering; denn bie 
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fung ber Urheber des Aufſtandes in Finnland wurben zu biefer 
Zeit alle höheren ſchwediſchen Officiere vom Heere entfernt, und 
das Commando kam an die treugebliebenen Deutfchen, die, wie 
ihre Standesgenoffen in deutfchen Heeren, von Conſtitution nichts 
wußten ober wiflen wollten, ſondern nur militärtfche Ehre, mili- 
tärifchen Gehorfam und Avancement Tannten. 

Rußland hatte indeffen ben Zwei, den es bei Anftiftung 
ber Empörung ber ſchwediſchen Junkerſchaft gehabt hatte, völlig 
erreicht; die günftige Zeit zum Kriegführen war für den König 
son Schweden vorüber; die Ruſſen waren mit ihren Anftalten, 
bie an Schweden grängenden Provinzen zu fügen, zu Waſſer 
und zu Lande fertig geworden. Ganz unwürdig ber ritterligen 
Gefinnung, bie König Guſtav affectirte, war das Project, bie 
zuffifche Zlotte im Hafen von Kopenhagen zu verbrennen, wozu 
man ordentliche und ehrliche Leute nicht gebrauchen Tonnte, ſon⸗ 
dern ſich an Abenteurer und Morbbrenner wenden mußte. °%) 
Als der König wieder beim Heer in Finnland erſchienen war, 
firitten feine Schweben fehr tapfer, er felbft aber ſpielte wieder 
den Helden und Feldheren. Sowohl Ruffen ald Schweben ver- 
Ioren in mörberifchen Gefechten von ber Mitte Juni bie Ende - 
Juli viele Menfchen, ohne daß irgend etwas babei gewonnen 
warb, als militärifche Ehre auf beiden Seiten. Zur See waren 
indeffen die Schweben unglüdlich; es würbe ihnen baher nicht 
einmal etwas gefruchtet haben, wenn fie auch zu Lande Bortheile 
errungen hätten. 

Die ſchwediſchen Schiffe mit plattem Kiel, welche man bie 
Scheerenflotte nennt, weil fie eingerichtet find, um in einem Meer 
voll Klippen, Die kaum mit Wafler bedeckt find, zu fahren, commans 
dirte der Admiral Chrenftwerd, bie ruffifche Scheerenflotte ber Prinz 
son Raſſau⸗Siegen, ber kurz vorher als Befehlshaber der ruffi- 





Oberſt Freiherr von Haͤftesko (Hufelfen), ein geborner Sinne, büßte mit dem 
Kopfe, einige wurben nach der neulich von Frankreich eingetaufchten weſtindiſchen 
Inſel Barthelemy abgeführt; ımter diefen war der Oberft Montgommery, Andere 
wurden übers Meer nach Deutſchland verwiefen, bie Uebrigen begnadigt. 

88) Albedyl, dem Guſtav den Titel Charge dAffalres in Kopenhagen gab, 
Benzelftterna, der Srlänber O'Brien, ber Engländer Shields und Andere. 
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hen Flotte im ſchwarzen Meer mit Potemkin Streit gehabt 
hatte und deßhalb in die Oftfee geſchickt war. Die rufftiche Flotte 
von Lintenfchiffen commanbirte der Admiral Tſchitſchakow, der 
eine bebeutende Zahl erfahrener brittiſcher Seeoffictere unter 
ſich Hatte. Schon am 26. Juni traf diefe Flotte auf die ſchwe— 
bifche, unter Herzog Karl, und warb in einem Gefecht zwi⸗ 
hen Bornholm und Gothland fo beſchädigt, dag fie nach Karle- 
crona zurüdkehren mußte. Der unglüdliche Ausgang bes Tref- 
fend warb allgemein einer Treulofigfeit zugefchrieben,, welche 
einige der aus dem Adel gewählten Seeofficiere bewieſen Hätten, 
die aus böfem Willen unthätig geblieben fein follten. Died war 
mehr ald Verdacht und böfe Nachrede, denn der Admiral Liltenhorn 
ward dephalb verhaftet und vor Gericht geftellt. Zu Lande war 
offenbar die Einmiſchung des Königs in bie Leitung bed Heers 
ganz allein Schuld an dem Verluſt, den es im Auguft erlitt, als 
es gemöthigt ward, das vuffifche Gebiet zu räumen, nachdem es 
am 28. Juni bet Davidſtadt und am 3. Juni bei Likala Peine 
Heerabtheilungen ber Nuflen zum Rückzuge genöthigt Hatte. Der 
König beharrte auf feinen Gedanken, fih den Weg nad Pe= 
tersburg zu bahnen und deßhalb Friedrichshamm zu ftürmen. Den 
Plan der Ausführung gab er an, obgleich er fich eigentlich nur 
als Freiwilliger bet feinem Heere befand. Er veranlaßte auf 
dieſe Weiſe, daß das fehmwebifche Landheer an bemfelben 24. 
Auguft einen bedeutenden Verluft erlitt, an welchem bie ruſ⸗ 
fifche Scheerenflotte bei Rogenfalm einen Sieg über bie ſchwe⸗ 
diſche erfocht. Der Sturm auf Friedrihshamm, ber auf Be— 
fehl des Königs von ben drei Generalen Siegroth, Kaulbart, 
Platen gewagt ward, mißglüdte nämlich und das ſchwediſche 
Heer mußte zurückgehen; bie Scheerenflotte warb zweimal ge= 
fehlagen. Der erfte Steg ber Ruffen bei Rogenfalm warb zwar 
dem Prinzen von Naffau= Siegen zugefchrieben, dieſer Hatte 
aber drei ober vier Leute um ſich, bie daſſelbe Verdienſt um 
ihn hatten, als bie Briten um den Admiral Tſchitſchakow. Am 
4. September erlitt die ſchwediſche Scheerenflotte bei Hoͤgfors 
Verluſt, und auch bie Landarmee, bei welcher fi der König 
ſelbſt befand, wurde dort zum Rückzuge gendthigt. Uebrigens 
war ber Menſchenverluſt groß, ber Nachteil gering; denn bie 
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ſchwediſche Armee blieb bis tm Spätherbſt und Winter ganz nahe 
an ber ruffifchen Grenze liegen. 

Im Winter entfernte ſich zwar Guſtav von feinem Heere, 
er erfchten aber fchon im März 1790 wieder bei demſelben und 
hatte dafür geforgt, daß jeht Alles vorhanden war, was in ben 
beiden vorigen Sahren gefehlt Hatte. Er eroberte in Finnland 
am 15. April die wichtigen Poften Kärnakosky und Pardakoffsky 
hei Wilmanftrand, feine Schweben fiegten bei Walktala und 
fehlugen am breißigften die Nuffen, als fie bie beiden erwähnten 
Poſten wieder erobern wollten. Die Schweden wurden hernad) 
am A. und 5. Mat vom ruffiichen General Numfen bei Aber= 
ford gefchlagen und verloren ein Dutzend Kanonen. Der König 
ließ gleich darauf, nachdem er Pardakoffsky, den Schlüffel des 
Sawolax, wieder genommen hatte, einen Theil feiner Landarmee 
auf der Scheerenflotte, deren Commando er felbit übernahm, 
einfchiffen, das übrige Heer follte hart am Ufer her gegen Pe— 
tershurg vordringen, im Vertrauen auf bie Flotte, melde fie im 
Fall einer Niederlage zur See in Sicherheit bringen Tonne. Dies 
mißlang völlig, der Sturm warb drei Mal abgefchlagen, ber 
König beharrte gleichwohl, obgleich ber Weg zu Lande gejperrt 
blieb, auf bem — ‚ die Kaiſerin in ihrer Reſidenz zu 
erſchrecken. 

Er landete am 3. Juli 1790 wirklich neun Meilen von 
Petersburg bei Blörfe, gab aber durch eine Einmiſchung in 
das Commando der Flotte die Beranlaffung, dag fein Bruder 
Gar! von ber vereinigten rufftfchen Flotte in der Bucht von Wi- 
burg enge eingefchloflen ward. 89%) Drei Wochen blieben bie 
Schweden in ber Bucht eingefchloffen und Herzog Carl wäre 
geneigt gewefen, mit den Ruffen zu capttuliven, wenn fich nicht 
ber König auf Stedingks Rath widerfeßt hätte. In einem am 
Anfange Juli gehaltenen großen Kriegsrath ſtimmte Herzog Carl 


89) Nah Arndt ©. 123. Der Köntg war offenbar Schuld, weil er 
überall ungeſchickt war, nichts gründlich wußte und doch überall ben Helden und 
den Kenner ſpielte. Das fpürt man auf an dem panegyriſchen Tone aller 
beutfchen und ſchwediſchen Geſchichten diefes Feldzugs. Arndt fagt: Hier zog 
ber König, wider ven Rath mehrerer Admirale, die große Flotte zu ber 
Sheerenflotte mitten zwiſchen ben Scheeren und Inſeln durch in die Bucht hinein. 
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für Kapitulation, der König und Stedingk waren für einen ver- 
zweifelten Verſuch, ſich durchzuſchlagen, wobet fie nicht blos Ge- 
fahr liefen, ihre Flotte, ſondern auch die Armee au verlieren. 
Sie hatten nämlich den Kern ber Truppen, beren fie gegen bie 
Rufen zu Lande bedurften, auf ihren Schiffen. Ste verloren 
Daher auch in dem kühn gewagten Treffen nicht blos ſieben Lie= 
nienfchiffe, drei Fregatten und mehr als dreißig Galeeren und 
Kanonenboote, fondern faft die ganze Fönigliche Garde, die Up- 
länder und der Königin Regiment, bie ſechs bis fieben taufend 
Mann betragen mochten, welche auf ber Flotte eingefchifft waren, 
wurden im Wiburgfunde vernichtet. Während bie größeren ſchwe⸗ 
difchen Schiffe bie offene See fuchten, hatte ſich die Scheeren= 
flotte in eine Bucht gezogen, welche fich feitwärts nad Fried— 
rihshamm hinzieht. Diefe Bucht, der Suenskeſund genannt, 
wird nach der Seite von Friedrichshamm hin durch eine ganze 
Gruppe von Infeln jchwer zugänglich gemacht, fie tft aber durch 
ben offenen Hafen Asph zugängli), und von diefer Seite her 
befchloß der Prinz von Naffau-Siegen die ſchwediſche Scheeren- 
flotte mit der ruffifchen in ihrem Zufluchtöorte anzugreifen. 

Die fchwedifchen Schiffe waren bei dieſem Angriffe ber 
Ruſſen durch Klippen geſchützt, die ruſſiſchen Seeleute waren, 
al8 der Prinz am 9. Juli angriff, ermüdet, und der Prinz, ihr 
Admiral, war ein fo fehlechter Seemann, daß ber König von 
Schweden an biefem und an bem folgenden Tage einen glänzen- 
ben Sieg erfocht. Der Berluft der Ruſſen in diefem Treffen 
war fo groß, daß fie feit dem fiebenjährigen Kriege Teinen größern 
erlitten hatten. Fünf und fünfzig Schiffe wurden genommen, 
eine Anzahl anderer vernichtet und vierzehntaufend Rufen gefan= 
gen oder getödtet. Der veränberliche König von Schweben hatte 
indeſſen den Heldentraum der Demüthigung Rußlands ausges 
träumt, er begann ſchon nach Frankreich zu bliden, und fchon 
im folgenden Jahr träumte er feinen monardifchen Traum zu 
Sunften der franzöfijchen Emigranten. Der Gedanke der Cu— 
eupeter oder Gottfried von Bouillon bes ariſtokratiſch⸗monarchi⸗ 
fhen Kreuzzugs gegen Fran kreich zu werden, ben bamald Burke 
im englifchen Parlamente und in feinem Buche über die fran= 
zöfifche Revolution verfündigte, war um 1790 ſchon in ihm er= 





6. 8. Oeſterreich und Rußland im Türkenkriege. 167 


Reiter, 245,000 Mann zu Fuß, welche 898 Stück Feldgeſchütz 
mit fich führten. 

Im Februar 1788 erflärten Rußland und Defterreich zu gleicher 
Hett ben Türken ben Krieg; aber ſchon im Auguſt defielben Jahrs 
ſchloſſen Preußen und England einen Bund, defien Bebingungen 
befonberd darauf berechnet waren, daß vermöge dieſes Bundes 
Preußen in den Stand gefeßt werbe, bie Vergrößerung der öfter- 
reichifchen Macht allenfalld mit Gewalt der Waffen zu verhin- 
bern. Dies war im Jahr 1788 übrigens nicht nöthig, weil ber 
König von Schweben durch feinen rafchen Angriff die Ruffen 
binderte, ſchnell vorwärts zu eilen, und Kaifer Joſeph durch 
feine Anmefenheit beim Heer die Wirkung feiner ungeheuern 
Rüftungen vereitelte. Nach der Meinung ber beften Kritiker ber 
Unternehmungen dieſes Feldzugs hätte die kaiſerliche Dauptar- 
mee das Land an der Save befeten, Schabarz, Wibdin, Bel- 
grad einnehmen und, nach ber Eroberung von Niffa, fich über 
ganz Servien verbreiten müflen; e8 warb aber nur Schabarz 
allein genommen und die Belagerung von Belgrad, welche im 
Mat mit großen Koften begonnen war, auf ausbrüdlihen Be— 
fehl des Katfers gleich nachher wieder aufgegeben. Auf ähnliche 
Weiſe wurden fchon damals alle Mafßregeln, die man an ber 
ganzen Linie nahm, von Allen, bie des Kriegsweſens Fundiger 
find als wir ung zu fein rühmen bürfen, laut getabelt. Die 
Armee warb durch die Dünfte und peftilentielle Luft der unge= 
funden und feuchten Gegenden an ber Save, Drave, Donau 
fehr gefchwächt. Die Unzufriedenheit über den Kaiſer und feinen 
höfifchen Lach und über bie ganze Führung des Kriegs warb fo 
allgemein, daß fich Sofeph endlich entſchließen mußte, den alten, 
gebrechlichen Laudon, ber ſeit dem fiebenjährigen Kriege ber ei= 
gentliche oͤſterreichiſche Volksheld war, durch dringende Bitten zu 
beivegen, ein Commando zu übernehmen. Gr hatte fich vorher 
mit vollem Rechte mit Alter und Kränklichkeit entfchuldigt, er 
übernahm gleichwohl in der Mitte Auguft die Oberanführung 
eines ihm unabhängig anvertrauten Heers in Groatien. 

Als Laudon, ber ſich ausdrüdlich vorbehalten hatte, daß 
ihm ber Katfer Feine Berhaltungsbefehle zugehen laſſe, gegen 
Eroatien z0g und bald hernach Novo eroberte, mußte ber Kaiſer 
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wacht, und bie ruſſtſche Kaiſerin wußte ihn in feinem wachenden 
Träumen zu beftärken; außerdem waren feine Mittel erfhöpft; 
er nahm baher den Antrag bes fpantichen Gefandten, Galvez, 
einen Frieden zwiſchen Schweden und Rußland zu vermitteln, 
bereitwillig an. 

Der Friede, ber zu Werelä (Varela), am Fluſſe Kymene, 
zwifchen Rußland nnd Schweden am 14. Auguft 1790 geiloi= 
fen ward, brachte ans Licht, wie Teer Guftans Glanz und wie 
wenig reell und ſolid fein Streben ſei. Es zeigte fi, daß 
alles Blut umfonft vergoffen, alle Schäbe bes Armften Reiche 
muthwillig verſchwendet worben; denn Alles biieb, wie es im 
Frühjahr 1788 gemefen war. 


g. 3. 


Defterreich und Rußland Im Türkenkriege. 


Wie Katfer Sofeph IL. dahin gebracht wurbe, den Rufs 
fen zu Gefallen im Sabre 1788 bie Türken zu befriegen, 
haben wir oben berichtet und zugleich ſummariſch angeführt, da 
bie erften beiden Feldzüge nicht glüdlich waren. 

Die Rachrichten über ben eriten Yeldzug der Defterreicher 
find in Sabre 1831 erft aus offiztelen Quellen in der siterret- 
ehifchen militäriſchen Zeitichrift befannt gemacht worben; wir 
wollen baher aus bem, was bort gejagt tft, bier Einiges mit- 
theilen, weil wir und über militäriſche Dinge Fein Urtheil zutrauen. 
Die ganze Armee ftand am Ende des Jahrs 1787 ſchlagfertig 
bereit, und dies zwar in einer von den Gebirgen am abrtatifchen 
Meer bis zu den Karpathen fich erſtreckenden ungeheuern Linte, 
welche durch Die eigentliche Hauptarmce und fünf Heerabthellun- 
gen gebildet warb. Unglücklicherweiſe wollte Kaiſer Sofeph felbft 
unter der ungeſchickten Leitung feines milttärtfchen Mentors, Lacy, 
ber, wie fpäter fein Schüler und Handlanger, Mad, ein guter 
Ererctermeifter, Planmacher, Augendiener, aber Tein Feldherr war, 
bie Hauptarmee commandiren. Die Hauptarmee beftand aus 
fünf und zwangigtaufend Mann Fußvolk und zwei und zwanzig— 
taufend Reitern, alle ſechs Heere zufammen betrugen 36,000 
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Reiter, 245,000 Mann zu Fuß, meldhe 898 Stud Feldgefchüt 
mit fich führten. | 

Im Februar 1788 erklärten Rußland und Oefterreich zu gleicher 
Zeit ben Türken ben Krieg; aber fchon im Auguft befjelben Jahre 
ſchloſſen Preußen und England einen Bund, defien Bedingungen 
befonderd darauf berechnet waren, daß vermdge dieſes Bundes 
Preußen in den Stand gefet werde, die Vergrößerung ber üfter- 
reichiſchen Macht allenfalls mit Gewalt der Waffen zu verhin- 
bern. Dies war im Jahr 1788 übrigens nicht nöthig, weil ber 
König von Schweden durch feinen raſchen Angriff die Ruffen 
hinderte, ſchnell vorwärts zu eilen, und Kaifer Sofeph durch 
feine Anmefenheit beim Heer die Wirkung feiner ungeheuern 
Rüftungen vereitelte. Nach der Meinung der beften Kritifer ber 
Unternehmungen biefes Feldzugs hätte die Fatferlihe Hauptar- 
mee das Land an der Save befeten, Schabarz, Wibbin, Bel⸗ 
grad einnehmen und, nach ber Eroberung von Niffa, fich über 
ganz Servien verbreiten müſſen; e8 warb aber nur Schabacz 
allein genommen und bie Belagerung von Belgrad, welche im 
Mat mit großen Koften begonnen war, auf ausbrüdlichen Be— 
fehl des Kaiſers gleich nachher wieder aufgegeben. Auf ähnliche 
Weiſe wurden ſchon damals alle Mafregeln, die man an der 
ganzen Linie nahm, von Allen, bie bes Kriegsweſens Fundiger 
find als wir uns zu fein rühmen bürfen, laut getabelt. Die 
Armee warb burch die Dünfte und peftilentielle Luft der unge— 
funden und feuchten Gegenden an der Save, Drave, Donau 
fehr gefchwächt. Die Unzufriedenheit über den Kaifer und feinen 
böfifchen Lacy und über die ganze Führung des Kriegs ward jo 
allgemein, daß fich Sofeph endlich entichließen mußte, den alten, 
gebrechlichen Laubon, ber felt dem fiebenjährigen Kriege der ei= 
gentliche oͤſterreichiſche Volksheld war, durch bringende Bitten zu 
bewegen, ein Commando zu übernehmen. Er hatte fich vorher 
mit vollem Rechte mit Alter und Kränkflichkeit entfchuldigt, er 
übernahm gleichwohl in der Mitte Auguft die Oberanführung 
eines ihm unabhängig anvertrauten Heer in Croatien. 

Als Laubon, ber ſich ausdrüdlich vorbehalten hatte, daß 
ihm ber Kaifer Feine Berhaltungsbefehle zugehen laſſe, gegen 
Groatien zog und bald hernach Novo eroberte, mußte ber Katfer 
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PZN rege { —— ſechstehalb Stunden ober⸗ 
I N FE — hat, gänzlich in ihre Gewalt ge— 
—* — —— —* — ein ganz unbegreifliches Verſehen 
— weil y bie * ganze nur einen Piſtolenſchuß breite Ba 
mi Hatte sefeftigte Belsktuft, Veteranis Höhle genannt, 9°) 
I ch er Poſten hätten die Defterreicher, als Die türfifche 
BE 7, Auguſt bei Alt-Orſowa erfhien, behaupten 
—* fönnen; dies vernachläffigten fie. Der öfterreichifche‘ 
foren * y eß ſich namlich ſchlagen und verlor dreizehn Kanonen; 
General ne als feine Verbindung mit ber Hauptarmee abgefchnit- 
er N dſich ſoweit zurückziehen, daß die Beſatzung des Poſtens 
ten 55 * ihrem Schickſale überlaſſen blieb. Die Türken opfer— 
or dann ſehr viele Menſchen, um ſich dieſer Veteraniſchen Höhle 
er gemächtigen, durch deren Beſetzung fie Herren ber ganzen 
 nauflahr bis nach Belgrad hinab wurden. AS die Do— 
au verloren war, fah ſich die Faiferliche Arne in ihrem Rüden 
bebroht. | 
Die Defterreicher hatten aud) Panczowa geräumt, bie ganze 
Ebene zwifchen Mipalanfa, Panczowa, Wetskirchen und Oppowa 
war daher ben Türken preisgegeben; dadurch warb ber Kaifer 
genöthigt, mit der Hauptarmee herbeizueilen. Er ließ dreißig— 
taufend Mann bei Semlin und eilte mit wierzigtaufend Mann 
MWartensleben zu Hülfe; aber auch dieſer Zug war fehr unglüd- 
ih. Der Katfer Hatte ſich zwifchen Salota und Slatina ges 
lagert; dieſe Stellung warb aber bald unhaltbar gefunden, und 
man brach noch im fpaten Herbft (am 20. September) auf, um 
ein anderes Lager bet Raranfebes zu beziehen. Auf dem Marfche 
dahin warb auf unbegreifliche Welfe das Heer von einem pani= 
ſchen Schrecken ergriffen, glaubte fi vom Feinde bebroht, gerieth 








90) Weil ihn der Feldmarſchall, Graf Veterani, im Jahr 1692 durch den 
Hauptmann b’Arman mit 300 Mann und 5 Kanonen 45 Tage lang gegen bie 
ganze türkifche Armee vertheinigte, 


F. 3. Oeſterreich und Rußland im Türkenfriege, 169 


in Unorbnung und nahm die eignen ſlaviſchen Gränzer und 
leichten Truppen für feindliche. Die Regimenter feuerten eins 
auf das andere, man fuchte einen Feind, wo feiner war, ber 
Kaifer felbft wollte dem Feuern Einhalt thun und ber DBerwir- 
rung abhelfen; er warb aber von feinem Gefolge getrennt unb 
irrte lange umber; man glaubte ſchon, daß er gefangen fet, als 
er endlih von einem einzigen Mann begleitet nach Karanfebes 
fam. Das Einzelne der fonderbaren Gefchichte des nächtlichen 
Marfches und feiner Folgen ſcheint uns in diefe allgemeine Ge⸗ 
fhichte nicht zu gehören, man findet e8 aber vollftändig und 
authentifch in der Hfterreichifchen militärifchen Zeitfchrift von 1831. 

Das Heer unter dem Prinzen von Koburg, ber tim fiebenjährt« 
gen Kriege gedient hatte und hernach im Revolutionskriege feine 
Wiffenfhaft des Tangfamen, methodifchen und mechanifchen Ga— 
mafchendienftes auf eine fo unglücfliche Weife gegen bie Franzoſen 
bewies und zugleich in Verbindung mit dem Baron Thugut bi- 
plomatiſch⸗ politiſch intriguirte, ftatt mit Clairfait zu fechten, war 
etwas weniger unglüdlich als das unter Wartensleben und bad 
unter dem Kaiſer. Diefes Heer, welches Soltifow mit zehn- bis 
zwölftaufend Ruſſen verftärfen follte, war gegen die Moldau 
und Wallachei beftimmt; es mußte zwar anfangs dem Gedanten 
entjagen, Choczim mit Gewalt einzunehmen, welches die Ruſſen 
im legten Kriege, ohne einen Schuß zu thun, erobert hatten; 
Doch wurben ihm hernach bie Umftände günftiger. Die Moldau 
ward beſetzt, Jaſſy erobert, die in Choczim eingefchloffenen, völlig 
abgefchnittenen Türken waren daher gendthigt, bie Feftung im 
Dftober zu räumen. Auf diefe Weife ward man im Oftober 
Herr von fünf Diftriften ber Moldau und mehrerer Päſſe der 
Wallachei, und die Hauptarmee Tonnte fi) aufs Neue ausbreiten. 
MWartensleben Tegte fih vor Mahadia, der Kaifer hielt das Land 
von Panczowa bis Semlin defekt, Laudons Heer machte Erobe⸗ 
rungen in Bosnien und, Groatien; die Heinen Feftungen Dros⸗ 
nid, Dubicza, Novi, Schabacz wurben erobert. 

Die Ruflen hatten fih nad dem Blutbade, welches Sou⸗ 
warow auf der Landzunge von Kinburn unter den Türken ans 
gerichtet Hatte, Iange ruhig verhalten; fie machten aber durch Be= 
jegung der Küften den Türken jede Landung unmöglich, und 
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ſelbſt der im Vannat aufgeſtellten Heeresmacht, welche von den 
Türken furchtbar bedrängt ward, zu Hülfe eilen. Die Armee 
unter Wartensleben, welche das Bannat hätte decken ſollen, war 
von den Türken zurückgedrängt worden, und dieſe hatten das 
Felſenbett, welches ſich die Donau ſechstehalb Stunden ober⸗ 
halb Neu-Orſowa gebrochen hat, gänzlich in ihre Gewalt ge— 
bracht, weil die Defterreicher ein ganz unbegreifliches Verſehen 
begangen hatten. Der ganze nur einen Piftolenfchuß breite Paß 
wird durch eine befeftigte Felskluft, Veteranis Höhle genannt, 90) 
beherrſcht; dieſen Poften hätten die Defterreicher, als bie türkiſche 
Hauptmacht am 7. Auguft bei Alt-Orſowa erſchien, behaupten 
ſollen und konnen; Dies vernacjläffigten fie. Der öfterreichiiche 
General Tieß fich namlich fchlagen und verlor dreizehn Kanonen; 
er mußte, als feine Verbindung mit der Hauptarmee abgefchnit- 
ten ward, fich fomweit zurüdziehen, daß bie Beſatzung des Poſtens 
ber Höhle ihrem Schieffale überlaffen blieb. Die Türken opfer= 
ten dann fehr viele Menfchen, um fich diefer Beteranifchen Höhle 
zu bemächtigen, durch deren Befebung fie Herren ber ganzen 
Donaufchiffahrt His nach Belgrad hinab wurden. Als die Do— 
nau verloren war, fah fich bie Faiferliche Armee in ihrem Rüden 
bedroht. 

| Die Oefterreicher Hatten auc Panczowa geräumt, die ganze 
Ebene zwifchen Uipalanka, Panczowa, Weiskirchen und Oppowa 
war daher den Zürfen preisgegeben; dadurch warb der Kaifer 
genöthigt, mit ber Hauptarmee herbeizueilen. Er ließ dreißig- 
taufend Mann bei Semlin und eilte mit vierzigtaufend Mann 
Wartensleben zu Hülfe; aber auch dieſer Zug war fehr unglüd- 
lich, Der Kaifer Hatte fich zwifchen Salota und Slatina ge= 
lagert; diefe Stellung warb aber bald unhaltbar gefunden, und 
man brach noch im fpäten Herbft (am 20. September) auf, um 
ein anderes Lager bei Raranfebes zu beziehen. Auf dem Marfche 
dahin warb auf unbegreifliche Weife das Heer von einem pani= 
ſchen Schreefen ergriffen, glaubte ſich vom Feinde bebroht, gerteth 


90) Weil ihn der Feldmarſchall, Graf Veteran, im Jahr 1692 durch ben 
Hauptmann b’Arman mit 300 Dann und 5 Kanonen 45 Tage lang gegen bie 
ganze turfifche Armee vertheinigte. 
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in Unordnung und nahm bie eignen ſlaviſchen Gränzer und 
leichten Truppen für feindliche. Die Negimenter fenerten eins 
auf das andere, man fuchte einen Zeind, wo feiner war, ber 
Kaifer felbft wollte dem Feuern Einhalt thun und der DVermwir- 
rung abhelfen; er warb aber von feinem Gefolge getrennt und 
irrte lange umber; man glaubte ſchon, daß er gefangen fei, als 
er endlich von einem einzigen Mann begleitet nad) Karanſebes 
fam. Das Einzelne der fonderbaren Gefchichte des nächtlichen 
Marſches und feiner Folgen feheint ung in diefe allgemeine Ge— 
IHichte nicht zu gehören, man findet ed aber vollftändig und 
authentifch in ber Hfterreichifchen militärifchen Zeitfchrift von 1831. 

Das Heer unter dem Prinzen von Koburg, ber im fiebenjähri« 
gen Kriege gedient hatte und hernach im Revolutiondfriege feine 
Wiffenfchaft des Iangfamen, methobifchen und mechanifchen Ga= 
mafchenbienftes auf eine fo unglücliche Weife gegen die Franzoſen 
bewies und zugleich in Verbindung mit dem Baron Thugut bi- 
plomatifch=politifch intriguirte, ſtatt mit Glatrfait zu fechten, war 
etwas weniger unglücklich als das unter Wartensleben und das 
unter dem Kaiſer. Diefes Heer, welches Soltikow mit zehn- bis 
zwölftaufend Ruffen verſtärken follte, war gegen die Moldau 
und Wallachei beſtimmt; e8 mußte zwar anfangs dem Gedanfen 
entjagen, Choczim mit Gewalt einzunehmen, welches die Rufen 
im legten Kriege, ohne einen Schuß zu thun, erobert hatten; 
doch wurden ihm hernach die Umftände günftiger. Die Moldau 
ward befegt, Jaſſy erobert, die in Choczim eingefchloffenen, völlig 
abgefchnittenen Türken waren daher genöthigt, die Feſtung im 
Oktober zu räumen. Auf diefe Weife warb man im Oftober 
Herr von fünf Diftriften ber Moldau und mehrerer Päſſe der 
Wallachei, und die Dauptarmee Tonnte ſich aufs Neue ausbreiten. 
Wartensleben legte ſich vor Mahadia, der Katfer hielt das Land 
von Panczowa bis Semlin beſetzt, Laudons Heer machte Erobe— 
rungen in Bosnien und, Croatien; die kleinen Feſtungen Dros— 
nid, Dubicza, Novi, Schabacz wurben erobert. 

Die Ruffen hatten fih nad dem Blutbabe, welches Sou⸗ 
warom auf der Landzunge von Kinburn unter ben Türken an= 
gerichtet hatte, Iange ruhig verhalten; fie machten aber durch Be⸗ 
jegung der Küften ben Türken jebe Landung unmöglich, und 
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verfchloffen ihnen durch bie Eroberung der Inſel Berefan bie 
Mündung des Dnieper. Erft fpät im Jahre 1788 rief Potem— 
fin Souwarow von Kinburn her zu fih, um die Belagerung 
von Oczakow zu leiten; biefer warb aber verwundet, und fett er 
nah Kinburn zurücdgebracht war, hatte bie Belagerung nur ge= 
ringen Fortgang. Die Kälte, dad Klima, bie Gierigfeit Potem- 
fing, die dem Soldaten dag Nöthige entzog, vernichtete Laufende, 
Krankheiten und furchtbare Kälte wurden den Mangel leidenden 
Ruſſen wett verberblicher al8 der Feind. Der Froſt warb end— 
lich fo furchtbar, dag man Gruben zu Wohnungen graben mußte, 
berfelbe Froſt bahnte aber auch einen Weg, um bie Feſtung auf 
ruffifhe Weiſe anzugreifen, das heißt, ohne alle Rüdficht auf 
bie vielen Laufende, welche geopfert werden mußten, um fie ein 
paar Wochen früher einzunehmen. Die Stadt ift nämlich nad 
dem fchmarzen Meer Hin durch einen moraftigen See, der Liman 
genannt, vollig geſchuͤtzt, die Feſtungswerke waren an biefer Seite 
weniger feſt, ber Moraft gefroren; Botemfin befahl alfo, von 
der Seefeite her zu ftürmen. Die Ruffen wurben bei der Ge= 
legenheit graufam geopfert, denn wenn ein Regiment hingeftveckt 
war, mußte ein anderes vorrüden, und ehe am 16. Dezember 1788 
die hernady zum Himmel erhobene That der Erſtürmung Ocza⸗ 
kows vollbracht werben fonnte, waren über viertaufend Rufen 
getödet. Zum Erſatz ward ihnen, als fie ftürmend in Die Stadt 
drangen, vergonnt, drei Tage lang zu morben und zu rauben, 
und fie fäbelten, mie befanntlich auch die fo fehr gepriefenen 
Römer zu thun pflegten, wenn fie einen Ort mit Sturm nahmen, 
Bürger und Soldaten, Männer, Weiber und Kinder ohne Unter- 
fehied nieder. Daß, wie man gewöhnlich berichtet, zwanzigtau—⸗ 
fend Türken bei der Gelegenheit umgekommen feten, wollen wir 
zwar im Vorbeigehen erwähnen, Doch müffen wir zur Ehre ber 
Ruffen die Zahl bezweifeln. Die ruffifche Helbenthat, welche 
Potemfin nicht felbft ausführte, fondern ausführen Tieß, ward 
auch vuffifch belohnt. Jeder Soldat, der dabei gewefen war, er- 
hielt eine Chrenmebaille, Potemkin, der nichts dabei gethan hatte, 
zog allein reellen Bortheil daraus, Die Katferin hatte früher 
dem Raſumowsky bie Hetmanftelle entzogen, biefe ertheilte fie 
jest dem Potemfin, und außer den bedeutenden Summen, bie er 
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bei ber Belagerung aus ben für bie Armee beftimmten Geldern 
an fich gebracht und bei der Einnahme ber Stadt aus ber reichen 
Beute genommen hatte, erhielt er noch hunderttaufend Rubel 
als Geſchenk. 

Der Tod des Sultan Abd=el= Hamed, der im April 1789 
erfolgte, Hatte feinen Einfluß auf das Verhältniß der Türken zu 
ben Ruſſen, fein Nachfolger, Selim III., fehte im Jahre 1789 
den Krieg fort und Souwarow, von feiner Wunde genefen, fehrte 
zu Potemkins Heer zurück. Repnin verftand fich ebenfalls dazu, 
unter einem hochmüthigen Mann zu dienen, ben Jedermann fürchtete 
und anftaunte, ohne daß irgend Jemand im Stande war, eine 
eigentlich große Eigenfchaft, ein angebornes Talent oder eine er- 
worbene Fähigfeit bei ihm nachzumwelfen oder zu bewundern. Die 
Rolle, welche Potemkin im Sahre 1789 beim Heer fpielte, war 
ganz diefelbe, welche ihn der Major Maſſon um 1790 in Peters⸗ 
burg fpielen fah; wir wollen daher, um Characterfihilderungen, die 
wir ihrer Allgemeinheit wegen nicht lieben, zu vermeiden, Maſſons 
Worte beifügen. 9) Wir fügen die Worte um fo lieber bei, als 





91) Masson, Memoires secrets sur ia Russio (Ausgabe von 1804) 
Vol. L p. 160 n. 161 fagt mit Recht: Je laisserai aux voyageurs lo soin 
de detailler la pompe de ses fötes, le luxe barbare de sa maison et la 
valeur de ses brillans; et aux 6crivailleurs allemands celui de raconter 
combien il y avoit de billets de banque reli6s en guise de livres dans 
sa biblioth&que, et combien il payoit les cerises dont il avoit coutume 
d’offrir tous les premiers jours de l’an un plat & son augusto souve- 
ralno; ou ce que coütoit la sonpe de sterlet, qui 6toit son mets favori; 
ou comment il envoyait un courrier à quelques cents lieues pour cher- 
cher un melon ou un bouquet à ses maitresses. Dann folgt 162—163 
die Hauptſache: II cr&oit ou detruisoit ou brouilloit tout; mais il vivi- 
fioit tout. Absent on ne parloit que de lui; present c’&toit lui seul 
qu’on voyoit, Les Grands, qui le haissoient et qui jouoient quelqus 
röle tandis qu’il etoit à l’armee sembloiens à son aspect rentrer en 
terre et s’andantir devant lui. Le prince de Ligne, qui lui 6crivoit des 
flagorneries (Gr war in ganz Europa bekannt ald Meifter bes Hofſtyls und 
Hofwipes, wie man befonders von Segür und ber Frau von Stael lernen Tann.) 
disoit: Il y a du gigantesque, du romanesque et du barbaresque dans 
ce caraciere là, et c’etoit vrai. Sa mort laissa un vaste immense dans 
l’empire, et cette mort fut aussi extraordinaire que sa vie. Dann bes 
rihtet er, wie er mitten im Kriege ein ganzes Jahr In Petersburg Iebte, und 
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Maſſon als Augenzeuge Potemkin von einer andern Seite 
faßt, als ein anderer Augenzeuge (Segür) in ben eben aus ihm 
angeführten Worten thut. Als Souwarow wieder zu Potemfins 
Armee fam, hatte diefe ſchon alles Land von Oczakow bis an 
bie Mündungen der Donau beſetzt und ftand in Jaſſy; Sou— 
warow ward an die Spite bes Heers geftellt, welches ſich mit 
ben Defterreichern verbinden follte. Potemkin felbft Tag in die— 
fem Jahre 1789 volle fieben Monate an den Mündungen ber 
Donau vor Iſmail, während der unmenfchliche Kamenskoi in der 
Wallachei gleich einem Attila morben, fengen, brennen und 
rauben ließ. 

Der Kaiſer Joſeph hatte durch den Feldzug des vorigen Jahre 
feine ſchwache Sefundheit vollends zu Grunde gerichtet, er mußte Die 
Armee verlaffen; Lacy, ber ald guter Hofmann auch noch den 
Theil der Fehler bes letzten Jahres auf fich nehmen mußte, der 
nicht ihm gehörte, ward ebenfalls entfernt; Haddick follte ihn er— 
fegen, dtefer General war aber achtundfiebenzig Jahre alt; er 
reiste zurück, ehe er noch) etwas angeordnet hatte. Laubon erhielt 
dann den Oberbefehl des ganzen Heers und beganır die Belage- 
rung von Belgrad; ber Prinz von Koburg behielt aber das Com= 
mando der Armee, welche ſich mit ben Ruffen vereinigen follte. 
Diefer Prinz gab in dem Feldzuge von 1789 folche Beweife 
feiner Unfähigkeit, große Unternehmungen zu Teiten und fi) aus 
Heinen Berlegenheiten zu helfen, dag allein die Gefchichte Des 
Feldzugs von 1789 den Katfer Leopold hätte abhalten follen, ihm 
1792 das Commando gegen bie Franzoſen zu vertrauen, die ganz 
andere Generale und Soldaten hatten als die Türken. Se— 
lim ID. hatte ein bedeutendes Heer aufgeftellt, diefes Heer ward 
gegen die äußerſte Spite der Moldau gerichtet, welche Sieben- 
bürgen berührt und von der Wallachei durch einen Kleinen Fluß 


ohne daß an Vergiftung zu denken ſei, nad feiner Rückkehr zum Heer plötzlich 
ftarb, er beginnt: Il avoit passe pr&s d’un an à Petersbourg, se livrant 
ä toutes sortes do plaisirs, m&me des debauches, oubliant la gloire es 
etalant ses richesses et son credit avec un faste insultant, II recevoit 
les plus grands de l’empire comme ses valets, daignoit à peine aper- 
cevoir de petit Paul et passoit quelquefois dans les appartemens de Ca- 
therine, les jambes nues, les cheveux épars et en robe de chambre etc. 
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getrennt wird. Diefer Fluß trennt die Kleine Stadt Fockſchani 
in zwei Hälften, von denen die eine damals der Moldau, die 
andere der Wallachei angehörte. Der Prinz von Koburg zog 
bort langfam und methobifch einher, als die türkifche, in ber Nähe 
ber erwähnten Stabt gelagerte Heeresmacht fich plötzlich gegen 
ihn wandte und ihn fo in Schreden fehte, daß er voller Be- 
ſorgniß völlig eingefchloffen zu werben, ftatt felbit einen Fühnen 
Entſchluß zu faffen und zu thun, was Souwarow hernad) that, 
diefen um fchnelle Hülfe erfuchte. 

Souwarow ftand bei Belat in der Moldau, er bebachte fich 
feinen Augenblick, marſchirte zwölf deutfche Meilen immer in 
gerader Linie über Berge, durch enge Päfle und unwegſame 
Gegenden und gelangte innerhalb ſechs und dreißig Stunden am 
30. Zult Abends fünf Uhr zum Heer der Oefterreicher. Schon 
an demfelben Abend um elf Uhr fehicte ex dem erflaunten Prin- 
zen, bem folche Rafchheit ganz unerhört und auf dem Grercier- 
platz nie gefehen vorfam, ben Plan des Angriffs auf die Tür- 
fen, der ſchon um 2 Uhr Morgens beginnen follte. Des Prin= 
zen Angft vor dem türfifchen Angriffe hätte etwas Komtfches, 
wenn fie nicht dadurch fehr tragifch würde, daß ihm und Seines— 
gleichen hernach bie Rettung ber beutfchen Ehre und ber Inte— 
grität unferes Reichs und unferer Nationalität überlaffen warb, 
Er war dreimal bei Sonwarow gewefen und nicht vorgelaffen 
worden, er machte auf den Oberbefehl beim Angriff, ber ihm 
als dem als dem Aelteften gebührt hätte, keinen Anſpruch, fon= 
bern befolgte al8 Untergeorbneter Souwaroms Ordre, deren in 
frangöfifher Sprache abgefaßtes Original wir unten beifügen. 9%) 


92) Die ordre general lautet: Comme l’arınde est assez reposde 
(von 5—2 Uhr) elle se mettra en mouvement & deux heures du matin. 
Elle marchera sur trois colonnes. Les troupes imperiales auront la 
droite et la gauche, je serai au centre. On attaquera les postes de 
l’ennemi avec toutes les forces, sans s’amuser à le chasser des brous- 
sailles et des bois qui sont sur la droite, afin d’arriver & la pointe du 
jour à la Purna qu’on passera pour continuer l’attaque. On dis qu’il 
n’y a que cinquante mille Turcs et que cinquante mille autres sont A 
quelques marches en arriere. Il vaudroit mieux, qu’ils fussent ensemble, 
ils seraiont battus dans lo m6&me jour, et tout serait fini. Mais puis- 
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Bei Fockſchani lagen fünfzig = bis ſechzigtauſend Türken, bie 
Ruſſen und Defterreicher gingen mit etwa vierzigtaufend Mann 
über den Fluß Purna und ftürmten das befeftigte Lager der 
Türken mit gefällten Bajonett, als wenn es eine bloße Yeld- 
ſchanze gewefen wäre, Died Lager warb mit einem Verlufte von 
etwa 800 Mann innerhalb einer Stunde genommen, die Reihen 
des aufgeftellten türfifchen Fußvolks Insten fih auf, ihre Reiteret 
eilte im Galopp davon, zerftreute fich nach allen Seiten unb 
ward mit größter Eile und heftigem Eifer meilenweit verfolgt. 
Gepäck, Artillerie, die in den Magazinen von Fockſchani aufge- 
häuften Vorräthe, Hundert Fahnen und fiebenzig Kanonen wure 
den genommen, bie Defterreicher hatten biefelbe Anftrengung, 
Ausdauer, Muth bemiefen, als die Ruffen, Hätten fie einen 
Feldherrn gehabt, wie Souwarow, fo würben fie von dem Siege 
wunderbare Zrüchte geerntet haben, ſchon im Auguft aber ward 
es ihnen fühlbar, daß ihnen der rechte Anführer mangele. 
Spumarow war in bie Moldau zurüdgefehrt, der Prinz 
von Coburg fam nicht aus feinem Phlegma, er ſah ruhig zu, 
als die Türken ein neues Heer fammelten, er ließ den Groß- 
vezier ungehindert in bie Wallachei einrüden. Die Türken ließen 
Haſſan Pafcha, der in Iſmail Tag, gegen Repnin ausziehen, 
ber Großvezier follte gegen den Prinzen von Coburg marfchiren, 
der bei Martinefti, am Fluſſe Rimnik lag, davon erhielt man 
im öfterreichifchen Lager Kundfchaft, und Coburg, ftatt fich 
felbft zu helfen, wandte fich wieder an Souwarow. Diefer 
hatte fich ihm ſchon vorher von Belat aus genähert. Des 
Großveziers Heer wird, wie es ung fcheint, fehr übertrieben, 
auf Hunberttaufend Mann angegeben, es drang jchnell über 
Braila (Ibrahil) vor und nöthigte die Vorfchaaren des Prinzen, 
der aufd neue von Souwarow Rettung hoffte, fi in fein Lager 
züruͤckzuziehen. Souwarow erhielt das Schreiben bes Prinzen 
am 16. September, er brach fogleich auf und ſchon zwei Tage 
hernach vereinigte er fih mit den Defterreichern in bemfel- 


qu'il en est aufrement nous Commencerons par ceux-ci et avöc 
la bravoure des troupes et la gräce de Dieu, nous remporterons la 
victoire, 
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ben Augenblide, als diefe von ben Zürfen angegriffen wer« 
den follten. 

Die Schlacht, welche alsdann erfolgte, war blutiger und 
hartnädiger ald die bei Fockſchani gelieferte, der Ausgang eben 
fo nachtheilig für die Türken, deren Reiterei durch die vortreffe 
lich bediente vuffifche Artillerie gehindert ward, ihre Abficht, die 
Reiterei ber Ruſſen abzufchneiben und einzufhließen, auszufüh- 
ven. Die Schlacht war dies Mal nicht durch Bajonette und Aufe 
opferung von Menfchen, fondern durch Souwarows Feldherrn- 
talent gewonnen. Kenner fagen, Daß es eine bewunderungs- 
würdige Anordnung war, daß er das Dorf Bochſa umgehen, 
nicht ftürmen ließ, daß er, ehe er ben Hauptangriff machte, 
bie Türken aus dem Gehnlz trieb und überhaupt, obgleich er 
fonft ſtets mit Heftigfeit angriff und fehnelle Entſcheidung fuchte, 
fi) doch dieſes Dal fehr in Act nahm, fein Fußvolk bei einem 
wüthenden Sturm zu wagen. 

Der Sieg war glänzend, die Beute unermeßlich, das tür- 
fiihe Heer warb, wie bad bei der Art ber Zufammenfekung 
türkiſcher Heere unvermetdlich ift, zum zweiten Male vollig aus- 
einandergefprengt. Die Zahl der Getödteten und Verwundeten 
war bei weitem größer ald bei Fockſchani. Prinz Koburg ward 
wegen biefes Siege, an dem er ziemlich unfchuldig war, Feld⸗ 
marfchall; Souwarow ward von Joſeph zum Reichsgrafen ge 
macht, und was mehr war, feine Kaiferin ſetzte einmal einen 
Mann, ber ben Beinamen felbft, nicht durch Andere verdient 
hatte, neben ihren, tſchesmenskiſchen Orlow und ihren tauri— 
[hen Potemkin, fie nannte ihn Rimniksky, nad) dem Fluſſe, an 
dem ex gefiegt hatte. Bon Seiten bes öſterreichiſchen Feldherrn 
ward, fobald Souwarow nad Belat in der Moldau zurück mar- 
ſchirt war, ber Sieg nicht weiter benubt, weil Koburg, ber in 
diefem Kriege, wie im franzöfifchen, mehr ein biplomatifcher 
General als ein militärifcher war, nad Fockſchani zurückging. 
Laudons Unternehmungen in Servien, Croatien und Bosnien 
allein hatten nämlich eine politifche Bedeutung für Defterreich, 
wie Potemkins Eroberungen vom Dnteper und Pruth bi8 zu ben 
Mündungen ber Donan für bie Ruſſen. Der vom Unglück verfolgte, 
yon Pfaffen und Brivilegirten aller Klaflen verleumbete und ge= 
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hemmte, von Krankheit niedergeworfene, von England und Preu⸗ 
fen, welche die Belgier in ihrer Empörung unterſtützten, be⸗ 
drohte Kaiſer, hatte wenigftens noch in ben Ichten Monaten 
feines Lebens die Freude des Triumphs feiner Waffen über 
bie Türken. Im folgenden Jahre nahm ihn Gott von 
ber Erde, ehe der Preußen Kabalen ihm die Früuͤchte bes 
Siege rauben Tonnten. Am 22. September nämlich fiegte Ko— 
burgs Heer bei Martineftt, am 8. Ortober ergab ſich Belgrad 
an Laudon. 

Die Fortfchritte der Ruffen beunruhigten die für bie Griftenz 
des türfifchen Reichs beforgten Mächte in ben Ichten Monaten 
des Jahres 1789 auf eine folche Weife, daß fte erft den ſchwe— 
difchen König auf jebe Weife in feinen Friegerifchen Vor—⸗ 
ſätzen beftärkten, und dann eine Republif des Mittelalters, 
bierarchifch= artftofratifcher Art, in Belgien hervorriefen. Auch 
Polen warb aufgefordert, das ruffifche Joch abzumwerfen, hernach 
gernichtet, weil Preußen die Beute an Land und Leuten theilte, 
die in Polen von den Gläubigen erpreßt warb, um bie der Un— 
gläubigen ben Ruſſen und Oefterreichern zu entziehen. Die 
Ruſſen befegten nämlich mit reißender Schnelligkeit noch im 
Laufe des Jahres 1789 alle Feftungen bes jeht mit ihrem Reiche 
pereinigten Landftrich8 vom Dnieper bis zu den Münbungen ber 
Donau. Galatf ward vom graufamen Komenskoi verbrannt, 
Affiermann ergab ſich am 15. Oftober, Bender, Chobfebey, Bel- 
grad, Palanka unterwarfen fich, und England bediente fich Preu— 
ßens, weil ed rathfamer fand, Preußen handeln zu laſſen, als 
mit Rußland ganz zu zerfallen. 

Graf Herzberg Hatte in den erften Jahren ber Regterung 
Friedrich Wilhelms IL, von Preußen, ehe diefer noch ganz in bie 
Gewalt ber Maitreffen, Myſtiker, Obfeuranten und Mitglieder 
geheimer Orden gefommen war, bie Leitung ber auswärtigen An= 
gelegenheiten, die ihm Friedrich IL. übertragen gehabt, behalten, 
er hatte, was ſchon oben bemerkt iſt, zuerft den Bund Preußens 
mit England und ben Niederlanden bewirkt, und dann Im Auguft 
1788 die Verbindung von Preußen und England gegen bie Ab⸗ 
fihten von Rußland und Defterreich in Beziehung auf bie Türke 
zu Stande gebracht, Der Herr von Diez, preußiſcher Geſandter 
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in Konftantinopel, erhielt am Ende des Jahres 1789 von Herz 
berg Auftrag und Vollmacht, ein Bündniß mit den Türken zu 
fließen, und der Gefandte ſchloß diefen Tractat am 16. Sanuar 
1790 wirflih ab. Vielleicht übereilte fich der Geſandte bei ber 
Unterzeichnung dieſes Vertrags; wahrfcheinlicher ift jedoch, daß 
dem Heren von Diez nur darum Weberfchreitung feiner Voll⸗ 
machten vorgeworfen ward, weil fich durch Joſephs Tod bie 
Umftände ſchon im Anfange März 1790 änderten, Preußen ba= 
ber die Ratification bed Tractats verfchob ober vielmehr fie 
erſt nad) fünf Monaten und dann mit vieler Beſchränkung ge- 
währte. 9) Dies gefchah in demſelben Augenblid, ald Preußen 
auch den Polen feinen Schuß und fein Bünbnig anbot, wenn 
fie Danzig und Thorn abtreten würben, wozu fie fich freilich 
nicht verfichen wollten. Kalfreuth warb jedoch nach Warfchau 
geſchickt, um, wie es hieß, ein Heer von Polen und Preußen 
anzuführen, welches den Türken zu Hülfe gefchieft werben follte. 
Ein anderes preußifches Heer ſtand an ber Grenze von Gallizien, 
die preußifche Dauptarmee warb in Schlefien gefammelt, fo 
daß zur Zeit, als Joſeph IL am 20. Febr. 1790 ftarb, Preußen 
im Begriff zu fein fehien, den Krieg mit Defterreich zu beginnen. 
Auch in der erften Zeit ber Regierung Leopolds IL wurben bie 
Rüſtungen eifrig fortgefeht. Der König von Preußen felbft 
traf nebſt dem Herzoge von Braunfchweig und bem Feldmarſchall 
Möllendorf in Schlefien ein, weil Herzbergs Unterhandlungen 
mit den Faiferlihen Meiniftern zu feinem Refultat führten; es 
wurden aber plöglich alle früheren Schwierigkeiten durch un= 
mittebare Uebereinfunft ber beiden Regenten befeitigt. Leopold IL 
hatte nämlich im März 1790 faum die Regierung angetreten, 
als er ſchon am Ende des Monats eine Gorrefpondenz mit dem 
Könige von Preußen begann, welche Herzbergs Plane vereitelte, 

Diefer ausgezeichnete Gelehrte und Staatsmann hatte nicht 
barauf beſtanden, wie nachher geſchah, daß Defterreich alle feine, 


93) Preußen zögerte bis zum Juni 1790 und ließ dann Alles aus, was 
dem Traftat, ber bloß defenſiv fein follte, das Anfehen eines offenfiven hätte 
geben Können, auch warb die Bürgſchaft für die Integrität des türkiſchen Reichs, 
welche nach den vom Herrn von Diez unterzeichneten Artikeln au die Krimm 
hätte begreifen können, ausbrüdiih auf den Status ante bellum befchräntt. 

Schloſſer, Geſch. d, 18, u. 19, Jahrh. V. Th. 8. Aufl. 12 
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von Laudon gemachten Eroberungen an der Save, Drave und 
Donau herausgeben ſolle, ſondern hatte auf die Verbindung 
Rückſicht genommen, welche Preußen mit den Polen eingegan— 
gen war, als dieſe der Anarchie ihrer Einrichtungen ein Ende 
machten, um Rußland die Spitze zu bieten. Polen, ſo wollte 
Herzberg, ſollte Thorn und Danzig an Preußen abtreten, dafür 
von Oeſterreich in Gallizien entſchäbigt werden; der Kaiſer aber 
ſollte die Eroberungen in der Türkei behalten. Darüber hatte 
Herzberg unterhandelt, ſeit er am 18. Juni zu ſeinem Könige 
nach Schönewalbe#) gekommen war und am 26. einen Friedens⸗ 
congreß in Reichenbach begonnen hatte. Die Obſcuranten, welche 
Friedrich Wilhelm vermöge ſeiner ſinnlichen, wollüſtigen und 
daher auch ſchwaͤrmeriſchen Phantaſie beherrſchten, bie Feinde 
jeder Verbeſſerung in ben hergebrachten religiofen und politiſchen 
Einrichtungen, welche Leopold als Kaiſer begünſtigte, nachdem 
“er als Großherzog von Toscana als der größte und geſchickteſte 
Verbeſſerer unter den Fürſten bekannt geworden war, ſuchten 
Herzberg zu verdrängen; dazu bot ber Reichenbacher Congreß 
die beſte Gelegenheit. 

Herzberg unterhandelte in Reichenbach mit den kaiſerlichen 
Miniſtern. Spielmann, der Bevollmaͤchtigte bes dſterreichiſchen 
Staatskanzlers Kaunitz, ſetzte ſich aber von Reichenbach aus 
mit dem myſtiſchen und frömmelnden Freunde des Könige von 
Preußen, mit dem Genoffen und Handlanger aller feiner Lüfte 
and Thorheiten, dem Generalmajor von Bifchoffswerber, in Ver⸗ 
bindung, und gab im Stilfen den Unterhandlungen eine ganz 
andere Richtung. Schon vorher waren Gnoland und Holland 
beimogen worden, gegen Herzbergs Vorſchläge zu proteftiren (am 
30. Juni) ; dadurch ward ben neuen Anträgen, weldje aus 
Wien kamen, unmittelbarer Cingang beim Könige von Preußen 
verſchafft. Kaunitz nämlich Tieß durch den Baron Spielmann, 
ber fein ganzes Vertrauen befaß, dem Könige durch Biſchoffs⸗ 
werders DVermittelung anbieten, daß Oefterreich alle im lebten 
Kriege gemachten Sroberungen zurückgeben wolle; dies war bem 
| Könige erwünfgt, und Herzberg war fehr überrafcht, als er 


94) Liegt zwiſchen ben Städten Reichenbach und Frankenſtein. 
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pioslih am 27. Juli Befehl erhielt, ganz andere Praͤliminor⸗ 
axtifel zu unterzeichuen als bie, worüber er unterhandelt hakke. 
In ben neuen Artikeln verſprach Leopold, Rußland im Kriege 
mit ben Türken weiter eine Hülfe zu Ieifen, den Belgiern ihre 
aus bem Mittelalter überlieferten Rechte und Borrechte, den 
gerade damald die Mißbräuche des Mittelalters ausrottenben 
Sranzofen zum Trotz, den holländifchen Oranienmanueru und 
ben euglifchen Gonferontiven zur Freude, wieder einzuräumen; 
bafür wollten Pitt und van Spiegel dem Kaiſer behülflich fein, 
bie ſogenannte belgifche Republik gu vernichten. Die preußiſche 
Armee follte in ihre Standquatiere zurädichren, breifigtanfend 
Defterreicher ſollten nach Belgien marſchiren dürfen. Dies war 
ber wejentliche Inhalt der in Schoͤnewalde untergeichueten ſoge⸗ 
aannten Reichenbacher Convention. 

Auf dem Grunde biefer Convention ward am 14.9. Sept. 
von den Deflerseichern ein Waffenſtillſtand mit den Tarken in 
Dſchiurdſchewo (Giorgewo) gefchloffen und ein Friedenscongreß 
zu Sziſtowa in Bulgarien gehalten. Auf dieſem Congreß mard 
freilich vom 30. Desember 1790 bis zum 4. Auguft 1791, wo 
endlich ber Fricde geichloflen ward, allerlei berathſchlagt; allein 
wir glauben der Verhandlungen nicht erwähnen zu dirfen, ba 
das Weſentliche des Friedens ſchon in der Reichenbacher Cou⸗ 
vention enthalten if. Rußland ſetzte nach dem Abſchluß bes 
Friedens mit Schweben ben Türkenkrieg auch ohne Qefferreich 
fort. Jsmail wurde lange vergeblih von Potemkin beingest, 
ed widerſtand der regelmäßigen Belagerung und Ginſchließung, 
und Potemkin, ber bie Belagerung aufgegeben hatte, beſchloß, 
diefe Feſtung auf dieſelbe Weiſe nnaugreifen, wie ex vorher 
Oczakow angegriffen hatte. Ex erwählte dazu denſelben Ee⸗ 
neral, ber dieſe Feſtung genommen hatte. Potemkin ſchwelgte 
damals, ehe er ſich nach Petersburg begab (October 1790) ‚und 
bort bis Furz vor feinem Tode verweilte, in Bender gleich 
einem afintifihen Monarchen, dem alle Welt Lient. Sonwapow, 
den er nach Ismail beorderte, befand ich zu Galatſch. Dirt 
erhielt er ben ‚Befehl, ohne alle Rückſicht auf bie Zahl ven 
Menſchen, welche aufgeopfert werben müßten, bie Yehtung mut 
jeben Preis zu nehmen, Sonwaraw flellte ſich dann, als wenn 
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es auf bie Erneuerung der regelmäßigen Belagerung abgefehen 
ſeiz er vereinigte die zerſtreuten Heerahtheilungen in eine große 
Belagerungsarmee von etwa vierzigtaufend Mann und ließ bie 
Heine ruſſiſche Flotte in die Nähe der Stabt kommen, obgleich 
feine eigentliche Abficht war, auch diefes Mal, wie vor Ocza⸗ 
kow, ben firengen Froſt der Iehten Tage des Monats December 
zu benuten, um die Feflung mit Sturm zu nehmen. Wäre 
nicht Ismail nad alter Art ohne Werke mit beftreichenbem Ge⸗ 
fhüb (sans ouvrages rasantes) gebaut gewefen, fo würde ein 
Felbherr wie Souwarow den ohnehin fehr mörberifchen Angriff 
fhwerlich gewagt haben. Am 21. December warb bie Stabt 
zuerft wiederholt aufgefordert; als bie Türken ſich durch die Dro⸗ 
hung mit bem Schickſchal Oczakows nicht ſchrecken Tießen, begann 
am 22, um A Uhr Morgens der wöüthende Sturm. Erſt um 
8 Uhr ward nach einem unerhörten Morden die Mauer erftiegen; 
aber in ber Stadt begann erft der heißeſte Kampf. Jede Straße 
ward eine Feitung, jebes einzelne Haus ein Bollwerk, und es 
bauerte bis 12 Uhr, bi man ftreitend und morbend auf den 
Marktpla dringen konnte, wo die Tataren der Krimm, die ſich 
bet den Türken befanden, vereinigt waren. Diefe fochten zwei 
Stunden wie Berzweifelte, und als fie um 2 Uhr alle zuſam⸗ 
- mengehauen waren, bauerte der Kampf mit ben Türken in ben 
Straßen noch immer fort. Souwarow ließ dann endlich feine 
Reiterei zu ben eröffneten Thoren herein, fie fprengte durch bie 
Straßen und hieb bio A Uhr Alles nieder, was ihr in ben Weg 
fam. Nach diefem Gemebel erhielten die Ruſſen die Belohnung 
welche man ihnen hatte verfprochen gehabt, als fie zum Sturm 
und zum gewiffen Tode geführt wurden; fie durften nämlich 
Drei Tage hindurch morben und plünbern. 

Souwarow felbft berichtet in ber von ihm abgelegten offi⸗ 
ziellen Rechenfchaft über die mörberifche Unternehmung, bie ihm 
Potemkin aufgetragen hatte, e8 felen in den vier Tagen 33,000 
Türken getöbtet ober tödtlich verletzt, 10,000 gefangen worden. 
Den Berluft ber Ruffen gibt er auf 2000 Getöbtete und 2500 
Verwundete an, eine Zahl, die uns eben fo unwahrfcheinlich ge= 
ring, als die gewöhnliche Angabe, bag 15,000 Ruſſen dabei 
umgelommen ſeien, übertrieben groß fcheint. Bet dieſem Sturm 
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waren zwei franzöfiiche Smigranten zugegen, von Denen ber 
Eine fpäter als ruſſiſcher Generalſtatthalter und ald franzoͤſiſcher 
Minifter, der Andere als ruſſiſcher General im Kriege gegen 
feine Landsleute berühmt geworben if. Der Erſte war ber 
Herzog von Richelien, ober wie er bamald noch hieß, von 
Sronfac, der Andere ber Graf von Langeron, Auch Kutufow 
biente bei der Gelegenheit unter Souwarow, unb führte bie 
fechste Angriffslinie. 

Um dieſe Zeit war fchon bie ganze Diplomatie und Ariftg= 
fratie Europas überall geſchäftig, bie ſtets ſtillſtehenden Türken 
zu retten, um bie gar zu ſchnell und für alle Freunde des Mit- 
telalters höchſt bedenklich Fortfchreitenden Franzoſen und Polen 
aufzuhalten oder zu verderben. Man kam balb dahin, wohin 
England wollte, daß man von zwei Mebeln das Fleinfte wählte, 
Das Reich der Türken ficherte und die Nationalität der Polen 
vernichtete. Rußland lehnte übrigens weislich bie angebotene 
englifche Vermittlung im Kriege mit den Türken auch dann noch 
ab, als es ſich entichloffen hatte, für biefes Mal die Eroberun= 
gen in ber Türkei aufzugeben,. um fi in Polen zu entſchädigen, 
es nahm nur die der befreundeten Dänen an. Jedermann fah 
fhon im vorigen Sahrhunderte ein, daß die Türken, troß des 
Friedens, ben Rußland damals unterhandelte und fpäter, im 
Sanuar 1792, zu Sziftowa und Galatſch mit dem Gropfultan 
abſchloß, früher ober Später dem Schiefale nicht entgehen wür⸗ 
den, welches fie in unferm Jahrhundert getroffen hat. 

Potemkin und feine Katferin waren nicht undankbar gegen 
Souwarows Servilität, da er ſchmeichelnd fich ſelbſt und alle 
feine Berbienfte ihnen zu Füßen legte und Alles ihnen allein 
zuſchrieb. Ganz anders handelte Repnin, den Potemkin, als 
er (October 1790) nach Petersburg ging, an ber Spike des 
Heers zurüdgelaffen hatte. Repnin ging mit feinem Heere über 
bie Donau, drang in die Bulgarei ein und ließ durch Kutufow 
bas ganze türfifche Heer bei Babada angreifen und fchlagen, 
nachdem Gudowitſch ſchon im Januar 1791 die Tataren im 
Kuban gänzlich erbrüdt hatte. Mit A0,000 Mann Ruſſen ging 
dann Repnin ben 100,000 Türken entgegen, mit denen derſelbe 
Bezier Yuffuf, der im Bannat fo glüdflich gegen Kaiſer Joſeph 
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geweien war, heranzog. Den Triumph bes Siege gehackte Bo- 
temkin zu ernten, ber mit Blitzesſchnelle aus Petersburg herbei⸗ 
eitte, als fich Bie beiden Heere ſchlagfertig gegenüberfianden 
(Juli 1791). Er fehte als gewiß vorans, Repnin würde feine 
Ankunft Heim Heere erwarten; biefer that aber bas Gegentheil. 
Er lieferte ein Treffen, ehe Potemkin, ber überall Ehre zu ern⸗ 
ten pflegte, wo er durchaus kein Verbienft Hatte, beim Heere 
angelangt war. Der Sieg, den Repnin im Jult bei Matzin 
über die große türkifche Armee erfocht, veranlaßte dann zwiſchen 
ihm und Potemkin, der zu fpät ankam, um fich des Antheils 
an bem Siege rühmen zu Tonnen, eine fehr heftige Scene, doch 
biieb Repnin an ber Spike des Heers. Potemfin that hernach 
Alles, um ben Trieben, über den Repnin unterhandeln follte, 
zu hindern, obgleich er felbit einfah, daß die Politik durchaus 
verlange, daß man ben Plan ber Eroberung ganzer türfifchen 
Provinzen aufgebe. Gluͤcklicher Weife ward aber der Bintfauger 
und Tyrann bes ruffifchen Reichs, deſſen baarer Nachlaß zu 
92 Millionen Rubel unftreitig viel zu niedrig angeſchlagen wird, 
plögiih dahingerafft. Man fchrieb feinen plöglichen Tob, wie 
das in dergleichen Fällen gewöhnlich gefchieht, einer Vergiftung 
zuz das tft aber zuverläffig unrichtig. 
Potemfin warb nämli auf einem Landhaufe bei Safly 
(Koppo) von einem bösartigen Fieber ergriffen, und wollte ber 
Krankheit und dem Schiefale trotzen, wie er ben Menfchen zu 
trotzen gewohnt warz er ließ fich im heftigſten Krankheitsanfall 
von dort nach Auſch am Pruth fahren, konnte aber Bald die 
Bewegung bed Wagens nicht mehr ertragen. Er warb aus dem 
Wagen gehoben, auf einem Teppiche ins Gras gelegt und ſtarb 
im 55. Jahre feines Alters, am 15. Oktober 1791 unter 
freiem Dimmel, Sept warb ber Friebe, über den Repnin und 
ber Bezter Yuſſuf ſchon laͤngſt unterhandelt hatten, um fo fchnel= 
ler abgeſchloſſen, als er den Ruffen wegen ber Lage ber Dinge 
in Polen nothwenbig ſchien. Durch diefen in Jaſſh am 9. Ja— 
nuar 1792 unterzeichneten Frieben erbielt Rußland ben ganzen 
Landſtrich zwiſchen dem Dnieſter und Bog, und blieb zugleich 
im Befis der Feſtung Orzakow. 
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§. 4. 
Belgiſche und polniſche Revolutionsgefhichten. 
a. Belgien. 


Ferdinand Rapedius be Berg, ber unter Sofeph II, als 
Beamter höheren Rangs fehr thätig war und deſſen Denfwürbig« 
feiten und Actenftüde wir bier benugen, bedauert mit Recht, 
bag der Kaifer Joſeph gerade auf feine Verbeſſerungen in firdh= 
lichen Dingen beftand, als er am Ende 1788 alle andern auf- 
gab. Daß er Necht hat, beweist der Zuftand Belgiens und 
* Bommernd in unfern Tagen, der fi) nur daraus erklären Täßt, 
daß fich eingewurzelte Borurtheile der Maflen durch nichts aus— 
rotten laſſen. Wir glauben daher auch bie Erzählung von ben 
neuen Unruhen in Belgien zu Joſephs Zeit am beften mit ben 
Worten bes Herrn von Berg eröffnen zu können. 

Die biſchöflichen Seminarten, fagt er, unb die Univerfität 
Löwen wurben Beranlafjung des neuen Aufftandes, weil fie 
ganz allein Gegenftand ber reformirenden Befehle des Kaifers 
blieben; beun um 1788 war von einer Reform ber Verwaltung 
und der Gerichte nicht mehr die Rebe. Der Rath von Brabant 
war in allen feinen mit der Zeit und ihren Forderungen unver⸗ 
einbaren Borrechten wieder eingefest, und bie Regierung war 
fogar überglücklich, daß fie den treulofen Kanzler wieder hinein- 
gebracht habe. Das ganze Chaos ber gutöherrfchaftlichen, ſtädti— 
ſchen, geiftlichen Gerichtsbarkeiten, Die Lehendgerichte, die Kam— 
mern de tonlieux, die Forftgerichtsbarkeit, die Gerichte in Jagd⸗ 
und Fifcherei= Angelegenheiten, die Stelle eines General-Prevöt 
und eined Droften u. |. w. waren hergeftellt. Die Stände blies 
ben im Befib ber Kaffenverwaltung ber verſchiedenen Provinzen. 
Die Stabträthe griffen nach wie vor in die Rechte ber Foniglichen 
Beamten ein, und diefe mußten ganz weichen ober den Gegnern 
bes Toniglichen Anſehens Platz machen. Sodann wurde an 
9. Bergs Stelle Franz v. Paula be Beelen im Febr, 1788 Am⸗ 
mann von Brüflel, Die Anftalt des General-Seminariums be= 
ſtand unter allen neuen Einrichtungen ganz allein noch; bie Re⸗ 
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gierung richtete daher alle Kraft, alle Energie ihrer Beamten 
darauf, dieſe Anſtalt aufrecht zu halten. Das geſchah aus fal⸗ 
ſcher Scham; man wollte nicht Alles fallen laſſen, man verfuhr 
mit Gewalt, flatt fich erft wieder neue Mittel und Wege zu 
verfchaffen, oder mit einem Worte, ſich das Zutrauen bes Lan⸗ 
bes wieber zu gewinnen. 

Mir gehen jetzt zu den unter Herzbergd und der preußifchen, 
an den Erbftatthalter von Holland verheiratheten Prinzeſſin Schuß 
neu erweckten Unruhen in Belgien über. 

Schon tm Jahre 1787, noch ehe Trautmannsborf als Prä- 
fident der neuen Civilregierung und d’Alton ald neuer comman= 
direnber General angefommen war, fuchten die Studenten in 
Löwen und die Geiftlichkeit überhaupt zu bewirken, daß, nadı- 
dem alles Neue verſchwunden war, auch Die beiden Taiferlichen 
Semtnarien in Löwen und Luremburg aufgehoben würden. Die 
nach Belgien geſchickten beutfchen Profefloren hatten ihre Vor— 
träge wieder begonnen, das Generalfeminarium in Löwen follte 
am 4. Sanuar 1788 wieber eröffnet werben; dies fuchten bie 
Schüler der Jefuiten und die Glienten bes Adels zu hindern, 
Sie tobten zunächft gegen bie deutſchen Profefioren, gegen deren 
Rechtgläubigkeit durchaus nichts zu erinnern war, welche aber 
nicht die römische Dogmatik, ſondern die Fatholifche der Kirchen- 
verfammlungen, und nicht das päbftliche, fondern das allgemeine 
und biſchöfliche Kirchenrecht vortrugen. Der kaiſerliche Profeſſor 
des Kirchenrechts ward daher auch am 8. Dezember 1787 zuerſt 
und hernach wiederholt nicht blos von den gläubigen Stubenten, 
fondern auch von Weibern und Pöbel beſchimpft. Der geiftliche 
Dbere, der Erzbifchof von Mecheln, Cardinal von Frankenberg 
ward aufgefordert, dem Unfuge ein Ende zu machen; er ge= 
horchte aber dieſer Aufforderung nicht, Er erklärte fogar bet 
ber Gelegenheit (am Ende Dezember), daß er zwar das Ge⸗ 
ſchehene Teineswegs billige, daß aber die Unorbnungen am Ende 
doch nur Ausbruch eines gerechten und gläubigen Unwillens über 
Lehrer geweſen feien, welche nur ber Kirche und ihren Conci— 
lien, nicht dem Pabft das Recht, Geſetze zu geben, einräum= 
ten. Der Garbinal ergriff zugleich dieſe Gelegenheit, um alle 
bie Profeſſoren zu nennen, welche entfernt werben müßten, ebe 
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an eine Eröffnung des Generalfeminariums gebacht werben Tonne, 
Die Geiſtlichkeit erklärte fich hernach ganz übereinfiimmend mit 
bem Erzbiſchof. 9) ALS dies eben gefchehen war, erfehlenen ber 
Graf von Trautmannsdorf als neuer Präfident ber Civilregie⸗ 
rung nnd ber General H’Alton als nener Militärcommandant 
in den Niederlanden, und biefe beiden kaiſerlichen Oberbeamten 
fhtenen gleich von Anfang an ein ganz verfchiebenes Syftem zu 
befolgen. 

Die Unterhandlungen, welche in den erften vier Monaten 
bed Sahres 1788 mit ber Univerfität Löwen und mit Geiftlichen 
aller Art angefnüpft, die Schritte, welche in Beziehung auf die Er- 
dffnung der theologifchen Vorlefungen, welche Die Regierung for= 
berte und bie geiftliche Behörbe verbot, gethan wurben, findet 
man in den Denfwürbigfeiten bes Herren von Berg genau anges 
geben; wir müflen fie übergehen. Im Allgemeinen bemerken 
wir blos, daß der Streit mit der Univerfität Löwen und ba= 
durch mit ber Geiftlichkeit ſchon in ber erften Hälfte des Jah— 
red 1788 Unruhen in allen Städten Belgiens und Streit mit 
den Ständen von Brabant veranlaßte. Trautmannsdorf wollte 
gleich anfangs, um die Gemüther zu beruhigen, bie Eröffnung 
bes Generalfeminartums auf drei Monate hinausfchieben, davon 
wollte ber Katfer gar nichts hören; d'Alton dagegen ließ auf 
die Brüffeler Bürger, welche ihre Unzufriedenheit mit den Ein⸗ 
griffen bes Kaiferd in ihr Pfaffenthum durch Toben Fund gaben, 
ohne Bebenfen feuern. Der Kaiſer Eonnte fich unglücklicherweiſe 
ebenfowenig für d'Altons militärifche Strenge, als für Traut⸗ 
mannsdorfs Art von Nachgiebigkfeit entfchließen. Rapebius von 
Berg, der durch den Kaifer einen Platz im Rathe von Brabant 
erhalten hatte, ift der Meinung, es feien nur zwei Wege rath⸗ 
fam gewefen, man hätte entweder bie Sache ganz aufgeben, 
oder d'Altons Strenge gebrauchen müflen; Trautmanısborfs 
Mittelweg habe zu gar nichts führen können. 

Im Anfange Auguft 1788 fehlen endlich die Taiferliche Re- 
gierung mit Gewalt verfahren zu wollen, und die bifchöflichen 
Seminare von Antwerpen und Mecheln wurben am 2, gefchloffen. 
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Dies veranlaßie in beiden Städten blutige Seenen, wodurch in 
ben folgenden Tagen in allen Städten, befonderd in Brüflel, 
Berhaftungen herbeigeführt wurden. Auch der Advocat van ber 
Noot, der alle Meutereien der Bürgerfohaften leitete und an ber 
Spige ber Brüffeler Bürgercorporationen, die man Sermente . 
nannte, eine furchtbare Macht zu feinen Geboten hatte, follte am 
8. nebft andern fanatifchen Häuptern ber Bürgerfchaften verhaf- 
tet werden; er fand aber Gelegenheit zu entlommen, weil Traut⸗ 
mannsdorf eine elende Ausfluht brauchte, um zu zögern, 
Der offene Zwiſt zwiſchen d'Alton, welcher letztere unaufhörlich 
in Wien auf Trautmannsdorfs Abberufung drang, die Verzagtheit 
des Civilgouverneurs, der Alles, was er ausführen follte, ſelbſt 
mißbilligte, die Zreulofigfeit des Bicepräfibenten Crumpipen, 
ber mehr im Intereſſe des Advokaten van der Root ald im 
Eaiferlichen handelte, und mehr au den Pfaffen ald am Kaifer 
hing, bemmte jede Maasregel. Endlich Fündigte auch der britte 
Stand der Brabanter (im November) ber Regierung auf neue 
Gehde an. 

Die beiden oberen Stände von Brabant waren am 21. No⸗ 
vember 1788 dahin gebracht worden, Die gewöhnlichen Auflagen 
(le subside, l’impöt, l’accise et un demi vingtitme pour la cour) 
zu decretiren, ber Bürgerftand (d. h. Die Bevollmächtigten ber 
fich felbft wählenden Magiftrate), welcher fich nach ben Brüſſe— 
lern richtete, wie Diefe nach ben Inſtructionen, die ihnen van 
ber Noot aus Holland zugehen ließ, verweigerte die Hauptabgabe 
(subside, irapöt, accise) und gewährte nur bie für die Hofhal⸗ 
tung der Erzherzogin und ihres Gemahls, wahrſcheinlich um recht 
auffallend die orthobore Chriftine und ihren Gemahl vor dem 
heterodoren Katfer auszuzeichnen. Daſſelbe gefhah im Hennegau. 
Trautmannsborf fand die Sache fo bedenklich, daß er nad 
Wien reifen wollte, er erhielt aber auf ber Reife in Mond Be— 
fehle, die er dem Ausſchuß der Stände fogleich mittheilen follte, 
Wie wenig Trautmannsborf geneigt fein mochte, bed Kaiſers 
antipapiftifche Befehle auszuführen, wird man ſchon daraus ſchlie⸗ 
pen Tonnen, baß er, ald er fie am 15. Januar 1789 erhielt, 
bei feiner Schwefter, einer frommen Ganoniffin des abeligen 
Stifte von St, Waudru in Mond eingelehrt war, Gr theilte 
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indefien das Mniferlihe Refeript vom 7. Januar am 17. dem 
Ausſchuß der Stände von Brabant mit; ed lautete wörtlich: 

„Weil ihr euch unterftanden habt, euch zu erlauben, mir 
„eure Zuftimmung zur Erhebung ber Abgaben, welche zur Unter⸗ 
„baltung ber Stantäverwaltung nothwendig und unentbehrlich 
„find, zu verweigern, fo bürft ihe euch ferner nicht mehr auf 
„die Joyeuse enirde berufen, weil ich mich nicht ferner dadurch 
„gebunden hafte; ba ihr ench ja umterficht, Alles zu vergeffen, 
„was ihr, ald getreue Unterthanen, mir leiften folltet.” - 

Die Deputirten, benen dies mitgetheilt warb, forderten da⸗ 
rauf bie Einberufung der ganzen Ständeverſammlung, welcher 
bernad nicht blos das Furze drohende Refeript vom 7., fondern 
auch ein längeres mitgetheilt warb, welches in 10 Artikeln eine 
ganz neue Staatdeinrichtung vorfchrieb. 9%) Das letztere warb nur 
im Hennegau militäriſch durcchgefeßt; in Brabant, wo bie beiben 
obern Stände eine Fortdauer ber Grhebung der Abgaben auf 
ſechs Monate bewirkten, warb es durch ein Refeript vom 15. Bes 
bruar einftweilen fuspendirt. 

"Auf biefe Weiſe fchlen während ber erften Monate bes 
Jahres 1789, troß der innern Unzufriedenheit und ber Cabalen 
der van der Root und Konforten, Alles ruhig, bis auf die Geifl- 
lichkeit und die ftubirende Jugend; im Juni aber, alfo gleichzeis 
tig mit der Widerſetzung ber franzöfifchen Stände gegen ihren 
König, brachen neue Unruhen aus. Bis dahin hatten fich bie 
Stände von Brabant freiwillig, die des Dennegau gezwungen 


96) Ferdinand Rapedius de Berg Memoires et Documents etc. 
Il. p. 141. Le Secretaire du comte de Trautmannsdorff remit au gref- 
fier un exomplaire de l’ordonnance ci-apr&s portant publication de la 
depeche de sa Majest6 aux étuts de Brabant du 7 Janvier 1789. Jo- 
seph par la gräce de dieu etc. etc. etc. (le grand titre) ayanı ordonnd 
de faire ex&cuter sans delai les dispositions contenues dans la dep&che 
que nous avons trouv6 bon d’adresser, sous notre royale signature, le 
7 Janvier de la presente annde 1789 aux états de notre duche de Bra- 
bant, communiqudo à ces 6tats dans leur assemblee generale le 26 du 
m&me mois et dont la teneur est, comme suit, bann wird das im Tert 
angeführte Refertpt eingerüdt, dann folgt: Nous avons declare et ordonne, 
‚declarons et ordonnons, dam folgen bie zehn Artikel Über die neue Ordnung 
ber Dinge. 
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den Befehlen des Kaiſers gefügt. Die Abgaben wurden, wenn 
man gleich murrte und Einzelne proteſtirten, ohne Widerſtand 
erhoben, die andern Provinzen waren in ihren Geſetzen und 
Privilegien nicht gekraͤnkt worben. Die Stände von Limburg 
und von Luremburg hatten fogar freiwillig ben Entfchluß gefaßt, 
bem Kaiſer diejenigen Abgaben, bie fie fonft jährlich unter dem 
Namen einer ordentlichen und außerorbentlichen Subfidie zu be- 
eretiren pflegten, auf immer zuzugefteben. Obgleich die Gilden 
in Brüffel, durch van ber Noots Correfpondenz geleitet, in fteter 
Gonfpiration gegen den Kaifer waren, fo war doch im Ganzen 
dort Alles ruhig. Nur die Streitigkeiten mit ber Univerfität 
und dem Glerus dauerten noch fort, als der Kaifer durch ein 
im Anfange Mai erlaffenes Refeript einen Anlaß zum neuen 
Streit mit dem Rathe von Brabant unb mit ben Ständen gab. 
Er forderte namlich, daß beide in eine veränderte Reprefentation 
bed Bürgerftandes willigen follten. Auch bei der Gelegenheit 
fptelten wieder die Regierung, 5b. b. Trautmannsborf und Crum⸗ 
pipen, eine doppelte Rolle. Sie machten nämlich von der einen 
Seite des Raiferd Befehle bekannt und Tießen es an Lärm nicht 
fehlen, auf der andern Seite unterftügten fie insgeheim bie 
Hierarchen und Ariftofraten, denen fie angehörten. D’Alton 
hatte daher ganz Recht, als er am 21. Mat an ben Katfer 
föhrieb : 

„Man kann nicht zweifeln, daß die gegenwärtigen Unruhen 
von bem Gouvernementsrathe felbft veranlagt werben, weil die- 
fer immer darauf bedacht tft, jedes Syſtem fcheitern zu machen, 
welches den Einfluß und die Gewalt, die er fi) angemaßt hat, 
vermindern Tönnte. Ich bin fogar der Meinung, ober habe viel- 
mehr guten Grund zu glauben, daß Alles was geſchieht, ber 
DOppofitionsparthei ausdrücklich angegeben wirb, unb daß biefe 
bei Bekanntmachung der Regierungsverordnungen zu gleicher Zeit 
zu ber Art, fich ihnen zu widerſetzen, bie leitenden Befehle er⸗ 
halt. Die Aebte, mit denen, wie ich ſchon vorhergefagt habe, 
die mehrſten Glieder der Regierung eng verbunden find, und 
denen fie reelle Verbindlichkeiten haben, werben noch immer in 
ihren Stellen gelaſſen; fle reizen das Volt zum Aufftande und 
tragen felbft ihren Ungehorfam zur Schau.” Herr von Berg, 
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bee died Schreiben mittheilt, gibt zwar d'Alton nicht fo breift 
wie wir unbedingt Recht, er fagt aber doch bei Gelegenheit der 
drohenden Proclamation, welche Trautmannsdorf am 3. Juni 
1789 befannt machte: „Diefe Art Proclamation ift eins von 
ben Attenftüden, welche bas Syſtem des bevollmächtigten Mini- 
ſters von Trautmannsdorf am beften characterificen. Immer 
gebrauchte er Üibertriebene Drohungen, die er zu vollziehen durch⸗ 
aus Feine Luft hatte, welche ex aber freilich zuweilen genüthigt 
war in Anwendung zu bringen, um fich nicht felbft widerfprechen 
zu müflen; doch führte er fie dann nur halb aus, weil er be- 
dauerte, daß er gebroht hatte. Immer gebrauchte er ferner das 
Militär als Schreefmittel, wollte es aber nie anwenden, wenn 
ed ber Ausführung galt. Dadurch wurde das Militär verhaßt 
oder auch verächtlich; es ward in feinen eigenen Augen berab- 
geſetzt, alſo demoralifirt.” Aus diefen Worten bes einzigen ober- 
fien Beamten, bem Joſeph hätte. unbedingt trauen follen und 
fonnen, wird man fich ben Zufammenhang ber folgenden Ge— 
fhichten, das Gelingen der Blane van ber Noots und Conforten, 
und das Scheitern ber Fatferlichen leicht erklären. 

Die Stände son Brabant nnd bie von Hennegau hatten, 
wie vorher erzählt ift, die Bande, welche fie an ben Kaifer 
Inüpften, im Anfange des Jahres dadurch zerriffen, daß fie bie 
Gelder verweigerten, ohne welche bie Verwaltung und Regierung 
nicht Fortbeftehen Fonnte; der Kaifer hatte ihnen daher exflärt, 
baß er, weil fie bie alte Orbnung verlebt hätten, eine neue mi- 
litäriſch begründen müſſe. Dieſes war im Dennegau wirklich 
gefchehen und burchgefeht worden; mit Brabant war man ver= 
möge bed Berzögerungsreferiptd vom 15. Februar gelinder ver⸗ 
fahren, weil bie beiden oberen Stände diefer Provinz einen Schritt 
gethan Hatten, der ed möglich machte, einige Zeit hindurch Feine 
gewaltfamen Maßregeln zu ergreifen. Der proviforifche Zuftand 
aber, welcher der Regierung nicht erlaubte, auf längere Zeit als 
auf ein halbes Jahr auf die Erhebung ber Abgaben rechnen zu 
Fünnen, mußte ein Ziel haben; man mußte alfo zu einer lebten 
Erklärung Tommen, che das halbe Jahr verfloffen war. Der 
Katfer fchickte daher im Anfange des Monats Suni (ben 6.) 
zwei Mrlunden an das Generalgouvernement, von benen bie 
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zweite nur in dem Falle bekannt gemacht werben follie, wenn 
bie Stände von Brabant fich weigern follten, bie ihnen in ber 
erften vorgefchlagenen Veränderungen ihrer Berfaflung anzu- 
nehmen. Diefe Vorfchläge theilte Trautmannsdorf am 18. Juni 
mit, und gab fich alle Mühe, die Stande zu bewegen, ſich auf 
eine Unterhanblung barüber einzulaffen, wobei er ihnen zu ver- 
fiehen gab, daß der Kaifer auf bie Gonftitution, bie er ihnen 
nach dieſen Borfchlägen, ftatt der überlieferten und beſchwornen, 
verleihen wolle, 97) nicht unbedingt beftehe, ſondern mit ben 
Ständen barüber zu unterhandeln geneigt fet. 

Die Stände waren, nicht mit Unrecht, mißtrauiſch; fie ver- 
weigerten jebe Unterhanblung über bie beftchende Verfaſſung und 
nößigten dadurch Trautmannsdorf, mit dem zweiten, für biefen 
Fall ihm zugefchieften Actenſtück bervorzufommen. Die Unter⸗ 
handlungen über das Taiferliche Nefeript dauerten an biefem 
18. Juni ben ganzen Tag durch; jchon feit-3 Uhr Nachmittags 
war aber eine bedeutende Militärmacht auf dem großen Platze 
verfammelt. Um 7 Uhr, als die Stände flandhaft auf ihrer 
MWeigerung beharrten, erfchten ber Herr von Külberg, Staats⸗ 
rath und Kanzleidirector bed Staatsraths, in der Berfammlung 
und las das Fatferliche Derret vor, vermöge beffen jetzt das 
Refeript vom 7. Januar militärifch burchgefebt werben folle. 
Die ganze Verfammlung mußte dann den Sal verlafien, ihre 
Papiere und Documente wurben von koͤniglichen Conmiſſarien 
unter Siegel gelegt, alle Verhandlungen feit 1786 aus bem 


—- 


97) Nach dem Vorſchlage des Katfers follten, ba das Interefie ter bisher 
zu den Lanbfländen ausfhließend zugelafienen Stäbte Löwen, Brüffel und Ant 
werpen oft nicht mit dem tes übrigen Landes übereinftimmte, auch alle andern 
Städte von Brabant bei den Ständen repräfentirt werben. Berner follten in 
Brabant wie in Flandern beftändige, zur Deckung ber Staatsbebürfnifle hinrei⸗ 
ende Subfidten eingeführt werden. Drittens follte auf den Lanbtagen zwar 
jerer Stand für ſich berathfihlagen und befchließen, aber nur bie Mehrheit follte 
entfchelden, nicht aber die Weigerung eines Standes die Einwilligung ber beiben 
andern unnüb machen. Vieriens follte ver Rath yon Brabant, als ein durch bie 
Jayeuse entree felbf zur Beftätigung der Verordnungen berechtigter Gerichts⸗ 
hof, auch in ver Folge alle Ianbesfürftlichen, jener Urkunde nicht widerſprechenden 
Verordnungen beflätigen, wegen gegrünbeter Bedenklichkeiten aber der Statihals 
terſchaft Borftellungen zu machen angewiefen fein. 
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Protokoll geriffen und zuerft ganz nach d'Altons Stan verfahren. 
Dies Tonnte aber nicht zum erwünſchten Ziele führen, weil 
Trautmannsdorf ihm enigegenwirkte, Kaiſer Joſeph feine Trup- 
pen vermindert hatte, da ex fie gegen die Türken brauchte und 
bie eiferfüchtigen Mächte, auch die beutfchen Fürften, ben Marſch 
Sfterreichifcher Truppen in die Niederlande nicht würben zugege- 
ben baben. Die unzufriebenen Belgier hatten fich fchon Tängft 
mit Preußen in Berbindung gefeht, bie Srbftatthalterin non Hol⸗ 
land nahm fich offentlich, der englifche Miniſter insgeheim der 
- Ungufriedenen an, man erlaubte, daß fi) die Unzufriedenen an 
den Grenzen von Brabant jammelten und daß van der Noot 
in Breda einen Revolutionsausſchuß bildete, der diplomatiſche 
Verbindungen mit den Feinden bes Ratfers anfnüpfte. In bem= 
jelben Augenblit warb auch die Angelegenheit des Generalfemi- 
nariumd von Löwen wieder hervorgefucht und dem Erzbiſchofe, 
an ben fich der ganze Glerus anfchloß, Gelegenheit gegeben, auf 
ber Kanzel, im Beichtſtuhl, in unzähligen Schriften bas Bott 
vor ber ſchismatiſchen Lehre zu warnen, bie ihnen der Kaiſcr 
durch die neuen theologifchen Profefforen in Löwen und durch 
ihre Schüler aufbringen wolle. 

Wie und auf welche Weiſe vom 18. Juni His Mitte Juli 
Alles zu einem formlichen Aufftande vorbereitet wurbe, und wie 
Trautmannsdorf duch fein Verfahren allen Gegnern bes Kai⸗ 
ferd Muth machte, muß man in von Berge Dentwürbigfeiten 
nachlefen. Ein zufälliger Umftand veranfaßte ben erften, an fich 
unbedeutenden und verächtlichen Tumult. Gin Brauer Namens 
Winbelindr, der, weil er an früheren Unvuhen Thell genommen 
hatte, entflohen gewefen war, Tehrte mit Erlaubniß des Ober⸗ 
fhulzen (chef majeur) in feinen Geburtsort zurück, und warb 
dort am 22. Juli, ald er aus ber Kirche kam, von einem Bri- 
gabier der berittenen Gensdarmerie (mardchaussee), ber ſich mit 
6 feiner Gensbarmen und 12 Mann bed Regiments Ligne in 
Tirlemont befand, verhaftet. Der Verhaftete warb ins Gefäng- 
nig geworfen; Died veranlaßte feine Freunde, einige Hundert 
Bauern aus einem Dorfe auf Tüttichichem Gebiete zu feiner Be⸗ 
freiung berbeizurufen. Die Baueru erfähienen, befreilen ben Ge⸗ 
fangenen unb übten Gewaltthätigfeiten affer Art, Während 
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dieſe Erceſſe in Tirlemont vorfielen, ließen die Anſtifter bes 
Lärms in allen Dörfern weit umher Sturm läuten, um alle 
Bauern nad Tirlemont zu ziehen. In Tirlemont, Dieft und 
andern Orten warb großer Unfug verübt, bie Bauern wurben 
zwar hernach zur Orbnung getrieben, es brachen aber gleichzeitig 
in Mond, in Löwen, in Antwerpen ähnliche Unruhen aus, und 
in Brüffel veranlaßte d'Alton durch die Manier, wie er durch 
militärifche Maßregel ben drohenden Ausbruch ‚eines Aufitandes 
hindern wollte, eine allgemeine Unzufriedenheit. Ex ließ nam- 


lich am 28. Juli in einem Wirthshaufe (das Wappen von Löwen) 
. einige zwanzig junge Leute, welche patriotifche Lieber fangen, 


aufheben, und wollte fie über Namur. und Luremburg zum unga= 
rifchen Deere ſchicken. Dies erregte einen allgemeinen Unwillen, 
und Trautmannsdorf, der immer dad Gegentheil von dem that, 
was d'Alton wollte, gab dem Gefchrei Gehör, ließ bie jungen 
Leute am 11. Auguft aus Namur nad) Brüffel zurüdbringen 
und dem Stadtgericht überliefern, welches ausiprach, daß Feine 
Urſache zur Anklage gegen fie vorhanden fei. 

Die widerfireitenden Maßregeln der beiben Faiferlichen Be- 
hörben, bie Abneigung ber einheimifchen Richter, Beamten, Be= 
hörden, irgend einen der Unruhſtifter zu beftrafen, veranlapten 
und begünftigten Unruhen und Exceſſe in allen Städten und 
Dörfern, fo daß im ganzen Lande Haufen von Lanblenten und 
Sefindel Raub und Gewalt übten. Eine große Anzahl hand⸗ 
fefter Bauern und Bagabunden jammelten ſich in den fogenann- 
ten Generalitätslanden der Holländer und ließen ſich von dem 
Ausſchuß in Breba, an deſſen Spike van der Noot und van 
Eupen ftanden, in Dienft nehmen. Der Erfte hielt ſich für einen 
großen Diplomaten, er wandte fih an die gegen den türfifchen 
Krieg verbünbeten Mächte und erhielt in Holland, Preußen und 
England, bie feit ber Erpebition des Herzogs von Braunfchweig 
innig verbunden waren, insgeheim Gehör. Er Tam fchon im 
Mai 1789 nach dem Hang, und hatte dort am 8. Mai bie Zu= 
fammenfunft mit dem Großpenfionarius van Spiegel, über welche 
und biefer in feiner Sammlung der Actenftüde der belgifchen 
Revolution einen genauen und officiellen Bericht mitgetheilt 
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hat.) Das Wichtigſte in dieſem Actenſtück iſt, daß bie Res 
gierung des Erbſtatthalters ſich mit Leuten wie van der Noot 
und van Eupen, den leitenden Maͤnnern des Ausſchuſſes in Breda, 
einlaͤßt, und daß ihnen ber Großpenſionarius mündlich Winke 
gibt, wie ſie es anzufangen hätten, um von England, Holland 
und Preußen unterſtützt zu werben. Der bolländiiche Geſandte 
in Berlin unterhandelte in biefem Sinne mit Herzberg, van ber 
Noot reiste aber vergebens nach London, Pitt war zu Klug, fich 
mit ihm einzulaflen; er überließ das van Spiegel unb ber Erb⸗ 
ftatthalterin, obgleich van der Noot gerade in biefer Zeit ben 
prächtigen Titel eines bevollmächtigten Agenten bed 
Volks von Brabant annahm. Am Ende Augufi war van 
ber Noot in Berlin, und ber hollänbifche Gefandte bewog Herz⸗ 
berg, der fich ungern dazu verfiand, mündlich zu verfichern, daß 
wenn bie Belgier felbft und ohne fremde Hülfe die Defterreicher 
and dem Lande getrieben hätten und die Feudalſtände bes Lan⸗ 
bes, nicht van der Noots renolutionärer Ausſchuß fih an feinen 
König wendeten, biefer wahrfcheinlich Gehör geben werde. Seht 
galt es, fich der Leute zu bedienen, welche fi) auf bolländifchem 
Gebiet in Waffen geübt und zu einer Art revolutionärer Miliz 
gebildet Hatten; zu dieſem Zwecke mußten bann van ber Root 
und van Eupen ben Oberften van ber Merſch neben fich bulben, 
ba fie zu kriegeriſchen Unternehmungen nicht taugten. 
Gleichzeitig mit van ber Noots diplomatiſchen Retjen waren 
eines andern Advocaten (van ber Bond) Bemühungen, in Bel- 
gien eine Revolution im Sinne ber conftituirenden Rationalver= 
fammlung in Zranfreich zu bewirken und ganz im Stilfen, ohne 
aus dem Lande zu fliehen ober öffentlich aufzutreten, Die be= 
ſtehende Regierung zu ſtürzen. Was er wollte, war unmöglich 
damals auszuführen, weil er zugleich das monarchiſche Princip 
des Kaiſers und das Kierarchifche und feubaliftifche feiner Lands⸗ 
Iente mißbilligte. Er bildete indeſſen eine Parthei, ber man 


08) Réeumé des negocistions qui accompagndrent la revolution 
des Pays-Bas Autrichiens avec les Pidces justificatives etc. Amster- 
dam 1841. Diefes Attenftüd findet man auch wörtlich bei de Berg, Me- 
moires ot documens Vol. IL p. 164—165. 

Sqhloſſer, Geſch. d. 18 u. 19, Iahıh V. Th. 4 Hufl. 13 
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ben Namen der Vonckiſten gab, und in Ruckſicht deren, wie 
überhaupt in Beziehung auf bie brabantiſche Revolution, das 
Buch wichtig iſt, welches Bond, ber ſehr ſchlecht Franzöfifch 
ſchrieb, Später in flämtfcher Sprache herausgegeben hat.99%) Ban 
der Root wollte ſich anfangs nicht mit ihm einlaflen, van ber 
Merfch aber, der als Oberft im öfterreichifchen Heer gedient, 
den Dienft aufgegeben hatte und auf feinem Landgute in Flan⸗ 
dern lebte, Tieß fi von Bond bekehren, huldigte, wie biefer, 
den Grundbfäben eines Lameth und Lafayette, und erbot fi an 
die Spike ber Leute zu treten, welche fih auf lüttichſchem Ge⸗ 
biete fammelten. Die rvepublicanifche Gefellfchaft für Altar 
und Heerb (pro aris et focis), welche Bond organtfirt hatte, 
bewog ganze Haufen rüftiger aber fchlecht bewaffneter Männer, 
ſich an der belgifchen Grenze zu fammeln, wo fle von van ber 
Merſch, der ſich fett Anfang September enge mit Bond ver 
bunden hatte, fo gut es gehen wollte, organtfirt wurden. Schen 
am Ende September vereinigte alsdann van ber Noot feinen 
Ausſchuß mit dem der Vondiften, und machte Streifzüge nad 
Brabant; das Geſindel aber, welches van ber Merſch im Lüt- 
tichſchen gefammelt hatte, Tief mehrentheild davon und flüchtete, 
fobald nur etwa 100 Mann Kaiferliche fich fehen Heßen, aufs 
holländifche Gebiet. Im Innern von Belgien wollte man erft, 
als Alles zur Inſurrection fertig war, von Selten bes kaiſerli⸗ 
chen Gouvernements Gewalt brauchen, als es fchon zu fpät war. 
Sehr viele Verhaftungen wurben vorgenommen, van ber Bond 
entkam aber als Priefter verkleidet, und gelangte am 18. Octo⸗ 
ber 1789 zu van der Root und van ber Merfch nach Breba: 
Der Einfall in Belgien, den van ber Merſch ſchon am 
24. October an ber Spite bes vielleicht zahlreichen, aber muth⸗ 


99) Man findet daher auch in der erſten Auflage (ober dem Entwurfe, 
wenn man will) biefer Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts, 1. Th. S. 331 
ein paar wichtige Stellen daraus mitgeihellt, die wir Hier nicht wieder ab⸗ 
druden laſſen, weil man fie a. a. O. leicht aufſuchen kann. Der Titel des Buche 
if: Abregs historiquo servant d’introduction aux considerations impar- 
tiales sur l'état actuel de Brabant, par M. Vonck. Traduit du Fie- 
mand et augments de plusieurs notes. A Lille chez Jaques, — 
libraire, sur la petite place. 
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Iofen und barchaus unbrauchbaren beigifchen Geſindels, das fich 
in ben holländifchen Generalitätslanden gefammelt hatte, zu mas 
hen wagte, wäre, ohne bie Unvorſichtigkeit des üfterreichifchen 
Senerald van Schröber, wie bie yorigen, gefcheitert. Des 
Oberſten von der Merſch undisciplinirte Leute, deren Zahl höch⸗ 
ſtens fünftanfend Dann beitrug, hatten keine Artillerie, waren 
größtentheild nicht uniformirt und erhielten erſt, als fie die hol⸗ 
länbifche Grenze überjchritten hatten, Zlinten. Ihr Anführer 
erließ ein in Breda verfertigtes Manifeſt, worin, offenbar in 
Beziehung auf van ber Roots biplomatiiche Unterhandlungen, 
bie Unabhängigkeit von Brabant verfündigt ward. Sebermann 
lachte über bie Spedition, weil Niemanb ahnen Tonute, daß 
die Defterveicher ihre Armee, bie, wenn man aud) viertaufenb 
Dann für die in verfchiebenen Orten zerftreuten Beſagungen 
abrechnet, immer noch fechzehntaufend Mann betrug, fo gang 
ungeſchickt gebrauchen wäürben, wie fie thaten. Die Zahl der 
höchſt feigen Leute, mit denen van ber Merſch am 24, October 
über Hoogſtraten nach Turnhout zog, betrug Feine brei taufend 
Mann, bie in zwei Abtheilungen marfchixten, von denen bie 
eine, ohne einen Feind geichen zu haben, unaufhaltfam davon 
lief, bie andere prahlte defto mehr, als fie hernach Sieger blieb. 

Ban der Merſch z0g glücklich in Turnhout ein. General 
Schröder erhielt am 26. in Mecheln Nachricht von ber Befegung 
von Zurnßout, er wußte aber nicht, daß van ber Merſch ver 
färkt war und daß die ganze Bürgerfihaft von Turnhout unter 
ben Waffen fe. Schröder beging dabei ein großes militärtfches 
Verſehen; er befolgte zwar d'Altons Befehl, den Feind fo bald 
als möglich anzugreifen; er überfah aber, daß dieſer hinzuge⸗ 
fügt hatte, er folle ihm erſt von der Stellung und ber Stärfe 
ber Schaar des van ber Merſch Nachricht geben und dann weis 
tere Befehle erwarten. Schröder hatte gehofft, van ber Merich 
auf offnem Felde auf dem Marfche von Turnhout nach Dieft zu 
treffen; dieſer war aber in das Städtchen zurüdgegangen,, hatte 
die ganze Nacıt Gräben, durch bie Straßen ziehen, bie Aus- 
gänge berfelben versammeln laffen. Der Eingang war wenig 
gerrammelt, befto mehr bie Zugänge zum großen Plah, wohin 
van ber Merſch auf ben Kischhof und auf bad Rathhaus feine 
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Hauptmacht, d. h. 1600 Mann, gelegt hatte. Die Anderen 
waren in den Häͤuſern am Wege, hinter ben Gartenhecken und 
in ben Berhauen der Straßen zerftreut. Schröber hatte die Stadt 
einfchlteßen follen, er rückte aber unvorfichtig in Die ihm in der 
Stabt bereitete Falle, obgleich die Wegweiſer, bie er mit Ge- 
walt mitgenommen hatte, entfloben waren. Er ward. in ber 
Stadt hernach durch die in den Verhauen, in ben Häufern und 
in ben Kellern verſteckten Leute, bie aus Fenſtern unb von Dä- 
chern feuerten, erft aufgehalten, dann zum Rüdzuge genöthigt. 
Der Berluft, ben die Defterreicher bei biefem verfehlten Angriff 
anf Turnhout am 27. Oktober erlitten, wäre leicht zu erfeben 
gewefen; denn fie ließen nur eine Kanone in ben Händen ber 
Feinde und hatten nur etwa hundert Tobte und Verwundete; 
aber die Folgen des Siegs der elenden Armee bes van ber Merſch 
waren nicht zu berechnen. 

Während van ber Merfch in Turnhout verweilte und Die 
7000 Mann Defterreicher, welche d'Alton unter dem General= 
Heutenant von Arberg gegen Ihn brauchen‘ konnte und wollte, 
beichäftigte, bereiteten van der Root und fein Ausſchuß in Breda 
einen Aufftand in Flandern, wo Gent allein fehon eine Macht 
für ihre neue Republik bilden konnte und Die zweite Colonne 
von van der Merfch’8 Heer warb beftimmt, ben Genter Aufſtand 
zu unterftügen. Diefe Kleine Armee marfchirte am 4. November, 
als van der Merſch und die Seinigen ſchon wieber aus Brabant 
ganz verfagt waren, nach Flandern, wo fie von befertirten Wal- 
Ionen verftärft, von ber liberalen Herzogin von Urfel und andern 
Großen mit Kanonen und Fahnen verfehen ward, während nur 
zwei Bataillone Kaiferliche in Gent lagen. Nach mandem Zö⸗— 
gern und Zagen, nach vielen Verfuchen, ganz bavon zu Taufen, 
erreichten Die bebenden Brabanter am 13. November endlich Gent. 
Die Oefterreicher widerſtanden ihnen anfangs tapfer, und bie 
aus acht Mann beftehende Kavallerie diefer Snfurgenten, bei 
welcher fich ein Prinz de Ligne und ein Devaur befanden, fprengte 
nnaufhaltfam Davon und verbreitete die Nachricht gänzlicher Nies 
berlage in der ganzen Provinz; als fich aber bie ganze zahlreiche 
Bevölkerung ber Stabt bewaffnet erhob, mußten fich bie in ben 
Straßen befindlichen Fatferlichen Truppen zurückziehen. v. Lun⸗ 
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ben, ber die gegen bie heranzichenbe Kolonne der Rebellen ge= _ 
ſchickten Truppen commandirte, behauptete fi zwar bis am Abenb 
auf dem Paradeplab, erreichte auch, ald es bunfel warb, das 
Duartier St. Peter, warb aber dort von aller Verbindung mit 
ber eigentlichen Beſatzung abgefchnitten, bie unter von Arbergs 
Befehl die Citadelle bewachte. Bon Arberg Tonnte die Stabt 
nicht beſchießen, weil er Niemand hatte, ber bie Artillerie hätte 
leiten Tonnen und bie gemeinen Artilleriften beirunfen waren; 
Lunden machte vergeblih ben Verſuch, durch die Straßen der 
im vollen Aufftande begriffenen Stadt zur Gitabelle vorzudrin= 
gen, er warb zurüdgelrieben. Bei ber Gelegenheit erbitterten 
bie wüthenden Soldaten durch bie von ihnen verübten Gräuel 
bie Bewohner der Stabt vollends gegen bie Taiferliche Regierung; 
von Zunden mußte enblih aus Mangel an Lebensmitteln und 
Schiepbedarf, am 16. Nov., nach einem breiftünbigen hitzigen 
Gefecht die Waffen nieberlegen. 

Eine Prüfung der militärischen Maßregeln d'Altons und 
feines Stabs würde wahrfcheinlich die Schuld des Gelingens 
des Aufftandes in Flandern auf den Militärcommanbanten zus 
rückbringen; feit ber Gapitulation Lundens in Gent verbarb aber 
Trautmannsborf auch noch das, was d'Alton gut gemacht hatte. 
Er war mit von Arberg in directer Correfpondenz und befahl 
ihm, ohne d'Alton Nachricht zu geben, die Gitabelle in ber 
Nacht vom 17. zum 18. November zu räumen, das hieß ſoviel, 
als fich fchlagen zu laſſen. Auch andere Abtheilungen der öſter⸗ 
reichifchen Truppen in den verfchlebenen Stäbten von Flandern 
wurden abgefchnitten, und in Brabant beförderte Trautmanns⸗ 
dorf offenbar den Aufftand, ben er verhindern wollte, Durch un⸗ 
zeitige, üibertriebene, offenbar burch Furcht erpreßte, plötzliche 
Zurüdnahme alles deflen, was er vorher im Namen des Katfers 
verorbnet hatte. 10) Schon früher, als fich der Aufftand nad 
Brabant ausbreitete, hatten fich bie Stände von Flandern am 


100) Zrautmanntborf erließ am 20. und 21., am 25. und 26. Roy. hin⸗ 
tereinander Edicte, woburc die Gonftitutton wieder hergeftellt, das Generalſemi⸗ 
nartum abgefchafft, eine allgemeine Amneftte und Einftellung aller militäriſchen 
Maßregeln verfprochen wurbe. 
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23. November republikaniſch conſtitnirt und für unabhängig er⸗ 
Härtz;1) Hennegau war ganz abgefallen, Namur zum Theil; 
Limburg war im Begriff abjufallen. Das hatten bie drei 
Mächte gewollt, fie hatten ſich mit dem belgtichen Ausſchuſſe in 
Breda jetzt Formlich eingelaffen, um, wie ihre Diplomaten fich 
in den 1841 von van Spiegel befannt gemachten Actenflüdfen 
ansbrüden: Die Krifis in den öfterreihifhen Nieder 
Ianden auf eine ihrem gemeinſchaftlichen Interefie 
angemefjene Art zu benuben. Die Verfühnung, welde 
der zu fpat aus Wien nach Brüffel geſendete Graf von Kobenzl 
bewirken follte, konnte daher unmöglich zu Stande kommen, 
weil van der Noot, van Eupen, ber Erzbifchof von Mecheln, 
ber Abt von Tongerloo und alle ihre Kreaturen an eine volle 
Ausföhnung mit Kaifer Joſeph nimmermehr benten durften. In⸗ 
befien hatte auch van der Merfch mit feiner, vorher in die Ge⸗ 
neralitätslande zurüdgetriebenen Kolonne den Krieg wieber be= 
gonnen und war glüdlicher geweſen alö das erfte Mal, weil bie 
Wallonen bes Tatferlichen Heer einzeln und in Truppe zu ihm 
übergiugen und bie dfterreichifchen Befehlshaber unbegreifliche 
Unfäbigfeit bewiefen. Er dachte übrigens anders ald bie Advo⸗ 
eaten und PBfaffen in Breda; er hatte daher einen Waffenftill- 
ſtand auf 8 Tage mit H’Alton gefchlofien; die Bedingungen die⸗ 
fes Waffenftiliftandes waren aber in Breba nicht gebilligt wor⸗ 
ben, doch warb er beobachtet, bis plöplich auch in Brabant, wie 
sorher in Flandern, von der Hauptitadt aus das Signal zum 
Abfalle von Defterreich gegeben warb. 

Der Ausſchuß in Breda, beſonders aber van ber Noot, ber 
durch feine Gilden in Brüſſel allmächtig war, hatte Alles vors 


1) Die Stände erflärten die Hoheitsrechte des Kalfers für verfallen, fie 
beſchloſſen, die Verbindung mit Brabant zu ernenem, eine Vereinigung aller 
niederlaͤndiſchen Provinzen in Borfchlag zu bringen, eine Armee von 20,000 Mann 
für Flandern aufzuftellen, ven Rath von Flandern für ein fouveränes Tribunal 
zu erflären, eine Commiſſion zum Anlauf der Kriegsbedürfniſſe nieberzufeßen 
und Deputirte zum Immerwährenben Committive zu erwählenz zugleich drohten 
fie der Regierung zu Brüſſel für die durch Arberg zu Gent gegen Bürger 
Sewaltihätigfeiten mit Repreffalten gegen Soldaten und Beamten 
des Kaiſers. 
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bereitet, um einen allgemeinen Aufftand in Brüffel zu verans 
laſſen; ſchon am 8, December 1789 fielen Auftritte vor, welche 
bewiefen, bag man in ber Hauptſtadt nur bas Signal erwarte, 
um über bie öſterreichiſche Megierung und über ihre Truppen 
berzufallen. Aus der in ber Note angeführten Stelle der Denk⸗ 
würdigfeiten ded Herrn von Berg wird man fehen, daß fchon 
am 9. die öfterreichifche Beſatzung von Brüffel zum Theil deſer⸗ 
tirt, zum Schell bemoralifirt war.2) Am 10. December war 
in Brüffel am Donnerflage eins jener Tirchlichen Feſte, wo bie 
Gewalt der Geiftlichleit über gläubige Gemüther am ftärkften 
zu fein pflegt. An Diefem Tage großer Andacht und Buße für 
san ber Noots Gilden und für den Theil des Volks, ber Gott 
baburch zu dienen meint, daß er, wie an jenem Tage geſchah, 
baarfuß in den Straßen rennt und bie langen Reihen ber Pro— 
sejlionen in Die Kirche begleitet, war alles Volk in den Kirchen 
verfammelt, ald unmittelbar nach der Hochmeſſe dad Signal der 
Empörung gegeben warb, Dies beitand aus dem Ausruf: Es 
lebe van der Noot und die Patrioten Auf dies 
Signal ward von benen, die im Geheimnig waren, bie bras 
banter oder jegige belgifche Cocarde aufgeſteckt und an alle Aus 
weſende vertheilt. Gleich nachher erfchten Jedermann mit biefer 


2) Do Berg Mem. ct Docum. IL p. 427—428. Le 8. Doo. on vis 
des femmes, des enfans, et puis des jeunes gens, des hommes se meitre & 
combler les fosses, à briser les cheraux de frise, à en faire des feux 
de joie dans les rues; quelques militaires voulurent s’opposer à cette 
operation, ils furent hu6s par la populace; lo capitaine Trager, dn g&- 
nie, fut frappe d’un coup de fer par un perruguier dans ia rue Mag- 
daleine. Ce nouveau triompho des patriotes acheva de demoraliser le 
soldat. La desertion qui jusqu’ alors ne s’etoit faite que par pelites 
troupes de quatre à cing hommcs & la fois, commenga A se pratiquor 
on grand, par pelotons, par compagnies entieres. Le general d’Alton, 
toujours mal inspir6, avait log6 dans les couvents les troupes qui 
etaient recemment rovennes de Louvain. Ce fut uns occasion de les 
s6eduire, on les fit boire, on les enivra, on leur distribua de l’argent. 
Dans la journee du 9 cinquante grenadiers sortirent & la fois du cou- 
vent des dominicains avec armes et bagages, criant dans les rues 
qu'ils allaient à l’armee patriotique et ammenant avec eux les gardes 
des portes do la ville. Dans la nuit du 9 au 10 deux cents autres 
suivirent cet exemplo. 
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Gocarde, dem Zeichen der Unabhängigfeitderklärung von Belgien, 
welches bie Männer am Hut, die Frauen an der Bruſt trugen. 
Das Milttär war zwar verfammelt, man hielt aber nicht für 
rathfam, zum Aeußerſten zu fchreiten, es geſchah Nichts, bis bie 
Gefahr der Plünderung und des Mordens von Seiten bes Po— 
bels am Abend fo groß warb, daß Trautmannsborf endlich be= 
willigte, was d’Alton lange wiberrathen hatte, daß nämlich ber 
Bürgerfchaft die Waffen, die man ihr abgenommen hatte, wies 
bergegeben würden, damit die Bürgergarde die Ordnung herz 
ftellen fünne. Am Morgen des folgenden Tags warb im Staats⸗ 
vathe befchloffen, daß fih am 12. die Regierung aus Brüffel 
nad Namur begeben und den Schab mitnehmen folle, der aus 
2 Miltonen Gulden beftand; nur Trautmannsdorf unb zwei 
andere Glieder ber Regierung und zwei Secretäre berfelben ſoll⸗ 
ten in Brüflel bleiben. Schon am Nachmittage bes 11. ges 
riethen aber die durch Cocarden ausgezeichneten Brabanter mit 
den Defterreichern in einen blutigen Kampf. Sebt ließ d'Alton 
feuern und verfuchte fich auf allen Poften zu behaupten, ſah ſich 
aber gegen Abend aus der niebern Stadt ganz herausgebrängt, 
und mußte fich auf die Behauptung der obern Stabt und bed 
Königsplates beichränfen. Am 12. warb er auch dort ange= 
griffen. Die Oefterreicher wehrten fi zwar tapfer, fie gebrauch 
ten dieſes Mal auch ihre Artillert; aber ſchon ber einzige Um⸗ 
ftand, daß in ben zwei lebten Tagen über taufend Mann zu 
ben Patrioten übergingen, beweijet, daß ſich Brüffel von etwa 
fechötaufend demoralifirten Defterreichern gegen das zahlveiche 
Volk, gegen die bewaffneten Bürger und bie biefen einverleib- 
ten Weberläufer unmöglich behaupten ließ. Man fuchte gleich- 
wohl die Sache beigulegen; in der That brachte Trautmanns— 
borf einen Waffenftiliftand und eine Uebereinfunft zu Stande; 
dꝰAlton hatte aber ganz richtig vorausgefagt, daß das zu Nichte 
führen werde, und fchon gegen Mittag feuerte man wieber auf 
einander. Sekt gingen ganze Schanren zu den Patrioten über, 
eine halbe Compagnie des Regiments Ligne ftellte fich fogar 
fogleich in die Reihe ber Patrioten und feuerte auf ihre vorigen 
Cameraden. D’Alton ſchloß daher eine blos militärifche Ueber⸗ 
einfunft und z0g mit den noch übrigen Truppen ab, während 
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Trautmannsborf noch immer zögerte und auf Ausfühnung hoffte, 
bis auch er den letzten Schnaren folgen mußte, um nicht gefan⸗ 
gen zu werben, 

Die Stäbte Löwen, Mecheln, Namur, Antwerpen wurden 
gleich hernach von den Defterreichern geräumt, die alle nad) 
Luremburg zogen; ſchon am 14. bielt van ber Merfch feinen 
Einzug in Brüflell. Der Schab, welcher nach dem früheren 
Befchluffe hatte weggeführt werben follen, fiel ben Belgiern in 
bie Hände, weßhalb d'Alton vor ein Kriegsgericht geftellt wer⸗ 
ben follte; er farb aber früher, als dies gefchehen konnte. 
Alles dieſes war das Werk ber in Breda vereinigten Advokaten, 
Pfaffen, Hierarhen und Männer ber Yeubalität des Mittels 
alters, an deren Spitze der faubere van ber Noot ſchon am 17. 
in Brüffel einzog. Um ben fange verfprochenen Schuß vor 
Preußen, Holland, England zu erlangen, hatte man auf ben Rath 
van der Noots und anderer Diplomaten feines Geltchters fchon am 
13. die Unabhängigkeit der Niederlande ausgerufen und bie Stände 
auf den 19. zufammenberufen. Diefe nahmen jebt einen republifant= 
fen Titel an und.nannten ſich großmögende Stände von 
Lothier (Niederlothringen), Brabant und dem Marquifat 
von Antwerpen. Schon am 28. trat auch Limburg dem neuen 
hierarchiſch feubaliftifchen Bunbe bei, deſſen Grundlage die Gil⸗ 
ben und Gorporationen einer nach Art des Mittelalters orga⸗ 
niftrten Bürgerfchaft waren. Weber die Einrichtung ber neuen 
Republif der vereinigten belgifchen Provinzen durfte man nicht 
lange berathfchlagen, diefe war im Mittelalter ſchon fertig ge= 
worden, auch hatte fie nöthigenfalls im Pabſte einen höchften 
Gefebgeber. Der Bund warb fchon am lebten Tage des Jahre 
1789 befchworen. Wir verfchmähen es, das Einzelne ber Ge⸗ 
f&hichte der ephemeren von van der Noot, van Eupen und ans 
bern ähnlichen Leuten geichaffenen belgifchen Republik in Die 
allgemeine Gefchichte aufzunehmen, berühren daher im Folgen⸗ 
ben nur die Punkte, welche mit ber Gefchichte der franzöftfchen 
Revolution in Verbindung ftehen. 

Die dfterreichifchen Zruppen in Luremburg, welche nad 
Laudons Abberufung ber Feldmarſchall Bender commanbirte, 
waren nur zgehntaufend Mann ſtark; fie konnten gegen jene 
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der General Schoenfeld, eine Creatur der beiden regierenden 
Advokaten, erhielt ſeine Stelle. Als die Anerbietungen, die von 
Bonn aus gemacht waren, abgelehnt wurden, befehdeten zwar 
die Oeſterreicher die neue Republik von Luxemburg aus; allein die 
oͤſterreichiſche Feindſchaft war ihnen bis zum Abſchluß der Rei⸗ 
chenbacher Convention weit weniger nachtheilig, als der Schutz 
ber Mächte, den bie Diplomatie eines van ber Noot über fie 
gebracht hatte. 

Die Gefandten ber drei Mächte fchrieben damals im 
Hang Ahnliche Protokolle, wie fie in London in unfern Ta⸗ 
gen über bie Griechen zu ihrem Verderben gefhrieben haben, 
und fobalb am 27. Juli 1790 die Neichenbacher Convention 
unterzeichnet war, gab Derzberg eine ber neuen Republik durchs 
aus nicht günftige Erklärung, vermöge deren bie brei Mächte 
nur den alten Zuſtand unverändert erhalten wollten.) Gar 
zu gern hätten übrigens bie Diplomaten bie Herrſchaft ihrer 
Protokolle in den Niederlanden noch länger dauern laflen, Die 
Armee ber Belgier war aber gar zu fchlecht angeführt, viele 
Dffiztere gaben in Berbruß ben Dienft auf, bie Bollsbewaff- 
nung, welche van ber Root und van Eupen angeordnet hatten, 
führte zu gar Nichts, dennoch wurden Die Fortfchritte der 


4) Dies fcheint uns ber Stun ver vom Minifter Herzberg auf Befehl 
feines Königs fehriftiich gegebenen Erklärung zu fein: Daß ſich der König den 
beiden Seemädten England und Holland — welche Bürgen der den öfterreichte 
ſchen Niederlanden eigenthumlihen Gonftitution und Theilnehmer des zu Utrecht - 
4713 abgefchlofienen Staatsvertrags felen, durch den ver Befib ber vorher ſpa⸗ 
nifhen Niederlande dem Hauſe Oeſterreich übertragen worden — angeſchloſſen 
habe, um fich über das Tünftige Geſchick dieſer Provinzen zu berathen. Der 
König werde flets im genauen Sinvernehmen mit vielen Mächten die Maßregeln 
befolgen, welche fih auf das fünftige Schickſal und die Verfaffung der öfterrels 
chiſchen Niederlande, auf die Garantie der Iehtern, mit Vorbehalt einer allges 
meinen Amneftie unb auf bie anzuwendenden Mittel beziehen, vamtit pie Nies 
berlanbe unter die Herrfhaft des Haufes Defterreih zurück⸗ 
gebracht und benfelben ihre alte Gonftitution und die Bürgfchaft von Seiten 
ber Sermächte gefihert werde, Joſeph Ewart und ber Baron von Reede, als 
englifcher und hollänbifcher Miniſter, erklärten noch an demſelben Tage: daß ihre 
Regierungen die Grfüllung ver in jener Derlaration von Preußen übernommes 
nen Verbindlichkeit verbürgen und zu dem Friedenscongreſſe bevoflmächtigte Mi⸗ 
niſter abfenben wärben, um die Vermittlung zu übernehmen. 
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Defterreicher im Monat September und einem Theil des Octo⸗ 
bers theils durch ihre eigne gewöhnliche foftematifche Langſam⸗ 
Felt und Vorſichtigkeit, theils durch die Haager Protokolle auf- 
gehalten. Es waren nämlih um biefe Zeit im Haag ber 
englifche Lord Audland, ber Großpenfionartus van Spiegel und 
ber preußifche Sefandte Graf Keller im diplomatiſchen Con⸗ 
greffe verfammelt. 

Diefer Congreß drang ſchon am 17. September darauf, 
baß bie Belgier einen Waffenftillftand abſchließen ſollten, während 
deſſen der Congreß ihre Angelegenheiten durch Protokolle abthun 
wolle; van der Noot aber beftanb darauf, daß man das kaiſer⸗ 
liche Heer mit der ganzen belgiſchen Macht angreifen müſſe, ehe 
noch alle aus Defterreich nach Luremburg beorberten Truppen 
dort eingetroffen feien. Alle belgtfchen Kriegsanführer waren 
für einen Waffenftillftand, van der Noot ſetzte gleichwohl durch, 
daß er am 5. October entichieben abgelehnt warb, weil er, wie 
er fagte, ganz gewiß wifle, daß die Vermittler in Reichenbach 
ben Defterreichern Punkte zugeftanden hätten, welche er und bie 
Setnigen nie zugeben würden. Nichtsbeftoweniger hielten die 
verbundenen Mächte durch minifterielle Noten die Defterreicher, 
bie jeden Augenbli hätten einrüden können, vom Marfch auf 
Brüffel zurück. Man erwartete nicht blos bis Anfang Ortober, 
daß bie Belgier fich fügen würden, fonbern noch neun Tage 
nach feiner Krönung zum beutfchen Katfer (am 14. October) 
febte Leopold, zufolge der Verabredung mit dem Haager Con⸗ 
greß, den Belgiern einen neuen peremtorifchen-Termin bis zum 
21. November. Es war freilich beftimmt, daß bie Republik und 
ihr Name verfchwinden, daß ein van ber Noot und Gonforten 
allen Einfluß verlieren follten, übrigens follte aber Alles auf 
ben alten Fuß gefett und eine völlige Amneſtie ertheilt werben, 
wenn man freiwillig. die Taiferliche Regierung wieber aner= 
kenne. 5) 

Während ber Unterhandlungen vom Auguft bi8 November 
verftändigte fich der kaiſerliche Hof in der Stiffe mit der Claſſe 


5) Die hieher gehörigen Stellen aus Voncks Abrege Taflen wir bier 
nicht abbruden, weit fie bios beftätigend, nicht erlänternd find. 


206 Erſter Abſchuiun. Bisehtes Kapitel. 


Menſchen, denen die alte, ſchwache kaiſerliche Regierung lieber 
fein mußte als bie Tyrannei der Pfaffen und Bürger, zugleich 
auch mit Allen denen, welche den Namen Republik verabfcheuten, 
und vor bem, was damals in Frankreich gefchah, zurüdbebten. 
Selbſt das militärifche Preußen und bie ariftofratifchen Regie 
rungen von England und Holland fahen nicht ungern, daß ihnen 
bie Republifaner Gelegenheit gaben, fie der Rache der Obſcu⸗ 
ranten preiszugeben, mit benen fi) Leopold umgeben hatte. 
Sie erklärten ſchon am 31. Oktober, daß fie das Alte, aber 
auch nichts als das Alte in Schup nehmen wollten. 6) Die 
Kaiferliden fanden marfchfertig, ber Termin war beinahe ab⸗ 
gelaufen, als die Parthei van der Noots noch am 20. November 
um eilf Uhr den Verſuch machte, ein von Defterreich unabhängts 
ges fürftliches, nicht mehr republifanifches Belgien zu fchaffen. 
Ste wählten ben Erzherzog Karl zu ihrem Fürften, eine Wahl, 
bie fie nur noch etwas lächerlicher machte, als fie vorher fchon 
gewefen waren. Gleich am andern Tage war ber Termin ab« 
gelaufen, die marfchfertigen Oeſterreicher rüdten vor, Die belgiſche 
Armee löste fih auf, bie Stände von Ramur trennten fi, 


6) Die Minifter im Haag erklärten no am 31. Oktober ben belgiſchen 
Bevollmächtigten: Es hänge nur von ber belgiſchen Natton ab, daß ihre gefeh- 
mäßige Eonftitution, fo wie fie in größter Neinhelt vor Anfang ber vorigen Mes 
gierung beſtand, ingleichen alle ihre religiöſen und bürgerlichen Priotiegten wit 
einer volllommenen Vergeſſenheit alles Defien, was während der Unruhen vor⸗ 
gefallen, wieher hergeftellt würben. Die Mintfter verfigerten ferner, daß fie mit 
ben oben angeführten Worten bie Geſinnung des Kalfers ausfpräden, daß ber 
Kalfer nicht blos ſelbſt ſich anf diefe Weiſe erflärt Hatte, fondern daß auch fein 
{m Haag anmwefender Minifter, der Graf Mercy v’Argenteau, über bie in gegen» 
wärtiger Mote enthaltenen Punkte ganz einverſtanden ſei, und daß letzierer die⸗ 
felben im Namen feines Monarchen durch ein befonderes Manifeſt beftätigen 
werbe. Am Ende folgte die Hauptſache: „Nur ein und zwanzig Tage 
und nicht mehr würden der Nation zur Annahme dieſer Borfchläge gelaffen. 
Ließen fie dieſe Friſt verftreichen, ohne ſich zu entfchelden, oder würben fie in ber 
Bwifgenzelt Anlaß zu einem neuem Greigniß ober zu einem feindlichen Angriff 
geben, fo erflärten die Bevollmächtigten, daß ihre Souveräne 
das Schickſal der Niederlande niht mehr fiher ſtellen könnten, 
und daß diejenigen, welde durch ihre Hartnäckigkeit bie Urfache 
des Unhetls feten, deſſen Opfer bie Nation unfehlbar werben 
müffe, es gegen dieſelbe gu verantworten hätten. 
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und erleichterten dadurch ben -Defterreichern den Marfch nad 
Brabant, 

Die ofterreichifche Armee, unter dem Feldmarfchall Bender, 
war auf zweiunbddreißigtaufenb Mann gebracht worden; fie mar⸗ 
fehirte über Namur nad Brüffel, ohne ben geringften Wiber« 
ftand zu finden. Am 1. Dezember floh van der Noot und alle 
noch übrigen Mitglieber feines republikaniſchen Congreſſes aus 
dem Lande, unb ganz Belgien warb wieber von ODefterreichern 
beſetzt. Der Garbinal Frankenberg, Erzbiſchof von Mecheln, 
zeigte fich bei biefer Gelegenheit als einen eben fo vortrefflichen 
Staatsmann und Diplomaten, als fein College der Bifchof 
Talleyrand von Antün fein ganzes Leben hindurch gewefen iſt. 
Diefer Cardinal hatte alle Unruhen veranlaßt und geleitet, er 
war mit van ber Noot Hand in Hand gegangen, hatte im re⸗ 
publikaniſchen Congreß ben Vorfitz geführt und zeigte fich gleich- 
wohl am Sabrestage ber DBertreibung ber Oeſterreicher ang 
Brüffel, am 12. Dezember 1790, (am 12. Dezember 1788 wa⸗ 
sen fie vertrieben worden) als den enthuflaftifchen Freund bes 
habsburgifchen Hauſes. Gr war ed nämlih, der an bem ere 
wähnten Tage das feterliche Tedeum für Die Unterdrückung bes 
von ihm felbft veranlaßten Aufruhr und für bie Wieberherflels 
lung ber öfterreichtfchen Herrfchaft feierte. Durch ben Grafen 
Mercy b’Argenteau warb hernach, ſobald er mit Fatferlicher Voll⸗ 
macht (4. Jannar 1791) in Brüffel angelommen war, der 
Triumpf bed DBeralteten über alles Neue in Belgien mit Tautem 
Subel verfündig. Man ahnte auch nicht einmal, daß man 
burch bie Vernichtung ber Abvofaten= und Pfaffenrepublif bie 
Zahl der Freunde der franzöfifchen Revolution verflärfe, wie bie 
Preußen vier Jahre vorher, bei ber Erpebition bes Herzogs von 
Braunfchweig nach Holland, eben fo wenig ahneten, daß fie ben 
Erbſtatihalter verhaßt machten. Die Zahl geflüchteter und un= 
aufriebener Belgier ward fehr bedeutend in Paris, fle unter= 
hielten, wie bie geflüchteten Holländer, Gorrefpondenz mit ben 
Freunden in ber Heimath und erleichterten um 1792, wie 
bie Holländer um 1795, den Franzoſen bie @roberung 
ihres Vaterlandes. Bin ähnlicher Ball war in Lüttich, weß⸗ 
Halb wir hier ber Unruhen im Stift Luͤttich, welches da⸗ 


— — 
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mals dem deutſchen Reiche angehörte, noch kurz gedenken 
müſſen. 

In Lüttich, wie in ben mehrſten andern geiſtlichen Staaten 
Deutſchlands genofien die Bürger noch der alten Rechte und 
Freiheiten, welche in den größern beutjchen weltlichen Fürſten⸗ 
thümern, feitbem bie Fürften ſich mit Sölbnern unb geworbenen 
Vagabunden umgeben hatten, unterdrüdt waren. Die Stabt 
Lüttich und bie weltlichen Stände hatten barüber fortbauernd 
Streit und Prozeffe mit ihrem Bifchofe. Schon im Jahre 1684, 
ald Lubwigd XIV. Truppen das Land befett hatten, bebiente 
fich der Biſchof der Hülfe ber Franzofen, um feiner Ritterfchaft 
bebeutende Borrechte zu entziehen unb bie Hierarchie gu erweitern. 
Die Ritterichaft Hagte freilich bei den deutſchen Reichögerichten, 
aber die Pedanten, bie dort zu Gericht faßen, waren nicht ges 
wohnt, Prozefle zu Ende zu bringen; bie ganze Progebur bei 
Reichöprozefien war fo eingerichtet, daß manche niemals entfchies 
ben wurden. Died war auch der Fall beim Prozeß der Ritters 
haft von Lüttich gegen ihren Bifchof und fein Domcapitel; Ad⸗ 
vocaten, Procuratoren, Agenten, Gonfulenten wurben reich da⸗ 
bet, juriftifche Doctoren und Profefloren der Univerfitäten ſchrie⸗ 
ben ſchrecklich gelehrte Bücher in Folio und in Quarto; aber 
Lüttich contra Lüttich blieb ein ftehender Artifel bei den Reiche: 
gerichten nicht blos, fondern auch beim ewig berathenken und zu 
Brotocoll bietivenden,, aber nie befchließenden Reichstage in Re- 
gensburg. Auch Landvolk und Bürgerfchaft hatten Prozeß mit 
bem Bifchofe, und verloren bie Gebuld, als ber eigenfinnige 
Konftantin Franz fie ald Eigenthum feiner Kirche be 
handelte, und das noch dazu am Ende bes achtzehnten Sahr- 
hunderts. Die Lütticher fuchten fich daher zuerft zu helfen, wie 
fi ihre Nachbarn, bie Branzofen, geholfen hatten. 

Die Begeifterung für die von ben heftigften Demokraten 
in Frankreich verfündigte Wiedergeburt des europätfihen Staats— 
weſens war damals im Lütticher Land fo allgemein, daß ſelbſt 
Kinder und Frauen davon ergriffen wurden. Wir dürfen nur 
daran erinnern, daß die erft durch ihre Schönheit berühmte, 
fpäter durch ihre Ausfchwetfungen berüchtigte Theroigne de Me= 
ricourt als ganz junges Mädchen aus Lüttich nach Paris Fam. 
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Ste hat ſich bekanntlich eine Art Unfterblichleit durch den Ans 
theil erworben, ben fie am Stürmen ber Baſtille und fpäter an 
alfen gräßlichen Scenen der Revolution genommen hat, weil ihre 
wilde Begeifterung und ihre wüthenden Reden überall gebraucht 
wurden, wo verftändige Männer ſich fiheuten aufzutreten. Man 
wird es fich daher leicht erklären, daß die Zütticher fchon vier 
Wochen nad) der Erflürmung ber Baftille in Paris eine Ähnliche 
Scene in ber Refidenz ihres geiftfichen Tyrannen aufführen konn⸗ 
ten. Die Bürger von Lüttich waren endlich mübe, mit den 
Aſſeſſoren bes Reichöfammergerichte durch die unendlichen Srr- 
wege eines, leider, deutſch genannten Rechtd zu wandern; fie 
griffen daher am 17. Auguft 1789 zu den Waffen. Die Lands 
leute ber umliegenden Gegend ftrömten in bie Stabt, vereinigten 
fih mit den Bürgern, fehten ben bifchöflihen Stabtmagiftrat 
ab, wählten einen neuen und zwangen ben Bifchof, diefen Ma⸗ 
giſtrat zu beflätigen. 

Der Bifchof flüchtete nach Trier und nahm dort alles bas 
gurüd, wozu er war gezwungen worden, und klagte nun feiner 
Seits beim Reichskammergericht. Dies Adelsgericht hatte für 
bie Regierenden eine weit fohnellere Suftiz, als für bie Re— 
gierten ; es bot für ben Pfaffen die Reichsbayonette auf. Die 
Execution gegen Lüttich follte von den Truppen bed Kurfürften 
von Coln und Bischofs von Münfter, von denen bed Kurfürften 
von der Pfalz und des Königs yon Preußen, ald Herzogs von 
@leve, vollzogen werden, Freilich befolgten biefe das Decret 
nach althergebrachter deutſcher Sitte, d. h. fehr bebächtig und 
langfam. Erft am Ende November rüdten preußifche und pfäl= 
zifche Truppen in Lüttich ein, bie münfterfchen Truppen lege 
tem fih im Luremburgifchen an bie Tüttichiche Grenze, um bas 
mit Gewalt auszuführen, was bie von ben drei urtheilvoll⸗ 
ſtreckenden Fürften gefendeten Commiſſarien befchließen würden. 
Unter biefen Sonfmiffarten hatten aber die preupifchen das größte 
Gewicht, denn ihre König hatte fiebentaufend Mann marfchieren 
laſſen. Weber von Schlieffen, als Anführer der preußifchen 
Truppen, noch ber eble und wetfe von Dohm, ald Commiſſarius, 
waren geneigt, das Zutrauen ber Lütticher zu täufchen, bie ſich 
aus Furcht vor Eöln, wo ein Pfaffe, und vor Pfalzbaiern, mo 

Sqloſſer, Geld. de 18: m 19, Jahrh. V. Th. & Huf. 14 
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ein Pfaffenknecht regierte, an Preußen gewendet hatten. Preußen 
war weit entfernt, wie Pfalz und Münfter thaten, den Pfaffen 
eine Souveränität zugufprechen, bie ihnen nicht gebührte. Die 
Beſchlüſſe, welde von Dohm, als preußtfcher Commiffarius, 
faßte, wiberfprachen gerabezu ben Decreten ber Cölner und Pfalz- 
batern. Dohm ſprach von Vermittlung und Amneftie, ber Bifchof 
und feine Genoffen in Cöln und München, und mit ihnen das Reichs⸗ 
fammergericht forderten Beftrafung und unbebingte Unterwerfung. 

Daß bei der Gelegenheit unzählige und recht bogenreiche 
Schriften gewechfelt wurden, wirb man fich leicht benfen, weil den 
beutfchen Suriften, Publiciſten, Gerichte= und Hofferibenten lange 
fein ſchöneres Feld eröffnet war; ber Biſchof ſelbſt corefpon- 
dirte mit Herzberg. Don biefem Briefwechfel eines orthodoxen 
und gottfeligen Bifchofs mit einem Mintfter, der fich zu Fried⸗ 
richs II. Religion befannte, hatte ber Erfte eben fo viel Schande, 
als der Zweite bei Allen, benen gute Handlungen lieber find 
ald todter Glaube, große und verdiente Ehre. Den Beweis 
dieſer Behauptung muß man in ben gebrudten Actenftüden auf- 
fuchen. Preußen ließ fich dies Mal nicht zum Werkzeug ber 
Unterdrüdung gebrauchen, ſondern erflärte, daß es nichts weiter 
mit der Sache zu thun haben molle, und 309 im Anfange April 
feine Truppen zurüd, worauf auch für die Pfalzbaiern des Blei= 
bens nicht mehr war. Ste wollten hernach in Berbindung mit 
ben Münfterfchen wieberfommen, waren aber ben Lüttichern nicht 
gewachien. Das über bie Niederlagen der Söldlinge erbitterte 
Reichskammergericht hatte, zur Hülfe des Biſchofs und feines, 
dem Stande ber Belfiter des Reichöfammergerichts angehörenden 
Domcapiteld, den ganzen beutichen Executionsbann und Dinter- 
bann, d. h. die Pfälzer, bie Münfterländer, die Mainzer, bie 
Würzburger, die Würtemberger Gontingente, ja endlich zu ihrer 
DVerftärfung fogar den nieberfächfifchen Kreis aufgeboten; bie 
Armfeligen fchlugen fi) aber alle zufammen vom April bis 
December ohne Erfolg mit ben Infurgenten herum, erlitten 
manche Niederlage und wurben oft von ben Lüttichern bis weit 
Aber die Grenzen. des Bisthums hinaus verfolgt. 

Der Krieg warb von den Ständen von Lüttich mit einem 
‚Deere geführt, welches dem ber Reichstruppen weit überlegen 
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war; endlich fühlte ſelbſt der Kurfürſt von Mainz, daß das 
Recht auf Seiten ber Stände von Lüttich ſei; er erſuchte deß— 
Halb den König von Preußen um Bermittlung, und man kam 
nach einigen Gonferenzen in Maſeyk über Präliminarartifel über- 
sin, welche Das ganze Kurfürfteneollegtum verbürgen follte. Ehe 
ſich die drei Lätticher Stände Anfangs Rovember geneigt zeigten, 
ſich dieſe Entſcheidung gefallen zu Iaflen, hatten fie fih ſchon 
vorher mehrere Mal, und noch zuletzt im October fhriftlih und 
durch Deputirte an die franzöfifche Nationalverfammlung ges 
wendet; das war allein genug, um ben Zorn bed Kaiſers unb 
aller Feinde bes Neuen auf fich zu ziehen. Es warb daher von 
dem Gerichte in Wehlar auf bes Kaifers Abneigung gegen alles 
Revolutionare ein neuer Plan gebaut, über deſſen Ausführung 
der Biſchof mit Leopold insgeheim einig geworben war. “Die 
Execution warb nämlicd vom Reichöfummergericht dem Burgun⸗ 
bifchen Kreife, d. 5. bem Kaiſer allein übertragen, und das Land 
von dfterreichifchen Truppen befebt. 

Die erfte Folge diefer Art Reichsjuftiz war, daß das Kam⸗ 
mergericht über bie Einwohner dev Stabt und des Landes Lüttich 
die Strafe verhängte, welche ber Bifchof und fein Gapitel ver⸗ 
dient hatten. Im Januar 1791 warb Lüttich von der Ueber⸗ 
macht ber kaiſerlichen und Reichstruppen beſetzt, am 11. Februar 
beeretirte das Reichskammergericht, daß bie Unterdrüder eine 
Million von den Unterbrüdten erhalten follten. Graf Metter- 
nich, beiten Familie in allen beutfchen Domftiftern auf Pfrüns 
ben und auf Srwählung zur Bifchofsftelle bie größten Anſprüche 
hatte, erlaubte dann im Namen des Kaiferd dem wieberlehren- 
den Bifchofe, dag er eine Proclamation erlaffen durfte, welche 
alle Herzen vom morfchen beutjchen Reiche ab⸗, den damals ber 
Fendalität und Hierarchie trobenden Franzoſen zuwenden mußte. 
Der Biſchof hatte nämlich bei feiner Rückkehr, am 13. Februar 
1791, die Unverfchämtheit, Land und Leute durch bie von 
ihm erlaffene Proclamalion, auch fogar dem Rechte, worauf 
er und das Gericht in Wetzlar als auf deutſches Necht poch⸗ 
ten, ganz zuwider, als Eigenthum feiner Kirche in Bells 
zu nehmen. Unmittelbar nachher verhängte er als Geiftlicher 
gerichtliche und polizeiliche Verfolgungen, wie fie nirgends in 
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Europa, als nur von Geiſtlichen des Kirchenſtaats geübt 
werden. 

Harte Strafen trafen nicht blos die Urheber der Unruhen 
und die Theilnehmer an denſelben, ſondern jeden Freiſinnigen, 
und beſonders die Schriftſteller wurden heimgeſucht, Abweſende 
vorgeladen und ihre Güter eingezogen. Dadurch warb bie Gäh— 
rung im Lande auf diefelbe Weiſe gefteigert, wie fie jebt durch 
bafjelbe Verfahren im Kirchenftaate gefteigert wird. Der Bifchof 
son Lüttich mußte Tatferlihe Truppen im Lande behalten, wie 
jebt der Pabſt die Hoffnung der Fortdauer feiner weltlichen Herr⸗ 
fchaft nur auf die Franzoſen und auf die Nähe Fatferlicher Trup⸗ 
pen gründen Tann. Die flüchtigen Lütticher ſammelten fich zu 
ben flüchtigen Belgtern und Holländern in Frankreich, fie unter- 
hielten mit ihren, von ben Pfaffen unterbrüdten Landsleuten fteten 
Briefwechfel, machten den Rüden der verbünbdeten Armeen jchon 
feit September 1794 unficher und kehrten am Ende bed Jah⸗ 
res triumphivend Hand in Hand mit den republifanifchen Fran- 
zofen zurüd. 

Diefe geflüchteten Lütticher und bie verjagten Bondiften 
Belgiens finden wir bei allen heftigen Scenen ber Revolution 
in Parts thätig, ſchon am 18. December 1791, als ber Krieg 
zwifchen Sranfreich, Preußen unb dem Kaiſer auszubrechen brohte, 
boten fie den Franzoſen ihre Dienfte im Kriege an. Ste woll- 
ten, fagten fie, fogleich bei der noch ganz entfernten Ausficht 
zum Kriege eine eigene Legion von lauter Lüttichern im franzoͤſi⸗ 
ſchen Heere aufitellen. - 


b. Bolen. 


In Polen war auch in der Gonftitution, welche man bem 
Lande aufgezwungen hatte, ber Artikel aufgenommen worden, 
ber jebem einzelnen Edelmann möglich machte, einen allgemeinen 
Beſchluß zu vereiteln (bad liberum veto). Man hatte einen windis 
gen und leichtfertigen Dann auf den Thron gebracht und ihm 1776 
ein fogenanntes permanentes, aus Greaturen Rußlands befichen- 
bes Gonfeil zur Seite gegeben, welches mächtiger war ale er. 
Dies Conſeil hing nicht vom Willen bes Königs ab, fonbern von 
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ben SInftructionen, bie ed vom ruſſiſchen Minifter erhielt. Cine 
einzige Stimme, alfo ein einziger boswilliger oder ben Fremden 
verfaufter Dann Tonnte jeden Beſchluß der Gefammtheit hindern 5 
ed waren Daher Infurrectionen und bie mit biefen verbundenen 
fogenannten Gonfüberationen das einzige Mittel, irgend Etwas 
durchzuſetzen. Bei jeder Conföderation galt nämlich Mehrheit ber 
Stimmen, und nur vermöge berfelben konnte, auch wenn die Par⸗ 
tteularconföberation nicht zu einer Generalconföberation geworben 
war, ein Befchluß von einem Reichstage erlangt werben. Gine 
Confoderation entftand freilich zuerſt durch Die Verbindung einzel= 
ner Mitglieder des Adelſtandes, es fchlofien fih aber hernach 
gewöhnlich bald ganze Kreife, Wotwobfchaften, Provinzen an, 
und erichienen, nachdem fie vorher durch eine förmliche Acte 
verbunden waren, als Einheit auf bem Reichstage. Durch einen 
folchen Gonförberationsreichätag Hatte Rußland um 1776 das 
permanente Gonfeil, und durch baflelbe die Zortdauer feiner 
Herrſchaft feftfegen laſſen, und alle fpätern Reichdtage bis 1788 
fonnten, der damals eingeführten Regierungsform wegen, zu 
feinem irgend der Grwähnung werthen Beſchluß fommen; im 
Sahre 1788 ſchien endlich Hoffnung zu fein, den Einflug Ruß⸗ 
lands zu brechen. 

Der König und die ruffifche Parthei in Polen gaben naͤm⸗ 
lich felbft den Anlaß zum Gonföberiren, fie verfehlten aber ihres 
Zwecks, die Polen dadurch zu einer Verbindung mit Rußland 
gegen die Türken zu bewegen. Der König, dem Oginski in ber 
Manier eines Lacretelle, Scgür und anderer Franzofen aus der 
Salonswelt ein Lob giebt, bas wir ihm nicht ſtreitig machen, 
hatte damals durch die Reife nah Kaniow und durch fein Be— 
tragen gegen Potemkin und Catharina die Achtung aller der 
Leute verloren, welche für den Werth eined Königs und eines 
Staatsmannes einen andern Maßftab haben als den ber Sa- 
lons. Mit diefem allein mißt Oginski ben eleganten, galanten, 
glänzende Künfte befchügenden Stanislaus, wenn ex ihn mit den 
allgemeinen Floskeln eines Lacretelle und Segür lobt, 7) deren 


7) Nachdem Oginski in feinen Denkwürbigkelten, 1. Th. ©. 5 ber 
deutſchen Weberf. (1827. Leipzig) den König als Schüper der Wiffenfhaften und 
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Nichtigkeit leider! aus allen folgenden Geſchichten hervorgeht. 
Stanislaus hoffte gleichwohl, ſo ſehr der Kern der polniſchen 
Nation knirſchte, daß ſich ihr König als Sklave Potemkins be⸗ 
tragen hatte, als er bettelnd Gnadenbezeugungen von ber Kai⸗ 
ferin gefucht, welche diefe theild gewährte, theis abfchlug, bie 
Bolen bereben zu konnen, daß man nur durch Hülfe Rußlands 
fih den preußtfchen Bedrückungen zu entziehen im Stande fel. 
Friedrich IL. und fein Minifter Herzberg wollten nämlich durch⸗ 
aus bie Abtretung von Thorn uud Danzig erzwingen, fie bräng- 
ten und Angftigten bie Städte und ihre ganze Nachbarfchaft, nur 
uffifche Verwendung hatte beide früher gerettet und fehlen jetzt 
die Fortdauer ber preußifchen Bedrückungen hindern zu Tonnen. 
Dies wollte ber an die Rufen verkaufte Theil der Polen gel- 
tend machen, um einen Bund mit Rußland gegen die Türken 
zu Stande zu bringen, boch erfannte er, was auch ber ruſſiſche 
Minifter einräumte, daß dies nur burch einen Reichstag zu er⸗ 
halten fel, und daß biefer nur durch eine fogenannte Generals 


Künfte gelobt Hatte, fährt er fort: Konarsti organifirte zu jener Seit vie 
Armenfchulen, verbeflerte die Methode des Unterrihte. Bohomoler Lich eine 
lehrreiche Zeitſchrift erfcheinen, verfaßte Schaufpiele für das polniſche Theater 
und befämpfte die Borurtheile des Volls. Krafinsti, ver Hebenswürbigfte 
und mannigfaltigfte Dichter, Tritifirte, unterhielt und unterrichtete. Wengierski 
ſchrieb ſcharfe Satyren und faßte harte Wahrheiten in geiftvolle und witzige 
Derfe. Kopczynski verfaßte eine Grammatif und unterwarf die Sprade 
feften Regeln. Naruszewicz, berühmt als Hfftorifer und Dichter, überfebte 
den Horaz und Tacitus und erhob fi, während er den erften zu feinem Bors 
büde wählte, als Gefchichtfegreiber feines Vaterlandes zur Höhe des zweiten. - 
Srembedt Hätte fi unter den Dichtern der Seit des Könige Stantslaus ben 
erften Platz erringen können, wenn er weniger träge und zuwellen weniger Hof- 
mann gewefen wäre. Der gelehrte Albertrandt, ein ausgezeichneter Alters 
Ihumdforfcher, warb vom Könige mit dem Auftrage nah Rom und Stodholm 
geſchickt, Materialien zur Geſchichte Polens zu fammeln, und bereicherte die Ar 
chive des Bandes mit mehreren hunbert Bänden Toflbarer, fänmtlih von felner 
Hand geichriebener Manuferipte. Der Aſtronom Porzebutt, der Phyſiker Strzick, 
Sinadecki, Skreztuski, Wyrwicz, Staszick, Kollontay u. A. Dann nennt er S.7 
als Helden der Salons und vollendete Meiſter des Converſationstons und der 
Manieren: Joſeph Poniatowsky, Inaz und Stanislaus Potockt, die Czartoriski, 
Sapicha, Malachoweli, Mostowsll, Weißenhof, Niemcewicz, Matuscewig — sed 
oho jam satis suporquo est! 
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eonföberation zum Werkzeug ber Ruffen Tonne gemacht werben, 
Ueber die Art, wie dieſe zu Stande zu bringen fei, war man 
nicht einig, eine frei gebildete Generalconfüberation fand ber 
ruſſiſche Geſandte und bie arme Seele des Könige gar zu 
gefährlich. 

Felix Potocki verlangte namlich eine Confoͤderation, welche, 
ehe ber Reichdtag verfammelt fei, ‚nach Kreifen und Woiwod⸗ 
ſchaften gebildet werben follte, ber ruffiihe Gefandte und der 
König, als deſſen gehorfamer Diener, forderten bagegen, fie 
follte erſt während bes Reichstags gebildet werden und vom 
immerwährenden Gonfeil ausgehen. Die legte Meinung ward 
gebilligt, und es warb auf ben 30. September 1788 ein Reiche= 
tag berufen. Dies geſchah zu ber Zeit, als fi) England und 
Preußen gegen die Abfichten Joſephs nnd Gatharinas verbunden 
hatten; Preußen erklärte Daher fogleich, es werbe eine Berbin- 
bung Polens mit Rußland gegen bie Türken nie zugeben, auch 
erfchien eine preußifche Armee an ber polnifhen Grenze. Don 
biefem Augenblid an fühlte fich die patriotifche Parthei ber Po- 
len im Stande, in Verbindung mit Preußen dem ruffifchgefinn= 
ten Könige, dem ruffiihen Gefandten und dem permanenten 
Gonfeil, das von biefem abhing, bei jebem Schritte, ben es 
that, entgegenzumirfen. 

. Das permanente Conſeil unb ber ruſſiſche Gefandte fahen 
bald, baf fie fich verrechnet hatten, als fie fich einbildeten, Die 
Snftructionen der Wahlverfammlungen an bie Lanbboten ein- 
richten zu Tönnen, wie ed ihren Zweden diente. Sie hatten 
angegeben, man follte ihnen auftragen, eine Gonföbderation, eine 
Berftärfung ber Armee, eine burchgreifende Berbefierung des 
Finanzwefens der Nepublif zu fordern; allein bie Wahlver- 
fammlungen trugen den Landboten zugleich auf, bie Verbeſſerung 
ber Gonftitution und bie Befreiung von ber ruffifhen Bürg⸗ 
ſchaft für die alte durchzuſetzen. Nach den Wahlen erklärte 
nicht blos der preußtfche Geſandte, ſondern auch ber vom Kö⸗— 
nige und von den Ruſſen vorgefchlagene Reichömarichall, daß 
eine vom permanenten Conſeil gebildete Gonfüberation nicht ftatt 
finden dürfe. Der zum Reichstagsmarſchall auserfehene Mala⸗ 
chowsky forderte namlich, daß alle Entfcheidungen auf bem Reiche 
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tage ſelbſt durch Mehrheit der Stimmen gefaßt werden ſolten. 
Da man dies bewilligen mußte, fo war dadurch Die künftige 
Gonföderatton ſchon vor Cröffnung des Reichsſtags dem Kö⸗ 
nige und den Ruſſen entzogen, welche ſie als Werkzeug hatten 
gebrauchen wollen. 

Der Reichstag warb am 6. Oktober eröffnet, Malachowsky 
zum Marſchall für Polen, Sapieha für Litthauen erwählt, und 
ſchon am 17. bie Gonföderation erflärt, oder mit andern Wor⸗ 
ten beftimmt, daß alle Beichlüffe nach Mehrheit ber Stimmen 
gefaßt werben follten. Die Gonföderation war dies Mal nicht 
Das Werk einer Infurreetton, fondern fie warb auf gleiche Weiſe 
von ber ruffifchen und von der patriotifchen Partei gefördert, 
weil fie aus dem Bebürfniß der Eintracht hervorging. Am 12. 
Dktober warb hernach dem Reichstage eine vom preußifchen 
Minifter (von Buchholz) unterzeichnete, vom engltfchen (Hailes) 
Fräftig unterftüßte Note übergeben, worin die Befchuldigung ab⸗ 
gelehnt warb, daß Preußen polnifche Sädte oder Provinzen zu 
erwerben fuche. In berfelben Note warb gegen jedes neue Bünd⸗ 
niß der Polen mit Rußland proteftirt. Sein Köntg, fagt ber 
Minifter, habe nichts dagegen, baß bie Polen ihre Armee ver= 
mehrten, nur warne er fie, diefe Armee nicht zu einem Kriege 
mit ben Türken zu gebrauchen; er erbiete fih, wenn man fie 
bazu drängen follte, im Nothfale ein Bündnig mit ihnen zu 
ſchließen und feine Bürgfchaft für die Integrität des polnifchen 
Reichs zu gewähren. Der Reichstag entfprach in feiner Ant- 
wort ganz der Erwartung Preußens, er lehnte jeden Gebanten 
eines Offenfivbündnifies mit Rußland yon fich ab und begann 
tm Vertrauen auf Preußen feine Berathfchlagungen über bie Re= 
formen, deren Nothwendigkeit unmittelbar einleuchtete. 

Zuerſt decretirte man eine Bermehrung des Heers bis auf 
hunderttaufend Mann und errichtete, um biefes Heer zu orga= 
niſiren, einen eigenen SKriegsrath, den man vom Könige und 
vom permanenten Conſeil unabhängig machte. Das war ber 
erfte Schritt zur Aufhebung bes von ben Rufen abhängigen, 
dem Könige zur Seite gefebten permanenten Conſeils. Bet bie 
fer Gelegenheit warb nämlich ſchon am 3. Nov, erflärt, daß 
man flatt des permanenten Gonfelld einen tmmerwährenben 
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Meichötag einrichten muͤſſe. Diefe Schritte veranfaßten den ruſ⸗ 
fifchen Gefandten (Stadelberg), ſchon am 5. November eine 
drohende Erklaͤrung einzureichen, bie er mit ben Worten ſchließt: 
„Was die Idee angeht, einen permanenten Reichstag einzurich“ 
ten und auf biefe Weife bie biöherige Verfaflung umzuftürzen, 
fo Tegt mir meine Pflicht auf, zu erklären, daß meine Katferin 
fehr ungern ber Freundſchaft entfagen wird, welche fie mit bem 
Könige und ber erlauchten Republik verbindet, daß fie aber 
gleichwohl bie geringfte Veränderung, bie man mit ber Conſti⸗ 
tution von 1775 vornehmen würde, als einen Bruch ber befte- 
henden DBerträge anfehen müfle.” Diefe Note, unb noch mehr 
bie Art, wie fie abgefaßt war, erweckte zwar großen unb allge= 
meinen Unwillen gegen ben Gefandten, man war jeboch mit 
Recht noch weit erbitterter über den König, als biefer in einer 
hochſt ſervilen Rebe dem Reichstag biefelbe Ergebenheit für 
Rußland zu empfehlen wagte, die ihn felbft entehrte. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, ber Damals die Polen für die Türken gebraus 
chen wollte, wie fie der ruffifche gern gegen dieſe gebraucht hatte, 
zeichte darauf am 19. Nov, dem Reichstage eine ber ruſſiſchen 
gerade entgegengeſetzte Erklaͤrung ein. 

Sein König, ſagt er, habe mit Vergnügen vernommen, 
bag bie erlauchten Stände, ihrem wohlbegrünbeten Rechte ge= 
mäß, in ber Sitzung vom 3. Nov. durch einen öffentlichen, ben 
Berordnungen ber Landesconftitution angemeffenen Beſchluß das 
Verhaͤltniß der Regierung zum Heere fo eingerichtet Hätten, daß 
die Unabhängigkeit der Republik baburch ficher geftellt, jeber 
Mißbrauch des Heers zu befondern Zwecken unb jeder frembe 
Einfluß auf daſſelbe unmöglich gemacht werte. Was die Bürgs 
ſchaft der Ruſſen für die Gonftitution von 1775 und die Dro⸗ 
hung in Stadelbergs Note angeht, fo heißt es in ber preußi⸗ 
fhem Note: „Der König von Preußen fet berechtigt, von dem 
Scharffinn und ber erprobten Standhaftigkeit der Stände und 
bes Reichstags zu erwarten, daß fie fich von einem Beſchluſſe, 
ber ihrem richtigen Blicke in bie Zukunft Ehre made, durch 
Warnungen ober Hinwelfungen auf Bürgfchaften vorhergegan- 
gener Particularbefchlüffe, von welcher Art biefe auch Immer 
fein möchten, nicht würben abhalten laſſen.“ Seit biefem Aus 
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genblick feßten bie Polen ihre Hoffnung auf Preußen, und bas 
Derliner Gabinet ſchickte, weil es recht wohl wußte, daß es bei 
nächfter Gelegenheit die Polen den Ruſſen werde aufopfern 
müßten, anf einige Zeit, flatt eines ehrlichen Deutfchen, ben 
Staliener Lucchefini nad Warfchau, Dieſer, welcher hernach 
bis in unfer Jahrhundert, mit Lombarb und Haugwitz verbuns 
ben, das für Deutichland und endlich auch für Preußen ſelbſt 
fo verderbliche Berliner Gabinetöfleeblatt bildete, üͤbte dann im. 
Warſchau feine Acht italieniſchen diplomatiſchen Künfte. 

Der Reichstag hätte der Gewohnheit nach mit dem Jahre 
1788 enbigen follen, man hatte ihn aber trotz der Ruflen auf 
unbeftimmte Zeit verlängert, Schon im Sannar 1789 geichah 
dann ber entfcheidende Schritt, Daß man den von ben Ruflen 
ben Polen aufgezwungenen immermährenden Rath abſchaffte. 
Hernach verbarb man act Monat lang die Toftbarfte Zeit mit 
allerlei wohlgeſetzten Reben, die nach franzöfifcher Manier reich 
mit patriottfchen Redensarten geſpickt waren, zanfte fich über un⸗ 
weientliche Dinge und führte einen höchſt langweiligen gericht- 
lichen Prozeß mit flavifcher Heftigfeit, fo baß bis zum 7. Sep⸗ 
tember Tein eigentliches Staatsgefchäft vorgenommen warb, außer 
daß ein unbebeutendes Anlehen von zehn Millionen Gulden für 
Polen und von drei Millionen für Litthauen decretirt warb. 

Am 7. September 1789 warb endlich der Beſchluß gefaßt, 
daß ein Ausfchuß, oder, wie fie fagten, Deputation ernannt 
werben folle, um alle Zweige ber Reichsverwaltung zu unter 
ſuchen und dem Reichdtage ben Entwurf einer neuen Gonftitution 
vorzulegen. Diefer Ausſchuß warb dann wirklich eingerichtet, 
und beftand aus eilf Berfonen, von benen ber König fünf, thetls 
Minifter, theils Senatoren, die Kammer der Lanbboten fechd aus 
ihrer Mitte ernannten.®) Der preußifche Minifter Lucchefint 
und der englifche boten Darauf im April 1789 ein Bündniß an, 


— 


8) Vom Könige wurden ernannt: Kraſinski, Biſchof von Kaminiec, 
Potocki, Marſchall von Litthauen, Oginski, Kronfelbherr von Litthauen, 
Chreptowitz, Vicekanzler von Litthauen, Kaſſo woki, Viceſchatzmeiſter der Krone. 
Don den Landboten: Suchodolski, Landbote von Chelm, Moszrzenstt, 
Landbote von Braclaw, Datatonstt von Poſen, Sokolowskl von ———— 
Wawrzedi von Braslaw Weyßenhoff von Liefland. 
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forgten bafür, daß dies Anerbieten am Reichötage Fund wurbe, 
bebienten fich dabei aber fo gefchidt der befannten diplomatischen 
Sprache, daß ihre Höfe eigentlich nicht gebunden waren. Unter 
Die acht Artikel, welche hernach ber Ausſchuß vorläufig als 
Grundzüge ber neuen Gonftitution bekannt machte, wagte er übri= 
gend die Abfchaffung des Wahlreichs und bie Einführung der 
Erblichkeit des Königsthums nicht aufzunehmen. Der Vorſchlag 
felbft warb vom Reichstage gebilligt, mit Preußen über ein 
Schutz⸗ und Vertheibigungsbündniß unterhandelt und endlich ber 
Reichötag vom letzten Dezember 1789 bis Yebruar 1790 ver= 
tagt. Rußland erklärte, weil es wußte, worauf es im preußiichen 
GSabinete in Beziehung auf Polen abgefehen fei, es habe gegen 
einen Bund ber Polen mit Preußen nichts einzuwenden; dadurch 
warb fehlauer Weife bie eigentliche Abficht Preußens and Tages⸗ 
licht gebracht. Preußen erklärte nämlich, daß es bie Abſchlie⸗ 
Bung des Bündniffes an die Abtretung von Thorn und Dans 
zig knüpfe. 

Die polnifchen Patrioten benubten die Vertagung des Reiches 
tags, um fich von den Kreifen und Provinzen diejenigen Voll⸗ 
mashten geben zu laſſen, welche nöthig waren, um ben Reiches 
tag zu einer conftituirenden Nationalverfammlung zu machen. 
Es waren zu biefem Zwecke Runbichreiben an alle Provinzen, 
Diſtrikte, Stäbte erlafien worden. In biefen wurde über die bis⸗ 
herigen Schritte des Reichstags und über die Abfichten deſſelben 
Mechenfchaft gegeben. Die Landboten felbft veranftalteten hernach 
Berfammlungen, wo fie mündlich ihre Abfichten entwickelten und bie 
Nation zum Enthufiadmus für ein neues Leben und eine geſetzliche 
Ordnung zu beleben fuchten. Preußen, damals (Frühjahr 1790) 
im Begriff mit Oeſterreich Krieg anzufangen und fpäter darauf 
bedacht, auf bem Gongref zu Reichenbach feine Abſichten zu er⸗ 
reichen, gab endlich zu verftehen, daß es auf ber Abtretung von 
Danzig und Thorn nicht beftehen werde, der Reichstag beichloß 
dann, am 15. März 1790, ben Bund mit Preußen zu fchließen. 
Diefee Bund warb ſchon vierzehn Tage nachher abgefchloflen 
und ſechs Tage darauf (am 5. April) ratifizirt. Leider lernen 
wir aus Oginsfi, daß ber hohe Abel zwar von einer Radical⸗ 
reform und von einer nad) englifcher Art pochenben, ſchwelgen⸗ 
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ben, glänzenden Pairſchaft träumte; aber auch, daß er mit bem 
Slänzen anfing, ftatt damit zu endigen. Statt mit Aufopferung 
feines Reihihums bie ganze Nation militärifh zu organifixen, 
und durch bie größte Sparfamfeit bie Mittel ber Unterhaltung 
eines von Seiten Rußlands ſchon angebrohten Kriegs im Voraus zu 
fammeln, übertrug man allen üppigen, ſchwelgenden, eiteln, Glanz, 
Pracht und Verſchwendung liebenden Familienhäuptern, Gefanbt- 
fhaften an alle Höfe von Europa, wo fie gleich regierenden 
Fürften prangten und Schulden machten. Zu biefen Gefandten 
gehörte auch Oginski, beffen Vermögen zu ber Zeit durch eine 
Erbſchaft auf einmal mit zwanzig Millionen vermehrt warb. 

Oginsfi hat ganz Unrecht, wenn er in feinen Dentwürbigs 
feiten Herzberg hart tabelt, weil er von feinem polntfchen Pa⸗ 
triotismus und Enthuſiasmus wenig Notiz nahm. Herzberg kannte 
die Heuchelei des Königs und feiner Verwandten, er wußte, baß 
Branicki, der fein ungehenres Vermögen dem Verrath, nicht wie 
Oginski einer Erbſchaft verbankte, eben fo wohl als Felix Po⸗ 
toi und Rzwusky, in geheimer Verbindung mit Rußland und 
Defterreih ſtanden und nur bes Scheins wegen Patriotismus 
heuchelten. Der preußtfche Minifter wußte, daß ber Bifchof Kof- 
ſakowskt und felbft der Bruder bed edlen Reichstagsmarfchalls, 
der Kanzler Malachowski, den Ruflen verkauft wären, was konnte 
er von einer Gonftitution halten, die, noch che man fle entwor⸗ 
fen, verrathen unb verfauft war? Statt Herzberg zu fehelten, 
ſollte Oginski vielmehr rühmen, daß biefer, als waderer beut- 
ſcher Rittersmann ihn nicht auf bie Art zu beirügen fuchte, wie 
ber Staliener Lucchefint die andern Polen betrog. Herzberg traf 
mit dem jungen Oginski in Breslau zufammen (Juni 1790); 
er ließ ihm dort deutlich merken, daß Preußen auf ben leicht 
verrauchenden polniſchen Enthuſiasmus feine politiſche Plane 
gründen könne, und daß es den Bund mit Polen nur ald Mittel 
für preußtfche Zwecke betrachte, 9) 


9) Oginski, Denkwürbigleiten, deutſche Ueberſ. 1. Th. S. 38— 39. Alle 
Fragen, die er in Betreff des Warſchauer Reichstags an mich richtete, die Mei⸗ 
nungen, welche er über verſchiedene ausgezeichnete Männer dieſer Verſammlung 
ausſprach, fein Unwille über die Hinderniſſe, welche man dem Abfchluffe eines 
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Die Rufen und ihr Anhang nugten indeflen erſt den Vor⸗ 
wand des Gefehes von 1768, hernach wandten fie alle mög- 
lichen Künfte an, um eine Entſcheidung über den Borfchlag ober 
Entwurf der Sonftitution, den die Verfaſſungsdeputation gemacht 
hatte, von Seiten bes Reichstags zu verzögern. Die Deputation 
hatte indeſſen von Mat bis September erft eins ber zehn Kapi⸗ 
tel ber neuen Berfaffung nach dem andern, im September end⸗ 
ich alle zehn an den Reichstag gelangen laſſen, immer fand fich 
aber noch der Vorfchlag zur Abfchaffung des Wahlreichs nicht 
darunter. Am 24. September 1790 ward die Berlängerung 
bed Reichstags auf 1791 beichloffen, und erft in ben, wegen ber 
zu biefem Zwede zu haltenden Wahlverfanmmlungen erlaffenen 
Rundfchreiben warb endlich bie Nation befragt, ob fie nicht dem 
Könige ſchon bei feinen Lebzeiten einen Nachfolger ernennen wolle? 
Bierzehn Tage nachher ward hinzugefügt, ob man nicht den Kur⸗ 
fürften von Sachſen zum Thronerben in Polen beftimmen wolle? 
Am 9. Dftober wurden darauf an alle Balatinate und Diftrifte 
neue Ausfchreiben erlaffen, worin verordnet ward, daß am 
16. November überall Landtage "gehalten, und biefen ber ges 
drudte Entwurf ber neuen Gonftitution und bie Frage wegen 
der Ernennung des Kurfürften von Sachen zum Thronerben 
sorgelegt werben folle. Alle Landtage (nur etwa brei ober vier 
ausgenommen) überließen Alles, was Die Gonftitution anging, 
unbedingt dem Reichstage, ohne ihre Landboten auch nur an 
Inſtructionen zu binden; alle, außer Vollhynien, nahmen den 
Borichlag, ben Kurfürften Friebrich Auguft von Sachſen zum 
Thronfolger in Polen zu erklären, bereitwillig an. 

Die ruffifche Partei verzögerte die neue Berathung ſehr 
lange Zeit durch die Ginwendung, daß das Gefeb von 1768 
ausdrücklich verbiete, irgend eine Aenderung in den Grundge⸗ 


Handelsvertrags zwiſchen Polen und Preußen entgegengefeßt halte, zeigten mir, 
daß er pie Polen nicht liebte Es war ihm nur um ihr Bündniß zu 
thun, um bem Syfteme zu folgen, welches er einmal angenommen hatle, 
. Defterreich zu fhwächen, Preußen Thom und Danzig zu verjhaffen und dem 
Impulſe des Londoner Gabinets zu folgen, In dieſer Abficht bearbeitete ihn 
der englifhe Miniſter Ewart unaufborlih, und flühte ſich dabei auf die Noth⸗ 
wendigkeit und bie Vortheile eines anglo⸗preußiſchen Bundniſſes. 
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ſetzen zu machen, ohne völlige Einſtimmigkeit des Reichstags. 
ALS dies Hinderniß endlich durch Aufhebung jenes Geſetzes ent- 
fernt mar, hofften die Glienten der Ruflen die Entfcheibung da⸗ 
burch bis zur Beendigung des Türkenkriegs zu verzögern, daß 
fie die Debatten über die einzelnen Artikel ind Unendliche ver- 
Tängerten. Dieſem Tamen die Batrioten dadurch zuvor, Daß ber 
Neichstag beſchloß, es folle nicht über jeden einzelnen Artikel 
befonders, fonbern über alle Artikel zufammen auf die Weiſe 
abgeitimmt werben, daß jeber Artikel, den ber Reichstag nicht 
billige, an die Deputation zurücgefchict werde, damit fie Die 
nöthigen Veränderungen vornehme. Zwei ftreitige Punkte wur⸗ 
ben jedoch gleich beftimmt entfchieden, ber eine betraf bie Form 
ber Verfammlungen, ber andere bie Forderungen ber Stäbe. 
Nachdem man über biefe zwei Punkte am 24. März 1791 einig 
geworden war, warb auch noch ausgemacht, daß bie Aufficht 
fiber alle Diener der ereeutiven Gewalt, während des Zeitraums 
gwifchen je zwei Reichstagen bem Könige und bem Staatörathe 
(Straz) übertragen werden ſolle. Auch bie Einberufung ber 
Reichstage und Alles, was vorläufig das Staatswohl erfordere, 
follten der König und fein Staatsrath beforgen. 

Ueber biefen Tangen Berathungen bed Reichtaged waren 
indeſſen zwei Jahre verfloffen, die Umftände Hatten fich geändert. 
Herzbergs Sinflug war durch Obfeuranten und Cabalen ges 
fchwächt, Bifchofföwerder und das Kabinetsffeeblatt, deſſen wir 
unten fehr oft werden erwähnen müflen, begannen ihr Spiel in 
Berlin in Verbindung mit ben Mattreffen bes Könige. Der 
Reichstag hatte außerdem ganz unndthiger Weile Herzberg und 
feinen König dadurch beleidigt, daß er erklärte, er werde nie 
irgend ein Stück des polnifchen Gebiet (d. h. Thorn und 
Danzig) abtreten. Als enblich die Polen zu fpAt erfannten, daß 
fie zu lange gegögert hatten, brachte dev Ausfchuß ganz plötzlich 
und unerwartet am 2. Mat 1791 den Entwurf zur Annahme 
an den Reichstag. Der König, ber damals mit einem patrio« 
tifchen Enthuſiasmus prahlte, drang vor andern darauf, baf 
der Ausſchuß den Entwurf unter dem Titel: Befchluß über 
die Regierungsform, unverzüglich vorlegen folle. Gleich 
am 2, Abends warb der Entwurf im Balafte Radzivil zuerft 
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ben patriotifchen Mitgliedern bes Reichdtags, mit Ausfchluß ber 
andern, unter raufchendem Beifall vorgelefen und noch in der⸗ 
felben Nacht beim Reichstagsmarſchall Malachowski unterzeichnet. 
Am 3. warb ber Reichstag zu feierlicher Annahme vereinigt, 
und es ſtrömten Tauſende herbei, um fich ber bevorſtehenden 
Wiedergeburt Polens, der Vernichtung ber Anarchie und bes 
Aufhörens der Herrſchaft der Ausländer zu freuen. Bel biefer 
Gelegenheit boten die ben Fremden verfauften mächtigen Mit- 
glieder des Reichstags und der ruffiiche Gefandte Alles auf, was 
Schikane und böfer Wille vermochten, um die Annahme zu ver⸗ 
hindern. Ste verzögerten in der That die Abftimmung über ben 
Entwurf mehrere Stunden hindurd). 

Der König fpielte in diefer Stuung die Rolle bes Patrio⸗ 
ten fo meifterhaft, daß Die ganze Berfammlung entzückt war, 
daß ganz Europa ihn anftaunte und bewunderte. Sebermann 
glaubte an dem Tage nicht einen Hofmann und Meifter aller 
Iofen Künfte, fondern einen energifchen Staatsmann und König 
in ihm zu fehen, und doch war er in dem Augenblide nur ein 
guter Gomödiant! Er hielt nämlich, eine Rebe, um zu bewirken, 
baß ber Entwurf durch Acclamation angenommen würde, und 
gebot, als ihn endlich die Mehrheit aufforderte, ber Debatte ein 
Ende zu machen, bem Biſchofe von Krakau, den Eib auf bie 
neue Sonftitution vorzulefen. Diefen Eid legte er zuerft ſelbſt 
ab, dann veranlaßte er durch Rebe, Grmunterung und Beifpiel 
eine ähnliche theatralifche Scene patriotifcher Begelfterung für 
nationale Wiedergeburt, wie die war, welche am 14. Juli 1790 
in Paris auf dem Marsfelde aufgeführt warb. Er erhob ſich von 
feinem Throne, ging ber Verſammlung, die ihm mit Ausſchluß 
von zwölf proteftirenden Mitgliedern, in Progeffion folgte, durch 
bie bebediten Gaͤnge des Schloffes voran, und führte fie fo in bie 
Haupikirche. Dort warb auf und an dem Altare ber Eid noch 
einmal feierlich abgelegt und durch ein Hochamt und ben lauten 
Jubel von Zaufenden, bie in ber Kirche und rund herum ver⸗ 
fammelt waren, gefetert; erſt am 5. Mat follte jeboch die neue 
Gonftitution förmlich und feierlich unterfchrieben werben. 

Der Biſchof Koſſakowski, ber als Präfident ber Deputation, 
welche ben Entwurf gemacht hatte, zuerſt unterfchreiben mußte, 
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zeigte ſchon bei biefer Gelegenheit, bag er und Seinesgleichen 
darauf bedacht wären, bie Patrioten zu umgehen und zu be= 
trügen. Gr hätte nämlich, nach ber bei dem Reichstage einge= 
führten Ordnung, biefe neue VBerfaflung, wie alle vom Reiche- 
tage gegebenen Gefebe, zuerft unterfehreiben müflen, wich biefem 
aber durch bie Ausflucht aus, baf er und bie Deputation, deren 
Präfident er ſei, Fein Gefeß unterzeichnen bürften, welches wie 
ber Berfaffungsentwurf nur im Ganzen bie Zuftimmung ber 
Mehrheit habe, über deſſen einzelne Artikel aber nicht nach ber 
Ordnung besfelben einzeln abgeflimmt fe. Sie dürften nur 
unterzeichnen, wenn Präfident und Deputation buch den Reichs⸗ 
tag ausdrücklich mit dieſer Unterfchrift beauftragt und bdazu 
bevollmaͤchtigt fein. Dafür warb aber geforgt. Der Reichs⸗ 
tagsmarſchall Malachowski hatte kaum bie Frage vorgetragen, 
und hernach drei Mal wiederholt, ob ber Reichstag Befehl er⸗ 
theile, daß die vom Ausſchuß entworfene, am 3. des Monats 
beſchworene Conſtitution, in Gegenwart der beiden Kammern des 
Reichstags von der dazu bevollmächtigten Deputation unterzeich⸗ 
net werde, als ſogleich Koſſakowskis auf die Oppoſition geſetzte 
Hoffnung durch die bejahende Stimme der übergroßen Mehrheit 
erſtickt ward. Auch ſogar die achtzehn Landboten, welche ſich bis 
dahin mit ihren Inſtructionen entſchuldigt, und noch am 4. ge⸗ 
gen die am 3. von den Uebrigen unterſchriebene Conſtitiution 
proteſtirt hatten, nahmen, durch die große Uebereinfinmung ber 
Hebrigen erſchreckt, ihre Proteftation zurück. 

Wir überlaffen dem Lefer, fih aus andern Büchern mit 
dem Inhalte ber neuen Sonftitution bekannt zu machen, weil wir, 
nur den Thatfachen folgend, ber Plane und Projecte, wie ber 
Mantfefte und Schreibereien ber Polititer und Diplomaten felten 
gebenfen dürfen; 10) doch müflen wir, ber unmittelbaren Be⸗ 


10) Literariſche Nachweiſungen gehören nicht zum Zwecke tiefes Wertes, 
und an biefer Stelle am wenigftien, weil ver Entwurf nur Theorie blieb, nie 
Thatſache wurde. Doch wollen wir anzeigen, wo man Auskunft findet, Zuerſt 
findet man Notizen bei Oginski, deutſche Ueberf. I. ©, 88—91, dann ſchon 
etwas ausführlier: Manfo, Gelb. des pr. Staats I. ©. 313—317. Der 
Entwurf, geiheilt in zehn Kapitel: 1) Landtage, 2) Reichstage, 3) Reichstags⸗ 
gerichte, 4) Staatsrath, 5) Pollzelcommiſſion, 6) Kriegscommiſſion, 7) Schad⸗ 
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zichung wegen, ein paar Punkte erwähnen. Es warb im Ent⸗ 
wurfe bie Erblichkeit des Throns anerkannt, bie Erbfolge dem 
Kurfürften von Sachſen, und wenn biefer feinen Sohn hinter- 
fafle, feiner Tochter und ihren Erben übertragen. Ferner er- 
hielten der König und feine Minifter mehr Macht und Einfluß 
auf die Geſchäfte als fie gehabt hatten. Dem Adel wurden 
zwar alle feine Privilegien gefichert, der Bürgerftand erhielt 
jedoch eine politiſche Eriftenz. Die hemmende Wirkung einer 
einzigen Stimme (bad liberum veto) und bie einzelnen Conföde⸗ 
rationen und Verſammlungen ber Confüberirten wurden verboten, 
und am Schluffe noch feſtgeſetzt, daß alle fünfundzwanzig Jahre 
eine Revifion ber Berfaffung vorgenommen werden folle. 
Obgleich ſchon um die Zeit, als die Annahme einer Ver⸗ 
faffung, welche dem polnifchen Reiche eine ganz neue Stellung 
in Europa würde gegeben haben, allgemeinen Jubel in Polen 
verbreitete, eine Verbindung gegen alles Neue, mochte es 
gut oder ſchlecht fein, zwifchen Defterreih, England, Preußen 
im Stillen verabredet. Obgleich im Cabinet ber letztern Macht Herz⸗ 
bergs ber Liberalität verdächtiger Einfluß war gebrochen worden, 
beharrte indefien doch Preußen noch einige Zeit auf dem früheren 
Wege. Graf Golz, damals preußifcher Mintfter in Warfchau, 
erflärte daher in einer am 17. Mai 1791 überreichten Note, welche 
er dem Reichstage burch bie für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten niebergefeßte Deputation vorlegen ließ: daß fein König 
der Nation Glück wünſchen laſſe wegen ber fehnellen Weg— 
vaumung ber Hinberniffe der Verbeſſerung der Reichsverfaſſung. 
Der: Minifter theilte zugleich ein Schreiben feines Königs mit, 
welches den Worten und dem Sinne nad, ben Seber, welcher 
ber diplomatiſchen Sprache nicht kundig iſt, mit den Ausdrüden 
befielben verbinden mußte, eine vollftändige Billigung des Ent⸗ 
wurfs dev Verfaffung zn enthalten fehlen. Wir würden freilich 








commiſſion, 8) Nationalerziehungscommifflon, 9) Commiſſion für die Wolwod⸗ 
fegaften, 10) Rang und Bedingungen für die Aemter ver Republik, fieht fo, wie 
er hernach im Namen des Königs als Regierungsbefhluß vom 3. Mat 
als Geſetz publicirt ward, im festen Kapitel bes eriten Theile des 
1793 befannt gemachten urkundlichen Werks: Bom Entfiehen und Unter, 
gange der Bolntfhen Sonftitution vom 3. Mat 1791 ©. 200—231. 
Säloffer, Geſch. d. 18. u 19, Jahrh V. Th. 4 Aufl. 15 
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in Betrachtung der diplomatiſch unbeſtimmien Sprache ber Briefe 
nichts anderes daraus ſchließen, als daß ber König von Preu- 
Ben (der übrigens, fo viel wir ihn Tennen, ganz gewiß ben 
Entwurf nicht gelefen hatte) über eine Arbeit nicht unzufrie- 
ben war, welche Graf Herzberg und Burke laut rühmten, wie 
auch Oginski bezeugt, der ihre eignen Worte anführt. Ueber 
die Errichtung bed Erbreichs, über die Erwählung des Kur- 
fürften von Sachen. zum Thronfolger in Polen, über die Befe- 
figung bed monarchiſchen Princips, über die Vermehrung ber 
Foniglichen Gewalt und des Füniglichen Ginfluffes wird übri⸗ 
gens in dem Briefe des Königs von Preußen ganz Mar unb 
beftimmt große Freude geäußert. 

Su einem Schreiben an den König Stantslaus (am 28. Mat) 
erklärt fih der König von Preußen auf ähnliche Weife, und 
auch in einer minifteriellen Note des preußifchen Cabinets vom 
21. Suni werden noch alle Schritte des nachher fo feharf. ge 
tahelten Reichstags offiziell gebilligt. Es fcheint ung daher auch 
wahrfcheinlich, daß, wenn Leopold, bem ed mit dem Kriege gegen 
Frankreich und mit ber Theilnahme an dem verächtlichen Treiben 
eines Bifchofföwerber und Seinesgleichen und ber englifchen Ari⸗ 
ſtokratie nie ganz Ernſt war, länger gelebt hätte, bie Ruflen ihren 
Plan mit Polen nicht fo leicht würden durchgeführt haben, als 
hernach geſchah. Damit ftimmt auch vollig überein, was man 
und von drei geheimen Artikeln bes PBilniger Congreſſes, beffen 
wir unten erwähnen werben, berichtet. Eine Eonferenz des Königs 
von Preußen mit Kaiſer Leopold ward im September 1791 in 
Pilnitz gehalten, und es heißt, einer ber geheimen, Polen betref⸗ 
fenden Artitel habe bem Kurfürften von Sachſen bie Nachfolge 
auf ben polntichen Thron zugefichert, und bie beiden andern 
bie Unabhängigkeit und Untheilbarkeit des neuen Erbreichs ver- 
bürgt, Leopold Tod tm März 1792 änderte aber die ganze 
Lage der Dinge. 

Man kann Alles zugeben, was der geſchickte, verſtändige, 
gemäßigte Vertheidiger bes unglücklichen Polens in ben letzten 
Capiteln bes erften Theils feiner Lobrebe auf ben patriotifchen 
heil feiner Landsleute, von ihrem Chelmuth, ihrer Mäßigung 
ihrer Weisheit, ihrer Auſtrengung und Aufopferung, ja von 
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ihrem 100000 Bann ftarken Kriegäheer und den freiwillig fiber- 
nommenen Auflagen fagt, 11) unb doch behaupten, ba nicht, wie 
er behauptet, Preußen, fordern ber Berraih und die Nieberträche 
tigkeit polnifher Magnaten das Land den Ruſſen preisgab, 
Wenn bie vornehmften polnischen Herrn und ihr eigner König 
fih verkauften, bann ‚mußten wohl Preußen und Oeſterreich, 
wenn fle nicht ihre eignen Untertbanen Fremden opfern wollten, 
ben Gedanken aufgeben, den Rufen ihre Beute zu entveißen; 
ed blieb ihnen nichts übrig, als fie mit ihnen zu theilen. Unter 
ben Daguaten waren zwei, bie fich gleich von ber Sache ihrer 
Landsleute trennten, Branidy und’ ber Sohn des Märtyrers 
von 1775, Rzewusky; biefe waren aber weniger verberbiich 
als bie Andern, bie im Baterlande ein boppeltes Spiel ſpiel⸗ 
ten, die verlarvt und im Finſtern fchleichenb die Nationalität 
morbdeten. 

Der Kronfeldhere Branicky, ber ſtets Verraͤther geweſen 
und durch Verrath unermeßlich reich geworben war, haue Po—⸗ 
temkins Bruderstochter geheirathet, und ging zu dieſem Thran⸗ 
nen, ben er beerben half, nach Jaſſy; Rzewustky ging nach 
Wien, und confpirirte Dort und von dort aus. Die brigen Ver⸗ 
rather, zu benen der König felbft gehörte, fpielten, bis ihnen bie 
Rufien das Signal gaben, bie Maske abzumerfen, bie eifrigen 
Patrioten. Unter den Berräthern fland neben dem Könige in 
ber vorderfien Reihe jener Felte Potochh, dev um 1775, als 
Branidy zum Lohne des am Baterlande gelibten Verraths eine 
Staroſtey erhielt, ſich durch diefen vier von ber rufſiſchen Kai- 
ferin auswirkte. Neben biefe ftefiten fi der Kanzler Mala⸗ 
chowsky, ber unmwürdige Bruber des eblen Reichstagsmarfchalls 
und ber Judas Ifſcharioth unter den patriottfchen Apoften, ber 
fhmähliche Pfaffe Koſſakowsky, Präfident ber Deputation, welche 
ben Entwurf ber Verfaſſung machte. Alle dieſe Hatten im 
zuffifchen Intereffe lange Zeit hindurch Alles gehemmt und ges 
hindert, fie hatten veranlaßt, daß alterket Beſtimmungen ımb 


11) Das ſiebente Rapiiel des erſten Thells der Schrift: Vom Entfichen 
and Untergange m. f. w. IR der Darſtellung deſſen — was durch 
bie Conſtitution gewonnen ward. 
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Verordnungen mit ber neuen Gonftitution verbunden wurben, 
welche Zwift und Unzufriedenheit veranlafen follten; fie Hatten 
beſonders durch Erfindung einiger neuen Abgaben das Volk ge= 
vetzt, ALS fie ihren Hauptzwed nicht erreichen Fonnten, ging Bra⸗ 
nicky zu Potemkin, und auch der Primas und ber Graf Rzewusky 
verließen das Land. Felix Potocky ging zu feiner Armee nad 
Litthauen, der Kanzler und der Biſchof Koſſakowsky unterfchries 
ben einftweilen die Gonftitution, Alle aber harrten des Augen- 
blicke, wo die Ruffen das Schweigen brechen würden. Branidy 
war deßhalb früher zurückgekehrt, um am NReichötage gegen 
ben Reichstag zu confpiriren; ex verließ ihn aber bald wieder, 
um in Verbindung mit den Ruffen zurüdzufchren; Felix Potody 
und Rzewusky waren von Wien aus mit Potemkin in Berbin- 
bung getreten. Die Ruſſen hatten ſchon damals nach allen 
Seiten hin bie Fäden gefponnen, bie fie noch immer fortipinnen. 
Die verfchiebenften Menfchen und Mittel dienen ihnen zum 
Spioniren, um alle diejenigen Leute Fennen zu lernen und zu 
gewinnen, denen Vaterland, Tugend, Wahrheit und Treue für 
Geld, Güter und breite Orbdensbänder feil find. 12) Die ge= 
nannten Magnaten waren daher Tangft mit Potemfin in Ver 
bindung getreten; fie Hatten fich fogar in dem Augenblide, als 
ihn der Tod wegraffte, ſchon auf die Reife nach Jaſſy begeben, 
und blieben auch nach Potemkins Tode in diefer Stadt zurüd, 
um von dort aus die Heine ruſſiſche Parthet auf dem Reichstage 
mit des Ausficht auf ruſſiſche Bayonette zu tröften. 

Jene großen Herren, die fich ganz öffentlich von Ihrer Na- 
tion getrennt und den Ruflen in bie Arme geworfen hatten, 


12) Wir wollen bier eine Sielle aus dem 2. Theil des in vorhergehenber 
Note angeführten Buchs abfchreiben, um den Lefer in den Stand zu feben, das 
was damals geſchah, mit dem was jebt überall gefihteht, in Verbindung zu 
bringen. S. 11: Faſt an jedem Hofe hat Rußland Agenten von alferlei Art. 
Außer dem Geſandten werben kleinere diplomatiſche Spione gehalten, pie über 
jeden Schritt, nicht blos der Regierungen, fonbern auch des ruffifchen Geſandten 
ſelbſt wachen, und bie dann, ſobald es nöthig iſt, jeber befondere Aufträge bes 
Iommen. Weniger delikat bei ihrer Wahl, gebraucht man dazu gewöhnlich fremde 
Aventürlers von bewährter Gewandtheit. Zwei Leute von biefem Schlage fanden 
Selle und Rzewuski in Wien vor; der Eine war gleichſam ber Agent des Hofe, 
ber Andere des Potemlin. 
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bildeten alsdann theild auf dem Meichötage, theils in ganz ver- 
fhiedenen Gegenden des Reiche die fchänblichfte Confpiration 
gegen bie Wiedergeburt ihrer Nation und gegen beren endlich 
auf gefegliche Ordnung zurüdgeführte Regierung. Unter diefen 
Gonfpiratoren nennt man beſonders ben Bifchof Koſſakowsky, 
bie Gaftellane Ozarowsky und Czetwertinsky und den Land— 
boten Zlotnickt, der in Potockys Namen den armen und raub- 
füchtigen Adel von Podolien zu den Waffen rief. Wie Ieer des 
hohlen Stanislaus Reben, wie eitel fein geheuchelter Patriotis— 
mus, wie feig ober verrätherifch ber Gebrauch war, ben er 
von ben ihm durch die neue Gonftitution ertheilten neuen köni⸗ 
glihen Rechten machte, zeigt bie Wahl feiner Minifter. Gr er- 
nannte den. treulofen Branidy zum Kriegsminiſter und den ver- 
rätherifchen Kanzler Malochowsky zum Minifter der Juſtiz. Bra⸗ 
nidy, der vorher, als man am Reichstage über bie Gonftitution 
berathfchlagte, ganz öffentlich zu den Ruſſen nad) Jaſſy gereist. 
war, ging auch jebt, nachdem er, fo lange er dort ald An 
ftifteer von Verrath nüben konnte, im Vaterlande geblieben 
war, aufs neue zu ben Ruflen, um mit ihnen auszumachen, 
wie fein Baterland am Teichteften unterbrüdt werden Tonne. 
Gr hatte dieſes Mal einen fheinbaren Vorwand, der von Po— 
temkins Tod und der Erbſchaft feiner Gemahlin hergenom= 
men war, er Tonnte deßhalb auch, weil der König in feinem 
Geheimnig war; nah Warſchau zurüdzufehren, brachte dort 
Alles in Orbnung und ging dann wieder nach Petersburg, und 
zwar wieder unter dem Vorwande ber Erbſchaft. Felix Potocky 
und Rzewusky waren ihm dorthin vorausgegangen. Sie fanden 
bort ben Bruder des Biſchofs Koſſakowsky, welcher längſt ruffi- 
ſcher General war, befien Haus dann der Bereinigungspunft 
der Verräther des Vaterlandes warb, 

Das Reſultat der Berathungen der Branicky, Potocky, 
Rzewusky u. A. war die Anrufung des ruſſiſchen Schutzes für 
das, was ſie polniſche Freiheit nannten; das Mittel, um die 
Ruſſen nach Polen zu bringen, war eine, freilich durch die neue 
Conſtitution verbotene ſogenannte Conföderation. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ward die Acte der gegen die Conſtitution gerichteten 
Confoderation unter ruſſiſchem Einfluſſe in Petersburg aufgefebtz 
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man mußte dies aber verbergen, weil eine polniſche Coföde⸗ 
ration nur auf polniſchem Grund und Boden geſchloſſen werden 
konnte; die Bande ber ben Ruflen verkauften Großen mußte 
alfo, ehe fie die Arte ihrer Confoderation befannt machen durfte, 
nach Bolen zurüdgehen, 

Um biefe Zeit hatte der damalige Liebling ber fechzigjäh- 
rigen Kaiferin Catharina, Plato Suboff, der bis dahin auf 
fein dur das Alter feiner Gebieterin mühlelig gewordenes 
Geſchaͤft beichräntt geblieben geweien war, angefangen, fich in 
bie Gefchäfte zu miſchen. Plato, der fabe Markoff, der Kriege- 
mintfter Soltifoff und einige andere Leute ähnlichen Schlags 
bewogen bie Raiferin, eine Armee nach Polen zu ſchicken, und 
offen Gewalt zu gebrauchen. Die Leute, welche fich des Königs 
von Preußen bamald bemäcktigt hatten, ließen ihn eine unwür⸗ 
Digere Rolle fpielen, denn fte bewogen ihn, binterliftig und diplo⸗ 
matifch zu verfahren, ftatt offen und Töniglich zu handeln. Preu- 
pen hätte ſich alle die bittern Vorwürfe und Beichuldigungen 
erfpart, welche ihm zum Theil ungerechter Weiſe in. der Schrift 
som Entſtehen und Untergang ber polntfchen Gonftitution ge= 
macht werben, wenn es gleich erklärt hätte, es werbe für fich 
ſelbſt ſorgen, weil es unmöglich fer, eine Nation zu retten, 
welche (wie Preußen längft wußte) von ihrem Könige und von 
ben Erſten bed Reichs verratben werde. Statt dem Könige 
biefed zu vathen, ließ man ihn bie Maske eines treuen Berbün= 
beten des neuen conftitutionellen Königreichs Polen bis Mitte 
Mat 1792 bewahren. Er ſchickte deßhalb den Italiener Lucche⸗ 
fint, der bis über die Mitte des erſten Jahrzehnts unferes Jahr⸗ 
hunderts ſtets als Vorbote jedes Betrugs und jeder Schmach 
des preußiſchen Cabinets ausgefendet wurde, aufs neue nad 
Warſchau, um dort eine Role zu fpiefen, die ein ehrlicher Mann 
nicht wohl übernehmen Tonnte, 

Den ganzen Monat April hindurch wußte Lucchefint durch 
hinterliftige, ausweichende ober vertröſtende Antworten, bie er 
dem Könige oder bem Neichötage mündlich ertheilte, um ja nichts‘ 
Schriftliches In der Betrogenen Hand zu geben, bie Polen hin= 
zuhalten, bis man fich durch daniſche Vermittelung mit ben 
Ruſſen verftändigt Hatte, Als dieſes gefchehen war, nahm ex 
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am 14. Mai zu Aller Erſtaunen plöhlih eine ganz anbere 
Sprache an und Tündigte das bisherige Verhältniß auf. Die 
ruffifher Truppen waren nämlich längft auf dem Marſch, nm 
die alte Anarchie Polens mit Gewalt der Waffen wieberhetzu- 
fielen, und ber Reichstag hatte gegen fie eine Armee gerüftet, 
welche Joſeph Poniatowsky kommandiren follte. König und 
Reichstag hatten bis dahin ben Marchefe von jedem ihrer Schritte 
benachrichtigt, und biefer hatte für jede Mittheilung gedankt; 
ee änderte aber feinen Ton gerade an demſelben Tage, an 
welchem bie Berräther des Vaterlandes endlich bie in Peters» 
burg gefüllte Mine in Targowitſch fprengten. Auch biefes Mal 
dankte der Italiener allerdings dem Reichstage und dem Könige 
mit geheuchelter Freundſchaft für die Mittheilung ber Nachricht 
von den militärifchen Maßregeln, aber er fügte hinzu: daß 
fein Rönig jedoch Feine Kenntniß von den Anord- 
nungen nehmen Tonne, mit denen fi ber Reichs— 
tag beihäftige. 

Die Bande der in Peteröburg gegen ihr Vaterland ver= 
bunbenen Herrn Hatte fih und ihr Polen indeſſen ganz unter 
ben Schuß ber ruſſiſchen Kaiferin geftelt, hatte fih nach Tar⸗ 
gewitfch begeben und bort ihre Conföderation verfündigen Iaffen. 
Wenn wir auch nicht aus andern Nachrichten wüßten, daß das 
Manifeit, welches am 14. Mat 1792 in Targowitſch bekannt 
gemacht ward, mit Plato Suboff, ber feit Potemkins Tode die 
ruſfiſchen Stantsgefihäfte, mit denen er ſich ſchon vorher mit 
Glück beichäftigt Hatte, unbedingt Teitete, mit Suboffs Mentor, 
Soltikoff, der Ihn auch ber Kaiferin zugeführt hatte, und mit 
bem Parifer Rufen Markoff verabredet geweſen war, fo würde 
bies ſchon allein aus dem Datum hervorgehen. 12) Mit ruffifcher 
Dreiftigkett nehmen die wenigen Männer, beren Kamen man 








13) Im ver Note zum 2. Theil des Buchs: Bom Entfiehen u. f. w. 
©. 34 heißt es In dieſer Beziehung: Am 14. Mal war keine Berſammlung in 
Targowitich, ja die Stifter ber Coriföberattion konnten fih an dem Tage nicht 
einnial dort befinden. Botoct reiste den 7. Mat, Raewusfi ımb Brantdt ben 
19. Mat von Petersburg ab, konnten folglich am 14. Dat nicht in Targowitſch 
fein, welches dreihundert Meilen von Petersburg liegt. Es war baher auch ein 
ſchaͤndliches Falſum, wenn fih bie Targowitſcher Confoͤderirten, die erft mit ber 
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in der Note findet, u) in der Acte ber Confoderation, deren 
ſophiſtiſches Gerede wir, wie alle andere Rechtsphilofophie der 
Manifefte, ganz unerwähnt laffen, ben Schein und ben Ton an, 
als wenn fie allein bie Nation ausmachten. Ste reben, wie fie 
behaupten, im Namen aller Senatoren, Minifter und des gan= 
zen Adels, und fordern Jedermann auf, mit ruffifcher Hülfe 
eine freie und republikaniſche Regierung wieberher- 
zuftellen, nachdem vorher die neue monarchiſche Verfaſſung um— 
geftoßen ſei. Schon vier Tage nach Erfcheinen des Manifeftes 
übergab ber ruffifche Miniſter Bulgafoff am 18. Mat 1792 dem 
Könige und ben Neichstage der Polen die Erklärung, daß feine 
Katjerin die Forderungen der targowitſcher Gonföberirten durch 
ihre Armee unterftühen werde. 

Die Kaiſerin, fagt Bulgafoff, wolle denjenigen Polen, bie 
fi) ihrem Willen unbedingt fügten, verzeihen; aber nur 
unter der Bebingung, daß fie den Eid, ben fie auf die Con⸗ 
ftitutton am 3. Mat 1791 abgelegt hätten, widerriefen; ja, am 
Ende wirb zu ben freien Polen geredet, ald wenn ber Minifter 
ruſſiſche Leibeigene vor fich hätte. Die Polen, fagt er, foll- 
ten ihr ganzes Bertrauen in die Seelengröße und 
Uneigennüpigfeit fegen, welde alle Schritte der 
Katferin leiteten. Die Nation der Bolen warb freilich 
burch folche Reben in die höchfte Wuth gefebt, aber diefe Tonnte 
ohne den König, ohne die Minifter, ohne die, gleich dem Kö— 
nige, um ihren Lurus, ihre Behaglichkeit, ihre Genüffe beforgten 
Großen nicht handeln, und auf diefe letzteren waren jene Reden 
gut berechnet. Der König Stantslaus, ftatt ſich an bie große 
Zahl derer anzufchließen, die Alles wagen wollten, um Alles 
zu gewinnen oder auch rühmlich untergehen, fuchte im Ver— 
trauen auf Lucchefinis frühere glatte Worte und Verſprechuͤngen 


zufftfhen Heerabtheilung nad Polen kamen, als am 14. Mat In Targowitſch 
gegenwärtig unterzeichneten. 

14) Die, welche die Urkunde des gegen ihr Vaterland gefchloffenen Bundes 
unterſchrieben, waren: Don Senatoren ber einzige Anton Czewertynski, Caſtel⸗ 
lan von Praemysl; von den Mintftern Branicki, von gewefenen Miniſtern und 
Beamten Miewusfi und elle Potodi; vom Adel Wielohurski, Blotniff, 
Moßzczenoeli/ Kagoroli, Suhorzewslt, Kobiledi, Schweylowoll und Hulewicz. 
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Hülfe bei Preußen. Wie erſtaunte er aber, als ihm der Italiener 
ganz keck eine Antwort gab, bie mit dem, was er früher geſagt 
hatte, im geraden Widerfpruche fand. „Da der König von 
Preußen“, ſo lautete dieſe Antwort, „Teinen Antheil an ber 
Entftehung der Gonftitution son 1791 gehabt habe, fo halte er 
fih nicht für verbunden, denen, welche jet diefe Conſtitution 
mit den Waffen vertheibigen wollten, Beiftand zu leiſten.“ 
Aerger und troftiofer als bes Italienerd diplomatifche Note war 
noch des Königs eigne Antwort auf das Privatſchreiben, welches 
ber arme Stanislaus an ihn gerichtet hatte. 

Friedrich . Wilhelm ſchilt und tadelt Die vorher von ihm 
in minifteriellen Noten und im Privatbriefe anerkannte und ges 
billigte polnifche Conſtitution, er verfagt den Vertheidigern die⸗ 
fer Gonftitution nicht blos feinen Beiftand, fondern er ſchließt 
fein Schreiben mit einer Drohung und mit ber Andeutung einer 
neuen Theilung. Er fei bereit, fagt ev (man möchte Hinzufügen 
tronich freundlich), fi mit der Kaiferin von Rußland und mit 
dem Wiener Hofe zu sereinigen, und mit beiden über Mafres 
geln zu berathfchlagen, welche geeignet wären, bie Ruhe in 
Polen wieder herzuftellen. Schmählicher als von ihrem bishe⸗ 
rigen Verbündeten wurden die Polen von ihrem eigenen Könige 
verrathen, ber vor dem einzigen Rettungsmittel, welches übrig 
war, aus Weichlichkeit und Feigheit zurückbebte, unb eine vechte 
Mitte halten wollte, die in großen und gefährlichen Dingen nur 
zur Grbärmlichkeit führt. Es warb zwar ein polnifches Heer 
bei Warfchau aufgeftellt, aber der König erfchten nicht bei dem⸗ 
felben, ſondern er verfchaffte feinem Neffen Joſeph Poniatowsky 
ben Oberbefehl, weil er biefen, als ex fi mit ben Ruffen 
. ausfühnen wollte, am beften gebrauchen konnte, um jebe küh— 
nere Maßregel der Vaterlandsfreunde zu lähmen und fich ben 
Rüden frei zu halten. Das polnifche Heer, welches ben Ruffen 
entgegenziehen follte, welche ben Zargowitfcher Verbündeten zur 
Hülfe gefehlt waren, wurbe in drei Divifionen getheilt: bie 
eine ſtand unter dem Oberbefehlshaber Joſeph Poniatowsky, bie 
zweite unter Michael Wielhorski, die dritte unter Koſciusko 
(Koſtſchiefsky), der im nordamerikaniſchen Freiheitskriege am 
Pulawskys Seite vielen Ruhm erworben hatte, 
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Der Krieg warb nit bloß darum gleich anfangs ſchlecht 
geführt, weil ein junger Dann ohne Srfahrung, deſſen Schritte 
von einem ſchwachen und ſtets für fi) und um bie Gunft ber 
Ruſſen beforgten Onkel gehemmt wurden, an ber Spike bes pol⸗ 
nifchen Heeres ftand, fondern bie Ruffen waren ben Polen auch 
an Zahl überlegen, wenn gleich Oginski dieſe offenbar gu groß 
angibt. Kochowski und Krerzetnifoff, welche bie Rufen com⸗ 
mandirten, hätten nad Oginskis Angabe adtzigtaufend Mann 
Ruffen und zwanzigtaufend Mann Koſaken unter ihrem Befehl 
gehabt. Died Heer warb dur bie, von dem zurücgebrängten 
Heer ber Polen herübergelodten Glienten ber Conföderirten ver= 
Rarft, ganz Litthauen war mit ber ruffifehen Conföderation ver= 
einigt. Oginski hatte die Stelle eines Kronfeldherrn von Lit 
thauen aufgegeben; ber ruſſiſche Feldherr febte ben Bruder des 
Biſchofs Koſſakowski, den ruffifchen General Samuel Koſſakowski, 
an feine Stelle, und berief fich dabei, ald wenn er Hohn zum 
Schaden hinzufügen wollte, auf den Willen bes Bells, nach 
welchem ein Rufe weder fragen kann noch darf. Um eine lit⸗ 
thauiſche Gonfüberatton zu Stande bringen zu können, machte 
man hernach ben Großkanzler Alerander Sapieha wider feinen 
Willen zum Marfchall von Litthauen, nnd vereinigte bie auf 
diefe Weiſe gebildete ——— Conföderation mit der Tar⸗ 
gowitſcher. 

Die Tapferkeit, welche die Polen im Felde gegen die ihnen 
weit überlegenen Ruſſen bewieſen, war unter dieſen Umftänden 
ganz ohne Frucht, Sie waren von ben Litthauern verlaflen, der 
König machte jeben heldenmüthigen Entfchluß unausführbar, bradste 
lauter Leute in ben Kriegsrath, denen Aufopferung und verzwei⸗ 
felte Rathſchlüſſe, wie fie Die Noth fordert, laͤcherlich fhienen. !5) 


15) Die Lefer, denen bies Werk beſonders beſtimmt if, werden es uns 
gewiß Dank wiffen, wenn wir ſtatt einer Charallerſchilderung bes Köonigs eine 
Stelle aus Dginstt’s Denfwürbigkeiten einzüden, worin er In feiner ganzen 
weibiſchen Erbaͤrmlichleit erfcheint und redet, Dginst war damals bei dem Kö⸗ 
nige; er las ihm das dreiſte Manifeſt vor, welches die Mehrzahl ber Litthauer 
in Orodno gegen bie verrätherifchen Erklärungen ber ruſſiſch gefinnten Litthauer 
erlaſſen hatte. Da Heißt es dann I. ©. 165: Nachdem ich dies vorgelefen 
hatte, ſehte ich Hinzu, daß mehrere hundert Unterfchriften dieſes Allenſtück, das 
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Kein Wunder war es baber, daß in ben Monaten Juni und 
Sult 1792 ber Wiberftand der Polen fruchtios blieb, obgleich 
Kofciusko durch daB Zreffen bei Dubienta, wo er feine Stellung 
gegen den General Kochowsky behauptet hatte, großen Ruhm 
erlangte. Er mußte gleihwohl unmittelbar hernach den Rüde 
zug beginnen, weil bie Rufen burch Gallizien zogen und ihn im 
Rüden bedrohten. 

Der König fpielte in biefer Zeit ein fchänbliched Spiel, 
Er hatte bie Barden und etwa fünftaufend Mann anderer Trup⸗ 
pen, welche bie Stärke bed polnifchen Heeres bebeutenb würben 
vermehrt haben, um ſich; man erwartete ihn noch täglich bei 
ber Armee, als er ſchon auf Verrath dachte. Zu derfelben Zeit, 
als bie Polen bei Dubienfa rühmlich fochten, unterhanbelte 
Stantslaus durch Ehreptowitich mit Bulgakoff, um fih ben Rufs 
fen zu verlaufen. Daß bie Polen ſchon vor der Schlacht bei 
Dubtenka vom Könige verrathen, und bie Garden unb bie ans 
beren Truppen abfichtlich zurüdgehalten waren, laͤßt fi ſchon 
aus der Vergleichung bed Datums ber Schlacht mit dem des 
öffentlichen Abfalls bes Königs von der beſchwornen Conſti⸗ 
tution vermuthen. Am 17. Juli fiegte Koſciusko, am 22, ſchon 
erklärte Stanislaus im Rathe feiner Großmwürbenträger, hohen 
Stantsbenmten und Minifter, daß er entichloffen jet, bie Targo⸗ 
witfcher Gonföberetton zu unterzeichnen. 16) Der fihwache Mann 
entſchuldigte biefen Schritt durch die Ausfluht, daß er dadurch 





man zu Grodno gedrudt und von dem man mir eine Cople gefenbet Hatte, bes 
glelteten. Der König ſchien abwechſelnd ergriffen, beunruhigt mb erflamt zu 
fein; aber wie way ich überrafiht, als er, nachdem ev einige Beit nachgeſonnen 
hatte, ſtockend zu mir ſprach: Das iſt ſchön, fehr fhön! aber fürdten 
dieſe Menfhen denn nit, [ih zu compromittiren und fih Vers 
folgungen auszuſeßen, wenn die Wechfelfälle fih gegen uns 
erklären follten? 

10) Er Ins, was faf unglaublich ſcheint, den Brief der ruſſiſchen Kaiſerin 
in diefer Sizung vor, worin fie ihm befahl, zur Gonföberation überzutreten, 
und zwar mit einem Sufape am Schluffe, worin er ärger als ein Stallknecht 
behandelt wurde. Es Heißt nämlih: Nur durch die Unterſchrift der 
unter ihrem Schube abgefaßten Conföderationsacte könne er 
es ihr mözlich machen, fi ferner feine Shwefer und freund» 
ſchaftliche Rachbartin zu nennen, 
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Polen vor einer zweiten Theilung bewahren werde. Die Man⸗ 
ner, welche in der Berfammlung, in welcher Stanislaus biefe 
fhändlide Feigheit kund gab, laut und muthig erflärten, daß 
ihr König aus einem Schüber des Vaterlandes ber Verräther 
beffelben geworden fet, verdienen, fo vergeblich auch ihr Be— 
mühen war, in einer Zeit wie bie unfrige, wo Aufopferung 
Thorheit, feige Mitte Weisheit, und Sagen nach Reichthum, Ehre 
und Genuß ausjchliegend Klugheit genannt wird, vor andern 
genannt zu werben. Es waren: bie Reichstagsmarfchälle Mala- 
chowski und Sapieha; Ignaz Potocki, Großmarſchall des Hofes 
von Litihauen; der Hofmarſchall von Litthauen Soltan; Oftroweft, 
Schatzmeiſter der Krone und Kollontay, Vicekanzler der Krone. 
Die Herren, welche entweder Tängft ihr Baterland verrathen und 
verkauft gehabt hatten, ober jebt um ihre und ihrer Familien 
Bortheile und Genüffe gleih dem Könige beforgt geworben 
waren und ihren Verrath in eine Doctrin Fleideten, waren: bie 
beiden Brüder des Königs, ber Großkammerherr und Großfanz- 
ler der Krone; Malachowski, Großmarſchall der Krone; Mins— 
zech, Vicefanzler von Litthauen; Chreptowitfch, Bicefronfeldherr 
yon Litthauen; Tyskewitſch, Großſchatzmeiſter von Litthauen, 
und der Hofſchatzmeiſter Dziekonski. 

Schon am folgenden Tage vollzog ber König, was er in 
feiner glatten Rebe als unwiderruflichen Entfchluß angekündigt 
hatte. Was das war, hat der Hoffchagmeifter Dziekonski in 
feiner, in Gegenwart der ganzen hohen Berfammlung gehaltenen 
fobenden und beiftimmenden Prunfrede am beiten ausgefprochen 
und bezeichnet, wenn er fagt: Ste dankten Alle dem Kö— 
nige, daß er mit Schmälerung feines Ruhmes das 
Zand zu retten fuhe. Der König unterfchrieb ſchon am 
23. die Targowitſcher Conföderation, und opferte alſo das Reich, 
die Armee, die Conftitution und ihre edlen Bertheibiger dem 
ruſſiſchen Plato, einem Branicki, Zelte Botockt, Rzewuski, Koffa- 
kowski und Gonforten auf, ftatt das Aeußerſte wenigſtens zu ver⸗ 
ſuchen. Die Hauptitabt und das ganze Land waren über bie 
Niederträchtigfeit erbittert; aber was war zu thun? Sebermann 
mußte fih fügen, denn bie Zargowitfcher Gonfübertrten waren 
durch ben Meineid bes Königs auf einmal aus Opponenten Re= 
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präfentanten bes Nationalwillens geworben. Seit diefem Augen- 
blicke konnten die DVerräther, dem pofitiven Rechte gemäß, im 
Namen ber polntfchen Nation die Mehrzahl ihrer Landsleute 
graufam dafür verfolgen, daß fie ihrem Eide und ihrer Natio- 
nalitäl treu blieben. Dieß unterliegen fie auch nicht, fie ver- 
folgten fie gerichtlich uud militärifch; ihre Güter wurden mit’ 
Beſchlag belegt ober ganz eingezogen. Da wir nicht bie ©e- 
fohichte des unglüdlichen Polens erzählen, ſondern nur den Zus 
fammenhang befien was dort vorging, mit ber allgemeinen Ge⸗ 
fehichte von Europa anbeuten wollen, fo eilen wir zur Entwidelung 
ber Pläne der Ruflen, welche in Verdün 1792 entworfen, und 
hernach in Berlin, Wien und Petersburg genauer beftimmt 
waren. BZunadhft mußte man ber Confpiration ber Verraͤther 
und der militärtfchen Gewalt der’ Ruffen den Schein der Rechte 
mäßigfeit geben. Dies gefchah dadurch, daß man aus ber Pe⸗ 
teröburger Verſchworung eine Generalconföderation machte, das 
Haupt der Verräther, den Felix Potodi, zum Generalmarfchall 
berfelben ernannte und in Brzesk eine Generalverfammlung ver- 
einigte, bie ben Reichsſtag vorftellen follte. Die nöthigen Formen 
wurden dabet ganz vernacdhläffigt, denn die Particularconfüdes 
rationen der Diſtricte, Woiwodſchaften u. |. w., welche hätten 
vorausgehen jollen, wurben erft jpäter gebildet, und bie Diſtricts⸗ 
und Woiwodſchaftsmarſchaͤlle erſt ernannt, je nachdem bie Zahl 
der Verräther ſich mehrte. Die Truppen ber Ruffen und bie 
mit ihnen vereinigten Polen bejebten zugleich das ganze Lanb, 
quälten und mißhanbelten bie Polen, löften die neue Ordnung 
Stück vor Stück auf und richteten bie alte Unsrbnung wieder 
ein. Die Ruffen brachten alfo, unter dem Vorwande, bie alte 
Republik und bie alte Freiheit wieber herzuftellen, die Anarchie 
zurück uud führten in der bürgerlichen Einrichtung und bei ber 
Armee alle alten, von allen Bartheien getadelten Mängel wieder ein, 
Warum Defterreich ſich bis 1794 in den polntichen Angelegenheiten 
leidend verhielt, wird aus bem Folgenden erklärt werben Tonnen. 

Preußen und Oeſterreich hatten unmittelbar nach Leopolds 
Tode einen thörigten Krieg mit Frankreich, im Vertrauen auf 
die englifche Artftofratie und Plutofratie, begonnen; Preußen 
hatte, ſobald jede Abtretung, beſonders bie von Danzig und 
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Thorn von ber neuen polniſchen Monarchie trotzig verweigert 
war, buch bänifche Wermittelung eine Unterhandlung mit 
Rußland eingeleitet, es hatte Defterreih, wo ber arme Kranz 
burchaus von Gabalen umftrit war, zur Theilnahme bewogen, 
und beide hatten bie in Pilnitz heimlich gegebene Bürgichaft für 
Polens Integrität auch heimlich zurüdgenommen., “Die Einlei- 
tungen zu einem Vertrage zwifchen Preußen und Rußland waren 
fhon gemacht, ald ber Italiener Qucchefini nad Warfchau ges 
[hit warb, um bort die Meinung von der Freundſchaft Preu⸗ 
Gens für Polen zu unterhalten, bis die ruffifche Armee auf bem 
Marie und die Berrätherei ber verkauften Polen organifirt 
fei. Das neue conflitutionelle Polen, durch Lucchefinis glatte 
Worte getäufcht, traute feſt auf preußtfche Hülfe, als plotzlich 
ber oben erwähnte Brief des‘ Königs ohne allen Grund bad 
bisherige Berbältnig für aufgehoben erklärte. Die Ruflen hats 
ten indeffen Polen befegt, und in Ermangelung eines Reichs⸗ 
tags vegterte Die fogenannte Generalität, erft in Brzesk, dann 
in Grodno unter dem Einfluß der Targowitſcher Generalconfö- 
beration bad unglüdliche, auch von feinem König verrathene 
Polen. Bald folgte eine feindfelige Erklääͤrung Preußens ber 
andern, und man begann endlich eine neue Zheilung Polens zu 
ahnen, Die wahre Abficht der Rufen und Preußen warb erſt 
im Sonuar 1793 bekannt, als bie Preußen aus ber Champagne 
getrieben waren, bie Defterreicher Belgien. verloren hatten, bie 
Erſtern faum das Finke Rheinufer retten konnten nnd bie An- 
dern fich rüfteten, mit englifcher und holländiſcher Hülfe Die ſie⸗ 
ben vereinigten Provinzen gegen Dümourler zu ſchützen. Roc 
am Ende bed Jahres 1792, als Branicky und Felix Potodi 
beftürgt aus Grodno nad) Peteröburg kamen, um fich über das 
Gerücht einer neuen Thellung zu befchweren, hatte Pinto Su 
hoff, der freilich Feineswegs gewohnt war, bie Wahrheit zu fa- 
gen, als ihm Oginsfi erklärte, baf man allgemein glaube, daß 
von einer neuen Theilung von Polen bie Rebe ſei, keck erwibert, 
daß nur Feinde feiner Kaiſerin im Stande wären, 
dergleichen Gerüchte zu verbreiten. _ 

Zu der Zeit, als Plato Suboff diefe Erklärung gab, waren 
jeboch Preußen und Rußland längſt über eine neue Theilung 
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von Polen übereingefommen. Man hatte darüber Das ganze 
Jahr 1792 hindurch unterhandelt, und am Ende bes Jahre 
fanden bie preußifchen Truppen an ben polnifchen Grenzen. 
58 Hatte nämlich Preußen um 1792, ehe ber Zug gegen Frank⸗ 
reich begonnen ward, bie Uebereinkunft mit Rußland über Pos 
lens Schickſal bi nah dem Frieden mit Frankreich binausge- 
[hoben gehabt, darum mußte Lucchefini die Polen bis im Mai 
taͤuſchen. Während des Feldzugs warb ein allgemeiner Gongreß 
nach Luxemburg ausgefchriehen, um einen allgemeinen Theilungs⸗ 
vertrag über Stüde, die man von Frankreich, Deutichland, Po— 
len abreißen unb vertheilen wolle, durch die Gefandten von 
Preußen, Oefterreih, Rußland, England und Holland fchließen 
zu laſſen; daraus warb aber nichts. Der preußifche, üfterreis 
hifche und. ruſſiſche Geſandte waren ſchon in Luremburg einges 
troffen, der englifche und holländifche wurden erwartet, als 
burch das Scheitern der Unternehmungen der Defterreicher und 
Preußen gegen Frankreich die Ichtern genöthigt wurden, Die 
Verlegenheit des Kaifers zu benubten, um Polen bebrängen zu 
bürfen. Sugland warb dadurch befriedigt, dag Rußland in 
zwei Tractaten, zuerſt Beinbfeligfeit gegen die Franzoſen und 
ihren Handel, dann Vortheile für den engliſchen zuſagte. Spä⸗ 
ter ſuchte fich fogar Rußland, welches immer noch bie Neutra= 
linaͤt und ihre Rechte zur See zu behaupten vorgab, über bie 
Bedrückung der neutralen Schiffahrt mit England zu verftänbi- 
gen, um nicht in Polen gebinbert zu fein. Bel der Gelegen- 
beit erwarb fih ber däniſche Miniſter Bernforff ſehr großen 
Ruhm, denn er wirkte damals durch feine Erklärung mächti⸗ 
ger gegen bie englifchen Mfurpationen, als bie Ruſſen durch 
ihre Flotte. Webrigens konnte in Polen, nachdem Lucchefini den 
unrühmlichen Theil der Rolle eined preußifchen Minifters beim 
eonftitutionellen König von Polen geſpielt hatte, Buchholz fich 
ohne Bedenken feindlic der Eonftitutlon gegenüberftellen, nad= 
bem fein König ihr ſchon durch Luccheſini feinen Schub aufs 
gekünbigt hatte, weil die Theilung verabredet war, ehe die Preußen 
im Herbſt 1792 den Rüdzug aus ber Champagne antraten. 
Der ruſſiſche und dfterreichifche Minifter waren damals zum 
Könige von Preußen nach Verdün gefommen; bost war vorläus 
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fig ausgemacht worden, was hernach in Wien und Petersburg 
näher beflimmt ward. Preußen verfprah, und dies Verſpre⸗ 
hen warb ebenfomwenig gehalten als das ben Polen vorher 
gethane, daß es, wenn England, Holland und Defterreich ſich 
feiner Verbindung mit Rußland zur Theilung Polens nicht wi- 
berfeßten, auch ferner noch an dem Kriege mit Frankreich Theil 
nehmen wolle. Jetzt ſchloß Preußen am 4. Januar 1793 ben 
Allianztractat mit Rußland, defien bei Martens erwähnt wird, 
befien eigentlichen Inhalt er aber feiner Sammlung von Trac⸗ 
taten (Nouveau Recueil etc.) nicht einverleibt hat, ebenfo wenig 
als die in jener Zeit in Wien und Beteröburg wegen ber 
Theilung von Polen verabrebeten einzelnen Artikel und Be- 
flimmungen. Uns legt für unfern Zweck wenig daran, Die 
geheimen Reben und Schreibereien zu Tennen, da wir nur bie 
Refultate aufführen und beurtheilen wollen, welche nothwendig 
immer Tund werden mußten. 

Die Ruffen Hatten um die Zeit, als bie Preußen ben 
Tractat vom A, Sanuar 1793 abichloffen, und als zu glei- 
cher Zeit eine preußiiche Armee in Großpolen einmarfchirte, 
ganz Polen befebt; fie zogen aber ihre Truppen ſogleich 
aus ben Diftriften zurüd, in welche Preußen einrüdten. Diefe 
ließen am 16. Januar 1793 eine fogenannte Deklaration 
befannt machen, welche uns fchimpflicher für den König fcheint, 
welcher fie ausgehen ließ, als die Gewalt, welche Feine 
Armee ausübte. Diefe Lebtere läßt fich allenfalls mit einer 
politifchen Nothwenbigfeit und mit dem Rechte, welches dem 
Stärferen über ben Schwächeren unter Thieren und Menfchen 
von ber Natur verliehen ift, viel erträglicher entſchuldigen, ale 
burch die biplomatifche Sophiftif einer Deklaration, welche dem 
gefunden Menfchenverftande, der öffentlichen Moral und aller 
Scham auf gleiche Weife Hohn fpricht. Die Deklaration mochte 
übrigens in Beziehung auf das englifche plutofratifchariftofra= 
tifche Parlament, das man zum Echweigen bewegen mußte, und 
auf bie öſterreichiſche Ariftofratie, deren Eiferfucht zu befeitigen 
war, ihren Nugen haben, benn fie fuchte beide mit bem Po= 
panz ber franzöfifchen Demokratie zu fchredien. Daß England 
bamald auf Unkoſten Frankreichs und ber neutralen Schiffahrt 
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abgefunden ward, daß es durch Handelsvortheile bewogen wurde, 
den Ruſſen ruhig zuzuſehen, iſt ganz unleugbar. Es ſchloß ja 
gerade in dem Augenblicke, als die Preußen ihr Stück von 
Polen in Beſitz nahmen, an einem und demſelben Tage (am 
23. März) zwei Verträge mit Rußland, ben Einen in Be— 
ziehung auf ben Handel, den Andern in Beziehung auf ben 
Krieg. Was die preußifche Deklaration angeht, fo heißt e8 darin: 
Der Geift der franzöfifchen Demokraten und die fehredlichen Grund⸗ 
ſaͤtze der fürchterlichen Pariſer Secte breiteten ſich in Polen immer 
mehr aus; bie Intriguen der Abgefandten der Jacobiner fänben 
dort eine mächtige Unterftühung. Es gäbe im Lande bereits 
einige fürmliche Sacobinerclubs, die mit ihren Meinungen unge= 
ſcheut auftreten; diefe fürchterliche Seuche habe fich beſonders tn 
Großpolen ausgebreitet, wo jebt Möllendorf mit feiner Armee 
einrüde u. f. w. Wir halten nicht für nöthig, längere Stellen 
mitzutheilen, weil Alles, mas bort gefagt wird, von berjelben 
Art if. Im Beziehung auf die milttärtfche Belegung gibt das 
Manifeſt folgende Erklärung: Großpolen werde befonderd darum 
von den Preußen beſetzt, weil ſich dort bie meiften Eiferer für 
einen Patriotismus fänden, ben der König von Preußen in dem 
Manifeft einen falfchen nennt; es fet alfo nothig, einige Woi⸗ 
wodſchaften, welche an Preußen grängten, zu befegen und Preu⸗ 
en vor Anſteckung dadurch zu ſchützen, daß man in ben be= 
festen Difirikten ben Jacobinismus unterbrüde, Wer zweifeln 
follte, daß in dieſer preußiſchen Deklaration bie kecke Sophiſterei 
der Diplomaten zu Gunſten militäriſch monarchiſcher Gewalt⸗ 
thaten, eben ſo weit getrieben werde, als ſie ein Barrere und 
Robespierre zu derſelben Zeit zu Gunſten republikaniſcher Mord⸗ 
thaten laͤngſt ſchon getrieben hatten, der darf nur leſen, wie in 
dieſem Manifeſt gerechtfertigt wird, daß der Koͤnig von Preußen 
feinem zwölf Monat vorher geleiſteten Verſprechen plotzlich un⸗ 
getreu geworden ſei. Der König von Preußen, heißt e8, habe 
freilich mit der monarhifhen Republik ein Vertheidi⸗ 
gungsbündniß geſchloſſen, die Polen hätten dieſe Republik aber 
in eine erbliche Monarchie verwandelt; er ſei daher nicht 
verbunden geweſen, bie verfprorhene Hülfe zu leiſten, weil er 
die Garantie, welche die ruſſiſche Kaiſerin für bie vorige repu⸗ 
Gäloffer, Geſch. d. 18. u. 19. Jahrh. V. Th. & Aufl. 16 
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vblikaniſche Conſtitution geleiſtet gehabt, unverletzt habe erhalten 
müſſen. 

Die einrückenden preußiſchen Truppen beſetzten nicht bloß 
drei großpolnifche Woiwohfchaften, fondern auch Sieradien, 
Leutichts, Rawa, Cujavien, Inowroclaw, Plotzk, einen Theil 
von Mafuren. Nah Danzig und Thorn hatte Preußen feit 
zwanzig Jahren getrachtet, England machte aber auch jebt noch 
Schwierigkeit, die Freiheit diefer Hanbelsftäbte unterbrüden zu 
Iaffen. Diefe Städte und ihr Gebiet wurben daher erft im Fe⸗ 
bruar, ald bie erwähnten Verträge mit Rußland theils abgefchlof- 
fen, theils dem Abſchluß nahe waren, von ben Preußen beſetzt 
(am 24. Februar). Die Deklaration, welche bei ber Gelegen- 
heit erlaffen wurde, 17) Hagt, daß die Danziger nie freundliche 
GSefinnungen gegen Preußen gezeigt hätten, daß bie Stadt neu⸗ 
lich einer ber Sitze ber frevelhaften Secte ber Jacobiner ge⸗ 
worden fet, daß fie einen ber jacobiniſchen Boͤſewichter bei fich 
aufgenommen habe und erft durch viele Borftellungen babe be= 
wogen werben Tonnen, ihn auszuliefern. „Dieſes neuliche Bei- 
fpiel ", heißt es dann weiter, „andere üftere Mipbräuche einer 
übelverftandenen Freiheit, Die engen Verbindungen, welche die 
Aufrührer in Franfreih und Polen mit einer Parthei unter 
halten, bie vermittelt der Kühnheit ihrer Grundfähe fiber bie 
Mehrheit wohlgefinnter Bürger die Oberhand hat, endlich bie 
Reichtigfeit, welche der gemeinfchaftliche Feind findet, fich durch 
Hülfe feiner Anhänger zu Danzig Vorräthe aller Art, nament- 
lich Getreide zu verfchaffen haben die Aufmerkſamkeit des Kö⸗ 
nigs auf dieſe Stadt ziehen und ihn bewegen müflen, fie in ben 
gehörigen Schranten zu halten und für Sicherheit und Ruhe 
ber benachbarten preußifchen Provinzen zu forgen. Zu biefem 
Ende u. ſ. w.“ Den Monat März hindurch wurde bann bie 
arme Stadt fo gequält, bis ſchon am 2. April 1793 Bürger- 
meifter und Rath öffentlich verfündigten, daß fie und die Bür« 
gerfchaft fih in die Zeit ſchicken und fih den Preußen unter- 
werfen wollten. 18) 


17) Martens Nouveau Recueil, Vol. V. p. 120 x. 121. 
18) Martens Nouveau Recueil, Vol. V. p. 122 u. 123. 
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Die Unternehmungen ber Preußen erfchrediten bie Targo⸗ 
witſcher Verräther, welche thr Baterland nur an Rußland allein, 
nicht zugleich an Oeſterreich und Preußen hatten verkaufen wol⸗ 
len; die meiften verließen bie Generalverfammlung, welche von 
Brzesk nad) Grodno war verlegt worden, und gingen auf ihre 
Süter. Felix Potocky ahnte ben kommenden Sturm, er wußte, 
bag die Polen in Grodno gezwungen werben follten, felbft in 
bie uene Theilung bes Vaterlandes zu willigen, ließ fih am 
9. März 1793 eine Geſandtſchaft nach Petersburg auftragen 
und machte fi) davon, während der Großkanzler Malachowett, 
im Namen bed Könige und der Regierumg eine ſchwache und 
matte Beanttoortung der preußifchen Declaration ausgehen ließ. 
Die Bekanntmachung ber Verbindung zwifchen Rußland und 
Preußen verzögerte fich inbeflen noch immer, bie Generale Igel⸗ 
ſtröm und Siewerd waren von Petersburg nach Grobno ge= 
ſchickt worden, um die Polen zur Einwilligung in ihre Beraus 
bung zu zwingen. Sie fagten vielmehr, fie feten über dieſe Nachricht 
erftaunt unb wüßten vom Inhalt ber Declaration gar nichts. 

Die Vorbereitungen zum letzten entjcheibenden Schritte wur⸗ 
ben von ben Ruflen gleich nach Felix Potockys Abreiſe nach 
Petersburg getroffen. Man beſchloß, der Gonfüberation an feiner 
Stelle ein anbered Haupt zu geben und ben König Stanislaus 
zu bewegen, von Warſchau nach Grodno zu gehen und bie dor⸗ 
tige Generalverfammlung in einen Reichstag zu verwandeln, 
d. h. nicht blos bie Conföberirten, fondern die Benollmächtigten 
ber ganzen Nation bahin zu berufen. Che noch das letztere 
ausgeführt warb, wurbe ein Plan entworfen, wie man mit dem 
Reichötage zu verfahren und wie man bie dem Reichstage yor- 
ausgehenden Zandtage zu halten habe. Daß man militäriſch 
verfahren mußte, lag in der Natur der Sache. Das ruffijhe 
Heer follte fi alfo am Dniefter, oder beffer in ber Ukraine 
vereinigen, es follte eine hinreichende Anzahl Truppen um Grodno 
vereinigt werden, um den Reichstag bort enge einzufchließen. 
Wie biefe Anftalten getroffen waren, ließen am 9. April 1793 
gleichzeitig der ruffifche und preußiſche Geſandte ber Generals 
eonföberatton durch ihre Gefandtfchafg-Serretäre eine ganz gleich⸗ 
fautende Erklärung übergeben. Aus biefer biplomatifchen Rote 
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wollen wir nur ein paar Säbe ausheben, um zu zeigen, wie 
das, was in Franfreih von ben Republifanern gefhah, zum 
Borwand gebraucht wurbe, um in Polen Recht, Billigkeit und 
Menſchlichkeit monarchifch und militärifch unter die Füße zu treten. 

Sm Wefentlichen wirb in biefem biplomatifchen Auffatze 
nur baffelbe vorgebracht, was in ber preußifchen Declaration 
ſchon gefagt war. Es wird darin von Democratie und Jaco⸗ 
binismus gerebet, obgleich bie Polen, mit denen man zu thun 
hatte, weder etwas davon wußten noch wiſſen wollten. Es wird 
gerebet vom Grftiden eines Feuers, welches, wenn es auch wirk⸗ 
lich gebrannt hätte, weder in Rußland noch in Preußen würde 
Nahrung gefunden haben. Sehr naiv Tautet ed enblih, wenn 
gefagt wird: Preußen und Rußland glaubten Die völlige Ver⸗ 
nichtung, womit die Republif nicht blos durch die Innern Unru- 
ben, fondern beſonders durch Die fich unter ben Polen Außern- 
ben monftröfen und irrigen Meinungen bebroht fei, nit beſ⸗ 
fer verhüten zu können, als wenn fie Die Grenz 
provinzen berfelben ihren Staaten einverleibten 
und biefelben fogleich in wirklichen Beſitz nahmen, 
um fie bei Zeiten gegen bie ſchrecklichen Folgen der 
Meinungen zu [hüten u. f. w. Die feige Conföderation 
wagte auf dieſe, befonderd für Die Urheber berfelben wahrhaft 
höhnende Erklärung auch ‚nicht einmal zu antworten; Walewski, 
ber an Potodys Stelle gefommen war, und Severin Rzewustt 
proteftirten zwar für ihre Perfon dagegen, fie mußten fi) aber 
auch dafür, wenn fie nicht alle ihre Güter verlieren wollten, 
ſchleunig von Grobno entfernen. 

Defterreich verhielt ſich leidend, obgleich Thugut und fein 
Anhang fih feit dem 28, März 1793 bes Gabinets und bes 
guten Kaiſers Franz bemächtigt hattenz fie waren damals noch 
ganz voll von dem Gedanken, fich in Frankreich für das, was 
Preugen in Polen gewann, fchablos zu halten, wie man in 
Verdün ausgemacht hatte; erft im folgenden Jahr kamen Thu⸗ 
gut und der Prinz von Koburg auf ben unglüdlichen Einfall, 
leichte Erwerbungen in Polen ben fchwer zu behauptenben in 
Frankreich vorzuziehen. Der König von Bolen warb in War⸗ 
hau gewiſſermaßen als Gefangener behandelt, son ben ruſſi⸗ 
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ſchen Generalen auf jebe Weiſe gekraͤnkt, von ihren Soldaten 
in feinem Palafte umlagert. Viele Mitglieber der Generalcon- 
foberation, bie von Grodno aus Polen regierte, verließen frei= 
lich diefe Stadt; es fehlte aber nicht an vornehmen Herren, bie 
fih zu Allem gebrauchen ließen. Unter dieſen waren bie beiben 
Koſſakowsky, Zabiello, Ozarowsky, Pulawsky, Ankwitſch, Sie⸗ 
rakowöky, Wlodeck und Andere, die ſich dann nicht ſchämten, 
den von ber ganzen Nation ald Berräther verurtheilten Marfchall 
des Reichstags von 1775 wieder an die Spibe ber fogenannten 
Seneralität von Grobno zu ftellen. Diefer Adam Poninski, 
Marſchall des Reichstags von 1775, war währenb bes lebten 
Reichstags vom Reichstagsgerichte des Landesverraths, der Be= 
ftechung und bes offenbaren Raubes überwieſen, in die Acht er= 
Härt und aus bem Lande verbannt worden; bie unverjchämten 
Häupter ber Generalität von Grodno fehten ihn jet in feinen 
vorigen Poften wieder ein. In Litihauen wollten weber ber 
Unterkanzler Kollontay, noch ber Schagmeifter Oſtrowski, noch 
dee Hofmarfhall Soltan fi für die Zwede ber Fremden ge= 
brauchen laſſen. Diefelben Großen, welche Poninski zum Mars 
ſchall gemacht hatten, fanden aber auch in Litthauen Leute, wie 
fie fie brauchten, für bie erwähnten Kronämter. Als diefe Aemter 
wieder befet waren, dachte man ernftlich daran, bie fogenannte 
Generalität von Grobno in einen Reichstag zu verwandeln. 
Dazu war bie Anwefenheit bes Königs erforderlich; dieſer ges 
horchte ganz willig ben Befehlen ber Fremden, obgleih, als er 
fi von Warfchau nach Grodno begab, au fogar Männer, 
wie der Kanzler Malachowski und ber Unterkanzler Chrepto⸗ 
witfch waren, ihn dahin nicht begleiten wollten. 

In Grodno verweigerte anfangs nicht blos ber König, ſon⸗ 
dern auch fogar die den Ruſſen ergebene Generalverfammlung 
die Berufung eines Reichstags, ba ihnen bie Abficht aus ber 
festen preußifchruffifchen Erklärung befannt war; allein fie ge= 
brauchten eine Ausflucht, welche leicht zu befeltigen war. Ginen 
Reichstag Tonne, fagten fie, nach ber vorigen, jetzt wieber her⸗ 
geftellten Berfaffung nur König und immermährenber 
Rath berufen, ber letztere ſei aber jebt aufgehoben. Man 
ftellte daher fogleich dieſen immerwährenden Rath wieder ber, 
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und zwar aus einem Grunde, der faſt lautete wie die um Polen 
ſcheinbar fo freundlich beſorgten Manifeſte der theilenden Mächte. 
Es geſchehe dies, hieß es, damit das Land nicht ohne 
Rath und Regierung ſein möge. Das neue permanente 
Regierungsconſeil warb nach dem Willen ber Miniſter der thei⸗ 
Inden Mächte nur aus folchen Perfonen zufammengefeßt, welche 
ihre Winke blinblings befolgten; biefen Perfonen ward bie Ab- 
faffung ber Beruffchreiben (Univerfalien) für die Landbtage zur 
Wahl ber Landboten überlaffen. Sie forgten dafür, daß Nie— 
mand auf bem Reichstage erfcheine, ber wicht vorher alle Schritte 
ber ruffifchen Parthei gebilligt hatte. Erlaubte und unerlaubte 
Mittel wurden ohne Unterfchieb angewendet; bald Beltechung 
und Treulofigfeit, bald Einziehung der Güter und miltärtfche Ges 
walt, um jeben Patrioten von der Wahl auszufchließen und 
nur ruſſiſche Greaturen ernennen zu laffen. Die Folge war, 
daß alle Mühe, dem am 17. Junius 1793 in Grodno erüff- 
neten Reichötage das Anfehen einer freien, rechtmäßigen und 
vollzähligen Verſammlung ber Nepräfentanten ber Nation zu 
geben, vergeblich war. 19) 

Schon zwei Tage nach ber Gröffnung dieſer Verfammlung 
(am 19. Juntus) übergaben ihr ber ruſſiſche und preußifche 
Gefandte eine gleichlautende Note, in welcher fie bie Abtretung 
ber darin bezeichneten Stücke von Polen gebieteriſch forderten. 
Der Neichstag beanswortete am 23. dieſe Noten in einem ganz 
verjhiedenen Tone; gegen Rußland erklärte er ſich bemüthig 
und mit Unterwerfung, gegen Preußen mit Trotz und Verach— 
tung. Die ruſſiſche Katferin, bittet der Reichstag, fie möge Ihn 
doch nicht zwingen, eine neue Theilung von Polen fürmlich zu 
beftätigen, benn theild Habe ber Reichstag dazu gar nicht bie 
Macht, theils würde ber an Polen geübte Raub dadurch Teines- 
wegs gerechtfertigt. Don Preußen wird in ber bem Gefanbten 
übergebenen Note blos ganz trocken gefordert, daß bie preußi⸗ 


19) Von allen Senatoren waren hoͤchſtens gehn anmwefend, in ber Lanb- 
botenftube fehlten die Landboten folgender Woliwodſchaften: Von Kiew, von 
Braclaw, von Podolien, Pofen, Kaltfch, Onefen, Sieradien, Leutfchtg, Braceft, 
Inowroclaw, Land Debrzon, Polozt, Minst, Witebst, Diſtrikt Brasiam, 
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fen Truppen die von ihnen befebten Provinzen räumen follten. 
Seit diefer Zeit folgte eine Rote ber beiden Gefandten Sievers 
und Buchholz an den Reichetag ber andern. Die Ruffen be= 
gannen mit Allen, die nicht ganz umbebingt gehorchen wollten, 
nach ruſſiſcher Art zu verfahren. Schon am 2. Juli wurden 
fünfzehn Landboten ins Gefängniß geworfen, fünf in ihren Häu= 
fern von ruſſiſchen Soldaten bewacht. Sie konnten ihre Preis 
beit nur dadurch wieber erlangen, daß fle verfprachen, Dazu 
beizutragen, daß ber Reichstag eine Commiſſion (Deputation) 
zur Unterhandlung über ben mit Rußland wegen ber Theilung 
abzufchließenden Zrartat ernenne. Es warb zwar hernach meh⸗ 
vere Lage Yang über bie ber Deputation zu erthetlende Boll 
macht geftritten, boch mußte fi am Ende in biefem Stücfe, wie 
in allen übrigen, der Reichätag ben Befehlen bes vuffifchen Ge⸗ 
fandten fügen. Schon am 17. erhielt bie Deputation vom 
Reichtage Befehl, fich die Bebingungen bes ruſſiſchen Entwurfs 
gefallen zu laſſen. Es ift Daher nicht zu verwundern, daß eine 
Unterbanblung, wobei e8 auf bie Hälfte von Polen anfam, 
fhon am 22. beendigt war Mit Preußen begann hernach ein 
hartnädiger Streit, wobel ber Reichstag zu vergeflen fchien, daß 
Die preußifchen Forderungen zugleich auch ruffiiche waren. 
Preußen forberte zunächt, daß, wie für die ruſſiſchen, fo 
auch für feine Forderungen eine Deputation bed Reichstags er⸗ 
nannt, ober vielmehr, daß bie Vollmacht der zu ben Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland bevollmächtigten Deputation auf Preußen 
ausgebehnt werben follte. Bei der Gelegenheit kam zum erften 
Mal zur Sprache, daß auch wohl Defterreich verlangen werbe, 
bei der Theilung nicht leer auszugehen. Den Engländern und 
Defterreichern Tag damals um fo mehr daran, den König von 
Preußen, der noch im Auguft 1793 am linken Rheinufer ver⸗ 
weilte, bei guter Laune zu erhalten, ald der Herzog von Braun 
fehweig nach der Eroberung von Mainz durchaus nichts that, 
um bie Unternehmung ber Defterreicher gegen das Elſaß zu 
unterfüben. Rußland warb deßhalb von ben mit Frankreich 
Triegführenden Mächten bewogen, bie preußifche Sache in Polen 
zu betreiben, damit ber König die fchon dahin beorberten Regi— 
menter dem Revolutionskriege nicht entziehen möge. Der Reichs⸗ 
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tag weigerte ſich, auch nachdem er bie ruffifchen Bchingungen 
angenommen und bem Tractat am 17. Auguft 1793 ralificirt 
hatte, fortdauernd, in die von Preußen geforderten Abtretungen 
zu willigen, ober mit andern Worten, der zu ben Unterhandlun⸗ 
gen mit Preußen ernannten Deputation die Vollmacht zu geben, 
ben unter Vermittlung Rußlands verabredeten Theilungsvertrag 
mit Vorbehalt der Ratification des Reichstags zu unterſchreiben. 
Als alle preußiſchen Vorſtellungen fruchtlos waren, übergab 
enblih Sievers am 30. Auguft eine Note, welcher das Projekt 
bes Podborsky, wie man in ber Sache zu verfahren habe, bei⸗ 
gelegt war, und drohte bie ganze Verfammlung zu behandeln, 
wie Henriot und der Parifer Pöhel damals im Anfange Juni 
1793 den Nationalconvent behandelt hatten, wenn bie Sache 
nicht in wenigen Tagen beendigt fei. Schon am 2. September 
ward die Drohung vollzogen, dabei warb aber mit bem Könige 
und dem Reichstage weit härter verfahren, als die Sacobiner in 
Paris mit dem Nationalconvent verfahren waren, 

Der Reichstag hatte fih am 2. September zu friebficher 
Berathung verfammelt, als Sievers feine Ruffen im Saale und 
rund um benfelben, fo wie um bas Schloß aufftellen ließ. Der 
Köntg, ber Thron, der Reichstag waren mit ruffifchen Soldaten 
umgeben, bie Kanonen auf den Saal gerichtet, als Sievers er- 
Hären ließ, wenn man ber Deputation nicht noch an bemfelben 
Tage die verlangte Vollmacht zur Unterfchrift gebe, fo werde er 
ben Reichstag mit Bayonett und Kanonen dazu zwingen laffen. 
Der Gewalt fügte man ſich dann freilich, doch nicht, ohne neuen 
Aufſchub zu fuchen. Die Deputation ward beauftragt, zu unter- 
fhreiben, aber mit der Clauſel, daß ber Tractat nicht eher ra⸗ 
tifieirt werben ſolle, als bis man unter vuffifcher Vermittlung 
über einen Handelstrartat und über einige noch unbeftimmt ge= 
laſſene Punkte mit Preußen einig geworden fl. Bon dem 
Augenblick an begann eine neue diplomatifche Cabale und neue 
Gewaltthãtigkeiten, die wir nur im Allgemeinen bezeichnen 
wollen, ohne in das Ginzelne näher einzugehen. Sievers hatte, 
um am 2. endlich fertig zu werben und gelegentlich die Schuld 
der letzten und sehäffigften Schritte auf Preußen zu ſchieben, 
bie Glaufeln, wenn auch nicht wie Manche fagen ſelbſt angege⸗ 
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ben, doch gebilligt. Buchholz dagegen war höchſt ungufrieben 
und fehrieb an feinen König, um ihn gu bewegen, bie ganze von 
Sievers gebilligte Beftimmung bes Reichdtage vom 2. Septem« 
ber zu verwerfen und auf unbedingte Annahme zu beftchen. 

Diefe Botſchaft aus Grodno gelangte an den Rhein, als 
der Bortbeil, den ber Herzog von Braunſchweig über bie Fran 
zofen bei Pirmafend erhalten hatte, den König geneigt machte, 
die Defterreicher ferner Träftig gegen bie Franzoſen zu unter- 
flügen, was der Herzog von Brauſchweig und Lucchefini gern 
hindern wollten. Als Buchholz’3 Botfchaft angelangt war, ward 
Zucchefini ind Hauptquartier gerufen; es ward großer Staats⸗ 
rath gehalten und vier Beſchlüſſe gefaßt, zwei, um fcheinbar ben 
Toniglichen Zweck gegen Frankreich zu fürbern, zwei andere, um 
ben König unter einem fchicflichen Vorwand vom Deere zu ent⸗ 
fernen. In Beziehung auf Frankreich ward beſchloſſen: 1) daß 
Preußen mit den Oefterreichern die franzöfifche Rhein- und 
Mofelarmee angreifen folle; 2) daß aber England und Defters 
reich Preußen für ben Gelbaufwand ſchadlos halten müßten, 
In Beziehung auf Polen folle ein außerorbentlicher Courier an 
ben Petersburger Hof gefchieft werden, um unmittelbare Voll⸗ 
ziehung ber neuen Thellung ausbrüdfid aus dem Grunde zu 
verlangen, weil ber König auch feine Berpflichtungen gegen 
feine Verbündeten erfülle und erfüllen werde. Zugleich ward 
beſchloſſen, daß der König fogleich, ohne feine Abreife vorher 
anzufündigen, in feine polnifchen Befitungen reifen ſolle. Das 
Ganze war veranftaltet, um ben König, ber im Herzen bes 
Kriegd müde war, mit Ehren vom Rhein wegzubringen und 
die Leitung ber ‚gegen die Defterreicher gerichteten Cabale bem 
Staltener Lucchefint und dem Herzoge von Braunfehweig zu 
überlaffen. 

Noch che die Antwort bes Königs, Keine Claufeln ober 
Bedingungen im Geffionsarte zugulaffen, an den Herrn von 
Buchholz gelangte, hatten Sievers und Buchholz bie Leitung ber 
Gefchäfte von der Targomitfcher Gonföberation, d. h. von Kof- 
ſakowski und Gonforten, mit benen ſchwerer fertig zu werden 
war, wieder an ben ſchwachen Stanislaus gebracht, ber fich 
jehnte, wieber einige Bedeutung zu erlangen und mit bem Allee 
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anzufangen war. Es war nämlich bem Könige am 15. Sep⸗ 
tember eine Acte zur Unterfehrift in feinem Simmer vorgelegt 
worben, vermöge deren bie bis bahin noch beftandene, Alles lei⸗ 
tende Targowitſcher Gonfoberation für nichtig und aufgehoben 
erflärt und bie Leitung der Gefchäfte dem Könige und dem per⸗ 
manenten Gonfell ausfchließend übertragen, ober mit anberen 
Worten, eine neue Tonigliche Gonföderation gebildet werben 
follte. Der König und eine Kleine Anzahl von Leuten, die im 
Geheimniß waren, unterfchrieben zuerfi, ſchon am folgenden Tage 
aber warb diefe neue Conföderations⸗Acte von allen Mitgliedern 
bes Reichstags unterzeichnet. Am 21. September trafen bie 
Briefe aus dem Hauptquartier ein, Sievers erhielt zugleich von 
feinem Hofe Winfe, welche die Nothwendigkeit andeudeten, ben 
Preußen gefällig zu fein, um ihr Heer am Rhein zu behalten, 
worauf er auf einmal eine ganz andere Sprache annahm. Gr 
verwarf jet Alles, was er am 2. gebilligt hatte, er erklärte auf 
einmal ganz einftimnig mit bem preußifchen Gefandten in einer 
Note vom 21. und in einer zweiten vom 23. September, daß 
von allen ben Glaufeln bes Reichstagsbeſchluſſes vom 2. auch 
feine einzige Statt haben könne. Rußland verlangte jetzt ſchnelle 
Annahme bes Gefflonsvertrage. Als der Reichstag nicht augen⸗ 
blicklich nachgab, wurben vier Lanbboten verhaftet und burch eine 
Wache von Koſacken abgeführt. 20) 

Die folgenden Auftritte in der Reichstagsverſammlung wa⸗ 
ren unftreitig weit ärger als bie Scene, welche von ben Partfer 
Fiſchweibern im Oftober 1789 in DBerfailles in ber franzöftfchen 
Nattonalverfammlung gefptelt ward. Der Reichötag war von 
ruffifchen Soldaten bebroht und umgeben, General Rautenfelb 
faß in der Verfammlung auf einem Lehnfeflel, um eben, ber 
nicht fo vebete, wie bie Ruffen wollten, von der Wache weg- 
führen zu laſſen; als daher abgeftimmt werden follte, ſchwieg 
Sebermann. Der Marfchall wiederholte feine Aufforderung, bie 
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20) Sie hießen Krasnodembeki, Szydlowsli, Milaroki und Skarzynsli. 
Das Einzige, was ihnen Sievers in feiner Note an den Reichstag Schuld 
gab, war, daß fle die jacobiniſchen Grundſaätze des Conſtitutionsreichstags ges 
priefen Hätten. 
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allgemeine Stile bauerte fort. Endlich wandte ſich Rautenfeld 
an ben anmefenben König; biefer entfchuldigte fih, daß er nichts 
zu thun vermöge; Rautenfelb felbft war verlegen, was zu thun 
ſei. Er verließ endlich den Saal, holte fich Rath bei Sievers, 
kehrte zurück, brachte in Steverd Namen Grobbeiten und Dro- 
hungen mündlich und in einem Billet an den Großmarſchall 
mit fih;21) das Schweigen dauerte fort. 

ALS die eingefchloffene und gefangen gehaltene Reichstags⸗ 
verfammlung trog aller Drohungen auf bie mieberholte Frage, 
ob fie die Geffiondacte für Preußen ohne Glaufel annehme, im⸗ 
mer nur durch Schweigen antwortete, erklärte enblich ber Reichs⸗ 
tagsmarſchall dieſes Schweigen für eine Bejahung und unter- 
ſchrieb das Actenſtück; die Deputation folgte feinem Beifpiel, 
Doch proteftirten noch an bemfelben Tage der Marjchall und bie 
Deputation. Diefe Proteftattion warb hernach unter dem Titel 
einer Declaration bes Reichstags öffentlich befannt gemacht. Graf 
Ankwitz, Landbote von Krakau, längſt ald DVerräther bed Vater⸗ 
landes befunnt, ein Mann, ber unverfchämt genug war, an einem 
Tage öffentlich abzuläugnen, was er, wie Jedermann bekannt 
war, am vorigen gethan hatte, ließ ſich hernach, nachdem bie 
Abtretung von zwei Dritteln bes Reichs auf biefe Weile bem 
Reichstage abgezwungen war, gebrauchen, um dem Reichstage 
vorzufchlagen, auch noch einen für den Reſt von Polen drüden- 
ben und demüthigenden Freundſchafts⸗ und Allianzvertrag mit 
Rußland einzugehen, Diefer Tractat, aus vierzehn Artikeln be= 
fiehend, warb dann ebenfalls dem belagerten Reichstag aufge= 
zwungen und am 14, Oktober 1793 unterzeichnet. Das Aergſte 
in dieſem Tractate feheint uns, daß ganz unverſchämt gejagt 
wird, daß wenn bie polnifche Berfaffung bie auswärtigen An- 








21) Rantenfelb erklärte dem Könige Taut in der Verfammlung: daß alle 
Mitglieder des Reihstags fo lange in dem Saale bletben folls 
ten, bis fie nahgegeben hätten, und daß, wenn biefes Mittel 
noch nit hinreiche, er Befehl habe, jede Art von Strenge an: 
zuwenden. In einem Billette an den Großmarſchall erklärte der Geſandte, 
daß der Köntg ſelbſt nit den Thron verlaffen dürfe und daß er 
bie Senatoren fo lange im Reichs ſaale wolle auf Stroh Liegen 
Saffen, bis fie fi feinem Willen fügten. 
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gelegenheiten, Krieg und Frieden darin von Rußland abhängig 
gemacht würben, fo gefchebe dies aus bem Grunde, weil Ruf- 
land ftch fehr große Verdienſte um Polen erwor- 
ben babe. 

Daß hernach die ſchändlichſten Verräther ihres Vaterlandes 
mit dem, was die Welt hohe Ehren nennt, mit Orden, an denen 
Rußland ſo reich iſt, mit großen geraubten Gütern und Herr⸗ 
ſchaften belohnt wurden, läßt ſich leicht denken. Den erſten 
Platz unter den Gewinnenden erhielten der Reichstagsmarſchall 
Bielinski, die Landboten Ankewitſch und Podhorski, bie beiden 
Koſſakowski, der Biſchof und der General. Was den franzöfifch 
gebildeten Oginski angeht, jo ließ er fih zwar nicht gebrauchen, 
er zeigt fih in dem, was er felbft in feinen Denkwürdigkeiten 
von ber Rolle, die er in Peteröburg, in Warſchau und Furze 
Zeit als Minifter in Grodno fpielte, als ein ganz gewöhnlicher 
Weltmann, wie die waren, welche von 1830 bis 1848 Frankreich 
vegierten. Um deſto befier Fann fein Bericht dienen, ben König 
fennen zu lernen, Aus allen den Reben, bie Oginski anführt, 
ans feinem Lob und feinem Zabel, wird man erfennen, daß 
Stanislaus ein vortrefflicher, glänzender, an Redensarten reicher 
Hofmann, ein Character war, ber in jebem Salon von Parts, 
London, Berlin Auffehen machen könnte, aber weber einen kö⸗— 
niglichen Sinn hatte, noch als Menfch achtbar war. 

Die Beftimmungen des Theilungsvertrags übergehen wir, 
weil diefer Vertrag, wie der Alltanztractat, ſchon im folgenden 
Sabre ihre Wirkung verloren. Wir bemerken nur im Allge⸗ 
meinen, daß Rußland durch diefen Vertrag mitten im Frieden 
über viertaufend Quadratmeilen Landes und über drei Millionen 
Menfchen, Preußen über taufend Quadratmeilen und über eine 
Milton Menfchen eroberten. 22) Der Reichstag ber Polen, ber 
biefen Raub zum rechtmäßigen Erwerb machen follte, war eigent- 


22) Genau gefagt, nahm Rußland 4157 Duabratmellen, 390 Städte, 
8783 Dörfer, 574,654 Rauchfänge, 3,055,500 Einwohner, 24660 Soldaten; 
Preußen 1061 Quadraimeilen, 262 Stäbte, 8274 Dörfer, 195,016 Rauchfänge, 
1,136,389 Einwohner. Bet Polen blieben 4411 Quadratmeilen, 762 Stäbte, 
11260 Dörfer, 625,248 Rauchfänge, 3,468,808 Einwohner, 36000 Solkaten, 
von benen ein Theil Preußen überlaffen warb. 
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lich nur für wenige Wochen berufen gewejen, er hatte aber fünf 
Monate gedauert. Am Schluffe des Reichſtags, am 23. No: 
vember, wurden noch ganz zulegt und ſummariſch alle Verbeſſe— 
rungen, welche ber Ichte Reichötag gemacht Hatte, abgefchafft, es 
werd verorbnet, bag nur allein die Geſetze gelten follten, welche 
vor 1788 gegolten hätten. Die Targowitſcher Conföderation 
batte ebenfalls viele Verfügungen (Sancita) gemacht, welche bis 
bahin Geſetzeskraft gehabt hatten; biefe wünfchte die Mehrheit 
ber Deputirten umguftoßen; e8 ward Daher eine Commiſſion nies 
bergefetst, melche dem Reichstage Bericht über alle diefe Verfüs 
gungen abftatten follte. Dies gab den Koſſakowskis und ihren 
Genoſſen Gelegenheit, nachdem fie ſchon vorher alles Mögliche 
gegen Sievers bei Plato Suboff verfucht hatten, den Gefandten, 
ber bei aller Härte feiner Maßregeln und Reden, doch noch nicht 
ganz Rufe war, ſondern noc etwas Herz und etwas Scham 
hatte, 23) zu ſtürzen und neuen Sturm über Polen zu bringen. 
Die Commiſſion berichtete oft über eine ganze Zahl der Verfü⸗ 
gungen (Sancita) in Maſſe, jo daß der Neichötag nicht genau 
prüfte, ob bei den Einzelnen nicht vielleicht ein Anftoß fei, und 
Sievers, ber ben Targowitſcher Confüderirten nicht fehr gewogen 
war, ließ ihre Beſchlüſſe gern caffiren. Auf diefe Weile warb 
auch ber Beichluß caffirt, woburd Die Targowitfcher den militä- 
rifchen Orden aufgehoben hatten, den ber Gonftitutiongreichstag 
eftiftet hatte, als 1792 Die polnischen Patrioten gegen bie 
Wen ind Feld gezogen waren. Die Benennung bes Orbens 
(virtut militari) erinnerte an ben patriotifchen Krieg; es war 
baher ſehr nporfichtig, daß bie Patrioten über die Üebereilung 
bes Reichstags aut jubelten und das Band wieder trugen. 
Died machten nie polniſchen Verraͤther geltend; Sievers, 
ber bem Könige als Scandter aus Grodno nah Warſchau ge= 
folgt war, warb in Ungn- abberufen, und Sgelftröm mußte 
bie Geſchaͤfte bes Oberbefehle „gerg der in Polen befindlichen 


- 23) Gr war ein Verwandter jenes Sieꝛ 5 
machte, und aus einem Kaffeeſchenken veutſcher * ra ee 
wurbe. Diefer ließ ihn ſtudiren, ſchaffte ihm Ste * licſlniſen Gtäbten 
brachte ihn dann nach Petersburg, wo er Staatsrath won. Er fach als Se 
nator, Ocheimerath x. 0 Erſt fein Sohn ward Graf. 
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rufſiſchen Truppen mit ben Geſandtſchaftsgeſchaften verbinden, 
welche Sievers bis dahin beſorgt hatte. Der Druck auf Polen 
ward ärger, ſtatt daß man Erleichterung erwartet hatte. In 
Podolien und Volhynien Tag eine Heerabtheilung unter dem 
Grafen Iwan Soltikoff; an den Grenzen von Lithauen, von 
Minsk bis Riga ftanden Truppen unter bem Yürften Repnin. 
Der preugifche General Schwerin deckte mit zwei Divifionen 
feiner Preußen Südpreußen unb die Ufer der Narew; ein an= 
derer preußifcher Cordon erftredte fich Tangs ber neuen Grenze 
bis Kowno im alten Königreih Preußen. An die Preußen 
Iehnte fich bie Deeredabtheilung der Ruflen, welche unter Igel⸗ 
from in dem Reit, den man von Polen übrig gelaflen Batte, 
zurlicfgeblieben war, und fein Dauptquartier in Warfchau hatte, 
Dort fpielte Igelfirom ben Defpoten, und fein Betragen war 
von der Art, daß es fait fehlen, ald wenn er abſichtlich einen 
Aufſtand veranlaflen wollte, um Gelegenheit zu haben, bem 
Reiche ein Ende zu machen. 

Igelſtröm hatte zunächſt den König und das permanente 
Conſeil gezwungen, shne Rüdfiht auf die ganz kurz vorher 
durch ruffifche Drohungen wieder erneuerten Geſetze ber alten 
Gonftitutton alle vom Reichstage caffirten Befchlüffe der Targo⸗ 
witfcher Gonföberirten wieder in Kraft zu feben; er behandelte 
die angefehenften Polen gleich ruffifchen Unterofizieren. Ein Bei- 
fpiel davon ift ber Ausdrud, den und Oginski in feinen Denk⸗ 
würbigleiten von ihm anführt. Gr hatte die Unverfhämtht, 
biefem, ber ihm Gintwendungen machte, zu erwidern, ⸗ müfle 
nicht meinen, daß er ein Sievers ſei, ber mit fich s.elen laſſe. 
Leute wie bie beiden Potocki, Oginski, Rollontav Malachowsly 
und andere vornehme und reiche ritterfiche gorrale, welche aus 
dem Lande gingen, weil das Junkerthuw „ebroht wurde, waren 
es indeſſen nicht, welche endlich Gut “UP Blut fürs Vaterland 
opferten, ſondern Zajonczeck und Coſtſchiefsly, ober Koſciusko 
weckten zuletzt das Volk. 

Die —* , Roller’ Malachowsty „Moſtowsky und 
——— Unzufeige"‘? bildeten in Dresden und Leipzig 
einen Mittelpunft gr e VBerfchwörungen im Innern, fie ſchick⸗ 
ten auch ihren gꝙosmann Bars nach Paris, um ſich mit bem 
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Wohlfahrtsausfchufle in Verbindung zu ſetzen, biefer that aber 
nichts für fie, er gab nur Worte. Der Kurfürk von Sadı- 
fen ſchützte dieſe Herren, die fi in Dresden aufhielten, auch 
dann nach, als bie Ruffen ihre Auslieferung forderten, weil 
biefe Männer jene Gonftitution gemacht hatten, bie ihn und 
feine Familie auf ben polnifhen Thron würbe gebracht ha= 
ben. Zajonczeck beirieb die Sache von Warfchau aus, Koj- 
ciusko reiste erſt nach Konftantinopel, um die Türken zu wecken, 
welche aber von ruffifhen Diplomaten eingefchlafert wurden, 
bann nah Paris. Er war ſchon am Ende des Jahre 1793 
wieber in Sendomir und ging, weil man ihn beobachtete, her⸗ 
nach bis zum Ausbruch des in ganz Polen vorbereiteten Auf⸗ 
ftandes nach Italien. Zajoneze war um biefelbe Zeit in Wars 
ſchau, wo er die ganze ehemalige polnifche Armee gewann, 
während ein reicher Bankier der Hauptftabt die Bürgerfchaft ber- 
felben in die Verbindung zu Gunften des Verfuche, das Vater⸗ 
land von ben Fremden zu befreien, bereinzog. ‘Der König war 
von Allem unterrichtet, hatte aber nicht Muth genug, an ber 
Ausführung Theil zu nehmen; er gab den Ruſſen Winfe und 
ward aufs Neue DVerräther feiner Nation. Die Ruſſen ver= 
hängten darauf Verfolgungen und Zajonczeck fand rathſam, wie⸗ 
ber nad) Dresden zurüdzugehen. Igelſtröm beſchloß ben Ver⸗ 
ſchwornen wenigftend unmöglich zu machen, fich ber vegulären 
Truppen unb des Materiald des Reichs zu ihrem verzweifelten 
Verſuch zu bebienen. Gr verlangte vom Könige und von dem 
permanenten Rathe im Anfange des Jahres 1794 bie Ent- 
lafjung bes größten Theils ber noch beibehaltenen Truppen, und 
brang auf Zajonczecks Wegweiſung, als biefer noch einmal aus 
Dresden nach Warſchau gefommen war. Seht beichlog man 
Ioßzubrechen, ehe bie Auflöfung ber Armee, welche ber König 
und fein permanenter Rath auf Igelſtröms Befehl fchon bes 
eretirt hatten, vollſtaͤndig ausgeführt ſei. Wie dies befchloffen 
war, kehrte Koſciusko, den man an bie Spike ftellen wollte, 
aus Italien nach Sendomir zurück, um in Krakau bie Be= 
freiung Polens von der Herrichaft der Zremben ausrufen zu 
laſſen, obgleich er ſelbſt nicht glaubte, daß bie Sache durchzu⸗ 
feßen fein werde, 
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ruffiſchen Truppen mit den Gef a unb einer Heie 
welche Sievers bis dahin * " Zi Einzug in Krakau; 
ward ärger, ftatt ® —* er , gegen ab, bie vierhun- 
Podolien und TV _ BL Ken, gingen zu ihm über, 
Grafen Iwan — u pmus ber infurgirten Polen 
Minst bis Ri 7 2. pn zu ihm ſtrömten. Die erfte 
Der preußife 5 * als Madalinski mit einer Ab- 
feiner Prev — von Warſchau aus zu ihm ge— 
derer pre * — Warſchau hatte nämlich ſchon früher 
bis Kor * Pe die Armee auf jechsunbdreißigtaufend 
lehnte est ſollte auch dieſe noch um die Hälfte 
firdır 4 * war deßhalb in einzelne Abtheilungen ge⸗ 
zur’ * —* "fehle habern ber einzelnen Heeresabtheilungen 


te Fe ı worden, die Auflöfung zu vollziehen. Cine 

age unge, welche der Oberſt Madalinski commanbirte, 

enden von Warſchau zu Pultust, dort weigerte ſich 

Jag —* Pr zuerſt unter dem Vorwande, daß feine Soldaten 

Er imonatlichen Sold zu fordern hätten, fie dem erhalte 

gefeh! gemäß zu entlaffen, und marfchirte dann mit großer 

nr bie von Preußen ſchwach befeßten Gegenden von 

Gi czew und Rawa nach Neu Miaſto, und fpäter über Sen⸗ 
pemtr nad) Krakau. 

Dem Generaliffimus der Polen warb fpäter, weil dem Kö- 
nige Niemand traute und er auch in ber Feinde Gewalt war, 
für die Dauer des Kriegs eine Dictatur übertragen, nachdem bie 
Inſurrectionsacte befannt gemacht war. Koſciusko rief die ganze 
Qugend bes Krafauer Balatinatd vom achtzehnten bis zum fieben- 
undzwanzigften Jahr zu ben Waffen. Um für bie Bebürfnifie 
des patriotifchen Heers zu forgen, warb das Syftem patriotifcher 
Requifitionen von ber franzöfifchen republifantfchen Regterung 
entlehnt. Sgelftrom hatte indeſſen von Warfchau aus feche-= bis 
fiebentaufend Ruffen unter Denifoff und Tormanſoff ausgefendet, 
um Madalinskt anzugreifen, che er Krakau erreichen Tonne; Ko= 
ſciusko verließ daher dieſe Stadt ſchon am 1. April, um ihm zu 
Hülfe zu eilen. Die Infurgenten trafen am 4. April beim 
Dorfe Raslawicz auf die Ruffen, welche nach einem fünf Stun 
den lang fortgefehten Gefechte gefchlagen wurben, Die Inſur⸗ 
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| genten machten eine bedeutende Zahl Gefangener und nahmen 
ben Ruſſen eilf Kanonen und eine Fahne. Die leicht entzlindete, 
aber auch Teicht erfaltende Nation warb durch biefen Sieg in 
den größten Enthuſiasmus gefebt. 

Während der Zeit, daß Mabalinsti verfolgt warb und in 
ben folgenden Tagen hatte Igelftröm durch feine Brutalität ge- 
gen eine ganz unabhängige Regierung, bie Alles that, was er 
verlangte, ganz Warſchau erbittert, er forberte endlich fogar die 
Auslieferung des Arfenald und drohte, es mit Gewalt wegzu⸗ 
nehmen, wenn es nicht freiwillig übergeben würde. Er verlangte 
außerbem, daß Alle, welche Theil an der Inſurrection im Pala⸗ 
tinat von Krafau genommen hätten, für Feinde und Verräther 
des Baterlandes follten erklärt werben; ber preußifche Gefandte 
mußte ebenfalld Beichwerben führen, und ber öfterreichifche fich 
endlich an fie anfchließen, um bie allgemein verbreitete Meinung 
zu widerlegen, daß Defterreich die Polen heimlich begünftige. 
Der preußifche Geſandte (v. Buchholz) forderte von der polnt- 
fhen Regierung Genugthuung wegen ber Berlekung des preußi⸗ 
ſchen Gebiets bei Madalinskis Zuge, der äfterreichifche befchwerte 
fi) über Die Berläumbung feines Hofs und betheuerte, daß biefer 
mit Rußland und Preußen durchaus gemeinfchaftlihe Sache 
machen werde. Stanidlaus und fein permanenter Rath ließen 
ſich indeſſen damald wie immer gebrauchen, um bie in Peters- 
burg gefchmiebeten Pfeile auf ihre Landsleute abzuſchießen. Es 
ward nämlih am 11. April von dee polnifchen Regierung eine 
Proclamation erlaflen, worin das Betragen ber Infurgenten Un— 
recht und Verrath gefcholten, und fogar mit ausbrädlichen Worten 
als Theilnahme an ben revolutionären Geſinnungen der Franzo⸗ 
fen bezeichnet ward. Igelſtroöm hatte außerbem der fervilen Re⸗ 
gierung ſechsundzwanzig angefehene Berfonen namentlich bezeichnet, 
welche verhaftet werben follten; er hatte bem Krongroßfeldherrn 
Ozarowski und bem General bed Lagers. der Litthauer, Zabiello, 
ben Plan mitgetheilt, daß und wie am 18. April bie ganze 
polnifche Armee entwaffnet, Kafernen, Pulvermagazine, Arfenale 
yon ben Rufen beſetzt werben follten. In dem Augenblide 
erhielt er bie unerwartete Nachricht von ber Niederlage feiner 
Ruflen bei Raslawicz. 

Säloffer, Geſch. d. 18, m 19, Jahrh, V. Th. 4 Hufl. 47 


256 Erſter Abſchnitt. Zweites Kapktel, 


Koſciusko, begleitet von mehreren Offizieren und einer klei⸗ 
nen Bedeckung, hielt am 25. März feinen Einzug in Krakau; 
bie fünfhundert Ruſſen, die dort lagen, zogen ab, die vierhun- 
dert Polen, die fi} bei ihnen befanden, gingen zu ihm über, 
und er ward am 24. zum Generaliffimus der infurgirten Polen 
erklärt, Die jebt von allen Seiten zu ihm ſtrömten. Die erfte 
bedeutende Berftärfung erhielt ex, als Madalinski mit einer Ab- 
theilung bed ftehenden Heerd von Warſchau aus zu ihm ge- 
langte. Die Regierung in Warfchau hatte nämlih ſchon früher 
auf Igelſtröms Geheiß die Armee auf fechsunddreißigtaufend 
Mann heruntergebracht, jet follte auch diefe noch um bie Hälfte 
vermindert werden; fie war deßhalb in einzelne Abtheilungen ge⸗ 
trennt und den Befehlshabern der einzelnen Heeresabtheilungen 
ber Befehl ertheilt worden, die Auflöfung zu vollziehen. Cine 
biefer Abtheilungen, welche der Oberſt Madalinsfi commanbitte, 
lag acht Stunden von Warfchau zu Pultusk, dort weigerte fih 
Madalinski zuerft unter dem Vorwande, daß feine Soldaten 
einen zweimonatlihen Sold zu fordern hätten, fie dem erhalte- 
nen Befehl gemäß zu entlaffen, und marſchirte dann mit großer 
Stile durch die von Preußen ſchwach befebten Gegenden von 
Sohaczew und Rawa nad Neu Miafto, und fpäter über Sen 
domtr nad) Krakau. 

Dem Generaliffimus der Polen warb fpäter, weil dem Kö- 
ige Niemand traute und er auch in ber Feinde Gewalt war, 
für die Dauer des Kriegs eine Dietatur übertragen, nachdem die 
Inſurrectionsacte befannt gemacht war. Koſciusko rief bie ganze 
Sugenb bes Krafauer Balatinats vom achtzehnten bis zum fieben- 
undzwanzigſten Jahr zu ben Waffen. Um für die Bebürfnifle 
bes patriotiſchen Heers zu forgen, warb das Syſtem patriotifcher 
Requiſitionen von ber franzöfifchen republifantfchen Regierung 
entlehnt. Sgelftrom hatte inbeilen von Warſchau aus ſechs- bie 
fiebentaufend Ruffen unter Dentfoff und Tormanfoff ausgefendet, 
um Madalinski anzugreifen, che er Krakau erreichen Tonne; Kos 
ſciusko verließ daher dieſe Stabt ſchon am 1. April, um ihm zu 
Hülfe zu eilen. Die Infurgenten trafen am 4. April beim 
Dorfe Raslawicz auf die Ruſſen, welche nach einem fünf Stun= 
ben Iang fortgefeßten Gefechte gefchlagen wurben. Die Infurs 
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genten machten eine bedeutende Zahl Gefangener unb nahmen 
den Ruflen eilf Kanonen und eine Fahne. Die leicht entzündete, 
aber auch leicht erfaltende Nation warb durch biefen Sieg in 
den größten Enthuſiasmus geſetzt. 

Während der Zeit, daß Madalinski verfolgt warb und in 
ben folgenden Zagen hatte Igelſtröm durch feine Brutalität ge= 
gen eine ganz unabhängige Regierung, die Alles that, was er 
verlangte, ganz Warſchau erbittert, er forderte endlich fogar die 
Auslieferung bed Arfenald und drohte, es mit Gewalt wegzu⸗ 
nehmen, wenn ed nicht freiwillig übergeben würde. Er verlangte 
außerdem, daß Alle, welche Theil an der Infurrection im Pala⸗ 
tinat von Krakau genommen hätten, für Feinde und Verräther 
bes Vaterlandes follten erflärt werben; ber preußifche Geſandte 
mußte ebenfalld Beſchwerden führen, und der üfterreichifche fich 
endlich an fie anfchliegen, um die allgemein verbreitete Meinung 
zu widerlegen, daß Oeſterreich bie Polen heimlich begünftige. 
Der preußifche Geſandte (v. Buchholz) forberte von ber polni- 
fchen Regierung Genugthuung wegen ber Verletzung bes preußi= 
fchen Gebiets bei Madalinskis Zuge, ber öfterreichifche befchwerte 
fih über bie Berläumdung feines Hofs und betheuerte, daß biefer 
mit Rußland und Preußen durchaus gemeinfchaftliche Sache 
machen werbe. Stanislaus und fein permanenter Rath Tießen 
ſich indeflen damals wie immer gebrauchen, um bie in Peters⸗ 
burg gefchmiebeten Pfeile auf ihre Landsleute abzuſchießen. Es 
ward nämlich am 11. April von ber polnifhen Regterung eine 
Proclamation erlafien, worin das Betragen ber Infurgenten Un- 
vecht und Verrath gefcholten, und fogar mit ausdrücklichen Worten 
als Theilnahme an ben revolutionären Befinnungen ber Franzo⸗ 
fen bezeichnet warb. Igelſtröm hatte außerbem ber fervilen Re⸗ 
gierung ſechsundzwanzig angefehene Berfonen namentlich bezeichnet, 
welche verhaftet werben follten; er Hatte dem Krongroßfeldherrn 
Ozarowski und dem General des Lagers. ber Litthauer, Zabiello, 
ben Plan mitgetheilt, daß und wie am 18. April bie ganze 
polnifche Armee eniwaffnet, Kafernen, Pulvermagazine, Arfenale 
von ben Ruffen befet werden follten. In dem Augenblicke 
erhielt er bie unerwartete Nachricht von ber Niederlage feiner 
Ruflen bei Raslawicz. 

Säloffer, Geſch. d. 18, u 19, Jahrh. V. Th. & Auſl. 17 
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Sobald Igelſtröm dieſe Botfehaft erhalten hatte, ahnte er, 
daß ein allgemeiner Aufftand in Warſchau beunrftehe, und ver= 
zweifelte daran, ihn hindern zu können, benn er fchreibt am 
16. April an den ruffifchen Kriegsminifter: „Die ganze acht— 
zehntaufend Dann ſtarke polntfche Armee tft im vollen Aufruhr; 
die Conföderirten von Warſchau, Senbomir, Chelm, Wlabimir 
und Luck find nach jacobinischen Grundfäben organifirt. Die 
Inſurrection wird jeden Augenbli ftärker, geht vafch und macht 
erſchreckliche Fortſchritte. Laffen Ste bie Armee Soltikoffs vor⸗ 
rüden, fo wird Alles gedämpft fein. — — — — Auf Preußen 
und Defterreich kann man nicht rechnen. Gott weiß, was aus 
ihrer als furchtbar gedachten Macht geworben tft! Die Preußen 
find nicht mehr, was fie unter Friedrich IL. waren. Ste fchei- 
nen fich nur vertheidigungsweiſe zu verhalten, wollen methodiſch 
fein und fürchten Alles. Urtheilen fie daraus über meine trau= 
vige, von Feinden und Spionen umgebene Lage, ohne Hülfe 
ober Beiftand, weder von unfern Verbündeten, noch von unfern 
Truppen.” Die zur Wieberherftellung ber Gonftitution vom 
3. Mai 1791 verſchworenen Polen verfammelten fich gerade an 
demfelben Tage, als dies gefchrieben warb, in Kilinsfis Woh- 
nung, unb entwarfen den Plan ber allgemeinen Infurrection, 
welcher am 17. und 18. ausgeführt ward. Bürger und bie Polen 
bes Heeres griffen die in Warfchau befindlichen Ruſſen heftig an, 
ed war in allen Straßen biutiger Kampf. Die Preußen, bie 
nicht weit von ber Stadt ein Lager hatten, machten aber feine 
Anftalt, den Ruffen zu helfen. Als bie Rufen unterlagen, war 
ber elende Stanislaus Auguftus auf einmal wieder enthufiafti= 
ſcher Patriot geworden. Er antwortete dem preußifchen General, 
ber ihn währenb bed Gefechte mit den Nuſſen in der Stabt 
fragen ließ, ob er für oder gegen bie in ber Stadt fechtenben 
Polen fei? Daß er und feine Nation nur Ein aus— 
machten, bie Ruffen feten ihre einzigen Feinde, 
und ber König ſchmeichle fih, daß ber preußiſche 
General nichts Feindliches unternehmen werde. 
Die ruffifche Garntfon war 7948 Mann ftark, von biefer Zahl 


wurden 2265 in ben zwei Tagen erfchlagen, Hundert und zwan⸗ 
zig verwundet. 
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Der blutige Kampf dauerte hernach bis zum 1. Mat fort, 
und 1700 Ruſſen wurben tn biefer Beit zu Gefangenen ge= 
macht. An Sgelftröms Palaſt, den die Inſurgenten ftürmten, 
war ber Kampf am biutigften; es warb indeſſen bem General 
durch eine AUnterhandlung über eine Gapitulation Gelegenheit 
verfhafft, ind preußiſche Lager zu entlommen. Nach feiner 
Bucht fehte das Volt den Sturm fort und warb durch bie 
große Anzahl ber von den Rufen Getöbteten fo erbittert, daß 
ed, wie ed enblich den Palaſt erobert hatte, vom Plündern 
nicht abgehalten werben konnte. Die Archive, alfo auch bie 
Briefe und Dorumente über DVerrätherei und Käuflichfelt ber 
Großen, fielen in die Hände ber Infurgenten; boch verbient zur 
Shre der Warfchauer bemerkt zu werben, baß, als bie Regent⸗ 
fhaft eine Proclamation wegen weggenommener Bankzettel er⸗ 
ließ, drei Tage nachher alle Bankzettel und fünf und neunzig 
taufend Gulden in Gold, bie man in Sgelftröms Kafle gefun- 
ben hatte, wieber eingeliefert wurben. Dem Könige Tonnte man 
unter ben Umftänden, wo Alles aufs Spiel gefebt werben mußte, 
wenn man Alles gewinnen wollte, durchaus nicht trauen; man 
hatte daher, bis Koſciusko eintreffen Tonne, eine Regentſchaft 
beftellt,, welche ber Warfchauer Bürger wegen allerdings eine 
etwas revolutionäre Form erhielt. Die militärifche Verwaltung 
warb bem General Mukrainowski, die bürgerliche dem ehemali— 
gen Präfidenten ber Stabt, Zekrzewski, übertragen. Diefen bei= 
ben Männern, welche zu den eifrigften DBerfechtern der Gonftie 
tution gehört hatten, bie man wieder einführen wollte, fehte man 
einen Regentfehaftsrath von ſechs Edelleuten und ſechs Bürgern 
zur Seite. 

In Wilna, in Lublin, in Chelm wurden die Rufen auf 
gleiche Weiſe überfallen, und eine größere oder Meinere Anzahl 
berfeiben erfchlagen; in Litthauen, wie in Polen, warb eine Res 
gentfchaft errichtet, in welcher Wielhorski, Zaffinstt und Oginski 
die Hauptrollen hatten. In Wilna fielen blutige Auftritte vor 
unb der Eine der Koſſakowskis, der fi) zufällig dort befand, 
warb auf !eine tumultuarifche, an die Katernen= Grecution ber 
Barifer erinnernde Weife hingerichtet. Aehnliches erfolgte in 
Warſchan am 27. und 28. Juni. Das erbitterte Volk übte 
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eine wilde Juſtiz gegen einige der egoiſtiſchen Großen, weil es 
Beweiſe in Händen hatte, ba es von den Meiſten in den vo= 
rigen Sahren ald Werkzeug gebraucht und hernach verrathen 
war. Der zweite der Brüber Koſſakowski, Zabiello, Ozarowsky, 
ber Fürſtbiſchof Maſſalsky, der Graf Ankwitz und ſechs ober 
acht andere vornehme Herren dieſes Gelichters wurden bei der 
Gelegenheit ohne Gericht und Prozeß hingerichtet, was zwar nicht 
entfchuldigt, wohl aber aus ber allgemeinen Grbitterung erklärt 
werben kann. Zum Unglüd warb Kofeinsto Durch ben Gang 
bes Kriegs und bie drohenden Anftalten des Königs von Preu= 
gen abgehalten, ſchnell nach Warfchau zu Tommen und dort 
feine Dietatur geltend zu machen. 

Der König von Preußen, der bamald ſchon dem Antheil 
am Kriege mit Frankreich für eigne Rechnung entjagt, fi) vom 
Rhein entfernt und Möllendorf mit einer Armee zurüdgelafien 
hatte, welche für viele Subfidien gar nichts Teiftete, begab fich 
ſelbſt nach Poſen, und ſchickte den im ruffifchen Dienft ſtehenden 
Prinzen von Naſſau nah Peteröburg, um mit ber Kaiferin 
einen Kriegszug gegen bie Infurgenten zu verabreden, und fein 
Oberkriegsrath ftellte ſechzig Batatllone und neunzig Schwadro⸗ 
nen gegen fie ins Feld. Mit Schwerin war der König unzu= 
frieden, er gab das Commando, bis er felbft zur Armee Täme, 
dem General Favrat. Buchholz warb aus Warfchau abgerufen, 
und ber polnifche Reſident Zablosfy als Geißel für ihn zurüd- 
behalten, obgleich eigentlich noch Fein Krieg an Preußen erklärt 
war. Die ganze Unglücksſchaar preußifcher Intriganten folgte 
aber leider! am 14. Mat dem Könige von Potsdam nach Pofen. 
Da waren ber General Bifchofswerber und ber Oberft Mannftein, 
bie Prinzen, ber Staatsmtnifter von Voß, ber Italiener Lucche- 
fint, auch wurde fogar deſſen Freund Haugwitz, ber am 14. 
vom Rhein kommend den König nicht mehr in Berlin getroffen 
hatte, erwartet. Alle biefe Leute vebeten auch jebt wieber von 
Diplomaten, Noten, Protocollen und von einem Gongreß, wo 
Zucchefint eine Rolle fpielen follte; aber dem Lebteren trauten 
bie Polen, die er fo fchänblich betrogen Batte, gar nicht, und 
die ruſſiſche Katferin wollte von keiner Unterhandlung hören; 
bie Preußen mußten ſich alfo ungern zum Kampfe mit ben‘ 
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Berzweifelten entſchließen. Die Polen richteten fich gegen fie, 
weil Koſciusko rathſam fand, eine Entſcheidung mit ihnen zu 
fuchen, ehe Die ruſſiſche Armee beifammen fei. 

Die Ruffen welche fih in Bolen befanden, waren Damals 
unter Denifoff vereinigt und wollten Krakau angreifen. Ko— 
ſciusko fuchte dieſe Ruffen zu ereilen, ehe die Preußen fich mit 
ihnen vereinigt hätten, Tonnte aber nicht hindern, daß Favrat 
in ben erſten Tagen bed Junius zu Denifoff ſtieß, gerade als 
bie Polen am 6. Juni im Begriff ftanden, biefen bei Jendrziow, 
vier Stunden von Szczecochny, anzugreifen. Koſciusko wußte 
nicht, daß noch auf der andern Seite vier und zwanzig taufend 
Preußen heranzogen, bei benen fich der König felbft befand. Als 
biefe in dem Augenblide, als der Steg in ben Händen ber 
Polen war, ihrem linken Flügel gegenüber auf dem Schlacht- 
felde erfchtenen, mußte Koſciusko mit einem Verluſt von taufend 
Mann und eilf Kanonen 2%) fich zurücziehen und dem Rüdmar- 
he nach Krakau entfagen. Der Ruhm des Tages blieb ihm 
gleichwohl; denn er gog fich nicht blos ohne Verluft aus bem 
Gefecht, welches die Preußen prahlend die Schlacht bei 
Szezecocyny nannten, fondern fie Fonnten auch nicht hindern, 
daß er, obgleich von allen Seiten von Preußen und Ruſſen umge- 
ben und gedrängt, auf Ummegen über Radom nach Warfchau 
gelangte, wo er am 10. Juli eintraf Als fih dann ber Krieg 
um Warſchau zufammenbrängte, war Polen ſchon nicht mehr zu 
retten; denn Winionowski, bem Koſciusko bie Vertheidigung 
von Krakau überlaffen hatte, war feiner Pflicht ungetreu gewor- 
ben. Er, fonft als tüchtiger Offizier befannt, hatte bie Stadt 
unbegreiflicher Weife einer Heinen preußifchen Heerabtheilung 
übergeben. Koſciusko fand die Umstände, unter denen Died ge= 
ſchah, fo verdächtig, daß er feinen Namen an ben Galgen 
ſchlagen Heß. 

Die ganze polnifche Armee ag, als Koſciusko eintraf und 
bie Preußen gegen Warfchau heranzogen, in vier befeftigten La⸗ 


24) Der König von Preußen in feinem Schreiben an ben Gabinetsmi- 
nifter von Alvenoleben gibt den Verluft der Polen zu 2000 Mann und 13 Ka⸗ 
nonen an. 
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gern in ber Nähe dieſer Stadt. ALS die Preußen, bei denen ſich 
ber König befand, fih gegen Warfchau in Bewegung febten, 
um die Stadt zu befchießen ober zu flürmen, gab man ihre 
Stärke auf vierzigtaufend Mann an, welche von zehntaufend 
Mann Ruffen unter dem General Ferſen unterſtützt wurben. 
Ruſſen und Preußen ftanden, als fie den Angriff begannen, 
eine Stunde von Warſchau bei Wola und Mariemont; Ober: 
befehlehaber des Heers war ber eben fo unfähige, ald anma= 
gende Graf Schwerin. Der König felbft hatte fein Haupt⸗ 
quartier in der Mitte des Heeres und führte das Commando 
durch feinen Liebling und Generalabjutanten von Mannitein; 
biefer aber war ſtets in offener Fehde mit dem Prinzen von 
Naſſau und dem General Yerfen, und ließ fih von frembem 
Rathe leiten. König Stanislaus fchrieb, ald am Ende Julius 
die Belagerung mit einem Bombarbement beginnen follte, einen 
jammernden Brief; ald aber im Anfange Auguft bie Aufforbes 
rung erfolgte, mußte er eingeftehen, Daß er nichts vermöge, ſon⸗ 
dern dag man fih an Koſciusko wenden müfle. Die preußi- 
fhen Bomben fchadeten hernach der Stadt wenig, die Angriffe 
auf die Stadt und auf bie vier polnifchen Lager rund um bie 
Stadt waren zwar zumeilen glüclich, führten aber Doch zu Feiner 
Entfheidung. Endlich fah ſich gar das preußifche Heer im Rüden 
bedroht, als die im vorigen Jahre —— polniſchen Provinzen 
abzufallen drohten. 

Seit dem 16. Auguſt waren faſt täglich Gefechte mit 
ben- Bolen tm offnen Felde, in welchem Joſeph Poniatowski, 
Dabrowski, Poninski fich berühmt machten. Die Bolen behaup- 
teten überall ihre Stellungen, bis die Nachricht ins preußiſche 
Lager Tam, daß am 21. und 22, in den preußiſch-polniſchen 
Provinzen ein Aufftand ausgebrochen ſei. Auf biefe Nachricht 
warb beſchloſſen, einen allgemeinen Angriff zu verfuchen, und 
wenn dieſer nicht glüdlich fei, Die Belagerung aufzuheben, was 
freilich Jedermann unbegreiflich war. Am 28. Auguft warb dann 
auf der ganzen Linie angegriffen. Dies Gefecht warb zu einer 
förmlichen Schlacht, weil die Preußen, welche nur mit Da⸗ 
browski hatten ſtreiten wollen, unerwartet von Zajonczeck mit 
feiner Heerabtheilung angegriffen wurden. Die Polen behaup⸗ 
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teten auch diesmal ihre Stellungen, und ber König ließ ſogleich 
Anftalten zum Aufbruch machen. Um dies einigermaßen zu bes 
greifen, muß man wiflen, daß bie Infurgenten eine preußifche 
Heerabtheilung bei Frauſtadt geſchlagen, ſich der Städte Kalifch 
und Pofen bemächtigt und Transporte von Breslau nah Wars 
fhau aufgefangen hatten. Sie waren fogar in Oberfchlefien 
eingedrungen und man hatte viertaufend Dann vom Belagerungs- 
heer dahin fenden müflen. Endli brachte ein Courier bie 
Nachricht, daß Madalinski Bromberg befegt habe, daß Danzig, 
Sum, Graudenz und felbft Pommern bedroht feien. 

Die elenden Intriganten, bie den König von Preußen ums 
gaben, übertrieben bie Gefahren, die im Rüden brohten, unb 
e8 gelang ihnen, den fchimpflichen Abzug zu bewirken; Mann 
ftein war aber nicht im Stande, den General Zajonczeck auf 
ähnliche Weiſe zu täufchen, wie er feinen König täufchte. Die- 
fer ließ ihn nämlich bei einer Conferenz mit feinem Bergleiche- 
porfchlage gar nicht herauskommen. Als auch der Verſuch, die 
Polen zur Waffenruhe zu beivegen, mißglüdt war, zogen zuerft 
die Ruffen unter Zerfen ab und nahmen Quartier im Balati- 
nat Lublin; am 6, September folgten die Preußen in brei 
Abtheilungen. Die eine marfchirte nach Gzenflochau, bie an= 
dere nach Petrikau, bie britte nach Zakroczyn; der Abmarſch 
warb aber fo übereilt, daß cr einer fchnellen Flucht glih, ba 
man Kranke, Verwundete und viel Gepäck zu Rakoczyn, drei 
Stunden von Warfchau, zurückließ. Was zur Aufbellung bes 
Dunkels, welches auf Diefem plöglichen Aufbruch der Preußen 
ruht, und zur Entſchuldigung berfelben gejagt werben Tann, 
feheint und Oginstt in ber unten beigefügten Stelle feiner Denk⸗ 
würdigfeiten gefagt zu haben. 25) 


25) Oginski, Denkwirbiglelten 2. Theil S. 10 fagt: Ganz Europe 
war über den Rüdzug der 40000 Dann Preußen erflaunt, unb bie verfchiebenen 
Muthmaßungen warfen einen geheimnißvollen Schleier über die Sache. Es gab 
Berfonen, weldge Alles der Kalferin von Rußland zuſchrieben unb meinten, es 
fei nicht ihr Wunſch gewefen, daß die Hauptſtadt von Polen ven Preußen in 
De Hände falle. Andere fchrieben e6 dem Widerwillen ber Kaiſerin gegen 
Friedrich Wilhelm zu, der nicht einmal tm Stande gewefen fet, mit fo übers 
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Madalinski warb von Koſciusko zur Verfolgung ber Preu⸗ 
fen unb zur Unterfügung der Infurgenten abgeſchickt, erlitt 
aber eine Niederlage an ber Narem und warb zurüdgetrieben, 
Dabrowski dagegen war glüdlicher. Er und Madalinski dran⸗ 
gen barauf nach Bromberg, Gnefen ward am 27. Dezember 
von ben Polen befegt, auch Joſeph Poniatowski von Blonin 
aus ben Inſurgenten zu Hülfe geſchickt, Pommern und fogar 
Brandenburg bedroht, denn Dabrowski und Mabalinski hatten 
bedeutende Magazine in Bromberg weggenommen. Die Preußen 
zogen neue 20000 Mann unter dem Prinzen von Hohenlohe 
nach Polen, wo die Ausdehnung der Streifzüge ben Polen viel 
Ruhm, ihrer Sace aber Verberben brachte, weil gerade um 
die Zeit eine neue rufftfche Arınee unter Souwaroff mit fliegen- 
ber Eile gegen Warfchau beranzog. 

Souwaroff hatte feit dem Frieden nit ben Türken zwei 
Sahre hindurch an ber Spike eines Heeres geftanden, welches 
in ben Statthalterfehaften Ekatharinoslaw und Taurien von 
Oczakoff bis an die Mündungen des Dniefterd vertheilt war. 
Sein Hauptquartier war Cherfon, als er Befehl erhielt, nach Po⸗ 
len aufzubrechen. Er erfchten plöglich am Ende Mai in Rothruß⸗ 
land, entwaffnete an der Spike von zwölftaufend Ruſſen acht- 
taufend Mann von ber polnifchen Armee, bie er eingefchloflen 
hatte, und übernahm dann das Generalcommando ber ganzen 


Tegenen Kräften einen Haufen SInfurgenten zu beflegen, umb man verbreitete 
fogar das Gerücht, Rußland und Preußen feien deßhalb zerfallen. Noch Andere 
nahmen an, daß die zahlreichen Defertionen im preußtichen Heere und bie Krank⸗ 
beiten, welche in Folge ver Anſtrengungen einer langen Belagerung in demſelben 
ausgebrochen und dur ten Mangel mehrerer nothwenbigen Dinge vermehrt 
waren, bie wahren Urſachen biefes Rüdzuges felen. Alle dieſe Gründe 
Sonnten zum Theil obwalten, doch waren fie nicht die Saupts 
urſachen; denn die wahre Deranlaffung zu dieſen Rüczuge 
muß allein dem Aufftande zugefhrieben werben, ber im Rüden 
bes preußifhen Heeres, und zwar In den polniſchen Provinzen 
ft bildete, pie neuerpings erſt an Preußen gefallenwaren. Am 
Schluffe des Kapitels beſchreibt dann Oginski den erften Anfang und die Urs 
ſachen dieſes Aufſtandes und deſſen ſchnelle Verbreitung nad ber Gonföberatton 
vom 22, Auguſt und nach dem Ueberfall der Preußen in Sieradcz am 23. 
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ruffifchen, in Polen ſtehenden Macht. Alten dieſen Truppen be= 
fiimmte er bie Grenzſtadt Warkowitſch zum Sammelplatz, mare 
ſchirte ſelbſt mit 8500 Dann am 14. Auguft 1794 aus Nie- 
meroff, welches 84 MWegeftunden von Warkowitſch Tiegt, und 
erreichte diefe Stadt troß ber unergründfichen Wege in acht Tas 
gen. Er felbit, auf einem Kofadenpferbe fitend, war dabei 
immer ber Vorderſte, nährte ſich wie feine Soldaten und theilte 
mit ihnen jede Beſchwerlichkeit. Sobald bie Heerabtheilungen 
alle beifammen waren, brachen fie nach kurzer Friſt gegen ein 
polntfches Heer von zwanzigtaufend Mann auf, welches ihnen 
unter Sierakowski entgegen kam. Dies polnifche Heer erlitt 
zwar ſchon im erften Gefecht am 18. September 1794 einen 
nicht unbebeutenten Verluſt, es zog ſich jedoch glüdlich in fein 
Lager zurüd; Souwaroff ließ aber den müben Polen Feine 
Ruhe. Er folgte ihnen auf dem Fuße und erneuerte das 
Treffen am 19. September. An biefem Tage warb faft bas 
ganze polnifche Heer vernichtet, bie Artillerie warb Beute ber 
Rufen. 26) 

Vom Schlachtfelde richtete Souwaroff feinen Marfch ge⸗ 
rade auf Warfchau, und fein Schreien ging vor ihm her. Ko 
ſciusko beſchloß, das Aeußerſte zu verfuchen, che die Ruffen 
Warſchau erreicht hätten. Erſt eilte ex zu Sierakowski unb gab 
ihm neue Truppen, um Souwaroff auf dem Wege nach War- 
ſchau aufhalten zu Tönen, dann eilte er nach Grodno und gab 
Makranowski Befehl, ſich mit der Titthauifchen Armee Souwa⸗ 
roff in den Rüden zu Iegen, enblich eilte er in fein Lager bet 
Mokotow zurüd, ließ es abbrechen und fuchte Ferſen auf, um 
ihn anzugreifen, ehe er ſich mit Souwaroff vereinigen könnte. 
Der letzte Marſch führte ben Untergang Polens herbei, well 
Poninski, auf ben dabei gerechnet war, zwei Mal, aus Unges 
ſchicklichkett oder Mißgefchtet ober wegen zweibeutiger Gefin= 
nungen, den Erwartungen des Helben, ber das Unmögliche lei⸗ 
ftete, nicht entſprach. Koſciusko hatte fein Lager bei Maczie⸗ 


28) Rach dem ruſſiſchen Bericht entkamen von 13000 Mann nur 300 Mann, 
nur 500 wurden gefangen, alle übrigen getödtet, zwanzig Kanonen wurden 
genommen. 
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wice, einer Beſitzung bed Grafen Zamoyseki, genommen, zehn 
Meilen von Warſchau im Palatinat Lublin. Poninski war mit 
einer Heerabtheilung ausgefendet, um Ferſen vom Webergange 
über die Weichfel abzuhalten, bis Koſciusko über diefelbe ger 
gangen fei und ben Feind jenfeits angreife. Sobald Koſciusko 
bie Rufen angreife, follte ſich Poninski mit ihm verbinden; er 
htelt aber weder die Ruffen vom Uebergange über die Weichfel 
ab, noch Fam er Kofriusfo zu Hülfe, obgleich er nur drei Mei⸗ 
len von dem Orte entfernt ftand, wo ber Polen Schickſal ent⸗ 
fohieben ward. Poninski machte an einer Stelle Anftalt, Ferfen 
am Mebergange über die Weichfel zu hindern, während biefer an 
einer andern herüber Fam, und foglei das Lager ber Polen 
beftürmte (10. October 1794). 

Kofeinsfo und feine Polen, welche immer vergebens auf 
Poninski harıten, fochten wie Verzweifelte, und die Ruſſen 
mußten den Sieg bei Macziwice fehr thener kaufen; er war 
dafür aber auch vollſtändig. Sechstaufend Polen wurben ges 
tödtet, fechzehnhundert zum Theil fchwer verwundet gefangen, 
unter den letztern war Kofeinsto, drei andere Generale und 
ber ganze Stab. Soumaroff war bis bahin bei Brzesk ſtehen 
geblieben, nach Ferſens Siege vereinigte er beflen Heer bei 
Stanislawow mit dem feinigen. Durch diefe Bereinigung mard 
bas ruffifche Heer breißigtaufend Dann ſtark, doch Tonaten ba= 
von nur zwei und zwanzigtaufenb im Felde gebraucht werben; 
gleichwohl entſchloß ſich Soumwaroff, bie befeſtigten Linien der 
Vorſtadt Praga zu flürmen, welche von breigigtaufend Polen 
unter Makranowski vertheibigt wurden. Drei befeftigte Linien 
umgaben die Vorſtadt von Warfchau, fie waren mit Hundert 
und vier Kanonen und Mörfern von ſchwerem Galiber verjehen, 
Souwaroff hatte Keine ſchwere Artillerie und nur ſechs und 
achtzig Feldſtücke; er beſchloß baher, die Polen, wie die Türken, 
mit dem Bajonett anzugreifen. Praga war ber Schlüffel zu 
Warſchau, che man aber mur an bie Befeftigungen ber drei 
Linien von Praga gelangen konnte, mußte erſt Das verſchanzte 
Lager vor bdenfelben angegriffen werben, in welchem das pol= 
nifche Heer Ing. Um begreiflich zu finden, wie ein fo großer 
General als Souwaroff war, unter ben erwähnten Umftänden 
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einen Sturm wagen konnte, muß man bebenfen, daß Ferſen 
den großen General der Polen und ihre Kerntruppen vernichtet 
hatte, daß die Polen, welche Souwaroff ſich gegenüber hatte, 
ben tuͤrkiſchen Armeen glichen, und wie dieſe mit dem Bajonett 
angegriffen und geſchreckt werben Tonnten. 27) 

Zajonczeck Hatte ſchon an Makranowskis Stelle den Obers 
befehl ber Polen übernommen, ald Souwarow am 22, Oftober 
von Koblynka aufbrah und um zehn Uhr Morgens im Anges 
ficht des Lagers vor Braga erſchien. Zwei Tage lang wurden 
bie Anftalten zum ftürmenden Angriff dieſes Lagers gemacht, 
am 24. theilte Souwarow jein Heer in vier Colonnen und nahm 
das Lager ber Polen mit Sturm. Taufend Polen wurden das 
bei in bie Weichfel gedrängt, zweitaufend niebergemadht und eben 
fo viele gefangen. Souwarow hatte vorher feinen Marfch außer⸗ 
ordentlich befchleunigt, um den Preußen, die nach Dämpfung bes 
Aufftandes in Großpolen wieder gegen Warfchau heranzogen, 
zuvorzufommen; er burfte daher nach Erſtürmung bed Lagers 
fein Blut fchonen, um fich der Stabt zu bemächtigen, obgleich 
fie fih au ohne das furchibare Morben, welches Souwarow 
veranlaßte, den vereinigten Preußen und Ruffen bald hätte erge⸗ 
ben müflen Bis zum A. November wurden Anftalten zum 
Sturm auf die befeftigten Linien getroffen, und Alles, was in 
Warſchau die Waffen tragen Eonnte, ftrömte nad) Praga, um 
bie Werke zu vertheibigen. Die Ruſſen ftürmten und nahmen 
enblih die Schanzen nach einem mörberifchen Gefecht, welches 
fünf Stunden dauerte. Wie viele Leute babet von ihnen geopfert 
wurden, wagen wir nicht anzugeben, gewiß ift aber, daß fie 
in ihren Berichten den Berluft, ben fie erlitten, bi8 zum Lächer- 
lichen gering machen. Innerhalb der Schanzen begann aufs 
neue ein Kampf zwifchen den verzweifelten Bolen und ben erbit⸗ 
terten Ruſſen. Es warb fo gräßlich gemordet, daß bie nähere 
Erzählung jebes wmenfchliche Gefühl empört und daß bie Nach⸗ 


27) Soumwaroff war unftreitig ein großer General, er warb weber von 
Tolltühnheit, noch von Mordluſt getrieben; Marlborough und Bonaparte fchonten 
auch ihre Leute nit, wenn es Sieg galt — aber freilich war und blieb er 
ein Ruffe, 
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welt, bei aller Bewunderung für Souwarows Tapferkeit und 
Sefchiklichkeit, feinen Namen nur neben Attilad und Tamerlans 
Namen nennen wird. Zuerſt wurden achttaufend Polen fechtend 
niebergehauen, dann Kinder, Weiber, Greife gemorbet, die Häu- 
fer angezündet, die Brüde verbrannt, fo daß ganze Schnaren 
ber Unglüdlichen, die fich in die Stabt reiten wollten, in bie 
Weichſel geftürzt wurden. Die Gebäude waren bald Schutt und 
Afchenhaufen und begruben die Menſchen unter ihren Trüm⸗ 
mern. Nach Angabe von ben Quellen, zu deren Prüfung uns 
bie Mittel fehlen, Tamen nad dem Kampfe zwölftaufend Men- 
fhen um, fo daß mit den im Kampfe Gefallenen zwanzigtaufend 
Polen an einem Tage in und um Praga gemorbet wurben, 
Warſchau ſelbſt Fapitulirte am 5. November und warb ber 
Gapitnlation gemäß ben Ruſſen am 6. November übergeben. 
Sept war es um Polen gefhehen. Cine Heerabtheilung berfel- 
ben nach ber andern warb entwaffnet, General und Offiziere, 
deren man fid) bemachtigen Eonnte, abgeführt; ber König aber, 
mit dem Alles zu machen war, wenn man nur feine Behaglic- 
keiten (eomforts) ſchonte, ald Werkzeug gebraudt, um ber Ge= 
walt den Stempel des Rechts zu geben. Er ward zum Schein 
wieder an die Spite bed Reichs geſtellt, bis man über die Auf- 
löſung beflelben einig geworden fet. Defterreich mußte freilich 
zum Antheil am Raube zugelafien werben, das hatte Katharina 
verfprochen, als Thugut den guten Kaiſer vom Heere am Rhein 
nad Wien zurüdreifen hieß, aber ber Antheil war Hein, wie 
benn überhaupt bie Unterhandlungen über die Theilung zwei 
Sahre Tang dauerten. In Warfchau hielt Souwarow, den Kö= 
nig überftrahlend, ein Jahr lang einen glänzenden milttärtfchen 
Hof, bis die Stadt endlich) an Preußen überlaffen ward; Sta⸗ 
nislaus war ſchon Im Anfange bes Jahres 1795 nach Grobno 
gefchieft worden. In Grodno lebte der auf Penſion gefebte 
König, bis er von Paul I. die Demüthigung ‚erlitt, nach Peters⸗ 
burg entboten zu werden, nachbem er ſchon in Grodno von Rep- 
nin ganz verbunfelt war, ba biefer als Generalftatthalter ber 
Rußland einverleibten Provinzen dort in Eöntglicher Pracht und 
Meppigfeit lebte. Die nähere Angabe ber Hauptumftände ber 
legten Theilung Polens, bie Art der Theilung und bie Zeit 
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wann fie ausgeführt ward, wird man aus den unter dem Texte 
angeführten Worten Oginskis am beften Tennen lernen. 28) 


28) Wir wollen deßhalb ven Schluß bes A. Kapitels des 2. Theile von 
Oginski's Denkwürbigleiten abſchreiben. Gr berichtet zuerft, wie das ganze 
Jahr 1765 mit Preußen unterhanvelt und erft am 24. Oktober 1795 der letzte 
Thellungstraftat von Polen unterzeichnet ward. Erſt im December reiste 
Sonwaroff von Warſchau na Petersburg, wo ihm bie Kaiſerin den tauriſchen 
Palaſt zur Wohnung gab und eine ſörmliche Hofhaltung für ihn ernannte. Erſt 
am 1. Januar 1796 ward den Preußen Warfıhau übergeben, über die Grenzen 
ber PBalatinate von Warfhau und Krakau, welches Ichtere an Defterreich gefallen 
war, warb bis zum 21. Dftober 1796 unterhantelt. Vermöge ver Im Oktober 
1796 beendigten Thellung erhielt Defterreih den größten Theil ber Woiwod⸗ 
ſchaft Krakau, die Palatinale Senbomir und Lublin, nebft einem Theile des 
Diſtrikts, Chelm und die Stüde von den Woiwodſchaften von Brzesk, Podlachien 
und Maffovien, die längs dem Tinten Ufer des Bug liegen. Alle diefe Diftrikte 
umfaflen 834 Duabratmellen. Preußen erhielt die Thelle von Maſſovien und 
Podlachien, welche auf dem rechten Ufer des Bug liegen; in Litthauen die Linie 
des Niemen gelegenen Theile ver Palatinate von Troll und Samogitien, endlich 
einen Diſtrikt von Kleinpolen, der zu der Woiwodſchaft Krafau gehörte, in allem 
ungefähr 1000 Duabratmeilen. Rußland befam das ganze bisher noch polniſche 
Lutthauen bis an den Niemen und bis an bie Grenzen der Wolwodſchaften von 
Brzesk und Nowogrodek und von da bis zum Bug, mit dem größten Thell von 
Samsgitien. In Kleinpolen erhielt es den Thell von Chelm, welcher fih auf 
dem rechten Bugufer befindet und den Reit von Bolhynien, in allem etwa 
2000 Quabratmeilen. Während man über tiefe Theilung unterhandelte, Tieß 
Nußland Stanislaus Auguftns die Krone nieberlegen, da er fi, wie er ftets 
geiban Hatte, ten ruſſiſchen Befehlen bis zu dem Grabe fügte, daß er am 
25. November 1795 felbft feine Abbanfungsurkunde unterzeichnete, weil man 
tm Mittel zum Lurus gab. Die drei thellenden Höfe fiherten ihm nämlich 
rinen Jahrgehalt von 200,000 Dufaten zu, und verfpradhen, ſeine Schufben zu 
bezahlen. Kalfer Paul I. rief ihn nach Peteröburg, wo er am 12. Februar 
1798 ſtarb. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Zeit der Coalition gegen die neue Verfaffung Frank— 
reichs bis auf den, dem Frieden von Campo Formio 
porausgegangenen Waffenftillftand von Udine. 


Erſtes Kapitel, 


Frankreich, Defterreich, Preußen, England bis auf die 
Errichtung der franzöfifchen Republik. 


g. 1. 


Srantreih bis auf.die Errichtung eines Mintfteriums von 
Girondiſten. 


In dem Augenblick, als bie erſte franzöſiſche Nationalver⸗ 
ſammlung, welche der Nation eine neue Conſtitution gegeben 
hatte, am 20. September 1791 aufgelöft ward, waren bie De⸗ 
putirten der zweiten, gewöhnlich die Yegislative genannt, ſchon 
erwählt. Diefe Berfammlung follte die neue Verfaffung durch 
eine neue Geſetzgebung, welche den gänzlich veränderten Verhält- 
nifien angepaßt fe, befeftigen und erweitern; fie eröffnete ihre 
Sieungen am 1. Oftober. Die neue Verfammlung warb unter 
fehr ungünftigen Vorbedeutungen für Wieberheritellung ber ge- 
förten bürgerlichen Orbnung und für die Einrichtung und Er⸗ 
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haltung ber confiitutionellen Negterung bed neuen frangöfifchen 
Reichs eröffnet. Don ben Deputirten der erften Verfammlung 
war feiner in bie neue erwählt worden, weil biefe ſich aus— 
drücklich von der Wahl ausgefchlofien hatten; es war alſo Nies 
mand in ber neuen DVerfammlung, der die vorige, deren Werk 
uch die Regierung nicht begüinftigte, repräfentirt hätte; Jeder⸗ 
mann fah aber, daß große Veränderungen mit der neuen Bere 
faffung müßten vorgenommen werden, wenn fie dauerhaft fein 
follte. Die neuen Deputirten wurden freilih auf die Gonftitu= 
tion beeidigt, e8 war aber fat Fein Einziger unter ihnen, wel⸗ 
her geneigt war, biefem Eide ganz unbedingt treu zu bleiben; 
die Mehrzahl erklärte ihr vielmehr gleich in den erſten Sitzun⸗ 
gen ben Krieg. In Beziehung auf die Leute, welche man ben 
Hof zu nennen pflegt, die durch Die Königin den ſchwachen Kö⸗ 
nig hin= und hertrieben, würben ſchon die Dentwürbigfeiten ber 
Frau von Campan beweifen können, daß eine fortgefeßte Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Gonftitution yon oben aus eingeleitet warb, 
wenn es fich auch nicht actenmäßig beweifen ließe, was feit der 
Zeit der Reftauration möglich geworden iſt. Wir haben gegen« 
wärtig die urfundblichen Beweisftüde in Händen, worin fich bie 
Urheber der Gabalen, welche vorgeblich zu Gunften des Königs, 
eigentlich aber gegen bie Verfaſſung gefpielt wurben, ihrer Ges 
ſchäftigkeit rühmen; wir können urkundlich nachweifen, wie bie 
Emigranten, welche mit den fremben Mächten zu Gunften ihrer 
abgefchafften Privilegien unterhandelten, von Bevollmächtigten des 
Könige und der Königin Träftig unterſtützt wurden. 

Die Denkwürdigkeiten des Mannes, der, obgleich er eigent⸗ 
lich nur das Departement der Golonien und bes Handels im 
Minifterium hatte, dennoch mit der Betreibung aller Maßregeln 
ber erbärmlichen Innern Politik beauftragt war, geben, verbuns 
den mit feiner Gefchichte dev Revolution, bie befte Vorftellung 
von dem, was man in jener Zeit in Paris das Treiben bes 
öfterreichifchen Ausſchuſſes im Pariſer Cabinet nannte, Diefer 
Mann, defien Wahrhaftigkeit hier nicht in Betrachtung kommt, 
ba nur vom böfen Willen, befien er und feine Collegen fich 
rühmen, bie Rede ift, war Bertrand de Molleville, Haupt einer 
jet fogenannten Samarilla, über deren Cabalen wir auf feine 
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eigenen Worte vermweifen wollen. 22) Zu ber Gamarilla der Kö⸗ 
nigin, welche an fich betrachtet bei ihrer weiblichen und burchaus 
perfönlichen Anficht deſſen was vorging, nicht zu tabeln- war, 
gehörte auch Montmorin, Minifter ber auswärtigen Angelegen= 
heiten, welcher gleich in der erſten Sitzung ber Iegislativen Ver⸗ 
fammlung von Delarroir und Gouthon fo heftig angegriffen 
ward, daß er feine Stelle verlaffen mußte. Anton be Veldec 
be LXeflert, Neckers genauer Freund, war damals Minifter des 
Sunern, er überließ fein Minifterium an Cahier de Gerville, 
und kam zu feinem Unglüf an Montmorins Stelle. Kriege- 
minifter war Düportail, an deſſen Stelle fpäter bie Stacl und ihr 
Salon den Grafen Narbonne brachten. Diefer vornehme Herr, 
ber damals den Liberalen fpielte, hat in unfern Tagen an ſei⸗ 
nem damaligen Schügling Villemain, der befanntlid, Meifter von 
akademiſchen Phrafen und nichtfagenden Wendungen ift, einen 
feiner würdigen Lobredner gefunden. Villemains neuefted Buch 
(Souvenirs contemporains) enthalt im erften Theile alle Notizen 
über Narbonne, welche nöthig find, um ihn als Muſter ber 
Eleganz und bes Hofs, als Doctrinär ohne Guizots Pebanterie 
zu characteriſiren. Dieſe souvenirs enthalten übrigens das Beſte, 
was wir von Napoleons Manier und Character wiſſen, mit deſ⸗ 
ſen eigenen Worten. Juſtizminiſter war Düport-dü⸗Tertre, 
Finanzminiſter Tarbe. 

Unter den ſiebenhundert und fünf und vierzig Mitgliedern 
ber legislativen Verſammlung waren vierhundert Advokaten, 
ſiebenzig beeidigte Prieſter, ſehr wenige Gutsbeſitzer. Ein großer 
Theil der Deputirten hatte das vorgeſchriebene Alter von fünf- 
undzwanzig Jahren Taum überfchritten, Uebrigens waren doch 
einige Freunde der Monarchie unter den Deputirten, denn Mat- 
thleu Dümas, Stanislaus Girardin, Berquey, Hün, de Jaucourt, 
Ramon, Larüde, Ceſſar, Lareptbe, Quatremere, be Quincy, 
Biennot Baublanc haben zur Zeit bed Kaiſerthums und der 
Reftauration bewiefen, baß fie feine fchwärmenden Republikaner 


29) Wir glauben, daß in der Histoire de la Revolution Vol. VII. 
chap. XIV. p. 220 ff. vor allen andern aufgefucht werben muß. Als Ergaͤn⸗ 
zung dieſer Sauptftelle kann Vol. VIIL p. 76 und p. 311 betrachtet werben, 
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waren. Der Enthuſiasmus für eine Wiedergeburt der Nation 
ober vielmehr bie Furcht, irgend einer unpatriotifhen Gefinnung 
bejchuldigt zu werben, war gleichwohl fo groß, daß auch bie bes 
bachtigften Männer rathſam fanden, ben Ton ber heftigften 
Oppofition anzuftimmen. Das fehen wir an Paſtorets Bei- 
ſpiel. Diefer gehörte nicht zu dem jungen Advokaten, bie ihr 
Glück machen wollten ober nad) Ruhm jagten, er war fchon fett 
eilf Jahren erft Schatzrath, dann Minifterialreferendar (mättre 
des requetes) gewejen, er war fogar um 1790, als Saint Prieft 
feine Stelle aufgeben mußte, kurze Zeit hindurch Miniſter des 
Innern gewefen. Nach ber Ginführung ber Conftitution beflel= 
bete ex zwei ber höchften Stellen in ber ganz ariftofratifchen 
Departementöverwaltung von Paris, wo Talleyrand und La⸗ 
rochefoucauld ſaßen (er war president et procureur syndic bes 
Departements), und bennoch redete er am 7. Oftober als Prä= 
fident ber legislativen Verfammlung ben König belelbigend an. 
Der König erſchien an diefem Lage in ber Verfammlung und 
fagte einige freundliche Worte, Paftoret aber gibt Ihm eine 
barfche Lection, 30) 

Die Conſpiration der Yeubalität, dev Hierarchen und Hof⸗ 
leute erlaubte ben Freunden der Conftitutton nicht, ben Con⸗ 
fptrationen ber Elubiften entgegenzugehen und bie Leute zu ent= 
larven, welche durch die Revolution ihr Slü machen wollten; 
fie durften, wenn nicht alles Alte wieberfehren follte, bie Ge⸗ 
fee nicht gegen fie geltend machen. Die conftituirenbe Ver⸗ 
fanmlung hatte allen Clubs und allen organifirten Verbin⸗ 
bungen, alfo ben Sectionen und Wählern verboten, ſich als 
Gorporation ober als decretirendes Collegium geltenb zu machen; 
man hätte, um allem Unfug ein Ende zu machen, nur bies 
Geſetz ausführen bürfen; 31) allein auch die Verftändigften unter 


30) Une constitution est née, et avec elle la libert6 frangaise, 
Vous (ver König) devez la chörir comme citoyen; comme roi, vous de- 
vez la maintenir et la defendro. Loin d’ebrauler votre puissance, elle 
l’a raffermie. La constitution vous a fait le premier monarque du monde. 

31) Eins der Iehtn Decrete der constituante (vom 29. Sept. 1791) 
yerbietet à toute societ6 non institude politiquement, de faire corpore- 
tion, de parattre legalement sous un nom collectif et de prendre des 

Sqhloſſer, Beh. d 18. u. 19, Jahrh V. Th. 4 Kafl. 18 
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ben Mitgliebern ber Geſetzgebung erkamten, daß mit ben Bour⸗ 
bons durchaus nichts anzufangen ſei. Dem König und ber Kö— 
nigin waren alle conftitutionellen Formen lächerlich und verhaßt, 
bie Prinzen in Goblenz und die Emigranten proteſtirten überafl 
förmlich und öffentlich dagegen; Die Freunde einer befchränkten 
Monarchie vereinigten fih daher mit ben republikaniſchen Schwär= 
mern im fogenannten SJacobinerelub. Die damals noch einigen 
Republitaner, bie fih erſt um 1792 über ihre Abfichten laut 
ausiprachen, zerfielen bald in zwei Bartheien, von denen bie eine 
durch Rede und Doctrin eine Republit nach Genfer Art unter 
ben Franzofen gründen zu Fönnen thörichter Weiſe mwähnte, Die 
andere vorerft nur alles Alte vernichten, zerſtören, verfolgen und 
die ganze Volksmaſſe in wilde Bewegung bringen wollte, um 
hernach ein ganz neues gefelliges Verhältniß zu begründen. Die 
erfte beftand aus Rechtögelehrten der Normandie, der Bretagne, 
der Seeftäbte des Südens, unb ward, well bie beften Redner 
aus Bordeaux Tamen, nad) der Gironde benannt. Die andere 
nannte man fpäter Den Berg oder bie eigentlichen Sacobiner 
ber Schreckenszeit, deren Kern, d. h. die Männer ohne Scheu 
und Furt, die weder Mord noch Blut fcheuten, ſich noch außer 
dem großen Sacobinerclub in einem Heineren bei ben Franzis— 
fanern vereinigten, weßhalb man fie Cordeliers nannte. 

Zu den vorzüglicheren Männern der Gironde oder der Re= 
publifaner, Die von einer Bürgerrepublik der gebildeten Stände 
träumten, gehörten bie Advokaten Guadet, Vergniaub, Genfonne, 
welche, weil fie aus dem Departement ber Gironde waren, ber 
Parthei diefen Namen verfchafften; ferner Isnard, Kaufmann 
aus dem Depmtement ded Bar, die Profefloren Koch, Arbogaſt 
und Kom aus Straßburg, der ald fharfer Dialektiker und aka⸗ 
bemifcher Philoſoph berühmte Marquis Condorcet, befonders aber 
Briffot, mit defien Namen man fpäter die Parthei bezeichnete, 


deeisions sur les affaires politiqgues. Les contrevenans seront poursuivis 
et punis. Wäre biefe Verorbnung ausgeführt worden, fo wäre aller Lärm am 
‚Ende gewefen; aber der Club ver Jacobiner, worin feit Auguſt 1791 von allen 
Mitgliedern der Gefepgebung nur Röderer, Pethion, Mobespierre, Büzot, Ans 
toine und Goroller zurüdgeblieben waren, febte feine Sipungen troß des Decrete 
fort, und war im November furchtbarer als je. 
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als mau fie verhaßt machen wollte. Briffet be Warville haue 
nämlich, Nordamerika bereift und bie Reife beſchrieben; ex war 
vol Bewunderung für die bortige Demofratie und ſtand ben 
heftigen Jacobinern weit näher als feine anbern Freunde, ließ 
fih aber gelegentlich merken, Daß fich Frankreich wohl bes 
bei befinden würde, wenn nicht Alles in Parts centraliſtet ſei. 
Das letztere war ein Tobeöverbrechen bei ben Pariſern, und 
machte fie zu Werkzeugen ber Feinde Briffots und feiner Freunde, 
Gregoire war jelbit nicht unter ben Mitgliedern biefer zweiten 
Verſammlung, weil er in ber eriten gejeflen haite; er war De 
[hof von Blois geworden und hatte, durch feinen janfenifttfchen 
Eifer verleitet, den ſchmutzigen Kapuziner Chabot zu feinem Ge⸗ 
neralvicarius ernannt. Diefer fpielte dann in ber legislativen 
Berfammlung und im Gonvent, wie im Jacobinerklub, eine 
höchſt unwürdige, dem guimlitbigen, frommen und ſchwaͤrmenben 
Biſchof 32) oft zum Vorwurf gemachte Role. Chabot wer im 
Sonvent mit offenbaren Schurken verbunden, in biefer weiten 
Berfammlung mit den heftigfien Jacobinern, mit Leuten, bie im 
Trüben fiſchen wollten. Unter biefe zählen wir einen Merlin 
von Thionville, Bazixe, Couthon, Thiriot, Quinette und Anbere. 
Die Pariſer Gemeinde war den Conſtitutionellen gang entichläpft, 
welche den Departementsrath auomachten. 

Robeöpierre war in Paris öffentlicher Anklaͤger ober fuca⸗ 
Jifcher Staatsanwalt beim Griminalgericht, doch hatte er noch 
nicht bie volle Herrſchaft im Jacobinerclub, wo ihn bie Giren⸗ 
diſten durch ihre Beredſamkeit überfirahlten. Er und Gamille 
Desmoulind, der aus Fanatismus für feine Vorſtellung von 
Freiheit Organ der heftigen Cordeliers warb, erhielt ſeit des 
völligen Einführung der Eonftiintion bie Regierung im Lande, 
weil in Paris, wie in den Eleineren Stäbten und auf bem Lande 
umählige Menfchen, welche nie in Unfchen geſtanden hatten, zu 
Ehre und Macht gelangten, und den, der am hefligften en 
als ben beſten Patrioten beivachteten. Die Dienfte, die Aemter, 
bie Geſchaͤfte, alfo auch die Bortheile an Geld und Ghren, 


32) Dies bezeugt ber Verf. dieſer Gefchichte, ver Ortgolte nut Beim 
bat, aus eigener Veobachtung. 
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welche bamit verbunden ſind, fielen den ärmeren Klaſſen zu, 
ſobald ſich jeder Reichere und Angeſehenere zurückzog oder einen 
Stellvertreter miethete, weil er ſich ſcheute, den Ton anzuſtimmen, 
ben eine Mißgeburt wie Marat angab, ober ſich mit den hand- 
fetten Leuten einzulaffen, welche ſpäter den Mebger Legendre in 
den Sonvent wählten, wo er in ihrem Tone redete. Danton 
war fett Herbft 1791 Organ ber Bartfer Muntetpalität, welche 
eine demokratiſche Republik bildete und fih nach und nach ben 
Namen des ſouveränen Volks anmaßte; er ſtand neben dem 
Procureur Syndic als deſſen Subſtitut. Marat fchrieb ben 
Volksfreund in einem furchtbar energiſchen Styl. 

Der Partei der Männer, welche wie Marat und Danton 
ungeſcheut verfündigten, daß nur gewaltſame Vertilgung Aller, 
welche durch Geburt, Grundbeſitz und Vermögen mit dem alten 
Syſtem der Regierung und Verwaltung zuſammenhingen, dem 
Wolke die neulich erworbenen Rechte fichern könne, gaben bie 
Prinzen den erwünfchten Vorwand, von ber legislativen Ber- 
fammlung gletih in den erften Sitzungen Schredensmaßvegeln 
zu verlangen. Die beiden Brüder bes Königs machten nämlich 
in Form eines Briefes an ihn ein aus dem Schlofle Schön 
borneluft bei Coblenz vom 10. September 1791 datirtes Ma⸗ 
nifeit bekannt, welches unmittelbar hernach in ganz Europa vers 
breitet ward, In dieſem viele Seiten langen Briefe an ben 
König ſetzen die Prinzen fih und ben Abel, ber fi um fie 
fammelte, der ganzen Nation trotzend und höhnend entgegen. 
Der König hatte ſich bagegen gerabe in dem Augenblide, als 
das Mänifeft feiner Brüder erfehten, durch feierliche Eide an die 
Gonftitution gebunden; ber Abel unb bie Prinzen proteflirten 
alſo gegen Alles, was feit Mat 1789 gefchehen war. Die 
unbeeibigten Geiftlihen, alſo faft alle Btfchöfe und ber größte 
Theil der Pfarrer, erflärten fich eben fo unvorfichtig als ber 
Adel gegen bie neue Verfaffung; ed warb ihnen baher von ber 
neuen gefebgebenden Berfammlung gleich in ben erſten Si— 
gungen der Krieg erklärt. Gin lahmer Abvokat aus Glermont, 
Couthon, ber hernach in ber Schreckenszeit neben Robespierre 
thronte, trat unmittelbar nach der Eröffnung der Berfammlung 
als fürmlicher Demokrat auf und verweigerte bem Könige bie 
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Auszeichnung, welche ihm nach ber Gonftitution gebührte. Er 
ſetzte durch, daß ein Decret erlaflen warb, daß bei der feierlichen 
Sitzung ber Seffel des Königs in gleicher Linie mit bem bes 
Präfidenten und links von demfelben geftellt werben ſollte. Die 
Maſſe bed Volks, und befonders die veicheren Bürger waren 
aber damals noch nicht durchaus fanatifirtz das Decret machte 
einen fo übeln Eindrud, daß es gleih am andern Tage zurück⸗ 
genommen werben mußte. Couthon ließ fich inbefien dadurch 
nicht abſchrecken, er that gegen die Prinzen und andere Emi⸗ 
granten einen heftigen Vorſchlag, mit bem er durchdrang. Die 
Berfammlung hatte Damals ſchon auf andere Art öffentlich zu 
erkennen gegeben, daß fie eine neue bemofratifche Revolution be= 
günftigen wolle. Ste hatte nämlich in ihrer Adreſſe an ben 
König die neue Eonftitution nicht vortrefflich nennen wollen, und 
hatte dem Könige gebietertfch aufgegeben, nicht zu der Zeit, wo 
er wollte, fondern zu ber ihm von ber Berfammlung beitimmten 
Zeit in ihrer Mitte zu erfcheinen. Sie lieg nämlich ben König 
durch eine Deputation von zwoölf Mitgliedern einladen, fi in 
bie Sitzung zu begeben, forderte aber, als er den andern Tag 
bazu beftimmte, daß es augenblicklich geichehen folle. 

Was Couthons Antrag auf ein Decret gegen Priefter und 
Emigranten angeht, fo war ſchon von ber conftituirenden Ver⸗ 
fammlung im Juli ein drohender Beſchluß erlafien worden, jebt 
febte Couthon burch, daß durch einen zweiten vom 20, Oktober 
allen Abweienden ein Termin von einem Monat geſetzt warb, 
innerhalb befien fie unfehlbar zurückkehren follten. 9) Man er⸗ 
wartete aber nicht einmal den Ablauf des Termins, ſondern er⸗ 
ließ ſchon früher ein neues Strafebiet,iwelches der König beſtä⸗ 
tigen follte. Diefer zögerte und warb heftig bebrängt und be⸗ 
broht, feitbem ber Gemeinderath von Sierk einen Waffentrand- 
port angehalten hatte und nach befien Vorgang andere Grenze. 


33) Ce delai passe, Heißt es in bem Dekret, le decres du 9 Juillet. 
sera mis à oxecution. Tous les fonctionnaires publics, qui ne seront. 
pas rentres & cette &poque, seront dechus de leurs titres, places, troi⸗ 
temens, droits de citoyen actif. Les princes, fröres du roi et les trois 
princes Cond6, seront dechns de leurs droits eventuels à la couronne 
ot do tous lours traitemıens. e 
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behorben wegen ber Ruſtungen ber Emigranten gewaltſame Maf- 
segeln gegen fie und ihre Verwandten ergriffen hatten. “Die 
Rationalverfammlung warb feitbem von allen Seiten ber mit 
Abreſſen und Deputationen gegen Prieſter und Emigranten bes 
Kürmt. Nach heftigen Debatten, bie einige Tage lang fort= 
dauerten, erklärte die Rationalverfammlung endlich alle an ben 
Grenzen verfammelten Franzoſen ber Gonfpiration gegen ihr Va⸗ 
terlanb verdaͤchtig. Wenn bie an ben Grenzen verfammelten 
Feangofen bis zum 1. Januar 1792 nicht auseinandergehen 
würden, beißt eö tm Decret, fo folle Jeden, der ſich unter 
ihnen befinde, die Todesſtrafe treffen; bies galt befonderd ben 
Bringen, beren Güter und Einkünfte ſogleich mit Beſchlag be= 
fegt wurden, 

Der König verweigerte biefem Decret feine unmittelbare 
Zuſtimmung, fehrieb aber an feine Brüder Grmahnungs- und 
Abmahnungsbriefe, welche jedoch von ihnen auf eine folche Weiſe 
in Sffentlichen Schriften beantwortet wurden, daß man ihr Zeug 
niß anrufen Tonnte, ald man rathjam fand, ben König bes 
Verratho anzuflagn. Wir wiſſen, fagen bie Prinzen in ben 
Briefen, die in den Zeitungen abgebrudt wurden, Daß es bem 
Könige kein Ernſt iſt (l’ordre de me rendre pres de V. M. 
n’est pas l’expression libre de sa volont6) fchreibt der Graf 
von Provenee. Die wiederholten dringenden Aufforberungen bes 
Königs galten daher im Lande blos für Beweife feines Man⸗ 
geld an moraliſchem Muthe, feiner Verſtellung und falfchen 
Politik. Mangel an eignem Urtheil verleitete auch ben König, 
bem Rathe ber Höflinge gemäß, bei den Wahlen zu den Aem⸗ 
teen in Paris Tieber bie Argften Demagogen burch fein Geld und 
feinen Einfluß zu unterftägen, als bie aufrichtigen Freunde der 
neuen Conſtitution. Die Plane ber Demagogen hielt man für 
unausführbar, die Aufrechthaltung ber Conſtitution ſchien wenig⸗ 
ſtens moglich; dee König verlor dadurch im folgenden Jahre 
bie Stütze, bie er in einem Lafayette, Rochefoucauld, Talleyrand 
und Anbern hätte finden Tonnen. Im Gemelnderath warb ber 
Republitaner Pethion, Procureur Syndic, fein Subftitut war 
Dantonz Robespierre, Tallten, Billaud Varennes berüchtigten 
Andenkens, waren Mitglieder deſſelben. Diefer Gemeinderath 
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riß fehon im November (den 25.) Polizei und Gericht an fi 
und fiellte jeinen Polizei-Ausſchuß nicht unter eine Regierungs- 
behörbe, ſondern unmittelbar unter bie geſetzgebende Verſamm⸗ 
fung. Es warb nämlich am 25. November von ber Gemeinde 
ein Polizei-Ausfchuß (comite de surveillance) errichtet, welcher 
aus zwolf Mitgliedern beftehen unb alle drei Monat erneut 
werden ſollte. Diefer Ausſchuß warb mit richterlicher Gewalt 
bekleidet; er follte Hausfuchungen anftelen dürfen und nur der 
legislativen Verfammlung allein Rechenfchaft fchuldig fein. In 
biefem Ausfchuffe erhielten ganz erklärte Republikaner einen Sig, 
wie 3. B. Merlin von Thionville, Bazire, Chabot, Isnard, 
Quinette, Lecointre u. A.; biefe verfäumten dann Teine Gelegen- 
heit, Die Anhänger bes ——— Syſtems als die ärgſten 
Feinde ihrer utopiſchen Träume zu verfolgen. 

Die Anhänger der einzigen Verfaſſung, welche in großen 
Reichen und bei einer fortgeſchrittenen Civiliſation mit bürger⸗ 
licher Freiheit vereinbar ift (d. h. die fogenannte conftitutionelle) 
wurden von diefen Männern auf jede Weife in Ungunft gebracht 
und verfolgt, befonders feitbem fie fich im December öffentlich 
an den König angeſchloſſen hatten, um bie Priefler in Schub 
zu nehmen, denen ihr Gewiflen nicht erlaubte, den Eid auf bie 
Verfaflung zu leiften. Dies geſchah, ald am 29. November ber 
ſchloſſen war, daß alle Geiftliche ohne Unterfchied den Eid fo= 
gleich Teiften oder unter Aufficht des Directoriumd bes Departe» 
ments geftellt werben jollten. Diefem Decret und bem gegen 
die Emigranten erlafienen fehte ber König die Verweigerung der 
Beflätigung (dad Veto), welches ihm bie Verfaflung einräumte, 
mit einiger Furchtſamkeit entgegen, die Gonftitutionellen fuchten 
ibm Muth zu machen. Die Mitglieder des ganz ariftofratijch 
zufammengefeßten, wenngleich fehr liberalen und conftitutionellen 
Directortumsd des Departements, 3) machten zu dieſem Gnde 


34) Die Mitglieder dieſes Directoriums hatten faft alle in der conſtitui⸗ 
renden DBerfammlung gefeflen. Es waren: Talleyrand be Perigord, Braufle 
Defaucherets, der Düc de Rochefoucauld, Germain⸗Garnier, Thion be Ta Chaume, 
Anjou, Desmeuniers, Beaumetz. Die Birtichrift, wie die Rede, welche ber König 
hielt, als er am 14. Dezember das veto ausfprad, findet man im britten — 
von Beaulieu's Essais historiques etc. p. 106. . er 
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eine Bittſchriſt in den Zeitungen bekannt, worin fie ben König 
erſuchten, bei ſeiner Weigerung zu beharren. Dieſe Bittſchrift 
ward dem Könige am 5. December überreicht, auch befragte er 
noch erſt Barnave, Düport, Lameth und andere Conſtitutionelle, 
ehe er am 14. December die ablehnende Antwort gab. Dieſe 
Bittſchrift und dieſer Rath der Conſtitutionellen ward von den 
Feinden derſelben mit Erfolg benutzt, um ſie des Zuſammenhanges 
mit den Abſolutiſten, damals Ariſtokraten genannt, verdächtig 
zu machen. 

Zu dem Streit über Verfolgung ber Prieſter und Emigran— 
ten kam fchon im December 1791 ein anderer über die friege= 
rifchen Mafregeln, welche durch die Befchwerben ber beutfchen 
Fürften und durch den Antheil, den Kaifer Leopold und König 
Friedrich Wilhelm an dieſen Befchwerden nahm, nöthig gewor- 
ben zu fein fhienen. Man hatte dem Kriegsminifter Theilnahme 
an ben mit Defterreich verabrebeten Maßregeln gegen bie Con— 
ftitutton Schuld gegeben; e8 mußte ein Anberer an feine Stelle 
gebracht werben, und dieſer konnte nur allein durch den Ein- 
flug ber zwei Damen, welche bie zwei Hauptſalons von Paris 
zegievten, ober body nur aus ben Männern, bie fich bei ihnen 
verfammelten, gewählt werben. Die conftitutionellen vornehmen 
Herren, welche an bie Stelle ber Regierung der Hofleute alter 
Zeit eine Salonsregierung der Damen und Rhetoren bringen 
wollten, verfammelten fich bei der Frau v. Stael, die verftändi- 
gen und ruhigen, von Sparta und Rom träumenden Republifa= 
ner bei der Frau Roland; aus den Grftern ging ber nee 
Kriegsminifter Graf Narbonne hervor. Diefer Tünbigte zwar 
ber Berfammlung an, daß er von Etrapburg bis nad) Belgien 
ein Heer von brei Abtheilungen unter Rochambean, Luckner, La= 
fayette aufgeftellt habe; man traute ihm aber doch nicht, und 
Angftigte gleich in den erfien Monaten bed Sabre 1792 ben 
König wegen ber Zuftimmung zur Verfolgung der Emigranten 
und Priefter, und die Gonftitutioneflen wegen des Kriegs mit 
dem Katfer. 

Louvet de Couvray, Verfaffer von einem jener ſchändlichen 
Romane, deren Verkauf auch jetzt noch in Frankreich gerichtlich 
beſtraft wird (ber Aventures du chevalier de Faublas), einer 
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von ben Mitgliebern ber geſetzgebenden Verſammlung und bes 
Convents, welche man die Gironde nennt, rühmt fich in feinen 
Denkwürdigkeiten, baß er in beiden Punkten bas Signal bes 
Angriffs gegeben habe. Er erfchien am 25. December 1791 an 
ber Spige einer Deputation einer ber Pariſer Sertionen und 
überreichte eine Bittfchrift gegen die Bringen; hernach reichte er 
auch noch eine zweite ein, welche gegen bie Schrift der Admi⸗ 
niftratoren des Departements gerichtet war, worin fie den König 
erfucht hatten, das Decret gegen Priefter und Emigranten nicht 
zu beftätigen. Louvet fand Gehör, und das Anklagedecret gegen 
den Prinzen von Sonde, welches am 1. Sanuar 1792 erlaſſen 
ward, faßte noch mehr in fi) als Louvet geforbert hatte. Es 
ward nämlich nicht blos gegen Condé, fonbern auch gegen bie 
Drüder des Königs und gegen zwei Mitglteber ber conftitutren= 
ben Berfammlung, den Marquis von Laqueille und den Bicomte 
von Mirabeau, 35) ein Berhaftshefehl erlaffen. Der König be= 
nahm fich flets, wie ſchwache, leicht erbitterte und beletdigte 
Leute pflegen. Er zeigte daher auch große Empfindlichkeit, als 
die von Demokraten beherrfchte Nationalverfammlung ihm am 
Keujahrstage die gewöhnliche und fehuldige Höflichkelt nicht er⸗ 
weifen wollte, und ließ dem Maire Pethion, der freilich zu 
gut mit den Geſetzen ber Etikette und ber guten Lebensart bes 
kannt war, als daß man feine Unart der Unwiſſenheit Hätte zu= 
fhreiben Fönnen, feinen Unwillen auf eine kleinliche Weiſe 
fühlen. Der Parifer Mägiftrat nämlich, an defen Spike Pe— 
thion am Neujahrötage in den Zuilerien erfehlen, weigerte fich, 
ber Königin die gewöhnlichen Glückwünſche abzuftatten; bieg 
rächte ber Köntg dadurch, daß er die Deputation an ber Thür 
des Bilfardzimmers empfing und fie mit einem Kopfnicken abfertigte. 

Was den Krieg angeht, den bie beiden Außerften Parteien, 
bie Anhänger des alten Syſtems unb bie heftigften Sacobiner 
wäünfchten, die Gonftitutionellen und bie gemäßigten Republikaner 


35) Diefer Bruber des im März 1791 geftorbenen Grafen Mirabeau 
warb damals am Rhein die ſchwarze Legion; der Marquis von Laquellle aus 
ber Auvergne warb als Agent der Prinzen bie SR beren fie fi f ch bedie⸗ 
nen wollten, 
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ſcheuten, ſo war Briſſot, obgleich er ſich ſonſt der Gironde ans 
geſchloſſen Hatte, unnblaffig bemüht, die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung aufzuregen und als Mitglied des Ausfchuffes für die aus- 


‚ wärtigen Angelegenheiten auf Krieg zu dringen. Er trug da⸗— 


rauf an, daß die Berfammlung vom Könige fordern folle, daß 
er dem Kaiſer ganz derb erklären laſſe, unter welchen Bedingun⸗ 
gen ber Friede fortdauern Fünne und im welchem Kalle ber 
Krieg unvermeidlich fe. Der Kaifer müfle allen Verträgen und 
Berabredungen (conventions) entfagen, welche gegen bie Sou⸗ 
yeränität, Unabhängigkeit und Sicherheit der franzöfifchen Nation 
geihloffen worden fein. Man folle ihm bis zum 1. März 
Frift geben; wenn er nicht bis dahin allen Forderungen Genüge 
geleiftet habe, werde nicht blos jede ausweichende und verfchies 
bende Antwort, fondern auch fein Stillfehweigen als eine Kriegs— 
erklärung angefehen werden. Bon dieſem Augenblick cabalirten 
die Freunde der alten reinsmonardhifchen Verfaſſung, d. 5. ber 
ariftofratifche Theil der Nation, zu dem fich jetzt alle die Herren 
gejellten, welche aus dem Traume des 4. Auguft 1789 erwach⸗ 
ten und dem Liberalismus entjagten, mit den fremden Mächten 
gegen bie neue Conſtitution. Diefe Cabalen hielten gleichen 
Schritt mit den heftigen und gewaltfamen Beichlüffen, welche 
bie wilden Demokraten von der Nationalverfammlung erpreßten. 
Schon am 18, Januar war ber älteſte Bruder des Königs fei= 
ned Rechts an Stellvertretung bed Königs verluftig erklärt wor- 
benz am 9. Februar ward ein Gefeb gegeben, welches der Kö— 
nig am 11, beftätigte, wodurch alle Güter ber Emigranten mit 
Beichlag belegt wurden. Dagegen ward in dem Xractat, den 
Breugen, Rußland, Defterreih am 7. Februar gegen bie Frei- 
heit und Nnabhängigkfeit Polens in Berlin ſchloſſen, ein Artikel 
aufgenommen, der gegen bie neue Regierungsform Frankeichs 
gerichtet war. 

Zu berfelben Zeit, in welcher gegen ben König und gegen 
bie Conftitution öffentlich) und insgeheim gearbeitet warb, ent= 
ftand eine Art fürmlicher Vöbelherrfchaft, ohne daß irgend Je— 
mand einen beitimmten Plan oder ein Syſtem bazu entworfen 
ober dabei befolgt hätte, Die Sache machte fich ganz durch bie 
Umftände und denfelben gemäß, Der Jacobinerclub organiſirte 
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ih, als wenn er eine Behörbe wäre, er breitete fih über 
Städte, Dörfer und Flecken aus, bie Gefebgebung begünftigte 
die Auflöfung der Ordnung, ftatt fie zu hindern. Der rohe 
Haufe der Hauptftabt übte täglich Unfug und Srevel, weil bie. 
obern Behoͤrden wicht wagten, mit Nachdrud zu handen, unb 
die untern nicht wollten, weil fie ber Frevler Fäuſte für ihre 
Plane brauchten. Schon um diefe Zeit buldete man Pikenmän⸗ 
ner unter ber Nationalgarde, und die angefehenern Bürger ließen. 
ihre Stelle durch Leute vertreten, welche von dem Gelbe lebten, 
welches fie für ben ftellvertretenden Dienft erhielten. Zwei Schritte 
ber conftitulvenben Berfammlung veranlaßten außerdem gerabe 
tm erfien Monat ber legislativen Nationalverfammlung Unord⸗ 
nungen, die man allgemein jenen Anarchiften zufchrieb, welche 
von einer Republik traͤumten. Man hatte nämlich durch Die 
Derrete ber Nationalverfammlung zu Gunften der. farbigen 
Bevölferung von St. Domingo unb durch unvorfichtige Er— 
Härungen in Beziehung auf die Freiheit aller Bewohner die⸗ 
fer bedeutendſten unter allen franzoͤſiſchen Colonien einen Krieg 
ber Sclaven mit den Beftbern der Plantagen veranlaßt, ber 
unfägliche Graufamkeiten und Gewaltthaten veranlaßte und ben 
Verluſt der Infel herbeiführtee Am 29. Detober 1791 erhielt 
man bie Nachricht, daß alle Schwarzen des nördlichen Theils 
der Infel die Waffen gegen bie Weißen ergriffen hätten, und 
daß 258 Zuderplantagen verwüftet feien. Aehnliche Gräuel wur« 
ben durch die Beflgnahme ber päpftlichen Grafichaften Avignon 
und Benatffin und durch die Einführung der neuen Gonftitution 
in benfelben hervorgerufen. Die Mehrzahl der Einwohner ber 
Graffhaft, und beſonders der Bürger der Stabt Avignon wis 
derſetzte fich ben Neuerungen; man bot baber die italieniſchen und 
franzöfifhen Banditen, von benen jene Gegenden noch jekt wim⸗ 
meln, gegen fie auf. Die Behörden verhielten fich leidend. 
Sourdan, ben man hernach ben Kopfabfchneiber nannte, drang 
mit feiner Bande in Avignon ein und brachte Alle, Die man ald 
fchlechte Bürger bezeichnete, ins Gefängnig, erſchien aber am 
30. Oktober 1791 wieder, erbrach das Gefängniß, und überließ 
bie Gefangenen den Mördern, bie er hergeführt hatte. Die 
Srene bed Mordend war unerhört gräßlich; ein junger Menfch 
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rühmte ſich, daß er mit ſeiner Hand achtzehn gemordet habe. 
Todte, Verwundete, Lebende wurden hernach in bie Rhone ge= 
ſtürzt oder in das Burgverließ eines alten Thurms, den man 
ben Thurm ber Eisgrube nannte. Die obern Behoörden ſchritten 
freilich endlich ein, die Mörder ließen ſich ohne Gegenwehr ver⸗ 
haften, fie wurden aber im März 1792 zum großen Verdruß 
aller rechtlichen Menfchen von ber Rationalverfammlung ihres 
guten Bürgerfinnes wegen begnabigt. 

Die Leute, benen ber König und bie Königin ihr Ohr 
lichen, ber Theil des Gabinets, ber in allen Sournalen, in 
allen Aufläten von Marat und Camille Desmoulins als öfters 
reichifcher Ausfchuß bezeichnet warb, meinte burch erbärmliche 
Mittel, bie in Zeiten wie bie unfrigen nüslih find, damals 
aber lächerlich und verberblich waren, ben Zeitgeiſt beſchwören 
zu Tonnen, und verdbarben dadurch die Sache, der fie zu dienen 
porgaben, vollig. Sie befoldeten Leute, welche die Gonftitution 
und ihre Freunde ſchmähen und verläumbden mußten; fie ver= 
leiteten ben König zu fehr bedeutenden Ausgaben, um Leute 
ohne Treue und Glauben und Ehre zu kaufen. Wir müſſen 
ben Gefchichtsfchreibern ber franzöfiichen Revolution überlaſ⸗ 
fen, aus den jetzt gebrudten Actenſtücken nachzuweiſen, wel⸗ 
her Mißbrauch von ber Einnahme ber Civilliſte gemacht warb, 
um eine ganz unnübe Demagogie und ein Spioniren, wel⸗ 
he zu Nichts führte, zu bezahlen, um Sournalartifel, Bü— 
her und Schmähungen in Umlauf zu bringen; wir bürfen in 
dieſer allgemeinen Gefchichte nur Weniges davon erwähnen. Man 
findet nämlich in ben Actenftüden oder Bellagen zur Anfla= 
gearte des Königs36) bie Rechnungen über bie geheimen Aus- 
gaben und begreift nicht, wie e8 möglich war, baß wenn auch 
ber König in dergleichen Dingen fein Urtheil hatte, ber In⸗ 
tendant der Ginilifte, der rebliche und wohlmeinende Dela= 
orte, bie Prellerei nicht merkte. Wir jehen dort, daß im 
März 1791 Danton Geld erhält, wie Mirabenu, daß ber getft- 
reiche und witzige Rivarol, defien Sarcasmen aber einer andern 


36) Recueil des pieces justificatives de l’acte fondamental du pro- 
ces de Louis XVI. s 
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Zeit angehörten und beffen Actes des Apötres mehr ſchadeten 
als nuͤtzten, einen Vorſchlag zur großartigen Betreibung Ioyaler 
Demagogie macht, um mit 200,000 Livres monatlich fünfzehn- 
hundert Menfchen im monardifchen Sinn fhreiben und handeln 
zu laſſen. 

Die Art, wie bie Leute, welche fich zu bergleichen Ge- 
haften gebrauchen Lafien, die Fürften, welche fich in ihre Hände 
geben, zu behandeln pflegen, fieht man aus benfelben Acten⸗ 
Hüden. Es .geht nämlich aus einem andern Berichte an Dela- 
porte, den man dort findet, hervor, daß Talon, Advocat am 
Ghätelet, ein paar Millionen aus ber Privatcaſſe zur Verthei⸗ 
lung erhielt. Diefer fand fich dabei fo gut, daß er, als 
er ſpaͤter (nach dem 10. Auguft) nach England flüchten mußte, 
Dort unter ben Reichen in fehr glänzenden Umftänden lebte, 
Im britten Bande ber im eifernen Schranke gefundenen Papiere 
findet fich ferner ein Bericht von Delaporte, in welchem hundert⸗ 
taufend Livres monatlich für bie drei= bis vierhundert Soldaten 
gerechnet werben, bie man unter ber conflitutionelfen Garde 
unterhalten müſſe. Bertrand de Molleville, das Haupt. des 
fogenannten äfterreichtichen Ausfchuffes, hat in zwei Büchern, 
jedes von mehreren Bänden, auf eine höchft naive Weife ein⸗ 
geräumt, daß er von Anfang an geprellt warb und ſich doch 
immer aufs neue prellen Heß. Er berichtet nämlich, daß ſchon 
zur Beit der conftitutrenden Nationalverfammlung ber König 
innerhalb neun Monaten brittehalb Millionen Liores für bie 
Rebnerbühne ausgegeben habe, unb bennoch war, wie er bes 
(hamt eingefteht, diefe Bühne nicht im Dienfte des Hofe, fondern 
beö Zeitgeiſts, ober, wie er fich ausbrüdt, ber Jacobiner. Nichts⸗ 
beftoweniger gefteht er, baß er dennoch wieber um 1792 dem 
Könige gerathen habe, große Summen auf ähnliche Beftechungen 
-zu verwenden, bie ihn verhaßt machten und bie elenbefien Men⸗ 
ſchen hereicherten, welche ihn Iachenb verriethen. 

Dieſes elende Treiben ber blinden Keinde jeder Neuerung 
ſchadete nicht blos bem Könige, fonbern auch ben Freunden der 
neuen conftitutionellen Ginrichtungen, welche jest (1792) eben 
fo heftig angegriffen wurben, als vorher bie Freunde ber abs 
ſoluten Monarchie. Fabre H’&glantine in ben Revolutionen von 
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Paris, Marat im Volksfreund, Freron im Vollsrebner, Ca⸗ 
mille Desmoulins in zahlreichen fliegenden Blättern, welche taͤg⸗ 
lich in Wirthshäuſern und Werkſtätten vertheilt wurben, forderten 
damals die Vernichtung der Conſtitution, weil ſie nichts als cin 
neues Bollwerk ber Ariſtokraten ſei. Die Sitzungen bed Jaco⸗ 
binerclubs, des Gemeinderaths, der Nationalverſammlung ſelbſt 
wurden daher Immer ftärmifcher, die Aufzüge und Auftritte auf 
ben Straßen furchtbarer, beſonders als ſich endlich bie legts⸗ 
lative Berfammlung durch ein förmliches Decret zu Gunſten der 
mörderiſchen Grundſaͤtze des wuthendſten Theils ber Jacobiner 
erklärte. In dieſem Sinne warb namlich) das berüchtigte Decret 
vom März 1792 allgemein gedeutet, wodurch ber Kopfabſchnei⸗ 
ber Jourdan unb die, welche an feinen Morbthaten in Avignon 
Theil genommen hatten, von aller Strafe freigefprochen wurden. 
Alle rechtlichen Leute, alle conftitutionellen Deputirte erflärten 
ſich aufs heftigfte gegen dieſen Schritt, die Republikaner jubelten. 

Eine wahrhaft conftituttonelle Garbe, aus ben Söhnen der 
angefehenften Bürger aller Departemente gebildet, wie fie La— 
fayette und feine Freunde ſich gebacht hatten, würbe dem mör⸗ 
deriſchen Pöbel, befien fich die Republifaner- feit Anfang des 
Jahrs 1792 bedienen wollten, um ben König zu flürgen oder 
au ermorden, eine unüberfteigliche Schranke entgegen geſetzt ha⸗ 
ben, wenn nicht bie Höflinge den König bewogen hätten, ſich 
auch dieſes Beiftandes zu berauben. Die conflituirende Ver⸗ 
fammlung hatte nämlich, zwar nach ber Flucht des Könige, 
bie Edelgarde (Gardes du corps) abgeſchafft, fie hatte aber 
noh am letzten Tage ihrer Sigungen (30. September 1791) 
ein Geſetz gegeben, daß nicht nur bie Schweizergarde beibehalten 
werben folle, um wie bisher die Anßern Poften und Wachen 
zu verſehen, ſondern daß auch fait ber Ehelgarde eine Bürger⸗ 
garde ganz den vom Könige ausgegangenen Vorichlägen gemäß 
geichaffen werden ſolle. Die Garde follte aus zwölfhundert 
Mann zu Fuß und aus fechshundert Reitern beſtehen; bie Er⸗ 
nennung ber brei Generale, welche fie commandixen follten, 
ward bem Könige äberlaſſen. Die Rationalgarde follte außer» 
dem noch Ehrenwachen geben unb bes König bie Poſten be= 
ſtimmen, welche. dieſer Ehrenwache anzuweiſen ferien. Bei ber 
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Einrichtung dieſer Garde (im März) zerſtoͤrten bie vorgeblichen 
Freunde bes Könige, wie fie in ihren Denkwürdigkeiten ſelbſt 
eingefichen, Wefen unb Zweck dieſer Ginrichtung durch das 
Mißtrauen, welches fie in alles Bürgerliche febten. 

Die Söhne ber angefehenften bürgerlichen Familien bed 
Reiche, welche freilich der Gonftitutton aufrichtig ergeben waren, 
wurden nach Paris berufen, ter Hof und die Mintfter trauten 
ihnen nicht, und bie jpäter befannt gemachten Denkwürdigkeiten 
geftehen ganz offen, daß man fich ihrer auf jebe Weiſe zu ente 
ledigen fuchte. An die Stelle ber durch alle möglichen Schikanen 
verbrängten Bürgerfühne, bie ganz unverbächtig geweſen wären, 
feste man geworbene Leute ober unbefannte Haudegen, welche 
ben vopaliftifchen Offizieren zuverläfliger ſchienen. Statt eine 
Garde von zweitaufend Mann, welche durch ihre Bürgfchaft, 
nicht Durch Waffen den König fehlten follten, wollte man ihn 
durch Waffen fhüben, wozu bie fünftaufend Mann Miethlinge 
bei weiten nicht flarf genug waren. Diefe Garde, bie ben 
König hatte ſchützen follen, erregte daher neuen Argwohn und 
Haß, fie war fteter Gegenftanb der Declamationen in der Na⸗ 
tionalverfammlung und ber heftigften Angriffe der Journale. Die 
neue Garde und ihr Hauptmann, ber Herzog von Briſſac, 
wurden ſtets angeführt, wenn von ber fortbauernden Conſpiration 
bes Hofe und bes Königs die Rede warz fie wurbe Daher auch 
fon tm Mai auf ähnlicde Weiſe durch einen Angriff des wil⸗ 
ben Haufen, ben bie Feinde jeber Ordnung bei jeber Gelegen- 
heit aufboten, auseinander getrieben. Died war zu berjelben 
Zeit, als ber zunerläfiigfte Theil der Nationalgarde, bie Gre= 
nabiere, theils des läftigen Dienfts und ber Gemeinheit bed 
gegen fie aufgehebten Haufens mübe wurben, theils abfichtlich 
dem Armeren Theile der Bürger, ber blos mit Piken bewaffnet 
war, Platz machten. | 

Die Minifter benahmen fich ebenfo unverftändig gegen bie 
conftituttonelle Parthei als der Hof. Ste fuhren fort, mie 
bem Wiener Cabinet Über bie innern Angelegenheiten zu unter⸗ 
banbeln und riefen, weil fie durch Drohungen ber fremden Mächte 
ihre fehr eitle und militärtfche Nation zu ſchrecken hofften, Die 
lange Schrift hervor, worin ihnen Kaunitz (am 17. Februar) 
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warnend und drohend guten Rath in ihren Nationalangelegenheiten 
zu ertheilen wagte. De Leſſart, Chambonas, Bertrand de Molle⸗ 
pille verfchwendeten damals nicht blos Hundertaufende, um Dan⸗ 
ton und einige andere Deputicte zn beftechen, bei benen we⸗ 
ber Treu noch Glauben war, fondern Bertrand hatte fo we⸗ 
nig Begriff von Schwärmerei, Patriotismus und Begelfterung 
für irgend eine rein menfchlifche Angelegenheit, daß er auch bie 
ebelften Breiheitsfchwärmer unter den Deputirten durch An⸗ 
erbietungen in Berfuchung fette. 3) Der König hatte damals 
ben Kaiſer und bem Könige von Preußen durch Mallet bu Pan 
zum Kriege vathen laſſen, der Ausſchuß für auswärtige An= 
gelegenheiten, ben bie gefeßgebende Verſammlung niebergefebt 
hatte, warb deßhalb von ben Deputirten, welche die Kabalen 
bes Hofe ahneten, beitürmt, ben Bericht über das Berhältniß 
zu Defterreich ſchnell abzulegen; die Miniſter Dagegen gebrauchten 
taufend Künfte, um ihn zu verzögern. Der Straßburger Pro⸗ 
feſſor Roh, aus deſſen diplomatifcher Schule fowohl Choiſeul 
Gouffier und Talleyrand Perigord, ald ber üfterreichifche Co⸗ 
benzl hervorgegangen find, war Mitglied des Ausfchuffes; ihm 
war ber Bericht übertragen, ber über Krieg und Frieden ent- 
feheiden mußte; er zögerte, aber die Mitglieder der Gironde⸗ 
partei bemächtigten fich auch biefer Angelegenheit. Der "Res 
publifaner Briffot, der den wilden Freunden Dantons näher 
ftand als ben wmilderen Berbündeten eines Vergniaud und 
Guadet, war durch bie heftigen Reben der Lebtern, dem Aus- 


87) Bertrand verläumbet einen Jonard, Wergniaud, Guadet, wenn er bes 
hanptet, fie wären mit fechötaufend Franken monatlich zu kaufen geweien, Des 
Jeffert Habe aber nicht fo viel daran wenden wollen. Was Briffot und Fauchet 
angeht, mag er Recht Haben. Pethion warb befanntlich ber vertueux genannt, 
wie Robespierre der incorruptible, und Manuel war troß ber entfeßlichen Rolle, 
bie er als Procureur de la commune tm Anguft und September fpielte, nur 
Fanatller der Freiheit, fonft war er unbeſtechlich, und that 1793 Alles, um den König 
zu retten. Wie aber Danton und fein Anhang dachten, koͤnnen wir nicht beſſer 
beutlig machen, als wenn wir anführen, was er bamals zu Royer⸗Collard ſagte, 
um ihn an fih zu ziehen. Royer⸗Collard fagt nämlich, Danton Habe ihm ge: 
rathen: Jeune homme, venes brailler avec nous; quand vous aurez fait 
votre fortune, vous pourrez alors suivre plus & votre aise le parli, qui 
vous conviendra le mieux. | 
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ſchuſſe an Kochs Stelle zum Berichterftatter empfohlen, er warb 
ernannt und die ganze Kabale ber Miniſter and Licht gebracht. 

Die Kabalen, welche de Leſſart und Bertrand in Verbin 
bung mit dem Könige forwohl gegen die Vertheidiger ber Con⸗ 
ftitution, al8 gegen den Theil des Minifteriums, ben bie Lebtern 
aufrecht zu halten fuchten, angeftiftet hatten, veranlaßten auf biefe 
Weiſe ben Sturz bed ganzen Minifteriumd unb führten die Re— 
publifaner ind Gabinet. Auch Lafayette und- feine Freunde bes 
haupteten fi) nur mit Mühe gegen bie heftigen Angriffe Marats 
und der andern fihmähenden Journaliſten. Die Conftitutionels 
len hatten jedoch damals noch denjenigen Theil bes Heers für 
fi, an deſſen Spite Lafayette ſtand. Auch war in allen Des 
partements das Dirertorium burchaus monarchiſch und befland 
gewöhnlich aus angefehenen Abeligen. Bertrand de Molleville und 
fein Anhang fahen Lafayettes und ber Stael eonftituttonell gefinnten 
Freund, ben Grafen Narbonne, eben fo ungern im Kriegsmini= 
fterium als bie Sacobiner, fie thaten dieſen ben großen Gefal⸗ 
len, ihn gerade in biefem entfcheibenben Augenblide daraus zu 
entfernen und feine Stelle an de Grave übertragen zu laſſen. 
Dadurch wurben alle den Veränderungen bes Jahres 1789 gün⸗ 
flige Parteien gegen das Minifterium und gegen ben König ver⸗ 
einigt, fo verfehleben auch übrigens die Anfichten diefer Parteien 
fein mochten. Briffot Hatte ben Bericht heftig und anflagend 
abgefapt, er unterftüßte ihn burch eine Tange Rebe voller Bor= 
würfe und Befchuldigunger und ſchloß mit einem Antrage, ber 
für be Leffart verberkich ward. Briſſot hatte zehn Anklage- 
punkte gegen ben Winifter zuſammengebracht, er trug daher auf 
ein Derret an, vermöge befien de Leffart als Staatöverbrecher 
vor den no) der Verordnung der conſtituirenden Verſammlung 
am 17. Januar 1792 in Orleans errichteten hohen Gerichtshof 
follte geftellt werben. 38) Dies Decret ward am 10. März gegeben, 


88) Die conftitutlonellen Mitglieder der Verfammlung, unb unter Ihnen 
Berquet, Jaucourt, Dumas, Britſch verſuchten umfonft, die Sache noch einmaf 
an den biplomatifihen Ausſchuß zu verweilen; Vergniaud derlamirte mit ſolchem 
Effelt gegen fie, daß ber Beſchluß in folgenden Worten, vie ein Jalobiner 
(Lacroix) angab, gefaßt warb: L’assembl&e nationale, sur ja denonciation 
motive6e d’un de ses membres, déerète qu’il ya lion à accusation contre 

SäLoffer, Gef. d. 18. u. 19. Jahrh. V. Th. 8 Huf. 19 
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und ber König in bie größte Verlegenheit gebracht, weil fich fein 
Minifterium ohne fein Zuthun auflostee Rarbonne war kurz 
sorher entlafien, nad ihm mußte auch Bertrand de Molleville 
weichen; als be Leffart in den Anflageftand geſetzt war, blieben 
nur Gabler de Gerville unb de Grave übrig; man rieth daher 
dem Könige, fein Minifterium aus der Oppoſition zu ergänzen. 
Dies war allerdings in ber Theorie ganz richtig, unter den da⸗ 
maligen Umftänden aber ganz verberhlih. Der König traute 
den neuen Miniftern nicht, er febte fein Vertrauen auf frembe 
Mächte und blieb mit ihnen in Verbindung; bie Minifter merke 
ten bald, daß fie dem Könige verhaft feien, und fie erklärten 
ihm, weil er im Verborgenen gegen fie confpirirte, ganz öffent⸗ 
ich ben Krieg. 

Die neuen Minifter, welche am 17. März ihre Amt antra= 
ten, waren, wenn man etwa Dümourler ausnimmt, vebliche 
Männer; aber nach ber Schilderung, welche ihre befte Freundin, 
die Frau Roland, von ihnen macht, Männer ganz gewöhnlichen 
Schlags, welche das Schtff des Staats in dem damals wüthen- 
den Sturme unmöglich durch die Zelfen und verborgenen Klippen 
fleuern konnten. Roland be Ia Platriere, vorher Inſpector ber 
Manufachıren, warb Minifter bed Innern, und erhielt durch 
feine Stan bie Hauptrolle im Miniſterium. Er vereinigte nam⸗ 
lich alle feine Eollegen in feinen Zimmern, wo feine einfache 
und vortreffliche, aber für die Reyubliken des Alterthums, bie 
fie ſich auf ihre eigene Art geftaltete, begeifterte Gemahlin einen 
beſcheidenen und ftillen, aber dennoch ſehr mächtigen Einfluß 
übte. Roland war fiber ſechszig Jahre alt, feine Frau war jung, 
fhon, edel, einfach, und hatte, wie fie und felbf berichtet, viele 
ernfle Bücher, nicht blos Romane unb Gedichte geleſen. Sie 


le sieur Delessart, ministre des aflaires etrangdres, charge le pouvoir 
executif de donner les ordres nöcessaires pour le faire meitre en Etat 
d’arrestation et faire apposer les scellds sur tous les papiers qui lui 
sont personnels et qui pourront se trouver dans sa maison d’habitation. 
Le pr&sent decret sera ports sur le champ au pouvoir ex6cutif, qui 
rendra compte des mesures qu’il aura prises pour son exdcution. Dies 
Derret {ft merkwürbig, weil ber König darin ganz veraͤchtlich angeſchen umb bes 
handelt wird. 
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war eingenommen von ben rhetoriſchen und voratorifchen Dar⸗ 
ſtellungen ber Geſchichte des Alterthums, wie diefe von Lateinern 
und Franzoſen aufgefaßt und in fchönen Redensarten dargeſtellt 
worben tft. Aus biefen Büchern hatte fie fih Ideale von He⸗ 
roen und Staaten gebildet, die in Büchern überall, in der Welt 
nirgends zu finden find, welche aber Weibern und Kantaften auf 
jeder Straße begegnen. Die Roland wohnte den Miniſterialcon⸗ 
ferenzen bet, fie begeifterte die alten Herren durch die in ihr Tex 
benbe Idee, und Keiner, ber ihre Denkwuͤrdigkeiten gelefen, ober von 
denen, welche fi mit ihr unterredeter, als fie, Hingerichtet werben 
follte, gehört hat, mit welcher Heiterkeit fie zum Tode ging, 
wird ihr feine Bewunderung verfagen. Sie verdient um fo mehr 
Bewunderung, je weiblicher fie blieb, je weniger fie den Schein 
der Genialttät fuchte, je ungleiher fie einer Frau von Start, 
einer Düdenant, einer rau Girardin und ähnlichen Salons« 
weibern war, bie durch ihre Feder oder ihre Phrafen und glatten 
Woric über Männer geherrfcht haben. 

Reben Roland ftand Düranthon, ein Juriſt gewöhnlichen 
Schlags, als Juſtizminiſter; Lacofte, ein Geſchaͤftsmann von 
peittelmäßtgen Anlagen und Talenten, aber keineswegs Revolu⸗ 
tionär, warb Minifter des Seeweſens; ber Genfer, Clavieres, 
Finanzminiſter und ber Brigabier (mardchal de camp) Servan 
Kriegsmintfter. Der Einzige, welcher auszeichnete Fähigkeiten 
und viel Gefchäftserfahrung hatte, war ber neue Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten. Dieſes war ber General Dü« 
mourier, einer von denen, beren fich Ludwig XV. bei ben Un⸗ 
terhandlungen und Gefchäften bedient hatte, welche er ohne Wiſſen 
ſeiner Minifter und oft fogar gegen ihre Plane betreiben ließ; 
er fptelte jebt ben Republikaner aus bemfelben Grunde, aus 
welchem er bis an fein Ende immer ben Intriganten zu Gunften 
berjenigen gefpielt bat, die ihm zu Ehren und Anſehen helfen 
konnten. Er hatte fich ber Gironde gemähert, ging, als er mit biefer 
zerfiel, zu den Gegnern derfelben, d. h. zu ben wilben Jacobi⸗ 
nern über und Tnüpfte babet zugleich mit Robespterre und mit 
Danton an, von denen ber Eine bie Sarobiner, ber Anbere bie 
Gorbeliers leitete. Dümourier wußte außerbem gleich Danton 
ben Herzog yon Orleans wortrefflich zu benutzen, bei deſſen 
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Sohn Ludwig Philipp er den Mentor machte, und der in unſern 
Tagen als König bewieſen hat, wie vortrefflich er bie Lehren 
gines calculirenden Intriganten zu benugen verfiand. Gr bot 
ſich zugleich, dem fchwachen Könige ald Stübe gegen feine vepubli= 
kaniſchen Gollegen an. 

Dümourier war der Ginzige unter feinen Sollegen, der 
Hebung in viplomatiſchen und militärtfchen Gefchäften hatte. 
Er hatte zur Zeu ber erfien Theilung von Polen als geheimer 
Bevollmächtigter Lubrsige XV, Intriguen ber Polen geleitet und 
Im Felde gedient, war aber hernach vom Mintfter in bie Baftille 
gefperrt worden, weil ihn Ludwig XV. ohne Wiſſen der Mini- 
fter nach Schweden gejhict hatte. Nach bes Königs Tode warb 
er befreit und wußte fih bem reformienden Kriegsminifter 
St. Germain zu empfehlen. Diefer wollte bekanntlich als Kriegs⸗ 
minifter bie preugifchen Grerciermethoden in Frantseich einführen 
und ſchickte deßhalb Dümourier als Oberften vach Lie. Spä- 
fer verfchaffte fih Dümourier bie Leitung der Hufen Bauten, 
die man bei Cherbourg unternommen hatte; bort farb ihn bie 
Revolution, die ihm dann eine neue Gelegenheit fchien, fein 
Glüf zu machen. Gr überfah, als thn die ehrlichen Männer 
der Gironde unter ſich aufnahmen, wie ſchlaue Schurken jeber- 
zeit thun, alle feine nicht gleich den Kindern ber höheren Stände 
von Jugend auf egoiftifch abgerichteten Gollegen, fo daß ſelbſt die 
Frau Roland ihm alle bie Eigenfchaften zufchreibt, bie fie feinen 
Collegen abſpricht. Sie gibt dabei freilich zu verſtehen, daß er 
auch gleich Mirabeau, Talleyrand, Pitt, Sir James Graham 
und Thiers auf der biplomatifchen Höhe fand, auf welcher unfere 
gemeinen bürgerlichen Begriffe von Treue, Wahrheit, Einfalt 
und Ehrlichkeit Tächerlich werben, 39) 


39) Die Frau Roland fagt von ihm in ihren M&moires: Dumöurier 
avoit plus que tous ses collögues ce qu’on appelle de l’esprit et moins 
qu’aucun de moralité. Diligent et brave, bon general, habile courtisan, 
&crivant bien, s’dnongant avec facilit6, capable de grandes entreprises, 
il ne lui a manque que plus de caractère pour son esprit ou une tôte 
. plus froide pour suivre le plan, qu’il avoit conga. Plaisant avec ses 

amis, et pr&t & les tromper tous; galant auprös des femmes, mais nul- 
lement propre & r&ussir auprös de oelles, qu’un commerce tendro pour- 
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Nach Brifiots Wunfche hätte dns neue Mintftertum eigent- 
lich fogleich den Krieg erflären follen, bie Heftigfte Partei der 
Jacobiner, welche ſchon damals Robespterre als ihr Haupt be= 
trachtete, war aber vorerft noch dem Kriege entgegen. Robes— 
pierre beherrfchte gleich bei feinem Auftreten um 1789 die Menge 
burch jene breite, flache, dem Neide und ber Bosheit gemeiner 
Seelen angepafte Abvofatenberebjamfeit, welche, um verſtändlich 
zu fein, fehr wortreich iſt; er warb bie Seele des Jacobiner- 
clubs fchon zu der Zeit, als noch alle Salons voll Bewunde— 
rung der forgfältig gefeilten Reben ber Freunde Briffots waren. 
Die trodene Seele fah nur Realitäten, ihm waren Träume 
fremd, fo wie er daher (mas bie Roland berichtet) zur Zeit ber 
Flucht des Königs höhniſch fragte, was die tugendhafte Re— 
pubHf der Frau Roland für ein Ding fet? fo hielt er jebt, als 
die Girondiften mit glänzenden Worten ben Krieg forderten, im 
Jacobinerclub heftige Reden für die Erhaltung des Friedens, 10) 
Schon allein ber veränderte Ton, ben Dumourier, um der Zeit 
zu genligen und ben Republifaner zu fpielen, in die diplomati— 
fchen Noten und Berhandlungen brachte, hätte übrigens einen 
Krieg hervorrufen mäflen, wenn auch nicht Leopolds Tod am 
Anfange März 1792 einen jungen, ganz unerfahrnen und von 
feinen Weibern und Hofleuten abhängigen, mehr italieniſch ge= 


roit seduire; il etoit fait pour les intrigues ministericlles d'une cour 
eorrompue. Scs qualites brillautes et l’interet de sa gloire ont per- 
suade& qu’il pouvoit être utilement employ6 dans les armees de la rd- 
publique, et peut-&tre cAt-il marche droit, si la convention eüt &t6 
sage; car il est trop 'habile pour ne pas agir comme un homme de 
bien, lorsque sa reputation et son interet l'y engagent. 

40) Dem Tann binzufeden und gegen das neue Miniſterium und 
feine Freunde, welhe fhon damals Briffotiften gefchimpft wurden. Robes⸗ 
pierre auf der Rebnerbühne bes Sarobinerelubs und Camille Desmoulins in ſei⸗ 
ner Flugſchrift Brissot demasqué famen in ber Beſchuldigung ideen: Qu’ 
avec une armde francoise victorieuso au dehors, si la guerre étoit de6- 
cidee, le parti Brissotin, coalise avec Lafayette, renverseroit la royaut6 
et 6tabliroit une puissance senatoriale qui satisferoit ’ambition du parti 
civil. Uebrigens faffen wir uns über Jacobiner und Cordeliers ganz kurz, weil 
wir nichts Anderes oder Beſſeres zu Jagen willen, als Thiers im 2, Theil ber 
Nevolutionsgeſchichte vornherein gefagt Hat. - ; 
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müthloſen als deutſch ſchwaärmenden Prinzen auf ben öfterreichi= 
ſchen Thron gebracht hätte, 


g. 2. 


Verhältniſſe der europätfhen Mächte bis auf die franzöſiſche 
Kriegserklärung an den Kaiſer. 


Wir beginnen den Bericht über die Maßregeln, welche das 
feubaliftifche Guropa gegen die von der Hierarchie und ben Feu⸗ 
ballaften bes Mittelalters befreiten Franzoſen ergriff und über 
die Gabalen, welche von den Gabinetten und ihren Diplomaten 
angefponnen wurben, mit England. Pitt und bie ganze PBluto- 
kratie und Ariſtokratie, an beren Spibe er feit 1784 gekommen war, 
bachten übrigens, weil fie ſich auf ihren Vortheil viel beſſer verftan- 
den als der Kaifer und der König von Preußen, niemals daran, 
fi unmittelbar in die innern Angelegenheiten von Franfreich zu 
mifchenz; es galt ihnen nur darum, jebe Gelegenheit zu nutzen, 
bie Seemacht von Frankreich und ben Handel aller derer, bie 
nicht Dritten find, zu vernichten. Bon Anſteckung durch freie 
Reben hatten fie nichts zu fürchten, benn John Bull ift burch 
Vorurtheile und trotzigen Hochmuth vollig blind, wie Alle, Die 
von Sefuiten geleitet werden, es burch ben Papismus find. Sobald 
aber die abfoluten Regierungen Neigung zeigten, für Geld bie 
Sache der alten franzöfifhen und englifchen Artitofratie und 
Hierarchie mit ben Waffen zu verfechten, bewog Pitt bad eng⸗ 
Vifche Volk, den Fürften und Miniftern zu zahlen, weil, welchen 
Ausgang auch immer der Krieg auf dem Gontinent haben mochte, 
auf jeden Fall Englands Herrfhaft zur See mußte erweitert 
und das englifche Volk dadurch enger und fefter an feine Oli» 
— geknüpft und durch Ruhm in Seegefechten berauſcht 
werben. 

Pitt Hatte um 1784 feine Herrfchaft durch die zweite India- 
DIN gefichert; ex ‚gewann hernach durch forgfältige Aufrechthal= 
tung aller alten Mißbräuche und durch feheinbares Halten anfe 
fogenannte Hiftorifche Recht bie Ariftofratte, durch Bezahlung 
vorgeblicher Schulden ben König und feine geizige Gemahlin; 
durch eine weile Verwaltung, fchlau fimulittes Abhelfen von Bes 
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fehwerben und durch mit großem Lärm verfünbigte Verbeſſerungen 
das fich felbft und alles Alte anbetende Boll. Die innere Ber= 
waltungsgefchichte Englands gehört in biefes Werk nicht; wir bes 
bemerfen daher nur einige wenige Punkte und auch biefe nur im 
Vorbeigehen. Dazu gehört beſonders das Verhältnig, worin die 
unterbrücten Stlander feit dem nordamerikanifchen Kriege zu ben 
Unterdbrüdern gefommen waren. Wir müflen hier befonders da⸗ 
sum einen Blick auf das neue Verhältnig der Irländer zu Eng—⸗ 
land werfen, weil fich weiter unten zeigen wird, daß die repu= 
blikaniſchen Franzoſen zu ber Zeit, als 1795 die Engländer eine 
Armee von Emigranten in bie Bay von Quiberon brachten, in 
ben Tatholifchen Irländern Verbündete zu finden hofften und einen 
großen Landungsplan entwarfen. Die Irlaͤnder hatten, ald man 
ihnen im nordamerikaniſchen Kriege bie Waffen wiedergeben mußte, 
deren man fie beraubt gehabt hatte, auch ihre alte unabhängige 
Gefebgebung wieber fo eingerichtet, daß fie ihnen gegen englifche 
Ufurpationen als Bollwerk dienen fönne. Kurz vor Pitts Eintritt 
in das englifche Minifterium hatten nämlich beide Kammern bes 
im Oftober 1783 verfammelten Parlaments den Befchluß ges 
faßt, daß das Parlament fi) regelmäßig jährlich verfammeln 
folle. Schon damald war zugleich auch auf eine Totalreform 
ber ganzen Repräfentation und auf ein allgemeines Stimmredt 
angetragen worden. Died fand großen Wiberfprud im Parla⸗ 
ment ſelbſt und veranlaßte gewaltfame Bewegungen im ganzen 
Lande, bie eben fo unfruchtbar blieben als die Bemühungen 
berer, die in unfern Tagen den Srländern ir befonderes Par⸗ 
lament wieber zu verfchaffen fuchten. Pitt war in einer ganz 
eigenen Stellung, well zugleich ber König und bie Königin ben 
Beutel des englifchen Volks in Anfpruch nahmen und ber Prinz 
von Wales die Verdoppelung feines Einkommens forderte. Der 
letztere fpielte, wettete, hielt einen Stall, der ihm jährlich 30000 
Pfund Foftete, und hatte jährlich nur 50000 Pfund Einkommen; 
bad Barlament wollte bie Summe verdoppeln, der König wider 
fette fih. Die Schulden bes fhwelgenden Prinzen gab er felbft, 
wie Harris (Lord Malmsbury) in feinen neulich (1844) erſchie⸗ 
nenen Dentwürbigfeiten berichtet, um 1792 auf 570000 Pfund 
an, %or und Sheridan, welche lebten wie ex, finden ihm da⸗ 
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her weit näher als Pitt; dieſer verweigerte das Geld. Auf dieſe 
Weiſe gewann Pitt den Vater, während ber Sohn ſich an bie 
Oppofitton anſchloß. Was Pitt dem Prinzen verfagte, das ge= 
währte er dagegen befto reichlicher dem Könige oder vielmehr der 
geizigen Königin, bie dafür auch bis an ihren Tod ſich gang 
treulich für die Grundfäge der Tories und für ihre Privilegien 
verwendete, wie das auch von einer Mecklenburgiſchen Prinzeſſin 
nicht anders zu erwarten war. Der König machte, beſonders 
auf ihr Betreiben, unter dem Vorwande, baf er eine große Fa⸗ 
milte und viele Schulden habe, von Zeit zu Zeit Borberungen 
an bie Nation, obgleich fie ſchon damals ihrer Mohfthätigfeit 
gegen die Armen Schranken ſetzen mußte, weil die Zahl ber un= 
ermeßlich Armen fich eben fo fehr vermehrte ˖ ala die ber uner= 
meßlich Reichen. Dies brachte bie Minifter oft in große Ver- 
legenheit. Wir haben ſchon im vierten Theile bemerkt, daß Pitt 
gleih nach feinem Antritt bes Minifteriums die Civilliſte bes 
Könige, die ſchon auf 900000 Pfund geftiegen war, zum vierten 
Mal um 60000 Pfund vermehren und zur Entſchuldigung vor⸗ 
gebliche Schulden nachweiſen ließ. Schon zwet Jahre bernach 
(1786) mußte das englifche Volk aufs neue 210000 Gulden 
aus einer Staatskaſſe zahlen, welche durch Harte Abgaben auf 
bie eriten Bedürfniſſe des Lebens gefüllt wird, - 

"Um Enropa und ben guten Altengländer durch das Schau— 
jpiel eines Gerichts über einen der Dlutfauger Indiens zu täu⸗ 
ſchen, und den Lärm über die Gleichheit des Rechts, welche theo= 
retiſch vorhanden ift und practiſch mangelt, zu vermehren, be= 
ſchaͤftigte man hernach bas Beitungen Tefende Publikum Monate 
lang mit ein paar Stantsproseffen. Es wurden babei viele 
lange und gefchmüdte Neben gehalten; es gab ein prächtig 
Schaufptel, das Oberhaus ale Richter, Die bielgepriefenen libe 
zalen Mitglieder des Unterhaufes, und unter ihnen den wort— 
reichen Burke als Ankläger, Öffentlich auftreten zu jehen, bie 
ganze Schur gab aber wenig Wolle, Impey, früher Lord Oberz 
rechter in Bengalen, und ber Generalſtatthalter Warren Haſtings 
waren die Beklagten; der Prozeß koſtete ihnen ungeheure Sum— 
men, bie fie aus dem Raube der von ihnen unterdrückten In— 
bier bezahlten, weber diefe, noch Recht und Gerechtigkeit gewan⸗ 
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nen aber das Geringfte dabei; doch fiaunte, wie das zu fein 
pflegt, ganz Europa über das großartige Schaufptel ! 

Wie Pitt auf diefe Weife den König, bie Privilegirten ge- 
wann, bie das Parlament bildeten, und damals noch ganze 
Schaaren der Mitglieder beffelben aus den verfallenen Yleden 
(rotten boroughs) hervorgehen Tiefen, wie er ben gutmüthigen 
aber befchräntten Sohn Bull durch die Rechter und Gerichtsko⸗ 
möbie täufchte, fo bediente er ſich um 1787 fehr gefchict ber 
biplomatifchen Kniffe, un Preußen ald Werkzeug ber englifchen 
Politik zu gebrauchen. Er erlangte dadurch ſowohl in Holland 
als in Belgien, ohne Waffen und ohne viel Geld anzumenden, 
bedeutenden, einer Herrfchaft gleichenden Einfluß. In Holland 
festen die Preußen, durch Englands Drohungen gegen Franf- 
reich geſchützt, den Erbftatthalter wieder ein, riffen dadurch bie 
Republit vom Bunde mit Frankreich und machten fie vom nahen, 
zur See mächtigen England ganz abhängig, nicht vom entfern= 
ten Preußen, welches Feine Seemacht bat. In Belgien warb 
zuerft Joſeph IT. durch Die von den Engländern unterftübten Ga= 
balen Preußens und durch bie der Prinzeffin von Oranien ge— 
hindert, Plane zu Gunften bes Handels und der Schiffahrt der 
Belgier auszuführen, welche den Engländern als Handelsleuten 
ebenſo bedenklich ſchienen als ben Holländern. Beiden zu Ge⸗ 
fallen wurden endlich dem Kaiſer Leopold in Reichenbach voll⸗ 
ends die Hände gebunden. Um 1788 ſchien eine Zeit lang 
gerade zu der Zeit, als Necker in Frankreich daran arbeitete, 
das Syſtem abſoluter Monarchie zu erſchüttern, in England eine 
Veränderung ber von Pitt erneuerten abfoluten Herrfchaft ber 
Bornehmen und Neichen bed Landes bevorzuftehen. König 
Georgs IH. Körperliche Organifation war von ber Art, das kör⸗ 
perliches Unwohlſein Teicht in ein Irreſein des Geiftes überging. 
Die Anfälle waren zuerft kurzdauernd, mehrere Rückfälle erſchüt⸗ 
terten aber die Geiftesfähigfeiten endlich auf eine folche Weiſe, 
daß am Ende feines Lebens eine völlige Geiſtesabweſenheit bie 
Folge war. Die erften Zeichen bes Uebels Außerten fich im 
Sommer 1788. 

Dem förperlichen Unwohlſein des Königs fuchte man durch 
ben. Aufenthalt in Cheltenham abzuhelfen, wo man zugleich eis 
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nige Wochen hindurch feine Geiſtesabweſenheit verbergen konnte; 
dies war jedoch auf die Dauer unmöglih, fo daß enblich ber 
Vorſchlag einer Regentfchaft and Parlament mußte gebracht 
werben. Dem Gefebe nad gebührte biefe in England bem 
Prinzen von Wales, wenn er, wie damals ber Fall war, bie 
Jahre ber Mündigkeit erreicht hatte; die polittfche Parthei, wel= 
her Pitt angehörte, erfchraf aber vor ber bevorfichenden Re— 
gentfchaft eben fo fehr und aus denfelben Gründen, als bie fran⸗ 
zbfifchen Prinzen vor ber um biefelbe Zeit von Neder verfün= 
bigten allgemeinen Ständeverfammlung. Die Angelegenheit kam 
im Derember 1788 and Parlament, welches eine Auskunft fuchte, 
weil bes Prinzen Lebensweife und Umgebungen Niemanden ges 
fielen, und Pitts confervatives Syſtem durch die innige Berbin- 
bung bed Prinzen mit or, Sheridan und anderen, Neuerungen 
nicht abgeneigten Parlamentsmitgliedern fehr bedroht zu fein 
ſchien. Die Auskunft, welche Pitt und feine Tories ergriffen, 
war, in Betrachtung ihrer confervativen Grundfüge, ſonderbar 
genug. or vertheidigte nämlich bei der Gelegenheit ganz mo⸗ 
narchifch und Tegitimiftifch den Grundſatz, daß ber Thronfolger 
ein natürlihes und ererbtes Recht auf die Regentfchaft 
habe; Pitt griff auf eine revolutionäre und den franzöſtſchen 
Behauptungen von Bolfsfouveränität angemeffene Weiſe diefen 
Sag als einen hochverrätherifchen an. Er behauptete, das Bolt 
allein habe vermöge der Gonftitution das Recht, durch beide 
Häufer bed Barlaments über die Regentſchaft, wie über jede 
andere Angelegenheit der Reichsverwaltung zu entfcheiben, fo lange 
ber König noch am Leben jel. 

Pitt fiegte, nachdem der Prinz von Wales vorher ſchon 
durch feinen Bruder, den Herzog von VYork, hatte erklären laſſen, 
daß er auf Fein ererbtes Regentjchaftsrecht Anfpruch mache. 
Dem Prinzen warb alsdann nur ein Theil der Regentſchafts⸗ 
rechte und auch biefer nur mit Beichränfungen (limitations) über- 
lafien. Der Streit, der im December begommen hatte, dauerte 
den Januar 1789 hindurch fort, bis Pitts Parthei es endlich 
bahin brachte, daß feftgefeht wurde: bie Sorge für bie Perſon 
des Königs und ein großer Theil der Vertheilung von Stellen, 
Benifizien, Begünftigungen am Dofe, welche bei einem fo fehr 
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nach Hofſtellen begierigen Volke wie das englifche dem Könige 
bie größte Bedeutung geben, warb ber Königin überlaflen. Dem 
Bringen blieb ber übrige Theil ber Regentfchaft, ihm wurden 
aber viele ber nach ben Gefehen und dem Herkommen mit ber 
Megentfchaft verbundenen Vortheile entzogen. 8) Der Borfchlag, 
den Pitt in dem in ber Note angeführten Billet als das Re- 
fultat feiner Berathfchlagung mit der Moforität dem Prinzen 
mittheilt, ward von beiden Häufern angenommen, obgleich im 
Oberhauſe fünf und fünfzig Pairs, an deren Spike die Her⸗ 
z0ge von York und Cumberland ftanden, eine Proteftation das 
gegen zu Protokoll gaben. 

Das englifche Parlament, Pitt und feine Tories, wurben 
bei der Gelegenheit durch einen Schritt des bamals ſelbſtändi⸗ 
gen Parlaments von Irland in große Verlegenheit gebracht. 
Wäre nicht glüdlicherweife der König ſchon im Februar 1789 
wieder zum vollen Gebrauch feines Verſtandes gelangt, fo würde 
durch die Srlänber bei ber Gelegenheit die Einheit der Verwal⸗ 
tung von England und Irland aufgehoben worden fein. Die 
beiden Kammern bed Parlaments von Irland befchloffen naͤm⸗ 
lich einftimmig, und ohne dag fih auch nur ein Widerfpruch 
erhoben hätte, daß dem Prinzen von Wales eine Adrefie folle 
überreicht werben, in welcher ihm bie Regenifchaft von Irland 
ohne alle Beſchraͤnkung eriheilt warb. Der Herzog von Buding= 
ham (berühmter unter den früheren Titel Lord Temple), als 
. Statthalter des Könige, Hatte die Unbefonnenheit, fich zu weigern, 
biefe Adreſſe zu befördern, baburch warb die Sache noch aufs 
fallender. Es ward nämlich von beiben Däufern eine Depus 


41) Den Inhalt des Decreis über die Regentfchaft gibt Pit in einem 
Briefe an den Prinzen von Wales, worüber dieſer in feiner Antwort heftigen 
Unwillen äußert, kurz an. Pitt hebt darin die der Königin gewährten Vortheife 
abfichtlich hervor. Die Worte in der Notiz, welde Pitt von dem Derrete gibt, 
find: That the care of the king’s person, and the disposition of the 
royal household, should be committed to the queen, who would by 
this means be vested with the patronage of four hundred places amongst 
which were the great offices of lord steward, lord chamberlsin, and 
master of the horse; that the power of the prince should not extend to 
the granting any office, reversion or pension, for any other term, than 
the king’s pleasure, nor to the conferring any peerage. 
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tation ernannt, um die Adreſſe zu überbringen. Der Prinz von 
Wales bezeugte den Irländern ſeine Dankbarkeit, als aber die 
Deputation ankam, hatte der König bie Regierung ſchon wieder 
übernommen. 

Als Pitt im März 1789 wieder in George II. Namen zu 
regieren begann, waren Preußen und England aufs engfte ver- 
bunden, weil beide Mächte die Abfichten des zwiſchen Gatha= 
rina IL und Joſeph II. in Beziehung auf polntfche, türkifche 
und fchwedifche Angelegenheiten geichloffenen Bundes zu verei- 
teln fuchten. In den Somntermonaten deifelben Jahres nahm 
unerwartet ſchnell die franzöfifche Revolution einen Gang, ber 
in dem ariftofratifchen England weit früher große Beforgniß er- 
regte als im monarhifchen Preußen, weil damals der Zwiſt 
zwiſchen Whigs und Tories noch eine andere Bedeutung hatte 
als jebt. Es beftand in England feit ben Zeiten der Revolu— 
tion von 1688 fogar eine Gefellfchaft, deren Mitglieder die fran⸗ 
föfifche Revolution als einen mächtigen Zortfchritt in ihrem Sinne 
dieſes Worts anerkannten. Diefe Geſellſchaft nannte fih Re— 
volutionsgefellfhaft, ihr Zweck war bie Vertheibigung 
ber ehemald von den Gegnern des Haufes Stuart behaupteten 
Nationalrechte, fie verfammelte fich deßhalb jährlich am Jahres⸗ 
tage der Revolution von 1688. Die Verfammlung, welche am 
5. November 1789 gehalten ward, war für die Tories furdht- 
bar drobend. Der alte ehrwürdige Doctor Price, ber fi im 
narbameritantfchen Kriege der demofratifchen Republik gegen alt= 
englifche Vorurtheile, gegen die Lobredner ber beglüdenden Con⸗ 
ftitutlon (our happy constitution) und gegen bas betäubende 
Gefchrei (d. h. Church and King) der Pfründner, Penſioniſten 
und Sinecuriften angenommen hatte, trat auch für die franzöfi- 
ſche Revolution dffentlich auf. Er hielt vor der Berfammlung, 
welche jehr viel zahlreicher war als gewöhnlich, als ſechsundſechzig⸗ 
jähriger Greis eine höchſt merfwürbige Predigt zum Lobe ber- 
franzöfifehen Revolution, worin er fie mit großer Wärme rühmte 
und das Bibliſche: „Herr, nun läſſeſt Du deinen Die- 
ner in Frieden fahren, da feine Augen diefe große 
Erſcheinung gefehen haben”, auf ſich und auf den Sturz 
ber Beubalität und Hierarchie anwendete. 
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Auf Prices Antrag befehloß hernach die Verfammlung, ber 
franzöfifhen Rationalverfammlung durch den Grafen Stanhope 
als Präfidenten der Revolutionsgeſellſchaft eine glückwünſchende 
Adreſſe zu überfenden. Stanhope ſchickte fie an feinen gleichges 
finnten Freund, den Herzog von Larochefoucauld, ber fie ber 
Nationalverfammlung überreichte. Sowohl der Herzog von La= 
rochefoucauld in feiner Antwort an Stanhope, ald ber Prä- 
fident der Nationalverfammlung (der Erzbiſchof von Air) in 
feinem Dankfagungsfchreiben an die Revolutionsgefellfchaft war⸗ 
fen Seitenblide auf das Mittelalter. Der Erſte erhob ben 
Doctor Price mit großem Lobe wegen feiner Verdienfte um bie 
Norbamerifaner und wegen feiner Schriften in ihrer Sache. 
Nach diefen Scenen im November und bei dem Auffehen, welches 
Brices Predigt, und bie zufammengebrudten Briefe der Neuerer 
in Frankreich und der Gegner des Veralteten in England mad 
ten, mußte man bem dadurch in England und Irland erregten 
radicalen Gefchrei ein anderes loyales entgegen feben; Pitt hü⸗ 
tete fich aber forgfältig, als Schreier gegen die Revolution aufs 
zutreten. Gr benahm fich dabei ebenfo diplomatiſch, als bei 
dem Drohen und Schreien der Emigranten und ber Gontinens 
talmachte. Ex regte durch Untergeordnete, bie er verleugnen 
fonnte, Jedermann auf, er ließ im Stillen und mündlich ver⸗ 
fprecden, vermieb aber öffentlich jebe Heftigfeit und entzog ſich 
jeder offiziellen Verbindlichkeit. Was das Schreien ber rabicalen 
Engländer und Srländer angeht, fo fand er in bem Parlamente, 
welches im Januar 1790 eröffnet war, an Burke einen Stentor 
für Altengland, ber auf das hiftorifche Recht pochend jeben kalt⸗ 
blůtigen Vertheidiger des Naturrechts überfchrie, 

Nur ganz leife gab Pitt Anlaß, ſich gegen Frankreich zu 
gießen, als er eine Stelle, bie ſich auf bie Revolution be= 
309, in bie Eröffnungsrede des Könige einfchob, das Schreien 
und die Heftigkeit der Ausfälle überließ er ben Mitgliedern bes 
Parlaments, die nicht gerade zum Minifterium gehörten, denn 
biefes follte den Schein ber Freundfchaft beibehalten. Die 
Worte, in benen ganz unbeftimmt und leiſe vom Könige aus⸗ 
geſprochen wird, daß er hoffe, die Wächter des englifchen Zions 
in Staat und Kirche würben bei biefer Gelegenheit tüchtig in 


302 Zweiler Abſchuitt. Erſtes Kapllel. 


in die Trompete ſtoßen, wollen wir unter dem Texte mitthei⸗ 
Ien. 32) Die conſervativen Wortführer ermangelten nicht, ber 
Aufforderung zu entiprechen. Die, welche fich beim Beftehenben 
durchaus wohlbefinden, fprachen, wie das zu gefchehen pflegt, 
ihren Franzoſenhaß und ihre Bewunderung alles deſſen, was 
für die Minderzahl eben fo erfreulih als für die Mehrheit 
brüdend ift, jubelnd und trogenb aus. Lord Balletort, ohne 
ſich im Geringften darum zu befümmern, ba, wenn ein altes 
Staatögebäude einftürzt, nothwendig viele Menjchen beichädigt 
und getöbtet werben müflen, fagt gerade heraus, ein Achter Eng 
länder, immer auf bie Gegenwart und auf fich bedacht, werde 
nie ein folcher Thor fein, dab er das Wohl Tünftiger Genera= 
tionen mit dem Unglück ber gegenwärtigen Taufe. 29) Lauter 
als alle Andere ließ fich Burke vernehmen, ber damals in der 
Blüthe feines Ruhms und feines Anfehens unter feiner Nation 
Hand. Das was er damals gleich Anfangs gegen die Franzoſen 
und ihre Begünftiger vorbrachte, war freilich nur ein Vorſpiel 
defien, mas dba kommen follte. Er war damals erft ganz neu= 
lich zum abfolut confervativen Syftem übergetreten; er ftellte fich 
in biefen erften Monaten bes Jahrs 1790 zum erftien Mal ganz 
und ohne Rückkehr unter Pitt Fahne, man merkt daher feinem 
tollen Eifer und feiner gränzeniofen Heftigkeit ftetd noch dem 
Gonvertirten oder Profelyten an. Seine Laufbahn glich ber ber 
ranzofen, bie fih im Convent ausgezeichnet hatten, die hernach 
unter Napoleon große Herren wurden und fi unter ber Re= 
ftanration und unter Ludwig Philipp In ihrem Range behaups 
teten oder es noch weiter brachten. 

Unter Rockinghams Fahnen hatte Burke für Nordamerika 
für Demokratie und für Reformen in England wüthend beda= 
mirt, Sobald Burke hernach Theil am Mintfterium erhielt, 
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42) Der Gap der Rede des Königs, worauf hier angeſpiclt wird, lautet: 
The internal situation of the different parts of Europe have been pro- 
duotivo of events, which have engaged his Majesty’s most serious 
attention. 

43) Ober wie er fi ausodrüdt, bie Revolution ſei: an event che most 
disastrous and productive of consequences the most fatal, which had 
ever taken place since the foundation of the monarchy. 
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gebar fein mit angekündigten Veränderungen ſchwangerer Berg 
nur eine Tächerlihde Maus wirklicher Reform. Als er feine 
Stelle verloren hatte, trug biefer gemaltige Giferer für Recht, 
Wahrheit und Freiheit kein Bedenken, fich gleich For in eine 
ſchurkiſche Coalition mit Lord North und Conforten gegen bie 
Grundfeften der von ihm ald unendlich glüdlich gepriefenen 
Conftitution, wie ed hieß aus Politik (mecessity the tyrant’s 
plea) einzulaffen. Gleich nachher ward er wieder furchtbarer 
Berfolger der fchmählichen Mißbräuche der Plutofratie und ber 
Thänblihen und graufamen Tyrannen, welche bie von ihm nach⸗ 
ber fo eifrig verthetdigte englifche, an fich freilich vortreffliche, 
aber in ber Anmenbung verberbliche Gonftitution hervorrief, 
oder doch gegen alle menfchliche Gerichte ficherte. Die Reben, 
welche er im Auftrage bed Unterhaufes als Anfläger ber vor 
nehmften Beamten und Richter der Regierung und der oftin- 
diſchen Compagnie hielt, enthüllen und übertreiben die Gebrechen 
eines ariſtokratiſch plutofratifchen Staats, den er fpäter für gang 
unverbeflerlih ausgibt. Auch bei den’ Streitigkeiten über bie 
Regentichaft erlaubt fich Burke, der Damals noch enge mit For 
verbunden war, eine republifantfche Heftigfeit gegen Pitt und 
die mit biefem enge verbundene Königin, welche einem nachher fo 
Ioyal tobenden Mann um fo weniger zu verzeihen iſt, als feine 
heftigen Reden forgfältig ftudirt und memorirt, nicht aber aus 
genblickliche Ergüſſe eines aufgeregten Gefühle find, Wir Tonne 
ten aus biefen Reben Stellen anführen, in welchen bie Heftige 
keit an Raſerei gränzt, Stellen, worüber das ganze Parla⸗ 
ment unwillig warb, fo daß Pitt ein Mitleiden über das To— 
ben, wie über Irreſein ausſprach. Dies warb Alles anders, 
als er plöglih 1790 feinen Grimm über die franzöftfche Na« 
tionalverfammlung in einer Iangen Rebe ausfchüttete. Diefe 
lange, beleibigende Rebe enthielt in einem forgfaltig ausgearbei⸗ 
teten Styl bie heftigften Ausfälle auf Alles, was fett Mat 1789 
in Frankreich gefchehen war, Der Verfall von Frankreich und 
alfe nur erdenklichen Mebel und Lafter wurben aus der neuen 
Einrichtung bes Landes hergeleitet. Wer daher urkundlich be⸗ 
weiſen will, daß der berühmte Nebner durchaus eine Faͤhigkeit 
hatte, politifche Ereigniſſe vorauszuſehen, daß ex ein fchlechter 
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Philoſoph und ein kurzſichtiger Staatsmann war, der darf nur 
dieſe Rede anführen. 

Pitt ließ Burke und die verſtockten Anhänger eines alten 
Herkommens, welches nicht mehr zu ben Umftänden paßte, ſchel⸗ 
ten und toben. Der Talte Diplomat freute fih nur im Stillen, 
einen Stentor, ber vorher gegen bie Mißbräuche getobt Kaltte, 
jest für beren Aufrechthaltung ſchreien zu hören, denn ex führte 
ihm nicht blos eine bedeutende Verftärfung von Parlamente- 
gliedern zu, fondern machte auch unter dem blinden Haufen der 
Nachbetenden jeden, der nur von Reform redete, als einen Fran 
aofenfreund todtlich verhaßt. Aus biefer Urſache konnten %or 
und Sheridan zu ber Apoftafie ihres Freundes nicht fchweigen, 
und es warb fchon gleich im Anfange von 1790 eine Spaltung 
unter ber Oppofition laut. Bor ſchonte Burke foniel nur immer 
möglich war, er begnügte fi, die Urheber der neuen franzöſi— 
Shen Verfaffung gegen feine Angriffe zu. vertheidigen; Sheridan 
verfuhr ſchon härter mit ihm, doch warb noch Fein formlicher 
Bruch von einem von ihnen verfündigt. Pitt Iobte zwar Burfes 
Eifer und feine mächtige Vertheidigung von Altengland, allein 
er nahm ſich noch immer forgfältig in Acht, feine bittere Feind⸗ 
ſchaft gegen die Franzoſen zu billigen. 

Als hernach Katfer Sofeph IL. ftarb und Katjer Leopold 
fih an den König von Preußen anſchloß, um Yeubalität und 
Hierarchie, Emigranten und Bringen in Schuß zu nehmen, biente 
Burfe der Politik Pitts dadurch, daß er das englifche Volk auf 
eine Verbindung feiner Ariftofratie mit den abfoluten Monar- 
hen vorbereitete. Gr trat nämlich im Spätfommer 1790 als 
Schriftfteller für alles Beſtehende, d. h. für alles aus bem 
Mittelalter Meberlieferte ober fpäter von der Geiftlichkeit und 
dem Adel Ufurpirte auf. Er fchrieb ein Buch, welches von ber 
Zeit an in ganz Suropa Evangelium aller ber Leute warb, denen 
jede Neuerung unbequem und alles Kortfchreiten mit ber Zeit 
serhaßt if. Dies Buch iſt feine damals ſehr willkommene 
Schmähfchrift auf die franzöfifche Revolution, welche er „Be— 
trachtungen über die franzöfifche Revolution” (Reflections on 
the French Revolution) betitelte. In diefen Buche raſet er mit 
Verſtand, Geſchicklichkeit, Beredſamkeit, mit Schelten und Schim⸗ 
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pfen und Schmähen gegen Andersdenkende gerade auf Diejelbe 
Weiſe für das Hergebrachte, wie Marat, Camille Desmouling 
und Freron In ihren Sournalen für das Neue, nur daß Burke's 
Schwulft und Bombaft auf bie höhern Klafien, bie furchtbar 
derbe und energifche Sprache der Franzoſen auf bie niedere be= 
rechnet iſt. Marat und Alle, die in feiner Art fohrieben, fana⸗ 
tifivten die Menge für eine Wichergeburt; Pitt war baher fehr 
erfreut, einen Man gefunden zu haben, ber ben Haufen durch 
biefelben Mittel gegen jede leife Aenderung fanatifirte. Ganze 
Klafien von Engländern, ber größte Theil des Mittelftandes 
waren der Mißbräuche, der Sinecuren, ber Penſionen, der Aus⸗ 
ſchließung derer, die nicht zur anglicanifchen Kirche gehörten, von 
gewiffen Aemtern und Vortheilen und anderer Dinge längft mübe, 
fie forderten Aenberungen; Burke nöthigte fie zu verſtummen, 
weil er Sohn Bulls Leidenfchaft erregte und jeben Liberalen als 
einen Gottlofen und Rebellen dem Haß, Abichen und Unwillen 
berer preisgab, benen fein Wort Orakel war. In Burkes Buche 
wird die großartige Erhebung der franzöfifchen Nation zur Wie⸗ 
berherftellung des feit Jahrhunderten nach und nad ben Bürgern 
entzogenen Antheild an der Staatsverwaltung durchaus als et= 
was Abfcheuliches, Beklagenswerthes, Fluchwürdiges, unb der 
Unfug bes Pöbels, der Frevel eines gefeßlofen Haufens, ber auf 
kurze Zeit ohne Bande blieb, weil bie alten zerrifien und bie 
neuen noch nicht feſt waren, wird ben eblen Männern zugefchrie= 
ben, bie das Glüd einer Generation opferten, um bas aller 
fünftigen gründen zu Tonnen. Der Anhang zu Burkes Diatribe 
ift den Sournalen der Marat und Freron völlig ähnlich, denn 
Burke fordert die Zürften auf, biefelben Mittel zur Erhaltung 
ber Feubalität, ber Hierarchie unb der Privilegien anzuwenben, 
welche nach Marat das Volt anwenden foll, um fie zu vertilgen. 
Marat und Camille Dedmoulins wollen, daß man für bie 
Freiheit, für Danton und NRobespierre blutige Opfer fchlachtez 
Burke für Zürften, Minifter, Abel, Prieſter, Prinzen und 
Emigranten. 

Diefe Betrachtungen hatten unftreitig großen politifchen 
Einfluß; fie bereiteten auf das vor, was bie Emigranten und 

Sqhloſſer, Geſch. d, 18, u. 19. Jahrh. V. Th. 4. Aufl. 20 
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vor allen König Georg II. gar gern ſchon damals ausgeführt 
gefehen hätten, was aber 1792 von Preußen, Oeſterreich und 
den Emigranten begonnen ward, Man wird ſich Daher nit 
wundern, daß alle Fürften, ber Adel, bie Bewunderer bes Bifto- 
rifchen Rechts, Alle, welche zum Regieren glaubten privilegtrt zu 
fein, Burke neben d'Ivernois, Mallet bü Pan und fpäter Genz 
als ihren Propheten erkannten, feine Ausfprüche burch alle Mittel, 
die ihnen zn Gebot ftanden, als Orakel geltend machten und 
Jeden verfolgten, ber in ihren Ton nicht einftimmen wollte ober 
konnte. Burke fordert alle chriftlichen Fürften wie zu einem 
heiligen Kriege auf: „Mit Ludwig XVL, ale mit einem gerech⸗ 
ten Fürften, der von Rebellen und Verräthern bed Throns be= 
raubt fei (man merke, das war in bem Mugenblide, als Ludwig 
bei ber Yoberation auf dem Marsfelde erfchienen war!), ge= 
meinfchaftliche Sache zu machen.” Das getäufchte franzöftiche 
Bolt fol dabei nach Burke Meinung nicht etwa durch Brände 
enttäujcht, fondern niebergefchmettert (to be subdued) werben. 
Diefer heilige Krieg zu Gunſten des Feudalrechts darf nicht nach 
ben gewöhnlichen Grundfähen geführt werden, fonbern überall, 
wo nicht Schlacht iſt, muß militärtfche Erecution fein, damit 
überall Blut und Rache fei. Gegen feine Landsleute, die nicht 
ganz und durchaus Altengländer find, ergiept fich beſonders feine 
Wuth, und er giebt zu verftehen, daß es ihm fehr Teib thue, Daß 
er den alten, frommen, allgemein geachteten Doctor Price nicht 
an ben Galgen bringen könne. Er ſchmaͤht nämlich erft im 
Allgemeinen die Geſellſchaft der Freunde ber engliſchen Revolu⸗ 
tion in ben heftigften Ausdrücken und befchulbigt dann ben Doc⸗ 
tor Price, er habe in feiner oben erwähnten Predigt Sätze vor⸗ 
getragen (fulminated), welche beinahe ale Empörung und 
Hochverrath Tönnten bezeichnet werben. 

Diefe Invectiven und Declamationen hätte man allenfalls 
unbeantwortet laſſen Tönnen; allen Burke war, wie dIvernois, 
Mallet dü Ran und Genz, ein Mann von ausgezeichneten Faͤhig⸗ 
keiten, von umfaflender Gelehrfamkett und ganz befonberer wife 
ſenſchaftlicher Bildung; er ſtellte baher ber in Frankreich aufge- 
ſtellten Theorie vom Staatöwefen ſcharf und dialectiſch eine 
andere entgegen, daranf mußte man eingehen. Wir wollen hier 
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fo wenig bie Theorie ber Franzofen als bie von Burke aufge 
ſtellten Grundfäbe prüfen, ba wir mit ber theoretifchen Politik 
nichts zu ſchaffen haben; zu leugnen tft aber nicht, daß er fiber 
Königthum, bürgerliche Verfaffung, fiber das Recht der Mehrzahl 
ber Staatsbürger, der Minderzahl Geſetze voraufchreiben, fehr 
viel practifcher vebete als bie franzöfifchen Theoretiker, d. 4. ale 
ein Bailly, Lafayette und Gregoire. Die Whigs mußten baber 
Burke zu widerlegen fuchen, denn ex war fchon damals offenbar 
Im geheimen Dienfte ded Königs, Pitts und der Tories feines 
Cabinets. Georg IM. und fein Pitt Hatten fehon Tange wor ber 
Erſcheimung ber Betrachtungen (d. h. ſchon Im April 1790) ben 
König von Frankreich in feiner Abneigung vor ber von ihm bes 
ſchwornen Conſtitution beftärkt, und bie gefährliche Rolle, die er 
fpielte, nicht mißbilligt; 1) was tonnten fle erſt wagen, als Burke 
alien Privilegirten geiſtreich unb glänzend bewies, daß ihr Trotz 
und ihr Vorurtheil Feſtigkeit und Weisheit feien? 

Der Theorie, welche Burke aufſtellte, mußte nothwendig For 
eine andere gegenüberſtellen; er konnte und wollte aber nicht mit 
ber excentriſchen Heftigkeit auftreten, womit man ſolchen Angrif⸗ 
fen begegnen muß, nm eine fanaliſtrie Partei für fich zu ge⸗ 
winnen. Gs iſt mit ber Politik wie mit der Religion, blindes 
Vorurtheil für hiſtoriſches Recht kann nur durch wilde Demago- 
gie, Aberglaube nur allein durch trotzigen Unglauben mit Glück 
befämpft werden, Was For nicht thun konnte, that ein rlickfichts- 
loſer Demokrat. Thomas Payne, als Schriftfteller ber demo⸗ 
kratiſchen norbanterifanifchen Republit berühmt, ſchrieb gegen 
Burke nicht in der Weife der conſtitutionellen Schriftfteller Frank⸗ 
reiche, fondern wie Marat und Camille Desmoulins. Er fette 
den engliſchen Vorurtheil unb ber Firchlichen Sprache (cant) bes 
Berferhters ber Episcopalkirche und bes hiſtoriſchen Rechts Fühnen 


44) Bertrand be Molleville berichtet uns, daß Calonne im April 
1790 Gonferenzen mit Bitt hatte, und über das Nefultat folgendermaßen am 
Subwig XVL fieb: J’ai ’houmeur de vous enroyer, Sire, me copie de 
ia lettre eortifi6e de Mr. Pit. Votre Majests verra ce qu’dlle doit at- 
tondre d’um monarque pénétréo de cette vérité que volre cause est Id 
cause de lous bes souveruins et qui esi prolondement indignd des Iraitermens 
qu'on vous a fait. 
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Zweifel, Spott und Naturrecht entgegen. Für die Demokraten 
in Nordamerika hatte chemald Thomas Payne eine Schrift ges 
fohrieben, welche dem Hergebrachten und Beftehenden ben mwilben 
und venolutionären Ausfpruch deſſen, mas er gefunden Menfchen- 
yerftand nennt, entgegenfehte. Sein für Amerika gejchriebenes 
Buch, welches er gefunden Menſchenverſtand (common 
sense) beiitelte, hatte der amerifanifchen Sache viele Anhänger 
erworben und felbft in England Proſelyten gemacht; er fuchte 
ſich jetzt auf ähnlihe Weife um die frangöfifche Revolution 
verdient zu machen, und gab bem Buche, welches ben Theil ber 
franzöfifchen Gonititution verfechten follte, den Burfe am beffig- 
ften angegriffen hatte, den Titel Dienfchenrechte (rights of men). 

Wenn Burkes vhetorifche Deflamation und feine poetifche 
Meberfülle mit der romantifhen Manier gewifler deutjchen und 
frangöfifchen Vertheidiger bes Papismus und ber Autofratie ber 
Fürften, mit ber Manier der in unfern Zeiten überall laut wer⸗ 
denden Feinde ber Bernunft und des Proteſtantismus, Denen Burke 
auch durch Schmähen und Toben gleichlommt, verglichen werben 
kann, fo fchreibt Dagegen Payne in der fiharfen und gewaltigen 
Manier, und gebraucht die Dialektif, Bitterfeit unb Heftigkeit, 
welche Junius Briefe und Marats Volksfreund fo furchtbar ges 
macht haben. In der That machte das Buch auf gewifle Klaffen in 
England einen eben fo flarfen und dauerhaften Eindrud, ald Burkes 
Buch auf die große Mehrzahl der höheren und mittleren Stände, 
Auf diefelbe Weife, wie Burfe bie englifche Gonftitution ohne 
Rückſicht auf die mit der Zeit ganz veränderten Umftände, ohne 
an bie unzähligen Mißbräuche und. bie vielen Privilegien ber 
Reichen, welche nicht in ber Theorie, ſondern in ber Praris ihren 
Grund haben, zu benfen, unmäßig und unverfländlich preist und 
gar nicht anerkennt, daß fie, wie alle menfchlichen Dinge, den 
Einfluß der Zeit erfahren habe, fo tabelt und fihilt fie Bayne 
ohne alle NRücficht und Schonung. Payne tabelt nicht blos bie 
Mißbräuche in der Ausübung des Beftehenben, er berüdfichtigt 
nicht blos ausſchließend die Klagen ber Beeinträchtigten gegen 
Reiche und Mächtige, nicht blos den ungleichen Drud ber 
Auflagen und bie Ungleichheit der Befoldung der Bornehmen 
und Geringen, bie Sclaverei bes Arbeiterd und das Elend ber 


F. 2. Europäiſche Zuſtände bis April 1792. England. 309 


Klaffen, welche bei freier Einfuhr wenigſtens Brod hätten, unb 
taufend andere Folgen des unermeßplichen Reichthums und ber 
vermehrten Bevöfferung, fondern er greift bie vortreffliche Grund⸗ 
Inge ber Gonftitution ſelbſt an, und ftellt fie in heftigen und 
anftögigen Ausbrüden als von Grund aus fchleht und uns 
haltbar bar. 

Payne geht von ben Grundfäten ber Männer aus, welche 
fpäter mit ihm im Rattonalconvent faßen, welche in ihren fon= 
berbaren republifantfhen Träumen fo weit gingen, daß fie be= 
haupteten, es fet eine große und ſchwere Verletzung ber Men- 
ſchenrechte, in irgend einem Staate Ariftofratie ober Monarchie 
einzuführen, auf welche Weiſe man auch immer beide geftalten 
vder befchränfen möge. Sp weit ging For allerdings nicht, er war 
aber doch bem von Payne vertheibigten Syſtem näher ald ben 
Srundfähen, welche Burke verkündigte; es Tonnte daher nicht 
fehlen, daß ſie endlich zum offenen Bruch kamen. Died geſchah, 
als Die Engländer auf ben Gebanfen Tamen, der Yon ben Frans 
zofen abgetretenen Provinz Kanada eine neue Verfaſſung mit ariſto⸗ 
kratiſchen Elementen zu geben. Als von biefem Plane bie Rede 
war, entfielen For einige Worte dev Geringfchäbung gegen Erb- 
und Feudaladel, welche (am 6. Mai 1791) Burke benugte, um 
bie Grundfäße, deren fi For annahm, durch giftige Angriffe 
auf die damals faft beendigte franzöflfche Conſtitution und auf 
die franzöfifche Regierung in ganz Europa verhaßt zu machen. 
Er ſtieß bet der Gelegenheit fo heftige und fo boshafte Schmä= 
hungen aus und tobte fo wilb, daß ex wiederholt zur Ordnung 
gerufen wurde und enblich genöthigt war, ſich zu fegen und zu 
ſchweigen. Wir haben oben ſchon der fentimentalen Scene er⸗ 
wähnt, welche dadurch in einem Parlament voll Juriften und 
Egoiſten unter ben englifhen Staatsmännern veranlapt ward, 
deren Empfindfamfeit wir nicht hoch anfchlagen; wir müſſen fie 
indeſſen ‚doch hier anführen, weil fie in allen englifchen Geſchich⸗ 
ten ebenfo hervorgehoben wird, wie ähnliche Auftritte in Napo⸗ 
leons Leben tn der franzöftfchen. 

Eine fehr verftändige Bemerkung, welche Kor bem für Ca⸗ 
nada entworfenen Gonftitutionsplan ber Tories entgegenfeite, 
rief einen fo heftigen Ausfall Burkes hervor, daß wir in der 
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Note 18) einige Saͤtze aus dem Aufange ber Rebe anführen müſſen, 
um zu beweiſen, daß Fox unmöglich dazu ſchweigen kounte. Gr aut⸗ 
wortete indeſſen mit der größten Behutſamkeit und Milde. Er ſei, 
ſagte er, in Ruckſicht der Rechte des Meuſchen anderer Meinung als 
fein Freundz dieſe Urrechte der Menſchheit machten bie Grund⸗ 
Tagen ber engliſchen Verfaſſung aus; er könne auch unmöglich 
die Schritte mißbilligen, welche von ber franzöfifchen National= 
verfammlung gethan feien, um ben Franzoſen zu biefen Rechten 
wieder zu verhelfen. Burke felbft babe ihn gelehrt, daß ſich ein 
ganzes Volt nie anders gegen feine Regierung erhebe, ald wenn 
ed Urfache habe und vorher lange gereizt fei. Er freue ſich daher 
auch über eine Revolution, welche durch dieſelben Urſachen ver⸗ 
anlaßt fet, welche bie englifche Revolution von 1688 hervorge⸗ 
rufen hätten. 

Nun brach Burke los. Er erklärte, er ſei allerdings oft 
verfchtebener Meinung mit Fox geweſen, bied babe aber ißrer 
Freundſchaft keinen Cintrag gethan (there had been ne loss 
of friendship between them); es ſei die verruchte (accursed) 
franzöflfche Revolution, die Alles vergifte. Zor unterbrach ihn 
und rief ihm zu, daß ihre Freundſchaft doch feſtſtehez 
aber Burfe war einmal zu Pitt, zu ben Tories, zu der Ariſto⸗ 
kratie Europas übergegangen, er wollte alle feine zahlreichen 
Bewunderer und Nachbeter glänzend zu ihnen herüberführen, «x 


u 





45) Es war von Einführung einer gemachten Arkftofratte in Canada 
bie Rebe; Bor bezweifelte bei der Gelegenheit, ob das engliſche Parlament über 
haupt bad Recht hätte, den Cauadiern eine Gonfittutton zu geben, ohne fle felbft 
zu Rate zu ziehen; ba fuhr Burte 1es: A body of rights, commonly ealled 
the Righis of Men, has been lately imported from a neighbonring king- 
dom. The principle of this new code is, that all men are by nature 
free and equal in respect of their rights. If this ende therefore were 
admitted, the power of the house could extend no furfter than te call 
together the inhabitants of Canada to choose a constitution for them- 
aelves. Tho praetical effects of this system might be seen in St. Do- 
mingo and tho other French islands. They were flourishing and happy, 
till they heard of the Rights of Men. As soon as this system arrived 
among them, Pandora’s box, replete with every mortal evil, seemed to 
fly open, hell itself to yawn and every demen of mischief to over- 
spread tho face of sho country. 
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ſchrie: dem ſei nicht alfoz er hätte feine Pflicht ges 
tban, ihre Freundſchaft fei zu Ende. For wollte ant« 
worten, warb aber fo von Ruͤhrung überwältigt, daß die Thrä⸗ 
nen ihm über die Wangen firömten und er lange fein Wort 
verbringen konnte. Das Haus verharrte lange in tiefem Schwet= 
gen, bis enblih Fox ben fanatifehen Srländer burch müde und 
freundliche Worte zu befünftigen fuchte; aber Burke hatte Damals 
ſchon bie Rolle bed Bertheidigerd ber DBorurtheile und Mip- 
bränche übernommen, er war von biefem Augenblide an ber 
Berfündiger ber Plane der Feinde jeber Verbeſſerung. Es er= 
fuhren daher bie Franzoſen durch ihn immer zuerft, was fie von 
ber englifchen Regierung zu erwarten hätten. 

Als Burke jebem freien ober nicht völlig altenglifchen Ge⸗ 
danfen, und feinen ber Derbefferung günftigen Yreunden auf 
biefe Weife öffentlich den Krieg erklärte, hatte fein Manifeſt zu 
Sunften des Adels, ber Hierarchie und ber Emigranten fchon 
mächtig gewirkt. Die Emigranten rüfteten auf bem Gebiet bes 
Biſchofs von Worms auf 'dem linken, und bes Biſchofs von 
Straßburg auf bem rechten Rheinufer eine bewaffnete Macht; 
fie unterhandelten mit Preußen, England und dem Kaifer, um 
die neue Verfaſſung von Frankreich militärifch zu befämpfen. 
Der Großherzog Leopold von Toscana war im März 1790 fels 
nem Bruber Joſeph gefolgt, und zeigte ſich ſowohl in den Erb⸗ 
ſtaaten als in Deutichland allem Alten und Veralteten eben fo 
günftig, ald er in Toscana wegen feiner liberalen Verfü— 
gungen in Kirchen und Stantsangelegenheiten berühmt geweſen 
war. Der preußiſche König war längft durch Wolluft und My⸗ 
ſticismus das Spielwerk biplomatifcher Gauner. Der Herzog 
von Braunfchweig, Prinz Heinrich und Herzberg, fo verſchieden 
fie unter ih waren und bachten, blieben freilich in den erfien 
Sahren nach Friedrichs IL Tode in großem Anſehen; die waren 
mehr ober weniger franzöfifch gefinnt, die Leute, werte fie ganz 
verbrängen wollten, mußten daher fchon, um allsin zu herrichen, 
Alles aufbieten, um ben König Friedrich Wähelm IL gegen bie 
Franzoſen und ihre Ideen zu erbittern In Preußen und in 
Oeſterreich wurden gleichzeitig alle Sreunde bed Lichts von bem 
Geſchaͤften entfernt. Wahrſcheinlich Hatte Kaiſer Joſeph, um 
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dies zu hindern, fo ſehnlich gewünſcht, feinen Bruder, mit dem 
er in den letzten Jahren ſeines Lebens in Zwiſt geweſen war, 
noch vor ſeinem Ende zu ſehen. Leopold, der ſich nicht gern 
verbindlich machen wollte, lehnte die Einladung des ſterbenden 
Bruders auf die freundlichſte Weiſe ab, dagegen trat er durch 
den Baron Spielmann mit den Leuten in Verbindung, die durch 
Kuppeln und Frömmeln ben König von Preußen umſtrickten und 
myſtificirten. 

Leopold ſuchte bei ſeinem Regierungsantritt zunächſt den 
Krieg mit Preußen zu vermeiden und wieder zum Beſitz von 
Belgien zu gelangen; dazu ſollte der Reichenbacher Congreß füh- 
ven. Eplelmann, ber öffentlich mit Herzberg über den Frieden 
unterhanbelte, trat baher in geheime Verbindung mit Wöllner 
und Bifchoföwerber, um Herzberg zu umgehen. Wir möchten 
nicht geradezu Segürd Leben Friedrich Wilhelms ald Quelle ge= 
brauchen, doch ſcheint uns vollfommen wahrfcheinlich, was er 
(I. p. 166 — 169) von den Mitteln und Gründen fagt, welche 
man gebrauchte, um ben König von Herzberg abzuziehen. Man 
erlangte vom Könige, daß Herzberg endlich fogar einen Frieden 
unterzeichnen mußte, deſſen Bedingungen er fo wenig Tannte, daß 
fie ihn überrafchten. Herzberg war nämlich jeber Verbindung 
Preußens mit Defterreich gegen das conftitutionelle Frankreich 
entgegen; Wöllner und Bifchofswerder dagegen dachten wie Burke, 
man müfle jedem Lichte der Vernunft mißtrauen und bie Ber- 
breiter befielben auf jede Welfe in Zügel und Zaum halten 
oder gar tobtfchlagen. Darauf fol Spielmann feine durch fie 
unmittelbar an ben König felbft gebrachten Gründe für einen 
monarchiſchen Bund gegen demofratifche Grundfähe gebaut haben, 

Spielmann nahm nämlich feine Gründe für eine engere 
Verbindung zwifchen Preußen und Oefterreich zwar zunächft von 
ber allgemeinen europätfchen Politik her, er berief ſich aber doch 
dabei hauptfächlich auf bie Gefahr, welche beiden von ben itre= 
ligiöfen und anskmonarchifchen Lehren und Reben bes von ben 
Srangofen vergifteten Beitgeiftes brohe, Dabei machte er aufs 
merkſam darauf, wie nıthwendig es ſei, daß bie beiden Haupt⸗ 
mächte Deutfchlands ben duch die neuen franzoöſiſchen Einrich- 
tungen in ihren durch Verträge geficherten Rechten, Beſttzungen, 
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Einkünften gefränften beutfchen Fürften Hülfe Yeifteten. Das 
ganze Syſtem, welches Spielmann geltend machen wollte, und 
welches auch TWöllner und Biſchofswerder dem Könige von Preu⸗ 
fen empfahlen, um Herzberg zu verdrängen, faßte er in fol= 
gende Sähe zufammen: „Es jet hohe Zeit, daß die Fürften 
Europas endlich die Augen öffneten, daß fie ihren politifchen 
Streitigkeiten und den Cabalen der Diplomaten gegen einander 
ein Ende machten, weil fie offenbar dadurch ihren neuen Fein⸗ 
ben zur Beute gemacht würden. Es ſei höchſt nöthig, daß man 
fi vereinige, um durch weiſe und fefte Haltung bev Seuche, 
beren Verbreitung man weber vorausſehen noch berechnen Tonne, 
einen feften Damm entgegen zu ſetzen.“ Diefe Bemerkungen 
wirkten auf ben König von Preußen, die Unterhandlungen mwur- 
ben hinter Herzbergs Rüden mit Bifchofswerber, ober wie man 
das nannte, mit dem Könige unmittelbar getrieben, und Herz= 
berg erhielt unerwartet Befehl, am 27. Juli 1790 die foges 
nannte Reichenbacher Convention zu unterzeichnen, die er durchaus 
nicht billigte. Seit diefem Augenblide warb in Preußen, wie 
in Oefterreih, das Spüren nah Jacobinismus ein Gewerbe, 
alle Boltzet warb verbunfelnd und verfolgend vorganifirt; doch 
überließ man es vorerſt noch dem Könige von Schweben allein, 
den Emicho bes Krenzzugs zu ſpielen, beffen Gucupeter Burke 
geworden war. 

Guſtav II. von Schweden Hatte endlich mit Hülfe der drei 
andern, gegen ben Abel heftig erbitterten Stände eine völlig 
unbefchräntte Herrfchaft erlangt. Er hatte, wie oben erwähnt 
ift, ber Verſchwoͤrung in Anjala getroßt, und nicht blos Urheber 
und Theilnehmer diefes Bündniffes ftreng beftrafen laſſen, fon= 
bern auch mit Ginwilliguung der Stände feine Foniglichen Vor— 
rechte vermehrt. Dur die fogenannte Sicherheitsacte wurben 
bie Schranten der Föniglichen Gewalt, welche Guftav felbft um 
1772 übrig gelaffen hatte, weggeräumt und dem Adel bed Lan- 
bes auch bie lebten DVorrechte entzogen. Durch biefe Ace war 
ber dem Könige vorher zur Seite ſtehende Reichsrath verſchwun⸗ 
den; der König konnte unbedingt alle Aemter und Würben nad 
eignem Gutdünken vertheilen; er konnte Perfonen, welche höhere 
Stellen, nur die richterlichen Stellen ausgenommen, beHeiben, 
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ohne eine Unterſuchung anſtellen laſſen gu dürfen, entlaſſen; ex 
konnte fortan, ohne die Stände zu fragen, über Krieg und 
Srieben enticheiden. Als Autofrat und als Freund ber franzö⸗ 
fifhen Prinzen, wünfchte er fich des franzöfifchen Königs an⸗ 
nehmen zu Tonnen, wie ſich einft Guſtav Abolph ber proteflan- 
tischen Fürften angenommen hatte, und Catharina wie bie fran= 
zoͤſiſchen Prinzen fapten ihn von biefer fchwachen Seite. Daß 
fchon zur Zeit des Friedens von Werelä bie Ruſſen davon rede⸗ 
ten, einige taufend Mann dazu bergugeben, daß Guſtav einen 
Befreiungszug nach Paris mache, wird allgemein erzählt; gewiß 
ift, Daß zur Zeit der Flucht Ludwigs XVL der Marquis von 
Bouille auf Guſtavs Hülfe vechnete, und daß Guftav dadurch, 
bag er mit BouillE und Ferſen, mit den Bringen, Gmigranten 
und Ruſſen über einen Ritterzug für die Königin Marie An- 
toinette gleich einem Ritter ber Zeiten ber cours d’amour cor⸗ 
refponbirte, dem Könige und der Königin in Frankreich ehr 
ſchadete. Die lärmende Art, wie man die Sache betrieb, gab 
Marat und feinen Genofien ben Sieg über Alles was monarz 
chiſch war. 

Schon im Februar 1791 war die Reife bes Königs von 
Schweben nach Aachen, weldhe mit Ludwigs Flucht in Verbin⸗ 
bung fland, verabredet; fchon im März warb fie begonnen, ob⸗ 
gleich in der Jahreszeit Niemand durch ben Vorwand einer Ba⸗ 
bereife getäufcht werden Tonnte, ber König auch wirklich erſt im 
Mai nah Aachen kam. Die Gonferengen, welche er in ber 
Zwifchenzeit mit ben Freunden ber Emigranten hatte, waren Je⸗ 
dermann befannt; fie wurden in Paris benugt, um Alles was 
von Ludwig ausging, verdächtig, Das Königthum verhaßt zu 
machen. Guſtav unterrebete ſich zunächſt mit bem bis auf ben 
heutigen Tag mehr ruffifchen als beutfchen FZürften von Mecklen⸗ 
burg. Er z0g zu dieſen Berathungen auffallender Weife ben 
Bevollmächtigten (Nuntius) des Haupts ber Hierarchie des Mittel- 
alters, ben Cardinal Caprara. Diefer war bei ben Gonferenzen, 
bie er in Ludwigsluſt mit dem Herzoge von Medlenburg über 
franzöfifhe Angelegenheiten hielt, anweſend. Bon Ludwigsluſt 
ging Guſtav nach Braunfchweig, wo er fih mit dem Herzage 
unterhielt, der ebenſo franzoͤſiſch gebildet und mit vornehmen 
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ober berühmten Franzoſen befannt war, ald ber König von Schwer 
ben. Diefer Hatte damals noch den ganzen Nimbus bes Ruhms 
eined großen Feldherrn um fi, von dem ein jo großer Theil 
im folgenden Jahre durch feinen Zug in bie Champagne zerfivenf 
ward. Bon Braunfchweig ging der König endlich nach Hacken, 

Es ichien fat, ald wenn bie Freunde bes frangöfiichen 
Königs und feiner Brüder den Sacobinern die Waffen gegen 
ihre Schüglinge dadurch in bie Hände geben wollten, baß fie 
ihre Conſpiration gegen bie neue Conſtitution recht auffallend 
machten und auf biefe Weife bie ganze franzoſiſche Nation, 
beren Angelegenheit bie Verfaſſung war, und nicht bios bie 
Feine PBarthei, die damals fon von Republik träumte, zur 
höchſten Wuth entflammten. Der König von Schweben ver⸗ 
weilte nämlich bie ganze Zeit hindurch, während welcher big 
von einem Tage zum andern verfchobene Flucht Lubwigs XVI, 
betrieben wurde, in Aachen, und correfpondirte während biefer 
ganzen Zeit, d. 5. im Mai und Juni, mit feinem Gefandten 
in Paris und durch diefen mit bem Hofe. In diefer Zeit traf 
gr nicht blos mit dem Marquis von Boutlle, ber die in Lothringen 
ftehenden franzöfifchen Truppen commandirte und Ludwigs Flucht 
beiten follte, Verabredungen, fondern er fammelte auch von 
allen Eden und Enden her Smigranten um fich; jeber Freund 
ber alten Drbnung ber Dinge, ber vorher nicht ausgewandert 
war, machte fich jetzt auf. Guftav bildete fich damals ein, er 
fei berufen und im Stande, an ber Spike bes ſchwediſchen 
Regiments in franzofifchen Dienften (Royal Sucbois) den franz 
zoͤſiſchen König, an ben fich nach feiner Flucht alle bewaffneten 
Smigranten anfchließen follten, nach Paris zurüdzuführen. 

Dem erfien Unternehmen, das fchon abenihenerlich genug 
war, mußte freilich Guſtav entfagen, als ber franzöfliche König 
(22. Iunt) in Varennes verhaftet war; er lich aber einem 
neuen lächerlichen Entwurfe fein Ohr, obgleich man faft glauben 
follte, daß die Ruflen nur darum fih ben Schein gaben, als 
wenn fie ben König bei diefem Abentheuer unterftügen wollten, 
bamit ex fich vollends ald einem Don Quichotte bem Spotte 
preisgehe. Gr follte, hieß es, ein Kleines Heer von Ruflen und 
Schweben commanbiren, welches auf englifiken Schiffen am bie 
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Mündung ber Seine ſollte gebracht werden und von dort unter 
Guſtavs Anführung nad Paris zichen. In Paris, fo fagten 
bie Smigranten und glaubten die Fürften, würden alle rechtlichen 
Bürger vom Pöbel und von einigen unruhigen Köpfen und Ehr⸗ 
geizigen überfchrieen und unterdrüdt und harrten fehnlich feiner 
Ankunft. Der fehwebliche Adel fah diefen Thorheiten bes Könige 
mit Doppeltem Unwillen zu, theil weil er auf der Reife und bei 
Den ganz vergeblichen Diplomatifchen, politifchen und milttärifchen 
Anftalten viel Gelb verfchmwendete, und bie Gelbverlegenheit 
immer größer machte, theils weil ſich der König auf einmal 
ganz in die Hände ber Ruffen gab, und Türken und Polen 
berjenigen Macht aufopferte, welche ein Stück von Schweben 
nach dem andern an fich geriffen hatte, Dadurch mwurben bie 
drei andern Stände kalt gegen den König, und unter bem Adel 
bildete ſich eine fürmliche Verſchwoͤrung gegen ihn. Guſtav IIT. 
glaubte fi gegen feine eignen Unterthanen durch ruffifche 
Bürgſchaft fichern zu Können, wie er bamald noch immer mit 
dem tollen Plan umging, den König ber Franzoſen mit 
gewaffneter Hand an ben ebelften Männern der Natton zu 
rächen. Er ſchloß nämlich im Oktober 1791 ein inniges Bünd⸗ 
niß mit Rußland, vermöge befien fi Catharina und Guftav 
wechfelfeitig ihre Rechte und Befibungen verbürgten, ober mit 
andern Worten, vermöge befien ber König von Schweden 
feinen Ständen, wenn fie nicht genug Gelb gewähren wär: 
den, mit den Bayonetten ber Rufen und ben Säbeln ber Ko— 
fafen drohte. Rußland nahm den König von Schweden eigent- 
lich auf acht Jahre formlih in Sold; died warb unter ben 
Worten verftedt, daß Schweben während ber acht Jahre, auf 
welche der Bund gefchloffen wurde, ruſſiſche Subfidien erhal⸗ 
ten folle. Außerdem ward feſtgeſetzt, daß Schweben im Falle, 
daß Rußland angegriffen würde, acttaufend Dann zu Hülfe 
ſchicken, dagegen tm gleichen Falle von Rußland mit zwölf⸗ 
taufend Mann unterftübt werden ſollte. Die franzöfifchen 
Spione wollten wiffen, daß burch Die letzte Claufel nur verſteckt 
werde, daß Rußland zwölftaufend Mann beftimme, um ben vom 
Könige immer noch projectivten Feldzug zu Gunſten der Königin 
von Frankreich mitzumachen. 
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Die Kaiſerin hatte bei biefen Unterhandlungen den offen⸗ 
baren Zweck, den König durch feine Eitelkeit in ein Labyrinth 
zu führen, aus dem fein Ausweg war. Sie ließ fi) deßhalb 
gefallen, baß bie Unterhanblungen in feiner Hauptſtadt geführt 
wurden, fie übertrug, wie er wünfchte, bie Leitung berfelben 
ben Strafen Stadelberg und Pahlen, fie war bereit, ihm zu 
feinem tollen franzöfifchen Zuge zwolf Millionen zu leihen, wenn 
feine Stände bie Bürgfhaft für die Rückzahlung übernähmen, 
Das war fehr fehlau berechnet, denn Guſtav fand die Stimmung 
im Lande von ber Art, daß er, ald er bie Stände wirklich 
verfammeln wollte, nicht wagte, fie nach Sockholm zu berufen. 
Er beburfte indefien Geld; er berief daher bie Stände in bie 
Heine Stadt Gefle, wo fie, wie er glaubte, mehr in feiner Macht 
fein würben. Er wußte nämlich fihon voraus, daß er Taum 
auf ben achten Theil der Stimmen des Aoelftandes werde rech— 
nen Tonnen. 

Der Reichstag in Gefle warb am 23. Sanuar 1792 eröffnet 
und König Buftav hielt eine jener Reben, welche fonft immer 
einen tiefen Eindruck auf die drei ihm ergebenen Stande zu 
machen pflegten; auch dieſe fanden indefien doch dies Mal, daß 
ber Armuth ihres Landes zuviel zugemuthet werde. Seit bem 
lebten Kriege mit Rußland war nämlich das baare Geld in 
Schweben jelten geworben und die Reichsſchuldzettel waren in 
ber letzten Zeit bis auf ſechszig von hundert herabgefunten; ber 
König muthete gleichwohl den Ständen zu, bem Reiche brei neue 
fehwere Laften aufzubürben. Sie follten die Koften bed lebten 
Kriegs herbeifchaffen, vier und dreißig Millionen Reichsthaler 
Schulden übernehmen und den König in den Stand fehen, ben 
Kreuzzug gegen Frankreich auszuführen. Das letztere follte da⸗ 
durch geichehen, daß fie dad Anleihen von zwolf Millionen, 
welches Rußland verfprochen hatte, verbürgten. Daß bies Ana 
lehen zu einem abentheuerlichen Zwecke beftimmt ſei, ward unter 
den Worten verſteckt: Es folle dienen, um bie Ausfüh- 
rung gewiffer Plane möglid zu machen. Diefer lebte 
Vorſchlag war aber auch fogar bem Bürger- und Bauern⸗ 
ftande gleich anfangs fo gehäffig, daß ber König rathſam 
fand, ihn zurück zu ziehen, Meber die folgenden Reichstags⸗ 
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angelegenheilen ward tiefes Dunkel gebreitet, weil überall Wi⸗ 
derſtand war. 

Der König und ber dreizehnjährige Kronprinz wohnten ftetd 
ben Berathichlagungen bed geheimen Ausſchuſſes ber Stände 
bei, wo alle Angelegenheiten vorberathen mwurben und deſſen 
Debatten der König felbft leitete. Den Beratbichlagungen bed 
Ausfchuffes zu folgen und das, was damals gehetn gehalten 
wurde, and Licht zu bringen, tft für unfern Zweck allgemeiner 
Geſchichte nicht nöthig, wir erwähnen ber ganzen Sache nur 
bed Reſultats und ber nächſten Folgen megen, well Beides auch 
oßne genauere Prüfung der Quellen gefchehen kann. Was das 
Refultat angeht, fo mußte ber Reichstag ſchon nach vier Wochen 
wieder aufgehoben werben, shne daß bie Hanptforderungen bed 
Königs nur an bie eigentliche Ständeverſammlung (das Plenum) 
hätten gebracht werben Tonnen. Was bie Folgen betrifft, fo 
verbreitete fich gleich nach dem 24. Febr. 1792, ald an welchem 
Tage ber König ben Reichstag entlaflen hatte, das Gerücht, 
ber König gehe damit um, bie alte Reichsverfafiung nach den 
vier Ständen zu ändern. Alle Schweben, bie wir fiber bie 
Sache befragt haben, und unter benen zwei Finnlänber aus ber 
jest Rußland gehorchenden Provinz, und ein fehr angeſehenes 
und fehr gut unterrichtetes Mitglied bes höheren Adels war, 
fegneten Guſtavs Andenken fehon allein wegen diefes Gedankens, 
weil fie bie jekige Einrichtung für bie Quelle aller Nebel hielten. 
Mir laſſen es indeſſen unentfchteben, ob Guſtav, ber für das 
Mittelalter Ins Feld ziehen wollte, wirklich daran dachte, eine 
ber Grundfeften bes Mittelalters. zu zerftören. Wie bem aber 
auch fein mag, die Wirkung bed Gerüchtd war biefelbe, als 
wenn es in ber That wahr geweien wäre; ber Adelſtand be= 
ſtaͤrkte fich in der Meinung, daß nur durch Wegraumung bes Kö⸗ 
nigs feine Privilegien erhalten werben könnten. 

Der Adel Schwebens ſtand auf einmal auf einem und bem⸗ 
felben Puncte mit den Demokraten Frankreichs; bie Perſon bes 
Königs war beiden im Wege; fie konnten beide weder, fo lange 
ber König lebte, ihren Zweck erreichen, noch fich feiner auf ge⸗ 
feplichen Wege entlebigen, Ein Mord, worauf man in Schweden 
verfiel, ober Erregung eines Pobelaufſtandes und Emfegung 
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eines tumultuariſchen Gerichte, wie das des Parifer Eonvents 
war, wird nie einer großen Zahl Menfchen anvertraut werben 
dürfen, weil ſich das menfchliche Gefühl dagegen fträubt. Aus 
biefem Grunde waren nur wenige Demokraten in Paris, nur 
gewiffe Glieder des Abel in Stockholm in das Geheimniß des 
Anfchlags gegen den König eingeweiht, wenn gleich Alle ruhig 
zuſahen und gelegentlich Das, was fie bie gute Sache nannten, 
forderten. Unftreitig war jeboch, ald es einen Königsmord 
galt, eine weit größere Zahl bes fehmebifchen Adels mitwiffend, 
als die der Parifer Demokraten ober auch fogar der Mitglieber 
bes Convents war, melche zu ber Zeit, als Ludwig XVI. ge= 
richtlich folkte gemorbet werben, die eigentliche Abficht ber Räs 
beisführer kannten. Dies geht ganz beutlich aus ber Gefchichte 
der Tage bervor, an welchen im Gonvent über das Schickſal 
des unglücklichen Könige abgeftimmt warb. 

Nach ber Heften Quelle, die wir kennen, waren fliehen 
Achtel des fchwebifchen Adels fehr erfreut über ben Morb bes 
Königs, nur eine fehr eine Anzahl wußte aber um den von 
Ankarſtröm entiworfenen Plan der Vollziehung ber That. Die 
Bornehmften unter denen, welche fi) mit Ankarſtröm zum Meus 
helmorbe des Königs verbanden, find unten in ber Note aus 
Arndts Buche angeführt. 45) Die übrigen Verſchwornen was 
ren Ariftofraten von ber Gattung, welche man tin Spanien 
und Yrankreich Garliften nennt, Leute, die ein Vorurtheil, welches 
einige Entſchuldigung verdient, über die Natur des Verbrechens 


46) Da wir diefer ſchwediſchen Geſchichten nur in fo weit erwähnen dürfen, 
als es der Sufammenkang der allgemeluen europälfchen Geſchichte unumgänglich 
erforbert, jo verweilen wie unbedingt auf Arndis ſchwediſche Geſchichten unser 
Guſtav II. und Guſtav IV. Er fagt, der alte 72jährige General, Graf Pech⸗ 
Hin, fet die Serle diefer Mordverbindung geweien, neben ihm hätten, wahr: 
ſcheinlich als alte Planmacher, welche die Ausführung den jüngern Männern 
überlaffen, geftanden: der Freiherr Thule Bielle (erſter Deputirter beim ftänbls 
fen Schulben⸗Comptoir), der fi vor der Unterſuchung vergiftete, der Kanzlei⸗ 
sach Jakob Engeſtröm und fein Bruber, der Königliche Sekretär Engeftröm, end⸗ 
lich viele Offiziere, unter denen fowohl Poflelt als Arndt drei vor andern nen, 
nen. Diefe drei warm: ber Gardeoberſtlieutenant von Liljehorn, ber Major von 
Surtmannsborf, der Adjutant von Ehrenſwaͤrd. 
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biendet ; Ankarſtröm dagegen hegte einen Heinlichen, aber eben 
barum unverföhnlichen Privathaß. Gr, als verabfchiebeter Haupt⸗ 
mann, war einmal verhaftet geweſen, hatte zwar feine Yreiheit 
wieber erhalten, Tonnte aber dem Könige nicht verzeihen, baß er 
nicht von ihm hatte erlangen Tönnen, daß er vor Gericht geftellt 
und vom Richter Iosgefprochen würde, 

Neben Ankarſtröm hatten fich noch die Grafen Ribbing und 
Klas Horn zur Ermordung bes Königs eidlich verbunden und 
fhon in Gefle die Ausführung der That vergebend verjucht, in 
Stockholm waren fie glüdlicher. Sie wählten die Nacht vom 
16. auf den 17. März 1792, wo eine große Hofmaskerade ge= 
halten ward, um ben König zu erfchießen, ober wenn ihn bie 
Kugel verfehlen follte, nieberzuftoßen. Die brei Hauptver⸗ 
ſchwornen Ioosten, wer von ihnen ben Schuß thun follte; das 
2008 traf Ankarſtröm, ber die That mit der ihm eignen finftern 
Entſchloſſenheit und ftarren Rachſucht ausführte und den König 
tödtlich verwundete. Die Piftole war mit drei Kugeln geladen 
gewejen, bie ben König von Hinten her trafen; er lebte aber 
noch vierzehn Tage (bis zum 29. März) und richtete eine Re= 
gentichaft ein, fo daß an eine Revolution nicht zu benfen war. 

Der Mörder rühmte fi ber That; er blieb feinem Cha⸗ 
rafter getreu, auch als er hernad als Königsmörber öffentlich 
an den Schandpfahl geftellt, gegeißelt und hingerichtet ward. 
Der Adel Hatte in der Hauptfache keinen Vortheil vom Morde, 
benn die Bürgerichaft von Stockholm war wüthenb, bie brei 
andern Stände erbittert und ber Herzog Carl von Sübdermann= 
land, fo zweideutig fein Betragen auch fchon im ruffifchen 
Kriege gewefen war, hatte, ald er vom Könige an bie Spige 
geftelt ward, bie Grafen Wachtmeifter und Orenitierna, bie 
Generale von Taube und von Armfelt zur Seite. Der Mörder 
des Königs warb durch ein Morbmefler befonberer Art erkannt, 
Das er im Saale hatte fallen Iaffen, und welches der Mefler- 
ſchmied, der es verfertigt hatte, ald dasjenige erkannte, welches 
son Ankarftrom ſei beftellt worden. Mit den vornehmen Mord⸗ 
genoſſen warb, weil Earl von Südermannlanb jekt einftweilen 
regierte, weit gelinber verfahren als fonft mit plebeitfchen Ver⸗ 
brechern verfahren wird, auch wenn biefe fich nur ganz gelinber 
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Bergebungen ſchuldig gemacht haben. Ankarſtröm allein warb 
hingerichtet; Horn, Liljehorn, Ribbing, Ehrenfwärb wurben ver= 
bannt, Bechlin und Ehrenfirom auf Feſtungen gebracht. 


g. 3. 


Vorbereitungen zum Revolutionskriege. 


Zu der Zeit, als die Nachricht von Guſtavs Ermordung 
nach Frankreich kam, wußten die Franzoſen ſchon, daß dem 
Herzoge von Braunſchweig die Rolle übertragen werden ſolle, 
welche der König von Schweden fo gern geſpielt hätte. Franz II, 
folgte namlich gerade im März 1792 feinem Vater Leopold in 
ber Regierung, unb warb leicht bewogen, dasjenige auszuführen, 
was Leopold verfprochen, gebroht, verabredet hatte, ohne daß es 
{hm mit der Ausführung wahrhaftig Ernſt geweien wäre. Kai— 
fer Leopold hatte ben Grundſatz der Reaction gegen Joſephs 
freifinnige Regterungsweife gleich bei feiner Ankunft aus Stalien 
eben fo öffentlich verfündigt, als Friedrich Wilhelm IT. von Preu⸗ 
Sen bei feinem Regierungsantritte zu erfennen gegeben hatte, 
daß er in religiöfer und politifcher Beziehung den Weg verlaffen 
wolle, den Friebrich IL. gewandelt war. Beſonders in religiöfer 
Beziehung fchten er gleich Anfangs ganz auf die Zeit Friedrich 
Wilhelms I, zuruͤckzukommen. Leopolds erfte Schritte füllten ben 
böhmifchen Herrenftand mit ſolcher Freude, dag er beffen Krönung 
in Prag mit ganz unbefchränfter Pracht feterte, fo baf viele 
Familien durch ben Aufwand tief verfchuldet wurden. Auch bie 
Bapiften und ganz befonderd die Grjefuiten hatte Leopold glüd= 
Hich "gemacht. Sr vergönnte dem Cardinal Migatzky aufs neue, 
was ihm Sofeph verwehrt hatte, Daß er feinen verbunfelnden Ein⸗ 
fing wieberum üben dürfe, und hatte ein Genfurebict ausgehen 
laſſen, welches mit Friedrich Wilhelms IL. berüchtigten Religions— 
ediet ganz einerlei Art war, Diefes Genfuredict Tautete zwei⸗ 
beutig, wie Leopolds Charakter und fein ganzes Verfahren in 
innern und auswärtigen Angelegenheiten zweibeutig war. Gr 
bob zwar die von Sofeph ertheilte Freiheit zu fchreiben und Bü⸗ 
her jeder Art zu leſen nicht auf, ſchraͤnkte fie aber fo ein, daß 
fe ganz unfruchtbar ward. Es warb nämlich jebe — 

Schloſſer, Geſch. d. 18. u. 10. Jahrh. V. Th. & Huf. 
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werben, wieber zu erlangen. Daß das beutfche Reich ober 
vielmehr die Kürften und der Abel damals von ben Ton⸗ 
angebenden Gliedern ber franzbfiihen Natidnalverſammlung 
weſentlich verleit waren, wird man aus Häuffers Merk (I. Theil 
S. 352 f.) am leichteſten fchen Tonnen. Wir verweifen 
baher in Beziehung auf bie Berlehungen ber Berträge mit 
Deutſchland auf bie von uns angeführte Stelle des Häuſſer⸗ 
fhen Werts und auf ben ganzen zweiten Abſchnitt bes zweiten 
Buchs. Im Allgemeinen bemerken wir, baf bie Sache ber be⸗ 
einträchtigten Fürſten im Mat 1791 vor ben Reichstag kam. 
Preußen und Oeſterreich Heßen es an Fräftigen Worten nicht 
fehlen; aber weder Friedrich Wilhelm noch Leopolb hatten Luft, 
einen Krieg anzufangen. Es blieb vorerſt nur bei geheimen 
Unterhanblungen zwiſchen Wien und Berlin, und zwiſchen biefen 
Höfen und ber Camarilla Bertrands von Molleville unb der 
Königin. An diefen Eabalen nahmen König Georg und fein 
Sabinet nur uittelbaren und verborgenen Antheil, während im 
Barlament jebe feindliche Gefinnung und Gabale gegen Frank⸗ 
reich ſtandhaft abgeleugnet ward. Den Gabalen der Obſcurau⸗ 
ten unb ber Feinde Frankreichs ſtand in Preußen beſonders 
Herjberg im Wege, der im Minifterium ber auswärtigen Ange⸗ 
fegenheiten ausharrte, fo deutlich ihm fein König auch zu ver- 
fiehen gab, baß er gern fehen werbe, wenn ex feinen Abſchied 
nehme, und fo viel ber König und Bifchoföwerder auch thaten, 
nu ihm feine Stellung zu verkleiden. Als man endlich ernſtlich 
daran dachte, wie «8 anzufangen fet, dem Könige von Frank⸗ 
rei zu helfen und ihn In ben Stand zu fegen, fich der ihm 
anferlegten Berbindlichteiten zu entledigen, mußte Herzberg durch⸗ 
aus entfernt werden. Dan Eränfte ihn auf jebe Weifez mar 
umging ihn; man entzog ihm bie Kenntniß deſſen, was in Wien 
vorging und verhandelt warb; er biieb feft auf feinem often. 
Er duldete emblich fogar, daß am 2. Mat 1791 ber Graf von 
Schulenburg⸗ Kehnert und ber Baron von Alvensieben ihm in 
feinem Departement zur Seite gefeht wurden; man ging ba= 
her noch einen Schritt weiter, um Ihn förntich zu nöthigen, fh 
ban Gefchäften ganz zw entziehen. Dies geſchah dadurch, daß 
man unter bem Vorwande, ihn zu erleichtern, ihm foͤrmlich untere 
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fagte, bie von Wien eingehenden Briefſchaften zu öffnen. Dies 
bewog ihn dann, feinen Abfchied zu nehmen. Man würde ihn 
ſchon früher entfernt haben, wenn nicht in den erfien Monaten 
des Sahres 1791 König Friedrich Wilhelm einige Zeit hindurch 
unfehlüffig gewefen wäre, ob er nicht, um ber machfenden Ueber⸗ 
macht Rußlands Grenzen ſetzen zu Tonnen, Herzbergs Politik 
befolgen und fi den franzofifchen Conſtitutionellen nähern folle. 
Die Borftellungen ber franzöfifchen Gmigranten und der Bevoll⸗ 
mächtigten des unglüdlihen Königs und feiner Gemahlin fiegten 
jeboch endlich über bie verftändigere Poli. Der Zufammen- 
hang ber Bemühungen bes Königs, ber Königin und ber Brin- 
zen um frembe Hülfe tft folgender. 

Der König von Frankreich hatte am Ende des Jahrs 1790 
den Generalmajor Heymann nad) Berlin gefchteft, den ber König 
son Preußen fehr freundlih aufnahm; er fchrieb zugleich auf 
Kaiſer Leopolds Rat (Dez. 1790) an bie Kaiferin von Ruß 
land und an ben König von Preußen ben berüchtigten Brief, 
worin er feine Unzufriedenheit mit ber von ihm beſchwornen 
Gonftitution ausſprach und auf einen Congreß antrug. In dem 
Briefe an den König von Preußen, worin er zugleich ben Baron 
von Breteuil als feinen Bevollmächtigten empfiehlt, fagt Lud⸗ 
wig XVI.: Er habe fi) an den beutfihen Kaifer, an die Kai— 
ferin von Rußland, an die Könige von Spanien und Schweben 
gewenbet und ben Vorſchlag gethan, daß ſich bie Hauptmächte 
Europas auf einem Congreſſe über bie franzöfifchen Angelegen= 
beiten berathen möchten, wenn fie zuvor eine bewaffnete Macht 
aufgeftellt hätten. Dies werde, heißt es, darum bas Zweck⸗ 
mäßigfte fein, weil auf biefe Weife allein bie Aufrührer 
abgehalten werben Fönnten', noch weiter zu gehen. Diefe Auf- 
rührer zeigten jebt bie Abficht, auch noch den Reft des konigli⸗ 
hen Anſehens zu vernichten, jene Maßregel werbe die gewünjchte 
Ruhe wiederherftellen und hindern, daß das, was in biefem 
Actenſtück unfere Pet genannt wird, fich auch über andere Stans 
ten von Europa verbreite. Zugleich wirb gebeten, biefen Schritt 
ganz geheim zu halten. Der König von Preußen ging barauf 
einz er ſchrieb an Kaiſer Leopold, der zwar großen Eifer affec= 
tirte, aber weil ex nicht fo gemüthlich war als ber König, fi 
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mehr von der kalten Politik, als von bem warmen Eifer dee 
Fanatismus leiten ließ. Er ſchob auf italieniſche Weiſe bie 
Sache dadurch hinaus, daß er die Reichskreiſe, Spanien, Neapel 
zugezogen haben wollte. 

Obgleich Herzberg damals noch an der Spitze des Cabinets 
ſtand, ſo leitete doch der Generalmajor Biſchofswerder, als Ver⸗ 
trauter des Königs, feiner Maitreſſen, Creaturen und Lüfte, 
alle dergleichen geheime Geſchaͤfte ganz ausſchließend; dieſer kam 
jetzt auf einen andern Einfall. Sein König ſolle nicht mit Leo⸗ 
polb, fonbern mit ben Ruflen verbunden dem Könige von Frank⸗ 
reich mit einem Heere ‚beiftehen; davon wollte aber weber Mont⸗ 
morin, noch ber König Ludwig etwas wiffen; man fam daher 
fhon im März 1791. auf den vorigen Plan zurüd. Auch bet 
diefen geheimen Unterhandlungen zeigte fich aber bie Srhärmlich- 
fett aller Regierungen und Berwaltungen, welche bie öffentlichen 
Angelegenheiten tm Dunkeln und nach perfönlichen Rüdkfichten 
ber Regierenden verwalten. Die Günftlinge und Berollmächtig- 
ten ber Toniglich franzöfifchen Familie, welche Die Cabalen im 
Auslande treiben ließ, Hatten ganz verfchtebene Anfichten und 
Zwecke, alle fürchteten, ber eine möchte mehr Einfluß erhalten, 
als der andere, und alle haßten fi) herzlih. Galonne trieb bie 
Angelegenheit im Namen bed Grafen von Artois, war aber 
überall ungern gefehen; Stephan Graf von Dürfort trieb fie 
für die Königin; der Baron von Breteuil für den König Lud⸗ 
wig. Der lebtere war nach Berlin geſchickt worden, von wo 
aus er den beiden andern immer entgegenwirkte. 

Katfer Leopold Hatte, weil es ihm mit einem Revolutions⸗ 
friege eben fo wenig Ernſt war als ber ruffifchen Kaiferin, eben 
fo wie diefe den ritterlichen König von Schweben vorgeſchoben. 
Es hatte nämlich feit Dezember 1790 der Kaiſer im Namen des 
Reichstags wegen ber Beeinträchtigung‘ ber beutfchen Reichefürften 
ben Franzofen drohende Vorftellungen gemacht. Das framzöftfche 
Miniſterium hatte geantwortet, bie klagenden Reichsfürſten feten 
franzöfifche Bafallen, was ihnen als folchen widerfahre, gehe ben 
Reichstag nicht an. Diefe Antwort ward yom Katfer dem Retche- 
tage mitgetheilt, wobei er nicht blos das Reich aufforberte, ſich 
ber Fürften anzunehmen, fondern auch den König von Schweden 
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als Bürgen bes weſtphaͤliſchen Friedens um Hälfe anfſprach. Die 
Aufforderung, der Im weſtphaͤliſchen Frieden übernommenen Bers 
bindlichkeit Folge zu leiſten, erhielt ber König, als er auf feiner 
Reife nach Aachen begriffen war und deu König Ludwig an ber 
Grenze eriwariele, um ihn an ber Spike yon Emigranten und 
andern Truppen nach Paris zurückzuführen. Um dieſelbe Zeit 
reisten Leopold und feine Schwefter, bie berüchtigte Königin 
Caroline von Reapel, im Frühjahr 1791 mit einander in Ita⸗ 
Ken; dahin kamen denn auch Calonne und der Graf von Artois, 
zu denen fich im Namen ber Königin Marie Antoinette auch 
Graf Stephan von Dürfort gefellte. Diefer hatte fich mit Em⸗ 
pfehlungen ber Königin zu ihrer Tante, ber Erzherzogin Chriftine, 
nach Brüffel begeben und kam fcheindar blos mit der Erzher⸗ 
zogin Bollmachten nach Italien. Der König von Preußen hatte 
feinen myſtiſchen Generalmajor Bifchoffswerder eben dahin ge= 
ſchickt; das Refultat der Berathfchlagungen ber Intriganten be= 
ftand aber in leeren Drohungen, melde viel fchabeten und gar 
nichts nuützten. Der Kaiſer erklaͤrte nämlich am 18. Mat von 
Pavta ans, daß er in Bereinigung mit feinen Verbündeten, fich 
bes franzöftfihen Bolttif und den Folgen und Wichngen berfel- 
ben widerſetzen wolle. 

Schon ehe Leopold dieſe aufreigende, für Ludwig XVL ſehr 
nachtheilige Erklärung befannt machte, ohne Die geringfte Anftalt 
zu treffen, um ihr Nachbrud zu geben, war Lord Elgin zu den 
Gonferenzen gezogen worden und hatte erklärt, ba Pitt und fein 
König alles was die andern befchlöffen, billigten, obgleich fie feinen 
offiziellen Antheil daran nehmen dürften. Lorb Eglin wohnte 
hernach auch dem Gongreß bei, den bie oben genannten Bevoll⸗ 
mächtigten in Mantua mit dem Kaiſer hielten. Dort ward 
ben Anweſenden von Galonne ein Brojert bewaffneter Einwir⸗ 
Yung vorgelegt, welches ber Kater felbft corrigirte, obgleich er 
noch immer an keine Ausführumg beffelben dachte Grenville 
keugnete hernach tm Parlament ganz te, daß ein folches Brojert 
m Beziehung auf Englaud je eriftirt habe. Damit er dies thun 
konne, ohne daß er fürchten dürfe, ber Lüge überführt zu wer- 
ben, gebrauchte man in Mantun bie Vorſicht, daß König Georg 
ſich nur als Kurfürſt von. Hannover verbindlich machte, Ueber 
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bad Reſultat bes Congreſſes erließ der Kaiſer am 20. Mai 1791 
ein Runbfehreiben, welches hernach zur Zeit ber Flucht des Königs 
von Frankreich von ben Leuten, die ihn wegen ber Flucht zur 
Rechenſchaft gegogen wiſſen wollten, als Actenftüc ber Anklage 
angeführt ward. Died Rundfchreiben, wie bie drohende Gchä- 
rung, welche am 6. Juli aus Padua erlafien warb, war vm 
denfelben Emigranten eingegeben, welche tm folgenden Jahre das 
nnfellge Manifeſt bed Herzogs von Braunfchweig emtwarfen. 
Daß damald weber in Mantua, noch an einem andern Orte ein 
Bertrag gefchloffen ward, um ben Drohungen Nachdruck zu geben, 
ſcheint und aus vielen Umftänden, befonderd aber aus bes immer 
nur eventuell drohenden Erklärung bes britten Actenſtücks ber 
Intrigue, nämlich aus dem Fatferlichen Rundfchreiben aus Padua 
vom 6. Juli hervorzugehen. 27) 

Eine Unterfuchung über alles das, was bamals mit Leopold 
verhandelt warb, gehört in dieſe, blos den Thatfachen und bem, 
was and Tageslicht Fam, folgende Gefchichte nicht; ſoviel wiſſen 
wir, daß feit Herzbergd Entfernung ber König von Preußen und 
bie lüderlichen und myftifchen Leute beiderlei Geſchlechts, bie ſich 
um ihn ſammelten, den Obſcurantismus viel eifriger trieben, ala 
ber Kaiſer. Dafür forgte ber mit Myſticismus gaufelnde Gene- 
ralmajor, dem der König Alles überließ, denn biefer Hatte ſchon 
vorher die Nieberträchtigleit begangen, dem Kaifer bie ganze Eor- 
refpondenz zu übergeben, welche die mit Sofeph unzufriebenen, 
von Preußen aufgeregten und unterftügten Ungarn mit dem Kö⸗ 


47) Les principales puissances, heißt es in dem Rundſchreiden, sons 
invitdes à s’unir à S. M. J. pour declarer à la France, que les souve-. 
sains regardent tous la cause du roi tr&s-chretien comme la leur pro- 
pre, qu’ils demandent, que ce prince et sa famille soient mis sur le 
champ en pleine liberte, qu’ils se r&uniraient pour venger avec le plus 
grand dclat tous les attentats ult6rieurs quelconques... qu’enfin ils ne 
r6connaitraient comme lois constitutionelles legitimement etablies en 
France, que oslles qui seront munies du consentonient volontaire du 
roi jouissant d’une libert6 parfaite; meis qu’au confraire, ils emploie- ' 
ront tous les moyens, qui sont en leur puissancs pour faire cosser le 
scandale d’une usurpation de pouvoirs qui porteroit le caractöre d’une 
r6rolte ouverte, et dont il importeroit à tous les gouvernemens d’Eu- 
rope de röprimer lo funeste exomple. 
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nige von Preußen geführt hatten. Leopold war zu kalt und zu 
italieniſch klug, um der Leidenſchaft Raum zu geben, er benutzte 
bie ihm von Biſchoffswerder überlaſſenen Briefe ber ungarifchen 
Magnaten mit ber ihm eigenen Schlauheit. Es warb Niemand 
wegen biefer Briefe in Unterfuchung gezogen, als Graf Georg 
von Feſteticz, und auch biefer blieb nur kurze Zeit verhaftet. 
Bifchoffswerber war faum aus Italien zurüd, als er nad) Wien 
geſchickt ward, mo er mit Kaunitz unterhandelte, ber ihn welt 
überfahb und eine ganz andere Anſicht von Pfafferei hatte * 
er. Der Allianztractat zwiſchen Preußen und Oeſterreich, ‚ben 

er mit dieſem am 25. Juli abſchloß, iſt nie bekannt gemacht 
worden. 39) 

Daß in dieſem Tractat das ſchlaue öſterreichiſche Cabinet 
den Wunſch des Königs von Preußen in Frankreich die Rolle 
zu ſpielen, welche ber Herzog von Braunſchweig in der hollän⸗ 
difchen Revolution gefpielt hatte, benupte, um Rußland zum Ab 
ſchluß des Friedens mit den Türken zu bewegen, geht Daraus 
hervor, daß in biefem Tractat der Congreß über die franzöfi= 
ſchen Angelegenheiten hinausgeſchoben wird, bi8 Rußland mit 
ben Türken Brieden gemaht hätte Dann carft folle 
ein Vertheibtgungsbündniß ber Hauptmächte von Europa gefhlof- 
fen werden. Man kam aber gerabe in diefer Zeit wegen Polen 
überein; Rußland war bereit, einen Frieden mit ben Türken ab- 
zufchließen, Leopold gab daher wegen ber Zeit bes zu haltenden 
Congreſſes nach; ber Congreß warb auf ben 25. Auguft anges 
febt. Der Kurfürft von Sachſen, ber weber in Beziehung auf 
Bolen noch auf Franfreih mit ben beiden Mächten überein- 
fiimmte, ward dazu eingeladen und mußte höchſt ungern fein 
Schloß Pilnig zu der Zufammenkunft hergeben. Che ſich der 
Kaifer zur Bufammenfunft mit dem Könige von Preußen nach 
Pilnig begab, ließ er fih am 17. Auguft durch den Reichstag 


48) Bertrand de Molleville gibt Alles ganz genau an; er barf aber 
nur mit großer Vorfiht gebraucht werben. Wer Luft bat, Unterfuhungen über 
das mzuftellen, was in Padua und Mantua gefchah, der wird am beften thun, 
bie Pieces justificatives zu Segürs vie de Frederic Guillaume II. ober 
Tableau politique de l’Europe etc. zu Rathe ziehen. Das EEE gehörige 
Stüg fieht Vol. IL p. 328— 331. 
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anfforbern, die Kreiſe bes Reiche zur Kriegsrüftung zu mahnen, 
Die Kurfürften Martmilian Sofeph von Cöln und Clemens 
Wenzeslaus von Trier dffneten ihre Staaten ben Smigranten, . 
weiche dann in und um Worms und am ganzen Rhein ein förm⸗ 
liches Heer rüfteten, zugleich aber überall, wo fie waren, nicht 
blos in Schönbornsluſt bei Goblenz und In diefer Stabt ſelbſt, 
durch bie aus Verſailles mitgebrachte vornehme Lüderlichkeit 
(ronerie) alle Welt gegen ſich und ihre Genoffen erbitterten. 

Auch den Kurfürften von Mainz, Carl Joſeph von Erthal, 
ließ ber König von Preußen einladen, nad Pilnitz zu kommen 
und einen Operationsplan mitzubringen; der König felbft folgte 
in Pilnis, wie in Berlin, feinen finnlichen Trieben unb über- 
lieg Bifchofswerder die Leitung der Cabale. Uebrigens hatten 
der König von Preußen und der Kaifer ihre Thronfolger mit- 
gebracht, ber lebte war aber zugleih vom Baron von Spiel: 
mann -begleitet, ber, von Raunig gebildet, einen vortrefflichen 
Gebrauch von ber myftifchen Blindheit des Könige von Preußen 
und feined Generalmafjord zu machen verftand. Er ftellte fich, 
als wenn er und fein Kaifer chen fo blinde Feinde jeder Neue⸗ 
rung, eben fo voll Haß gegen Heterodorie und Demokratie wä= 
ven als ber König und ber Generalmajor wirklich waren; allein 
ed war am Ende doch dem Katfer Leopold und dem Baron 
Spielmann nur darum zu thun, Oſterreichs Zwecke in Bezie⸗ 
hung auf Polen und auf die Türken zu fürdern. Es fcheint frei- 
lich nad) den berühmten Beitimmungen ber Uebereinkunft von 
Pilnitz, worin Drohungen gegen Frankreich ausgeftoßen werben, 
als wenn es darauf abgefehen jet, den von Burke angebrohten 
Kreuzzug unmittelbar zu beginnen und bem Feudaladel und ben 
Pfaffen zur Hülfe zu eilen; doch Hinfen die Clauſeln auch hier 
hinter ben ftürmenden Drohungen ber. Außer andern dann's 
und im Fall, bag, bieibt auch hier noch die Beichränkung, 
daß auf jeden Fall ein Zug gegen Frankreich erft dann unter= 
nommen werben follte, wenn man wegen ber Bolen und Türken 
mit ben Ruſſen ganz einig geworben fei. 

Auf den Grafen von Artois hatte man eigentlich nicht ge= 
rechnet, benn wenn auch Friedrich Wilhelm bed Grafen von 
Artois Lebenswanbel und die Gabalen feines Galonne nicht ge= 
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rade unvereinbar mit dem finden konnte, was man rund um 
ihn und in Berlin trieb, fo hatte ſich doch Leopold ſchon früher 
die Anwefenheit beider in Wien förmlich verbeten, und ſich über 
Calonne ungefähr fo ausgedrüdt, wie Friedrich Wilhelm I. über 
ben Grafen Gorz, ald er biefem Miniſter Carls XIL von Schwe⸗ 
ben gebot, in zwölf Stunden Berlin zu verlaffen, weil er ibm 
Broutllamini unter feine Minifter mache. Der Graf 
von Artois verließ fich aber auf Preußen und traf uneingelaben 
gleich nach der erſten Eonferenz ber beiden Monarchen in Pilnitz 
en. Im Gefolge bes franzöfifchen Prinzen waren: Galonne, 
ber Marquis Bouille, der General Flachsland, ber Herzog 
von Polignac, ber Prinz von Naſſau⸗Siegen. Sptelmann unb 
Biſchoffswerder waren von beiden Monarchen mit der Abfaflung 
einer von ihnen zu erlafienden Declaration beauftragt, während 
fie felbft einen Beſuch in Dresden machten. Artoid wußte zu 
bewirfen, daß Calonne den beiden Bevollmächtigten zugefellt 
ward; dieſer bemühte fih aber am 27. Auguft vergebens, in 
das vom Kaifer dictirte, von Spielmann figlifirte Manifeft einige 
Ausdrücke und Sätze in feiner Manier bineinzubringen. Als 
aber bie Monarchen aus Dresden zurückkamen, fiegte die Cabale 
ber Leute, welche um 1789 und 1830 ſich felbft und die Bour⸗ 
bons durch ihren binden Haß gegen Alles was Aufklärung unb 
Bürgertum heißt, zu Grunde gerichtet haben. Die drohende 
und unwahre Redensart am Schluffe bed Mantfeftes ift nämlich 
Ealonnes Erfindung, fie warb durch bie Franzoſen ben Preußen 
empfohlen und durch biefe dem Katjer aufgebrungen. Ste lautet: 
„Ihre Majeſtäten hätten befchloffen, fehnel und einflimmig zur 
Wiederherſtellung ber monarchifchen Gewalt in Frankreich mit 
der nöthigen Militärmacht behilflich zu fein, und würden befhalb 
alsbald ihre Truppen in Bewegung feben, um fie fogleich ge= 
brauchen zu Tonnen.” Der weife Kurfürft von Sachfen wei⸗ 
gerte ſich, daß Manifeft mit der Rebensart aus der Fabrik eines 
nur durch Lug und Trug belannten Franzoſen zu unterfchreiben. 

Die ganze Conferenz in Pilnitz war eine fürmliche Müyfti= 
fieation bed europäifchen Publitums; fie hatte aber bie furcht⸗ 
barften und verberblichften Kolgen für die Voller, Der Kaifer 
laͤugnete namlich die Artikel, welche bort ausgemacht geweien 
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fein ſollen, gleich hernach ganz ab; bie englifihen Miniſter er⸗ 
klaͤrten laut und feierlich im Parlament, daß fie von einer Pil⸗ 
nitzer Mebereinkunft gar nicht wüßten. Der Verfaſſer bes im 
Sahre 1800 (im 8. Jahre ber franzöfifehen Republik) erſchiene⸗ 
nen Beitrags zur Lebenögefchichte Joſephs IE, Leopolds IL und 
Franz D., deſſen Nachrichten durch fich ſelbſt beglaubigt werben, 
fagt aber, Leopold felbft, ald er nach feiner Entfernung von 
Bilnts (im September) die Zuftimmung von Rußland, Spanien 
und von den italieniſchen Mächten erhalten habe, hätte ihm 
gefagt, daß bie Punkte, welche Martend als folche angiebt, 19) 
wirklich Artikel des Pilniter Vertrags feien. Auch England er- 
Härte, Daß es mit Allem einveritanden ſei, nur nicht mit ber 
Anwendung der Waffengewalt. Er wollte mit einem Kriege 
für Grundfäge, mit welchem gebroht wurde, nichts zu thun haben, 
er wollte, wenn ed nicht das Mein und Dein gelte, gleich allen 
jenen praftifchen Seelen, welche Dante vom Himmel uud auch 
von ber Hölle ausfchließt, weil fie nur auf ſich bedacht find, 
neutral bleiben. 

Die leere und nichtöfagende Erklärung von Oftemeich und 
Preußen warb dem franzöfifchen König und dem Königthum 
ſelbſt durch den vermehrten Trob feiner in Schönbornsluſt bei 
Goblenz refidirenden und fehwelgenden Brüber völlig verberbiich, 
weil biefe in dem Augenblide, als ihr Bruber die neue Gonfti= 
tutlon beſchwor, öffentlich erflärten, daß er falfch gefchworen habe, 
Dieß lag darin, daß fle fagten, ber König, weit entfert, bie 
Conſtitution zu billigen, werbe vielmehr ihre und ber Feinbe 
Frankreichs Nüftungen gegen biefelbe unterſtützen, fobald er 
außer dem Bereich ber Stände feines Volkes fein würde. Es 
erſchien namlich unmittelbar nach ber Declaration ber beiben 
deutichen Hauptmächte das in Form eines Briefes befannt ge- 
machte Manifeit ber Prinzen von Schönbornsluft, beflen ſchon 

49) Martens Recueil etc. Vol. V. p. 36. 1) Die Mächte wollten 
bie neue verderbliche Conſtitution abſchaffen, bie alte herſtellen. 2) Die Urheber 
uns Begänftiger der Revolntton zum Schreden Europas firafen. 3) Deſterreich 
und Preußen ſollten für die Koften der Execution dur Stücke des franz. Ge: 
bieio entfhäbigt werben. 4) Preußen unb Oeſterreich wollten einander bei ins 
nem Unruhen gegen ihre Unterthanen wechfelfeitig beiftehen. 
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oben gebacht ift, 5%) und die Emigranten festen ihre lächerlichen 
Kriegsräftungen gegen ihr Baterland fort. Bouillé reifte im 
Auftrage der Prinzen nad Schweben und Rußland, weil Leo⸗ 
polb gar nicht Willens war, für fie ins Feld zu ziehen. Er 
eilte exit nach Petersburg, wo er bald erkannte, daß man zwar 
viel verfprechen, aber wenig halten wolle; in Schweden bagegen 
fand er ben König bereit, das Abenteuer zu beftchen, wenn er 
nur Geld habe. Died veranlaßte bie fchon vorher erwähnten 
Unterhandlungen mit Rußland, woburdh die Ermordung Guſtavs 
befchleunigt ward. 

Bouillé bedauert in feinen Denkwürdigkeiten ganz aufrich⸗ 
tig, baß ber jchöne Plan, ben er und König Guſtav damals 
ausgeheckt gehabt hätten, um die Rebellen, d. h. die große Mehr- 
heit des franzoftfchen Volks, zu bezwingen, durch Ankarſtröms 
That vereitelt worben fei. Rußland follte, biefem Hirngefpinnft 
zufolge, 30 — 40,000 Mann bei Duünkirchen and Land ſetzen 
laſſen, biefe Armee folle König Guſtav unb unter ihm der 
Marquis Bouilld commandiren; Spanien folle zu dem Buge 
bie Koften geben, unb alle mit ben neuen Einrichtungen unzu= 
friebenen Franzoſen ſich anfchliegen. Während von Norden ber 
Schweden und Rufen und Emigranten geraden Wegs nad 
Paris zögen, follten Piemontefer, Spanier, Deutfche und Preu⸗ 
gen gleichzeitig von ihren Grenzen aus bad Land überziehen. 
In ber That wurden mit fremben oder erborgtem Gelbe ba= 
mals die Bataillone ber Armee ber franzöfifhen Abfolutiften, 
bei Gttenheim, bei Worms, im Lande ber Kurfürften von Cöln 
und Trier geworben und organifirt. Schweben und Rupland waren 
bie einzigen Mächte, welche auch fogar bie Rotifilation ber vom Kö— 
nige Ludwig gebilligten Gonftitution nicht einmal annehmen wollten. 

Die wilden Demokraten in Paris benubten bie Thorheit 
der Emigranten, die Berblendung ber Fürften Europas und 


50) Obglel vie Declaration du roi de Prusse et de l’empereur du 
27 Aodt 1791 in allen Büchern über die Revolution fteht, fo bemerken wir 
doch, daß fie ſich auch unter den Pieces justilicativos des zweiten Theils von 
Segürs Tableau politigue de l’Europe findet. Ebendaſelbſt ſteht auch bie 
Lettre des princes fröres du roi, welche bort zwölf enggedruckte Selten 
p- 340 - 352 füllt. 
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bie Schwäche des Könige, der eine Verfaſſung öffentlich billigte 
und befchwor, gegen welche er insgeheim proteftixte, um das 
monarchifche Syſtem und befonders bie Männer verdächtig zu 
machen, welche biefed durch die Conſtitution nen begründet hat- 
ten. Dies konnten fie um fo leichter, als die conititutionellen 
Mitglieder ber Nationalverfammlung, ober die adeligen Whigs 
ber Franzoſen, große Blößen gaben. Diefe Herren, Lafayette 
und einige wenige Andere etwa ausgenommen, bebauerten fchon 
im Oftober 1791 ben Berluft des ruhigen Genuſſes ihres Ranges und 
Bermögend, ber Bergnügungen bes Hofs, des Geplauder und ber 
frivolen Literatur ihrer Salons, der Berfammlungen der Gelehrten, 
Virtuoſen, Alabemifer und Schmaroger auf ihren Schlöffern, 
Ste wurden auf einmal inne, baß fie nicht der Menfchheit, fon= 
bern einer gefünftelten Welt angehörten, ober mit andern Wor⸗ 
ten, fie verzagten, als fie das wilde Chaos erblidten, aus dem 
eine neue Welt eniftehen ſollte. Diefe vornehmen Herrn ber 
Freiheit begannen jebt erſt zu fühlen, was fie im Taumel ber 
Sigungen von 1789 und 1790, und während ber Beraufchung 
vom Weihrauch Nederfcher Salons ganz vergeflen hatten, daß 
ihnen die Emigranten in jeder Beziehung unendlich näher ftän- 
ben als das geſammte Volk. Died entging auch den Organen 
ber bamaligen Zeit nicht; fie prebigten baher eine Vertilgung ber 
ganzen alten vornehmen Generation, weil ſonſt die neue plebeifche 
nimmer empor kommen werbe. 

Diefe Meberzeugung leitete Damals, wo noch bie reineren Res 
publilaner bie Gewalt in Händen hatten, einen Petion, Bars 
barour, Gonborcet, Lanjuinais, Gregoire; Weiber, wie Con⸗ 
borcetd® und Rolands Gemahlinnen, und fpäter eine Charlotte 
Corday; denn von einem Weihe, wie bie Bräfin Genlis, und 
von ihrem jugendlichen Zöglinge Lubwig Philipp von Orleans, 
wollen wir nicht reden, obgleich auch der letztere damals bie 
CGubs befuchte und in feinem für die Genlis beftimmten, jekt 
gebrudten Tagebuche bie Männer preist, welche einftweilen Recht, 
Gericht. und Moral vertagt wiffen wollten, um bie Wiebergeburt 
ber Nation durchzuſetzen. Die Schwäche der Urheber der Con⸗ 
ftitution, welche ſich um biefe Zeit vom Könige verrathen, von 
ihren aus bem Lande geflohenen Freunden und Verwandten ges 
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haßt, von den beiden republikaniſchen Factionen mit dem Tode 
bedroßt ſahen, kann man aus dem rhetoriſchen Geplauder bes 
alten guten Lacretelle über ſich und fein Verhalten während ber 
Revolution Iernen. Lacretelle war zu ber Zelt, von ber wir 
reden, Privatfecretär des Herzogs von Larochefoucauld ; er befchreibt 
uns bie Geſellſchaft, bie fih auf den Gütern des Herzogs um 
dieſen jammelte, berichtet uns das Gerebe, was bort in einer 
Zeit, wo ed Eutſchiedenheit galt, geführt ward, und ruhmt bie 
Thorheit der conftitutionellen Abeltgen, ſich mit einem gleich thö⸗ 
rihten Enthuſiasmus, als ber der Freunde des alten Syſtems 
war, In den Tuilerien um den König zu fammeln. 51) Halbe 
Maßregeln, fafelnde Sentimentalttät, Hofergebenheit und Para⸗ 
bebegen, welche elende Waffen gegen Volkswuth und Giganten⸗ 
ſturm? Was bie Emigranten und Fürften mit ihren Drohungen 
und Rüftungen, bie Sonftitutionellen mit ihren Beſorgniſſen und 
mit dem bienftfertigen hofmäpigen Anbringen an den König, 
d. h. mit ihrer affectirten Treue bewirkten, wird ein einziger 
Blick auf die Rage ber Dinge in Paris zeigen. 

Sobald e6 im Jahre 1792 dahin gelommen war, daß man 
nur durch eine völlige Umkehrung der Dinge, wur durch Bewe⸗ 
gung ber fonft tragen Maffen, durch Verdrängung ber obern 
Volksklaſſen und Einfebung der niebrigften in ihre Stellen bad 
Neue behaupten und die Wiederkehr alles Alten verhindern 
fonnte, mußten Moral und Recht fuspenbirt werben; dazu 
waren nur Menſchen fähig, bie mit genialer Kuͤhnheit alle 
Scheu und alle Scham verachteten. Die Sonftitutionellen ſchloſ⸗ 


51) Man leſe, was der gulmüthige, In der Erinmerung feige, nach Ari 
alter Leute plaudernde Lacretelle im 3. Kapitel ber dix anndes d’dpreuves 
pendant la rérolution (Paris et Leipsic 1842. 8.) erzählt. Cr zeigt uns 
p. 55—72, wie fi Beim Herzoge Gonftitutioncle und Cmigrirte zuſammen⸗ 
fanden, wie fie lebten, dachten, ſchwahten, als wäre noch die alte Bett. Sie ver: 
wũnſchten und haften die legislative Verſammlung freilich nicht mit Unrecht. Bel 
deut Leben und bem Sinne, der unter diefen Leuten herrſchte, Tonnte das Rewe 
nie zu Stande kommen, Rühmt doch Lacreielle dort fogar, daß man einen 
Lescure, Larochejacquelin, d’Elb6e et beaucoup d’autres illustres guor- 
riers de la Vendee (b. h. die das fpäter wurben) ber conſtitutionellen 
Garde einverleibt habe. Wie Tonnte das befichen? Das Mile oder das Neue 
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ſen fih an’ Emigranten ober doch an den König an, ber 
mit den fremden Mächten, gegen fein Volk im Bunde war, 
und ihre Armeen gegen bafielbe aufbot; bie Republitaner der 
milderen Art, alfo die Mehrzahl, mußten daher Die Leitung 
der Dinge denen übergeben, welche Käufte, Mörder, Pobel auf- 
bieten unb entflammen Tonnten. Das Tonnten bie eigentlichen 
Sacobiner fo wenig als bie Girondiſten, Robespierre Tonnte 
es nur durch Marat, nnd auch diefer war zwar Mann ber 
Rebe, aber nicht ber That und ber Fauſt, das waren nur bie 
Parifer, welche im Palais Royal und in ben Schenken benner« 
ten, oder welche, wie Camille Desinoulind und Danton, ben 
Kern der. Jacobiner im Franzisfaners Klofter entfllammten (bie 
Cordeliers), Die aufgeflärtefien und zum Theil wenigſtens 
moralifch ganz unverdorbenen Männer, ein Manuel, ein Ber 
tim, ein Condorcet, Buzot, Gregoire unb fehr viele Andere, 
unter diefen fogar Barrere, der nur vaste, wenn er am Ruder 
bleiben wollte, begünftigten Mord und Zrevel nur als Mittel, 
wicht als Zwecke. Sie wähnten babei, fie koͤnnten bad, was 
fie in Bewegung gebracht hätten, auch wieber ftille ſtehen machen. 
Darin irrten fe freilich; ber Strom, befien Damm fie zerfibrt 
hatten, riß fie fort und vernichtete fie. Nur Talte, befonnene, 
neibifche, gemeine Seelen, wie Barrad, Fouche, Berlin, Samba= 
ceres, Sytyes, d. h. die Diplomaten ber Revolution ernteten, 
wie Diplomaten pflegen, was ihre hochherzigen Gollegen mit 
ber Fauft erkämpft, ober mit genialem Blutvergießen gefädt hat⸗ 
ten. Die Defe bes Bois, bie Maſſe ber fi in Paris ſam⸗ 
melnben Berbrecher mußte gebraucht werben, um bad Alte mit 
dee Wurzel zu vernichten unb zu vertllgen, damit bem Neuen 
ein freier Raum gefchafft werde; dieſe Leute Fonnten nur durch 
fehauderhafte Reben angeregt werben ; das mußten Camille Des- 
monlind, Danton, Marat, Freron, Hebert und Andere; fie allein 
erhielten um 1792 das Wort. 

Blinder Aberglaube und wilder Unglaube, Tächerliche und 
abentheuerliche Bußfertigkeit, Betlfchiemus und mechaniicher Got⸗ 
teöbienft ſind mit gaͤnzlicher Gotivergeffenheit unb frevelndem 
Zafter in der Maſſe immer ſchlummernd neben einander, das 
beweiſet bie Geſchichte ber orientaliſchen Bühler aller Seiten 
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wie die Geſchichte unſerer Tage und alles das, was in Cöoln, 
in Zrier, in Baiern geſchah und gefchieht; barum herrichen 
über bie Maſſe abwechfelnd Sefuiten oder Gorbelird Die 
Erftern vereinigen jetzt Taufende durch abgeſchmackten chriftlis 
hen Goͤtzendienſt, die Andern vertilgten in ber Zeit, deren Ge⸗ 
jehichte wir behandeln, jebe religiofe Poefie im Herzen bes 
Volks durch Argerliche, abgeſchmackte, gottesläfterliche Schau⸗ 
fpiele. Wir erwähnen bied hier ausbrüdlich einmal im Allges 
meinen im Vorbeigehen, weil wir fpäter bie Gräuelfcenen, bie 
man in unzähligen Büchern ausführlich befchrieben findet, nur 
gelegentlich und blos in Beziehung auf ben Zweck, den man 
dadurch erreichen wollte, anführen werden. Die vielen Ideali⸗ 
fien unter denen, die ben republicanifchen Laͤrm betrieben, nicht 
blos unter den Girondiſten, fondern felbft unter ben Schrediend- 
männern, auch Robespierre und befonderd St. Juſt nicht aus⸗ 
genommen, wollten eigentlich nur bie alte Givilifation zu Gun⸗ 
ften einer neuen ausrotten. Sie erkannten zu fpät, daß bies 
unmöglich fei und daß fie ein Hirngeſpinnſt verfolgt hätten. 
Die oben und frevelnden Menfchen, die Verbrecher, welche 
man gebrauchen mußte, weil fie bie rohen Genüſſe der Maſſe 
theilten,, ihren Gelagen und Orgien in ben Schenken beimohn- 
ten und ihrer Sprache Meifter waren, wurben ald Mafchinen 
betrachtet. Die meiften unter ben republifanifchen Frevlern 
konnten daher fpäter als Bekehrte mit gutem Gewiſſen Bonaparte 
dienen, ohne daß man ihnen eine nieberträchtige Abtrännigkeit ober 
Verkauflichkeit Schuld geben darf. Marat und Robespierre wur⸗ 
ben freilich nie befehrt, aber nicht blos Camille Desmoulins 
bebte zurück, als cr erkannte, welchen Leuten er durch feine 
Art von Freiheit die Negierungsgewalt in die Hände gefpielt 
hatte, fondern auch Danton warb mübe; fonft hätte er fich be= 
baupten können. Wir mörhten nicht Alles verbürgen, was von 
Dantons Ende und feinen Reben berichtet wird; benn genaue 
Prüfung und Erkundigung hat und gelehrt, daß in Parts bie 
Anekdoten, Reden, Sentimentalitäten ber Republif und Kaifer- 
zeit zugeſpitzt und gerünbet in Umlauf gebracht, geglaubt wur⸗ 
den, wie in Trier die Legende von heiligen Rod. Sie wer⸗ 
den dann zu Gefchichte, wie Plutarchs Anekdoten Gefchichte 
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geworben find. Wenn aber auch Dantons letzte Worte ihm 
angebichtet find, enthalten fie doch Wahrheit. Man läßt näm- 
ih den Mann, ber offenbar ber Beftechlichleit, des Mor⸗ 
bens, bed Raubens und des Betrugs ſchuldig war, im Augen⸗ 
blide der Hinrichtung mit propbetifcher und patriotifcher Be⸗ 
geifterung verkündigen, daß fein Name dadurch unfterblich fein 
werde, daß er, weil Tein anderes Mittel übrig geweſen ſei, durch 
Verbrechen die alten Mipbräuche auf ewig vertilgt habe. 


$. 4. 


Deutfhe und franzöfifhde Geſchichten bis auf die Errichtung 
der franzöftfhen Repubtit. 


Wir waren geneigt, in Beziehung auf ben Antheil Deutfch- 
lands an ben franzöfifchen Gefchichten, auf Häuſſers neuefte 
deutſche Geſchichte üfter als gefchehen tft, zu vermweifen, wenn 
wir nicht eine allgemeine” Hinwelfung auf dies forgfältig von ung 
benugte Buch für hinreichend hielten. Wir haben ausdrücklich 
ben Abbrud des fünften Bandes ber vierten Ausgabe biefes 
Werks fo Tange verzögert, bis wir Häuſſers Buch in Händen 
hatten. 

In Frankreich hatte man damals das ganze Volk bewaffnet. 
Die Armere Klaffe war durch die Aufnahme ber Bürger, welche 
blos mit Piken bewaffnet waren, in bie Nationalgarbe in eine 
Art proletarifcher Armee verwandelt. Man hatte durch fyftema= 
tifche Berkettung der Jacobinerclubs in allen Städten, Flecken und 
Dörfern den Mutterclub in Parts zu einer furchtbaren Gent- 
tralbehörbe ber Pöbelherrichaft gemacht, und fogar eine tumulta= 
rifche Juſtiz und Polizei der Vorſteher ber Clubs, Sertionen, 
Gemeinden eingerichtet. 

Schon im September 1791 Teugneten Preußen unb Oeſter⸗ 
reich Alles ab, mas fie in Pilnitz ſollten befchloffen und ge= 
droht haben. Der Kaifer erließ fogar ein neues Rundfihrei- 
ben, worin er gewiflermaßen Alles, was er vorher erklärt 
hatte, zurüdnahm, weil der König von Frankreich Damals förm⸗ 

Sqhloſſer, Oeſch d. 18. x. 19, Sahrh. V. Th. 4. Aufl. 22 
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lich und felerlich die neue Conſtitution anerkannt hatte.) Richts⸗ 
deſtoweniger blieben die Emigranten, König Guſtav W., Ea- 
tharina II., ber Marquis von Bouillé immer noch geſchäftig. 
Am 19. Oktober ward in Drontingholm der Tractat wegen der 
Armee geſchloſſen, welche ben Emigranten zu Hülfe geſchickt 
werben ſollte, und Guſtav ernannte den Grafen Oxenſtierna, 
Catharina den nachherigen Kanzler Romanzow, den Sohn bes 
Feldmarſchalls, zu ihrem Bevollmächtigten bei den Prinzen zu 
Coblenz. Dies befchleunigte dann die Schritte der Männer, 
welche in Paris den Magiftrat, bie untern Behörden, bie Ge⸗ 
feßgebung gegen den König und gegen bie Ariftofratie der De= 
partementalverwaltungen erbitterten. Die Unvorfichtigfeit bes 
ſchwediſchen Königs und ber vorgebliche, keineswegs ernfllich 
gemeinte Eifer der ruffifchen Kaifertn für die Emigranten, welche 
mit einem Kriegszug drohten, erleichterten bie heftigen, oben 
(1. 8. 1.) erwähnten Maßregeln gegen Adel unb unbeetdigte 
Prieſter. 

Die legislative Verſammlung ſetzte ihr oben angefuͤhrtes 
Decret vom 1. Januar 1792, wodurch Todesſtrafe gegen jeden 
Franzoſen ausgefprochen warb, ber bie bewaffneten Berfamm- 
ungen ber Emigranten nicht fogleich verlaffe, beſonders ben 
Perfprechungen entgegen, welche die Kaiſerin Catharina dem 
Marſchall von Broglio gethan Hatte, weil bes Marſchalls Ge⸗ 


52) Der Kaiſer erklärt: Sr. Majeſtät eröffnen allen Höfen, welden Ihr 
erſtes Rundfihreiben aus Padua vom 6. Full geſandt worben tft, und neben 
thmen auch Schweden, Dänemark, Holland und Portugal, daß, da bie Verhält⸗ 
niſſe des Königs von Frankreich, welche jenes Rundſchreiben veranlaßten, ſich 
verändert haben, Ste ben erwähnten Mächten ihre Anſicht mitzutheilen fig ber 
wogen finden. Se. Majeſtät glauben, daß man annehmen dürfe, daß ver König 
von Frankreich frei fei, daß alſo folglich feine Annahme ver neuen Gonftitution 
und Alfes, was er ferner gethan Habe, giltig fel. Sie hoffen, daß dieſe Anz 
nahme eine befiere Ordnung in Frankreich herftellen und ben Sieg ver Parthei 
ber Gemaͤßigten nad ven Wünſchen Str. allerchriſtlichſten Majeftät herbeiführen 
werde u. f. w. Doc bleibt auch bier am Ende bie Drohung: Se, Majeftät 
glaubten, daß die Mächte, an welche Sie fi gewendet haben, nicht von ben 
drohenden Maßregeln zurüdtreten, ſondern ven Gang beobachten und durch ihre 
reſpectwen Miniſter in Parts erflären müflen, daß ihr Bund fortbeftehe 
mb daß Sie bereit wären, bet jeder Gelegenheit vdie — us Könige und 
der franz Monarchie aufrecht zu erhaften. 
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neflen, die Smigranten, einen prablenden Gebrauch davon 
machten. Die heftigen Mitglieder der gefebgebenden Verſamm⸗ 
lung gründeten ferner ihre Anklage de Leflarts und feiner Colle⸗ 
gen befonders darauf, daß fie in genauer Verbindung mit bem, 
was in Rußland, in Schweden, in Preußen, in Wien unb unter 
den Smigranten vorgehe, bie Unterhanblungen mit dem Kaifer 
und dem deutfchen Reiche in bie Länge zögen. Der biplomatifche 
Ausſchuß der gefehgebenden Verſammlung, hieß es, verzögere 
aus Gefälligkeit gegen den Minifter ben Bericht über die Ver⸗ 
hältniffe zum deutſchen Kaiſer und zum Reich; bie Abftattung 
dieſes Berichts, welche vom Ausſchuſſe an Koch war übertragen 
geweſen, erhielt daher endlich Briſſot. 

Dies gefhah zu der Zeit, als ber Kaifer Leopold, ber 
König von Preußen und enblih auch mehrere beutfihe Reichs⸗ 
fände die Errichtung von Smigranteneorpe auf dem Reichsge⸗ 
biete verboten, und ber Kaifer diejenigen Emigranten beftrafen ließ, 
welche zu Brüffel Die franzöfifchen Nationalfarben befchimpft hatten. 

Der Kaifer wollte durchaus nicht das Anſehen haben, als 
wenn er um ber Emigranten willen Krieg führen wollte, ex 
befiand nur auf ber Wiedereinſetzung beutfcher Fürften, Grafen 
und Herren in ihre alten Feudalrechte; diefe war aber unmöglich. 
Die Franzoſen boten damals noch Gelbentfchäbigung anz nur 
Herzog Garl von Zweibrücken, fein Bruder und Nachfolger, 
Mar Sofeph, der Herzog von Würtemberg und ber Fürſt von 
Lowenſtein Wertheim waren verfländig genug, barauf ein- 
zugehen, die andern pochten auf ben Kaifer, der auch wirklich 
dem Kurfürften von Trier kurz vorher Hülfe gewährt hatte. 
Die franzöfifche Regirung hatte namlid, dem Kurfürften mit 
Feinbfeligkeiten gebroht, wenn er nicht vor dem 15. San. 1792 
bie von ben Gmigranten gefammelten Truppen aus feinem Ges 
biete entfernt habe. Darauf antwortete der Katfer ben Fran⸗ 
ofen, daß in diefem Kalle ber Feldmarſchall Bender, fein com⸗ 
mandirender General in ben Nieberlanden, Befehl habe, dem 
Kurfürften beizuftehen, allein ex verlangte doch auch zugleich von 
biefem, daß er bie Emigranten von ben Grenzen entferne. 

Der König von Preußen, obgleich er ſich eben fo wenig, 
als der Kaifer beftimmt und entfchieben exflärte, zeigte doch weit 
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deutlicher, wie ſehr er geneigt ſei, dem Abſolutismus, den Miß⸗ 
braͤuchen ber alten Zeit, alſo auch dem frangöfifchen Könige, den 
Prinzen und Gmigranten gegen bie gefammte Nation mit den 
Maffen beizuſtehen. Er hatte ſchon das Commando feiner im 
Stillen gegen Frankreich gerüfteten Armee dem Herzoge von 
Braunfchweig beftimmt, er behielt ben Generalmajor von Hey- 
mann als Gefandten des Königs Ludwig und ber Prinzen feiner 
Brüder in feinem Gefolge, ftellte ihn fpäter in feinen eignen 
Dienften an und zog ihn jeht bem vom conftitutionellen fran= 
zöfifchen Minifterium an ihn geſchickten Gefandten offenbar vor. 
Dies Minifterlum ſchickte anfangs ben Heren von Segür, einen 
Mann bes erften Range, ber alle Schulen bed Lebens durchge⸗ 
macht, und mehrere Sabre hindurch die Katferin Catharina durch 
feine Unterhaltung entzüct hatte. Der Herr von Segür hatte 
nach feiner Rückkehr von Petersburg den conftitutionellen Rod 
angezogen, er hatte aber gleich ben mehrften feiner Standesge⸗ 
noffen darum weder Leben, noch Denkart, noch Manieren im 
geringften geändert, ex warb baher, als er nach Berlin geſchickt 
wurde, bort fehlecht empfangen. Dies brachte ihn, wenn wir 
bem faubern Marquis von Guftine trauen dürfen, der neulich 
über Rußland im Jahre 1839 gefchrieben hat, zum Verſuch, fich 
den Hals abzufehneiden. Er warb, wie in dem nicht gerade 
hiftorifch zuverläfligen Buche bes Marquis berichtet wirb, bei 
fetner Audienz am 12. Januar ziemlich unartig vom Könige 
angefahren, 59) während Heymann in bemfelben Augenblick bie 
freundlichften Blicke erhielt, und fand weder beim Könige, noch 
bet den Miniftern Finkenftein und Schulenburg mit feinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen Gehör. Dies gefchah nicht, wie der fabe Marquis be= 
hauptet und durch eine vorgeblich ganz authentifche Anekdote zu 
erklären fucht, 59) aus befonderem und perfünlichen Unwillen bes 


53) Greifen Ste Oeſterreich nicht an und laſſen Ste Deutſchland in Frie⸗ 
den, fo will ih Ste nicht bekriegen. 

54) Wir wollen bier eine Stelle ver Russie en 1839 par le Marquis 
de Custine. Paris 1843. Vol.I. p. 20, wo er eine vorgeblich unbekannte Anek⸗ 
bote über dieſe Gefhichte anführt, zwar erwähnen, Tonnen ihr aber fihon aus 
dem einzigen Grunde nicht den geringften Glauben ſchenken, weil der Herr Mars 
quite glaubt, Segür fet gleich abgereist und fein Vater babe thn abgelöst. 
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Königs gegen Segür, dann würben wir es hier nicht erwähnen, 
fondern es war eine abfichtliche politifche Demonftration gegen 
bie Gonftitution. Wer hätte wohl beffer zum Gefandten an 
Friedrich Wilhelms Hofe, wie- an Katharina und ihre fuccefliven 
Liebhaber gepapt, als Segür? Auch fand ſich hernach Segür 
für feine Berfon behaglih gemug bort und ließ fi) fogar 
durch die Freundlichkeit täuſchen. 

Schon am Ende des Monats Januar fah er aber, daß er 
getäufcht worden, denn man erklärte ihm in Berlin ausdrücklich, 
bap man jeden Antrag einer folchen Verbindung mit bem neuen 
Frankreich, wie er fie zu bewirken fuche, ablehnen und ganz 
übereinftimmend mit dem Kaifer handeln werde. Dies bewog 
Segür, fi abberufen zu laſſen. Schon ehe Ségür von Berlin 
abging, Hatten die damals noch geltenden Gonftitutionellen, 
Talleyrand, bie Stael, Rochefoucauld und Andere, welche auch 
Karbonne zum Kriegsminifter gemacht hatten, einen andern ganz 
jungen liberalen Marquis nach Deutfchland geſchickt. Der kaum 
zwanzig Jahre alte Marquis von Euftine (der Vater bes ruffifchen, 
der Sohn bes Hufaren, der nad) Mainz 309) war an ben Her- 
309 von Braunſchweig abgeorbnet worden, um beflen Franzoſen⸗ 
liebe und Eitelfeit polittfch zu benugen. Er follte nämlih im 
Auftrage und mit der Vollmacht bes bedräangten Königs von 

Frankreich bem Herzoge ben Oberbefehl bes franzöftfchen Heers 
mit der ganzen unbeſchränkten Gewalt, welche einft ber Marſchall 
von Sachſen gehabt hatte, anbieten. Um auf bie Anerbieten 
einzugehen, war freilich der Herzog zu Flug, er antwortete etwas 
höhniſch, daß er bebauere, nicht darauf eingehen zu können weil 
er fchon ben Oberbefehl bes preußifchen Heerd übernommen 
habe. Che hernach Dümourter dem Kaiſer den Krieg erklärte, 


fchiekte er, weil ex wußte, wie fehr der Herzog und Prinz Hein⸗ 


Dieler junge Mann (Eüftine) kam mit einer beſondern Miſſion, auf kann 
Stgür nicht durch fein von Gatharine eingeſendetes Billet über Friedrich Wil⸗ 
beim veflen Gunft verloren haben; denn er biieb ja bie Ende Januar, brachte 
zwar den Comthur von Maiſonneuve daturd beim Könige in Ungnabe, daß er 
ihn gebrauchte, um dem Könige vom Kriege abmahnende Schreiben zuftellen zu 
Yaflen, fand aber toch am Chevalier de Boufflers eine Stüge, fo daß er fihtn 
Berlin mohlgefiel, bis er fah, daß man thn durch ſcheinbare Gunſt täuſchen wollte, 
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rich die Franzoſen, ihre loſe Literatur und deren Meiſter, einen 
Marmontel, Diderot u. ſ. w. lobten und liebten, den jungen 
Gäfttne noch einmal nach Berlin. Er richtete freilich auch dies 
Mal nichts aus, wir fehen aber bei der Gelegenheit, warum bie 
Männer des Volks in Paris von der Liberalität des Adels nichts 
willen wollten, warum fie ben jungen liberalen Hofleuten fo 
wenig trauen durften als ben alten illiberalen. 

Diefer junge Cüftine fand nämlich in Berlin feine Schwies 
g rınutter, die Frau von Sabran, alfo eine auf bie Regierung, 
bie ihn geſchickt hatte, heftig erbitterte Emigrantin, bie fehr in 
ihn drang, bei ihr in Berlin zu bleiben. Statt daß er baber 
ben Prinzen Heinrich Hätte bewegen follen, die Abfichten Düs 
mourierd zu fördern, brang vielmehr Graf Kalkreuth, der Ver⸗ 
teaute bed Prinzen, in ihn, fich von ben Plebejern zu trennen 
und es mit ben Fürften und Patriciern zu halten. Güftine ging 
freilich nach Paris zurück, aber er und Seinesgleichen konnten 
fo wenig als Noallles, ber in Wien war, das Zutrauen ber 
aufftrebenden und damals fehr eiferfücktigen Plebejer gewin⸗ 
nen, weil biefe, wie Dümourter fehr treffend bemerkt, wohl 
merften, daß biefe Herren von gutem Ton bie Nafe über fie 
rümpften. 55) 

Dümourier erkannte fogleih, daß er zwar vorerft noch ber 
monarchichegefinnten Deputirten und Bolfsbeamten bebürfe, daß 
bie Zeit berfelben aber vorüber ſei, nnd daß er ſich ber Kräfs 
tigften unter den Jacobinern verfichern müſſe, weil feine Collegen 
und ihre Freunde, die Girondiſten, niemals gleich Robeöpierre 
und Danton geneigt fein würden, mit ihm die Moral ber Po- 
litik nachzufegen. Anfangs erſchien Dümourier freilich als con= 
ſtitutioneller Royalift, der fich feinen Collegen, ben Girondiften, 
nur darum genähert habe, weil fie unter ben zahlreichen Repu⸗ 
blifanern die mildeften und gemäßigtften ſeien, er Tieß fich fogar 


55) Dümourter, dem wir fonft nur fehr ſelten trauen, fagt in biefer 
Beziehung (La vie et les mdmoires du general Dumonrier Vol. II. p. 149) 
fehr richtig: L’assemblee l6gislative étoit couverte de ridicule par les 
ancions constitutionnels, chefs du club des Feuillans, qui croyaient, en 
la perdant, se faire rappeller et (das war bie Sache) dtablir le systeme 
des deus chambres d Finstar de V’ Angleterre. 
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von dem unbebingten Royaliſten Laporte, ber die Beitechungen 
der Civilliſte trieb, bem Könige empfehlen, aber Laporte durch⸗ 
ſchaute ihn und warnte vor ihm. 56) 

Dümourier wußte ſich bei de Leſſarts Sturz ſehr geſchickt 
ins diplomatiſche Fach einzuſchieben, obgleich er eigentlich nur 
nach Paris gerufen war, um ein Commando in der Armee zu 
übernehmen, weil damals alle älteren und erfahrnen Staabs⸗ 
offiziere emigrirten. Cr kam als Generallieutenant nach Paris, 
weil zu Anfange des Jahres 1792 drei Heere an den Graͤnzen 
aufgeſtellt wurden. Das eine unter Rochambeau an ber Nord⸗ 
gränze, das andere unter Lafayette an ber Mofel und Maas, 
das britte unter Luckner im Elſaß und in Lothringen. Unter 
Luckner follte Dümpurier in Metz ein Commando erhalten, er 
hatte aber ben Girondiſten Genfonne für fich gewonnen unb 
dieſer empfahl ihn zum Diplomaten. Einen Freund der Stall, 
Talleyrands oder Lafayettes wollte man nicht; das Mißtrauen 
der Republikaner gegen bie Lameth, Beaumes, Düport, Nonilles, 
Rarbonne, Segür u. |. w. war ſehr ſtark; es blieb daher für 
eine Stelle, welche Hebung und Bekanntſchaft mit ber großen 
Welt forderte, wenig Wahl. Ald Dümourier das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten erhielt, follte ber Zon gegen 
ben Kaiſer geändert und ben Ausflüchten eines von Kaunitz ge= 
leiteten Gabinets durch Entichiebenheit eine Schranke gefeht wer- 
ben. Der Hauptvorwurf, ben man be Leflart machte, war, daß 
er den Gonferenzgen ber auswärtigen Mächte über franzöſiſche 
Angelegenheiten ruhig zufehe, und daß er die warnenben unb 
ermahnenden Noten, bie ihm Kaunitz aus Wien burch Noailles 
überfende, ohne Unmillen zu äußern annehme, während Preus 


56) Diefer Intendant de la liste civile, beffen Rechnungen über bie auf 
anttrevolutionäre Umtriebe verwendeten ungehenren Summen im eiſernen Schrank 
gefunden und gebrudt wurden, ber 1792 Dümourier, der fein Freund war, ine 
Miniſterium brachte, fchrieb im März 1791 in einem Briefe an den König (ka 
vie et les mémoires etc. Paris 1822. Vol II. p. 418-419) erſt: Avoc 
cela, Sire, Dumourier est revolutionnaire —. Endlich am Schluffe des 
Briefs: Quand à Dumourier il a de l’esprit, beaucoup de caractere, 
des talens, je crois le peindre a V. M. en lui disant, qu’un homme de 
celio trempe peut ötre ou fort utilo ou fork dangereux. 
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ßen und Oeſterreich Tractate fchlöffen, um Fraukreich mit Krieg 
zu überziehen. 

Der König von Preußen hatte feinen Bifchoföwerber nad 
Wien geſchickt; dieſer fihlop dort am 7. Februar 1792 einen 
Trartat, beffen Artikel nicht blos Briffot und feine heftige Par- 
thei, fondern auch Lafayette und feine Freunde reizten! Sie 
waren unwillig über ihr Miniftertum, weil es in biefen Artikeln 
feinen Grund zum Kriege fand. Im eriten, vierten und fünften 
Artikel jened Tractats wird namlich feitgefeht, daß Oeſterreich 
180000, Preußen 60000 Dann aufftellen wolle, um bem 
Könige von Frankreich feine monarchiſchen Vorrechte wieder zu 
verfchaffen. In einem andern Artikel wird erflärt, daß biefel- 
ben Mächte, welche auf diefe Weiſe bie neue franzofifhe Ber= 
fafjung ſchon im voraus verdammt haben, einen Congreß halten 
wollen, wozu bie Argften Feinde jeber Neuerung follen gezogen 
werben, um feftzufegen, welche Rechte und welche Berfaflung 
das franzöfifche Volt Fünftig haben dürfe. Nicht blos biefer 
Tractat warb nicht revolutionär gerügt, wie hernach Dümourier 
that, fondern be Leffart und feine Gollegen nahmen fo wenig 
Rückſicht darauf, daß Frankreich fich in feinem neuen Berbältnik 
nur durch trotzige Kühnheit behaupten Fönne, baß fie auch fogar 
eine beleidigende politifche Predigt, Die ihnen Defterreich zugehen 
ließ, ruhig hinnahmen. 

Der franzöſiſche Minifter hatte ſich nämlich endlich über bie 
Schritte der beiden verbundenen Höfe befehwert, man hatte aber 
bie Antwort lange verzögert; am 17. Februar ließ endlich Kaunitz 
eine gewiſſermaßen drohende, auf jeden Fall aber beleibigenbe 
Erklaͤrung abgeben, welche Leopolb felbft feinem Kanzler follte 
bietirt haben, von ber man aber allgemein behauptete, daß fie 
von Paris nach Wien fei gefchieft worden. Man fagte, ber Kö- 
nig habe viele monarchifche Mitglieder ber conftituirenden Ver⸗ 
fammlung zu Rath gezogen, Barnave, Düport und Andere; biefe 
hätten, um die Republifaner durch den Kaifer ſchrecken zu laſſen, 
ihre monarchiſchen Anfichten in einen Auffat gebracht, der von 
ber Königin nach Brüffel, von dort nad Wien geſchickt und dann 
von Kauntitz als Leopolds Werk dem franzöfifchen Gefandten 
übergeben fei, Wir laſſen unentfchieben, ob die Note wirklich 
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ein Produkt ber mit der Bartfer Enmarllla vereinigten Liberalen 
Royaliſten war, ber Inhalt biefer mehr einer Predigt als einer 
diplomatifchen Note gleichenden Echrift5”) beweist weniafteng, 
daß fie weder vom Kaifer, noch vom Fürften Kaunitz ausgegan⸗ 
gen fein konnte. De Leffart hätte auf Feine Weife bazu ſchwei⸗ 
gen dürfen, daß fich Fürſt Kaunitz herausnahm, ber franzöfifchen 
Nation vorzufchreiben, was fie thun und mas fie laſſen folle. Düs 
mourier felbft meldet und (was er freilich nach feiner Manter 
einfleibet und wir ganz anders erzählen würben), auf welche Weiſe 
er Einfiht in den ganzen Schriften und Notenwechfel erhielt, 
und wie er biefe Einſicht benußte, um fi durch die Republifas 
ner an be Leflartd Stelle zu bringen. Diefer Bericht Dümous 
riers tft, jelbft in ber Form wie er ihn gibt, für ihn und für 
die Geſchichte des Jahrs, in welchem er die Hauptperfon war, 
fo merfwärdig, daß wir ihn im Auszuge mittheilen müflen. 
Dümourier war mit be Leffart, Laporte und andern Roya⸗ 
liſten befannt; er habe deshalb, fagt er, als bie Debatten der 
legtslativen Berfammlung fiber de Leſſart und deſſen conftitutio= 
nelle Collegen ftürmifch und drohend geworden ſeien, für Pflicht 
gehalten, fich in be Leflarts Vertrauen gewaltfam einzubrängen 
(il force la conflance de de Lessart). Der Minifter zeigte mir 
Darauf, fährt er fort, die Noten bes Staatöfanzlerd und bie 
Antworten, welche Noailles darauf gegeben hatte; ich fragte ihn 
alsbald: ob er Alles das dem bDiplomatifchen Ausfchufle ber 
Kationalverfammlung mitgetheilt habe? Er erwiberte: Alles. 
Wenn bies fich wirklich jo verhält, erwibderte dann Dümourier, 
fo find Sie verloren, wenn Ste nicht die Papiere ſogleich zurüds 
fordern, dem Ausjchuffe nachdrückliche Antworten auf die infos 
fenten Erklaͤrungen bes Fürften Kaunit vorlegen und ihm ver= 


57) Diele unfteeltig von einem Franzoſen der alten Zeit aufgefebte, fon- 
derbare Predigt des Kaifers Hat Beaulien in den britten Theil feiner Essais 
historiques wörtlich eingerüdt. Der Aufſatz füllt dort von p. 149—164 volle 
vierzehn Seiten. Ob tiefer an ſich Tächerliche Briefübrigens die Srangofen erbitterte 
oder nicht, halten wir nicht der Mühe werth zu unterfuchen. Derfelbe Fall iſt 
mit dem Manifeft des Herzogs von Braunſchweig. Alle Franzoſen fagen und 
fagten feiner Beit (denn dies fällt in des Verfaſſers ee beide haben 
einen fehr üblen Eindruck gemacht. 
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ſprechen, ich Eüuftig gegen ben Kaiſer in einem andern Zon 
audzufprechen. Das heißt mit andern Worten, Dümourier füllte 
die Mine, welche gegen das Minifterium von feinem Freunde 
Genfonnd angelegt warb; biefe Mine warb hernach von Briffot 


et. 

Gr felbft berichtet, daß er erſt ben Sturz und bie Bernich- 
tung ber monardifchen Yreiheitöfreunde voransgefagt, hernach 
aber auch recht gut erkannt habe, daß fich bie milden, gerechten, 
reblichen Republikaner, die ihn damals unter fi) aufnahmen, in 
der ftürmifchen Zeit nicht lange würben behaupten können. Er 
gefteht daher auch, daß er ber einzige feiner Gollegen im Mini- 
ſterium gewefen fei, ber fich bem heftigfien Theile ber Sacobiner 
genähert habe. Degrave, Lacoſte, Düranton hatten bem furcht⸗ 
baren Club, wo Marat herrfchte unb Robespierre als Rebner 
berühmt warb, nie angehört; Roland und Glaviered waren Mit- 
glieder bed Clubs gewefen, befuchten ihn aber ald Minifter nie= 
mals; Dimourier Dagegen erſchien gerade an dem Tage, an wel= 
chem er zum Miniſter ernannt war, im Club mit der Argerlichen, 
von Galeerenſclaven entlehnten rothen Mübe anf der Redner⸗ 
bühne. Sobald Dümourier ins Minifterium getreten war, nahm 
Alles ein Friegerifches Anſehen an und der franzöfifche Geſandte 
tn Wien follte bort im barfchen Ton reben, wenn und gleich 
Dümourier verfichert, daß er burch bie neue Inſtruction, die er 
bem Geſandten ertheilte, keineswegs Krieg habe hervorrufen wollen. 
Er habe fchon darum, fagt ex, gehofft, ben Frieden aufrecht erhalten 
zu fonnen, weil ber Agent, ben ber Graf Metternich (ber Vater des 
1848 geftürzten öfterreichifchen Regenten), der damals bevollmäch⸗ 
figter Minifter in Brüffel war, nach Paris geſchickt hatte, in 
ganz anderem Tone unterhanbelt habe ald das Wiener Gabinet. 
Fürft Kaunitz ſchalt die neuen franzöfifchen Miniſter, weil fie 
nicht wie ihre Vorgänger ihre Noten vorher mit ihm verabrebeten, 
geradezu Jacobiner, und wollte nicht mehr unmittelbar, fon= 
bern nur durch DBermittelung bes Vicekanzlers Grafen Johann 
Philipp Cobenzl unterhandeln. Diefer Vicekanzler Johann Phi⸗ 
lipp Cobenzl ſpielte damals in Oeſterreich eine eben ſo bedeutende 
Rolle, als hernach ſein halb oder ganz altfranzöſiſcher Vetter 
Ludwig Philipp Cobenzl, der in unſerm Jahrhundert den Frieden 
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von Lünnentile abſchloß. Dielen letztern ſchilbert uns Menneval. 5%) 
Der Better deſſelben hatte aber biefelbe Bildung, war aus berfelben 
aktfranzöfifchen Echule, hatte biefelben Grundſätze ober vielmehr 
benfelben Mangel daran. Beiden waren bie wichtigften Angeles 
genheiten bes äfterreichiichen Stante während bes Revolutions⸗ 
kriegs anvertraut; wenn man biefe Vettern baher kennt, wird 
man fich nicht mehr wundern, daß ed ben Deutfchen fo fchlecht 
ging, für welche biefe Halbfrangofen forgten; aus biefem Grunde 
fügen wir unten Mennevald Worte bei. 

Dümourier berichtet, das vepublifanifche Minifterium habe 
von Noailles verlangt, er ſolle ſich auf Cobenzls Ausfllichte 
nicht weiter einlaffen, fordern eine berbe Sprache annehmen, er 
aber babe erflärt, daß er bies nicht Tönne, und daher feiner 
Stellung entfage. Noailles, fagt Dümourler, forderte, entweder 
weil er es nicht veblich meinte, ober auch weil er nicht breift 
genug war (ou par timiditE ou par mauvaise volont6) feinen 
Abſchied, was ihm die legislative Verfammlung fo übel nahm, 
daß fie ihn in den Anklageſtand ſetzte. Noch ehe indeſſen Noailles 
Nachricht vom Decret der Nationalverfammlung erhielt, ober Herr 
son Maulde, der an feiner Stelle zum Botfchafter ernannt wor⸗ 
den war, Paris verlaflen hatte, war er von feinem breiften 
Schritte zurüdigelommen, hatte nicht blos bie Geichäfte, benen 
ex entfagt gehabt, weil ihm bie Befehle bes neuen Miniſteriums 








58) Menneval Napoldon et Marie Louise, der Brüfleler Ausgabe Vol.L. 
fagt erft p. 34: Mr. de Talleyrand connaissait dejä Mr. de Cobenzl, ayant 
€tudid le droit avec lui et avec Mr. de Choiseul Gouffier à Strasbourg, 
sous le professeur Koch, dann p. 44: Mr. de Cobenzl savait par ooeur 
nqs poetes, et principalement nos anteurs dramatiques; il répétait des 
scönes comiques avec une verve, qui approchait de la bouffonerie; il 
organisait de petits jeux, des charades ou des tableaux en action, ou, 
il avoit toujours un röle, et dont les soeurs du premier consul (e8 {ft 
vom Lüneviller Frieden die Mebe) etaient les premiers personnages. Mr. de 
Cobenzli parlait de francais sans accent; il m’avoit d’Allemand que le nom. 
Quoique louche, gros, gras, et court, ses manidres 6toient aiseos ob 
graciouses. Sa convorsation dtait en general superficielle et abondait 
en saillies, son esprit &tait plus ingenieux que profond. Il affectait 
une vivacit6 et une Egalit& d’humeur que trahissait souvent une pré- 
occupation soudaine, 
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mißfielen,, wteber übernommen, fonbern auch die ihm gebotenen 
entfeheibenden Schritte gethan. Er hatte es babei nicht mehr 
mit Kaunis zu thun, ber Vicekanzler Cobenzl leitete als Director 
bed Haus⸗ nud Staatsarchivs die auswärtigen Angelegenheiten, 
an biefen richtete Noailles die ihm von Dümourter vorgefchriebe- 
nen entſcheidenden Forderungen. 

Seit dem Anfange des Monats März hatte außerdem 
Franz II. bie Regierung übernommen und dem preußiſchen Ge⸗ 
neralmajor, ber bi8 zum 5. April in Wien blieb, bewiefen, daß 
er nicht wie fein Vater blos fich ftelle, ald wenn er einen mo- 
narchifihen Kreuzzug machen wolle, fondern daß es ihm vollig 
Ernft damit fei. Nichtödeftoweniger waren fo wenig Anftalten 
getroffen, und bie ſprüchwörtliche Langſamkeit der Oefterreicher 
ging fo weit, daß auch der neue Regent noch verficherte, fein 
Heer folle nur, wenn er angegriffen werbe, ins Feld ziehen. 
Was man von ber neuen Regierung zu erwarten habe, zeigte 
indefien Kaifer Franz gleich nach feinem Regterungsantritte da= 
durch, daß er ben Leuten, welche Urfache waren, daß bei feiner 
Erziehung bie Bildung feines DVerftandes, feines Gefchmades, 
feines menfchlichen feinen Gefühls gänzlich verfaumt worden war, 
auch die Staatöverwaltung anvertraute. Wie nämlich Kaifer 
Leopold bei feinem NRegierungsantritte Joſephs geheimes Cabinet 
fogleich aufgehoben hatte, fo ſetzte Franz IL ſogleich das Cabinet, 
welches er als Erzherzog gehabt hatte, an bie Stelle bes ge- 
heimen Gabinets feines Vaters. Dies Cabinet, welches das 
Schiff des Staats in den größten Stürmen, welche Guropa je 
erfahren Hatte, unter den allerjchwierigften Umftänden, trotz ber 
zerriffenen Segel und bes alten von Würmern zernagten Schiffe- 
bodens bes üHfterreichtfchen Staat? lenken follte, beſtand vor= 
zugsweife aus dem Grafen von Golloredbo und dem Baron von 
Schloisnig. 

Colloredo war der große Herr, welcher als Oberhofmeiſter des 
neuen Regenten Erziehung geleitet hatte; er war jetzt Cabinets⸗ 
miniſter, und machte den Herrn von Schloisnig, den er vorher 
bei dem, was er Erziehung nannte, gebraucht hatte, zu ſeinem 
Cabinetsrath. Das, was man von der Erziehung, welche Collo⸗ 
redo dem Kaiſer Franz, den es an berbem gefunden Verſtande 
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und an Egoismus nicht fehlte, gegeben hatte, unb von den Be⸗ 
luſtigungen, mit welchen biefer und feine zweite Gemahlin, bie 
neapolitanifche Prinzeſſin Maria Thereſia, ſich die Zeit vertrie⸗ 
ben, in jener Zeit erzählte, war nicht geeignet, eine große Vor⸗ 
ſtellung von der Einficht des neuen Katferd und von feinen Ans 
lagen zum weifen Regenten zu geben. Gollorebo, heißt es, habe 
ben Erzherzog der Sorge bed Herrn von Schlotönig und bee 
Erjefuiten Diesbach anvertraut gehabt; biefe hatten, um ben 
ſchwachen Geift ihres gutmüthigen, aber von Kindheit an rein 
practifchen Zöglings zu ſchonen, ihn mit Derfertigung fchöner 
Bogelbauer, mit Bereitung von Lad, Zirniffen und mit Anwen- 
bung biefer Kunſtproducte auf Verzierung bes Hausraths beichafs 
tigt. Zur Erholung von biefen Arbeiten feien dann bie Lehrer 
und ihre Schüler über Zifche und Stühle gefprungen und hätten 
Blindekuh gefpielt, fo daß Joſeph IL, über defien Zimmern ber 
Erzherzog bie feinigen gehabt habe, gendthigt geweſen fet, fich 
den Lärm zu verbitten. Bei einer folden Erziehung und ber 
noch viel fchlechteren der nenpolitanifchen Prinzeffinnen, deren Vater 
ein ganz roher Jäger und Fifcher, deßhalb auch Ideal und Idol 
ber Lazaroni war, fanden bie Anekdoten über die Beluftigungen 
bes Tatferlichen Paars nicht blos Glauben, fonbern wurben fogar 
in Zeitungen aufgenommen. Bei ihren Yamtlienconcerten, bieß 
es, fpiele der Kaifer die Holzfibel, bie in Wien das hölzerne 
Gelächter genannt wird, und feine Gemahlin die Baßgeige. 
Sie führten unter fi) den Bettelftudenten auf, und bie Kaiſerin 
foll gefagt haben, ber Bettelftubent habe ihr fehr viel beſſer ge= 
fallen als die langweilige Emilia Galotti. Wir haben von 
Lundert ähnlichen Anekdoten, welche im Umlauf waren, nur ein 
paar ausgehoben, und wollen fie nicht verbürgen. Wir führen 
fie an, weil fie ausbrüden, was man vom Kaiſer fchon damals 
hielt und hernach fletd gehalten Bat. Dabei war fein Herz gut, 
fein natürlicher Sinn und Tact im fpätern Leben gefund. 

Die Gefchäfte fielen auf diefe Welfe in ber erften Zeit der 
neuen Regierung ganz an Golloredo und Schloiönig, welche in 
Wien bie beiden Kaifer genannt wurben. Um bie furchtbare 
Polizei ihrer Zeit zu leiten, gefellten fie fi den Grafen Franz von 
Sauran zu. Colloredo, als Mitglied ber höheren üfterreichtichen 
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Ariſtokratie, fand aber hernach, daß es gegen alles habsburgiſche 
Herfommen ſei, daß Schloisnig, der ber erften Ariſtokratie nicht 
angehöre, Mitregent ſei; er ſtürzte ihn durch die Katferin, unb 
von der Zeit an herrichte die Parthei, deren Werkzeug der höchſt 
befchränfte Colloredo war, unbedingt im Staatd- und Conferenz⸗ 
vathe. Anfangs hatte in diefem Staats⸗ und Gonferenzrathe auch 
bie Katferin, die Tochter ber böfen und herefchfüchtigen Carolina 
von Neapel einen Sie; der Ginfluß ihrer Mutter und ber 
Charakter berfelben gab aber den Borwand, auch biefe aus⸗ 
aufchließen. Als die Renpolitanerinnen hernach (um 1793) ben 
Baron von Thugut, obgleich biefer zu ben in Orfterreich herrſchen⸗ 
ben Dynaften nicht gehörte, an des Fürften von Kaunig Stelle 
brachten, warb es ganz arg; Alles war Fäuflich und ber Katjer 
war eine Nebenperfon. Unter einer Verwaltung wie bie war, 
weiche Thugut leitete, durfte ſich Niemand wundern, daß Alles 
überall in Defterreich fchlecht ging, und daß auch fogar bie 
Schaam verſchwand 

Das neue Wiener Cabinet, innig mit ben Emigranten 
durch Bande des Bluts, der gleichen Anfichten und Intereſſen 
verbunden, erließ zu berfelben Zeit, als Bifchoffswerber von 
Wien abging, ein Rundfchreiben an die Verbündeten Oeſter⸗ 
reichs und an bie deutſchen Reichsſtaͤnde über Die Gelbbeiträge 
unb Truppencontingente, die man im Falle eined Kriegs von 
ihnen erwarte, und Bifchofföwerber verabrebete in Prag mit 
bem Prinzen von Hohenlohe, daß er in Leipzig mit bem Herzoge 
von Branfchweig zuſammenkommen und münblich über einen 
Operationsplan berathſchlagen folle. Während man in Berlin 
bie Kriegsruͤſtungen fehr eifrig betrieb, antwortete das Wiener, 
ben in Frankreich regierenden Plebejern durchaus feindfelige 
Gabinet am 18. März auf Dumouriers Forderungen durch 
ein Schreiben, deſſen unerhörten Inhalt man aus ber in ber 
Note angeführten Stelle aus Dümourlers Denkwürbigkeiten 
fennen lernen mag. Den feindfeligen Inhalt, der eine unmittel- 
bare Kriegserflärung herbeiführen Tonnte, fuchte freilich Cobenzl, 
ber wohl wußte, wie lange e8 noch bauern mwerbe, che Oeſter⸗ 
reich an wirkliche Feindſeligkeiten denken Tünne, durch allerlei 
diplomatiſche Ausflüchte zu verſtecken, Dümsurier aber befolgte 
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feinen Freunden, den Girondiſten, zu Gefallen eine ganz neue 
biplomatifche Manier. Der franzöfifhe Minifter erhielt nämlich 
am 27. März aus Paris Befehl, den Bicefanzler zu fragen: 
ob das öfterreihifhe Cabinet bei der Erklärung 
vom 18. beharre? Diefe Anfrage beantwortete Cobenzl mit 
beleidigender Kürze,59) der Krieg war alfo unvermeiblih, und 
Dümourier machte ſchon am 20. April ber legislativen Ders 
fammlung den Antrag, den Krieg zu erklären. Diefer Antrag 
ward mit Fautem Jubel aufgenommen und noch an demſelben 
Tage Abends um 11 Uhr das Decret erlaflen, daß ber Krieg 
erflärt werben folle. Dies Decret warb ſogleich ausgefertigt, 
bem Könige überbracht und jchon am folgenden Tage von ihm 
beitätigt. 60) 

Während Defterreich, Preußen und beſonders bas langſame 
Reich unter ſich unterhandelten, ſchrieben, redeten, vornehme 
Herren mit vielen Umkoſten über Dinge reiſen ließen, die ſich 
mit zwei Worten hätten ausmachen laſſen, um einen Krieg zu 
rüften, an deſſen Grfolg fie gar nicht zweifelten, fetzten Die 
franzöffchen Demokraten ihr ganzes lebhafte Triegerifched Volk 
in eine heftige Bewegung. Sie wollten König und Königthum, 
alle Anhänger der alten Ordnung ber Dinge und mit ihnen alle 

59) Vie et memoires du general Dumourier Vol. I. p. 205. Cette 
reponse etoit une note de Mr. de Cobentzl. Elle dtoit söche, courte, 
dure; elle imposait des conditions à la nation frangaise. Ainsi en cas 
que cette nation ne püt ou ne voulüt pas accepter ces conditions, cette 
note étoit uno vraie declaration de guerre; et c’est en quoi le mini- 
störe de Vienne- est inoxcusable , si cette cour, comme elle l's dit de- 
puis, voulait conserver la paix et maintenir son alliauce. Ges condi- 
tions dtoient: le rötablissement de la monarcbie sur les bases de la 
scance royale du 23 Juin 1789, par consequent le retablissement de la 
noblesse et du clerg& comme ordre. La restitution de biens da clerge, 
celles des terres de T’Alsace aux princes allemands avec tous leurs 
droits de sonverainet6 et de föodalite, et la restitution au pape d’Avig- 
nen et du constant Venaissin. 

60) Alle hieher gehörige Aktenftüde, und unter dieſen Dümouriers Analyſe 
von Kaunitzs Note und Condorcets Expoſition der Gründe ver Kriegserklärung 
findet man in den pidces offlicielles, welde als e&claircissemens historiques 
ber angeführten neueften Ausgabe von Dümsurlers Leben und Denkwürbigfeiten 
mgehängt ſind Vol. IE Letere F. p. 427 ff. beifammen. 
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halbe Mapregeln im Sturme wegräumen umb bie ganze dichte 
Maſſe der für den Augenblict weder durch Rang noch Stand 
noch DBermögen getrennten Nation gegen bie äußern und innern 
Feinde der Revolution richten. Die auswärtigen Feinde ließen 
auch ben energifhen Männern, welche mitten in ber furdht- 
barften Anarchie ein neues Syſtem und in ber Verwirrung eine 
Art Ordnung zu fchaffen fuchten, Zeit genug, ihre Maßregeln 
zu treffen. Preußen erklärte freilich, fobald Frankreich mit 
Defterreich gebrochen hatte, daß es gemeinfchaftlich mit Oeſter⸗ 
reich handeln unb ein Heer von’ fünfzigtaufend Mann an den 
Rhein ſchicken wolle; aber biefes Heer ſaͤumte lange und rückte 
langfam vor. Schon am 4. Mai warb freilich bas Reich von 
dem zum Kaiſer erwählten Könige Franz unb zugleich vom 
Könige von Preußen aufgefordert, zu ihrem Heere, welches bie 
verlegten Rechte deutfcher Fürſten und Herren gegen die Fran⸗ 
zofen vertheidigen folle, Reichstruppen zu ſchicken; aber es war 
noch fein Reichsfrieg erklärt, es dauerte noch lange, bis er er= 
Hart ward, die Kurfürften von Sacdfen und von Hannover 
beitanden fogar auch dann noch darauf, baf fie neutral bleiben 
wollten, und Pfalgbaiern bewies fich durchaus egoiftifch. 

Den Oberbefehl über das vereinigte preußifche und öſter⸗ 
reichtfche Heer, welches gegen Paris beitimmt war, follte der 
Herzog von Braunfchweig erhalten; ba aber ber König ben 
Zug mitmachen und den unbefonnenen Prinzen Ludwig Ferdinand 
mitnehmen wollte, jo ſah man voraus, daß ein fo vollfommener 
Höfling wie ber Herzog in bie größte Verlegenheit gerathen 
werde. Man hätte eilig vorrüden, bie Unordnung in Frank⸗ 
reich, Die Auflöfung ber Heerordnung, bie Auswanderung ber 
alten Befehlshaber, den Mangel an Erfahrung ber neuen be⸗ 
nusen follen, flatt beffen hielten in Berlin und in Wien ber 
unbehüfflihe König und der erwählte Kaifer, der Eine geheis 
men Staatsrath, der Andere lange Conferenzen. Die Wiener 
Gonferenzen brachten den Beichluß, bag man bie Heere in Un⸗ 
garn und Grontien, die man zu 45,000 Mann angab, an den 
Rhein ſchicken wolle; man übereilte fi) aber damit nicht. Im 
Berliner geheimen Stantörathe ward zwifchen dem Herzog von 
Braunfohweig, dem Prinzen von Hohenlohe, bem Generalmajor 


$. 4. Deutſche und franz. Geſchichten bis Sept. 1792. 353 


v. Biſchoffswerder und dem Staatsminifter v. Schulenburg aus⸗ 
gemacht, daß auch die preußifche Armee gegen Mitte Mat am 
Rhein ericheinen folle. 

In Preußen ift immer zu viel theoretifche Weisheit und 
Syſtem, dafür mangelt nur gar zu oft gefunber, practiſcher 
Berftand, Tact und Benutzung bed Augenblidd. So war es 
auch damald; der Herzog von Braunfehweig war ganz unb 
burhaus vom Syſtem des fiebenjährigen Kriege erfüllt, er 
billigte nur das Methodifche; man konnte baher fehr lange nicht 
einig werden, auf welchen Punkt man eigentlich das Hauptheer 
richten wolle. Man reiste lange bin und her, man hielt Con⸗ 
greife und Berathungen über biefen und jenen Plan; man fand 
fein Ende, 

Einen Plan ded Angriffs machte der König von Preußen 
ſelbſt, einen andern der Herzog von Braunfchweig; der Mar- 
quis von Bouille ald Repräfentant der Brinzen und Emigranten 
machte einer dritten, Alle gingen von bem Sak aus, daß bie 
im Gamaſchen⸗ und Paradedienſt ergrauten preußifchen Söldner 
und abdeligen Offiziere nur erfcheinen bürften, um bie ganze 
franzöfifche Nation in die Flucht zu jagen, wie fie unb ihr Her⸗ 
309 von Braunfchweig vier Jahre vorher die Holländer, bie fich 
Patrioten nannten, auseinander gejagt hatten. 6) In Magde⸗ 
burg berathfchlagten ber König unb ber Herzog von Braun⸗ 
fhweig auch dann fogar noch, ohne zu einem Refultat zu kom⸗ 
men, als fih ihr Heer dort ſchon marfchfertig fammelte; ber 
König ließ fogar, weil fie nicht einig werben konnten, den Mars 
quis von Bontlle dahin Tommen. Diefer behauptete, durch bie 
Champagne werde man am leichteften nach Paris gelangen, nur 
müfle man den Marfch über Longwy, Sedan und Verdün rich⸗ 
ten, weil biefe feften Pläbe in übelem Stand wären; von Ver⸗ 


61) Biſchoffswerder fagte in Magdeburg den Officieren bes Generalſtabs: 
„Kaufen Sie nicht zu viele Pferbe, ver Spuk wirb nicht Tange dauern. Der 
Freiheitsdampf zerfireut fi fon in Parts, die Armee der Advokaten wirb in 
Belgien bald vernichtet werben und gegen dem Herbſt find wir wieber in unferer 
Helmath.” Der Herzog von Braunfhweig fagte nach ber Mufterung zu ben 
Officieren: „Meine Herren! nicht zu viel Sepäd und Aufwand; Alles iſt nur 
ein milttärticher Spaziergang!” 

Sqloſſer, Geld. d. 18. u. 19. Hahrh V. Th. 4 Aufl. 23 
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bien fei der Weg nach Paris über Retel ganz offen. Dicken 
Blan billigte der König, der Derzog fant ibn feiner methodiſchen 
Strategetik entgegen, fügte fih aber ald Hofmann ber Auſicht 
ded Königs, chme fein fofiematiiches Berfabren aufpugeben. Der 
Herzog befolgte daher ben einen Theil bes Plans, zur unfpfe- 
matifchen Raſchheit Tonmte er ſich immer wicht entſchiießen. Gr 
tam tmer auf bie langfame Regelmäßigfeit des fiebenjährigen 
Kriege zurüd, und man befolgte am Ende weder das alte, noch 
ein neues Enftem. 

Die Emigranten erhielten Gelb zu Rüfungen, die größeren 
Fürſten bes Reichs, befonderd Hannover, Sadfen, Holſtein, 
ſchwediſch Pommern erflärten, es fei ja ber Krieg nur au Oeſter⸗ 
reich erklärt, das gehe das Reich nichts an; man mußte alfe, 
wie gewöhnlich, einen Kreis nad dem andern für bie gemein- 
ſchaftliche Sache zu gewinnen fuchen, unb dann that jeber Reichs 
ritter, Reichsgraf, Reichsfürſt, Reichsabt, Reichsſtadt fo wenig 
als möglih. Wilhelm IX. von Heſſen⸗-Caſſel, fo geizig er war, 
ſtand in zu naher Verbindung mit Preußen, um ſich der Theil⸗ 
nahme am Kriege entziehen zu können, war aber ſehr hart⸗ 
herzig gegen Smigranten, und benupte im folgenden Jahre bie 
Umftänbe vortreffiih, nm nach guter alter Sitte ben Guglän- 
bern feine Leute zu verpachten. Des rheinifche Kreis ging her⸗ 
nad ben andern mit guten Beifpiel voran, ber bairifche Kreis 
ſchloß fi auch an, denn Carl Theodor und fein Adel zeigten 
ſich fehr eifrig, ald man für Pfaffen und Adel ins Feld zichen 
wollte, und noch bazu entfernte Ausficht auf englifche Subfidien 
hatte; Mannheim warb in Bertheibigungsftand gefeht. Dex öfter- 
reichiſche Miniſter von Lehrbach hatte fehr große Mühe, bie 
andern Kreife zu bewegen, ihr Eontingent zu rüften. Beſonders 
ber ſchwäbiſche Kreis, voll Reichsritter, Tleiner Achte, Reiche» 
ftäbte, Fürften und Grafen, war fehr fchwer zu gewinnen. Es 
blieb vorerft überbem nur beim Rüſten; benn das Reich wollte 
nur vertbeidigungsweife verfahren, und auch bas gefhah am 
Ende nicht einmal. Webrigens ließ man ed an Berathfchlagun- 
gen nicht fehlen, denn che die Preußen und Ofterreicher an ben 
Rhein rüdten, follte am 5. Juni die Katferfrönung unb neue 
GSonferenzen gehalten werben, hernach follten ber König von 
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Preußen und ber Katfer in Mainz zufammenkommen. Der An⸗ 
fang bes Kriegs verzögerte fi) daher vom Anfange Mat bis in 
die Mitte Juli. 62) | 

Während fih die Mächte über ihren Feldzug berathfchlag- 
ten und Deutfchland zum lebten Mal mit lächerlichem, halb aus 
bem Mittelalter ftanmenden, halb mobernen Gepränge die Co⸗ 
möbie einer Kaiferfrönung aufführte, wobei Fürften, Bifchofe, 
Reichöritter Die Figuranten machten, warb bad franzöfifche Volt 
durch Derlamation electrifirt und durch Volksverſammlungen, 
Clubs, Muntcipalttäten, Zeitungen, Sournale, fliegende Schrif- 
ten aller Art gegen alles Alte in eine vafende Wuth geſetzt. 
Die dem Könige, dem Abel und den Prieftern feindliche zweite 
Ständeverfammlung, welche, jo ftürmifch und zuweilen lächerlich 
auch die Plenarfigungen oft fein mochten, auf biefelbe Weiſe 
wie vorher die conftituirende DVerfammlung und nachher ber 
Convent fehr verftändige und fehr praftifche Männer in ihren 
Ausfchüflen hatte, machte lauter Gefete unb Einrichtungen re= 
publifantfcher Natur. Marats und Frerons Journale, Camille 
Desmoulind Pamphletd forderten täglich zur Vertilgung ber 
Volksfeinde auf. Wer nicht Opfer der Volkswuth werben wollte, 
mußte in ben öffentlichen Sitzungen ber Stände ben heftigſten 
Vorſchlägen, auch gegen feine MWeberzeugung beiftimmen; . ber 
alte Adel und bie Prieſter wurden daher mit graufamen ©e= 
fegen verfolgt. 

Schon am 30. März hatten zwei Deputirte, welche hernach 
in ber Schreckenszeit eine große Rolle fpielten (Quinette und 
Bazire) burchgefeht, daß die feit dem 7. Februar eingezogenen 
Güter der Emigrirten und ihre ſaämmtlichen Cinkünfte dem 
Staate zugefprochen wurben (à lindemnit de la nation), Zwei 
Tage vorher, ehe dies Decret vom Könige beftätigt wurde (amt 
8 April), waren alle weltlichen und geiſtlichen Ordensgeſell⸗ 
ſchaften (congregations) aufgehoben und jebe geiftliche Tracht 
verboten worden. Die fogenannten Affignaten, welche man beim 
Derfauf ber Nationalgüter nach ihrem Taufenden Werth als 


62) Am 10. Juli reiste der König von Berlin ab, am 11. hielt ber Kater 
feinen feierlichen Kroͤnungseinzug in Frankfurt. 
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Zahlung anzunehmen verſprochen hatte, waren freilich ſchon am 
24. April auf den dritten Theil ihres Werths herabgeſunken, 
nichts deſto weniger decretirte die Verſammlung, um in der 
drohenden Gefahr unzählige Speculanten an ſich zu knüpfen, 
am 30. April, daß für neunzehnhundert Millionen neue Aſſig⸗ 
naten ausgegeben werben follten. Zu berfelben Zeit, ald man 
das Eigenthum der alten Grunbbefiger, die Domänen und Kir⸗ 
chengüter durch bie Affignaten an eine andere Klaffe von Staats⸗ 
bürgern zu bringen fuchte, fuspendirte man auch auf einige 
Zeit das alle Recht, das Gericht und die Moral, Anders laäßt 
es fich nämlich nicht erklären, daß bie legislative Berfammlung 
die Mordthaten, welche in Avignon begangen waren, wo eine 
Parthei ihre alte Religion und Regierung erhalten, die andere fie 
ausrotten wollte, nicht gerichtlich gerächt wiflen wollte. Die Mehrzahl 
ber Deputirten war freilich in das Gebeimniß ber furchtbaren Politif 
nicht eingeweiht, burch welche Frankreich Die neue Geftalt gewonnen 
hat, welche jede Reftauration bes Alten in ber Art, wie fie Deutfch- 
land jebt erfährt, unmöglich macht; diefe Mehrzahl ward daher ein⸗ 
geſchreckt. Dies zeigte fich, als der edelhafte und rafende Marat im 
Anfange Mat durch feine naufhörlicheu Anklagen und durch fein 
Schreien gegen jeben Freund der Ordnuug die Berfammlung fo fehr 
empört hatte, daß fie ihn in den Anklageftand ſetzte. Cr fand 
nämlich angefehene und bedeutende Männer, welche die Ausfüh⸗ 
zung bed Beſchluſſes hinderten. Man veränderte, weil man 
einige Zeit Hindurch Volksgewalt und Frevel zur Gründung eines 
neuen Rechts gebrauchen wollte, durch die Gefebgebnng bie her= 
gebrachten Begriffe von Tugend nnd bürgerlicher Ehre. Man 
verfünbigte in allen den zahlreichen Verſammlungen bes Volks, 
der Clubs, der Behörden, wie in allen Journalen, daß zur Zelt 
einer Revolution und in Beziehung auf das Schieffal künfti⸗ 
ger Generationen Verbrechen Ehre und Berbienft, Tugenden, 
Schande und Vergehen werden und fein Fönnten. 

Man mußte, um Schreden zu verbreiten, an bie Stelle ber 
kirchlichen, Eöniglichen und andern Aufzüge und Gepränge anbere 
fegen, welche dem rohen Sinn des Theild vom Volk angemeflen 
waren, dem man auf eine Zeit Tang die Souveränität zuſprach 
und fcheinbar wirklich überließ; deßhalb dulbete man bie Tächer- 
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Vihen und fehmählichen Auftritte, welche Cloots, Marat und 
ähnliche Leute veranlaßten. Aus dieſem Grunde ließ man bie 
Schreier ber Borftadt vor bie Schranken ber Verſammlung, füllte 
ben Saal mit dem Auswurf des Pariſer Vöbels, gewährte Ihnen 
bie Ehre, darin Plab zu nehmen, gab ihnen ben Bruderkuß und 
machte bie rothe Mütze ber verworfenſten Klaffe ber Sträflinge 
zum Ghrenzeichen des jacobinifchen Bundes für Freiheit und De⸗ 
mofratie. Daß alles das, was in biefem Jahre 1792 fcheinbar 
toll und frevelnd befchloffen und gethan warb, nicht zufällig er 
folgte, ſondern von jenen energifchen Männern, welche im fol= 
genden Jahre auf den Trümmern des alten Staats und auf den 
Leichnamen ber Bewunderer befielben ben neuen Staat grünbes 
ten, abfichtlich herbeigeführt warb, beweiſen fchon die Namen 
ber Deputirten, welche die Yegislative Berfammlung zu ben hef- 
tigften Beſchlüſſen fortriffen. Bazire ſetzte das Gefeh gegen 
bie Priefter buch; Marat ward durch Dantond Einfluß den 
Gerichten entzogen, Collot b’Herbois nahm nicht blos die Mör- 
ber von Avignon in Schuß, fondern kündigte auch allen denen, 
welche die Monarchie angreifen würden, Straflofigkeit für bie 
größten Verbrechen an, ald er bie zu ben Galeeren verurtheilten 
Schweizer bes Regiments Chätenuvieur im Triumph führen ließ. 
Collot brachte nämlich die Regierungsausfchüffe burch politifche 
Gründe dahin, daß fie 87 Männer, welche auf bes Kopfab- 
ſchneiders Jourdan Geheiß die graufamen Mordthaten in Avig- 
non begangen hatten, in Freiheit feßen ließen und das Urtheil, 
welches über die Schweizer von ihrer eigenen Rattonaljuftiz ge⸗ 
fprochen war, umftießen. In Rüdficht der Schweizer-Soldaten, 
welche im vorigen Jahre in Lothringen ihre Regiments = Kaffe 
beraubt, Mord und Frevel begangen hatten und befhalb auf bie 
Galeeren geſchickt waren, blieb man nicht Dabei ftehen, das Urs 
theil zu caffiren und ben Richtern mit Rache zu drohen, jondern 
man machte ben fihwachen König unb bie Schweizer, welche bas 
Urtheil gefprochen hatten, zu Mitfehuldigen. Man erklärte ge⸗ 
wiffermaßen dadurch, daß man die rothe Mübe diefer Verurtheilten 
zum Symbol ber neuen Zeit machte, jeben Frevel gegen bie alte 
für rechtmäßig. Die PVerfammlung ertheilte erft auf Gollots 
Vorſchlag Amneftie, nöthigte den König, biefe nicht blos zu ber 
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ftätigen, fonbern auch bie Schweizer, welche über ihre Landsleute 
zu Gericht geſeſſen Hatten, biefe Amneftie anzuerkennen. Später 
führte man biefe Verbrecher durch Frankreich im Triumph unb 
behandelte fie in Paris ald Märtyrer der Freiheit. 6) 

Der Enthuſiasmus der Freiheit wirkte, wie es fcheint, da⸗ 
mals wie zur Zeit der Kreugzüge, und in unfern Tagen aufs 
neue der Enthuſiasmus des Aberglaubend und der fanatifche 
Gifer für den Fetiſchismus der entftellten Lehre Chriftt oder im 
fiebenten Jahrhundert für den Nationalcultus des Propheten von 
Mekka. Aus biefem Raufhe und aus ber Dingebung an bie 
herrſchende Stimmung muß man auch das Betragen bed conſti⸗ 
tutionellen Biſchofs Gregoire von Blois erflären, den ber Ver⸗ 
faffer diefer Gefchichte fo genau gefannt und beobachtet hat, daß 


63) So verftand gewiß Marte Joſeph Chenter, ber neben der berüchtigten 
Therotgne de Mericourt, David und Hion die Rede an den Magiftrat hielt, vie 
Sache, als er vorſchlug, den Straflingen flatt ver Galeerenmütze Sirgeöftonen 
aufzuſetzen. (Setu Bruder Andre Chenier dagegen eiferte im Journal de Paris 
aufs beftigfte gegen den Scandal, ben er eine Orgie nannte.) Danton, Petion, 
Manuel, die beiden letzten durchaus gebilnete Maͤnner, dachten gewiß wie er. 
Die Vorſtädte St. Antoine und St. Marceau (die Arbeiter) waren bei dem 
Feſte blos Werkzeug. Das Signal warb vom Sacobinerelub in Breft, wo fih 
dieſe Galeerenſclaven befanden, gegeben. Ste wurden zuerft in Breſt als Mär: 
torer der Freiheit im Triumph geführt, dann erfhien eine Deputation bes Pa- 
rifer Elubs, um fie auf ihrer Reiſe nach Paris zu begleiten. In allen Stabten 
von Breft bis Parts wurben fie von ven Clubs felerlich eingeholt, die Pariſer 
Muntetpalität bewilligte auf Bitten der Männer und Weiber, weldhe man das 
Bolt der Vorſtädte zu benennen für gut hielt, einen feterlihen Empfang in 
Parts. Der große Rath, der damals ſchon auf Vernihtung des Könige und 
der GSonftitution durch wiederkehrende Tumulte ausging, wollte anfangs ber Ein⸗ 
bolung ber Galeerenſclaven in corpore beiwohnen. So weit Ionnten es jedoch 
ber Matre Betton, der procureur de la commune, Manuel, fein Subftitut 
Danton, die beiden damals zur Verwaltung der Polizei ernannten Sacobiner, 
Panis und Sergent nicht bringen, well die orbentlichen Bürger ſich beffen fham- 
ten. Die Departementsyerwaltung fuchte vergeblich das ganze Feſt zu hindern. 
Am 9. April erſchienen die Schweizer, die man anf dem ganzen Wege von 
Breft nach Parts mit Bürgerkronen geſchmückt hatte, vor der Rationalverfamms 
lung, wurben zur Ehre der Sitzung zugelaffen und am andern Tage im Triumph 
geführt. Der Jacobinerclub umgab ven Triumphwagen, ber von prächtigen 
Pferden gezogen auf dem Piabe ber Baſtille fland, Collot d'Herbois faß in ihrer 
Mitte, ihre Müse warb Ehrenmübe des allmächtigen Clubs. 
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er an deſſen Frömmigkeit, Einfalt, Rechtlichkelt Teinen Augen- 
blick zweifeln Tann, obgleich er feine unfchuldige Eitelkeit auch 
fogar in der Unterfchrift der (um 1821) an ihn gerichteten Bil⸗ 
letö wahrnahm. 9%) Diefer friedliche und freundliche Mann hielt 
in jener Zeit eine Rede am Grabe des ermordeten Simoneau, 
Maire von Etampes, aus ber wir unten eine Stelle miitheilen, 
um zu beweifen, daß fich die Lammer, von begeifternder Hoffe 
nung golbner Zeiten erfüllt, in Ziger verwanbelten, und baß ein 
wahrhaft frommer Geiftlicher raste wie Marat. 65) 

Aus ber wilden Wuth gegen Adel, Königthum, Hof papi- 
ſtiſches Prieftertfpum wirb man fich auch erklären, warım Män- 
ner wie Manuel, Petion, Briffot, Condorcet damals einige Zeit 
hindurch mit Danton und feinen Genoffen Hand in Hand gin- 
gen und ben Plan entwarfen, den König, das Königthum und 
alle Anhänger der monarchifchen Gonftitution, benen man auf 
rechtlichen Wege nicht beifommen Fonnte, burch ben aufgeregten 
Pöbel zu verderben. Dies follte zuerft bei Gelegenheit der Triumph 
feierlichfeit der Schweizer von Chäteauvieur ausgeführt werben; 
bas Bolt mußte deßhalb tobend fordern, daß die Büſten ber 
Urheber ber monarchiſchen Gonftitution, eines Zafayette und Bailly, 
aus dem Saale des Stabthaufes entfernt würden. Dies follte 
Signal bes Sturms auf König und Königthum werben, deßhalb 
beste Collot d'Herbois bie blinde Menge, welche er beim Triumph 
ber Sträflinge geleitet hatte, wiederholt gegen ben Stabtrath und 
trieb fie an, daß fie drohend die Entfernung ber Büften for- 
beten. Die Anhänger der Gonftitution waren aber im großen 
und Heinen Stadtrathe, in ber Nationalgarde ben Republiianern 
noch zu mächtig, die letztern erfannten, daß ber Einfluß der an= 


64) Er verfäumte nie, feinem Namen das a. 6v. de Blois (ancien &v&- 
que de Blois) beizufügen. 

65) Autrefois, ruft ex unter anderm, on faisait l’Eloge d’un faindant 
titre, d’an brigand couronnd, aujourd’hui c’est la guerre de la liberts, 
de l’egalit6 contre les privilegies, et c’est avec raison qu'on a cri6: 
La guerre aux tyrans, la paix aux nations, il s’agit de broyer ces 
monstres, il faut que le sceptre des despotes soit brisé sur leur t£te. 
Oh! avec quelle joie je porterais ma töte sur le billot si A coto devait 
tomber celle du dernier tyran. 
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geſehenen Bürger von Paris auf bie niedern Klaſſen viel zu 
groß fet, als daß fich diefe unbedingt würden gebrauchen lafien z 
fie befchloffen daher, aus dem Süden von Frankreich und aus 
den Seeftäbten ben Auswurf Frankreichs und der Levante nach 
Paris kommen zu laſſen. Dies ward durch die Herrfchaft, welche 
ber Jacobinismus feit Kurzem im füblichen Yranfreih erlangt 
hatte, und durch die cannibalifche Wuth erleichtert, mit welcher 
die beiden entgegengefebten fanatifhen Gefinnungen bed Aber— 
glaubens und bes Unglaubens fich dort befämpften. 

Einige Zeit hindurch hatte das Schweizerregiment Ernft bie 
Royaliften und die Anhänger ber alten Formen unterſtützt, es 
hatte aber endlich das Land verlaffen müſſen. Seidem warb 
lange unb hartnäckig zwiſchen den Anhängern des Alten und den 
Freunden ber Neuerungen gefämpft, bis enblich die legten überall 
fiegten. Bon ben Stegenden wurden überall Gentral= und Filial- 
clubs gebildet, alle Behörben wurden unter die Herrfchaft diefer 
Cubs gebeugt. Marfeille, Air, Touloufe, Arles, waren täglich 
Schaupläge wilber Frevel, und ehe noch in ben andern Depar- 
tements bie conftitutionellen Behörben ihr Anfchen verloren hatten, 
herrſchte ſchon in den genannten Städten das ſouveräne Volk. 
Die niebern Klaffen des Volks, von einer Anzahl Eräftigter De= 
magogen geleitet, hatten ſich in biefen Städten ber Herrfchaft 
bemächtigt, ſchmaͤhten den König öffentlich, drohten ihn vom 
Throne zu ſtoßen und ſchickten Botfchaften über Botfchaften um 
Abſchaffung des Königthums nach Paris, Diefe Botfchaften 
wurden von den Deputirten des Sübens, die als reiche Kaufleute 
oder berühmte Advofaten großen Einfluß auf ihre liberalen Lande- 
leute hatten, und von ben furchtbaren Sournaliften, wie z. B. 
Briſſot, Gorſas, Carra und Tallien in feinem Flugblatt (Journal 
affiche) für ihre Zwecke trefflich benukt. 

Der erfte Sturm berer, welche bie Stützen ber Monarchie 
Stück vor Stück zertrümmern wollten, traf die Geiftlichkeit und 
bie Garde des Könige, Was bie Beiftlichkeit angeht, fo hatte 
man fihon früher becretirt, daß bie Adminiftratoren eines De- 
partements folche Geiftliche, welche von mehreren Bürgern ber 
Anftiftung von Unruhen beſchulbigt würben, ohne fie vor Ge- 
richt zu ftellen, ganz fummarifch aus dem Departement heraus⸗ 
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fchaffen dürften. Diefem Decret hatte ber König feine Beſtaͤti⸗ 
gung verfagt; jebt, am Ende Mat, als das Königthum geftürzt 
und der König bebrängt werben ſollte, Tam man darauf zurück. 
Daffelbe Decret durfte freilich dem Könige nicht zwei Mal vor⸗ 
gelegt werben, ber Vorfchlag lautete jest anders, und zwar weil 
ber König gequält werben follte, viel härter. Jetzt hieß es gar, 
je zwanzig Bürger eines Departements follten von den Admint- 
ſtratoren beffelben die Auswetfung eines Geiftlichen fordern duͤr⸗ 
fen, und wenn biefe ihr Verlangen billigten, follte ev aus bem 
ganzen Reiche verwiefen, wenn er das Land nicht räume, zehn 
Fahre gefangen gehalten werben. Diefe Maßregel ſchien an⸗ 
fangs auch, fogar vielen republifanifchen Mitglicdern ber National= 
verfammlung zu graufam und zu hart; Heinrich Zarivitre wiber- 
legte fie daher durch einen Ausfpruch bes demofratifchen Orakels 
jener Zeit. Er bewies mit Rouffeaus Geſellſchaftsvertrag (contrat 
social) in der Hand, dag Rouffeau gelehrt habe, die Tatholifche 
Kirche, deren Grundſatz Unduldſamkeit fet, könne niemals veligiöfe 
Freiheit zugeben; es bleibe alfo nichts übrig, als die wiberfpen- 
ftigen Priefter (refractaires) zu beportiren. Es war leicht voraus⸗ 
zufehen, daß ber König biefem zweiten Decret noch weit weniger 
als dem erften feine Zuftimmung geben werde; man wollte alfo 
nur eine neue Gelegenheit haben, die Hefe des Volks, bie man 
damals auf biefelbe Weiſe gegen Priefter und Cultus fanatifirt 
hatte, wie fic jebt für beide fanatifirt wird, zum Sturm auf den 
König zu treiben. Derfelbe Fall war bei dem Schreien gegen 
Me conftitutionelle Garbe. 

Wir haben oben erzählt, daß bie Hofleute, welche durch ihre 
ſervile Dienftfertigkeit dem Könige überall ſchadeten, wo fie ihm 
zu nützen vorgaben, bie zuverläffigen Bürgerföühne durch Krän- 
fungen und Chikane aus ber Garbe heraustrieben, und ftatt ber 
gefeßlichen Zahl von zwölfhundert Mann etwa viertehalbtaufend, 
wenn auch nicht, wie Dümourier behauptet, fechstaufend Hau⸗ 
begen für biefelben anmwarben. Wie unvorfichtig man bei ber 
Drganifation diefer Garde und bei der Wahl der Offiziere ver- 
fuhr, erfahren wir vom alten Zacretelle, wenn er und von feinem 
Herzog Larochefoucaulb vorplaubert und uns berichtet, wie weiſe 
biefer und bie andern monarchiſch Liberalen Hofleute zu verfahren 
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glaubten, wenn fie fo viel Adelige und Leute ber alten Zeit als 
nur immer möglih um den König vereinigten. Man darf nur 
die Namen lefen, Die ber gute alte Dann nennt, um zu begreifen, bag 
die Anweſenheit dieſer Leute das fanatifirte Volk zu ſtets ernenerten 
Stürmen auf die Fönigliche Refidenz treiben mußte. Dies geſchah 
in der That, und um fo mehr, je mehr die Garbe in Verbin— 
bung mit den Schweizern einem ungeübten Pöbel von vielen 
Saufenden überlegen fchien. Dan erfand daher für die nadh 
ber Eonftitution dem König gebührende Garde den verächtlichen 
Ausdrud einer Bande wiberfpenftiger Priefter oder aus Goblenz 
geſendeter Simigranten, und leider Hatte man, nach Lacretelle, 
nicht ganz Unrecht. 66) 

Um Händel im Palafte felbft zu erregen, wollten bie Leute, 
in beren Hand bie Leitung aller biefer Dinge war, unb bie 
Rebner der Clubs anfangs Zwietracht zwifchen ber königlichen 
Garde und ber Nationalgarde ftiften; als dies nicht gelang, 
wurden bie einzelnen Garbiften geneckt. Man beunrubigte fie, 
fobald fie im Tuilerien⸗Garten erfchienen, man nöthigte Einzelne 
zu ihrer eignen DBertheibigung den Degen zu ziehen, woraus 
ihnen dann hernach in allen Zeitungen und Sournalen ein Ver— 
drehen gemacht warb. Es hieß, fie wollten das Boll ermor= 
den, man müffe durchaus die Bande contrarevolutionärer Dau= 
degen auseinander jagen, wenn man bie Freiheit reiten wolle. 
"Um die Ausführung zu befchleunigen, mußte der Maire (Petion) 
ba8 Gerücht von einer neuen Flucht bed Königs verbreiten 
laffen, und zwei der Männer, welche im folgenden Sabre bie 
Blutregterung ftifteten, trieben die legislative Verſammlung 
durch bdenfelben Schreien, den fie im folgenden Jahre im Gon= 
vent gebrauchten, zu einem kumultarifchen Beſchluſſe. 


66) Die Stelle, auf die hier angefptelt wird, Tautet in ben dix anndes 
d’6preuves pendant la réovolution par M. Ch. Lacretelle. Paris et Leipsic. 
Jules Renouard. 1842. p. 70: La garde que Ja constitution avait ac- 
cord6 assez mesquinement au roi comptait non seulement des sujets 
fideles, mais des heros dans son sein, puisque les Lescure, les Laroche- 
jaquelin, les d’Eib6e et beaucoup d’autres illustres guerriers de la 
Vend6ee en faisaient partie, et que le löyal et valeureux Brissac en 
dtoit lo chef. 
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Ehabot uud Bazire fpielten in dem Ausfchuffe dev allge⸗ 
meinen Sicherheit, bem die Rationalverfammlung bie fogenannte 
hohe Polizei überlafien hatte, die Hauptrolle; biefe bewogen 
erft, um eine Sonfpiration anzeigen zu konnen, einige Garbiften, 
ihnen fiber vorgeblihe Verführungsverſuche von Seiten ber 
Royaliften oder Gonftitutioneflen Meldungen zu machen; es 
wollte aber damit nicht recht fort, fie Tamen daher plöblich mit 
einer großen Eonfptration zum VBorfchein. Der König, verküns 
bigten fie voll Echredien, wolle fi der Garde zur Flucht bes 
dienen, die Gefahr fei dringend, es ſei Fein anderes Mittel, 
als daß fich zwei andere Ausſchüſſe der Nationalverfammlung 
mit dem Sicherheitsausfchufle vereinigten, daß alle drei zufam«- 
men berathfchlagten, daß fie gemeinſchaftlich dem Plenum vors 
ſchlügen, das Vaterland in Gefahr zu erklären. Das wirkte, Am 
23. Mat machten Chabot und Bazire ihren Bericht in den drei 
Ausichüffen, fchen am 29. war ganz Baris in Bewegung, und 
alle Freunde ber beftehenden Verfaſſung waren verdächtig und 
wurben von ber Volkspolizei beobachtet. Bei der Gelegenheit 
warb der erfte Verfuch gemacht, durch eine allgemeine republi⸗ 
Tantfche, von der Rationalverfammlung ausgegangene Sturm- 
bewegung bie Grundfeiten der Conftitution zu erfchüttern. Auf 
Carnots Vorſchlag warb namlih die Sitzung für permanent 
erflärt, auch follten alle verwaltende Behörden des Landes, bie 
Näthe der Departements, die Diftrifte und Gemeinden fort- 
Dauernd verfammelt bleiben, vorgeblih um jeden Augenblick 
bie nöthigen Maßregeln nehmen zu Tonnen, eigentlich aber, um 
das ganze Volt in Schreien und Aufftand zu bringen. Wie 
bies befchloffeen war, trug Bazire darauf an, bie Tönigliche 
Garde aufzulöfen und fie nach einem neuen Syſtem wieber zu 
srganifiren. Dies warb dann freilich becretirt, weil man zu 
verſtecken fuchte, daß man ben König des conftitutionellen Schußes 
berauben wolle; an bie Wiebereinrichtung ber Garde dachte her⸗ 
nach Niemand. 

Um biefe Zeit begünftigte fogar das ganze Minifterium, 
mit Ausnahme Dümourters, bie revolutionären Schritte gegen 

dnig und Königthum, und wollte eine Armee ober vielmehr 
ein gemifchtes Gefindel des Südens nach Paris berufen. Der 
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Marquis de Grave namlich war Kriegsminifter geworben, als 
fih Rarbonne nicht mehr hatte halten koͤnnen; biefer war ein 
ztemlich junger Mann, Hatte aber eben fo fleißig als Narbonne 
die Salons der Frau von Stael befucht, wo die doctrinäre Po⸗ 
litik der Schöpfer der unhaltbaren Gonftitution verhandelt ward. 
Er war mit Dümourier vertraut, auch dem Könige angenehm, 
ben Gefchäften aber nicht gewachſen; er nahm deshalb fehon 
nach zwei Monaten feinen Abfchteb und empfahl dem Könige 
ben Oberften Servan, ber ihm während feiner Amtsführung 
als Director des Kriegswefens zur Seite geftanden hatte, zu 
feinem Nachfolger. Servan war ein Abelicher aus der Dau- 
phind, Dümourter tft ihm nicht gewogen, ST) er war aber innig 
mit der Frau Roland verbunden, weßhalb der ſchmutzige Dü- 
mourier beide mit der Verlaͤumdung, die feiner ganz wärs 
big ft, (il jouait aupres d’elle le röle d’un amant), befudelt 
hat. Die Roland warb blos durd ihren feurigen Republifa= 
nismus mit Servan verbunden, ber unter feinen Landelenten 
Im Delphinat und Überhaupt im ſüdlichen Frankreich viele Ver— 
bindungen hatte und daher auf den Gedanken kam, unter dem 
Vorwand von Kriegsrüftungen eine bebeutende Anzahl heftiger 
Republifaner nach Paris kommen zu laſſen. Dümourler, ber 
Servan auf jede Art anzufchwärzen fucht, fagt, ber König habe 
den Mann beffer gefannt ats er, habe ihn gar nicht leiden 
koͤnnen; dennoch habe er aus Schwäche der Ernennung befiel- 
den zum Deinifter nicht widerfprochen. 

Die Wuth der für die Freiheit, und unter ihrem Namen 
frevelnden Sübfranzofen, melde Servan benugen wollte, hing 
mit dem thörichten Beginnen des nad) Turin geflüchteten Gra⸗ 
fen von Artois zufammen, ber, ehe er nach Goblenz ging, ben 
provenzalifhen und tolofantfhen Adel aufgeregt hatte. Der 
Graf und fein Bruder, alfo beide Brüder des Könige, waren 
mit fardintfchen Prinzeffinnen vermählt, ber Prinz von Piemont 


67) Dümsurter fagt (II. p. 243): N avait l’extsrieur d’un homme 
froid, reflechi et austere; il était cependant doux et flatteur, mais 
son enveloppe simple et philosophique couvrait beaucoup d’ambition et 
d’insensibilite. 
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hatte ihre Schweſter geheirathet, das farbinifche Gebiet wim⸗ 
melte von Gmigranten, welche von Piemont, von Savoyen, 
von Nizza aus den ganzen Süben beunruhigten. Sie betrugen 
fi) fo Tetchtfertig und waren fo beſchwerlich, daß man auch dort 
ihrer überbrüflig warb. Gleichwohl blieb, auch als fich der Graf von 
Artois entfernt hatte, Sardinien ber neuen Verfaſſung von Frank⸗ 
reih ungünftig. Sardinien war längft mit den Girondiften des 
Minifteriums zerfallen, durch Dümourier kam ed zum Bruch. 
Die Nationalverfammlung warb nämlih damals unaufhörlich 
mit Bittfchriften aus der Dauphind und Provence beitürmt, 
weil der trogige Adel diefer Provinzen bei Sardinien Schuk 
fand; Dumourier trat daher gegen Sarbinien eben fo trobig 
auf ald gegen Oeſterreich. Er ließ nämlich in Zurin eine be= 
ſtimmte Antwort auf fünf entſcheidende ragen forbern. 

Das Turiner Cabinet gab auf dieſe Fragen nur diploma⸗ 
tifche, d. h. nichtöfagende, auf Schrauben geftellte Antworten ; 
ed follte alfo ber Marquis von Scemonville nach Turin gehen 
und dort auf Sntichiedenheit dringen. Der Marquis war bie 
dahin als Gefchäftsträger in Genua gemwefen, er hatte von dort 
aus mit ben fehr zahlreichen Unzufriedenen in den farbinijchen 
Staaten Verſtändniſſe unterhalten; ber König von Sardinien 
lieg ihn daher auf feiner Reife in Aleflandria anhalten. Weber 
biefes Verfahren ber farbinifchen Regierung ftattete Dumourier 
am 26. April einen heftigen Bericht an bie Nationalverſamm⸗ 
ung ab, ohne jeboch auf eine Kriegserflärung anzutragen. Aus 
Schonung für ben König begnügte fih Dümourier, alle Ber- 
bindungen mit Sarbinten abzubrechen, Semonville von Aleſſan⸗ 
dria nach) Genun zurüdgehen zu laſſen und ihn zum Gefanbten 
nach Gonftantinopel zu beftimmen. Diefer Zuftand, der nicht 
Krieg und nicht Frieden war, banerte bis die Defterreicher und 
Preußen in Frankreich eingedrungen waren, erſt dann erklärte 
am 25. Juli ber König von Sardinien, bag er ſich an die gegen 
Frankreich verbündeten Mächte anfchließen wolle. 

Zu der Zeit ald Servan das Kriegsminifterium übernahm, 
war daher Frankreich von Außen bedroht und im Innern zer 
riffen, Redner, Zeitungs und Pamphletfchreiber behaupteten, ber 
Mittelpunft des Verraths ſei in den Tuilerien, unb bie Umges 
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bung des Königs ftehe in ununterbrochener Verbindung mit ben 
fetndfeltg heranziehenden Heeren ber Fremden und mit ben Emi— 
granten. Ein Sturm auf die Tuilerien koͤnne allein das Ba= 
terland retten. Das Bolt, hieß es, müſſe alle feine Gegner, 
wäre ed auch ber König felbit, mit Gewalt vertilgen. Um bies 
möglich zu machen, hatte man die Garde geiprengt, ed war 
aber noch die Nattonalgarbe zu fürchten; um biefe zu ſchrecken, 
follten nad) Servand Vorſchlag einige taufend Fanatiker und 
Frevler der fühlichen Provinzen nach Paris gerufen werben. 
Der Vorwand war, daß man dieſes Mal das Feſt des 14. Juli 
: zur Bertheibigung bed Baterlandes benutzen wolle, unb deß⸗ 
halb eine Anzabl handfefter Patrioten in Paris vereinige. Düs 
mourder behauptet, Servan habe abfichtlid; feinen Borfchlag weber 
dem gefammten Minifterium noch dem Könige mitgetheilt, ſon⸗ 
bern habe Alles nur mit feinen Freunden, ben Republitanern, 
ausgemacht und es dann durch einen Brief dem Präfidenten ber 
Nationalverfammlung angezeigt. 6) Der Vorſchlag ging dahin, 
daß zu dem Julifeſt aus jedem Kanton des ganzen Reiche fünf 
Männer nah Paris berufen, bewaffuet und zu einem Heer, 
welches ſpaͤter ind Feld geſchickt werden Tönne, vereinigt werben 
follten. Jedermann wußte, daß biefe fünf Männer überall von 
den Clubs, ben Munteipalitäten, ben leitenden Demagogen, aus 
wüthenden Feinden bed Königthums würden gewählt werben, 
daß biefe 20000 Dann alfo ein Heer ber Republifaner gegen 
Königihum und gegen bie conftitutionch gefinnten Theile ber 
Rationalgarde bilden follten. 

Das dies der Plan war, kann aus ben zur Zeit ber Re= 
ftauratton erfehtenenen Denmwürbigfeiten bes burch felne Schon 
heit und durch feinen republifanifchen Fanatismus ausgezeichne= 


68) Wie die vom Enthuflasmus fortgerifienen Spealiften den Vorſchlag 
betrachteten, ven Servan that, muß man bei Bitzot und bei ber Fran Roland 
Iefen, welche ganz und im Ernſt von Rouſſeau erfüllt waren. Wie man den Bas 
rifern die Sache vorftellte, Tanıı man im zweiten Theile der Denkwürdigkeiten 
yon Barrere Iefen, der fi ſtellt, als wenn er, was er bort berichtet, auch ger 
glaubt habe. Was für Pinfel die Gonftitutionellen und bie vortreffliden 
Freunde eines Lafayette, Larochefoucauld und Conforten waren, lehrt uns ber alte 
gute Larretelle u feinen Dix anndes. 
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ten Barbarour urkundlich bewiefen werben. Diefer Freund der 
Roland, ber die Charlotte Corday begeifterte und von ihr geliebt 
ward, jagt nicht bios, daß er feine fogenannten Marfeiller zu 
diefem Zwecke entboten habe, ſondern was er fagt wird aud) 
durch bie Art beftätigt, wie biefe Sullarmee ausgewählt ward. 
Der König und die Königin hatten baher ganz Recht, wenn fie 
fich der Verſammlung einer folchen Armee wiberjegten; nur hätte 
bie Königin fie nicht unvorfichtiger Welfe ganz laut eine Armee 
von Schuften (de coquins) nennen follen, wie fle nach bex 
neueſten Ausgabe von Dumourierd Denkwürbigkeiten gethan ha= 
ben fol. Die Abficht des Vorſchlags entging auch den monar⸗ 
chiſch gefinnten Mitgliedern der Rationalverfammlung nicht, fie 
befämpften baher am 8. Juni Servans Vorfchlag aufs beftigfte, 
bie Republifaner nahmen baher ihre Zuflucht zu einem hinter 
liſtigen Mittel. Sie warteten, bis ſich fpät in ber Nacht bie 
meiften Mitglieder entfernt. hatten; dann erft brachten fie den 
Vorſchlag zur Abftimmung und erhielten das Derret, welches 
Servan verlangt hatte. Der König verweigerte dieſem Deerete 
feine Beftätigung und berief fich dabei auf bie allgemeine Miß⸗ 
biffigung, welche es geflinden hatte; denn fchon am 10. war 
ber König in einer von achttaufend Bürgern unterfchriebenen 
Vorſtellung erſucht worden, feine Beftätigung zu verweigern. 
Um ben König wegen ber Ausübung feines conftitutionellen 
Rechts bei dieſer Gelegenheit befto ſcheinbarer verfchreien zu 
können, legte man ihm zu gleicher Zeit auch das Decret über 
bie Verbannung oder Ginfperrung wiberfpenftiger Prieſter vor, 
son dem man gewiß wußte, daß er es nicht annehmen koͤnne. 
Er zauberte in ber That, und bie Frau Roland, nebft bem Theile 
ber Minifier, der noch immer in ihren Zimmern zu Rath faß, 
famen auf den unſchicklichen Einfall, den König wie einen Schul= 
tnaben zu behandeln. 

Dumourter war nie zu bewegen gewefen, bie @efchäfte in 
Gegenwart der Frau Roland zu verhandeln, ex war ganz mit 
ihr zerfallen, als fie feine Gollegen gegen ihn aufregte, weil ex 
nad Sitte der alten Zeit feine Maitreffen aus der Staatskaſſe 
bezahlen wollte, Lacofte und Düranton hatten fich ebenfalls bem 
Einflufle ber Gemahlin ihres Collegen entzogen, beren Einfluß 
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auf die drei andern Miniſter ſeitdem viel größer geworben war. 
Diefe geiftreiche Frau war von der Idee erfüllt, daß ber König 
gegen die Gonftitution confpirire, und ſchrieb, darüber erzürnt, 
einen Brief, ben ihr Gemahl zum Theil in den von ihr ange— 
gebenen Wendungen und Ausdrüden von feinen Gollegen an 
ben König ſchicken Tieß, um ihn zu bewegen, feine Weigerung 
ber von ihm verlangten Betätigung ber beiden ihm durchaus 
verhaßten Decrete zurüdzunehmen. Es ift faft unbegreiflich, wie 
fo ganz und durchaus profaifche und trockene Männer, wie Ro= 
land und feine Gollegen waren, biefen von der ftets von Rom 
und Athen und von utopifchen Republiten träumenden Frau ge= 
fohriebenen Brief mit ihrer Unterfchrift als ihre Werk abſchicken 
fonnten. Die Frau hatte auch nicht eine Ahnung von bem 
Unterfchiebe practifcher und rhetorifch poetifcher Bildung oder von 
ben Berhältniffen der Außenwelt, worin fie nie gelebt hatte und 
doch gab fie in bem Briefe dem Könige eine derbe Lection über 
die Pflichten, die er gegen das Volk zu erfüllen hätte, Sie 
machte ihm Vorwürfe, daß er Leute begfnftigt, bie ihn nie, wie 
fie und alle ihre Republifaner, ausgefcholten haben, halt ihm 
fein Sündenregifter vor und erzählte ihm, wie oft ex jegt ſchon 
bie gelobte Treue gebrochen habe. 69%) 

Der König erwiberte auf dies unfchieliche Schreiben feiner 
Minifter drei Tage lang gar nichts; Roland las daher ben 
auf die aufgeregten Leibenfchaften des Tags berechneten Brief 
feiner Frau im Minifterrathe in Gegenwart des Königs vor, 
warauf biefer erwiderte: „Er wifle nicht, warum er fich ben 
Brief noch einmal habe müſſen vorlefen. laſſen.“ Als er fid 
dann am 12. entſchieden weigerte, der teogigen Forderung feiner 
Minifter nachzugeben und bie heiben Decrete zu unterfchreiben, 
forderten die Minifter am Abend ihren Abjchieb. Sie erhielten 
ihn am 13. Morgens, weil Dumourter ein Minifterium nad 
feinem Sinne zu bilden hoffte, und deßhalb das Kriegsminiſte⸗ 
rium an Servans Stelle übernahm; benn auch Düranton und 
Lacoſte hatten fich gegen ben Brief und gegen Roland und 


69) Den ganzen Brief hat Thiers in den Tert feiner Geſchichte der Nevo⸗ 
Iution aufgenommen, wo man ihn Vol. II. p. 102—112 nachleſen kann. 
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feine Sreunde erklärt. Dumourier fand drei Männer, welche fich 
gefallen laſſen wollten, die Stellen ber drei verabfchiebeten zu über- 
nehmen, allein er forderte, der König folle die Frummen Wege geben, 
die er bezrichnete; Dazu war Ludwig XVL zu ehrlich. Die 
Annahme der beiden Decrete, meinte Dumourier, fei durchaus 
nothwendig, um die Aufregung zu ftillen, ber König folle fich 
aber nur auf ihn und feine Gollegen verlaffen, fie wollten ſchon 
burdy bie Art der Ausführung berfelben bie Zwede ber Dema= 
gogen vereiteln. 

Die Annahme der Deerete war dadurch ganz unerläßlich 
geworden, daß bie verabichiebeten Minifter ben in ihrer Stel- 
lung ganz unverzeihlichen Schritt gethan hatten, ben bittern, alle 
Leibenfchaften aufregenden Brief der Frau Roland, der eine förm⸗ 
liche Anklage des Könige enthielt, in der Nationalverfammlung 
porzulefen. Diefe billigte den Inhalt durch Zuruf, ließ den Brief 
druden, ſchickte ihn in alle Departements und brachte dadurch 
Alles, was man bamald Bolt nannte, in ganz Frankreich in 
Bewegung. 7) Der König beharrte um fo mehr bei feinem 
Entſchluſſe, als nicht blos die Royaliften, Die zu feinem und 
ihrem eignen Unglüd noch immer unter dem Vorwand, ihn zu 
ſchützen, feine Vorfäle fülten, fondern auch die Urheber ber 
Gonftitution, 3. B. Lafayette, ihn aufforderten, wenigſtens dem 
Decret gegen bie Prieſter feine Zuftimmung zu verfagen. Las 
fayette nahm fich fogar heraus, am 16. Juni 1792 aus feinem 
Lager bei Maubeuge an bie gefehgebende Verſammlung feiner 
Nation über diefe Angelegenheit zu fchreiben. Diefer in einem 
anmaßenden Ton ohne alle Berechtigung von einem bloßen 
General gefihriebene Brief 71) brachte ben General für den Augen⸗ 
blick um allen Einfluß auf den aufgesegten Theil ber Nation, 
ohne dem Könige zu nügen. 

Der König weigerte ſich fortbauernd, das Geſetz wegen ber 
Priefter anzunehmen; bie Miniſter traten daher ſchon am 15. 
ab, nur Duranton und Lacofte verfuchten um des Königs willen 





20) Dumsurier fagt mit Recht von. diefer Verbreitung ber ſchmaͤhenden 
Epiſtel: C’etoit diriger les poignards contre lo malheureux prince, 

71) Auch diefen Brief bat Thiers im 2. Theile eingerudt. 

Gäloffer, Geſch. d. 18, u. 49. Jahrh. V. Th. 4. Auf. 
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auch noch das Unmögliche., Site fanden drei conſtitutionell ge⸗ 
finnte Männer, welche fich ihnen zugefellten, obgleich voraus⸗ 
zuſehen war, daß fich Dies neue Mintfterium keine drei Tage 
werde halten Tonnen. Dumourier hatte, wie er immer pflegte, 
indeſſen ganz gut für fich ſelbſt geſorgt. Er hatte fich den 
wüthendften Jacobinern und Franziscanern, welche ſchon damals 
den weichen und milden Girondiſten und dem, was fie ihre 
halben Maßregeln nannten, feindlich gefinnt waren, in Die Arme 
geworfen, und fi ein Generalcommanbdo bei ber Armee aus— 
gemacht, wo er hernach als Feldherr und als Diplomat große 
Dinge verrichtete, | 

Gegen den König und fein neues, eigentlich nie in Thatig- 
feit gekommenes Miniftertum warb indefien tn Paris ein form 
licher Aufſtand ber niebrigen Bolksklaffen eingerichtet. Das re= 
publifanifhe Miniftertum der Gironde hatte dafür geforgt, daß 
der laͤngſt errichtete Infurrerttousausfchuß der Gemeinde Gelb 
aus der Staatskaſſe für feine Zwecke, oder wie man es mit 
einem, ben Ohren ber Frau Roland und ihrer Freunde tugend- 
bafter lautenden Ausdrude nannte, zur Belebung bed Patriotis- 
mus (pour réchauffer le patriotisme) gebrauchen konnte. Dies 
that er; bes Jacobinerclubs geheimer Ausſchuß gab dann Mittel 
und Wege ber Ausführung. Santerre, des Herzogs von Or⸗ 
leand gutmüthtger Freund, der in Paris ein ebenſo einträgliches 
Geſchäft am Bierbrauen hatte, als ber Philanthrop Whitbreab 
in London, febte bei der Gelegenheit die Antons-Vorſtadt durch 
feine Arbeiter in Bewegung. Es warb daher, weil alle Behör- 
ben halfen flatt zu hemmen, am 20. Juni unter einem eit- 
Ien Borwande zum Aerger alfer ordentlichen Leute ein Haufen 
Zumpengefindel, unter dem Titel Bartfer Volk, verfammelt. 
Den Vorwand gab bie Feier ver Ballhausfitzung bes 20. Juni 
1789; dieſe hieß es, folle gefetert, ein Freiheitsbaum gefegt und 
zugleich Bittſchriften gegen Ariftofraten und Prieſter ‚eingereicht 
werden. Morgens um 8 Uhr am 20, 305 ein Haufen von 
Weibern, Kindern, Bagabunben, begleitet von Schaeren von Arc 
beitern aus ben drei DVorftäbten gegen ben Saal ber gefehge- 
benden Berfammlung. Obgleich ber Zug Kanonen mit fich fchleppte 
und bie Zahl ber Heranziehenden auf 8 — 10,000 Menfchen 
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angegeben wirb, fo hätte man fie doch leicht aufhalten Tonnen, 
wenn man gewollt hätte; es gefchah aber durchaus Nichte. Das 
legte geht daraus hervor, daß Betion als Maite die National- 
garden erſt Daun aufbot, ald man fah, das ber eigentliche Zweck 
des Aufftandes verfehlt fei. Dies geht ferner daraus hervor, 
daß die wüthenden Sacobiner, Pants, Sergent, Hüe, Patris, 
zugleich an: ber Spite ber Stabtpoltzei fanden und Hauptmit- 
glieber des jacobinifchen Inſurrectionsausſchuſſes waren. 

Dem fjehmählichen Zuge wurden ald Bahnen an Stangen 
ſchaͤndliche und gemeine Infignien vorgetragen, weil es darauf 
abgefehen war, das Volk daran zu gewöhnen, Alles mit gemet= 
ner Frechheit in den Koth zu treten, was es vorher verehrt 
hatte. Sinen Haufen bildeten unter den cannibalifchen Fahnen, 
bie man vorantrug, Weiber, Kinder, Auswurf bes Pöbels und 
Kerle, denen man Piken in die Hände gegeben hatte; ben Zwei— 
ten führte Santerre, und biejer beitand aus feinen National- 
garden, welche ebenfalls mit Pikentraͤgern untermifcht warenz 
ben dritten Haufen führte der Gewerbömann, befien Stimme 
ihn in ben Stand fehte, bei dergleichen Gelegenheiten ben dro⸗ 
henden Rebner zu machen. In ber That hielten, ald bie Haufen 
In den Saal gebrungen waren, Santerre und fein College Re= 
ben in ihrer Manier und führten dann das Gefinbel, an beffen 
Spige fie erfihienen, durch den Saal der erftaunten und betrüb⸗ 
ten Verfammlung geraben Wegs aufs Schloß, um wie fie ſag⸗ 
ten, ben König um Beftätigung ber Decrete zu bitten. Hätte 
bie Stadtpolizei die Schloßwache aufgefordert und mit der Na— 
tionalgarde unterftügt, fo würde wan das gefchlofiene . Thor 
leicht vertheidigt haben, obgleich der Haufe ein paar Kanonen 
mit fich fchleppte, welche von Leuten mit brennenden Lunten 
begleitet wurden; aber von Leuten wie Patris, Hüe und Con⸗ 
forten war feine Maßregel der Erhaltung ber Ruhe zu erwar= 
ten. Um deſto mehr hätte aber der König feſte Haltung 
beweifen müflen. Er ließ aber, aus Furcht, Blutvergießen 
gu veranlaffen, felbft die Außern Thore Bffnen, worauf fich 
ber Haufe, ber nirgends Widerſtand oder auch nur Gnergie 
ber Handlung und Rebe fand, in ben Zimmern verbreitete, 
beren Thüren er auffprengte und, wohn er, laͤcherlich ge⸗ 
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nug, die Kanonen mitſchleppte, bie vorher ſchon ben König ge⸗ 
ſchreckt hatten. 

Die koönigliche Familie mußte ſich auf des Königs Befehl 
verbergen; er felbft mußte die Menge in feinen Saal bringen 
fehen, wo er in eine Benfteröffnung gebrängt ward, Er er- 
duldete hier von vier bis fechs Uhr Hitze, Ungezogenheit und 
die ihm von ben Pifenträgern brohende Gefahr. Neben ihm 
befand fich feine Schwefter Elifabeth, deren ber früheren Zeit 
des Chriftenthums würdige Gefinnung aud die Robeften ehrten, 
und ber alte Marſchall Mouchy nebſt bem Gegner des jacobinifchen 
Santerre, dem Brauer Acloque, ber ald Bataillonsſchef einer 
Abtheilung ceonftituttoneller Nattonalgarden anweſend war. Diefe 
beiden wehrten bie Pilenftöße, bie bald biefer, balb jener Uns 
oorfichtige ober Freche auf den König richtete, von ihm ab. 
Der König ließ fich endlich fogar bie rothe Jacobiner-Müpe, 
deren Urfprung und Beitimmung für Galeerenfelaven er kannte, 
aufdringen, er trank aus einer Bonteille, welche ein unverſchaͤm⸗ 
ter Kerl ihm reichte. Die Nationalverfammlung fpielte eine eben 
fo verdaͤchtige Rolle bei biefen fchändlichen Scenen als ber 
Maire; denn fie verlegte am Morgen, gerabe als ber tobende 
Haufe ins Schloß z0g, ihre Sikung auf den Nachmittag, Erft 
am Nacmittage, ald die Deputiten wieber beifammen maren, 
fohite fie eine Deputatton von vier und zwanzig ihrer Mitglie- 
ber in bie Tulerien. Treu zeigten fi) Acloque und ein Ba- 
taillon der Rationalgarde eines Quartier, wo faft nur wohl- 
habende Bürger wohnten (des filles de St. Thomas); biefe 
fhüsten die Königin und ihre Kinder, wie ber Batalllonsfchef 
Acloque den König; ganz zuletzt erſt Fam Petlon mit ber übri⸗ 
gen Rationalgarbe. 

Diefer Tag war übrigens ein Tag ber Betrogenen; benn, 
weil Fein beſtimmter Plan ober Zweck bem Unternehmen zu 
Grunde lag, ward auch nichts baburch erreicht, und es ſchien 
anfangs fogar, als wenn bie Urheber des Scandals gerade bas 
Gegentheil von dem bewirkt Hätten, was fle hatten bewirken 
sollen. Die Nattonalverfammlung fchämte fih, daß fie miß- 
braucht jei, und dag man fie und ben König vor ben Augen 
son ganz. Europa beihimpft habe, Paris und alle gebllbeten 
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Franzoſen im ganzen Reiche waren erbittert über biefe Entehrung 
ber Freiheit und ber neuen Gonftitution durch ben Auswurf des 
Pobele, der von ben Wüftlingen und Frevlern ber Schenten 
war aufgeregt und geleitet worden. Diefen Augenblic hätte 
Lafayette benugen können, um durch einen entfchloffenen, raſchen 
Schritt zugleich den König und bie neue Gonftitution zu retten; 
allein er bewis, daß er nur im Planmachen und in Phrafen 
geoß, im Ausführen und im Handeln aber fehr Hein fe. Er 
ftand damals, weil Rochambeau abgedankt hatte, an ber Spike 
der Norbarmee; die mehrſten Departementsräthe äußerten ben 
größten Unmillen über die Scenen am 20. Juni, Rouen, Ha⸗ 
vre und ganze “Departements befchwerten fich öffentlich über ben 
Unfug, bie Pariſer Rationalgarbe fogar Hagte über das Betra- 
gen ihres Maire und erklärte, daß er fie abfichtlich gehindert 
habe, zur rechten Zeit zu erfcheinen. Es wurden ber National- 
verfammlung zwei Bittfchriften mit taufenden von Unterjchriften 
überreicht, worin fie erfucht ward, ſolchem ſchändlichen 
Unfug, wie ed bort genannt wird, ein Ziel zu feben. 

Was ber alte Larretelle in feinem Geplauber über bie 
Revolution in den zehn Jahren u. f. w. erzählt, verbient 
darum Aufmerkfamfeit, weil er um biefe Zeit die Geſchäfte bes 
Präfidenten des Pariſer Departements (Larochefoucauld) ale 
befien Privatferretär beforgte. Er wolle nicht verbürgen, fagt er, 
Daß bie eine ber Bittfchriften gegen den 20. Juni wirklich, wie 
es geheißen Habe, von achttaufend, bie andere von zwanzigtaufend 
Bürgern unterfchrieben geweſen ſei, der Unwille ſei indeſſen fo 
groß geweſen, daß das Departement Pelion und Manuel einft= 
weilen von ihrem Amte fuspendirt habe, weil fie ihre Pflicht 
nicht erfüllt gehabt hätten. Als hernach am 28, aber bie 
Sache ber Gonftitutionellen durch Lafayettes Ungeſchicklichkeit 
geſcheitert war, nahm ſich die vorher eingeſchüchterte National⸗ 
verſammluug der ihrigen an und zog den Prozeß an ſich. Am 
13. Juli wurden bie beiden Girondiſten freigeſprochen und wieder 
eingefeßt, am folgenden Tage (d. 14.), als am Yoberationsfefte, 
triumphirten fie und infultirten den König. Lafayette gründete 
auf den allgemeinen Unmillen gegen bie Leute, welche fich des 
Pobels für ihre Zwecke bedienten, den Plan, die Königliche Familie 
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aus ber Stadt zu holen und in bie Normandie zu führen, wo 
die monarchifch-conftitutionelle Barthei bei: weitem die ftärkfte wars 
ex konnte ſich aber nicht entjchlteßen raſch zu handeln, ohne erft 
viel zu fihreiben und zu reben. Der Brief vom 16., beffen wir 
erwähnt haben, welcher am 18. vorgelefen warb, hatte ſchon 
großen Unwillen gegen feine Anmaßung erregt, feine eigenmäch- 
tige Entfernung vom Heer, feine Erſcheinung in Paris am 
28. Sunt, feine Rebe an die Verfammlung, vor welcher er une 
gerufen erſchien, erregte allgemeines Mipfallen. Alle Schrift 
fteller und auch die Augenzeugen, bie wir befragt haben, finb 
berfelben Meinung, welche auch Lacretelle in feinem Bericht von 
der Rolle, die er (Lacretelle) damals unter den Gonftitutionelfen 
fptelte, geäußer hat, daß Lafayette, wenn er gleich nach feiner 
Ankunft in Paris fih an die Rationalgarde gewendet hätte, durch 
ihre Gunft und. mit ihrer Hülfe zur Erhaltung der Conſtitution 
biefelbe Rolle hätte fptelen Fonnen, welche Bonaparte am 18, Brü- 
maire zu feiner eigenen Erhebung ſpielte. Er wandte fich aber 
erft an die Nationalgarbe, als er mit feinem Reben in der Ra= 
tionalverfammlung und beim Könige gefcheitert wi da mar eg 
freilich ſchon zu jpät. 

Sn der Nattonalverfammlung erfchten Lafayette auf eine 
folche Weife, daß er, wenn er nicht feinen Worten mtlitärtfchen 
Nachdruck geben Tonnte, alles politiſche Anſehen durch fein po= 
hendes Auftreten verlieren mußte, Er fuhr fie wegen der Sce= 
nen am 20. hart an; er forderte bie Beilrafung der Urheber 
biefer Scenen; er forderte Die Vernichtung ber von ihm als eine 
Secte bezeichneten Jacobiner; er forberte bie Wiederherftellung 
Des Anſehens der conftitutionellen Behörden. Seine Rebe erregte 
heftigen Sturm; man trug barauf an, ihn vor Gericht zu ftellen, 
weil er Die Armee ohne Erlaubniß verlaffen habe, nur mit Mühe 
konnte man erhalten, daß man blos verächtlich zur Tagesorbnung 
überging. Als ex in der Nationalverfammlung gefcheitert war, 
wollte er den König und die Königin bereden, ſich ihm anzu— 
vertrauen und fi von ihm aus Paris nach Rouen bringen zu 
Iaffen. Seine Unterhaltung mit dem Könige überzeugte ihn, daß 
bie Königin Ihn zu fehr haffe, um fich ihm anguvertrauen; wäre 
ed auch zu ihrer Rettung. Man wollte fih in den Zuilerien 
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gar nicht mit ihm einlaſſen. Nichts deſto weniger wird man 
aus ber unten angeführten Stelle aus Lafretelled Grinnerungen 
jehen, 72) daß Lafayette noch am Abend bes 28., alſo nachdem er 
ſchon in der Nationalverfammlung und in den Tuilerien gefcheitert 
war, an ber Spite ber Nationalgarden bie conftitutionellen Bes 
hörden hätte wiederherſtellen können, wenn er fich fchnell ent- 
fehlofien hätte. Die angefehenften Bürger waren bereit, ihm zu 
helfen, der gefeßwibrigen Einrichtung ein Ende zu machen, ver= 
möge beren der Jacobinerclub die erſte berathende und ausfüh- 
rende Behörde im Reiche geworben- war; aber er konnte am 
Abend zu feinem Entſchluſſe kommen, und am andern Morgen 
war es zu fpat, 


72) Wir glauben die Wirkung ber Erfheinung Lafayette's und bie Stims 
mung ber wohlhabenden unb wohlmeinenden Bürgerfhaft von Parts nicht beſſer 
bezeichnen zu Tönnen, als wenn wir den alten Lacretelle reben laſſen. Dix an- 
ndes d’epreuves ete. I. p. 89. L’effet de la deliberation de la petition 
d’une armde qu’ apportoit ou supposoit le general fut froid, c'est & 
dire quil fut perdu. Il est vrai que l’Assemblde ne se courrouca pas 
d’abord. Elle avoit trembl& quelques jours auparavant devant des pi- 
ques; elle sembloit hesiter devant l’eEpee du general. Tl put en sortir 
sans signe caractöris6 d’assentiment, ni de bläme. Cependant nous les 
anciens grenadiers ou chasseurs de la garde nationale, nous avons täch6 
a la häte de lui former un corttge imposant. Nous avions éto pr&ve- 
nus fort tard d’ane demarche si hardie, es dont le but n’6toit pas 
clairement indiqu6. La foi aveugle se prescrit mal A um corps de vo- 
lontaires; pourtant nous étions assez nombreux, et je crois, plus aven- 
urenx dans nos projets que le general lui mê me. Nous attendimes 
avec anxiété, avec impatience, le resultst d’une longue entrevue qu’il 
eut avec le roi. Nous remarquions des signes d’une morne inquistude 
ches les revolutionaires. Leurs groupes ne se formoient pas ou se 
dispersoient à notre vue. Auz Jacobins. Marchons aux Jacobins! Ce 
cri partoit de la bouche de plusieurs membres de l’Assemblee consti- 
tuante möles parmi nous, tels que l’excellent et courageux Dupont de 
Nemours, ot Regnault de Saint Jean d’Angely. Lafayette sortit enfin 
du palais et nous le vimes aveo conmsternation prendre le chemin de 
son hötel au faubourg St. Germain. Er fügt hinzu, daß bie Adjutanten fle 
vertröftet hätten, daß fle Taut ihre Meinung zu erfennen gegeben; aber: Apres 
une heure d’attente nous fümes tristement congedies. On nous donna 
des esperances pour le lendemain, et personne n’y crul. Nous comprimes 
que nous n’avions pas encore troune Je grand komme qui devois clore ia 
revolution. Ah! qu'il fallus longtems l’attendre, 
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Bon dieſem Augenblick an ſtanden ſich die Partheien inner— 
halb der Nationalverſammlung und außerhalb derſelben, jede 
um einen Partheiführer geſchaart, feindlich gegenüber, der Kampf 
derſelben iſt daher für franzöſiſche Specialgeſchichte und für bie 
Politik von ber größten Wichtigkeit; Thiers hat ihn indeffen mit 
großer Ausführlichkeit behandelt, nnd das Stüd des zweiten Theil 
feiner Gefchichte der Revolution, wo dies gefchehen tft, gehört 
unftreitig zu ben beiten feines Werke; wir wollen daher auf fein 
Bud verweiien. Yür unfere allgemeine Geſchichte iſt eine An= 
deutung bed Ganges ber Auflöfung ber Monarchie hinreichend, 
bie Lefer mögen das Ginzelne, die Reden, bie Ecenen in ber 
Derfammlung, die cabalirende Thätigfeit der Partheihäupter bei 
Thiers auffuchen. An theatralifchen Auftritten darf es befannt- 
lich nicht fehlen, wenn Leute beifammen find, die durch Reden, 
Gebehrden, Trinkſprüche, Lieder und dergleichen Spectatel von 
fich reden machen wollen; dergleichen ereigneten fich daher auch 
damald alle Tage in der Nattonalverfammlung, tn den Clubs, 
in den Sectionen und im Palais Royal. ine diefer Scenen 
tm Saale der Nationalverfammlung, wobei e8 an Rührung, an 
Umarmungen, an Ihränen der Freude und andern Ingredienzen 
frangöfifcher Romane nicht mangelte, Kat eine biftorifche Bebeu- 
tung in den Gefchichten ber Revolution erlangt. Sie warb am 
7. Juli durch den conftitutionellen Biſchof Lamourette von yon 
veranlagt. Diefer ermahnte nämlich die in Partheien getheilten 
Deputicten fo patbetifch und rührend, bag alle plöklich gelobten, 
ihre Feindſchaft zu vergeflen, und fich unter Tautem Jubel der Gal⸗ 
lerien wechfelfettig umarınten und ausfühnten. Diefe kurzdauernde 
Berföhnung nennt man den Friedenskuß Des Lamourette. 

Die Ausführung vom 7. Juli hätte vieffeicht einige Frucht 
gebracht, wenn nicht die conftitutionell gefinnten Deputirten ber 
Rationalverfammlung und fogar einige Gironbiften auf der Be- 
firafung der Urheber der Scenen bes 20. Sunt beftanben wAren. 
Manuel und Petton follten vor Gericht geftellt werben; fie ftan- 
den an ber Spige der Stadtverwaltung, es war ihnen baher 
leicht, durch eine neue allgemeine Inſurrection fich zu reiten und 
alle Anhänger der Monarchie zu verderben. Schon feit bem 
2. Juli war durch ein Geſetz bie Nationalgarde fo organifirt 
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worden, daß die mit Piken bewaffneten Garbiften aus der nie⸗ 
dern Klafje eine Hauptrolle darin fpielten und alfe ordentlichen 
Leute verfcheucht wurden. Es war nämlich durch das erwähnte 
Geſetz ber ganze Generalftab der Pariſer Nationalgarde und 
aller Städte von fünfztgtaufend Seelen entlaffen, die Grenadiere 
der Jägercompagnien caffirt worben, weil eine Unterfcheldung 
ber Bürger von den Proletariern durch Kleidung und Benennung 
der Gleichheit zumiber fei. Männer wie Brifiot, Guadet, Berg- 
niaud, Condorcet führten damald um alles Alte vernichten zu‘ 
fünnen, dieſelbe Sprache wie Camille Desmoulins und Dantor. 
Man wird ihren fügen Traum bemitleiden, nicht verbammen, 
wenn man weiß, daß Männer wie Graf SchIaberndorf, Bernftorf 
und viele andere traumten wie fie. 

Zu dem Gewaltſtreich gegen König, Königthum und gegen 
Alle, welche auf irgend eine Weife am Alten hingen, half die 
Kriegserflärung von Defterreihh und Preußen. Als namlich 
Defterreicher, Preußen, Emigranten gegen Paris marfchirten und 
bie Sardinier den Süden bedrohten, ward ber Vorwand ber 
Rettung des Vaterlandes zur Auflöfung ber gemöhnlichen Be— 
hörben und Einrichtungen benutzt. Es ward ein allgemeiner 
Volksaufſtand zur Vertheidigung des Grenzen ausgerufen, und 
eine patriotifche Bewegung veranlaßt, melche alle Geſetze zum 
Schweigen bringen mußte. Diefer. Aufftand und dieſe Nattonal- 
wuth fonnten um fo leichter gegen König und Königthum benubt 
werben, al8 Sedermann mußte, daß ber Hof in ununterbrochener 
Gorrefpondenz mit ben Feinden fei, und da bie Königin Angft- 
Tich die Tage berechne, welche bie feindlichen Armeen brauchten, 
um Paris zu erreichen. Bon Seiten bes Konigs waren feit 
längerer Zeit ſchon zwei Unterhänbler bei ben Preußen, der Ge⸗— 
neralmajor Heymann, ber dem alten Syftem angehörte, und ber 
Genfer Mallet du Ban, dergleich den neueften deutfchen Staatsphilo⸗ 
fophen die englifche Tonigliche Ariftofratie für das Ideal menſch— 
licher Verfaſſungsvollkommenheit hielt. Diefe beiden Agenten 
eines und deſſelben Königs waren daher Tange ganz verichiedener 
Anficht, arbeiteten fich entgegen, und Gobenzl fowohl als Haug⸗ 
wis, der damals ſchon angefangen hatte, feine Rolle in Preu- 
en zu fpielen, wollten immer Mallet du Pan nicht recht aner- 





378 Bweiter Abſchniut. Erſtes Kapitel. 


kennen. Doch wurde ſowohl er als Heymann über das Manifeſt 
zu Rathe gezogen, welches der Herzog von Braunſchweig beim 
Einmarſche der vereinigten Armee in Frankreich erlaſſen ſollte. 
Heymann und Mallet du Pan waren ganz einig darüber, daß 
es nicht drohend ſein dürfe, und daß die Fremden nicht als 
Richter, ſondern als Vermittler zwiſchen König und Nation auf⸗ 
treten müßten. Um dieſem, im Namen bed Könige, dem man 
helfen wollte, ausgefprochenen Wunfche fich zu widerſetzen, erichien 
dann ber zum Unheil des Altern Zweigs ber. Bourbond geborne 
Graf von Artotd und fein unfeliger Galonne als Repräfentam 
ten der Rache fchnaubenden Emigranten. 

Diefe bewirkten dann, daß das Manifer bed Herzogs in 
einem ganz andern Tone abgefaßt warb, als vorher die gemä⸗ 
figte Kriegserflärung. Sie benugten den fehänblichen Aufſtand 
des 20. Juni und die Scenen, welche fett Mitte Juli immer 
mörberifcher und drohender geworben waren, um bie Preußen 
und Deferreicher zu bereden, daß das Leben des Könige nur 
durch furchtbare Drohungen gegen die Unruhſtifter Tonne gerettet 
werben, obgleich die Thaten biefer Unruhitifter bewiefen, daß fie 
durch Worte nicht eingefchrecit werben Eönnten. Galonne trieb 
einen Gmigranten auf, den Marquis von Limon, der in bes 
Herzogs von Orleans Dienften gewefen war; biefen bewog er, ſich 
ungebeten anfzudringen und ben ja ber Humanität feindlichen Kaiſer 
Zranz, der fich weder auf Politit, noch auf Manifeſte verftand, 
zu berüden. Der Marquis machte den Entwurf eined Mani— 
feftes, ging damit im Juli, als der Kalfer der Krönung wegen 
in Frankfurt war, zu ihm, ward ihm durch Galonne empfohlen 
und erhielt defien Beifall für feinen monardifchen Entwurf. 
Vom Katfer empfohlen, ging der Marquis mit feinem Machwerke 
zum König von Preußen nad) Mainz, bem feine Arbeit eben⸗ 
falls ganz paflend ſchien. Der Herzog von Braunfchweig, der 
fein ganzes Leben hindurch bie Schuld dieſes Manifeſtes getragen 
hot, woburd er lächerlih und verhaßt ward, war durchaus 
unzufrieden mit dem Xone defielben; aber was follte ein 
Halbfrangofe und ganzer Hofmann, wie er war, machen? 
Sollte er den beiden hohen Monarchen widerfprecden? Das war 
unmöglich, 
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Der Herzog half ſich, wie fih Weltleute, Diplomaten und 
gefällige Diener ber Großen ſtets zu helfen pflegen, er wanbelte 
Die Mittelftraße, bie zur Halbheit führt. Er glaubte das, was 
ganz und burchaus fchlecht war, Tönne durch Aenderungen, welche 
irgend ein von ihm empfohlener Gabinetsfophift ober offtziel⸗ 
lee Sceibent darin mache, allen Partheien genligend gebrechſelt 
werben. Graf Philipp Eobenzl, Baron Spielmann, Graf Schu⸗ 
Ienburg und Geheimerath Renfner, die beiden Erften Deflerreicher, 
die zwei Letten Breußen, nahmen ben Entwurf ded Marquis 
Limon vor und machten darin einige Aenderungen. In biefer 

veränderten Form unterfehrieb ber Herzog das Manifeft am 
26. Juli. Wie unmefentlich die Aenderungen Renfners waren, 
fießt man baraus, daß das Manifeht, fobald es erſchien, ben 
tiefften Unwillen aller Verfiimdigen und Gemäßigten erregte. 73) 

Das unfelige Manifeft, voll Tächerlicher und graufamer 
Drobungen gegen Alle, welche damals in Frankreich Einfluß und 
Gewalt hatten, kam gerade in dem Augenblick nach Parts, als 
Dantond Cordeliers, Robespierres Sacobiner und bie enthuflafti- 
ſchen Republitaner ber Gironde über ben einzigen Punkt einig 
geworden waren, daß man bad Königthum abfcheffen und eine 
Republik errichten müfle, wenn man bie Rationalehre retten wolle, 
und daß jedes Mittel, das zu dieſem Zwed diene, erlaubt fet. 
Die Jacobiner, welche auf Robespierre horchten, hatten die Ver⸗ 
föhnung vom 7. Juli gleich Anfangs nicht gebilligt; als Daher wegen 
ber gerichtlichen Verfolgung ber Urheber des 20. Juni bie Aus⸗ 
gefühnten wieder gerfielen, organifirten fie bie Anarchie. Bars 
barour und feine überſpannten Freunde veranlaßten Infurrection 
in ben füblichften Departements von Frankreich; Servans Deeret 
wegen bes Heers von Patrioten an ben Mauern ber Stadt Paris 








73) Hinter dem 2. Theil von Séegürs Hist. des prince. 6venomens da 
rögne de Fred. Guillaume II. finvet man unter ten Pidces Justificatives. 
erft p. 355 Motifs de Roi de Prusse pour prondre les armes contre la 
France, dann p. 362 Deöclaration de 8. A. S. lo due rognant de Bruns- 
vie et de Lunebourg commandant les armdes combindes de 8. M. l’em- 
pereur et le roi de Prusse adressee aux habitans de France p. 362—383, 
die Declaration additionelle vom 27. Juli. Die beiden letzten Städe ſtehen 
auch bei Beaulieu Essais cet. III, p. 412 qq. und das Erſte au bei Thiers. 
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ward in einer andern Form, wo es ber Beſtätigung des Königs 
nicht bedurfte, in Ausführung gebracht, und zunächft achthundert 
ſchreckliche Menfchen, die man Marfeiller nannte, von Barbarour 
nach Paris entboten. Schon am 9. Juli waren bie Mintfter, die fich 
nad) Dumourierd Abgang dem Könige zu Gefallen ber Gefchäfte 
angenommen hatten, genöthigt, ihre Stellen aufzugeben und bas 
neue Minifterium, welches Dejoly, Durantond Nachfolger, ber 
Einzige der feinen Plab behielt, bilden wollte, kam eigentlich gar 
nicht zu Stande. Wir führen bie Namen der ſechs Gollegen, 
mit denen ſich Dejoly umgab, gar nicht an, weil ihre Wirkſam⸗ 
feit feit dem 11. Juli ganz aufhörte, als erklärt ward, daß das 
Vaterland in Gefahr fet. 

Die Gefebgebung verwandelte nämlich durch das am 11. 
erlafiene Deeret, daß das Vaterland in Gefahr fei, ganz Frank⸗ 
reich in ein Kriegslager. 7%) Die Gefebgebung und bie Behörden 
ſollten ihre Situngen ununterbrochen halten, d. h. für permanent 
erklären, die Deputirten bed Volks, die Gemeinderäthe, bie Sec- 
tionen in ben Städten nahmen alfo die Regierung an fih und 
übten fie unmittelbar ohne Minifterium und Mittelbehorden durch 
ihre Ausſchüſſe, welche von ben leitenden Männern ber Clubs 
Verhaltungsbefehle erhielten. Diefem künſtlichen und aufgeregten 
Zuftande gab man gefeblich den Namen der Krifis und biefe 
Krifis follte durch Kanonenſchüſſe, welche in beitimmten Zwiſchen⸗ 
raumen von Zeit zu Zeit durchd ganze Reich abgefeuert werben 
follten, verfündigt werden, In allen Städten und Dörfern 
wurden Anftalten getroffen, um Tauſende von freiwilligen Ver⸗ 
theidigern bed Vaterlandes in die zu diefem Zwecke eröffneten 


74) Die folgenden Worte enthalten die Hauptfache ; Anderes tft im Terte 
hinzugefebt: Les conseils de departement et de district, heißt es, se ras- 
semblent et sont, ainsi que les conseils des communes, en surveillance 
‚permanente; aucun functionnaire public ne peut s’Eloigner de son poste. 
Tous les citoyens en état de porter les armes et ayant deja fait le 
service de garde nationale, sont mis en état d’activit6 permanente. 
Tous les citoyens sont tenus de declarer le nombre et la nature des 
armes et des munitions dont ils sont pourvus. Le corps legislatif fixe 
le nombre des gardes nationales à fournir par chaque departoment, le 
rassembloment s’on fait aussitöt. 
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Liften einzutragen. Damit dieſes recht feierlich und öffentlich 
geichehe, waren Amphitheater auf den öffentlichen Plaͤtzen errich- 
tet, wo unter fortdauerndem Lärmtrommeln die Freiwilligen fich 
unter den Augen ber Muntcipalbeamten in die Municipalregifter 
einfchrieben. Dadurch erreichte man, daß wegen der täglich allen 
ruhigen Leuten drohenden Gefahr auch die, welche nicht für die 
Republik, fondern nur für Ruhe, Ordnung und Nationaltität, 
gegen Pfaffen, Prinzen und verborbene Junker der alten Seit 
zu kaͤmpfen Luſt hatten, Doch lieber zur Armee gingen, als da= 
heim in Angft lebten. Außerbem brachte man auch auf dieſe 
Weife alle ruhigen Bürger unter bie ln ber Tumultuanten 
und Jacobiner. 

Das Felt des 14. Juli ward dieſes Mal von ganz andern 
Leuten begangen als in den beiden früheren Jahren. Die, welche 
um 1792 die feierliche Förberation begingen, wurden fortan 
ausfchliegend Föderirte genannt, fo daß biefer Ausbrudf fo 
viel bedeutete als Männer des Schredend Manuel und 
Petton und einige andere Deputirte der Gironde waren jebod; 
bis zum September noch mit ben wilden und zerftörenden Werk- 
zeugen eined Danton und Marat verbunden; boch fühlte ber 
eigentliche Kern ber fogenannten Gtrondiften ſchon ſeit dem 
14. Juli, wohin ein Robespierre, Marat, Danton und auch fo= 
gar ber mit jenen drei Männern nicht zu verwechfelnde Camille 
Desmoulins ziel. Die Gemäßigtften fuchten fi baher von ben 
Wüthenden Ioszumachen, und fich dagegen dem Könige zu nähern. 
Die tüchtigften Männer unter den Republifanern, ein Briffot, 
Guadet, Vergniaud traten mit dem Könige in Correfponbenz, 
ihre Briefe wurden fpäter bei ber Plünderung ber Tuilerien ges 
funden und von ihren Feinden gegen fie benutzt. Zu einer Meber= 
einkunft der genannten Männer mit dem Könige fam es nicht, 
weil fie ben König nur unter Bedingungen zu retten verfprachen, 
in die er nicht eingehen zu dürfen glaubte. Sie forderten naͤm⸗ 
lich, daß der König das im Juni entlaffene Mintftertum wieder 
einfege, daß er das Deeret gegen bie Priefter beſtätige. Von 
bem Augenblide an verhielten ſich die mehrften ber Moͤnner, 
bie zu ber Parthei gehörten, welche man mit dem Namen 
ber Gironde bezeichnete, leidend, fie Überlegen das Feld einem 
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Camille Desmoulins, Danton und einigen heißen Köpfen aus 
ihrer Mitte, unter denen wir beſonders Manuel, Barbaroux, 
Buzot und Petion erwähnen, weil fie ben Antheil, den fie an 
dem Aufſtande am 10. Auguft nahmen, fchon im Februar 1793 
bitter bereuten und hernach ſchwer büßen mußten. 

Seit diefee Zeit wurbe von allen Seiten her die Abſetzung 
bes Königs durch Bittichriften von Gemeinden und Behörden 
und Parifer Sertionen geforbert; eine diefer Vittſchriften, welche 
Petion als Maire von Parts übergab, drang befonders heftig 
darauf, daß die Rationalverfammlung diefe wiederholte und von 
yielen Seiten unterftüßte Forderung berüdfichtigen möge. Gerabe 
dieſe Bittichrift ward von vielen Deputirten unterflübt. " Dan 
erkannte inbeflen deutlich, bag man auf gefehmäßtgem Wege fo 
wenig bie Abfebung (döchsance) des Könige, als die Einleitung 
zur Einrichtung der Republik durch eine Berfammlung von Res 
präfentanten Tonne becretiven Taflen, deren Vollmacht bios aus 
ber monarchiſchen Verfaflung herfließe, und welche blos in ber 
Abſicht fet berufen worden, um dieſe durch Ihre Geſetze zu befeftt- 
gen; man mußte ein anderes Mittel ergreifen. Man nahm feine 
Zuflucht zu ber vorgeblichen Volksſouveränität bes Geſindels, 
welhed man am 20. Juni in Bewegung geſetzt Hatte, ohne 
jedoch damals einen beflimmten Plan zu haben, oder einen ſyſte⸗ 
mattfchen Gang zu befolgen; beides geſchah jetzt. 

Um den allgemeinen Aufftand, den man veranlaflen wollte, 
zu erleichtern, wurde fchon am 15. Juli ein Detret von ber 
Nationalverſammlung erlaflen, vermöge befien drei Linienregi⸗ 
menter, welche in Barls Tagen, zur Armee abgehen follten. Auch 
bie Schweizer wurden zur Armee beordert; um fie aber fogleich 
and ber Sadt zu bringen, follten fie vorerft fünfzehn Stunden 
weit von Paris entfernt werben. D’Affry, Oberbefehlöhaber ber 
Schweiger im franzöfifchen Dienften, hinderte zwar bie Ausfüh- 
zung bed Beſchluſſes, fie waren aber gleichwohl im entfcheibenden 
Augenblicke nicht alle beiſammen, weil eine Abtheilung in Cour⸗ 
bevote Ing. Seit Mitte Juli waren für den Aufſtand, ber im 
Auguft erfolgen follte, befonders zwei Advokaten von Talent 
thätig, Die ihr Enthuſiasmus irre leitete. Won bdiefen beiben 
Veitete ber Pariſer Advokat Camille Desmonlins bie Pariſer 
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durch feine Reben, ber Marfeiller Advokat Barbarour brachte 
den ganzen Güben von Frankreich in Aufregung. Die Hefe 
des Volls, welche in Schenfen und auf offenen Plätzen bear- 
beitet und durch Geld und Bezahlung ber Zeche von ben Schwär— 
mern gewonnen ward, wurde von Leuten wie Chabot, Bazire, 
Danton bearbeitet, welche ſich auf mörbertfche Schriften Marats, 
Frerons und unzähliger anderer Pamphletfchreiber ber Zeit ftliß- 
ten. Petion, der bie Ordnung hätte erhalten follen, verhielt 
fich leidend; fein Procureur, Manuel, ließ fich von Danton mie 
brauchen. Manuel, ein feiner, gebilbeter Mann voll Patriotis⸗ 
mus mußte fich, weil bie Mitglieber feiner Gemeinbebehbrbe, 
ein Chaumette, Pants, Sergent und Andere hernach fogar an 
den Septemibermorbthaten Theil nahmen, felbft zur Bezahlung 
ber Mörder, deren fie fich bebienten, hergeben. Er fprach doch 
fhon im November feine Rene laut aus. Gr erklärte ſich ge= 
gen das Syſtem, in welches man ihn Bineingerffien hatte, und 
trennte fih son dem frevelnden Theil ber Yreiheltsfreunde im 
Januar 1793, als er ſich weigerte, für ben Tod des Könige 
zu ſtimmen, auf eine hoͤchſt feierliche Weife, 75) 

Die Tacobiner, und beſonders ber Anhang ber Familie 
Orleans, zählten nicht bios bei der foftematifehen unb fortge= 
festen Ortganifation des niebrigften Haufens auf Santerre und 
feine gutmüthige Befchränttheit, fondern ſie hatten zur Bear⸗ 
beitung ber Vorfläbter und zur Bezahlung ber Bechen einen 
eignen Ausſchuß beftelt. 7%) Dieſer Ausſchuß Hatte in den bei⸗ 


—E 





75) Danuel bot erft Alles auf, um den König zu reiten, als Über das 
gegen ihn zu fällenbe Urtheil abgefiimmt warb; da dies nicht gelang, ſchied ex, 
ohne Rückſicht auf bie Ihm drohende Gefahr, ans dem Convent. Die dorke, 
mit denen er Abfchieb foll genommen haben, find folgende: Citoyens repre- 
sontans, qu’avez vous fait? — Tels que vous dtes (la verite m’öchappe), 
oui tels que vous dtes, vous ne pouvez plus sauver la France; l’homme 
de bien n’a plus que de s’onvelopper dana son manioau. 

76) Carra in feinen Annales patrietiques berichtet wörtlih: Ce oomild 
s’sssembla dans la salle do correspondence aux Jacobins. On tira eing 
des quarante-quatre membres, dont il dtoit composs, pour en former 
le direotoire d’insurrection; ces cing etolent: Vaugeois, grand vieaire 
de l’sväque Gregoire, Debessö de la Dröme, Guillaume professeur à 
Caön, Simon, jourmaliste de Stwassbourg, et Galissos de Langres. Je 
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ben Dauptichenten ber Vorftadt, in ber goldnen Sonne und im 
Cadran bleu am Antonsthor eine Gommilfion errichtet, um San⸗ 
terres Pikenmänner zu fanatifiren. Die Nationalverfammlung 
ließ fortdauernd Alles gejchehen, weil fie zwar das Meifte nicht 
dilligte, aber auch nicht wagte, Polizei und Gericht durch irgend 
eine energifche Verordnung aufrecht zu halten; fie blieb fogar 
ruhig, als fie am 25. Juli von fohredlihem Morden in ber 
Provence und von empörenden Sräueljcenen in Arles Nachricht 
erhielt. Diejenigen Behörden, welche mit angefehenen Männern 
von Bildung unb Bermögen befeht waren, verzagten an ihrer 
Wirkſamkeit, und ſchon am 23. Juli legten acht Mitglieder 
des Pariſer Departementalraths ihre Stellen nieder. Röderer, 
der bie ſeinige als Procureur beibehielt und ſpäter eine bedeu= 
tende Rolle als Demokrat und Bonapartift ſpielte, warb hernach 
bejchulbigt, er habe als Juriſt und Diplomat die Umſtände, nicht 
fein Gewiſſen berüdfichtigt, und habe am 10. Auguft bei ber 
Sefangennehmung des Königs den Judas Iſcharioth gefpielt. 
In den lebten Tagen bes Juli arbeitete Condorcet die in Rüde 
ficht des Style und der fophiftifch=republifanifchen Beweisfüh— 
rung meifterhaften Auffäte aus, mit denen er plöglih am 10. 
und 11. Auguſt zum Borfchein Fam, ald wenn es eine Arbeit 
bes Augenblicks geweſen wäre. Schon am 26. Juli bot Guadet 
feine ganze Beredſamkeit auf, um bie Nationalverfammlung zu 
bewegen, bie Abfebung (dechsance) des Königs zu beichließen. 
Das fogenannte fouverane Volt allein Tonnte nach dem 
Staatörecht der Demokraten ber Zeit ausführen, was biejenigen, 
bie fi als feine Organe geltend machten, fo dringend verlang- 
ten; die Nationalverfammlung machte baber Verfügungen, um 
das gefammte Volk immer als verfammelt anfehen zu können. 





fus adjoint à ces cinqg meinbres et peu de jours apr&s on y invita 
Fournier l’Americain, Kienlin de Strassbourg, Santerroe, Alexandre, 
commandant du faubourg St. Marceau, Lazouski capitaine des can- 
noniers du faubourg St. Marceau, Antoine de Metz, ex-constituant, 
Langrey et Garin electeurs de 1789 et dans la suite Gorsas et Camillo 
Desmoulins. La premiere seance de ce directoire pour la journde du 
:10 Aoüt so tint dans lo cabaret du Soleil d’or rue Set. Antoine, prös 
do la famouso Bastillo, dans la nuit du 20 au 26 Juilles otc. etc. 
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Sie erließ ein Decret, woburd alle acht und vierzig Sections⸗ 
verfammlungen von Paris für fortdauernd geſetzlich vereinigt 
(permanent) erklärt wurden; man durfte alfo nur an jedem 
Abend warten, bis die wohlhabenden, ruhigen und frieblichen 
Bürger nach Haufe gegangen oder des Zankens und Streitens 
und Balgens müde geworden waren, fo hatte man acht und 
vierzig rauchende Vulkane. Zur Ausführung follten die von 
ben Sreunden des Deputirten Barbarour aus ben in füblichen 
Provinzen Frankreichs gefammelten verzweifelten Menfchen ges 
braucht werben, weldye man Diarfeiller nannte, weil fie befon= 
bers in Marfeille aus dem Auswurf der Serftäbte Afrikas und 
ber Levante gewählt wurden. Wie eifrig Barbarour die Ab- 
jendung der Marfeiller nad) Paris betrieb, hat er ung ſelbſt in 
feinen Denkwürdigkeiten berichtet; er hütet fich aber wohl, zu 
fagen, daß fie aus Banditen, Bagabunden entlaffenen Sträflingen, 
und aus dem Abſchaum ber Seeftädte beftanden. Santerre hätte 
dies fchrecliche Heer bewillfommnen und ihnen mit ber ganzen 
Rationalgarde feiner Vorſtadt entgegenziehen follen; dies Tonnte 
jedoch nicht ganz fo, wie man gemwünfcht hatte, ausgeführt wer- 
ben; doch wurden fie, ald fie am 30. Juli einzogen, glänzend 
empfangen. Man bewirthete fie und fing abfichtlich mit ben 
Nationalgarden ber befieren Klafie bei ihrer Bewirtung Händel 
an. 77) Sie wurden erft in eine Gaferne einquartirt, als aber 
zur Ausführung gefchritten werben follte, verlegte man fie in 
eine Section (des Cordeliers), wo fie dem Hauptpunkte des 
Sturms, zu dem fie gebraucht werben follten, näher waren. 
Als endlich am 9. Auguft alles zum Sturm axf den köni— 
glichen Palaſt fertig war, zauderte der gutmüthige Santerre lange, 
fich zum Führer von Mordbanden herzugeben, auch war er fein 
gebdienter Offizier, man hatte ihm aber einen jener Sergeanten, 
welche in ber alten Zeit, wie jet in England, Stüße ber abdeli= 


77) Betten als Mare Tieß unter viele gefährlichen Leute Gewehre und 
Pulver und Blei vertheilen. Die Schlägerei entſtand, als die Bewirtheten und 
die Bewirthenden mit den in der Nähe fpelfenden Rationalgarbiften ber Bataillone 
der Sectionen des filles de St. Thomas und des petits pères Händel anfingen. 
Biele wackere Bürgerfohne wurden gefährlich verwundet und von den eliſäiſchen 
Feldern bis in das Innere ver Tuilerien verfolgt. 

Schlofſer, Gef. d. 18. u. 19, Jahrh. V. Th. 4. Aufl. 25 
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gen Gabetten waren, den eigentlichen Dienft verfahen und Ge— 
nerale der Revolutiongzeit wurden, zur Seite gegeben. Weſter⸗ 
mann, ber hernach mit Ruhm als Offizier gedient hat, und fpä= 
ter zugleich mit Roflignol General in der Vendée wurde, mußte, 
als es galt, ven ſchwachen Santerre mit Gewalt zwingen, Dan⸗ 
tond Winken zu gehorchen. Was Weftermann in der Antons⸗ 
vorftadt that, leiſtete Fournier, deffen Erſcheinung in ben Stra= 
Sen von Parts in den folgenden Jahren immer als die Vorbe- 
deutung einer neuen heftigen Srplofion angefehen warb, in ber 
Porftabt St. Marceau. Fournier war Plantagebefiter in Weſt⸗ 
indien gewefen, und fpielte, als er gleich bei den erften Unruhen 
in den Golonien feine Befißungen verloren hatte, unter dem 
Beinamen der Amerikaner nachher bei allen Gelegenheiten 
eine ber gräßlichften Rollen. Am 9. und 10. Auguft zog er 
an ber Spige der Marfeiller einher. 

Am Abend bes 9. Auguft 1792 wartete man, wie man ge= 
wöhnlih zu thun pflegte, wenn das in ben Sectionsverſamm⸗ 
Yungen vereinigte Gefindel als fouveräned Volk Beichlüffe fallen 
ſollte, bis alle ruhigen Bürger entweder auf ben Haupwachen 
vertheilt waren, ober fich fchlafen gelegt hatten; dann begann 
in allen acht und vierzig Sectionen zugleich bie Berathung über 
Die Sufpenfion aller Behörden. Es ward ein Deeret erlaſſen, 
vermöge deſſen dies fogenannte Volk alle jemals ertheilten Voll⸗ 
machten an fi zurüdnahm, alle Regierungs⸗ und Gefebgebungs- 
rechte unmittelbar auszuführen beſchloß, oder bach einem Aus⸗ 
ſchuß Afler Sectionen anvertraute, der fogleich (freilich nur für 
bie Tage vdes Aufftandes) gewählt warb und im Saale bes 
Erzbisthums, we auch die conſtituirende Verſammlung bei ihrer 
Ankunft in Paris eine Zeit Lang ihre Sitzungen gehalten hatte, 
zufammen Fam. Um Mitternacht warb bann durch Kanonen- 
ſchüſſe das Signal gegeben und die ganze Nacht hindurch Sturm 
geläutet. Alle ſchon vorher an ber vorigen Behorben Stelle 
erwählten proviſoriſchen Ordner ber neuen Ordnung der Dinge 
wurden auf dies Zeichen in Thätigkett gefeht und die Menfchen- 
maſſe der Gewaltfamen begann ihren Marfch. Weftermann, in 
Verbindung mit Santerre, führte. bie Vorſtädter von St. Anton; 
Santerres Schwager, Alerander, bie von St. Marceau; Bar⸗ 
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baröur die Marſeiler; Pamis bie Section des Arſenals. Wenn 
inbeffen die Departementöverwaltung ober der Stadtmagiſtrat 
feine Pflicht Hätte erfüllen wollen, fo würde es fehr leicht ge- 
weſen fein, den ganzen Lärm in ber Geburt zu erfliden. 

Die ganze tumultunrifche Unternehmung war fo fchmuder- 
haft, daß die eigentliche Nationalgarde bereit war, König und 
Königthum zu fchürken, und bag Maire und Stadtrath ſich ſchaͤm⸗ 
ten, das Anfehen zu haben, ald wenn fie Theil an dem Scan« 
bal hätten. Bis 7 Uhr Morgens am 10. wurden auch alle 


möglichen Maßregeln ergriffen, und Petlon gab fogar einen 


ſchriftlichen Befehl, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Diefen 
Befehl ſuchte er hernach wieber in feine Hände zu bekommen, 
weßhalb man bie Ermordung bes Offizier, ber ihn bei ſich 
trug, zwar nicht gerade Petion, aber bach Leuten zufchrieb, bie 
feine Popularität retten wollten. “Die unverfiänbigen unb vers 
haßten Royaliften alten Schlags, welche durch ihren patriziſchen 
Stolz den König um bie getreue Bürgergarde gebracht hatten, 
laͤhmten auch in diefem entfchetdenden Augenblid durch eine als 
bern fentimentale Hofgefchäftigfeit ben Cifer ber Nattonalgar- 
den. Ste füllten die Zimmer, ald wäre in dem Augenblide 
Antichambre zu machen, fie trennten ben König von ben Bür- 
gerlichen, die ihn allein ſchützen konnten. Diefe fehr vornehmen 
Leute waren zu feiner Vertheidigung weder gerüftet noch ſtark 
genug, fie waren ihm aber als Rathgeber verberblich. 

Schon um zwei Uhr in ber Nacht waren bie Tuilerien mit 
Sturm bedroht, aber es waren dort auch etwa neunhundert 
Schweizer unter Bachmann und Maillardez aufgeſtellt; man 
hatte aus zu großer Klugheit nicht gewagt, eilig much Die zweite 
Abtheilung ber Schweizer von Courbevoie, welches nur andert- 
Halb Stunden von Parts liegt, in die Stadt zu berufen. Die 
Nationalgarde von Bürgern ber zuverläffigen Quartiere ber 
Stadt war nicht blos verboppelt, wie es gewöhnlich nur heißt, 
fondern fie mar verbreifacht, benn fie betrug achtzehnhundert 
Mann unter einem getrenen und tüchtigen Anführer. Diefer 
Commandant war Mandat, ehemals Offizier unter den franzoͤ⸗ 
fiſchen Garden, berfelbe, der noch um 7 Uhr Morgens ben Be⸗ 
fehl, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, von Petions Schaam 
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zu erhalten wußte und feft entichloffen war, Davon Gebrauch zu 
machen. Ihn zu entfernen, bemühten fich Daher auch die ver- 
borgenen Leiter und Lenker bes Aufftandes, welche alle Fäden 
ber fcheinbar ganz wilden Anarchie :in ihrer Hand hatten, in 
bemfelben Augenblide, ald er von ber Drbre des Maire Ge— 
brauch machen wollte. Schon vor 7 Uhr Morgens waren, be= 
gleitet von larmendem Pöbel, Leute erſchienen, welche ſich Be⸗ 
vollmächtigte des fouveränen Volks nannten; dieſe hatten ben 
alten Stadtrath fufpendirt und einen neuen beftellt. Daß bie 
Sache vorher ausgemacht war, fann man baraus fehen, daß 
Petion und Manuel ihre Stellen behielten, obgleich fich ber 
eritere hernach abſichtlich Hausarreft geben ließ, damit er nicht 
genöthigt werbe, ald Maire in den Zuilerien zu erfcheinen. Re= 
ben ben beiden genannten Männern wurden auch bie fechzehn 
Adminiftratoren beibehalten, eigentlich alfo wurden nur eine 
Anzahl Sacobiner aufs Stadthaus gebracht, um die Mordfcene 
einzurichten. Die Hauptforge dieſes Raths der Unruhen war 
die Lähmung der Thätigleit der Nationalgarbe, weßhalb er denn 
auh Mandat zur Verantwortung rief und fogleid dafür forgte, 
daß Petions Verhaltungsbefehl zurüdgezogen würde. Mandat 
ward aufs Stadthaus gerufen; ald er erichien, wegen feiner 
Mafregeln zur Rede geftellt und verhaftet, Er follte vorgeblich 
ins Gefängniß geführt werden, ward aber entweber von Roffig- 
nol oder doch auf deſſen Wink ermordet. Der fihriftlihe Be— 
fehl des Maire warb aus feiner Taſche genommen, ber Ober- 
befehl der Nationalgarden Santerre übertragen, welcher unter 
den getreuen Abtheilungen berfelben fein Anjehn hatte Der 
König zeigte bei der entfcheibenden Gelegenheit weder Beſonnen⸗ 
heit, noch Feſtigkeit, noch Würde. 

Er nahm von zwei Uhr in ber Nacht bi ſechs Uhr Mor— 
gens Feine Maßregeln, feine Zimmer waren fortbauernd voll 
lächerlich dienftfertigen Hofvolks der alten Zeit, und neben ihnen 
erſchienen bie conftitutionellen Royaliften, Die meiftentheils, wie 
ber wadere Larochefoucauld, fehr gute Menfchen, aber weder 
ftreitbar noch beliebt waren. Die Gensdarmes zu Pferde und 
zu Buße, welche außerhalb des Palaftes aufgeftellt wurden, be= 
fanden aus den ehemaligen Gardes frangaises, welche ſchon 
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1789 abgefallen waren, fie thaten ihre Pflicht nicht; Die Natto= 
nalgarben ſchwankten, die gegen bie Tuilerien heranziehenden Hau— 
fen führten Kanonen mit fich, die Vertheidiger konnten die ihri— 
gen nicht gebrauchen und ſich nicht entwideln, weil die Tuilerien 
aus einer Anzahl von eingefchloffenen Höfen und von Gebäuden 
beftanden, von denen jetzt Teine Spur mehr iſt. Als ſich ber 
König gegen ſechs Uhr endlich entfchloß, zu feinen Bertheidigern 
herunter zu gehen, flößte fein Aufzug, feine Begleitung, ber 
Mangel militärifcher Haltung weder Muth, noch Ehrfurcht ein, 
und bie vierhundert Perfonen der alten Zeit, bie in ben koͤni⸗ 
glichen Gemächern biefe Ergebenheit zur Schau trugen, entmuthigten 
und Argerten die Bürger, ohne bie Angreifenden zu fehreden. 
Die Volksmaſſen drangen daher unaufgehalten in ben Garten 
ber Tuilerien, füllten den Carouffelplag, tobten unb lärmten, 
richteten auch ihre Kanonen auf den Palaft, ftürmten aber das 
von den Schweizern vertheidigte Innere nicht. Man warf 
fhon in jener Zeit dem Juriften und Publiciſten Röberer vor, 
er habe damals als conftitutionelfer Beamter treulofer Weiſe der 
koniglichen Familie den Rath gegeben, die Tutlerien zu verlaffen, 
bamit das Volk nicht durch Scheu abgehalten würde, fie zu 
ftürmen und bie Schweizer aufhörten, fie zu vertheidigen. 

Noch um Halb acht Uhr erließ Nöderer im Namen des Des 
partements eine Proclamation gegen ben Aufftand, welche auf 
dem Garouffelplage ausgerufen ward, und Dupont be Nemours, 
als Deputirter der Nationalverfammlung, fammelte Unterfchriften 
für eine Petition an die Verfammlung, daß fie ein Decret zur 
Entfernung der Marfetller erlaflen möchte. Röderer und ber . 
Departementaltath waren damals beim Könige, fie fahen feine 
Unentfchloffenheit, Verzagtheit, weibiſche Beforglichkett für feine 
Familie immer größer werden, ald ber Lärm bis neun Uhr zu= 
nahm; dies veranlapte Röberer, den erwähnten verberblichen Rath 
zu geben, ber aber vielleicht gut gemeint war. Röderer ſah 
nämlih, daß die Rationalgarden nicht mehr auf ihn und feine 
Begleiter merkten, daß fie anfingen, ſich zu zerſtreuen; er rieth 
daher dem Könige, tn ber Mitte feiner Argften Feinde, im Schooße 
ber Nationalverfammlung Schutz zu ſuchen. So geihah es 
denn, daß bie Feinde, vor benen ber König floh, drohten, aber 
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nicht angriffen, ſondern ihm und feiner Familie kein Haar krümm⸗ 
ten, daß ein furchtbarer Schreier ſogar den Dauphin auf ſeinen 
Armen in die Verſammlung trug und die Schützer, die ber König 
auf Röderers Rath angerufen hatte, ihn abfebten. Daß es einem 
entfchloffenen Mann möglich gewefen wäre, an ber Spike ber 
Schweizer das Gefinbel auseinander zu treiben, zeigte fich hernach, 
als die Schweizer genüthigt wurben, zu ihrer eigenen Vertheidigung 
bie Marfetller anzugreifen. Ste trieben das Geſindel durch alle 
Höfe über ben Carouſſelplatz hinaus und machten fogar einige 
Straßen frei, bie ihnen ber König ben Befehl ſchickte, das Feuern 
einzuftellen und fie dadurch den Mördern preisgab. 

Röberer führte die königliche Familie durch die Schweizer, 
welche Spalter bildeten, unter dem Schube ber getreuen Ba= 
taillone der Nationalgarden, durch ben Garten, über bie Ter⸗ 
raſſe der Feuillants in die Verfammlung. Dort warb ihr in 
einer fehr Kleinen, für einen Schnellfchreiber (Logotachygraphen), 
ben man hernach nicht weiter gebrauchte, eingerichteten Loge ein 
Platz angemiefen. Die Loge war vergittert und auf ebener Erde; 
bie Toniglihe Familie füllte den Raum berfelben ganz aus, bas 
Öitter warb weggeriſſen. Erſt nad zehn Uhr wagte der um 
das Schloß verfammelte Volkshanfe einen regelmäßigen Angriff 
auf das Innere beffelben, welches von den Schweizern verthei⸗ 
digt ward, und die Pilenmänner der Vorfläbte, vom Oberften 
Laſuski?s) und bem Hauptmann Weſtermann miktärtfch georb= 
net, machten den Anfang. Sie hatten fih zu biefem Zwecke 





78) Drei feindliche Brüberpaare kämpften in ber Revolution gegen einander 
und machten fi durch ihren Kampf bedeutend. Der Graf Mirabeau war Urs 
beber der Revolution, fein Bruder, der Vicomte, ſchuf die Armee der Emigran⸗ 
tin; Andre Chenier war durch das Journal de Paris die Hauptſtũtze der cons 
ftituttonellen Monarchiſten, enge befreundet mit dem Herzoge von Larochefoucaulb 
und mit Larretelle, Marie Joſeph Chenier elferte im Montteur für die Repu⸗ 
blitaner und bichtete für fle vortreffliche Hymnen und wülhende Dilhyramben. 
Auf diefelbe Weiſe fanden ſich die beiden Brüber Laſuski feindlich entgegen. Ihr 
Vater war mit König Stanislaus nach Lothringen gekommen, fie waren alſo 
nicht Polen, fondern Franzoſen, ber Herzog von Larochefoucauld hatte ſich Ihrer 
angenommen, bem Ginen eine Sauptmannsftelle in ber Artillerie verſchafft, dem 
Andern die Erziehung feiner Söhne überlaffen. Der Letztere war faſt no Ele 
ger Royaliſt als ber Herzog felbft, ber Erſte ein wilder Jacobiner. 
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ber Kanonen bemächtigt; die Marfeiller hatten das große Thor 
(Porte Royal) aufgejchlagen; fie mordeten ein Baar der auf den 
Treppen aufgeftellten Schweizer, prallien aber zurüd, fobald bie 
fammtlichen Schweizer fenerten und ließen bei ber Flucht Die 
Kanonen Hinter fih. Die Höfe wurden von ihnen gefäubert, 
ed warb aus den Fenſtern auf fie gefemert, ber Garouffel- 
platz ward leer, nachdem viele ber Angreifenden getöbtet wa= 
ren; bie Schweizer rüdten auf ben Garouffelplak und weiter 
vor. In biefem Augenblide waren auch bie Schweizer von. 
Courbevoie im Anzuge, viele Bataillone getreuer National⸗ 
garben Tonnten Hülfe leiſten; die Zaghaftigkeit des Königs ver 
darb Alles. | 

Die Rationalverfammlung erfehraf, als fie das Zeuer in 
der Nähe vernahm, und fie mit dem Berluft aller der Borthetle 
bedroht warb, welche fie dadurch erlangt hatte, daß fie den Kö⸗— 
nig in ihre Gewalt befommen. Mehrere Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung nahten fich der Loge, worin bie Eönigliche Familie 
geiperrt war, und klagten wegen des Schießens; Merlin Außerte 
fogar, er wiſſe nicht, ob er nicht den König niederſtoßeu ſolle. 
Dem armen König Zubwig warb endlich bange, er ſchickte alfo 
dem Brigabegeneral (mardchal de camp) b’Hervilly hinaus, um 
den Schweizern zu befehlen, nicht mehr zu fchießen, fondern in 
ber Verſammlung Schug zu fuchen, wie er gethan hatte. Bon 
etwa hundert, die dieſem Befehl folgten, erreichte kaum ein 
Drittgeil das Wachthaus der Feuillants. Diefe wurden anf Be- 
fehl des Könige entwaffnet; bie Marfeiller und Vorftädter firöm- 
ten aber ins Schloß zurüd, wo baun nicht blos die Schweizer, 
fondern auch eine große Anzahl von Perfonen jeden Standes, 
bie man ben Stürmenden ausdrüdlich bezeichnete, gemorbet wur- 
ben. Die Schweizer im Schloß verkauften übrigens ihr Leben 
teuer, denn ein paar hundert ber Stürmenden wurden erfchof- 
fen. Als die Schweizer gefallen waren, wurden ‚alle Gemächer 
geplündert, verwüftet und unbewohnbar gemacht. Auch das war 
planmäßig, fo wild es ansfah. Hebrigens wird die Zahl der von 
beiden Seiten an diefem Tage Gefallenen unftreitig übertrieben, 
wenn man fie zu fünftaufend angiebt; von den neunhundert 
Schweizern verloren indeſſen fiebenhundert und fünfzig das Leben, 
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Seit dieſem Augenblicke war überall in ber Stabt Raub, 
Mord und Verwirrung, und die ganze Tönigliche Familie blich 
von neun Uhr Morgens bis um ein Uhr Nachmittags, ſechs⸗ 
sehn Stunden lang, in bem engen Kämmerdhen, wo fie am 
Tage vor Hitze erftidte und von ben geweißten Wänden ge- 
blendet wurde. Dort hörten fie an, wie bie republifaniichen 
Deputirten, vorgeblih auf Gebot des fouveränen Volks, mit 
jenen Decreten zum Vorfchein Famen, bie ſchon am Ende Juli 
insgeheim entworfen waren. Die gefeßgebende Verfammlung 
hatte deßhalb gleich nach ber Ankunft des Königs einen aufer- 
orbentligen Ausſchuß von ein und zwanzig Mitgliedern ernannt, 
in welchem die Republifaner die Mehrheit der Stimmen hatten, 
Diefer Ausichuß ſollte über die für den Augenblid zu treffenden 
Mafregeln Borichläge thun. Schon vor ber Beendigung ber 
von den Borftäbtern gegen bie Tuilerien gerichteten Kanonade 
erichten Vergniaud an der Spite bes Ausfchufles mit ben vor- 
läufigen Anträgen berfelben. Diefe gingen bahin, daß ber Kö— 
nig vorerft außer Wirkfamfeit ſollte gefept, dann bie Berfamm- 
lung aufgelöst und eine neue berufen werben, welche ben Titel 
einer Nationalconvention erhalten, und deren Mitglieder bei ihrer 
Wahl vom Volke ausdrücklich Auftrag und Vollmacht empfan= 
gen follten, eine auf Freiheit und Gleichheit gegründete BVerfaf- 
fung einzurichten. Die Grundzüge diefer Berfafiung wurden 
theils ſchon am 10., theild am 11., 12., 13., an weldgen Ta- 
gen bie Fönigliche Familie wieder in bie Berfammlung gebracht 
wurde, in ihrer Gegenwart rückſichtslos feftgeftelt. Das Les 
fentliche berfelben tft unten in ber Note angeführt. 7%) Dieſe 


79) Im erften Artikel ift von der Berufung des Nattonalconvents bie Rebe, 
im zweiten von ber proviſoriſchen Suspenfion des Königs; im dritten Artikel 
wird verordnet, daß noch an bemfelben Tage ein neues Mintfterium brftellt wer: 
den fol, im vierten werben bie bisherigen Minifter bis zur Ernennung ihrer 
Nachfolger im Amte beftätigt; tm fechsten und fiebenten Artikel ift von ker 
Civilliſte, der Suspenfion ber Bahlung berfelden, den Verfügungen über ihre 
Regliter und einftweilige Zahlungen für den König die Rede. Der fiebente und 
achte Artikel verfügen, daß der König und feine Familie in der Verſammlung 
bleiben follen, bis die Ruhe in Paris wiederhergeitellt ſei, hernach aber das Des 
portement ihr fogleih (dans co jour) eine Wohnung im Lusembourg folle ein- 
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Berfügungen wurden übrigens in Abwefenheit von zwei Dritthei⸗ 
Ien der Deputirten gegeben, weil von fiebenhundert und fünf 
und vierzig nur zweihunbert und achtzig gegenwärtig waren, 
Sobald die Sufpenfion des Könige und eine republifanis 
ſche Verfaſſung tecvetirt waren, ward ein Decret über bie pros 
viforifche Regierung gegeben. Sechs Miniſter, denen Grouvelle 
als Serretär beigegeben warb, follten unter Aufficht eines Re⸗ 
gierungsausfchuffes der Verfammlung die Königliche Gewalt aus⸗ 
üben und ber Ausfchuß ber Verſammlung Rechenfchaft ablegen. 
Roland warb aufs Neue Mintfter bed Innern; Servan warb 
Kriegsminifter; Claviere Finanzminifter; Monge Minifter bes 
Seeweſens; Lebrün, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ; 
alle diefe waren fogenannte Girondiſten ober mit andern Wor⸗ 
ten bortrinäre Eiferer für Rouffenus Syſtem; aber nichts deſto 
weniger kam durch Danton alle Regierungsgewalt an die Män- 
ner bes Schredend. Er warb nicht blos Zuftizminifter, fondern 
er leitete auch die Parifer Gemeinde, bie den 10. Auguft ges 
macht hatte und fortan Frankreich regierte, hatte überbem das 
Staatöfiegel in feinen Händen, war aljo derjenige, ohne deſſen 
Siegel die Decrete der Nattonalverfammlung weder befannt ge- 
macht werben, noch gelten Fonnten. In diefem tumultuarifchen 
Augenblid, wo die Zahl der Deputirten immer mehr zufammen- 
ſchwand, warb dann aud das Decret wegen ber Armee von 
20,000 Dann unter ben Mauern von Parts, dem ber König 
feine Beftätigung ſtets verfagt hatte; unter Dantons Siegel be= 
fannt gemacht. Auf Jean Debrys Vorfchlag gab hernach bie 
Berfammlung das Gefeh, daß bie Wahl ber Deputixten zum 
Rationalconvent ganz den niedrigften Klaflen ber Bürger, und 
benen, welche fich zu Leitern und Lenfern berfelben aufgeworfen 


——— 


richten laffen (sous la sauvegarde des citoyens et de la loi). Der zehnte 
Artikel erklärt jeten Beamten, Offizier u. f. w., ber in ben Tagen ber Unruhe 
(d’alarme) feinen Boften verlaffe, für ehrlos. Im elften und zwölften Artilel 
wird verorbnet, daß das Departement und bie Municipalität von Paris das 
Decret ſogleich feierlich ausrufen laſſen follen, und daß es in vier und zwanzig 
Stunden durch außerorbentlihe Courriere in alle 83 Departements geſchickt wer» 
ben foll, damit dieſe es ebenfalls Innerhalb 24 Stunden In allen Gemeinden 
verfünbigen laffen. 
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hatten, anheim fallen ſolle. Es warb nämlich feſtgeſetzt, daß in 
den Primärverſammlungen jeber Franzoſe, der fünf und zwan⸗ 
zig Jahre alt ſei, möge er Vermögen haben oder nicht, nicht 
blos mitſtimmen dürfe, denn dazu hatte er ſchon im zwei und 
zwanzigften Jahre bas Recht, fonbern daß er zum Wahlmann 
und Deputisten und zu jedem Amte wählbar fei. 

Einige Zerftörungen und Verſtümmelungen von Kunſtar⸗ 
beiten wurden am 10. Auguft und an ben folgenden Tagen 
von bem Mordgefindel, dem man die Stabt überließ, aus eige= 
nem Antriebe geübt, zu andern wurbe es durch den Wink der- 
Wenigen, bie im Geheimniß waren, getrieben. Zu ber lebten 
Klaffe gehörten Statuen, Wappen und anbere Zeichen ber alten 
Zeit. Die Nationalverſammlung felbft rief fogar eine ſyſtema⸗ 
tifche Ausübung dieſes Vandalismus hervor, als fie durch ein 
förmliches Geſetz vorfchrieb, daß alle königlichen Wappen und 
Statuen zerfchlagen und nicht einmal Heinrichs IV. Statue auf 
dem Pont neuf von der allgemeinen Zerftörung ausgenommen 
werben ſolle. Erſt nachdem ber König alle dieſe zerftörenden 
Beſchlüſſe und Beratbichlagungen angehört hatte, ließ man um 
ein Uhr Nachts vier Zimmer, die nur durch Glasthüren von 
einander getrennt waren, in bem .Rebengebäude des nahen Klo= 
fterd ber Feuillants für die ganze Tönigliche Familie und für 
ihre ganze Begleitung anweiſen. 8) Die Schriftfteller, welche 
nur auf ben dramatiſchen Effert ber Scenen biefed Tages und 
biefer Nacht, oder nur auf das Tiefbetrübende der Betrachtung 
gefallener Größe und auf die Thellnahme Rüdficht nehmen, bie 
wir jedem unfchulbig Leidenden fchuldig find, erzählen viel von 
ben Reden und Gebeten des Könige in biefer Naht. Dies 
Alles müflen wir übergehen, weil wir weder rühren noch er- 
füttern, fondern nur lehren wollen. Für und würde es erfreu- 
licher fein, vom Dulden und Beten zu reden, wenn Würbe und 
männlicher Muth nicht gefehlt hätte, und wenn nicht aus ber 
PBaffivität und Kirchlichkeit des Königs berfelbe Mangel an See— 


80) Es befanden fi bei der Töntglichen Familie bie Herren de Briges, 
de Choiſeul, de Poix, d'Hervilly, Goguelat und Nantouillet, dieſe fihliefen im 
vorderſten Zimmer. De Tourzel und Aubry ſchliefen im Zimmer des Könige. 
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lenadel abgeleitet werben koönnte, der in dem ſtarken Appetit zu 
liegen ſcheint, ben ex vorher in ber Loge zur Schau bot. 

Am folgenden Tage (am 11.) waren alle rechtlichen Leute 
aus ben Straßen verſcheucht und eingefchüchtert, Schaaren ab⸗ 
fichtlich gräßlich aufgepubter Menſchen fühlten fie, und bie Mord⸗ 
banden tobten, um Schrecken zu verbreiten, in der Rühe bed 
Aufenthaltäortes der Föniglichen Familie. Diefe ward am 11., 
12. und 13. aufs Neue in bie gefeßgebende Verſammlung ges 
bracht, wobei man beſonders die Königin auf eine ganz niebrige 
Weife verhöhnte. Die näheren Beitimmungen, welche an jenen 
drei Lagen ben in der Note (79) erwähnten Einrichtungen beis 
gefügt wurden, müflen wir furz erwähnen, weil durch diefelben 
die Oligarchie des Schreckens, welche man auf eine anfcheinende 
Pobelherrſchaft gründen mollte, vorbereitet ward. Die feche 
Minifter ſollten nicht einzeln, fondern nur vereinigt über Ver⸗ 
fügungen, bie jeder in feinem Departement treffen wollte, bem 
Ausschuß oder der ganzen Rationalverfammlung Bericht abftats 
ten dürfen. Schon am 16. Auguft follten bie Brimärverfamm- 
lungen zur Wahl der Wähler der Deputirten zum Rational- 
convent gehalten werden, und in biefer jeder Franzoſe, der ein 
und zwanzig Jahr alt fei und nicht bei einem andern Franzofen 
in Dienften flehe, eine Stimme haben. Wählbar war, wie fchon 
oben bemerkt ift, jeber, ber über fünf und zwanzig Jahr alt 
war. Um die Mafle der Armen und Roken von allen Seiten 
ber tn die Wahlverſammlungen zu drängen unb bie ruhigen 
Bürger abzuſchrecken, ward jedem, der fih der Wahl wegen 
von Haufe entfernen mußte, für jede Stunde Wegs ein Franke 


und für jeden Tag brei ausgeſetzt, was für bie arbeitende Klaffe 


viel war. Sowohl die Mitglieder ber ehemaligen eonftitutren- 
ben, als ber gegenwärtigen Tegislativen Berfammlung wurden 
für die Nationalconvention wählbar gemadt. Die Polizei und 
bie Ausübung des Rechts und der Gewalt warb ganz an biefe= 
nigen gebracht, welche von Danton geleitet, alles Alte ausrotten, 
alle Freunde der alten Regierung ſummariſch aus ber Welt 
ſchaffen follten, 

Es wurben nämlich wolf Depntirte ber Rattonalverfammlung, 
weiche im Namen bes fouveränen Volks bie Gränel bes 10. Auguſt 
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gebilligt und den König als Gefangenen behandelt hatten, an die 
Armee geſchickt, mit der unbeſchränkten Vollmacht, die Generale, die 
bürgerlichen und militäriſchen Beamten, denen nicht recht zu trauen 
fei, überall abzufegen. Der Stab ber Gensbarmerie warb ganz= 
lich entlaſſen; Santerre ward definitiv zum Oberbefehlshaber 
ber Barifer Nationalgarde ernannt. Alle Friebensrichter in ganz 
Paris wurden abgefest. Um zu bewirken, daß nur Danten 
allein und Diejenigen, welche fchon von biefem Augenblide an 
die Einleitungen zu den Septembermordthaten trafen, bie Leitung 
der Dinge in Händen hätten, wurden auch die Ausfchüfle ber 
achtundvierzig Sertionen aufgehoben. Die Barifer Gemeinde 
war von biefem Augenblid an nicht mehr Petion, Manuel und 
ihren ſchwärmenden Freunden, fondern einem Shaumette, Danton, 
Marat, Robespierre, Tallien, Yreron und andern reellen unb 
praftifhen Demagogen gehorfam, und entriß ber gemäßigten 
Partei die Herrſchaft bes Reichs ſchon allein dadurch, daß fie 
fie zwang, den König und feine Familie in ihre Hände zu geben. 

Die Nationalverfammlung hatte nämlich nad den harten 
vier Tagen mit einiger Schonung ben Palaft Luremburg durch 
einen Beſchluß, der alle Form eines Geſetzes hatte, zur Wohnung 
ber Eöniglichen Familie beftimmt; bie Gemeinde nöthigte fie, dies 
Deeret aufzuheben. Die Gemeinde proteftirte, und zeigte babet 
beutlich die Abficht, den König gerichtlich zu morden. Ste be= 
hauptete namlich, er fet im Palaft Luremburg zu ſchwer zu be= 
wachen, er müſſe in das Griminalgefängniß der Abtei gebracht 
werben. Diefe unverfchämte Forderung ward glücklich abgewendet 
und die Tönigliche Familie einftwellen in den Kanzleipalaft auf 
dem Plate Benbome gebracht; aber die Gemeinde protefticte aufs 
neue und behauptete, auch bort würbe fle nicht ficher genug ver⸗ 
wahrt fein. Man wies ihr endlich das alte Gebäude ber Templer 
zur Wohnung an unb machte bied zu einer Art von Burg. Pe- 
tion und Manuel, ſchon zu ber Zeit Werkzeuge einer Partet, 
welche auf ber einen Seite von Robespierre, auf ber andern von 
Danton regiert warb, mußten gegen ihren Willen am 14. Auguft 
1792 die Tönigliche Yamilie aus dem SKanzletpalaft (hötel de 
chancellerie) abholen und in den Tempel bringen, d. h. fie aus 
ber Bewachung ber Staatsbehörde in Die Klauen bed Gemeinde» 
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raths liefern. Das Fortrücken ber Alliirten gegen Paris, bie 
lächerfichen Drohungen ber Gmigranten, bie ber Herzog von 
Braunfchweig durch feine Unterfchrift und durch die Auctorität 
ber Fürften bekräftigte, gaben dem von Marat und Danton cauf- 
geftellten Grundſatze Gewicht, daß man, um die Freiheit und bie 
Nationalehre zu reiten, die Armen gegen die Reichen, Die Unge- 
bildeten gegen die Gebilbeten zu einem Bertilgungsfriege auffor- 
dern müſſe. 

Seit dem 10. Auguft warb überall bie Lehre gepredigt, 
man müſſe alles Alte mit der Wurzel austilgen, Religion und 
Moral früherer Zeit vertagen, bis Das Neue feft gegründet fei; 
nach diefen Grundſatze handelten damals Robeöpierre und Dan 
ton vereinigt. So fchauberhaft ed auch fein mag, ſo wahr ift 
8 gleihwohl, daß Danton ald Juſtizminiſter bie Gerechtigkeit, 
die ihm zum Schuße der Bürger vertraut ward, zu ihrem Morde, 
und die Gemeindefaffe zur Bezahlung ber Mörder gebrauchte, 
Sleih am 10. und hernach bis zum Enbe des Monats wurden . 
Alle, welche fich gewehrt hatten, um ihr Leben zu vertheibigen, 
als Mörder verfolgt; alle Perfonen, die ben höheren Ständen 
angehörten, aus irgend einem Grunde oder auch ohne allen 
Grund verhaftet, alle großen Gebäude der Stadt wurden in Ge⸗ 
fangniffe verwandelt. Hunderte, ja bald fogar Taufende mur« 
den unter dem Vorwande verhaftet, daß fie am 10. Auguft Patrio⸗ 
ten getödtet hätten. Taufende von Geiftlichen wurden im ganzen 
Reiche, Hunderte in Paris verhaftet und dadurch bem Tode ge= 
weiht, unter dem Vorwande, daß man bie unbeeidigten Priefter 
aus bem Lande fchaffen müfle. Auch die Klöfter wurden in 
Gefängniſſe verwandelt. Die Nationalverfammlung bereitete, wie 
die Sefutten einft am Bartholomäustage das Gemetzel der erften 
Septembertage dadurch vor, daß fie am 15. Auguft. verordnete, bie 
Väter, Weiber, Mütter, Kinder ber Emigranten follten ſich nicht 
aus dem Bezirk ihrer Gemeinde entfernen dürfen. Schon früher 
hatte man, um die großen Güter theilen und eine Menge von Fami⸗ 
lien aus dem Stande der Proletarter zu Cigenthümern und Klein⸗ 
bauern machen zu Tonnen, verordnet, daß bie großen Güter ber 
Emigranten follten getheilt, verfauft und auf diefe Weiſe ſtückweiſe 
am viele neue Befiter gebracht werben. Das Derret, vermöge 
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deſſen am 17. Auguſt die Errichtung eines außerorbenklichen 
Gerichtshofs beſchloſſen ward, konnte nur durch dringende und 
drohende Forderung der blutigen und heftigen Pariſer Gemeinde⸗ 
verwaltung vom geſetzgebenden Körper ertrotzt werben. Dieſer 
Gerichtshof ward aber offenbar nicht zum Nichten, fonbern nur 
zum Berurtheilen beftellt. 91) 

Seit dem 12. waren in Paris Alle, die man ariſtokratiſche 
Sournaliften nannte, zur Haft gebracht und ihre Druderpreflen 
an Batrioten überlaflen wurden. Audouin durchſtreifte mit einer 
Schaar von breihundert und fünfzig Patrioten bie Umgegenden 
von Paris, um bie Ariftofraten auszuſpuren und zu verhaften. 
Hausfuchungen aller Art wurden im Großen organifirt unb 
Konquter Tinville, nebit einigen andern ähnlichen Leuten, follten 
bemofratifche Brieferöffnungen organtfiren. Dergleichen Geſetze 
und Maßregeln wurden alle vom Gemeinderath befchloffen, von 
ber Gefebgebung wurben fie nur in der nöthigen Form and Licht 
gebracht; der Gemeinderath nannte fich baher auch die rev olu= 
tionäre Regierungsgewalt ober den allgemeinen re 
solutionären Rath. 82) Diefer Rath hatte ben Wildeften 
anter ben Jacobinern, Chaumette, ber hernach an Petlons Stelle 
Maire warb, bevollmächtigt, alle Berbäcktige gerichtlich verhören 
und verhaften zu laſſen. Die bewaffnete. Bürgermadht warb 
durch ein Decret ber gefebgebenben Berfammlung unter bem Vor⸗ 


81) Vorher war fhen die fogenannte haute cour in Orleans errichtet 
geweſen. Dies Tribunal hatte einige Angeklagte verurtheilt gehabt, aber es 
beobachtete rechtliche Formen; das fchien zu Tangfam, man errichtele daher ba6 
fogenannte Tribunal du 10 Aodt, als Borfpiel des ſpätern Revolutionstribu⸗ 
nals, Die Michter dieſes Tribumals wurden non Wahlen ber Gemeinde be 
ftelt, um, wie es hieß, über die Verbrecher des 10. Auguſt und ans 
dere damit zufammenhängende Umftände und Thatfahen zu 
richten. Das Tribunal follte in zwei Sertionen zerfallen und in letzter In⸗ 
ſtam entſcheiden. 

82) Der Gemeinderath hielt den vor dem 10. Auguſt beſtellien Auf⸗ 
figtsausfhuß.aufreht, und bie Namen der Männer, bie im Auguſt und 
September in diefem faßen, zeigen hinreichend an, daß es auf Vernichtung bes 
Alten abgefehen war. Der Bijoutier Sergent, Santerres, Schwager Panis, 
Marats Bufenfreund, Jordeuil, Leclerc, Lenfant, Düplain, Deforgues, Defard, 
Cailly hatten Marat, der ſich ſelbſt eindrängte, ohne gewählt zu fein, zum Collegen. 


wi“ 
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wande, daß fie neu eingerichtet werben follte, in ein Werkzeug 
jebes bemofratifchen Unfugs verwandelt. 9) Der bewaffnete Pö⸗ 
bei ſchreckte die gefeßgebenbe Verfammlung von Außen ber durch 
feinen Lärm, im Innern bed Saals tobten bie gebungenen 
Schreier, welche fpäter die Tribünen bed Nationalconvents füll⸗ 
ten. Das neu errichtete Tribunal des 10. Auguft war ein Vor⸗ 
fpiel bed Revolutionstribunald; die bloße Erwähnung einiger 
Decrete, welche bie gejebgebende Berfammlung am Ende Auguft 
erließ, wirb beweifen, bag und wie bie gefebgebende Verfamm- 
fung gebraucht warb, um bie Perfonen in Haft zu bringen, bie 
hernach in ben eriten Septembertagen ohne Urtheil und Recht 
gemordet mwurben. 

Zuerft wurden bie Geiſtlichen buch ben Beſchluß vom 
26. Auguft dem Zode geweiht, am 28. und am 29. Auguft 
warb hernach bafür geforgt, daß Niemand, ber dem herrichenden 
Syſtem abholb fet, fi) dem Auge ber Demagogen entziehen 
fonne. Zuerſt warb verorbnet, daß in ganz Krankreich Haus⸗ 
fuchungen angeftellt werben follten, um bie von ben Clubs ge= 
Achteten Perfonen ans Licht zu ziehen; bann wurden nächtliche 
Durchfuchungen aller Pariſer Häufer angeorbuet und jedem 
Bürger der Tod gedroht, ber ber proviforifchen Regierung beim 
Aufſpüren ber Feinde ber Demofratie das geringfte Hinderniß 
in ben Weg legen würde. Die Gemeinde ergänzte bies allge- 
meine Geſetz durch eine beigefügte Drunicipalverorbnung. Alte 
Däufer, fo verordnete dieſe, follten Abends erleuchtet werben, 
Riemand folle nach zehn Uhr mehr in ben Straßen fahren bür- 
fen. Der ſchrecklichſte Zuſatz, deſſen Zweck erſt in ben erſten 
Tagen bed Septembers ans Licht Fam, war ber, vermöge deſſen 
alle bürftigen, aber rüftigen Männer in Reguifition geſetzt wur⸗ 
ben, um von ber Gemeinde gebraucht zu werden. Wozu man 
fie gebrauchen wolle, warb in ben erfien Tagen Septembers 


— — — 


83) Das am 19. Aug. gegebene Decret lautet: La garde nationale sara 
divisee en quasante huil sections armees. Chaque section aura un 
commandant nommé par tous les citoyens armds qui la composent, Il 
y aura un commandant general elu pour trois mois pur tous les ci- 
toyens composant les sections armées, loquel sera susceptible de 
röslection. 
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offenbar. Sie erhielten bis dahin für jeden Tag ein Warte 
geld. Als der zum Morben-beftimmte Tag nahte, warb Alles 
durch die Vorbereitungen bazu mit Schreden erfüllt. Die Schlag- 
baume an den Gingängen der Stadt wurden niedergelaflen, rund 
um bie Stadt zogen PBatrouillen, um alle verbächtigten Berfonen, 
bie fi) etwa durch bie Flucht reiten wollten, anzuhalten und zu 
verhaften. Am Tage vor dem Morben festen die Urheber aller 
feit Anfang Auguft begangenen Gräuel ben Gemeinderat ab 
und wählten einen neuen, ber aus Leuten beftand, die vor feinem 
Frevel zurücdbebten. Died lebtere empörte fogar bie fonft fo 
fügfame Tegislative Verfammlung: Sie widerfegte ſich, fie ver- 
fagte dem revolutionären Gemeinderath die Beftätigung; Alles 
vergebeng; fie mußte am 2. September, ald an dem zum Mor— 
ben -beitimmten Tage, ihren Beichlug zurüdncehmen und die auf- 
gedrungene Behörde anerkennen. Unter biefen Aufpicien begann 
bas Morden der unfchuldig ingeferferten an demfelben Tage 
noch. Dan gab,. was das Gräßlichfte ift, dem Morden fogar 
ben Anfchein eines Gerichts, oder vielmehr, man verhöhnte die 
Unglücklichen und täufchte die, welche man morden wollte, durch 
den Schein der Losfprehung und Befreiung. 

Weil auch das neu errichtete Tribunal des 10. Auguft nicht 
ganze Maffen von Menſchen verurteilen Eonnte, kam Danton 
als Juſtizminiſter auf ben originellen Gedanken, aus den Schen= 
fen Leute zufammen zu bringen, welche fih in der Mordnacht 
trinkend und fthretenb als Richter gebährben mußten. “Diefe 
Leute nahmen dann in den Höfen und PVorplägen ober auch in 
Vorzimmern alfet ber Gebäude, in welchen bie feit dem 10. Auguft 
verhafteten Unglüdlichen verwahrt wurben, ald wenn fie orbent= 
lich beftellte Richter wären, ihren Sit ein, im Hofe ftanden die 
Mörder. Die Gefangenen, wenn fie nicht, wie hie und da auch 
geichah, in Maſſe niedergefchoffen wurden, führte man zur kurzen 
Befragung ihnen vor, und gerade bie, welche fie nach den ihnen 
vorliegenden Liſten morden laffen follten, würden von ihnen für 
freigefprochen exflärt und in ben Hof gelaffen, wo fie von ben 
Mördern mit Keulen und Säbeln niebergehauen wurden. Nur 
wer wieder zurüd ind Gefängniß gebracht ward, war vorerft 
gerettet. Das Morden, welches ununterbrochen bis zum 6. fort⸗ 
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bauerte, war übrigens als kalt berechnete polittiche Maßregel für 
ben Zwed der Revolution und für die Vertilgung alter Wurzeln 
gut erfonnen. Es wurden dadurch Alle, welche dad Neue be- 
günftigt hatten, fo heftig fie über Danton und die Mörder er- 
bittert fein mochten, wie alle feine Gollegen im Miniſterium 
wirflih waren, Dennoch mit ihm folidarifch für den Frevel verant- 
wortlich gemacht. Jeder Rüdfchritt warb ihnen unmöglich, denn 
jede Reaction fonnte nothwendig nur bie allein treffen, welche zu= 
gefehen hatten; benn die eigentlichen Mörber waren zum Theil 
längft verurtheilte Verbrecher (repris de justice), obfrure Böfe- 
wichter, die bezahlt wurden und bie Niemand Fannte. 
Außerdem ſchaffte man durch die erzwungene Vereinigung 
aller Freunde des Neuen gegen bie Anhänger des Alten, unb 
durch bie Vertilgung ber monarchifchen Generation ber neuen Raum 
und Beſitzthum, und bewirkte, daß Niemand wagte, bei ben be= 
vorſtehenden Wahlen irgend einem Anbern als einem befannten 
Sacobiner für die Fünftige Nattonalconvention feine Stimme zu 
geben. Einen wefentlichen Unterfchieb zwiſchen ber Juſtiz Dan 
tond und dem, was am 2. Dezember 1852 tin Frankreich ge= 
ſchah, Können wir Übrigens nicht entdecken. Was den Wechfel 
bes Landbeſitzes betrifft, fo erflärte Die Gefeßgebung gerade an 
dem Tage, an welchem bas Morben begann, das bisher nur mif 
Beichlag belegte Eigenthum ber Gmigranten für Stantdeigen= 
thum. Die geſetzgedende Verſammlung und auch ſogar der Ge⸗ 
meinderath hatten an dem Morden übrigens keinen weitern An= 
theil, als daß ſie ruhig zuſahen; die Leitung hatte ganz allein 
der oben erwähnte Revolutionsausſchuß, deſſen Inſtructionen von 
Danton ausgingen. An der Vollziehung hatten neben den er⸗ 
wähnten Böfewichtern die Marſeiller ben Hauptantheil; es wur⸗ 
ben förmliche Mordbanden, nicht etwa die niedern Klaſſen ber 
Bartfer Bürger oder eine Mehrzahl ber Arbeiter ber Vorſtaͤdte 
Dabei zu Henkeröfnechten gebraucht. Um neun Uhr am 2. Sep- 
tember warb biefen Morbbanden mit einer Glocke das Zeichen 
gegeben, um drei Uhr Nachmittags erfchtenen ſchon bie Abtheis 
lungen berfelben an ber Conciergerie, an ber Abtel St. Germain, 
bei la Force und Chatelet, beim Seminartum St. Firmin, in 
ber Strafe St. Victor, am Carmeliter- Klofter, in ber Straße 
Säloffer, Geſch. d. 18. u. 19. Jahrh. V. Th. 4. Huf. 26 
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Vaugirard, beim Bernhardiner⸗Kloſter, beim Bicktre nud an ber 
Salpetriere. 

Man bediente ſich jeder Art von Mordwerkzeugen, man 
feuerte am zwei Plätzen mit Kartätſchen auf die Zuſammenge⸗ 
drängten, man warf bie Leichname haufenweife in weite und 
tiefe Gruben und fchüttete Kalk darauf. Sowohl das Morden 
als das Wegfahren ber Leichname und bas Graben ber großen 
Gruben warb aus ber Gemeindefaffe bezahlt. Die Rechnungen 
über das Morden, welches in diefen Rechnungen Arbeiten ge= 
nannt wird, über das Wegfahren und Eiuſcharren ber Todten 
find jest zum Theil in der Sammlung der Dentwürbdigfeiten der 
Revolution gebrudt, und bie Quittungen ber Mörder über bag, 
was fie ihre Arbeit an ben Befängniffen nennen, dienen 
als Beilagen. Das Morden hörte hernach, fobalb als das Sig⸗ 
nal gegeben warb, eben fo pünftlih auf und bie Orbnung trat 
eben fo vafch wieder ein, wie fie auf ein Signal am 2. aufges 
hört Hatte. Dies wird urkundlich bewiefen durch den Mauer⸗ 
anſchlag, ber am 7. mit der Untevfchrift Petion, Maire, und 
Tallien, Serretär-Gerichtsfchreiber (Secrdtaire Greffier), überall 
zu lefen war.) Am 8. rief endlich Santerre bie National⸗ 
garbe zu ihrem gewöhnlichen Dienft und die Polzei ſchützte wieder 
Leben und Eigenthum ber Bürger. 

Die Scenen, welche durch das Morden veranlaft wurden, 
mögen unfere Lejer in Thiers Gefchichte auffuchen, da wir nach 
unferer Erfahrung und bei ber genauen Kenntniß ber Manter, 
wie rührende, erbauende und unterhaltende Bücher gewöhnlich 
geſchrieben werben, ben Anekdoten, ben wörtlich berichteten 
Worten, Reben und Scenen wenig ober gar feinen Glauben 
fHenten. Wir mißtrauen dem Romanhaften fchon allein da⸗ 
sum, weil es, fowie biefelben Reliquien an verfchiedenen Orten 
verſchieden find, von verſchiedenen Schriftftelern verfchleben ge⸗ 
Raltet wird. Auch über die Zahl ber vom 2. bis 6. September 
in Paris Gemordeten herrſcht eine große Verſchiedenheit in ben 


84) In dieſem Anſchlage der damaligen Obrigkeit von Parts erkennt biefe 
an, daß das Wolf gevechte Race geübt habe, bittet es aber, von jebt an ben 
Tribnnalen die Befttafung ber Verſchwörer zu überlaſſen. 
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Angaben, und fie wird oft fehr übertrieben. Gewiß tft, daß 
fih gegen breitaufend Perfonen in Haft befanden, von denen 
hernach nur einige Hundert übrig waren. Die Jacobiner hatten 
freilich gleich den Sefuitenfchklern, welche die Mordthaten ber 
Bartholomaͤusnacht hervorriefen, ganz Frankreich aufgefordert, 
aͤhnliche Generalexecutionen anzuſtellen und ſogar eigne Commiſ⸗ 
ſarien deßhalb in bie größeren Städte geſendet; aber nur drei 
oder vier Gemeinderäthe folgten bem Beifptele der Partfer und 
auch Diefe ließen nur höchftend ein paar Hundert Menſchen morben. 
Die Hohen Beamten, welche gleich bem Minifter de Leffart 
vor ben Hohen Gerichtshof zu Orleans Hatten geftellt werben 
follen, hernach unter dem Vorwand, bag man fie vor das neue 
Tribunal bed 10. Auguſt ſtellen wolle, nach Paris zurückgebracht 
wurden und zur Zeit bed Mordens bis nach Berfailles gelangt 
waren, wurden Dort am 9. gemordet. Der Juſtizminiſter felbft hatte 
ihnen den furchtbaren Fournier mit einer Angahl September 
mörbder nach Verſailles entgegengeſchickt und dankte ben Mordern, 
als fie nach vollbrachter That nach Parts kamen, für den Mord. 
Sie ftanden auf dem Plate Vendome, er auf dem Balkon des 
Kanzleigebaͤudes an deniſelben, billigte den Mord dort offentlich 
und Iobte die Mörder. 5) Dantons Freund und Lehrer in ber 
Botittt, der Biſchof Talleyrand, ſchlich ſich am Abende Des Mor⸗ 
dens diplomatiſch mit einer diplomatiſchen Miſſion aus der Ge⸗ 
fahr. Barstre, damals Richter am Cafſſationshofe, hernach der 
Anakreon der Guilletine genaunt, berichdet und in feinen Denf- 
wisdigfetten, er babe ihn in ber Morbuacht in einer ganz gro⸗ 
testen Verkleidung in Dantond Vorzimmern gefunden, um ſich 
einen Paß zu eimer biplomatifihen Miſſion nach England mit 
ben von Danton bewahrten Stantöftegen befiegeht zu Laffen. 


85) Der Matre und ber Magifiret von Verſailles verfuchten vergebens 
57 Perſonen, bie als Staatönerbrecher nach Orleans geſchickt waren und vor 
geblich wieder nad Paris gefchlet wurden, nebft 22 Perfonen, die in Verſailles 
gefangen faßen, aus Kourniers und feiner Genoffen Händen zu retten. Danton 
fügte vom Balcon zu den Mördern: Ce n’est pas le ministre de la justice, 
c'est le ministre de la r6volution qui vous remercie de votre louable 
fureur. 
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Zweites Kapitel. 


Europäiſcher Krieg und innere Geſchichte Frankreichs 
vom September 1792 bis auf den Waffenſtillſtand 
yon Udine 1797. 


$. 1. 


Breußen, Oeſterreich (d. 5. die Niederlande), Deutfhland bis 
zu Dümouriers Flucht und zur Theilnahme Englands und 
Hollands am Kriege. 


Die Monarchen, welche in dem Augenblid, als das Ges 
baude des alten franzöfifchen Staats einftürzte und unter feinen 
Trümmern feit bem 10, Auguft alle Sprößlinge ber verborbenen 
Generationen des 17. und 18. Jahrhunderts, Schuldige und 
Unfehuldige, begrub, fahen nur Blut und Zerflörung in Frankreich, 
fie ahneten gar nicht, daß ſich unter ben Trämmern und aus 
ihnen ein Gefchlecht voll Gigantenmadht und Titanenfühnheit 
erhebe, dem ihre an Gelft verarmten, an Körper erfchlafften 
Rittergefchlechter bes Mittelalters nicht gewachfen feien. Als die 
Preußen gegen Verdün vorrückten, zeigte fich überall In ben fran= 
zöfifehen Heeren Auflöfung ber alten Disciplin. Die Auswan= 
derung der abeligen Offiziere hatte in der Armee biefelben Fol⸗ 
gen, welche im Givilfach aus ber plöklichen Vernichtung ber 
alten Beamtenhierarchie und aus ber ganz neuen Beſetzung aller 
Aemter entfprangen. 

Anfangs war überall Unorbnung, Verwirrung ‚Mord und 
Raub; bald aber behauptete die Civiliſation ihre Rechte; ſie ſtieß, 
wie ſie zu thun pflegt, das Rohe, ganz Unbrauchbare, einer neuen 
Geſtaltung gänzlich Unfähige von ſich aus; wer brauchbar und 
gebildet war, fand fich bald in feiner neuen Lage. Die neuen 
Beamten und Offiziere, bie ihre Stellen nur ihrer Tüchtlgkeit 
und Regſamkeit verdankten, thaten Wunder, weil fie zur neuen 
Ordnung ber Dinge paften, wie biefe zu ihnen. Dümourier, ber, 
wie wir erft weiter unten erzählen werben, nach Lafayettes Flucht 
bie Preußen aufhalten follte, befolgte bem methobifchen Herzog 
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von Braunfehweig gegenüber im Felde ein ganz neues Syſtem 
mit chen der Kühnheit, womit er es vorher im Gabinette befolgt 
hatte. Wie wenig Defterreich und Preußen mit ihren durch 
Rang, Abftammung, Cabale und Verbindungen emporgebrachten 
vornehmen Leuten den franzöfifchen Plebejern gewachſen fein konn⸗ 
ten, leuchtet ein, fobald man bie Perfonen hat kennen lernen, 
welche in beiden Staaten am meiften galten. 

Im Rathe der Alliirten hatten zuerft neben Bifchoffewerber 
bie franzöfifchen Prinzen, zuweilen auch Galonne einen Ein⸗ 
fluß. Bor andern gaben ferner die beiden Monarchen, Zriebrich 
Wilhelm IL. und Franz II. drei Leuten Gehör, bie in ihren 
Srundfägen hoöchſt Teichtfinnig und durch ihre Verbindungen fehr 
verdächtig waren. Der eine war ber Generalmajor Heymann, 
ber zwar ald Ludwigs. XVI. Bevollmächtigter angefehen warb, 
und als folcher fich in bas Vertrauen bes Königs von Preußen 
einfhlih, von dem aber Sebermann wußte, daß er mit bem 
Oberbefehlshaber ber franzöfifchen Armee (Dümourler) welt 
inniger verbunden ſei ald mit den Alllirten. Heymann war 
urfprünglich vertraut und befreundet mit Dümourier, mit Dil⸗ 
Ion, mit Mirabeau; er diente unter Bouillé und verlieh mit 
biefem Yranfreich, ald Ludwigs Flucht fcheiterte, war aber ba= 
rum nicht weniger abgeneigt, den fremden Mächten gegen feine 
Landsleute mit feinen Gabalen zu nützen; er war baher, wie 
fein Freund Dümourler, immer mit beiden Theilen in Verbin⸗ 
dung, um beide zu beirügen. Ludwig XVI empfahl ihn an 
Friedrich Wilhelm, beflen Bifchoffswerber ein Freund aller In- 
triganten war; er warb angeftellt und erhielt eine Penfton. 
Er wohnte als Ludwigs Bevollmächtigter allen - Gonferenzen bet 
und biente doch zugleich dem General Dümourier zu ber Zelt, 
als biefer Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten war. ALS 
Dümpurier den jungen Cüſtine nach Braunſchweig und Berlin 
ſchickte war e8 Heymann, ber ihm den Weg bahnte, und Dü- 
mouriers Agent, Benott, ber in Braunfchweig und von bort 
aus cabalirte, erhielt ebenfalld von Heymann Winfe Neben 
bem franzöfifch= preußifchen Diplomaten cabalirten zwei andere 
Leute, ber Cine beim Könige von Preußen, ber Andere beim 
Kaifer, die eben fo unzuverläffig und undeutſch waren als er. 
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Her eine war ber Kaiſerliche Vioekanzler, Ppilipp Cobenzl, ber 
neben Séegür in ber Schule ber ruffiichen Kaiſerin und ihres 
Potemlin gewefen war. Diefer war, wie wir ſchon oben be⸗ 
merkt haben, ebenſo durchaus nach altfranzöfifcher Weiſe gebil⸗ 
det als ſein Vetter Ludwig, und daher handelte und lebte er 
auch wie dieſer, und dachte gleich dieſem wie Talleyrand, oh⸗ 
gleich er nicht, wie ſein Vetter Ludwig, mit ihm in Straßburg 
ſtubirt hatte. Der Andere war der fpäter Durch feine unfelige 
Wirkſamleit als preußiſcher Saatswiniſter berüchtigte Graf von 
Haugwitz, den ber König von Preußen gerade in diefer Zeit zu 
feinem Minifter am kaiſerlichen Hofe ernannt hatte. 

Graf Haugwis war in ber dürren Nähe von Göttingen 
geboren und in feiner Kindheit mit fromm fentimentaler Bor- 
nehmheit umgeben. Er lebte und ſtudirte zur Klopſtock'ſchen 
Zeit in Göttingen, als bort ber Bardenbund hlühte, und trieb, 
wie vornehme Leute pflegen, allerlei, ohne irgenb Etwas gründ- 
ich zu ſtudiren, weil es in der großen Welt nur darauf ans 
fommt, zu glänzen und mit glatter Oberfläche Allen Alles zu 
fein. Abentheuernd und ausfchweifend zog er hernach in Sta= 
Ken umber und verweilte befonders in Florenz, wo er, gleicher 
Leidenſchaft mit Kaiſer Leopold fröhnend, von dieſem ſehr be= 
günftigt warb und an der Quelle ben Machiavellismus einfog, 
ben er hernach in Verbindung mit dem in Lucca geborenen 
Marchefe Lucchefint im preußischen Cabinette anwendete. Seine 
junge Gemahlin, eine Tochter des General Tauenzien, war mit 
ihm in SItalten, fie mußte fi) aber von ihm fiheiben Infien, 
weil er in feinem ehelichen, wie hernach in feinem politifchen 
Benehmen bewies, wie vorfichtig Lavater handelte, als er dem 
übermäßigen Gomplimente, welches er Haugwitzens Larve machte, 
einen Borbehalt in Rüdficht des Hauptzugs feine Seele beifägte. 
Als er nämlich über Haugwitz's Phyſtognomie einen Drakel- 
ſpruch ertheilte, fagte er, ber Graf habe trotz bes vielen 
unmoraliſchen Stoffs, ber tn. biefer Phyſiognomie Hege, 
Doch einen Chriftusfopf. 

Diefen Ausſpruch bed Züricher Propheten würben wir, ofme 
gerade Drafel erklären zu wollen, baburch mit ber Geſchichte 
in Uebereinſtimmung zu bringen fuchen, daß wir fagten, Damg-. 
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witz verband mit eimer glücklichen Geſichtsbildung, mit einer 
glücklichen Laune und der befannten genialen Luſtigkeit der Wuͤſt⸗ 
linge (rouds) die Schwärmerel eines Lavater und ben Myſti⸗ 
cismus eined Bifchoffswerder. Man flieht, er war wie geboren 
gum theuren Genofien und Geſellſchafter Friedrich Wilhelms IT., 
feiner Gräfin Lichtenau (Frau Riez), der Greaturen und Lüfte, 
mit denen fie den Köntg umgab, und ber Myfterien und Phan⸗ 
tasmagorien, mit denen man thn befchäftigte. Die Mätreffe bes 
Königs bewirkte, daß Haugmwig am Ende Mai (1792) preußi⸗ 
jeher Minifter am Tatferlichen Hofe ward. Als folcher hielt er 
nad der Sröffnung bes Feldzugs mit Gobenzl und Heymann 
"Rath, und zeigte fich gleich Anfangs eben fo leichtfertig In Staats- 
geihäften, als er Füberlich im Privatleben war. Gr wird von 
biefem Augenblid an ein Glied jenes Triumvirats, welches Preu- 
gen vierzehn Jahre lang bin und her getrieben hat. Man könnte 
ihn ben preußifchen Galonne nennen, wenn er bes Franzofen 
Fähigkeiten und Talente gehabt hätte. 

Mährend drei durchaus unmoralifhe Männer im preußi- 
fhen Gabinet und ein frömmelnber Heuchler (Wöllner) in ber 
Verwaltung eine Hauptrolle hatten, erhtelt ber Herzog von Braun 
ſchweig ben Oberbefehl über das gegen bas renolutionäre Franke 
reich gerüftete Heer. Diefer verftand das methodiſche Kriegfüh⸗ 
ren bes fiebenjährigen Kriegs ganz gut, war aber durchaus nad 
altfranzoͤſiſcher Weiſe gebildet unb der neuen Art, den Krieg zu 
führen nicht gewachſen. Er mar jehr beliebt und berühmt, 
hielt aber doch fehr viel auch auf Marmontel und erhielt 
Mätreifen, was damals überall Hoffitte war, unter denen bie 
Stalienerin Brancont und das Deutiche Fräulein von Hartforb 
befannter. find als bie andern. Cr war alfo jeder Intrigue 
zugänglich. Gr hatte dabei manche vortrefflihe Gigenfchaf- 
ten unb mehr Einficht als Friedrich Wilhelm, bem er ſchmei⸗ 
cheite und ſich nad Hofmanns Art in feine Grillen fügte, ohne 
gleichwohl feine eigenen Anfichten je aufzugeben. Died hatte 
die verberbliääften Folgen für bie Führung bes frangöftfchen 
Kriegs, weil bald einmal nad des Könige Wunfche, bald wie 
der nach bed Herzogs Anfichten gehanbeit ward. Cr mißbil⸗ 
ligte ſchon im vorigen Jahrzehnt, als man ben Erbſtatthalter 
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mit Gewalt wieder einſetzen wollte, in ben Sihungen und Be- 
rathfchlagungen des Staatsraths ben Zug nach Holland, nichte 
befto weniger willigte er, als ber König darauf beftand, nicht 
blos ein, daß ber Zug unternommen ward, fondern warb ſelbſt 
Führer deſſelben. Auf diefelbe Weife wollte er, als ber Kreuz⸗ 
zug gegen Frankreich unternommen ward, anfangs durchaus das 
alte, Tangfame, methodifche Kriegführen des ficbenjährigen Kriege 
beobachtet willen; er nahm aber doch hernach aus Gefälligfeit gegen 
ben König einen Plan an, ben er nicht billigte, ftellte fich, als wenn 
er vafch weiter gehen wollte und Fam doch aufs Zaubern zurüd. 

Sn der Politik Tieß ſich der Herzog auf ber einen Seite 
von Dümourier täufchen, und unterfchrieb doch auf ber andern ' 
aus Schwäche das tolle Manifeft, welches eine Greatur bes elen= 
ben Galonne und feines Grafen von Artois aufgefeht und er 
ſelbſt nie gebilligt hatte. Die natürliche Folge war, daß er be⸗ 
reute, feine Unterfchrift gegeben zu haben, daß feine Hanblun= 
gen mit feinen Worten nicht übereinftimmten, baß er enblich 
überall halbe Maßregeln nahm. Außerdem Tann man fchon 
allein aus Göthes Bericht von dieſem Feldzuge fehen, daß ber 
König und fein Prinz Ludwig Yerbinand, ber ſich noch 1806 
wie ein Knabe benahm, und ber ganze Sybariten-Troß, ber 
ſtets bie Perfon des Monarchen umfchwärmte, ben Herzog über- 
al hemmte und hinderte, und daß für Nichte gut geforgt war. 
Der antiöfterreichtfche Geift bes fiebenjährigen Kriege, bem ber 
Herzog feinen Ruhm verdankte, machte ihn geneigter, ben fran= 
zöfifchen Agenten, von denen es überall wimmelte, als den Defter- 
reichern Gehör zu geben. Weder Wurmfer noch Glairfait wa= 
ven mit dem Herzoge zufrieden; das beweifet bie Gorrefpondenz 
der beiden Generale mit ihm. Clairfait war beim Marſch in 
ber Champagne dem Herzoge untergeorbnetz; feine Briefe an 
Denfelben bezeugen, baß er einzufeben glaubte, baf es. dem Her= 
zoge gar nicht Darum zu thun fei, raſch gegen Parts vorzudrin- 
gen. Er erbietet fih alle Augenblide, wenn ber Herzog zagend 
und zaudernb feine Preußen auf gewiffen Punkten nicht ge= 
brauchen will, mit feinen Defterreichern vorwärts zu geben. Der 
Herzog Täßt indeſſen cabaltren ftatt zu Fechten, er correfponbirt, ohne 
fich in directen Verkehr einzulafjen, auf Umwegen mit Dümsurler. 
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Der Herzog von Sachſen⸗Teſchen commanbirte dem Namen 
nach das in Belgien ſtehende üfterreichifche Heer, deſſen Oberbes 
fehl ſich jeboch Kaiſer Franz felbft vorbehielt. Bon zwei an= 
bern öfterreichifchen Deerabtheilungen, welche am Rhein erſchie⸗ 
nen, commanbirte bie eine, welche ſchon beifammen war, ber 
Prinz von Hohenlohe Kirchberg, eine andere fammelte der Fürft 
Eſterhazy im Breisgau. An biefen follte fih der Prinz Gonde 
mit feinen Emigranten anfchließen. 

Was bie Franzofen angeht, fo Haben wir oben berichtet, 
bag das erfte conftitutionefle Minifterium bes Könige von Frank⸗ 
reich den Drohungen bed Kaiſers und ber beutfchen Fürften zu- 
erſt brei Deere entgegen ftellte, welche von brei Generalen com⸗ 
mandirt wurden, von benen Rochambeau und Luckner ganz ber 
alten Generation, Lafayette halb ber neuen angehörte. Als 
Rochambeau, ber bie Norbarmee anführen und zugleich als 
Heltefter im Dienft den Oberbefehl des Ganzen haben follte, 
feine Sntlaffung genommen hatte, warb Luckner aus dem Elſaß 
zur Norbarmee gerufen und nur ein Tleinered Heer blieb um 
Straßburg herum aufgeftellt. Dies Heer commanbdirte erft ber 
Generallieutenant Lamorlitre, dann Victor Broglio und, als 
biefer, um bie monarchiſche Conftitution zu reiten, der neuen 
Regierung untreu geworben war, ber Düc de Biron. Lafayette 
commanbdirte das britte, an ber Mofel gebildete Heer zu ber 
Zeit, ald Dümourler es dahin brachte, baß er dem alten ſchwachen 
Hufarengeneral Ludner zur Seite gefebt warb, ben er bald ver- 
drängte. Duͤmouriers erfte Sorge, als er zum Heer kam, war 
barauf gerichtet, die politifche Parthet, an welche er fih damals 
angeſchloſſen hatte, weil er durch fie fein Glück zu machen hoffte, 
zu benugen, um Luckners Commando an fich zu bringen. Dies 
war freilich unter ben damaligen Umftänben das befte, was ge= 
ſchehen konnte, weil Dümourter im kräftigen Alter und gefchidt, 
Luckner altersſchwach und unfähig war. 

Um das Commando an fich zu bringen, mußte Dümourier 
insgeheim gegen Lafayette, beſonders aber gegen Arthur Dillon 
intrigutren, ba er mit Beiden zunächſt in Berührung fam. Der 
leßtere war älterer Generallieutenant als Dümourler, er war, 
wie Lafayette, Freund und Bertheibiger der monarchiſchen Gon- 
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ſtitution; Dimourier ſelbſt lann ums daher nicht verbergen, fo 
viel Mühe er ſich auch giebt, daß er mit ben Jacobinern gegen 
Beide cabalirte. Es warb daher ans ber Zwiſtigkeit zwiſchen 
Dillon, Lafayette und Dümonrier bald ein offener Streit. Luck⸗ 
ner taufchte nämlich mit Lafayette, er überließ biefem Oberbefehl 
und Vertheidigung ber norböftlichen Gränzgen unb ging nad 
Lothringen, wo er in Met fein Quartier nahm. Dümonrier 
follte bei ber Nordarmee bleiben und alfo unter dem General 
Lafanette dienen, er erklärte aber gerade heraus, daß er weber 
mit biefem, noch mit Dillon zu fchaffen Haben wolle. Et verwei⸗ 
gerte ihn fogar den Gehorfam. Er warb bann freilich wieder 
unter Luckners Befehle geftellt, troßte aber auch in feinem neuen 
Berbäftnifie auf feine DBerbindungen mit ben SJarobinern, - bie 
ſchon damals mächtiger waren als der König. Sowohl Ludner 
als Lafayette waren aufrichtig monarchifch gefinnt, fie wandten 
fi wiederholt an den Minifter und an ben König, um bie 
Entfernung Dümourierd als eined durchaus antimonarchifchen 
Unterbefehlöhabers durchzuſetzen. 

Bet Gelegenheit der Erwähnung biefer Streitigkeiten be= 
richtet und Dümourier, der fich bekanntlich hernach den Engläns 
dern unb ben Royaliften alten Schlags verkaufte und ihnen fein 
ganzes Leben lang verkauft blieb, ungefcheut, daß er fih ganz 
allein burch republikaniſche Gabalen behauptet Habe. Er wandte 
fih gegen ben König und feine Miniſter an ben Prafidenten 
der Natianalverfammlung, damit die Mehrzahl ber Deputixten, 
welche aus Republifanern befand, Gelegenheit hätte, fich feiner 
anzunehmen. Sie that dies um fo eifriger, ald Lafayette feit 
dem 20. Juni ganz verbäctig geworden war, und ald man 
fürchten mußte, daß er die von ber Mehrzahl der Departemente 
gebilligte conflitutionelle Adreſſe unterflühen, oder daß er das, 
was er am 28. und 29. Juni in Baris mit Hülfe ber Rational- 
garden nicht hatte vollbringen Tönnen, an ber Spitze feiner Ars 
mee durchſetze. Dümourier hatte fi damals nach und nach ber 
Abhangigkeit von Luckner zu entledigen gewußt, obgleich er ihm 
bem Scheine nach untergeorbnet blieb; er gab fi das Anſehen 
eined ganz jacobiniſchen Generals, als Jacobiner diente auch da⸗ 
mals bed Herzogs von Orleans Sohn Ludwig Philipp unter 
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ihm. Beide zeigten ſich bereitwillig, im Nochfalle bie Plane, 
welche Dillon unb Lafayette zu Gunften ber Monarchie fallen 
würben, zu vereiteln. In feinen Denkwürdigkeiten ſpricht dies 
Dümousier dadurch aus, daß er jagt: Das Lager welches er 
damals bei Maulbe gehabt habe, ſei ganz Dümourier geworden, 
während die Lager bei Manbeuge und bei Bont fur Sambre 
gang Lafayette gewefen feien. 
Roc den 10, Auguft weigerte fich Lafayette und anfangs 
auch Dillon, der ſich hernach eines Andern befann, bie Heerabs 
theilungen, an beren Spige fie ftanben, ben republitantichen Gib 
auf Yreiheit und Gleichheit fchwören zu laſſen. Lafayette bes 
fahl vielmehr, daß fein Heer den alten Eid erneuern ſolle. Düs 
mourier verweigerte Lafayette auch dies Mal ben Gehorfam und 
ließ den neuen vepublifantfchen Eib fchwören. Dies trug ehr 
viel dazu bei, daß Lafayettes Verſuch, König und Königihum 
durch Hülfe feiner Armee und mit dem Beiftande vieler durch⸗ 
aus monarchiſch gefinnter Departementalbehöorben zu reiten, ganze 
lich fcheiterte. Lafayette zeigte fich übrigens bei biefem Verſuche 
gerade fo, wie er fich fen ganzes Leben hindurch gezeigt Bat, 
als ein edler, rechtlicher Mann ohne alle politifche, oft fehr uns 
moralifihe, aber eben darum ganz allein praftifche Eigenſchaf⸗ 
ten; obne Fähigkeit, im entſcheidenden Augenblid einen raſchen 
Entſchluß zu faſſen. Er hatte auch nicht das Geringfte von ber 
Bonaparte angebomen großen Regenteneigenfchaft, jeben Men 
fhen zu dem zu gebrauchen, wozu er gut ift, und fi zum Mit- 
telpunkte ber egoiftifchen Beſtrebungen von Taufenden zu machen. 
Er wartete, fintt am 12. Auguſt fertig zu ſein und plöklich 
loszubrechen, bis zum 20. Augufi, ehe er fen Heer zum Zuge 
nach Paris aufforberte; bis dahin war er aber längft von Duͤ⸗ 
mouriers Agenten umfchlichen, feine Armee warb abwenbig ge= 
macht und es warb ben Republifanern leicht, mit Dümourierd 
Beiftand das Heer vom alten Adel zu reinigen. 86) 

Die Jacobiner Ketten ben lahmen Advocaten Goutbon, wel⸗ 


86) Die Nachrichten über Lafayette's Unternehmen findet man am beften 
gefammelt und georbnet in dem Anhange zur neueften Ausgabe von Dumouriers 
vie et me6meiren, Vol. IL Note G. p. Addagg. 
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her hernach mit Robespierre und St. Saft das Triumvirat der 
Schreckenszeit bildete, zur Rorbarmee geſchickt. Diefer hanbelte 
in Vebereinftimmung mit Dümourier und hielt die Faͤden aller 
jacobintfchen Verbrübderungen in feiner Band. Dümourler und 
bie Jacobiner nahmen ihre Maßregeln fo gut, daß Lafayette 
fih plößlich von allen Setten verlaffen ſah, um nicht ein Opfer 
ber feit dem 10. Auguſt berrichenden Morbluft zu werben, 
mußte er aus dem Lande fliehen. Die Rationalverfammlung 
hatte auf die Nachricht von feinem Entſchluß, nad Paris zu 
marfchiren unb von ben Erflärungen vieler Departementsabmi- 
niftrationen zu feinen Gunſten gegen ihn unb feine Freunde 
ein Anklagedecret erlaflen, welches einem Todesurtheil ganz gleich- 
bedeutend war; er fuchte ſich baher durch Kriegsgefangenfchaft 
ber revolutionären Juſtiz zu entziehen. Lafayette und fein gan= 
zer Generalftab, ber aus vier und zwanzig Perfonen beftand, 
begaben fich aufs öfterreichiiche Gebtet, wo fie, was ganz in 
ber Orbnung war, angehalten wurden. Gleich darauf verführen 
aber bie monarchifchen Regterungen von Preußen unb SOefter- 
veich mit Lafayette und den Freunden, bie mit ihm in ber con⸗ 
ftitutrenden Berfammlung gefeffen hatten, nämlich mit bem Ober- 
ften Büreau de Püzy und mit den Generalen Alerander Lameth 
und Latour Maubourg, ganz nad) bem jacobintfchen Rechtsgrund⸗ 
fat der Schredenggeit. 

Diefe vier ehemaligen Deputirten wurden ben Gmigranten 
zu Gefallen ald Griminalverbrecher behandelt und vorzüglich 
Lafayette erſt im Preußifchen dann im Defterreichifchen in ben 
bie Juſtiz und die Menſchlichkeit entehrenden Kerkern dieſer Re= 
gierungen herumgeſchleppt, 27) aufs ſchmahlichſte behandelt und 
ohne Recht und Gericht fünf Jahre lang gefangen gehalten, bis 
Bonaparte ven Kaiſer zwang, ben Feind bes alten Königthums 
und ber Emigranten frei zu geben. Victor Broglio, mit ihm 
zugleich ber hernach als General unter Moreau am Rhein, 
unter Bonaparte in Aegypten und auf dem Schlachtfelde von 
Marengo berühmt geworbene damalige Oberft Defatr; ber vor- 
treffliche Artillerieoffizier Caffarelli, nebſt dem Maire Dietrich 


87) In Weſel, in Magdeburg, in Glatz, in Neifle, in Olmüg. 
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zu Straßburg, verfuchten gleich Lafayette vergeblich ihren gre= 
Ben Einfluß im Heer, bie Achtung in welcher fie fanden für 
bie Aufrechthaltung ber monarchiſchen Gonftitution zu gebrauchen. 
Sie fahen fich verfafien; Victor Broglio und Dietrich wurden 
enthauptet, Gaffarelli und Defatr flüchteten auf kurze Zeit aus 
dem Lande. 

Dümourter erreichte feinen Zweck burch die Republikaner, 
nachdem er ihnen zur Streichung bes ihrigen behülflich geweſen 
war. Er lachte freilich im Innern ber Republikaner und ihrer 
Republit, unterhielt überall auswärts Verbindungen und fpann 
Gabalen, die ihn, ald er auf ähnliche Art wie Lafayette ſchei⸗ 
texte, vor deſſen Schickſal bewahrten. Den Ghrlichen warf man 
in Kerker und Ketten, ben fchlauen Berräther ehrten die euro⸗ 
päifchen Diplomaten, wie das befanntlih Ordnung der Welt 
iR. Luckner warb einftweilen bei Seite gefchoben, ohne gerabe 
entfernt zu werben; bie Heerabtbeilung, bie er bis dahin ange 
führt hatte, warb dem General Kellermann überlaflen, ber unter 
Dümourier ftand, weil er jünger im Dienft war. Wenn bie 
Berbündeten früher über bie Graͤnzen gegangen und fchnell vor⸗ 
wärts marfchirt wären, hätten fie von dem Zwiſt zwifchen ben 
eonftiintionellen Offizieren und ben republikaniſchen Bortheil ziehen 
konnen, fie erfchienen aber erſt, als ſchon alle Conſtitutionelle 
andgeftoßen waren, und ald ein Mann von Dümourierd Genie, 
Zalenten nnd Kenntniffen mit der Organtfation einer ganz neuen, 
aus Bürgern, nicht aus bloßen Miethlingen beftehenden Armee 
beſchaͤftigt war. 

Bis zum 10, Auguft Iagen bie verbündeten Preußen unb 
Defterreicher, die ber Herzog von Braunfchweig in feinem Tächer- 
lichen Manifeft zur Zerflörung ber Stadt nach Parts zu führen 
gedroht Hatte, wenn man ben König Ludwig verleben würde, 
in ber Gegend von Zrier ruhig im Lager, und auch das ſar⸗ 
diniſche Heer an ber Sfere und dem Bar, bem bie frangöftfche 
Regierung eine Anzahl Truppen unter bem General Montede- 
auiou entgegengefchtet Hatte, blieb bis dahin ruhig fliehen. Nach 
bem 10. Anguſt warb ber Herzog von Braunſchweig fo lange 
gemahnt, gebeten, von feinem Könige gefpornt, bis er enblich 
zögernd, zagend, halb zürnend, Halb proteſtirend aufbrach; man 
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wird fich Daher nicht wundern, daß er unerhört langſam vor⸗ 
wärts kam. Er machte mit feinem Heere in zwanzig Tagen 
nur vierzig Stunden und hatte e8 am 18., als er endlich Daran 
Dachte, die Defterreicher unter Clairfait an fich zu ziehen, no 
nicht einmal an einem Orte beiſammen. Enblich vereinigte er 
fein ganzes Heer bei Tiercelet und marfchirte in Verbindung mit 
Elairfait weiter. Diefer bezeugte ihm aber fortbauernd feine 
Ungebuld über fein Zaubern, obgleich er von den preußiſchen 
Intrigen nichts wußte, 

Der Herzog ließ ſich durchaus nicht aus feinem methodiſchen 
Gange bringen, ex fuhr fort zu zögern und zu zaubern, auch 
fogar ald bie Entfernung bed Generals Lafayette und feines 
Generalſtabs bie franzöfifche Armee vorerſt aller Oberbefehlöhaber 
und aller erfahrnen Offiziere beraubte, und als die ſehr leichte 
Sroberung ber Heinen Feſtung Longwy bie glänzenden Hoffnun⸗ 
gen ber Smigranten zu rechtfertigen ſchien. Selbſt ber erklaͤrte 
Wille bed Könige konnte ben Herzog nicht dazu bringen, daß er 
ber firategifchen Weisheit des fiebenjährigen Kriegs das Geringfte 
vergeben hätte. Diefe Meinung fpricht ſogar Düntourter aus, 
ber, als er feine Denkwürdigkeiten ſchrieb und herausgab, alte 
Urfache hatte, ben Herzog zu ſchonen. Er tabelt die Laugſam⸗ 
keit befjelben bei dieſer Gelegenheit ohne Schonung, beionderd 
weil bie Umftäube damals den Preußen burchaus günflig waren. 
Das erfuhren fie auch vor Verdün. Nicht bios viele Royaliften 
unter den Bewohnern dieſer Stabt, fonbern auch ein Theil des 
Beſatzung widerſetzten fich dem Gommandanten, ber bie Feſtung 
vertheidigen wollte und nöthigten ihn, fie ſchon nach einem fünf- 
zehnſtündigen Bombardement zu übergeben. Der Derzog beharrte 
auch dann bei feinem Syſtem. 

In dem Kriegsrathe, den der Herzog berufen hatte, wurben 
alle Tactiker feiner alten, hernach bei Jena vernichteten, damals 
noch prahlenden Armee, mit ihnen ber Erbprinz von Hohenlohe, 
bie Prinzen von Naffau und Baden in einer Gonferenz von 
fünf Stunden vom Herzoge gründlich belehrt und üͤberzengt, daß 
es bei der gewohnten ſyſtematiſchen Langfamkeit fein Bewenben 
haben müſſe; fie ftimmten alle bafür. Der Herzog hatte freilich her⸗ 
nach den Verbruß, daß bie beiden Branzofen, welche dem Kriegs⸗ 
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rathe beigewohnt hatten, bie Generale Lambert und Pouilly, und 
mit ihnen ber ruſſiſche Gefandte nicht allein anderer Meinung 
waren, fondern auch ben König von Preußen überzeugten, daß 
fie Recht hätten. Der König erflärte ſich dann ausbrädlich gegen 
bie deutſche Bebächtlichkeit; ber Herzog, dem Eile zur Pflicht ge= 
macht warb, wußte aber bei ber Ausführung bed Töniglichen 
Willens hinreichenden Vorwand zum Zögern zu finden. Wer zu 
wiſſen verlangt, wie bie Ordnung ober vielmehr Unordnung bie 
ſes foftematifchen Heerzugs war, was bie vornehmen Generale 
und Prinz Ludwig Ferdinand trieben und wie fie es trieben, 
kann es bei Göthe finden, der es im legten Teile feiner Quafi- 
biograpbie lebendig vor die Augen feiner Lefer gebracht hat. 
Wir verweilen darauf, weil er bekanntlich überall glatt und 
fehonend geblieben if, wo wir aus Grundſatz ſcharf und Tantig 
fein würden. 

Der Marſch der preußifchen Armee follte über Chälons 
nach Paris gerichtet werden, fie mußte alfo durch bie im Herbſte 
ber tiefen Wege wegen ganz unmegfame Champagne geführt wer- 
ben, unb um dahin zu gelangen, durch ben Dichten Wald von 
Argonne ziehen, burch welchen nur fünf Heerwege ober Bälle 
führten. Dümourter hatte die Langfamkeit dev Preußen benukt, 
um diefe Bälle vom 1. bis 5. September zu befeken. Die mit 
ben heſſenkaſſelſchen und Hfterreichifchen Heerſchaaren vereinigte 
preußiſche Armee warb anf fiebenzigtaufend Dann angegeben, 
fie Kit aber an Allem Mangel Auch bie Franzoſen waren ſehr 
ſchlecht mit Lebensmittelnewerfehlen, weil fie gar Teine Magazine 
und Aſſignaten ftatt Gelb Hatten. Die Preußen Titten in einer 
ungefunden Gegend, wo es an gutem Waſſer ganz fehlte, durch 
fohlechte Witterung und ſchlechte Wege, und wären auch noch 
im Rüden bebroht worben, wenn ber Dür de Biron früher bie 
voteberholten Befehle Dimourterd befolgt hätte und von Straß⸗ 
burg aus. am Rhein herabgezogen wäre. Der Herzog von Braun 
ſchweig blieb nichts deſto weniger feinem Syſtem bes Zauberns 
getren, denn fogar ben Paß von Granb=Pre, in beffien Nähe 
Dümourter ftand, nahm er nicht, wie jebermann wünfcte, in 
wenigen Tagen mit ſrürmendem Angriff, fondern ließ ihn methobifeh 
zugehen. " Er warb dadurch bis Mitte Septembers im ber un⸗ 


416 Zweiter Abſchmitt. Zwelites Kapitel. 


günſtigſten Jahreszeit in einer unwegſamen Gegend feſtgehalten 
und feine Leute durch Marſchiren ermübet. 

As endlich auch der zweite Paß bei Chöne populeux war 
befeßt worben, nahm Glairfatt ben Paß bei Croix aux bois mit 
ſtürmendem Angriff. Dümourier ſchickte zwar ben General Chazot, 
am ihn wieber zu beſetzen; allein Glatrfait Fam verftärkt zurück, 
warf Chazot aus feiner Stellung und fehnttt ihn und feine Heer⸗ 
abtheilung ganz von Dümourier ab. Glairfait war Damals ber 
Ueberzeugung, daß biefer Letzte mit feinen fünfzehntaufend Mann 
bei Grand-Pre gänzlich eingefchlofen fei und wollte fogleich an⸗ 
greifen. Der Herzog, ftatt den Augenblick zu nutzen, ftatt felbft 
anzugreifen ober Glairfait marfchiren zu laſſen, ſchickte den Major 
Maſſenbach, den ber Berfafler diefer Gefchtchte nach Dem Frieden 
von Tilfit oft genug raifonnirend und deraiſonnirend bei ſich ge= 
fehen hat, zum Unterhandeln an Dümourter, und der Major lieh 
fi, als er fehr klug zu intriguiren glaubte, vom General Dü- 
val täufchen. Dümourler war ſchlauer ald die Preußen, gerade 
weil diefe immer bie Klügſten fein wollen; er zog fi) aus ber 
Berlegenheit, vereinigte fein Heer wieber, nachbem es fich vorher, 
ohne eigentlich einen Feind vor fich zu haben, weit und breit zer- 
ftreut gehabt Hatte, und fiand am 16. September ftärker ale 
vorher in einem Lager bei St. Menehould. 

Bon dem Augenblid an. benubte Dümourier bie Verhaͤlt⸗ 
niffe, welche ben König von Preußen und ben Herzog von Braun 
ſchweig von ihren Umgebungen abhängig machten, um das Fort- 
rücken ber Alltixten aufzuhalten. Er ſetzte ſich mit Haugwis, Lom- 
bard, Lucchefini, ben Greaturen preußifcher Maitreflen, ben 
böfen Genien bes preußifchen Reihe am Enbe bed achtzehnten 
Sahhundert und im Anfange des neunzehnten in Berbinbung, 
gebrauchte feinen alten Bekannten Heymann und zug ben trüben 
Mannftein, ber viel beim König galt, in die Sache. Das Labyrinth 
preußifcher Cabalen ift ung zu verwidelt, welchen Zufammenhang es 
auch immer mit ben ganz verfchteden erzählten mündlichen Unter⸗ 
handlungen Dümonrierd und feiner Agenten mit ben preußifchen 
Diplomaten haben mag, gewiß ift, daß es Dümourler gelang, 
bas preußiſche Heer unter den ungünftigften Umpftänben in ber 
fhlechteften Jahreszeit in der Champagne act Tage fang ganz 
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unthätig zu erhalten. Das Nähere, welches wir nicht ind Klare 
zu bringen vermocht haben, muß man in Hänffers neuefter deut⸗ 
ſchen Geſchichte auffuchen. Wir verweifen daher über alle Ein- 
zelheiten auf das erwähnte Buch und haben aus biefer Ausgabe 
des achtzehnten Jahrhunderts Alles weggeftrichen, was in ber 
dritten darüber gejagt war, weil ung ſcheint, daß im Ganzen 
wenig barauf ankommt. Belläufig muß ber Verfafler bemerken, 
daß viele feiner Freunde geglaubt haben, das jet Weggeftrichene jet 
aus Dümonrierd oder aus ben M&moires d'un homme d’6tat gezogen 
gewefen. Um biefe beiden Bücher unbebingt zu benußen, müßte 
aber ber Berfaffer mit der Büchermacherei unbelannter fein als er 
ift und den Rebactor jener M&moires nicht perfünlich gefannt haben. 

Die preußifche Armee war bis ſechs Stunden vor Chälons 
vorgedrungen und fand an den Höhen von Valmy, als ber 
König am 27. September inne warb, daß man feine Hofintrie 
ganten fo lange durch Trug aufgehalten habe, bis Kellermanı 
ih mit der Hauptarmee unter Dümourier vereinigt hätte, und 
dieſe Teßtere auf fünfzigtaufend Mann gebracht fei, Der König 
beftand gleichwohl auf Fortfegung des Marfches und der Herzog 
mußte am 28. September fein Tächerliches Mantfeft bekannt 
machen und in Schlachtorbnung gegen bie Franzoſen ausziehen. 
Das Heer war. daher zwar, weil ber König es fo wollte, bei 
Valmy in Schlachtordnung aufgeftellt; man wollte e8 aber offen- 
bar nicht ernftlich gebrauchen, weil man einfah, daß man ben 
Rückzug befchleunigen müſſe. Die Preußen begnügten fich, durch 
ein anhaltendes Kanonenfeuer den Franzoſen einige taufend Mann 
zu tödten, fie zogen fich aber hernach, ohne bie Höhen zu erſteigen 
in ihr Lager zurück. Diefer Ausgang warb von den Franzofen 
nach ihrer Art meifterhaft benutzt. Sie fprengten im ganzen 
Reihe aus und verfündigen noch jebt prahlend in allen ihren 
Geſchichtsbüchern, ber General Kellermann habe durch feine Feſtig⸗ 
feit auf ben Höhen von Valmy ben ganzen Zug ber Alliirten 
vereitelt; wir wiflen aber jebt ganz genau ben Zuſammenhang 
ber Gabalen des Herzogs und des Gabinetöflechlatts mit dem 
höchft zweibeutigen Oberbefehlshaber der Franzoſen. 

Ans ſcheint Lord Grenville in einem Briefe an feinen Bru⸗ 
der bie Gefchichte bes Feldzugs von 1792 am beiten und kürze⸗ 
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ſten zuſammen zu faſſen; wir wollen daher ſeine Worte unter 
dem Text beifügen.) Der Rückzug ber Preußen warb ihrem 
Heere durch viele Umftände, durch fehlechte Wege, unergründs 
lichen Schmuß bes Tehmigen Bodens, beftändigen Regen völlig 
zerftörend, wie man am beiten von Göthe lernen fann. Gr war 
im Gefolge des Herzogs von Weimar anmwefend, und hat in 
feinem Leben ſehr anfchaulich erzählt, wie bie preußifche Sorge 
für die Armee in ber Champagne faft von berfelben Art war, 
wie die englifche neuftch für Die Armee in der Krimm. Glüd- 
licherweife wurden fie nicht lebhaft verfolgt, daß Keller- 
mann dieß auf Befehl feined Generals unterließ, wollen wir 
weber behaupten noch Teugnen. Gin Theil blich jedoch, als Die 
Hauptarmee über ben Rhein ging, bei Trier ftehen, wo Bournonville, 
als er die Preußen im Winter angriff, zurücgefchlagen wurde. 
Bon dem Augenblik an, als im Herbfte 1792 bie Preußen 
die Champagne verließen, breitete fich die Bewegung in Frank⸗ 
reich, welche dem Bolfe dort endlich bie im Mittelalter verlornen 
Nationalrechte wieder verfhaffte, nad drei Seiten hin über einige 
beutfche Provinzen, über Savoyen und einen Theil von Belgien 
aus, Alle drei empfanden den Drud ber Feubalität und der 
Minifterialherrfchaft und ertrugen beides eben fo ungeduldig ale 
die Franzoſen. Die erfte biefer Provinzen tft der Theil des lin— 
fen Rheinufers, der auch jet noch vom Mittelalter Frei ift, weil 
er nicht wie Der preußifche Theil durch ein Adelsftatut und jeſui— 


88) Memoirs of the Court and Cabinet of George III etc. Vol. I. 
p. 222. The Austrians and the Prussians thought the were marching 
to certain victory.. The emigrants who had given them this idea confirmed 
them in it till; the facts undeceived them. The duke of Brunswick 
who joins to great personal valour great indecision of mind and great 
soreness for his reputation hesitated to take the only means, tbat could 
have insured success, — — a sudden and hasarded attack. The more 
he delayed the more difficult his position grew. He then attempted 
to buy a man (Dümourier) who under other. circumstances would hare 
been very purchasable; failed in this; lost histome; excited distrust 
and jealousy among his allies; disperited his own troops and ended 
his enterprise by a disgracefull retreat, wbich coffeehouse politieians 
are as usual willing to attribute to all sort of causes’except the natural 
and obvious one, 


F. 1. Dom Sept. 1792 bis April 1798. Preußen. 419 


tiſche Geiſtliche ober durch preußiſche hiſtoriſche Juriſten einen 
Theil bed Alten wieber erhalten hat. Es warb nämlich damals 
vorerſt nur ber Strich von ben Graͤnzen des Elſaß bis über 
Mainz hinaus von allen Uebeln erlöft. Alle dieſe brei Landftriche 
wurben aber bernach von ben franzöfiichen Republitanern mit 
Frankreich vereinigt, alſo in ihren heiligften Rechten gefränft und 
aus freien Bürgern eines eignen Staats, mit einer eignen Sprache 
und eignen Sitten, in geswungene Franzoſen verwandelt und 
von Franzoſen verwaltet. 

Um ben Enthuflasmud zu begreifen, mit welchem im Sep- 
tember 1792 ein frangöfifches Streifeorpe am beutfchen Ober- 
und Mittelrhein aufgenommen ward, muß man fi erinnern, daß 
vom Elſaß bis nach Düffelborf die Mißbraäͤuche bes deutſchen 
Reichsadels, geiftlicher und weltlicher deſpotiſcher und verfchulbeter 
Fürften, der Klöfter und Aebte, der Stäbte und ihrer verrofteten 
Einrichtungen und privilegirten Magiftrate unglaublich waren. 
Unzählige reichöritterliche, reichögräfliche Gerichtsbarkeiten, Klöfter, 
Stifter, Univerfitäten beherrſchten Dörfer und Städte unb waren 
in ewigem Bank mit den kleinen Fürften und Herzogen, mit ben 
Bifchofen, Kurfürſten und Erabifchöfen, in deren Gebiet ihre 
winzigen Herrichaften eingefchloffen waren. Der madere Bürger 
und Bauer war ganz unten geftellt, von ber ganzen Sangen Reihe 
privilegirter Herren tief verachtet, dem Amtmann ober in ber 
Pfalz dem Landvogt zum Ausfaugen, bem Büttel zum Durch— 
prügeln preißgegeben. Die Steuern. und Abgaben waren aller 
dings weit geringer als nad der Einverleibung mit Frankreich 
oder in unfern Tagen; theild mangelte aber alle Betriebſamkeit, 
weil alle Freiheit des Verkehrs und alle Sorge für die Mittel 
bes Transports fehlte, theils Tonnten Bürger und Bauern vor 
Sauter Lauten der Kirchen= und Klofterglorden, vor Feſttagen und 
MWallfahrten gar, nicht zur Arbeit kommen. 

Wir wollen einen Bli auf ben Zuſtand ber größeren rhei⸗ 
niſchen Staaten werfen, um zu zeigen, mit welcher Freude fie 
bie Franzoſen hätten aufnehmen müflen, wenn biefe ihnen wirk⸗ 
lich, wie fie fagten, unb wie Georg Forfter und andere Mainzer 
GClubiſten ihnen glaubten, Freiheit gebracht hätten, ohne ihnen, 
wie fie thaten, die Rationalität zu rauben, bie ehem wackern 
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Mann theurer iſt als ſein Leben. Wir übergehen ausdrücklich 
ben Zuſtand in den unzähligen kleinen Fürſtenthümern und un= 
mittelbaren reichsfreien Graffchaften, Herrfchaften, Stiftern, weil 
wir ſonſt in zu viele verwidelte Einzelheiten und Beitimmungen 
des unfern Juriſten und Univerfitätsgelehrten noch immer fo 
Iheuern beutjchen Rechts eingehen müßten. Wir erwähnen nicht 
einmal der ewigen Händel in Worms und Speier, bald zwifchen 
Domkapitel und Stabtregierung, bald zwifchen einem von beiden 
und den Bifchöfen. Wir wollen ben erbärmlichen Zuftand der 
Dinge in Zweibrüden, bie Verarmung bed Hauſes Leiningen, 
die Armfeligkeit des vielfach getheilten Naffau, das Franzofen= 
thum alter Zeit in Kirn, Kyrburg u. |. w. übergehen und nur 
flüchtig berühren, wie fih das armfelige Geſchlecht der damaligen 
Herrſcher in diefem Kriege benahm. Niemand bachte daran, den 
Brand des Nachbarhaufes zu Löfchen, bis auch fein eignes im 
Brand ſtand; dies erklärt fich leicht aus der Gefchichte ber Kur- 
fürften, welche die Franzoſen hätten vom Rhein abwehren Tonnen 
und follen. | Ä 

Der zunachft von ben im Elfaß gefammelten Yranzofen be= 
drohte Theil ber Rheinlande konnte vom Kurfürften Carl Tiheo= 
dor von Pfalzbaiern um fo leichter vertheidigt werden, als Da= 
mald Mannheim noch auf beiden Ufern des Rheins befeftigt 
war; aber Carl Theodor war von Jugend auf, vor 1778 in 
Mannheim, und feit dieſem Jahre in München, ein Spielwerk 
son jeder Art Buhlerinnen und Pfaffen. Selm Abel und feine 
Günftlinge trieben in der Pfalz ein ſchmaͤhliges Spiel, verfauf- 
ten die Stellen und zeigten empürenden Uebermuth. Die Aemter 
in der Pfalz waren in gewiffen Familien kauflich oder erblich, 
was fogar von Profeſſorſtellen in Heidelberg galt, bie Prote⸗ 
ftanten verfolgt und unterbrüdt, ber Zugang zum vegierenben 
Herrn’ in München verfperrt, Graf Oberndorf beherrſchte bie 
Pfalz. Da Carl Theobor nicht beläftigt fein wollte, fo herrſch⸗ 
ten feine Minifter und fogar bie Landvögte als unbeichränfte 
Deſpoten, fett 1786 warb jeder nur einigermaßen aufgeflärte 
Mann als Illuminat verfolgt. Das Iehtere gilt befonberd vom 
eigentlichen Baiern, wo das Bolt fo weit zurück war unb if, 
daß es durchaus nur phyfifche, oder wie es jetzt heit, materielle 
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Bedürfniſſe kennt, und jeden, ber von geiftigen Bebürfniffen ober 
gar von Geifteöfreiheit redet, bereitwillig als einen Erzketzer ver- 
brennt. Merkwürdig iſt, daß die Baiern, bie in unfern Tagen 
einen Aufftand wegen bed Bieres erregten, auch damals nur 
befhalb über bie Privilegien ber mit Stern und Band gefchmüd- 
ten Gerichts⸗ und Gutsheren unzufrieden waren, weil fie ihnen 
das Bier zu theuer verkaufen ließen, weßhalb fie fie Sternbauern 
und Sternbrauer fohalten. 

Der Kurfürft war übrigens der Wiener Politik ftetd erge⸗ 
ben und blieb bis an fein Ende ein Spielwerk ber öfterreichi= 
fhen Cabale, der italienifchen Weiber und des Baron Thugut, 
welche dieſe Gabalen leiteten. In dieſer Zeit zeigte er fich ſchwan⸗ 
end, um Jülich durch diplomatifche Künfte zu retten. Er dul⸗ 
bete in feinem Lande Feine Emigranten und erklärte ſich im ent⸗ 
fheidenden Augenblick neutral, wodurch er nichts gewann, feine 
armen gebrüdten Untertfanen aber preisgab, weil fie ſeitdem 
von Freunden und Feinden mißhandelt wurden, Gr ftellte naͤm⸗ 
lich zum Reichöfriege zwar ein Kontingent, was viele andere Stänbe 
nicht thaten, ließ Mannheim befeftigen unb erlaubte ben Defter- 
reichern, eine Heerabtheilung auf feinem Gebiete zu fammeln, 
verhielt fich aber Doch ganz ruhig, als Eüftines Hufaren und 
Bauern nad Worms zogen. Der damals Fleine Markgraf von 
Baden hatte Teine Armee, ber Herzog von Würtemberg lehnte 
das Anerbieten Defterreihg ab, als es achttaufend Mann Wür- 
temberger in Sold nehmen wollte; auch er wollte neutral bleiben. 
Der Landgraf von Darmftadt fuchte ebenfalls feinen eignen Vor⸗ 
theil und fehütte nicht einmal Frankfurt und anbere Theile bes 
rechten Rheinufers, als Cüſtine mit einer gang unbebeutenden 
Macht über ben Rhein Fam. Sobald Gefahr drohte, unterhan- 
delte Darmftadt, wie Baben, Baieen, Würtemberg insgeheim mit 
bem Neichöfeinde, ſchickte, als eine Uebereinkunft getroffen war, 
feine Kleine Armee von Darmſtadt nach Gießen und fah ruhig 
zu, als Güftine Frankfurt brandſchatzte. 

Sn Heſſen⸗Caſſel war Wilhelm IX. um 1786 feinem burch 
feinen Menfchenhandel im amerikanifchen Kriege reich gewordenen 
Pater gefolgt, und machte anfangs als Regent manche gute Ein- 
richtungen and Verordnungen; aber fein feinhartes milttärtiches 
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Herz, feine nur auf Disciplin, auf ben Wachtparabebienft unb 
Anhäufen von Gelb. bedachte Seele war ſeit 1788 voll Angſt 
vor dem neuen Geift, ber von Frankreich ausging. Er war viel 
zu fparfam, um bie Gmigranten zu hegen oder die von ihm 
gehaßten Neufrangofen zu befriegen; das letztere that er zuerft 
6108 dem Könige von Preußen zu Gefallen, hernach für engli- 
ſches Geld. Er verfolgte aufs Angftlichfte und ftrengfte jeden 
freien Gedanfen, der feine an militärifhen Gehorfam gewohnten 
Heſſen hätte irre machen Tonnen; allein er wendete feinen Heller 
auf Smigranten, wenn fie auch noch fo vornehm oder unglüd- 
lich waren. Defto gaftfreier war der Feine Fürft von Walde 
gegen fie, beilen Finanzen der Verfafler dieſer Gefchichte, ber von 
Göttingen aus oft die Kleine Reſidenz Arolfen Defuchte, durch bie 
Brherbergung der Emigranten um 1794 fo erſchöpft fand, daß 
Niemand dem Fürſten auch nur wenige Thaler leihen wollte. 
Die Heflen, welche, ald die Preußen 1792 durch Caſſel marſchir⸗ 
ten, zu ihnen ftießen, bezahlte ber König von Preußen, bis fich 
1793 Gelegenheit fand, fie vortheilhaft an England gu verkaufen. 

Worms, Speier und die brei geiftlichen Kurfürftenthümer 
hatten bie Branzofen durch Aufnahme ber Emigranten gereizt. 
Das war Sache der Pfaffen; Bürger und Bauern waren fehr 
erbittert Darüber. Ste waren außerdem wegen ber Begünftigung 
von aller Art Gefindeld und von jeder Gattung geiftlicher und 
weltlicher Mipbräuche höchſt unzufrieden mit ihren Regierungen ; 
der Weg am Rhein herab war daher den Franzofen, die im El⸗ 
faß lagen, gebahnt. Wäre nicht Güftine hernach thörichter Weiſe 
über ben Rhein gegangen, fo hätte er mit leichter Mühe bie 
Kurfürftentgimer Trier und Cöln ebenfo wie Mainz zum Auf- 
ſtande im Rüden der preußifchen Armee bringen fünnen. 

Unter ben drei geiftlichen Kurfürften war unſtreitig Mar 
Sofeph yon Eöln der befte, nur war zu bedauern, daß er aus 
Zuneigung zu feiner unglüdlichen Schweiter Marie Antoinette, 
Ihren Freunden, Verwandten und den Gmigranten überhaupt 
eine Unterflügung gab, bie zu feinen Mitteln in feinem Ver— 
bältniffe fand. Der fächfifche Prinz Clemens Wenzeslaus von 
Trier, der in biefem Eraftift, noch mehr aber in feinem Bis- 
tum Augsburg bie Jeſuiten hegte, von Denen man in Göfn 
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und Mainz nichts hören wollte, war durch ſeinen Geiz ſchon ganz 
verhaßt, er ward es noch mehr durch ben Uebermuth, die Lüder— 
Jichfeit und das ganze Betragen ber Emigranten, bie er zum 
Verdruß feiner Unterthanen und feines Bruders, bes Katfers 
Leopold, in feinem Lande mehr als irgend ein anderer Fürft, 
den von Waldeck ausgenommen, ſchützte und begünftigte. Gr 
erlaubte ihnen, fich militärifch gegen ihre Vaterland zu rüften, 
MWerbungen anzuftellen und räumte ben beiden Brüdern bes 
Könige und der Hofhaltung derſelben ſogar feinen Lichlings- 
aufenthaltsort Schönbornsluſt bei Coblenz ein. Das ganze 
Kurfürftenthfum war unzufrieden, weil Handel und Gewerbe durch 
ben Baron Dominique zu Grunde gerichtet wurden, dem ber 
alte Kurfürft, der weber Einficht noch Willenskraft hatte, Alles 
überlich. Der Baron Dominique herrſchte unbedingt über das 
Land und über ben Kurfürften, weil er dem alten geizigen Mann 
zu Gefalfen als beffen birigirender Minifter jede andere Rüd- 
ficht der fiscalifchen Bereicherung ber Schabfammer und Scha= 
tulle aufopferte. 

In Mainz refidirte Friedrich Carl Joſeph von Erthal mit fürft- 
lichem Slanze, hegte und befchügte Künfte, Gewerbe und Wiffenfchaf- 
ten, hatte den hiftorifchen Lobredner des Mittelalters und feiner ritter- 
lichen Ariftofratie, den eiteln und gemüthlofen Schweizer Johann 
Müller, Später Johannes von Müller genannt, zum Geheimfchreiber. 
Gr ftiftete aus den Einkünften der drei reichften Klöfter, die er 
deßhalb aufhob, eine neue Univerfität, an welcher proteftantifche 
Profefforen, und unter ihnen Sömmering und Georg Forfter 
Ichrten; aber weder das Prahlen mit Wiffenfhaft und Kunft, 
noch das glänzende Hofweſen konnte bie Krebsſchäden ber hierarz 
hifchen Feudalität verbergen. An welchen Uebeln bas linfe 
Rheinufer zu der Zeit litt, als es vom ftiftfähigen Adel wie von 
Heufchredfen geplagt ward, kann man nicht beſſer lernen, als 
aus den Worten zweier denfenden Männer, welche damals dem 
Mainzer Adels-, Hof- und Mäitreffenwefen zufahen, Der eine 
diefer Männer ift Georg Forfter, deſſen Briefwechfel wir ben 
Lefern aus vielen Urfachen empfehlen, befonderd da cr neulich 
durch eine neue Ausgabe zugänglicher geworben tft. Der Andere 
iſt der Oberftlieutenant Cifenmeyer, aus deſſen um 1798 befannt 
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gemachter in unfern Tagen neu aufgelegte Denkſchrift wir Giniges 
anführen wollen, jedoch nur folche Punkte, die mit den Unterfuchun- 
gen, die wir vier Jahre nach ber Erſcheinung jener Schrift an Ort 
und Stelle angeftellt haben, übereinftinmen. As Zeuge über bie 
Groberung von Mainz iſt ung nämlich der nachherige franzöfifche 
General Eifenmeyer jehr verdächtig. Wir führen blos allgemein be= 
kannte Thatfachen und Erfahrungen aus ihm an, an welche bamald 
jeber Deutfche gewöhnt war, an bie er ſich auch jebt hie und 
da aufs Neue gewöhnen muß. Er fagt: „Schon feit vielen 
Sahren war ich unglüdli in dem Gebanfen, daß in einem ber 
gefegnetften Länder ein für alles Gute empfängliches Volk unter 
einer Staatsverfaſſung ſchmachtete, wo Verdienſt und Tugend 
dem Lafter und ber Unwiſſenheit nachftehen mußten, fo oft fich 
Diefe mit Geburt brüften fonnten. Dies war befonders ber Fall 
unter der Regierung eines Kürften, ber nıit dem erpreßten Gelbe 
feiner fogenannten Untertfanen einen Vernunft und Menfchheit 
empörenden Luxus verbreitete und es mit vollen Händen unter 
unnüge Höflinge, Schmeichler und Maitreffen vertheilte. Der 
eitle Mann haſchte dabei aus Großthuungsfucht nach jeder Ge— 
Tegenheit, in ber europätfchen Bolitif eine Rolle zu fptelen u. ſ. w.“ 
as man auch von Eifenmeyer halten mag, die Schilderung ift 
wörtlich richtig und flimmt genau mit dem überein, was wir an 
Ort und Stelle zu einer Zeit erforſchten, ald Mainz franzöfifch, 
der Groll alfo längft verraudht war. Die Unzufriedenheit über 
diefen Regenten nach Johann Müllers Sinn, das heißt über 
einen in feiner Art geninlen Wüſtling, Ritter und Stammbauns- 
Beſchützer mar im Mainzer Lande um fo größer, je greller 
ber Contraft diefer Ritterregierung mit der wahrhaft geiftlichen 
und patriarchaltfchen feines Vorgängers Emerich Joſeph von 
Breitenbach war. 

Emerich Joſeph, der von 1765 — 1774 regierte, war in 
allem mas er that das Bild eines Biſchofs ber Alteften apofto- 
liſchen Kirche; Friedrih Carl Joſeph richtete feinen Wandel nach 
den Grunbfägen ber papiftifhen Kirche ein. Emerich Joſeph 
war ber Vater feiner Unterthanen, er lebte höchft einfach, er 
bereicherte Teinen feiner Verwandten, er hatte weber Maitrefien 
noch Vettern, Neffen, entfernte Berwandte um fih. Er war ben 
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Sefuiten, ihrer Caſuiſtik und dem Mechanismus ihrer Gottes: 
verehrung Hffentlich feind, er hinterließ Taum zwanzigtaufend 
Thaler, und biefe vermachte er zu einem Hofpital; er ftarb von 
ben guten Seelen aller Confeffionen beweint. Wohin es Fried⸗ 
rich Carl Sofeph gebracht Hatte, als die Franzoſen Deutſchlanb 
bedrohten, findet man im achten Theil der neulich von Gervinus 
herausgegebenen Schriften Georg Forſters; was dort geſagt wird, 
muß man mit dem vergleichen, was wir unten anführen werden. 

Wir haben oben erzählt, daß der Düc de Biron, der als 
Düc de Lauzün in ber ſcandalöſen Chronik jener Zeit ſehr be⸗ 
rüchtigt iſt, den Oberbefehl der Armee im Elſaß an Broglio's 
Stelle erhalten hatte. Er blieb Dümourier untergeordnet, unter 
deſſen Befehl er vorher in ben Niederlanden commandirt hatte, 
und ward mehrere Mal von ihn angemwiefen, eine Heerabthei⸗ 
lung abzufenden, um die Preußen im Rüden zu beunrubigen; er 
mußte aber warten, bis die Mainzer Truppen unter dem Grafen von 
Erbach ins Luremburgifche gezogen waren. ALS biefes gefchehen war, 
ſchickte er den General Eüftine an die Gränze. Diefer war freilih 
nicht ſtark genug, um bie Preußen ernftlich zu bedrohen; er hätte 
aber bie Alltirten in große Verlegenheit bringen können, wenn 
er nicht hernach ben Fehler gemacht hätte, aus eiteler Anmaßung 
über den Rhein zu gehen. Er hatte eine fo geringe Zahl zum 
Theil ſchlechter Mannfchaft, daß er es nicht wagen durfte, ben 
Grafen von Erbach, der mit 10,000 Mann am Mittelrhein 
ftand, anzugreifen. Er hielt fih daher innerhalb ber fogenann= 
ten Weißenburger Linien, bis der Graf von Erbach mit feinen 
beiten Truppen nad) Zuremburg gezogen war. Der Graf ließ 
nur wenige Truppen in Mainz und am Rhein herauf bis nad 
Speier zurüd, fo daß Güftine an ber Spike feines Heeres, das 
and wenigen Linientruppen, aber zahlreichen Rationalgarben be- 
ftand, fich zeigen durfte. Die Mainzer Armee, beren Oberan- 
führer der Graf von Erbach war, konnte übrigens noch weit 
weniger gebraucht werben als Cüſtines Nationalgarben, welche 
im Gegentheil fehr bald den Dienft Iernten und lieb gewan⸗ 
nen. Der Kurfürft betrachtete naͤmlich das Heer wie bie 
Kirche als eine Anftalt, um feinen Adel glänzend zu verfor= 
gen. Dies fieht man daraus, daß bie paar taufend Mann, 
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aus denen bie Mainzer Armee beſtand, nicht weniger als zmpif 
Generäle hatte. 

AS Güftine aus den Weigenburger Linien hervorkam, warb 
feine Armee höchſt übertrieben auf 18,000 Mann angegeben, 
er verftärfte fie aber mit einigen taufend bemofratifirten Bau- 
sen, ald er am Ende Septemberd gegen Speier und Worms 
auszog. Die Armee erfchlen ganz unerwartet, fie warb vom 
Glüfe und von ber Stimmung fo begünftigt, daß man von 
biefem Augenblide an in Deutfchland die frangöfifche Revolution 
ganz anders als bisher zu beurtheilen anfing. In Speier fie- 
Ten ben Franzoſen unter Güftine am 29. Septeniber ein paar 
taufend Gefangene und bie unbehutfam dort aufgehäuften Bor- 
räthe in die Hände; fchon am 30. warb Worms beſetzt. Als 
ſich Pfalzbaiern demüthig zeigte und Darmftabt fich gefallen 
ließ, feine Truppen nach Gießen zu ſchicken, fo Konnte Güftine 
mit feinen Nationalgarden und Bauern ganz ficher bie wichtigfte 
Reichsfeſtung (Mainz), gleich ald wäre es eine Feldſchanze, be= 
. rennen. Mainz war bamald ungefähr in bdemfelben Zuftande, 
als Magbeburg um 1806, nach ber Schlacht bei Jena. Wie 
wenig auf die Bürgerfhaft und auf Aufopferung für die hoch— 
adelig geiftliche Regierung zu rechnen war, fann man aus Eifen- 
meyers Denkſchrift fehen. Er fohildert und die Stimmung ber 
Aufgeflärten, wie fie dem Verfaſſer diefer Gefchichte zehn Jahre 
nachher (1802) mündlich von ihnen gefchildert warb, als bie 
Zeiten ganz anders geworben waren, 8) Er ſchildert auch ben 


89) Eikenmeyer fagt (Denkſchrift. Hamburg 1798): Als im Oktober 
1792 die Feſtung Mainz den Franzoſen in bie Hände fiel, fah eine Meine An⸗ 
zahl aufgeflärter Männer, welche zugleich ſachkundig waren, aber nicht wagten 
aufzutreten, in biefem Verluſte nichts anberes, als eine natürliche Folge ber 
ſchlechten Mainzer Militärverfoffung und bes unpolitiſchen Benehmens eines ſich 
mit ewigen Kabalen beſchaäftigenden Hofes. Die große Menge, voll ber glüd⸗ 
lichſten Erwartungen von ben in ber Shampagne eingebrungenen beutfchen Heeren 
Tonnte fich diefe eben fo unerwartet als fehnell erfolgte Begebenheit nicht leichter 
erflären, als durch geheime Einverftändniffe mit dem Feinde. Der Hofparthei 
war daran gelegen, dieſen Wahn zu unterhalten, gebungene Basqulllanten ſuchten 
ihn zu verbreiten und ihm Wahrſcheinlichkeit zu geben. Die, weile in Mainz 
als Feinde willtürfiher Gewalt und ver daraus fließenben Unterbrüdungen bes 
kannt waren, und bie ſich nach ber Ankunft bes Franzoſen ale Freunde ber Frei⸗ 
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Zuſtand der Feſtung, die Behandlung bed ganzen Bürgerſtandes, 
die Geringſchätzung, worin die brauchbarſten Offiziere ſtanden, 
wenn fie nicht zur bevorrechteten Caſte gehörten, fo wahr und 
treffend, daß wir die Stelle unten beifügen, °) weil wir nad 
ihrer Wahrheit geforfht haben, da uns Eikenmeyers Autorität 
nicht hinreichend fehien. Eikenmeyer ift nämlich gegen viele vor⸗ 
freffliche Seiten des Kurfürften Höchft ungerecht, und fpielte bei 
ber Mebergabe auch nachher gegen fein deutſches Vaterland eine 
Rolle, bie durch Feine Liebe zur Freiheit, durch Feinen Wider: 


heit erflärt hatten, waren ihnen hiezu eine willkommene Gelegenheit. — — 
Ich war es daher (er war Ingenieur-Oberfilieutnant), der Cäftine vie Plane 
follie überliefert haben u. bergl. Da aber dieſe Feſtung ohne Mithülfe dieſer 
Diane, gleich nach der erſten Aufforberung, durch eine Statthalterfhaft unb durch 
einen Kriegsrath übergeben wurde, beren Glieder für nichts weniger als für 
Anhänger republifantfcher Grundſätze befannt find, fo erzeigte man mir wenig» 
ftend die Ehre, jene Hohen Stellen durch meinen Einfluß zu dem nachtheiligen 
Schritt bewogen zu haben. 

90) Bürgerlih war Jeder, der nicht von ftiftfähigem bel war, darum 
IR jest die Sade anders. Eilenmeyer fagt G. 7 Seite 19: „Das Main⸗ 
zer Militär wurde unter dem von Erthal, der alles was fein Vorgänger einges 
richtet hatte, umftürzte, endlich das, wozu es laͤngſt beftimmt geweien war, eine 
ergiebige Duelle für den Adel und ein Mittel der VBerherrlihung bes täglich an 
Pracht zunehmenden Hofes. Bebanterle im Anzuge, puppenmäßige Drefilrung, 
theatraliſches Exerciren waren die eigentlichen Vorzüge, wodurch fich bie Mainzer 
Truppen vor ben übrigen Reichötruppen bervorthaten. Bet allen Feierlichkelten 
wurden bie Offiziere nach Hofe beordert, und da zeigte ſich die Verſchiedenheit 
ber fogenannten Stände In ihrem ftärkiten Lichte. Während daß der abelige 
Haupimann und Hoffunfer am Spieltifche ſaß und ſich Erfriſchungen reihen 
ließ, mußte ver bürgerliche im Dienfte grau gewordene Oberſte Spaller machen 
und durfte es Taum wagen, binter bie Stühle zu treim. Schloß das Hoffe 
mit einem Schmaufe, dann wurde ben unabellgen Offizieren im Stillen gefagt, 
fie mödten fih nun unbemerkt verlieren. F. 8. Bet riefen Sofparaben war e6, 
wo gewöhnlich das Schidfal ver Offiziere entfchtenen ward, Graf Wilbelm 
Sickingen, jebt in öfterreichifehen Dienften, ver wie bie meiſten Mainzer willen, 
damals unter dem Namen Staatömintfter bie Gefchäfte eines Mattre de plaisir 
marhte, pflegte bei dieſer Gelegenheit alle Offiziere mit Aufmerkſamleit zu 


‚beobachten. Die, deren Geſichtsbildung oder äußerer Anftand mißflel, wurden 


bemerft und man fand Mittel, Ihnen begreiflih zu machen, daß fie wohl thun 
würden, ihre Stellen jenen, welche man gern angeftelt haben wollte, zu übers 
laſſen. Diefe Hofmufterungen gefchahen auf eine fo auffalfende Art, daß wenig 
Beobachtungsgeiſt erforberlih war, um ven Erfolg jedes Mal vorauszuſchen. 
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willen gegen eine hochmüthige Caſte und durch keinen Coomopo⸗ 
litismus zu entſchuldigen iſt. 

Sobald Cüſtine mit einer Armee, deren Linientruppen größ⸗ 
tentheils aus Huſaren und einer geringen Anzahl regulärer Rei⸗ 
terei beflanden, am 5. October gegen Mainz aufbrach, eilten alle 
davon, welche bisher vom Fette bed Landes gelebt und jeben 
Bürgerlichen verachtet hatten. Der Kurfürft, die Domberrn, ber 
Adel, die Pfaffen, die Räthe überlichen die Stabt ihrem Schick⸗ 
fat und flohen über ben Rhein; bie Reichötruppen, bie in der 
Feftung lagen, eilten mit fchneller Flucht davon. Sie entfchul- 
Digten ſich mit derfelben Ausflucht, womit der Landgraf von 
Darmftabt es beichönigte, daß er nicht an ber Spike ber bra= 
ven und gut geübte Heffen ben Hufaren, Nattonalgarden und 
Bauern eined Güftine den Weg nad) Mainz verlegte. Es wäre 
ja noch Fein Reichskrieg erklärt, fagten ber Landgraf und bie 
Führer der Reichstruppen. Drei deutſche Männer verdienen ba= 
her unter allen den feigen und treulofen Seelen, bie bavon lie⸗ 
fen ober auf Mebergabe drangen, genannt zu werden. Der 
Domcapitular von Bechenbach, ber Kanzler von Albini, ber Ge- 
heimrath von Kalkhof, diefe beftanden auf der Vertheidigung 
ber Feſtung; es waren aber feine Truppen ba, und ber Oberft- 
lieutenant Gifenmeyer, der ben Commandanten leitete, war, ſei⸗ 
ner eignen Denkfchrift nach, nicht ber Mann, ber den Bürgern 
und Studenten, bie man gebrauchen wollte, bie Luft, für ben 
beutfchen hoben Adel und für die Hierarchen zu Fampfen, bie 
fie nicht hatten, hätte einflößen Fonnen und wollen. Die Feftung 
ward. ſchon am 21. Detober ohne Gegenwehr übergeben. Wie 
wichtig dies war, kann man Daraus beurtheilen, daß fie hernach 
von ben Franzofen gegen bie ganze preußifche und heffifche Krieges 
macht bis über bie Hälfte des folgenden Sahres hinaus ver= 
theidigt ward. | 

Sobald die Franzofen Mainz befebt hatten, bildeten fich in 
diefer Stadt und überall am linken Rheinufer Clubs nad 
franzöfifchem Mufter, die Ariftofratie des Mittelalters, die dort 
ihre Privilegien fo ſchnöde mißbraucht Hatte, erfuhr den ganzen 
Unwillen der unterdrüdten Bürgerlichen, Diefer Unwille äußerte 
fih aber meiftentheild auf eine fo unverfländige und unwürdige 
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Weiſe, daß alle ruhigen, befonnenen, an Religion und Vaterland, 
auch bei der größten Gntartung beider, nimmer verzwetfelnden 
Menichen ſich entweber ganz leidend verhielten, ober einen hef⸗ 
tigen Wiberwillen gegen Franzoſen und Franzoſenthum laut aus= 
fpradhen. Die Zürften und ihre Höflinge, die Pfaffen und ihre 
Knechte, 91) die unmittelbar veichöfreien Herren und ihre Beamten 
und Büttel flohen davon. Sogar der Kurfürfi Clemens Wen- 
zeslaus in Coblenz warb von biefem panifchen Schreden ergrif⸗ 
fen, und die erfährodenen Lanbitände feines Kurfürftenthume 
fhieten eine Deputation nach Mainz, um wegen ber Hebergabe 
von Goblenz zu unterhanbeln. 

Güftine war zum Glück für bie Preußen und für bie Rhein⸗ 
ande fo beraufcht von feinem unerwarteten und unverbienten 
Slüde, daß er ſchon am 22. den Oberften Houchard nach Frank⸗ 
furt ſchickte, um diefe damals befefligte Stabt aufzufordern, und 
ihr eine beflere Freiheit, als Die beutfche fei, anzubieten. Die 
guten Bürger der wohlhabenden, foliben, aber noch ganz im 
Spießbürgerthum bes Mittelalters befangenen Stabt, deren Ge⸗ 
werbe der Krämeret näher war ald bem Großhandel, hatten 
von ber neuen Freiheit Teinen Begriff, obgleih ihr Magiftrat 
um etwas an ber von ben Franzoſen geforderten Eontribution 
bherunterhandeln zu können, hoc, und theuer verficherte, daß fie 
Achte Republifaner wären. Als aber bie Franzoſen fich nicht 
mit einer halben Million wollten befriedigen laſſen, als fle fie- 
ben angejehene Frankfurter als Geißeln abführten und. ihnen 
an Anfange Novembers eine volle Million mußte gezahlt wers 
ben, war ed mit ber Frankfurter Yreiheitsliche ganz vorbei und 
fie wurden wieder gute beutjche Patrioten. 

Die Franzoſen hatten auch bie Kleine Mainzer Feſte Königs 
ftein befebt, welche damals das Taunusgebirge Trönte, ſie waren 
fogar bis Nauheim vorgedrungen, als die Preußen, bie aus 

91) Dies iſt wörtlich wahr, benn ber verſtorbene Syndicus Kleudgen hat 
bem Verf. oft erzählt, wie er und ver Prorector von Helbelberg (ein Mönd 
und Profeſſor der latholiſchen Theologie) auf einem der Dörfer ber Untorrfität 
in Gefchäften waren, als die Nachricht kam: die Franzoſen ſind da. Der 
Prorertor nahm bann feine Kutte unterm Arm zufammen, forang aus dem 
Bierfpänner unb rannte zu Buß uͤber Stock und Stein. 
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Frankreich zuruckkamen, ſich am Niederrhein wieber ſammelten. 
Sie ordneten ſich im Colniſchen und Trierſchen wieder, und ver⸗ 
ſtaͤrkten ſich, um in Verbindung mit ben Heſſen Frankfurt wie⸗ 
der zu beſetzen und Mainz dem Feinde zu entreißen. Das erſte 
war nicht ſchwierig, das zweite wußte ihnen bie damalige fran= 
zoͤſiſche Regierung, troß der in Frankreich herrſchenden Ver⸗ 
wirrung, fehr zu erfehweren. Mainz warb mit Borräthen unb 
Artillerie verfeben, die tüchtigften Offiztere, die fich durch bie 
Bertheidigung ber Stadt fehr berühmt gemacht haben, wurden 
hingeſchickt, und die heftigften und entfchloffenften Mitglieber bes 
Sonvents zu unbefchränften Armee = Sommiffarien im eroberten 
Lande ernannt. Reubel und Merlin, zwei berfelben, erwarben 
fih während ber Belagerung ber Stabt nicht wenig Ruhm. 
Gegen die farbinifche Armee waren bie frangöfifchen Republifa- 
ner ebenfo glüdlih als gegen Die preußifche., Die Sardinier 
follten eigentlich nach der WVerabrebung am Var und an ber 
Iſere ftehen bleiben, bis die Allitrten ihren Zweck erreicht hät- 
ten; allein fe mußten fürchten, in Savoyen verrathen zu wer⸗ 
ben, weil die Biscalität und der Defpotismus des Turiner Hofe 
Alles gegen biefelben erbittert hatten, fie wichen daher fobalb 
bie Franzofen vorrüdten, aus Savoyen und überliegen auch Nizza 
feinem Schiefal. Der General Montesquiou befehte Daher am 
28. September Savoyen, und ber General Anfelme Nizza, beibe 
ohne Widerſtand zu erfahren. | 

Frankfurt warb Übrigens von ben Preußen und Heſſen 
ſchon in den erften Tagen Dezembers wieber eingenommen; man 
hätte indeſſen dieſe That nicht durch das Monument vor dem 
Friedberger Thor verewigen follen, da man bie waderen Defien, 
die dort ftürmend fielen, muthwillig ganz ohne Nutzen opferte, 
weil fich Die Franzoſen in ber Stadt nicht behaupten Tonnten, 
nachdem Güftine bis Hochheim gewichen war. Das beutfche 
Reich Hatte damals endlih am 23. Nov. fich für den Reichskrieg 
erklärt, der gleichwohl erft am 22, März 1793 verfündigt wurde. 
Je Tangfamer die Schritte bes Reichs waren, befto rafcher ver- 
fuhr die Parifer Nationaleonvention. Sie vereinigte in dem⸗ 
felben Augenblide, als bie Deutfchen Anftalten trafen, Mainz 
wieder zu erobern, Stabt und Land mit Frankreich. Die Main⸗ 
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zer mußten eine Deputation nad) Parts fchideh, and darum an⸗ 
fuchen, daß ihr Land der Republik einverleibt würbe. Auch Sa⸗ 
voyen warb ald Departement bed Montblanc mit Frankreich ver 
einige. Avignon und Venaiſſin waren ſchon vorher mitten im 
Frieden dem Pabſte entriffen worden, und fobald Belgien in 
den Händen der Franzefen war, mußte auch dieſes Land um 
Vereinigung mit Sranfreich bitten. 

Um biefe Zeit hatten offenbar bie Freunde und Anhänger 
bed Herzogs von Orleans, von befien Antheil an ber franzöfl- 
fchen Revolution viel gefabelt wird, Die Leitung ber Dinge In 
ihren Bänden, und diefe machten gerade den Theil der Machte 
haber aus, der eben fo reell und praftifch, als unmoralifch war. 
Dümourter und Danton waren Meiſter des Staats, der Eine 
im Felde und bei der Armee, der Andere im Babinet und unter ber 
gährenden Maffe; drei ganz genaue Freunde des Herzogs von 
Orleans hatten in Verbindung mit Dümpourierd chemaligem 
Schützlinge Heymann, ber jebt in preußifchen Dienften ſtand, 
ben Grund gelegt, Die preußifche Politik mit der öſterreichiſchen 
in Conflict zu bringen. Der Zögling der Frau von Sillery, 
bie unter dem Namen Gräfin von Genlis bekannter ift, bes 
Herzogs von Orleans Altefter Sohn, Ludwig Philipp von Char- 
tres, fptelte unter Dümourierd Leitung ben Ultrademokraten und 
täufehte die Republikaner, fo jung er auch damals noch war, 
über feine und feines Vaters eigentliche Abfichten, welche Diü- 
mourier, wenn Ihm dad Glüd getreu geblieben wäre, würde er- 
reicht haben. Wie gut die Gräfin Genlis, die bekanntlich mit 
großer Unverfchämtheit hernach plöplich die demofratifche Rolle 
mit einer nach alter Weiſe monarchiſchen verwechfelte, ihren Zög⸗ 
ing Ludwig Philipp ſchon felt 1790 zum Demägogen erzogen 
hatte, lernen wir aus dem Fragment ded Tagebuche, das er be= 
fonders ihr zu Gefallen von 1790 bis Ende 1791 ſchrieb. 9%) 


92) Einzelne Stüde dieſes Tagebuchs, aber abſichtlich und boshaft ausge: 
wählt, nur folche, die den König Ludwig Philipp in einem äußerſt nachtheiligen 
Lichte zeigen, findet man in dem Bude: Louis Philippe et la Contrerevo- 
Intion de 1830 par B. Sarrans jeune. 2 tomes. Paris 1834. Das Tages 
buch ſelbſt Bat der englifche Tory, der es auf ber Auction der Genlis, Tür welche 
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Man wird dort auf den erften Blick erkennen, baß ex ſtets be= 
müht ift, feiner Genlis zu zeigen, daß er fich ganz vortrefflich 
ind Gewand des Sanschlottismus zu hüllen verftche. 
Dümourier febte die Erziehung fort, welche die Genlis be= 
gonnen hatte; er hatte den Düc de Chartres ald Adjutant ſtets 
bei fi, er gab ihn als Gingeweihten feiner politifchen Geheim⸗ 
niffe einige Zeit hindurch als Generallieutenant Kellermann, ber 
nicht unter den Gingeweihten war, zur Seite; aber ber unge- 
ſchickte Vater vereitelte Alles, was Dümourter und ber Sohn 
fo gut eingeleitet hatten. Seine Nieberträchtigfeit und Scham⸗ 
loſigkeit machten ihm Tächerlich, fein ſchmutziger, zur unrechten 
Zeit beiwiefener Geiz machte ihn verächtlih. Er ließ fich näm⸗ 
lich auf der einen Seite mit Marat ein, was er hätte vermei- 
ben follen, und veranlaßte doch zugleich durch Verweigerung einer 
veriprochenen Zahlung auf ber andern Seite dieſen unverſchäm⸗ 
ten und frechen Verkündiger unmoralifcher Revolutionswuth, ihn 
in offenen DMaueranfchlägen wegen biefer Schuld zu mahnen 
und zu fchmähen. Bei ber Wahl der Conventsdeputirten zeigte 
außerdem ber Herzog feine Feigheit und feinen Ehrgeiz viel zu 
beutlich, als daß nicht fowohl bie Gironde, als diejenigen Jaco⸗ 
biner, die zu Robespierres Fahne gefchworen hatten, feine mwah- 
ren Abfichten hätten errathen follen. Auf Manueld Rath machte 
fich nämlich der Herzog dadurch Fächerlich und feine Freunde und 
Anhänger verhaßt, daß er nicht nur feinem . Titel, fondern auch 
feinem Familiennamen entfagte, um fich affektirter Welfe einen 
Namen zu geben, ber Feiner war, blos damit man ihn zum Gon- 


es geichrieben warb, gekauft hatte, für biefes Journal Ins Engliſche überfeht, 
abbrusten laſſen. Es flieht im Quarterly Review Vol. LIL. August — No- 
vember 1834. p. 527—555. Der Herausgeber ſchickt p. 524 folgende ein: 
Jeitenben IBorte voraus: We happen to posses a copy of this little work, 
and as it is rare and has never, we believe, beon translated, we think 
ou readers will not be sorry, to possess it in extenso, particularly as 
admidst the deluge of French memoirs with which we have lately been 
inundated, this curious little piece has been carefully suppresed. Nay, 
in the laboured apologetical life of Louis Philippe in that liberal, but 
most flimsy and false publication, the Biographie des Contemporains, 
it is not even alluded to. 
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ventsbeputirten wähle. 99) Dümourier belehrt uns indeſſen durch 
bie Namen bie er nennt und burch die Art feiner Erzählung 
felbft, daß er, ald er nach dem Abzuge ber Preußen in ber 
Mitte des Monats October nach Paris ging, um einen Opera 
tionsplan zu verabreden, ſobald er bie Preußen zum Abzuge be= 
wogen und ben Plan ber Eroberung von Belgien gemacht hatte, 
fich vorzüglich der Anhänger bes Herzogs bediente, um zu be= 
wirken, daß fein Plan angenommen würbe, 

Der Kriegsminifter Servan fah damals fehon voraus, daß 
er ſich auf ſeinem Platze nicht werde behaupten können, ſein 
Nachfolger Pache gehörte freilich einer andern jacobiniſchen Par⸗ 
thei an als derjenigen, welche Duͤmourier beſchützte und mit 
Orleans in Verbindung ſtand; er war mit Marat und Robes⸗ 
pierre naͤher befreundet als mit Danton; aber der Ingenieur 
Chauderlos de la Cloſe, der im Mülttärweien eine Stimme hatte 
und auch bei Pache viel galt, war eine Greatur des Herzogs 
und Genofle feiner Orgien. Diefes Mannes (bed Verfaſſers ber 
Liaisons dangereuses) bebiente ſich Dümourter, Dumourier intri⸗ 
guirte in Paris meifterhaft; er ſetzte duch, bag feine Armee 
verftärtt warb und daß Kellermann, den er, wie aus feinen 
Dentwürdigfeiten hervorgeht, gar nicht leiden Tonnte, als Ober⸗ 
general zur Alpenarmee geſchickt werben follte. Auch gegen Cü- 
ftine arbeitete Dümourier damals und wollte ihn von ber Rhein= 
armee entfernt wiffen. Dagegen benußte ex ben von ihm heftig 
gefholtenen Santerre, weil er ein genauer Freund des Herzogs 
son Orleans war, mit großer Geſchicklichkeit. Santerre, der fi 
damals vom Brauheren (denn Brauer war er ebenfowenig als 
der Demagog Kleon in Athen Gerber) zum General erhoben 
hatte, war ein gutmüthiger, befchräntter und befhalb von Dans 
ton und Anden für ihre Zwecke gebrauchter, vom Herzoge von 


93) Er erbat ih auf Manuels Rath einen neum Namen und ber Pariſer 
Gemeinderath gab ihm den Namen Philipp Egalite. Er dankte in den folgens 
den MBorten: Citoyens. J’accepte avec une reconnaissance extr&me, lo 


°" mom que la commune de Paris vient de me donner; elle ne pouvait 


en choisir un plus conforme à mes sentimens et à mes opinions. Je 
vous jure, citoyons, que je me rappelerai sans cesse les devoirs, que 
c6 nom m’impose, et que je ne m’en 6carterai jamais. 

©äloffer, Geld. d. 18, m. 19, Jahrh. V. Th. 4. Huf. 28 
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Drleans zu feinen Gelagen gezogener Mann, Er ward von 
Weſtermann und Danton für Dümourier bearbeitet, und biefer 
gefteht, daß er ihm beſonders die Mittel verdankte, den Win- 
terfelbzug zu machen, ber gegen bie Oefterreicher in Belgien 
gerichtet warb, 9) 

Schon damals erhob fich übrigens ein Sturm gegen Dü⸗— 
mourler und gegen alle die corrupten und durchaus nichtswür⸗ 
digen Menfchen, die fi) um Danton und feinen Herzog dräng⸗ 
ten; baburch erhielt von bem Augenblicke an der unbeftechliche, 
in feinem Leben einfache, in Sitten reine Robespierre, im Jaco⸗ 
binerclub, im Volke und im Convent ein größeres Gewicht, als 
ihm feine Talente hätten verfchaffen können. Dümonrier eilte 
deßhalb auch fehnell in fein Lager zurück, weil ihn bie Giron⸗ 
biften haften und verabfcheuten, Marat gegen ihn fchrieb, Ro= 
bespterre gegen ihn beelamirte, ex alfo nur durch Sieg und Er⸗ 
oberung und durch Bereicherung ber Leute, welche ihm von Pa⸗ 
ris zugeſchickt wurden, oder bie er ſich felbft zugefellte, feine 
eigentlichen Abfichten durchführen konnte. Diefe Abfichten waren 
offenbar weder ideal noch republikaniſch. Sobald er im Lager 
zurück war, z0g er bie Heerabtheilung, welche Beurnonville com= 
manbirte, an fich, um mit vereinigter Macht den Herzog von 
Sachſen⸗Teſchen anzugreifen, ehe ſich Elairfatt mit ihm vereini- 
gen Fünne. Diefer hatte fich mit feinem Heer am 13. October 
von den Preußen getrennt und war ins Luremburgifche gezogen, 
mußte aber einen weiten Umweg machen, um bie Armee bes 
Herzogs zu erreichen. Diefe hatte am 24. Ortober bie Belage- 
zung von Lille aufgegeben und war son Punkt zu Punkt bis 
nad) Mons gedrängt worden. In ber Nähe von Mond oder 
Bergen bei Jemappes entfchloß fich ber Herzog zum Treffen, 
ehe noch alle Regimenter eingetroffen waren, welche Clairfait 
herbetführte, und während die, welche eingetroffen waren, noch 


94) Dümourier fagt: Le vil (1!) general Santerre fut trös-utile & 
cette occasion; il etoit maitre de tous lea approvissionnemens, et sl 
n’avait pas voulu consentir à les lächer, il eüt fallu rester dans l’inac- 
tion. Heureusement Westermann était son ami, Danton pouvait tout 
sur lui, et ils y mirent ım grand sde. 
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an ber Ermühung des Marfches litten. Aus dem ſchonenden 
und lobenden üflerreichifchen Bericht von ben Thaten bed Her⸗ 
3098 in biefem Felbzuge ?7) geht trotz aller Beſchönigungen deut⸗ 
lich hervor, daß es ein Glück für Defterreich geweſen wäre, 
wenn flatt feiner und einiger andern dort genannten Prinzen 
andere tüchtigere Generale commanbirt hätten. Bel Jemappes 
wurben bie Kaiferlihen völlig gefihlagen und die Wallonen 
deſertirten. Sie wurben inbeffen nicht fehr lebhaft von den 
Franzoſen verfolgt; man war vielmehr erflaunt und traute dem 
intriganten Dümourter allerlei verbächtige Abfichten und geheime 
Plane zu, als er fih ohne Urſache vom 7. bis zum 11. No⸗ 
vember in Mond verweilte. Dies benutzten Robespierre und 
fein Marat, um Dümourter in Paris verdächtig zu machen, 
denn Marat macht in mehreren Blättern feines furchibaren Volks⸗ 
freundes über dieſe Schlacht bei Semappes eine ganze Reihe theils 
richtiger und wahrer, theild boshafter und gegen Dümourter und 
feinen Anhang im Convent gerichteter Bemerkungen. 

Schon am Ende des Monats November war Glatrfait, 
bem der Herzog am 16. November bie Armee in ber mißlichften 
Lage übergeben Hatte, als er ſelbſt nach Aachen gegangen war, 
genöthigt, Belgien ganz zu räumen; fchon am 26. warb Lüttich be= 
feßt und am 28, eroberte Miranda die Ettadelle von Antwerpen, 
In Lüttich fanden die Franzofen noch weit mehr Enthuflasmus 
für ihre Revolution als in Mainz, benn die Mainzer waren 
erft Durch den letzten Bifchof gegen das beutfche Adels⸗, Pfaffen- 
und Beamtenweſen heftig erbittert worden, bie Lütticher waren 
fett dreißig Jahren mit ihrem Zürftbifchofe In Streit; das Lanb 
warb daher auch früher und leichter mit Frankreich vereinigt 
als Belgien. Dümourier hatte indeſſen beftändige Händel mit 
dem Kriegsminifter Pache, der zu jener Parthei gehörte, welche 
fh Marats und feines Blattes bediente, um eben niederzu⸗ 
fehreien, der irgend eine Gentalität zeigte ober fi in Robes⸗ 
pierres Anfichten nicht fügen wollte. Diefe Parthet mußte da⸗ 
mals Danton und feinen Anhang noch fehonen, weil fie feiner 


95) In der öfterreichtfegen militärifchen Zeitſchrift. Neue Auflage, Wien 
1834. 2. Band S. 5 ff. 





436 Swelter Abſchnitt. Zweites Kapliel. 


Energie bedurfte, um die ſogenannten Girondiſten auf dieſelbe 
Weiſe zu vernichten, wie die Conſtitutionellen ſeit Auguſt ver⸗ 
nichtet waren. Robespierre und ſeine Freunde tobten daher 
ſchon im November und Dezember gegen Briſſot, Roland und 
andere; im Januar mußten die Girondiſten zugeben, daß Roland 
ſeine Stelle verliere. Die beiden republikaniſchen Partheien tra⸗ 
fen dabei freilich eine Uebereinkunft, die Girondiſten waren jedoch 
bie Betrogenen. Als nämlich Roland das Miniſterium des In⸗ 
nern aufgab, mußte auch Pache aus dem Kriegminifterium tre= 
ten; bie Jacobiner verfchafften aber ihrem Pache bie Stelle eines 
Maire von Paris, woburch er, weil der Gemeinderath Frank⸗ 
reich beherrſchte, mächtiger warb als vorher; Roland blieb ohne 
Amt, Pache hatte vorher ſchon dem fiegenden General willfah- 
ren und ihm erlauben müffen, fich mit Abentheurern und Glücksrit⸗ 
tern, fpeeulivenden Lieferanten und Commiſſairs zu umgeben, bie 
ben armen Soldaten Noth leiden ließen, um fich zu bereichern. 
Duͤmourier giebt dem General In Bourdonnaye, ber zunächſt unter 
ihm commanbirte und ihm aufpaßte Schuld, er habe Erpref- 
fungen im Großen geübt; das mag wahr fein, aber der aben⸗ 
thenernde Peruaner Miranda, den Dümourler an beffen Stelle 
brachte, war unftreitig viel fchlechter und beſonders milttärifch un⸗ 
fähiger al8 la Bourdonnaye. 

Die tapfern Soldaten der Republit Titten indeſſen große 
Noth, die Disciplin des Heers Töfte ſich auf, Specufanten und 
Geſindel bereicherten fih, Dümourier mußte feiner Intriguen 
wegen ganz unwürdige Menfchen gebrauchen, oder auch gegen 
noch unmwürbigere, welche. ihm von ben herrfchenden genialen 
Verbrechern ſchaarenweiſe aus Parts zugefchteft wurden, milttärifch 
verfahren, wodurch er großes Geſchrei gegen fich erregte. Dümoı- 
rierd Denkwürdigkeiten find in diefen Zeiten der Gabale Feine Tehr 
brauchbare Quelle, weil er fich fehr hütet, das zu fagen, was feiner 
Beit, fo jung der Verfaſſer dieſer Gefchichte Damals war, Seber von 
und wußte, dag fein gefammtes Heer durch Spitzbüberei ber Lie 
feranten in einen höchft elenben Zuftand gerieth, während bie 
DBlutfauger Belgiens, ber Auswurf von Paris, reich wurden. 
Dazu Tam die Doppelfinntgkeit und Zweideutigkeit des Ober- 
generald, fein ewiger Swift mit dem Minifter Pace, fo lange 
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diefer tm Amte blieb, endlich bie Anarchte und Parthelung im 
Eonvent bis man fich bes Könige und ber Gironde entledigt 
hatte. Cambon, ber fpäter bie Finanzen der neuen Republif 
leitete, war allerdings ein wuͤthender Republifaner, ber vor Feiner 
Schrecfensmaßregel zurüdbebte, aber er war Meifter in feinem 
Fach, er war ehrlich, treu und fleißig, er machte daher Pache 
aufmerffam auf das Unweſen, welches Dumourier und feine Lie= 
feranten trieben, 9%) auch that er, meil die Finanzen ober das 
Schatzweſen fein Departement waren, dem Convent Borfchläge 
wegen ber Speculanten. Die Wuchergefihäfte biefer Leute be= 
günftigte Dümourter, weil er fich ihrer zu feinen Cabalen be= 
diente, wenn er auch nicht, was wir dahin geftellt fein Laffen, 
bie Bortheile ihrer ſchmutzigen Geſchäfte theilte.e Der Convent 
ließ auf Cambons Angeben die Hauptfpeculanten Malus, Petit 
Sean, d'Eſpagnac verbaften. 

Diefes Verfahren ber einen Klaffe von Sacobinern gegen 
bie andere machte freilich bie Sache nicht beſſer. Die Armee 
warb nicht beffer verforgt und das eroberte Land noch Arger aus— 
geplündert, als bie anttorlennifttfche Partet, zu welcher Pache 
gehörte, andere Schurken und andere Frevler fanbte, welche Dü- 
mourier beobachten und gegen ihn cabaltven follten, wie die vo⸗ 
rigen für ihn cabalixt hatten, Schon die Wahl bes Oberkriegs⸗ 
commifjärd (commissaire ordonnateur) beweift, dag man ben 
Auswurf von Paris, den Kern der hölliichen Anhänger Marats, 
auf die reichen und bigotten Belgier hetzte. Der raſende Ronfin, der 
hernach an ber Spite ber Revolutionsarmee rund um Paris bie 
Gegend wett und breit mit Schauder und Entjegen füllte, und 
barauf In der Bendee in Verbindung mit Weftermann und Rof- 


96) Die Weiſe, wie Duͤmourier die Sperulanten ber Argften Art (Duvrarbs 
Vorläufer) einführt, wird hinreichend andeuten, warum man fpäter in Parts 
Malus und d'Eſpagnac, den Dümourier fogar als feinen Agenten dahin geſchickt 
hatte, verhaften ließ. D’Espagnac, fügt er, homme de beaucoup d’esprit 
et fertile en ressources, vint l’y trouver. Il avoit l’entreprise des con- 
vois de l’arm6e. Il lui prôta cinquante mille écus, et il fit, par ordre 
du general, avec le commissaire ordonnateur Malus, differens marches 
pour des souliers et des capotes, dont le soldat avoit grand besoin 
dans une saison aussi rigoureouso, 
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fignol Mord und Brand übte, warb zu dieſem wichtigen Amte 
erwäahlt, welches vor andern Tange Erfahrung erfordert. Du⸗ 
mourier wäre jchon Damals verloren gewefen, wenn er nicht in ben 
bei feiner Armee anmwefenden Sonventsdeputirten ber andern Par—⸗ 
tel, bei Camüs, Danton, Goſſuin, Lacroir eine Stüße gefunden hätte. 

Wenn man Dümourierd Berichten über feine bamaligen 
Streitigfeiten mit dem Gonvent trauen barf, fo hatte er fiber bie 
Art, wie Frankreich mit feinen Eroberungen verfahren müffe, weit 
vichtigere Begriffe als die eiteln Republifaner, welche ihre Na- 
tionalttät andern Völkern aufbringen, oder ald Bonaparte, der 
Eifar und Garl den Großen fpielen wollte. Gr habe Lüttich, 
Belgien, das Iinfe Rheinufer und Savoyen, fagt .er, nicht mit 
Frankreich vereinigen, ſogdern als unabhängige und getrennte 
Republifen durch Bund und Dankbarkeit an Frankreich knüpfen 
wollen. Wäre der Convent dem Rathe gefolgt, fo wäre e8 um 
den Prinzen von Oranten, um bie beutfchen Fürften, Aebte und 
um bie fogenannten deutſchen freien Städte mit ihren Patriziern, 
‚ Räthen und Bürgermeiftern des Mittelalters gefchehen gemefen. 
Dumourter behauptet, er fet fiber diefen Punkt jogar mit Dan- 
ton und Lacroix zerfallen ; diefe wollten nämlich den Bortheil unum- 
ſchränkter Herrſchaft und ficherer Beute, welchen fie durch das 
Gonventsberret vom 15. Dezember erhalten hatten, nicht aus ben 
Dänden verlieren. Durch dieß Derret erhielten bie zu ben Hee⸗ 
zen geſchickten Deputirten eine ganz unbefchränfte Gewalt. Dan- 
ton und feine drei Gollegen waren übrigens nur zum Umreißen 
und Zerflören fähtg; fie erhielten indeſſen um biefe Zeit an Treilhard 
und Merlin von Douay ein paar Männer zur Seite, welche 
alle die Sigenfchaften, Talente und Kenntniſſe Hatten, die Dan 
ton mangelten. 7 | 

Der Unfug, den die andern, neben ben fechd vom Convent 
mit unbefchränkter Vollmacht ausgefendeten Commiſſarien in ben 








97) In dem fpäter (um 1794) erfchlenenen Theil der Denkwürdigkeiten 
ſ(dem 6. und 7. Buch der Ausgabe von 1822) fügt Dümsurter hinzu: A ces 
six commissaires On en ‚avait joint trente-deux autres, nomme&s par le 
pouvoir exe&cutif ou le conseil, mais désignés par le club des jacobins 
de Parig. Ceux-ci &toient pour la pluspart des bötes föroces et des acélé- 
rats, quin’entraient dans cos riches provinces que pour piller et massacrer. 
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eroberten Provinzen ausübten, bewog Duͤmourier, enblich ſelbſt 
nach Paris zu veifen, um bie Aufhebung des Decrets vom 
15. Dezember zu bewirken. Er traf im Anfange bed Jahres 
1793 dort ein und nahm an den Berathfchlagungen über bie 
Vertheidigung von Mainz gegen bie Preußen und Hefien, welche 
Frankfurt eingenommen hatten, Antheil. Cüſtine hatte nämlich 
gwar ſchon am 14. Dezember Mainz in Belagerungsftand ge= 
ſetzt und zehntaufend Mann von den Berflärkungen, die ihm 
Biron zugeſchickt hatte, in bie Stadt gelegt, Doch hielt ex Hoch— 
heim noch bis ſechs Tage nad) ber Ankunft ber ſouverainen 
Conventscommiſſarien beſetzt. Der Eonvent ſchickte nämlich ge= 
rade im Anfange bes Jahres die drei Deputirten Reubel, Merz 
fin von Thionville und Hausmann nah Mainz, um die Clubs 
und ihre Verbindung mit dem Partfer Mutterclub einzurichten, 
die Bereinigung mit Frankreich zu betreiben uud bie Vertheidi= 
gung der Stadt ald unumfchränfte Gebieter über Politit, Vers 
waltuug und Heerwefen zu leiten. 

Dümourier reiste am 26. Januar von Parts, und hatte 
bei feiner Rückkunft in ben Niederlanden neue Feinde zu be= 
ampfen, weil ber Convent am 1. Februar 1793 auch an Eng- 
land und Holland ben Krieg erflärt Hatte, Die Urſachen diefes 
Kriegs und ben politifchen Gang ber Dinge werben wir unten 
ausführlich erwähnen; bier folgen wir nur dem Laufe von Dü— 
mourterd Unternehmungen. 

Die Franzoſen in Belgien begannen ihren Feldzug früher, 
als die Engländer und Holländer ins Feld ziehen Tonnten, über= 
ſahen aber, daß bie von ihnen aus Belgten getriebenen Oeſter⸗ 
reicher am Rhein im Winter fehr verflärft waren. Dümourier 
zog am 17. Februar von Antwerpen gegen bie hollandifchen 
Sränzfeftungen aus; Miranda warb gegen Maftricht gefchiet. 
Bei diefer Gelegenheit leiſteten bie vertriebenen hollandiſchen 
Patrioten dur bie Ausſchüſſe, welche fie feit 1783 theils in 
Paris, theild an ber Grenze gebildet hatten, große Dienftez 
außerdem führte der ausgezeichnetfte Ingenieuroffizier der alten 
frangöfifhen Armee eine von Dümouriers Heerabtheilungen. Dies 
war berfelbe General d'Arçon, ber durch die fchwimmenden 
Batterien vor Giberaltar berühmt warb, wenn gleich dieſe Er⸗ 





440 Gweiter Abſchnitt. Zweiles Kapitel. 


findung ben Spantern kein Glück brachte. Er warb aber weit be⸗ 
rühmter dadurch, Daß er in ben neunziger Jahren, mit Carnot 
verbunden, bie Pläne für die fliegenden Armeen ber Franzofen 
entwarf. Weftermann, der in wenigen Monaten vom Sergenten 
zum Oberften geftiegen war, verdient wegen diefes Feldzugs ben 
Generalen der Revolution beigezählt zu werben, welche bewiefen 
haben, daß bie Deere der Revolutiongzeit ihre Stege größtentheils 
dem Umftande verdankten, daß dem Verdienſte ber Weg zu ben 
Höchften Stellen geöffnet war. Freilich hatten die Sacobiner und 
ihre Repräfentanten, die Deputirten beim Heer, auch einen ver⸗ 
foffenen Schneider aus Lille an die Spibe eines Hufarenregimente 
geftellt, den jagte aber Dümourier ohne Umſtände fort. 

Die Franzoſen waren anfangs in Holland ebenfo glücklich 
als fie im vorigen Jahre am Rhein und tn Belgien gemwefen 
waren; benn bie fammtlichen Feftungen fielen ihnen tn die Hände, 
als wenn es offene Pläbe gewejen wären. Breda, Gertrutben- 
berg, Klündert wurden eingenommen, ohne daß man fie hätte zu 
belagern brauchen; Willemflabt, Bergopzoom, Steenbergen waren 
ſchon enge eingeſchloſſen und der Anfang ber Belagerung ge= 
macht, als endlich die Defterreicher am Rhein fich in Bewegung 
festen. Das Faiferliche Heer war auf dem Rüdzuge vom Schlacht- 
felde bei Semappes fait ganz aufgelöft worden, mwenigftens völlig 
bemtoralifirt, nichts deſto weniger hatte e8 Glairfait ohne bebeu= 
tenden Verluſt erſt nach Berghem gebracht, und fich alsdann, 
als bie Franzoſen auch Lüttich befekten, hinter ber Erf und ber 
Rover vertheidigt, und die Heine Feſtung Sülich behauptet; er 
warb nichts deſto weniger durch einen ber vielen Prinzen abge= 
Yoft, welche in der öfterreichtfchen Armee als Figuranten glänzen. 
Briederich Joſias von Sachfen-Goburg follte als Generalfeldmars 
[hal die hfterreichifche Armee wieder gegen ben Feind führen 
und deßhalb, che er ſich in Bewegung fete, mit dem Herzoge 
von Braunfchweig, ber eben jo methodifch war als er, und eben- 
falls im fiebenfährigen Kriege das alte Syftem des Kriegführend 
gelernt und geübt hatte, in genauer Verbindung bleiben, Cr 
reiste deßhalb auch zum Könige von Preußen nach Frankfurt, 
ehe er zur Armee kam. Diefer neue Oberbefehldhaber war ein 
würdiger Schüler der Iangfamen, alles im Gabinet berechnenden 
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Strategte eines Lacy und ber anbern Generale, unter denen ex 
tim fiebenjährigen Kriege gedient hatte. Der nachher ald General 
fo berüchtigte Ma Hatte bei ihm als Oberſt einen Ähnlichen 
Einfluß, ald Maffenbach beim Herzoge von Braunſchweig. Nach 
dem Zeitungs» und Hofſtiel hatte biefer Coburg im letzten Tür⸗ 
Fenfriege Lorbeeren in ber Wallachei errungen, nach ber Wahr- 
heit hatte er fich Ind Gebränge gebracht und war in großer 
Angft, bis Soumwaroff herbeikam, ber dann durch fein Feldherrn⸗ 
talent und Durch bie Tapferkeit der wackern Defterreicher, welche 
froh waren, einmal einen Anführer zu haben, der ihrer würdig 
war, einen glänzenden Steg erfocht. Beim nieberländifchen Heer 
erfchten er jebt, um bie Frucht von dem zu ernten, was Clair⸗ 
fait gefüet hatte; es drang daher unmittelbar nach feiner Ankunft 
bas öfterreichifche Heer raſch vor. Bel biefem Vorbringen führte 
einmal ein Prinz bes Fatferlichen Haufes die Vorſchaaren, ber 
feinem Haufe und der beutfchen Nation durch Talent und Ber- 
bienft einem Jourdan und Moreau gegenüber hernach große Ehre 
gemacht Kat. Der Erzherzog Carl lernte nämlich zu der Zeit 
unter Clairfait den Kriegsdienſt. 

Die Tatferliche Armee brach am 1. März 1793 auf, um 
Maftricht zu reiten, welches felt dem 20. Februar von Miranda 
aufs Heftigfte befchoffen ward. Prinz Friedrich von Heffen com⸗ 
mandtrte für bie Holländer in der Stadt, die Emigranten aber 
und unter ihnen ſehr geſchickte Artilferteoffiziere, waren es, welche 
bie Feftung wie Verzweifelte vertheibigten, weil fie von ben er= 
bitterten Republifanern feine Schonung hoffen burften, Dis 
mourier rühmt unter ihnen befonders ben Generallientenant 
HAutichamp, und fchreibt e8 ihm zu, daß fich die Feſtung behaup⸗ 
tete, bi8 am 3. März bie Oefterreicher erfchienen. Dümourier 
ſchreibt die Unfälle, welche alsdann das Belagerungscorps trafen, 
einem unverantwortlichen Fehler des Generald Miranda zu, die⸗ 
fer Dagegen behauptet in feiner Vertheibigung, daß Dümourters 
Freund und Vertrauter, der General Valence ben Fehler ge⸗ 
macht habe. Dümourier behauptet nämlich, Miranda hätte ſich 
zwiſchen Tongern und Maftricht feftfeben und die Oeſterreicher 
aufhalten follen, er habe aber ben Kopf verloren; feit dem 
Augenblide Hätten die Soldaten Fein Zutrauen mehr zu ihrem 
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Anführer gehabt, Wie ſich aber auch die Sache mag verhalten 
haben, bie Franzoſen wurden bald vom ganzen vechten Ufer ber 
Mans verbrängt, Lüttih warb von ben Oefterreichern beſetzt. 
Der Schreien verbreitete ſich bis nach Löwen und bie geäng- 
fligten Gonventsbeputirten fchiekten Befehl an Duͤmourier, feine 
bolländifche Expedition aufzugeben, um Belgien zu retten. Gr 
erhielt Diefen Befehl am 8. März, eilte fchon am folgenden Tage 
nach Antwerpen, um bie Armee Mirandas, bie fich faft ganz 
aufgelöst hatte, weiter rũckwärts wieder zu vereinigen. 

Als Dümourier feine Unternefmung in Holland aufgeben 
mußte und Die Engländer and Land gefebt waren und vorrüdten, 
hatte er nicht blos mit dem Feinde, ſondern auch mit den höchſt 
unzufriedbenen Belgtern zu Fampfen, weil bie aus Parts in bie 
Niederlande geſchickten Jacobiner und ihre belgtichen Genoflen 
fich theils als Räuber, theils ald Verrückte beivagen hatten. Dü- 
mourier vereinigte inbeflen binter ben Canal von Mecheln ein 
Heer, welches bie öfterreichifchen offiziellen Berichte ſehr übertrie- 
ben zu 55000 Mann Infanterie und 6500 Mann Gavallerie 
angeben. In den Holländifchen Pläben, fügen biefelben Be- 
richte hinzu, wären 22000 Mann zerftreut geweſen, unb bie 
Defterreicher wären fo fchnell gegen Dümourier vorgerüdt, um 
ibn eher anzugreifen, ald bie Truppen aus Holland bei ihm 
eingetroffen wären. Dies gelang übrigens nur zum Theil; auch 
war es nicht, wie fie fagen, Prinz Soflas, der bie Sache fo eif⸗ 
vig betrieb, fondern Glatrfait. Der Prinz hätte wenigftens wif- 
fen follen, baß man im vorigen Jahre, ald man Lille bela- 
gern wollte, gar fein ſchweres Geſchütz oder ganz unbrauchhares 
in ben Nieberlanden fand, er hätte alfo dafür forgen müſſen, 
daß es jetzt nachgeführt werde, das geſchah aber nicht, und auch 
vor Mainz fehlte es an ſchwerem Geſchütz. Beim Bordringen 
ber Oefterreicher führte Glatrfatt den Theil des Heers, welcher 
dem andern vorauszog; er und ber Erzherzog Garl waren im⸗ 
mer die Erften. Die Jacobiner hatten gerabe in bem Augen 
blicke, al3 Die Armee auf ihrem Rückzuge war, das Volk ber 
Niederlande in Bewegung gebracht, um Bittichriften um Verei— 
nigung mit Frankreich von Leuten unterzeichnen zu laffen, welche 
gar nicht wußten, warum fie bei einander feien, und nicht ver⸗ 
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flanden, warım fie eigentlich baten. Dümourier beichreibt Daher 
mit vieler Laune bie Art und Welfe, wie Frankreich Damals 
neue Departements erhielt. 99) 

Dümourler erwartete übrigens den Angriff der Oefterreicher 
nicht, fondern fuchte durch fein Vorrücken den gefunfenen Muth 
ber Armee wieber zu heben, drängte auch wirklich bie Feinde 
zurü und erhielt am 15. März bei Tirlemont einige Vortheile. 
Beide Theile waren darauf zu einem neuen Treffen entfchloffen, 
und biefes Treffen ward am 18. März in ber Gegend zwifchen 
Landen und Neerwinden geliefert, wo zu Ludwigs XIV. Zeiten 
fo oft geftritten ward. Da Dümourier und Miranda einans 
der nicht trauten und bes letzteren flrategifche Talente ſehr zwei⸗ 
felhaft find, fo fonnte man vom Ausgange eines Treffens, wo 
er einen Dauptbefehl hatte und Truppen ohne Discplin ans 
führte, die gar fein Zutrauen mehr zu ihm hatten, nichts Gutes 
erwarten. Das Schlachtfeld dehnte fih über einen Raum von 
anderthalb beutfchen Meilen aus, und ba wo Dümourier fich 
befand, behaupteten der rechte Flügel und das Mitteltveffen ber 
Franzoſen in einem Gefechte, das von fieben Uhr Morgens bie 
fünf Uhr Nachmittags Immer erneut warb, ihre gleich im An⸗ 
fange errungenen Vortheile. Der vorfichtige ſyſtematiſche Prinz⸗ 
Feldmarſchall machte ſchon Anftalt zum Rückzuge unb hatte 
fogar ſchon Feldzeug nach Tongern beorbert, ald er vernahm, 
bag der Erzherzog Carl den linken Flügel ber Franzoſen ges 
fihlagen habe. 

Dümourier wirft Me Schuld. der Niederlage feines Tinfen 
Flügels, wodurch er genöthigt ward, fich ſchnell zurückzuziehen, 
auf Mirandas Unfähigkeit oder übeln Willen. Er behauptet 
nämlich, dieſer General, der feinen linken Flügel commanbdirte, 
babe fich zurückgezogen, ſobald er gefehen, daß zwei feiner Heer⸗ 





98) Les commissaires assemblaient le peuple dans les 6glises sans 
aucune forme reguliöre. Le commissaire francais, soutenu par le com- 
mandant militaire, par des soldats, par des clubistes francais et beiges, 
lisait l’acte d’accession, que souvent personnes ne comprenait, non plus 
quo sa harangue. Les assistans sigmaient cet acte, la pluspart en 
troemblant, on imprimait ces pièces, et om les envoyait à la Convention, 
qui, sar la champ cr&ait un departement de plus. 


444 BZweiter Abſchnitt. Zweites Kapitel. 


faulen in Unordnung gerathen ſeien und habe ſich hernach wei⸗ 
ter nicht um ſeine Armee bekümmert. Dümourier habe ihn ver⸗ 
geblich erwartet und habe ihn hernach, als er auf feinem Nüd- 
zuge nach Tirlemont gekommen ſei, dort ruhig am Schreibtiſche 
figend gefunden. Der Berluft des Treffens war für die Fran⸗ 
zojen verberblih. Ste verloren nicht blos gegen fiebentaufend 
Mann an Tobten und Gefangenen, nebft bem größten Theil 
ihres Materials, ſondern alle Bemühungen der Offiziere konnten 
nicht verhindern, daß ſich das zum Theil aus noch ganz unge= 
übten Leuten beftehende Heer auflößte unb zerftreute. Sebt hatte 
Dümourier einerlei Schickſal mit Lafayette, er verlor die Volks⸗ 
gunft und den Credit bei der Nationalconventionz er hatte aber 
ſchon laͤngſt feine diplomatifchen Künſte angewendet, um fich unter 
den Feinden feines Vaterlandes Freunde und Schüber zu erwer⸗ 
ben. Er hatte fehon am 12. dem Nattonalconvent feine Unzu= 
friedenheit mit dem Zuſtande ber Dinge in Paris zu erkennen 
gegeben; fo Tange er Sieger war, hatte man ihn gefürchtet, ſei⸗ 
ner orleaniftifchen Freunde Einfluß hatte ihn gehalten; man hatte 
fogar Lacroix und Danton aufs neue zu ihm geſchickt, um ihn 
auf andere Gedanken zu bringen; nad ſeiner Niederlage warb 
ein allgemeines Gefchrei gegen ihn erhoben. Er war außerbem 
unvorfichtig genug, bei jeber Gelegenheit zu verftehen zu geben, 
Daß er glaube, ſich auf feine Armee verlaflen zu Tonnen, um 
eine monarchiſche Ordnung wieder berzuftellen. 

Die monarchiſche Ordnung, von ber Dümourier in jener 
Zeit fo manches Wort fallen ließ, Tonnte Feine andere fein, nach⸗ 
dem der König Hingerichtet und Die ganze ältere Linie ber Bour- 
bons geächtet war, ald bie unter Orleand, Das Alles wußten 
Me Jacobiner; aber fie fürchteten ihn, benn ihnen war nicht 
unbekannt, daß er ebenfowohl als fie jedes Mittel für recht 
halte, welches feinem Zwecke diene. So ſchlau auch Dumourier 
war, fo mußte er, um die Gabalen zu betreiben, mit benen er 
fich ftets befchäftigte, doch eine Anzahl ganz fchlechter Menfchen, bie 
fich beiden Theilen verkauften, in fein Vertrauen ziehen. Drei 
biefer Menfchen, die den Jacobinismus zur Gaunerei benupten, 
wie unzählige andere Menfchen fi) Republikaner nannten, um 
emporzulommen, wurden jebt von den Pariſern an Duͤmourier 
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geſchickt, um ihm fein Geheimniß zu entloden. Dies Tonnten 
fie ohne Schwierigkeit, weil er gleich nach dem Verluſt ber 
Schlacht in fehr verbächtige Unterhandlungen getreten war; bie 
an ihn gefenbeten Späher trafen ihn daher nach ihrem eignen 
Bericht 99%) ſchon in einer Geſellſchaft, welche Verrath ahnen Tieß. 

Dümourier felbft berichtet und, daß er ſchon am 21. und 
22, März feinen verräthertfchen Verkehr mit dem Prinzen von 
Coburg anfnüpfte. Bet den alliitten Deere waren, wie wir 
aus dem offiziellen Bericht in ber üfterreichifchen militärtfchen 
Beitfchrift fehen, nach hergebrachter Sitte zwei Prinzen, welche 
fih beide über dem Geſetze wußten, in Streit, Prinz Friebrich, 
der bie Holländer anführte, folgte feinem eigenen Kopfe, benn 
Prinz Joſias beſchwert ſich, daß Prinz Briebrich nicht, wie er 
gefollt hätte, bi9 Mecheln vorrüdte. 

Die Hauptrolle bei der Intrigue, bie Dümonrier anſpann, 
hatte ber berüchtigte Mad, und Alles ward blos mündlich aus⸗ 
gemacht, fo daß die Defterreicher einen Waffenſtillſtand nur unter 
Bebingungen bewilligten, die nicht Jaut werben durften. Die vers 
räthertfche Uebereinkunft, welche tn Löwen gefchloffen warb, beſtand 
barin, daß man der Franzöfifchen Armee erlauben wolle, fich bis über 
Brüffel hinaus zurückzuziehen, ohne angegriffen zu werben. Man 
wollte außerbem nach dem 24. März eine neue Eonferenz wegen ber 
Plane halten. Dümourier verfprach, die Franzoſen hernach gemein= 
ſchaftlich mit ben Katferlichen zu verfolgen. Dies warb felbft Clair⸗ 
fait nicht mitgetheilt, weßhalb Kiefer auch Die Feindſeligkeiten nicht 
einftellte. Coburg dagegen blieb drei Tage in Löwen und ſchickte nur 
zum Schein dem auf eine ganz fchmähliche Weiſe aus Löwen fliehen 


99) Die drei elenden Menſchen, vie fi ftellten, als wenn fie feine Freunde 
wären und denen er feine Aufträge nach Paris gab, hießen Proly, Pereyra und 
Dübuiffen. Den Bericht, ven fie dem Convent abflatteten, kann man in ber 
neueften Ausgabe ver Memoires Vol. IV. Not. B. p. 277—287 leſen. Der 
Bericht Hat in allem, was Dümourier angeht, innere Wahrheit, man flieht 
bagegen deutlich, daß Miles, was bie brei Spione angeht, gelogen iſt. Ste trafen 
ihn in Doornik in Ludwig Philipps Geſellſchaft, tm Haufe ver Genlis. II 
(Proly) le trouva dans une maison occupee par Madame Sillery (bie 
Genlis), Mademoiselle Egalit6 (Clotilde) ot Pamela, le gensral étoit 
accompagn6 des gensraux Valence, Egalits (Lubwig Philipp) et d’une 
partie de son 6tat major. 
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ben und ſich auflöfenden franzöſiſchen Heere einige Truppen 
nach. In Ath Hatte hernach Dümourier die zweite Zuſammen⸗ 
kunft mit Mack, und er ſelbſt geſteht, daß er dieſem erklärte, 
daß ſeine Abſicht ſei, ſeine Armee nach Paris zu führen und 
den Convent auseinander zu treiben. Daſſelbe ſagte er hernach 
den drei obenerwähnten, an ihn abgeſendeten Jacobinern Proly, 
Pereira, Dübuiffon zu Dornick in Gegenwart ſeines General⸗ 
ftabs, 100) Die Uebereinkunft, welche die beiden Intriganten, Düs 
mourter und Mad, am 27. März in Ath in Gegenwart bes 
Prinzen Ludwig Philipp von Chartres, des würdigen Zöglings 
eines Duͤmourier und einer Gräfin von Genlis, verabredet hatten, 
warb befonders Dadurch vereitelt, Daß Dümourier fi) am 29. 
gegen bie. drei Spione des Convents zu Doornid zu unvorfidtig 
erklärte. Ex vechnete zu ſehr auf die unbedingte Ergebenheit fei= 
ner Armee und hatte daher mit Mad verabrebet, baß bie Oeſter— 
veicher an ber Graͤnze ftehen bleiben und nur als Hülfätruppen 
agiren follten. Dies warb von den drei oben genannten Jaco— 
binern gelegentlich vereitelt. Als fie nämlich nach Parts eilten, 
um dem Convent von dem, was fie in Doornick ausgekundſchaf⸗ 
tet hatten, Bericht zu erftatten, gaben fie bei ihrer Durchreife 
durch Kille den drei Coventsdeputirten, Delacroir, Robert und 
Goffutn die nöthigen Winke, damit fie Dümouriers Plane 
vereiteln Eönnten, Diefe drei entboten darauf den Obergeneral 
alsbald nach Lille, er erklärte ihnen aber, daß er ſich nur in 
Begleitung feiner Armee bei ihnen einfinden werde. Dümourier 
hatte auf dieſe Weife der Regierung feines Vaterlandes form- 
lich den Krieg erklärt; diefe, und fchon vorher Die Conventsde⸗ 
putirten, benusten bie geheime Nachricht, daß er in Ueberein— 
fimmung mit den Fremben banble und biefen eine Feftung zum 


100) Es fet vom Könige die Rede gewefen, da babe Einer von ihnen 
gefagt, Niemand würbe zugeben qu’un Louis — Dumourier l’interrompt ot 
röpligus: Peu importe, qu'il s’appelle Louis ou Jacobus. Ou Philippus 
dit Proly. A ce mot Dumourier se livre & un mouvement vielent, dit, 
que c’ost une atrocit6 des Jacobins, qui depuis long-tems lui repro- 
chent d’ötre du parti d’Orleans, parcequ’apres l’affaire de Jemappes il 
avoit rendu à la Convention un eomte avantageux de la tondaite con- 
rageüse de co jeune homme, qu’il forme au metier. 
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Pfande verſprochen babe, um ben Stolz und Nationalſinn ber 
Armee gegen ihn zu richten. Dümourler hatte auf bie Linien- 
truppen gerechnet, biefe Rechnung beirog ihn, nur allein ber 
größte Theil des deutſchen Hufarenregiments im franzöftfchen 
Dienft (Berchiny) war ihm fo ergeben, Daß es auf feinen Bes 
fehl hernach die Conventsdeputirten verhaftete und mit ihm zum 
Feinde überging. 

Cambaceres, damals wüthender Jacobiner, dabei aber ein 
ſehr großer Juriſt und Wohlſchmecker, ſpaäͤter Napoleons Erz⸗ 
kanzler, hatte gleich am 26. März 1793 ben Bericht an ben 
Convent gebracht, den der Sicherheitsausfchuß über Dümouriers 
Verrath abftattete, ald Proly, Pereira und Dübuiſſon das Re= 
fultat ihrer ausfpahenden Reife gemeldet hatten. Cambaceres 
zeigte fich dabei, wie immer, als einen fehr gefchidten Advoka⸗ 
ten, weil er ſich auf fehr Kluge Weiſe in wenigen Tagen aus 
einem Vertheidiger bed Mannes, befien er fich noch am 10, 
eifrig angenommen hatte, fobald ihn der Sieg verlaflen Hatte, 
zum Anfläger befielben machte, und zwar um benfelben Feinden 
defielben gefällig zu fein, gegen welche er ihn vorher vertheibigt 
hatte. Er trug am 26. März den anklagenden Bericht vor und 
bewirkte, dag am 1. April die Verhaftung Duͤmouriers vom 
Convent befählofien ward. Die Deputirten Camus, Quinette, 
Bancal, Lamarque follten das Decret überbringen und befannt 
machen; der Kriegsminifter Beurnonville follte fie begleiten und 
einſtweilen das Commando ber Armee übernehmen. Diefe Com⸗ 
miflarten trafen ben General in ben Bäbern von St. Amand; 
er ließ aber fowohl bie drei Deputirten als den - General Beurs 
nonville von den deutſchen Hufaren in franzöfifchem Dienft ver- 
haften, und ſchickte ſie am A, April nach Doornid an Glatrfatt, 
wo fie ald Geißel für die in Paris. gefangen gehaltenen Glie⸗ 
der der frangöfifchen Königlichen Familie in Haft blieben. Dies 
geſchah übrigens zu einer Zeit, als Duͤmouriers Plan, Gonde 
und Valenciennes als Sicherheitspläbe den Oefterreichern zu 
übergeben, ſchon geicheitert war. Don Condé war er mit Ges 
walt abgehalten worden, aus Valencennes feuerte man auf ihn; 
als er in die Stadt Tommen wollte, und fein Verſuch, Lille zu 
überrumpeln, fchlug gänzlich fehl. Von allen denen verlaffen, 
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auf welche er am meiſten gerechnet hatte, vom Convent geächtet 
und für einen Berräther erklärt, begab er ſich nach Doornick 
zu Glairfait, wo hernach eiwa fünfzehnhundert Mann Envallerie 
und Infanterie zu Ihm fiteßen, bie das Gepäd feines General⸗ 
ſtabs mitbrachten. 


g. 2. 


Befhiäte der Innern Bewegungen in Frankreich von ber 
Errihtung der Republik bis zum Sturg des Triumpirats 
(Robespterre, St. Juſt, Couthon) der Schredens- 
regierung. 


a Erſte Abtheilung bis auf Die neue Organtfation 
bes Wohlfahrtsausfhuffes. 


Die Wahlen der Deputirten zu ber fogenannten Nationale 
eonvention wurben unter dem Einfluſſe bes feit dem 10. Auguft 
herrſchenden allgemeinen Schredend gehalten, unb fielen auf 
lauter Leute, Die von den in ben Pariſer Clubs herrfchenden 
Adoofaten und Belletriften den Leuten empfohlen wurden, welche 
die Dreiftigkeit halten, in ben mit Paris correfpondirenden Clubs 
Dantons zu fpielen. 1) 

Sn ber vorgeblih am 10, Auguft aufgefeßten Proclama⸗ 
tton ber Iegislativen Verfammlung, welche aus Condorcets Fe⸗ 
ber kam, und worin bie Nation aufgefordert wurde, ihren Des 
putirten Auftrag zu geben, bie beſtehende monarchifche Verfaſ⸗ 
fung und bie zu berfelben pafjenben Gefehe gänzlich zu veräns 
bern, 2) lag ſchon eine Proclamation ber Republik, der Con⸗ 


1) Der Verfaſſer dieſer Geſchichte, als er fih mit Greigoire über bie 
Schreckenszeit unterhielt und fi wunderte, wie Paris, welches Robespierre res 
gterte, in gang Frankreich Gehorſam und Nachahmung finden Tonnte, erhielt bie 
Antwort: Que voules vous, il n’y avait. pas de village, qui n’eüt son 
Robespierre. 

2) Diefe Exposition des motifs d’aprös lesquels l’Assemblee natio- 
nale a proclame6 la convocation d’une Convention nationale et prononc6 
la suspension du pouvoir executif (man findet fie bei Thiers und auch tn 
ken Essais historiques von Beaullen) beweifet am beften, daß ber Tramm ber 
Republik die tüchtigſten Bliever der Gironde über bie Gefahr des 10. Auguſts 
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vent war indeffen am 21. September kaum eröffnet, als er 
Frankreich in aller Form für eine Republik erklärte. Diefe 
Proclamation geſchah auf ben Antrag bes Schauſpielers Collot 
b’Herbois, der hernach in Berbinbung mit dem Ingenieur Düs 
bois Granee in ber Schreckenszeit eine ber Hauptrollen fpielte. 
Mit diefem Tage begann mitten unter ber allgemeinen Ders 
wirtung in ganz Branfreih eine völlig nette Orbnung ber 
Dinge. Man vereinigte, während bie Unruhigen und Parthei⸗ 
häupter nur auf Demagogie und auf Erregung von Aufflän= 
ben bedacht waren, die tüchtigften und brauchbarſten Männer 
für die verfchiedenen Fächer des Staatsweſens in bie für biefe 
Fächer beſtimmten Ausfchüffe, und bie in bie Departements ge= 
jendeten Gonventsbeputixten mit unumfchränfter Vollmacht, er= 
festen ben Mangel ber überall fufpendirten oder ganz abge= 
ſchafften Behörben. | 

Man wirb bei Unterfuchung ber dem Geſetzbuche der Frans 
zofen zum Grunde liegenden oder ihm wenigftend vorausgegan⸗ 
genen Verorbnungen fehen, daß bie weiſen unb erfahrenen Maͤn⸗ 
ner, die in ben Ausfchüflen ſaßen, welche fich nicht mit Polizei, 
mit der Politik des Augenblicks ober mit ber eigentlihen Re— 
gterung zu befchäftigen hatten, damals bie vortrefflichiten Ein⸗ 
richtungen machten, um auf den Trümmern des Mittelalters ein 
ganz neues, bem Leben der neuern Zeit angepaßted Staatswe⸗ 
fen zu gründen. Wenn ein Ausfchup das Zutrauen des Con⸗ 
vents hatte, fo berretirte biefer ohne Bedenken Alles, was vor⸗ 
geichlagen warb, wenn er gleich in allen Dingen, welche ben 
gegenwärtigen Augenblick, Polizei und Regierung betrafen, unbe 
bingt vom Gemeinderath, wie biefer vom Jacobinerclub abhing. 
Die Ausſchüſſe ſelbſt, und beſonders bie beiden mit der Regie 
zung beauftragten, konnten übrigens im Detober 1792 erft nad) 
einem heftigen Kampf: der Gemäßigten mit ben fürchterlichen 
Menfchen, welche burch Robespierre, Marat und andere wilde 
Demagogen in den Gonvent gebracht waren, organiſirt werben. 








taͤuſchte. Diefe vortrefflich redigirte Arbeit Tann Condorcet unmoͤglich zu der 

Zeit des Tumulls geſchrieben haben. Wir haben daher fon oben bemerlt, daß 

man tm Jull fertig gemacht Hatte, was man im Auguſt bekannt machte. 
Säloffer, Geh. d. 18. u. 19, Jahrk V. Th. 4. Kufl. 29. 
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Man wollte durch dieſe Ausſchüſſe bie uſurpirte Gewalt des 
Gemeinderaths wieber hefchränfen unb ben Jacobinern ein Ge⸗ 
gengewicht geben. Auch ben Einflug ber wilden Schreckens⸗ 
männer fuchte bie Gironde, deren Deputirten den gemäfigteften 
und auch ben zahlreichften Theil des Converts ausmachten, zu 
vermindern. Sie ſuchten beſonders Dantons Einfluß zu beichrän» 
ten, deſſen Grbitterung gegen bie, welche ihn wegen ber Sep⸗ 
tembermorbthaten zur Berantwortung gezogen haben wollten, her⸗ 
nach ben Untergang ber Gironde herbeiführte.e Es warb zu 
dem Zweck dad Gefeh gegeben, daß niemand zugleich Miniſter 
und Deputixter fein dürfe; Danton mußte baher bad Juſtizmi⸗ 
nifterum und das Staatöflegel abgeben. 

Die Ausſchüſſe theilten Regierung und Verwaltung unter 
fich, welche vorher von den Miniftern verfehen waren, und bie= 
fen blieb unr die Ausfertigung der Beſchlüſſe und die Ausfüh- 
zung ber Gefchäfte vorbehalten; die tobende Berathſchlagung war 
son ihnen fern, Diefe bewegte nur den Gonvent, ber über das 
Berathene gu beichließen hatte. Auf biefe Weiſe bildeten dreißig 
Mitglieder den Ausſchuß für Staatspoligei (de surveillance) ; 
sier und zwanzig Mitglieder machten einen Ausſchuß fürd Kriegs⸗ 
wegen aus; fünfzehn faßen im Rechnungsausſchuß. Sehr ſorg⸗ 
fältig, unb ohne alle Rückſicht auf Partheiung gewählt war ber 
Gefehgebuugsausichuß, befien Weisheit auch jet noch das linke 
Rheinufer anerkennt, unb befien Berfügungen, freilich wit ben 
Mobdifientionen des Kaiſerthums, bie Bewohner deſſelben als ihre 
Palladtum anfehen. Er beftand aus acht und viersig erfahren, 
im Leben und in den Gerichten gebildeten Rechtsgelehrten, hervor⸗ 
gegangen aus den alten Schulen, welche für bie Maſſen ſchlecht 
fein mochten, gleich unfern alten gelehrten Schulen, eben darum 
aber für die Wenigen, welche von ber Schale zum Kern drangen, 
deito bildender waren. Einem fünften Ausſchuß von zwei und 
vierzig Mitgliedern warb Alles überlafen, was Finanzen, Mün⸗ 
zen, Affignaten anging. Obgleich die drei Partheien, in welche 
ber Convent zerfiel, fehr gut mußten, daß für den Augenblid 
an keine Verfaſſung zu denken fet, wie dies die Regenten ber 
Schreckenszeit fpäter Hffentlich erklärten, fo mußte man ſich doch 
das Anfehn geben, ald wenn man bas Voll von der Willkür 
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bed Gonventd unabhängig zu machen gebenfe; e8 warb deßhalb 
auch ein Ausichuß zum Entwerfen einer Gonftitution ernannt. 

Die Namen ber Berfonen, bie in dem Ausſchuß zur Ab⸗ 
faffung einer Gonftitution zafammen berathfchlagen follten, were 
ben zeigen, daß es unmöglich war, daß fie zu einem Refultat 
gelangten, wie dies damals auch in ber That nicht gefchab. In 
diefem Ausſchuß ſaßen nebeneinander: Danton, Syeyes, Con⸗ 
dorcet, Thomas Payne, Petion, Briſſot, Genſonnée, Vergniaud, 
Barrere (damals noch Girondiſt). Die Gteonbiften ober die 
Freunde einer bürgerlich friedlichen republikaniſchen Regierung, 
bildeten, wie aus dieſem Verzeichniß hervorgeht, die Mehrheit; 
dies benutzten hernach die Feinde derſelben, um ſie beim Volke 
dadurch verhaßt zu machen, daß fie behaupteten, durch ihre 
Schuld ſei das Volk ſo lange ohne Conſtitution. Die Mehrheit 
des Convents beſtand damals noch aus Gemäßigten, denen man 
den allgemeinen Namen Girondiſten gab, ſo ganz verſchieden 
auch ihre Richtungen waren; es fehlte aber dieſer Parthei ein 
entſchoſſenes Haupt, denn Briſſot war es nie, obgleich ihre Geg⸗ 
ner fie Briſſotiſten ſchimpften. Dieſe Gegner, bie eigentlichen 
Jacobiner, von benen ſich bie Gironde bald gänzlich trennte, 
Hatten zwei Männer, benen fie unbebingt folgten; biefe Män- 
ner Fifteten durch graufame Mittel Einheit und hatten Gnergie, 
ihre Parthei erhielt dafür auch am Ende den Sieg. Diejenl⸗ 
gen Deputirten naͤmlich, welche fpäter ben fogenaumten Berg 
ansmachten, erkannten Robespierre ald ihr Haupt und Marat 
als ben Berkünbiger ihrer graufamen Gnergle; bie Andern 
(Gordelierd genannt) folgten Dantons Winten und waren bis 
Ende des Jahres 1793 Urheber aller feandalöfen Auftritte, weil 
fie alles Geſtudel, alle kräftigen und frevelnden Menſchen ber 
Dauptflabt unter beu Ihrigen zählten, 

Die Mitglieder des Gonvents, welche man Girondiſten 
nannte, veranlaßten ſchon feit October 1793 einen Krieg zwi⸗ 
fchen ben Gemäßigten und den beiden heftigen Partheien, bie 
unter Robespierre und Danton kämpften. Beranlaffung gaben 
bie Befchmerden und Drohungen gegen Danton und feinen An⸗ 
bang wegen Unterfchlagen öffentlicher Gelber, wegen Beſtech⸗ 
lichkeit und Spinbübereien aBer Artz gegen Robespierre und 
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Marat wegen der unaufhorlichen Aufforberungen des Teßtern zum 
Rauben und Morden und wegen bes erſten verbächtigenden 
Deelamationen gegen Seben, ber mehr Talent hatte als er. Ser⸗ 
van warb daher von den Gegnern der Gironde aus dem Mi⸗ 
nifterium gebrängt; Roland konnte das Seinige nur bie zum 
Anfang bes folgenden Jahres behaupten, und dle Entdeckung 
bes eifernen Schranks in den Zuilerien gab Gelegenheit, bie 
ausgezeichnetften Männer ber gemäßigten Parthei royaliftifcher 
Gonfptration zu befchuldigen. 

Der Schloffermeifter nämlich, der den im Tullerien⸗Pallaſt 
permauerten eifernen Schrank gemacht hatte, worin alle Paptere, 
Briefe, Actenftüde über die Privatpolitif des Königs verwahrt 
wurben, zeigte den Ort, wo man bie Mauer: aufbrechen müſſe, 
um ben Schrank zu entdecken, dem Ausſchuſſe für Staatspolizei 
an, welcher dann die Papiere bervorfuchte und das, mas feinen 
Abſichten dienen konnte, druden ließ. Man beichuldigte aber bie 
Gironde, Vieles unterfchlagen zu haben. Inter dieſen Papieren 
waren bie Briefe und Urkunden über die feit 1789 unterhalte- 
nen Berbindungen des Könige im Inlande und im Auslande, 
welche er angefnüpft und unterhalten hatte, um ſich der Herr⸗ 
fhaft ber Parifer Gemeinde, der Nationalverſammlung und fels 
ner eignen Miniſter durch jebes- mögliche Mittel zu entzichen. 
Unter biefen Papieren fand man ferner bie Rechnungen über La⸗ 
portes thörichtes Beftechungswefen, und wie man fagte, auch bie 
Briefe der befieren Mitglieder ber Girondeparthei, von benen 
wir oben (S. 381 u. 382) gerebet haben, wortn fie dem Kb— 
nige ihren Beiftand unter Bedingungen zufagten, welche er ver⸗ 
fhmähte. Unter den Gemäßigten waren bie Meiften furchtſam; 
bie heftigen Partheien mußten alfo zu ganz entfiheibenden Schrit⸗ 
ten treiben, um durch Schredien zu bewirken, was burch Rebe 
nicht zu erlangen war, wenn fie im Gonvent obftegen wollten, 
fie trieben daher bie Leute, welche fie Das Volk nannten, bie 
Hinrichtung des Königs zu fordern. Der Prozeß des Königs 
gab ihnen das Mittel, die Girondiften entweber mit dem fana- 
tiſirten Bolt ganz zu entzweien oder fie an eine That zu 
Inüpfen, welche die Furchtſamen unter ihnen auf immer mit 
ben Frevlern verband, weil auch fie ſich ſeitdem burch jebes 
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Mitttel vor ber Rache ber Anhänger bed Alten zu ſchützen fuch 
mußten. 

Die Gironde wußte, daß ihr ber gefangene König im Noth- 
fall eine Stübe gegen ihre tobenden und himmelftürmenden 
Collegen werben Tonne; fie hätten ihn gern gerettet, als man 
von allen Seiten forderte, daß er vor ein Blutgericht geftellt 
werben folle; fie durfte fich dies aber nicht merken laſſen. Alle 
rubigen und frieblichen Bürger waren ſeit September fo einge= 
ſchreckt, daß fie ſich kaum zeigten, die Hefe des Pobels mar von 
Sournaliften und Clubs gegen alles Alte heftig erbittert, bie 
Richter wurden vom Volke gewählt, das Volk hatte Ausübung 
ber fummarifchen Juſtiz und Polizei an ſich geriffen, ein offener 
Widerfpruch gegen ben Willen deſſelben in Bezug auf den Kö⸗ 
nig wäre ein Todesurtheil für den gewefen, ber ihn geäußert 
hätte. Dies glauben wir hier bemerken zu müſſen, um ben Ges 
ſichtspunkt zu beftimmen, von dem aus man bie unfäglichen 
Zänfereien, perfünliche Streitigkeiten und Cabalen beurtheilen 
muß, welche in den Denkmwürbdigfeiten ber einzelnen Perfonen 
jener Zeit fo vielen Raum einnehmen, und auch in ben franzöfl= 
fhen Geſchichten der Revolution gewöhnlich fehr ausführlich be= 
handelt werben. Alles bied Hat großes Nationalinterefle für den 
Franzofen, für und weniger. 

Die Anklage des Königs ging übrigens nicht von Robes- 
pierre oder Danton, fondern von einem Mitgliebe des Gonvents 
aus, welches unter die Girondiften gezählt ward. Mailhe trug 
am 7. November auf die Anklage an, am 13. warb darüber 
bie Diseuffion eröffnet und am 20. brachte Roland als Mi- 
nifter diejenigen Papiere des eifernen Schranke, aus denen man 
Belegſtücke der Anklageacte nehmen wollte, in die Verſammlung 
bes Convents. Jedermann, ber von Griminalrecht auch nur bie 
geringfte Vorftellung hat, wird einfehen, daß fih auf diefe Acten⸗ 
ſtücke, die vieleicht einen Abfall vom Könige rechtfertigen konn⸗ 
ten, auf feine Weiſe ein peinliches Verfahren gründen Tieß. 
Der Prozeß bed Königs, bem wir im Einzelnen nicht folgen 
bürfen, war eine leere Pofle, wodurch man bewirken wollte, Daß 
bie Mehrheit des Nationalconvents dffentlich erklärte, fie halte 
für polttifch nothwenbig, den König aus dem Wege zu räumen 
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and den Gonvent durch ein blutiges Opfer an die Revolution 
unauflöslich zu binden. Die Hauptpunfte der Anklage bed Kö— 
nigs, welche durch bie entdeckten Documente belegt ward , beftan= 
ben am Ende in nichts Anderem als darin, daß ber König zu 
einer Zeit, ald man im Namen des Volks jebes beftehende Ge⸗ 
feß verlegte, fich in Verbindungen mit den offenbaren und ge= 
heimen Feinden eines gegen ihn im fortbauernden Aufftanb be= 
findlihen Volks eingelaffen habe. Auch ging aus jenen Briefen 
und Dorumenten hervor, daß er Geld zu Verführung und Bes 
ftehung bedeutender Staatsmaͤnner hergegeben habe, daß ex feine 
ehemalige Garde auch no in Coblenz habe bezahlen laſſen, 
daß er enbli das Spielwert von Gaunern und Intriganten 
gewejen jet und feinen Brüdern bedeutende Summen habe aus⸗ 
zahlen laſſen; aber Alles diefes war Tein Griminalverbrechen. 
Dan ftaunt daher allerdings, wern man ben Bericht liest, ben 
ber Ausſchuß für die Geſetzgebung, alfo acht und vierzig ber 
vorzüglichften Rechtögelehrten von Frankreich, am 3. und 4. Der. 
bem Gonvent abflattete. Diefe Juriften drehen und wenden und 
fubtilifiren ihr Recht fo Tange, bis fie herausbringen, daß ſich 
auf biefe Punkte ein Criminalprozeß begründen laſſe, obgleich, 
ſelbſt wenn fie Recht gehabt hätten, Alles zu einer Zeit vorge 
fallen war, wo das Volk mehr gegen den König fünbigte als 
ber König gegen das Bolt. 

Der Fanatismus, ber auch bie beiten Menfchen fortrig, 
geht aus ben Debatten des Gonvents (am 3. und 4.) fiber bie 
Frage, ob und wie dem Könige der Prozeß zu machen fei, und 
vor welches Gericht er müfle geftellt werben, fehr deutlich her⸗ 
vor. Wenn man bie Reden ber Männer gelefen hat, deren 
Worte in ganz Frankreich als Orakel gelten, fo wird man fich 
dad Schweigen des einen Theils des Gonvets, die eitle Geſchaͤf⸗ 
tigkeit der Mehrzahl ber ans Rechtsverdrehen gewohnten Ju— 
riſten und bie Feigheit der Andern, welche die Gunſt bes toben- 
ben Volkes fuchten, das jetzt Stellen und Ehren zu vertheilen 
hatte, leicht erflären Können. In biefer Beziehung muß man 
dor allen übrigen bie Rebe eines frommen und von utopifcher 
Tugend träumenden Gregotre, des fehwärmenden, von Rouffenus 
Sentimentalität erfüllten unb den Geſellſchaftsvertrag bes Gen⸗ 
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fers gleich der Bibel citivenden Marquis St. Juſt, bes gelchr- 
ten und philoſophiſchen Marquis Gonborcet, bes nach Art eines 
blinden Moͤnchs bigotten und andächtigen Camus aufmerkfam 
lefen. Wo ſolche Männer raſeten, wer hätte dort, ohne in Ge= 
fahr zu kommen, zerriffen zu werben, wagen dürfen, verftändig 
und Falt zu bleiben? Aber diefe Männer waren boch wirkliche 
Snthufiaften, fie berechneten nicht mit Falter Boshelt und mit 
giftigem Neide ihre breite, ber Gemeinheit des Haufens ange⸗ 
paßte flache aber flosculivende Rede auf eine folche Weiſe, bag 
Seber, ber nicht mit ihnen übereinftimmte, im voraus als Ariftos 
krat und Vollksfeind bezeichnet ward. In dieſer Kunft war 
Robespierre Meiſter, und man wird fie in feiner bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Rebe wieberfinden. Seine Rebe ift heu⸗ 
heind, fehmeichelnd und fchleichend, fie iſt, was bie Menge 
ſchön zu nennen pflegt, wortreich und milde, obgleich ex Allen, 
bie nicht mit ihm ftimmen, ben Untergang in ber Kerne zeigt; 
fie it im allgemeinen gegen bie Zobesftrafe gerichtet, und be⸗ 
weist gleichwohl, daß man biefe Strafe fiber ben König ver 
hängen müfle. 

Zehn Männer, welche feit 1789 durch ihren Feuereifer ge⸗ 
gen Fendalismus, Hierarchie, kurz gegen alle Mißbräuche ber 
alten Töniglichen Zeit und durch Begeifterung für Freiheit und 
gleiches Recht befannt und gerade deßhalb in ben Gonvent ges 
wählt waren, zeichneten ſich dadurch aus, daß fie gegen ben ges 
richtlichen Königsmord, den ihre Collegen aus politifchen Grün 
ben forderten, feierlich proteftirten. Zu diefen Männern gehörs 
ten bie durch einen feurigen Republifanismus und heftigen 
Zorn gegen Papismus und Mißbrauch des Chriſtenthums ber 
Zannten Deputirten Louvet und Fauchet, von denen ber Erſte 
bernach, als im Januar das Urtheil geiprochen werben jolite, 
feinen Collegen Sales Fräftig unterflüßte, ald er auf eine 
Appellation ans Bolt antrug. 2) Zu ihnen gehörte der Edelfte 
unter ben vielen Rechtögelehrten im Convent, ber ſtandhafte 
Vertheidiger bes Rechts und der Billigkeit, der Janſeniſt Lanz 
jninais. Alle zehn verfuchten aber umfonft, den drohenden Streich 


3) Mömoires de Louvet de Couvray. Paris 1823, p. 60, 
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vom Haupte bes Königs abzuwenden, fie konnten nicht einmal 
durchſetzen, daß ein eigenes Gericht für ben König wäre beftellt 
worben, wie doch in England zu Garld J. Zeit gefchehen war. 
Derfelbe Gonvent, der mit wüthenbem Haß gegen ben König 
tobte, wollte ſich dem Beſchluſſe des Tags zufolge das Anſehen 
eines Gerichts geben! ! 

Es wurde nämlich an jenem Tage auf Petions Antrag be= 
ſchloſſen: Zuerft, daß der König folle vor Gericht geftellt wer⸗ 
ben; und zweitens, daß dieſes Gericht aus den Mitgliedern 
bes Gonvents beitehen folle., Am 6. December warb außerbem 
noch befchlofien, daß eine Commiſſion von vier und zwanzig De- 
putirten am 10. December dem Convent die Anklagepunfte vor- 
legen, und daß ber König am 11. als Bellagter vor ben 
Schranken bes Convents erfcheinen folle. Bon dieſem Augen⸗ 
blicke an warb ber König im Tempel ald Griminalgefangener 
behandelt, Tächerlicher und verächtlicher Weife nur Ludwig Gapet 
angerebet unb mit empörenden Unwürdigkeiten aller Art über- 
haͤuft. Dies Alles war fchlau und boshaft darauf berechnet, 
um dem Königthum feinen Schimmer zu rauben, den Nimbus 
zu zerflören, ber in den Augen des Volks noch immer über Na= 
men unb Titel verbreitet war, zugleich aber bie Perjon des Kö— 
nigs verächtlich zu machen. Was ihn felbit angeht, fo war er, 
auch fogar nach ben Berichten derer, bie Ihn ald Märtyrer ge⸗ 
priefen und bie tragifche Gefchichte gefallener Größe und unver- 
bienter Leiden in vielen Bänden erzählt Haben, wenigftens ganz 
ohne fefte Haltung. Er bulbete, aber mit ber Gebuld eines Mönche 
ober eines MWeibes, nicht mit jener Würbe und männlichen 
Feſtigkeit, welche bie Gemeinheit beſchämen unb bie Elenben, 
deren man fich bediente, hätte daran erinnern können, baf fie 
mit Seelen von Koth geboren ſeien. 

Die Bartfer Gemeinde war mit der Bewachnng ded Kö⸗— 
nige beauftragt, und wählte ihre Beamten ausbrüdlich aus ab= 
trünnigen Prieftern und ganz gemeinen Handwerkern, damit ber 
Eöniglichen Familie pöbelhaft begegnet würde. Die gemeinen 
Seelen, mit denen man biefe Familie im Tempel umgab, beiru= 
gen ſich dort gerade fo, wie fie fich alle Tage in ihren Schenken 
und im Umgange mit Ihreögleichen zu betragen pflegten. Wir 
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übergehen bie ganze tragifche Gefchichte dieſer Kraͤnkungen und 
alles deffen, was ben König perfünlich angeht, weil e8 auf eine 
Weiſe bargeftellt werben müßte, die fi) zu unfern ruhigen Be= 
sichten über Gefchichte dev Staaten, Lehen, Wandel, Zuſtand 
ber Bürger und Verhältniß ber Stände und Ordnungen nicht 
paflen möchte, befonders da wir überhaupt flatt der Kalliope ober 
ber Klio ftetd nur ihre Mutter Mnemofyne anzurufen pflegen. 
Wir haben zahllofe Berichte über die letzten Schickſale Lud⸗ 
wige XVI Das Schlechtefte für unfern Geſchmack ift ber Be⸗ 
richt, ben Lamartine, ber jebt aus ber Schriftftelleret ein ſchaͤnd⸗ 
lich Gewerbe macht, in feinen Girondins gegeben hat. Das Befte, 
was wir unfern Lefern empfehlen Eönnen, ift das nachher ge= 
brudte Tagebuch bed bamald mit dem Könige im Tempel ein= 
gefchloffenen Kammerdieners Clery. Auch Thiers und beſon⸗ 
ders Beaulieu in dem Buche, das er Verſuche über die Geſchichte 
der Revolution genannt hat, gehen ſehr genau auf das Einzelne 
ein. In welchem Grade man das Volk erbittert hatte, werden 
die Leſer aus der unten angeführten Stelle zweier Augenzeugen 
ſehen.) Ueber das Benehmen des Könige vor Gericht und 
im Gefängniß bis zu feiner Hinrichtung find bie Urtheile ver= 
ſchieden, und wir frauen bier, wie überall, ben rührenben und 
geiftreichen Anecdoten, die man erzählt, und bem befannten Zu= 
ruf des Prieſters auf dem Schaffot gar nicht. Uns ſcheint 


4) Histoire de la r&volution par doux amis de la liberte. Tome IX. 
p. 221. On ne faisoit pas deux pas dans les rnes de Paris sans trou- 
ver des baladins montes sur des trötaux, qui quand ils avoient attir6 
autour d’eux la multitude par le son de quelques instrumens, enta- 
moient ensuite un dislogue, dans lequel on traitoit Louis XVI. d’anthro- 
pophage et dont la p6roraison &toit, qu’il falloit faire tomber sa töte 
pour Faffermissement de la liberte. Des furibonds, le sabre à la main, 
hurloient le soir dans le palais Royal: à da guillotine Capet, 4 la quil- 
lotine. Des socieies populaires &ecrivaiont des departemens, qu’il falloit 
que le sang de Capet expiät ses crimes; dos hommes bless6s & l’affaire 
du 10 Aoüt defiloieus dans le sain de la convention sur des brancards 
en criant vengeance. Des orateurs des sections aflluoient à la barre 
ot demandant une sentence contre Capet, declaroient hautemeut, que 
Fhumanit6 ne reögneroit sur la terre, que quand il n’y auroit plus de 
prötres. 
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des Königs Benehmen im Gefängniß und vor Gericht ebenſo 
wie feine Religioſitäͤt im Tempel und bei der Hinrichtung mehr 
einen weiblichen als einen männlichen Charakter zu verrathen 
und mehr für einen guten Bürgerdmann als für einen König 
zu paflen; aber die Meiften, auch fogar Barrere, find anderer 
Meinung. 5) 

Barrere in feinen Denkwürdigkeiten findet nicht blos für 
gut, die Haltung bes Könige unb fein ganzes Benehmen zu 
preifen, fondern biefer furchtbare Berichterftatter des Sicherheits⸗ 
ansfchuffes bes Jahres 1793 rühmt auch von fi, daß er ob⸗ 
gleich ebenfalls Rechtsverdreher, doch befler geweſen ſei als 
Bonapartes Erzfanzler. Sr fet, berichtet er und, am 11. Decem⸗ 
ber beim Verhör des Königs Präfident bes Convents geweſen, 
und habe als folcher ihm den Verbruß erfpart, ſich Ludwig Gapet 
nennen zu hören; fein damaliger College Cambaceres aber habe 
fpäter, ald er ihm im Namen bed Gonventd ankündigte, daß 
man ihm drei Vertheidiger zu wählen geftatte, ben Ausdruck 
Ludwig Capet wiederholt gebraucht, obgleich ihn der König un» 
terbrochen habe, um ihm zu fagen, daß biefer Name ihm auf 
feine Weiſe zufommen könne. 

Das übrigens der in der Mitte Decembers begonnene Pro- 
zeß des Königs bis über die Mitte Sanuars hinausgezogen warb, 
muß man befonderd dem Umftande zufehreiben, daß die Mehr» 


— — — — —— — 


5) Im vierten Bande von Beaulleus Essais findet man die tragiſche 
Geſchlchte des Könige vom 7. November bis 21. Jannar 1793 mit allen klei⸗ 
nen Umftänden, mit den eigenen Worten Clerys und Anderer ernäblt, und am 
Schluſſe des Bandes tft das gerichtliche Verhör und andere Actenftüde wörtiidh 
abgebtudt, Was die nicht behauptete Würde angeht, fo wäre es zu weit 
Yäufig, Hier die Gründe dieſes Urtheils anzuführen, Barrere iſt entgegengefehter 
Meinung. Er fagt erft Vol. I. p. 59: Louis XVI. perut & la barre, 
calme, simple et noble, comme il m’avoit toujours paru à Versailles, 
quand je le vis en 1788 pour la premiere fois au tems des Etats Ge&- 
n6raux et de l’Assemblee constituante, und 1. c. p. 60: Cependant le 
Roi restait toujours debout avec une noble assurance: il ne perdit pas 
un instant la dignit6 du tröne sans paraftre se souvenir de son pouvoir. 
Dies Zeugniß würbe jedes andere aufwiegen, da Barrere Im Convent faß und 
au im Temple ven König fah, wenn es nicht von Barrere herrüßtie, tem 
nie zu traum ffl. 
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beit Alles aufbot, ihn den Klauen ber Orlemiften zu entreißen, 
ohne gendthigt zu fein, ber Gunft ber niebern Volksklaſſen, von 
benen Alles abhing, ganz zu entjagen. Niemand war babet 
thätiger, muthiger, reicher an Ginwendungen und Hemmungen, 
bie ihm feine Jurisprudenz angab, ald Lanjuinais, ber fich ſchon 
vorher weder durch politiſche Klugheit, noch burch irgend eine 
Furcht abhalten ließ, auf bie Beitrafung ber Septembermörber 
wieberholt zu bringen. Ganz anders war es mit Barrere, ber 
damals noch zu derfelben gemäßigten Parthei gehörte, welcher 
fi Lanjuinais angefchloffen hatte, und beren Sache er im 
Grunde in diefem Prozeß führte. Barrere war es, ber weil die 
Stelle eines Präfidenten damals alle vierzehn Tage einem an⸗ 
bern Mitgliebe der Berfammlung übertragen warb, den König 
am 11. December befragte, und fein Bericht über biefe gericht 
liche Befragung bes Könige nimmt einen großen Raum auf ben 
erften Bogen bed zweiten Theils feiner Denkwürdigkeiten ein. 
Man wird aus der Art, wie er fih aus ber Sache zieht, ler⸗ 
nen konnen, mit welcher Geſchicklichkeit er beiden Parteien zu 
dienen und ſich plöglih auf die andere Seite zu wenden vers 
ftand. Dies Hatte er auch kurz vorher bewiefen, ald er, Düs 
fresne de St. Leon und Talleyrand wegen Beichulbigungen, die 
man aus den tm eifernen Schranke gefundenen Papieren herz 
nahm, verklagt wurden. Er zog den Kopf aus ber Schlinge; 
Düfresne de St. Leon und Talleyranb (ber aber abwefenb war) 
wurden in ben Anklageſtand gefeht. Mit derfelben Geſchicklich 
feit zog ſich dieſer Mann, der hernach der Judas Iſcharioth der 
Girondiſten warb, aus ber Sache, als durch Dümouriers Flucht 
bas gename Verhaͤltniß, welches er mit Dümpurler, mit der Gen» 
His, mit dem Herzoge von Orleans unterhalten, und die Vor— 
mundfchaft, Die er auf ihre Bitte übernommen hatte, ihm ver= 
berblich zu werden drohten. 

Die Spaltung zwiſchen Robespierres und Dantons Anhang 
und dem verfländigen Theile bes Nationalconvents, ober zwifchen 
dem fogenannten Berge und der Ebne, warb mährend bes Bro= 
zefleg gegen den König, und zum Theil durch denfelben, fehr 
nachtheilig für alle Staatsgeſchäfte. Die Leute, welche durch 
ben Pariſer Gemeinderath ben Convent beherrſchen wollten, ent 
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ſchuldigten daher den Unfug den ſie duldeten und hervorriefen 
damit, daß ohne einen neuen 10. Auguſt ober 2. September 
feine Einheit ber Regierung und Bertheibigung bes Reiche ges 
gen den auswärtigen Feind möglich fe. Alle jene Schreier, 
welche die Anhänger ber monarchifchen Gonftitution nieberge- 
ſchrien hatten, mußten Daher auch jekt ihre Stimme gegen Seben 
erheben, ber aus dem Sacobinerclub austrat, ober über den man 
als Vorbedeutung des Verlufts feiner Freiheit oder feines Lebens 
die Verſtoßung aus dem Club ausſprach. Sobald ed daher im 
Kriege irgendwo fchlecht ging, waren Girondiſten Schuld; ſchon 
in ben lebten Monaten des Jahres 1792: war in Zeitungen, 
Sournalen, Reben der Jacobiner, Roland treulos, Briffot intri⸗ 
gant, Zouvet, Guabet, Vergniaud ſchurkiſch. Dennoch fehte Die 
Gironde durch, daß bei dem Prozeß eine Art Rechtsform be⸗ 
obachtet ward. Wir haben es übrigens immer ald eine Schwäche 
bed Königs angefehen, baß er, ftatt die Gewalthaber zu nöthi- 
gen, ihn formlich zu morben, fih auf eine Tange.und bemüthi- 
gende Prozeßhandlung überhaupt einließ und ben drei Verthei⸗ 
digern, bie man ihm gab, erlaubte, Die dreihundert und einund⸗ 
fünfzig Klageftüde zu beantworten. Der König war namlich 
im December im Berhör vor ben Schranfen bes Convents gewe⸗ 
fen, dann war ihm eine Frift zur Vertheibigung gegeben worden. 

Während der Friſt vom 16. bis 26. December warb bie 
Hefe des Volks von Paris und alle bie Leute, welche durch 
mancherlei Mittel als Mafchinerie des Jacobinismus bienten, zu 
foldem Toben getrieben und fo zum Aufftande organifirt, daß 
bie feige Mehrheit des Gonvents in ftetem Schreden war, daß 
fie für ihr Leben zitterte und bebte und enblih bem Strom 
folgte. Vom 26. December bis 7. Januar 1793 warb ber 
Prozeß geführt und nach einem Auffchube am 14. und 15. Ja⸗ 
nuar zu Ende gebracht, Am 14. waren bem Gonvent, der ganz 
gegen ben Geift ber feit 1790 beſtehenden Ginrichtungen bas 
Sefchäft der Geſchworenen und bas ber Richter vereinigte, breit 
Fragen vorgelegt worden: Ob der König fehuldig fei? 
Ob das über ihn auszuſprechende Urtheil der Be— 
ftätigung bes Volks bebürfe? Mit weldher Strafe 
er, wenn er fhuldig befunden werde, zu belegen 
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fei? Der König warb am 15. ſchuldig erfannt, und die Mühe 
vieler Mitglieder ber Berfamminng, zu bewirken, daß weniftend 
das Bolt darüber befragt würde, war vergeblich. Ueber bie 
lebte Frage, ob man bie Tobesftrafe ansprechen folle, waren 
am 16., 17. und 18. die heftigften Debatten. Endlich warb mit 
boshafter Argliſt, um bie Angft dev Mehrzahl vor bem Scheine 
bed Royalismus zu benuken und ed unmöglich zu machen, ben 
Antheil am Morde jemald abzuleugnen, ber namentliche Aufs 
rufr- jedes Mitftimmenden befchlofien. Diefe Abftimmung der 
Einzelnen bauerte vierzig Stunden lang, unb welcher Muth 
dazu gehörte, unter den Umftänden feine eigne Ueberzeugung 
auszufprechen, wie einige Mitglieder troß ber drohenden Gefahr 
thaten, wie viel Entfchulbigung die ſchwächern Seelen verdienen, 
bie ber Schreien befiegte, mögen bie Lefer aus ben in ber Note 6) 
angeführten Worten eined Augenzeugen fehließen. 


6) Die folgenden wenigen Worte eines Augenzeugen fcheinen uns weit 
mehr zu fagen als bie ganze lange Diatribe am Ende des dritten Bandes von 
Thiers Geſchichte der Revolution: A la convention il y avoit tumulte, 
desordre, fureur. Il n’etoit pas un recoin de cette enceinte qui n’offrit 
pas un aspect repoussant. Les hommes du 2 Septembre sont accourrus, 
armes de bätons et de sabres. Alteres du sang que leur promettent 
les chefs jacobins, ils remplissent les avenues de la salle, ils y atten- 
dent lôs deputes, applaudissent à ceux qui leur sourient, et poursuivent 
de gestes assassins et de cris feroces ceux qui dans les seances pré- 
cédentes parlörent do clemence. „Ou sa t&te, ou la tienne!“ ne ces- 
sent-ils de vociferer à chacun d’eux. Des femmes assises dans les 
loges de faveur vis & vis la tribune oratoire, pardes avec soin, aem- 
blont assister A une grande représentation théatrale. Les députés de 
leur eonnoissanco les saluent, causent avec elles; vont leur chercher 
des rafraichissemens. Elles regardent avec avidite ce spectacle nou- 
veau; leur interet s’attache A la physiognomie, au son de voix du de- 
put6 qui prononce son vote etc. etc. — — — — Cependant les ötres 
les plus abjectes des faubourgs s’y montrent en plas grand nombre et 
sous des vötements sordides; on y boit du vin et de l’eau de vie; on 
y fsit des paris pour ou contre la mort du roi; on pique des carios 
avec des Epingles pour marquer la couleur des opinions & la manière 
des pontes dans les salons du Palais Royal. L’eunui, l’impatience, la 
fatigue se lisent sur tous les visages, lorsque dans les rares intervalles 
de suspension ou de tranguillitd, la colöre et la rage n’en d&composent 
pas les traits. ' 
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Als alle muthigen und rechtlichen Männer einſahen, daß 
die abſolute Mehrheit für die Todesſtrafe ſein werde, verſuchten 
zwei Rechtsgelehrte noch ein letztes Mittel der Rettung. Lehardy 
und nah ihm Lanjuinais nahm nämlich für ben König ein 
Recht in Anfpruch, welches bei allen gerichtlichen Tobesurtheilen 
dem Berurtheilten gewährt ward, daß namlich zur Verurtheilung 
zwei Drittel der Stimmen erforbert würden. Auch bied warb 
abgelehnt und. Lärm und Toben bis zum lUnglaublichen ver⸗ 
mehrt; dennoch ftimmten hernach von 721 anweſenden Deputir- 
ten nur 361 unbeflimmt und im Allgemeinen für bie Todes⸗ 
firafe. Um alfo die Mehrheit herauszubringen, mußte man bie 
Stimmen aller derer nicht zählen, welche zwar aus Feigheit für 
bie Todesſtrafe geftiinmt, aber diefer Abſtimmung Aufichub oder 
irgend eine andere Clauſel beigefügt hatten. Garat war Suftiz= 
minifter geworden, als Danton hatte abtreten müſſen; biefer 
mußte bem Könige das Urtheil, daß er burch die Guillotine er- 
mordet werben follte, bekannt madyen. Der Mann fpielte her= 
nad in unfern Jahrhundert eine glänzende Rolle, wozu er fi 
durch diefe Verrichtung den Weg bahnte. Zur Ehre der Mehr- 
zahl ber Deputirten müflen wir jedoch bemerken, daß es muthige 
Männer unter ihnen gab, welche in ber Hoffnung, daß bie Ra- 
ferei nur kurz dauernd fein werde, auf Aufſchub ber Hinrich⸗ 
tung (sursus) antrugen. Dies geſchah am 19., warb aber mit 
380 Stimmen gegen 310 verworfen. Die Hinrichtung warb 
fhon am 21. Januar vollzogen. Durch diefen Mord ward aller- 
dings eine ganz neue und unerhörte Art ber Regierungs= und 
Rechtöverwaltung nothwendig gemacht, weil bie Mehrheit ber 
Franzoſen und alle Färften durch dies Verfahren bes Convents 
tief gefränft waren. 

Syeyes Fam darauf am 29. Januar mit feinem Tächerlichen 
tranfeendentalen Gedanken zum Vorſchein, die Regierung an eine 
Behörde zu übertragen, die er ein Nationaldfonomat nannte 
woran natürlich nicht zu denken war. Die Gegner der Gironde 
hatten unftreitig Recht, wenn fie behaupteten, daß der Gedanke 
an eine bürgerliche, ruhige, nach Genfer Art vegterte Republit 
unter den gegenwärtigen Umftänden ein Unfinn jet, fie Hatten 
baher auch politifch Recht und moralifch Unrecht, wenn fie Alle, 
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welche Dantons und Robespierres Syſtem migbilligten, vertilgen 
und in Frankreich vorerft nur das Nieberreißen bulden wollten. 
Sie wollten alle gefelligen Bande der alten Zeit löſen; jeden 
ausrotten, ber den herrfchenden Fanatismus für das Neue nicht 
theilte; Güter und Stellen, auf welche Weife es auch immer 
fein möge, an bie Freunde der neuen Ordnung ber Dinge 
bringen und erft dann wieber zum Geſetz zurüdfchren, wenn 
bie Umkehrung ber alten Orbnung vollendet und überall bie 
Letzten die Erften geworben wären. Um biefen Zwed zu errei⸗ 
hen, mußte man ben niedern Haufen, die Armen und auch fo= 
gar die Frevler bereichern, weil man fich, während Die Deere ges 
gen ben Außern Feind auszogen, ihrer Fäuſte im Innern bebie= 
nen mußte. Dies forderten daher die Redner, unb unter ihnen 
beſonders Robespierre tn allen öffentlichen Zufammenfünften offen 
und breift, es warb täglih von Camille Desmoulins in feinen 
Phamphlets, von Freron, Marat und Andern in ihren Sourna= 
len verfünbigt; dadurch ward Marat, der fonft im Gonvent ver- 
achtet, in der Stadt fogar von ben Knaben verhöhnt warb, ein 
politifches Werkgeug Anderer; er warb der Morbverfündiger. Die 
Bebeutung, die dieſer verächtliche Menſch eine Zeit lang in einer 
Stadt wie Paris hatte, wirb man fich übrigens auch daraus er- 
Häxen Tonnen, daß eine Art himmelftürmender Originalität in ber 
Sprache ber Berworfenen liegt, die in den Schenken großer Städte 
gebildet find, deren Kühnheit wir auch bei den verruchten Böſe⸗ 
wichtern in ben öffentlichen Gerichteverhandlungen und in ben, 
‚leider! in unfern Tagen aus diefen entlehnten Romanen mit 
Schreien und Entfeben anftamen. Diefer Sprache war Marat 
in hohem Grabe Meiſter. 

Segen biefe himmelſtürmenden Grundſätze und gegeu bie 
verzweifelten Menfchen, welche fie prebigten und an ber Spitze 
eines wiüthenden Haufens mit ber Fauſt durchſetzten, Tonnten 
bie NRefte der Salons der Frau von Stael, die beredten Män- 
ner, welche bort neben Lafayette, Rochefoucauld und Andern 
geglänzt hatten und jebt an ber Spige ber Gironde fanden, 
anf die Dauer unmöglich beſtehen. Der Kampf auf Leben und 
Tod, der feit bem Prozeß bes Könige zwiſchen ber Gironde und 
ben beiden jacobinifchen Parthelen unaufbörlich fortbauerte, ver⸗ 
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anlaßte ſchon im Februar 1793 im Saale des Convents und 
in den Straßen ähnliche Scenen wie die waren, welche im 
Juni und Juli 1792 dem Untergange der conſtitutionellen Par⸗ 
thei vorausgingen. Marat gab das Signal zu allen Gewalt- 
thätigkeiten ber Armen gegen die Reichen, und wußte dabei fehr 
geſchickt den Umſtand zu benugen, daß einige Gapitaliften eine 
ungeitige Speculation gemacht hatten. Verſchiedene Mitglieder 
des Convents hatten fi nämlich an eine Anzahl Hanbelgleute 
angefchloffen, welche auf den neulich ansgebrochenen Krieg mit 
Holland und England, und auf die erfihwerte Zufuhr eine zu 
jeder andern Zeit fehr gewöhnliche Faufmänntfche Unternehmung 
gründeten. Sie machten große Ankäufe, befonders von Kaffee, 
Zuder, Seife, die Krämer erhöhten daher ben Preis dieſer 
Waaren, die Weiber der Hauptitabt ließen fi, da diefe Waa— 
ren fie befonderd angingen, alfo leicht bewegen, in ben Straßen 
und an ben Läben zu toben und gegen bie Reichen zu fchreien. 
Ste gaben endlich vor, fie wollten fammtlich eine Bittfehrift an 
ben Convent gegen bie Reichen unterfchreiben und verlangten au 
dem Zweck den Gebrauch des Saale der Jacobiner. 

” Die ganze Sache war eine bloße Anftiftung,”) um Lärm 
zu machen; benn als bie Jacobiner am 22. Februar dem Ge⸗ 
findel den Saal verweigerten, fo erſchien am 25. ein Blatt von 
Marats Volksfreund, in welchem er ben Pöbel aufforberte, einige 
Läden zu flürmen und bie von ihm bezeichneten Auffäufer an 
ben Thüren derfelben aufzuhängen. Ganz genau warb biefer 


T) Um die Mafchinerle jener Zeit und die Stelle im Text zu erllaͤren, 
wollen wir die Worte eines Augenzeugen anführen, ver bamals bie ſchwierige 
Rolle eines gemäßigten Sournaliften in Paris fptelte. Beaulieu, Essais 
Vol. V. p. 53 erzählt, wie Welser, die fi für Wäfcherinnen ausgaben, fich im 
Jacobinerclub und Im Gemeinderath über Theurung der Seife beſchwerten u. |. w. 
Dazu fügt er: Voici comme cela se passail: quand le comit6 secret des 
Jacobins avait besoin de quelqu’insurrection, de quelgne pillage, qu’il 
n’osait faire provoquer directement par la Societe-Mere il envoyait, 
des &missaires aux Cordeliers et à la societ6 fraternelle, et les elubistes 
Cordeliers, ot les clubistes femelles, d’aprös l’invitatiion de cos dmis- 
saires, venaient prösenter aux Jacobins, au conseil de la commune 
et enfin à la convention, les petitions seditieuses qui devaient servir 
d’introduction aux expéditions populaires, 
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Wink ded Organs, ber Feinde ber Deputirten bee Gironde, auf 
beren gelegentliche Vernichtung jebe Aeußerung Marats berechnet 
war, freilich nicht befolgt, doch wurden erft die Bäderläden, dann 
auch bie der Krämer mit großem Gebränge umgeben unb in 
drohender Belagerung gehalten. Die Menge, welche bie Läden 
belagerte, ſetzte exit eine niedere Taxe feit, über welche bie 
Waaren nicht verkauft werden bürften; endlich warb doch auch 
geplündert. Bon jedem einzelnen Schritt bes Pöbels an ben 
Läden erhielt der Gonvent, ber während bes Laͤrms feine Sitzun⸗ 
gen hielt, einen Bericht nach dem andern. Die gebungenen 
Schreier, welche bie Tribünen füllten, tobten aber im Saale des 
Convents eben fo arg ald bie Weiber in ben Straßen, Sebe 
Kunde von neuem Unfug warb von ihnen mit bem Schrei: defto 
beifer, jeder Borfchlag, dem Lärm ein Ende zu machen, mit 
bem Ausruf: nieder mit ihm, empfangen. Die Mehrheit bes” 
Gonvents ſetzte freilich durch, daß am 26. ein Anflagebecret ge⸗ 
gen Marat, ald gegen den Anftifter unaufhörlicher Unruhen, be- 
ſchloſſen ward; aber niemand Tonnte daran denken, es in An⸗ 
wendung zu bringen. Die beiden Schüber bed Verfolgten, Ro- 
bespierre und Danton, gründeten vielmehr gerade im März auf 
feine Pöbelherrfchaft ihre Dietatur, 

Marats Freunde, ober vielmehr bie Feinde jenes Bürger- 
thums, dem bie Gironde günftig war, bewogen ben Matre von 
Paris unter dem tobenden Lärm der Tribünen, dem Gonvent 
durch den Syndicus (procureur) des Stabtraths eine Bittichrift 
überreichen zu laflen, worin bie tolle Maßregel der Feſtſetzung 
eines höchften Preifes ber Waaren bes erſten Bedürfniſſes gefor- 
beit warb, : Schon in biefen Handeln waren die Männer thä- 
tig, welche hernach ein Jahr lang bie mächtigſte Stübe des 
Mordſyſtems blieben. Pache war nämlich, ald er das Kriegs⸗ 
minifterium hatte an Beurnonvilfe überlaflen müſſen, an ber 
Stelle des Arztes Chambon Maire geworben, und Chaumette 
war fein Syndicus. Diefe Maßregel einer Taxe war freilich 
ihrer Natur nach unausführbar, fo oft man auch darauf zurüdz 
kam; allein die Gegner ber Gironde, bie auf den Pöbel eine 
jebem rechtlichen Bürger furchtbare Macht gründen wollten, er⸗ 
seichten gleichwohl ihren Zweck. 

Sqhloſſer, Geh. d. 18. u. 19, Fahrh V. Th. 4. Aufl. 30 
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Auf Dantons Vorſchlag warb erſt eine bloß von ben rei⸗ 
chen Bürgern zu erhebende Kriegstaxe decretirt, dann wurden 
zweiundvierzig Commiſſarien des Convents mit deſpotiſcher Ge⸗ 
walt durch ganz Frankreich geſendet, um überall nach Marats 
Grundſatz zu reformiren. Se zwei von ihnen ſollten in ben 
einundzwanzig Departementen, die man vorerft jncobinifiren wollte, 
mit ganz unumfchräntter Gewalt, ohne daß man fi von ihnen 
an den Convent wenden dürfe, fiber Aemter, Sachen, Perfonen 
ſchalten. Ste follten, fo Tautete ifr Auftrag, die Demokratie 
einrichten, alle Hinderntffe, welche dem Neuen entgegenfländen, 
entfernen, die fehlechten Bürger verhaften und vor Gericht ſtel⸗ 
Yen, Alles, was auf Reerutirung ber Armee Bezug habe, mit 
Dietatorifchem Anfehn betreiben u. f. w., Wir übergehen eine 
bedeutende Anzahl Abnlicher Verfügungen, welche im März ges 
troffen wurden, um nur noch bes furchtbaren Gerichtähofe zu 
erwähnen, der auf ben Borfchlag des gelchrteften unter beit Ju⸗ 
riften Frankreichs, den Napoleon vorzugsweiſe bein Code befragte 
und der fen Erzkanzler ward, errichtet wurbe, und bei deſſen 
Einrichtung fich biefer berühmte Bauchdiener an ben Juſtizmi⸗ 
nifter, ber bie Septembermörber beſchützt Hatte, anſchloß. Wir 
dürfen jedoch ben Theologen ihren Antheil an biefem von ben 
Suriften erfonnenen Morbgerichte nicht verkürzen. Der Bor- 
Thlag, den Cambaceres und Danton, die wir oben bezeichnet 
haben, aufgriffen, war nämlich urfprünglich von einem proteftan- 
tiſchen Pfarrer (Sean Bon St. Andre) ausgegangen. 

Es follte, hieß es, ein für ganz Frankreich beftimmtes Tri- 
bunal für Feinde des Baterlandes errichtet werben. Died Tri⸗ 
bunal ward zuerft nur ein außerordentliches, hernach aber 
Revolutionstribunal genannt, und von geit zu Zeit um- 
gefaltet, bis es, aller ſchützenden Rechtsformen beraubt, die Geftalt 
erhielt, Die wir weiter unten beichreiben werben. Zur Entſchul⸗ 
Digung ber Mafregel eines Speztalgerichts machte man geltend, 
daß es In ganz Frankreich von unzufriebenen Prieftern und 
Freunden ber Einigranten wimmele, daß tn der Vendee gerade 
im März ein furchtbarer Aufftand ausgebrochen ſei. Ferner hieß 
e8, bie Emigranten felen gegen das Vaterland mit ben Frem⸗ 
den ins Feld gezogen und bie Vertheidigung bed Baterlandes 
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mühe durch bie ſtrengſten Maßregeln unterftügt werben. Lau⸗ 
juinais und Guabet, Juriſten anderer Art ald Die Cambaeeres 
und Dantons, verfuchten vergebens, ben Gerichtsſprengel bed 
Tribunals auf Paris zu befchränten; fie konnten nur mit Mühe 
ducchfegen, daß nicht die Richter, fondern Gefchworne, deren 
Zahl man hernach auf zwolf fehte, über den Thatbeſtand er- 
fennen follten. Leugnen Täßt fich nicht, daß bie erſte Anregung 
zur Grrichtung dieſes Tribunals von ber Gironde ausgegangen 
war, die furchtbare Einrichtung beffelben ward aber hernady 
buch Dantons und Marats Pöbel bewirkt. Chaumette nämlich 
prganifirte einen drohenden Zug ber Pariſer Sertionen du bon 
Conseil, des Cordeliers und des Jacobins, um den Gonvent zu 
zwingen, bie härtefte Einrichtung befielben zu billigen, Wir ſehen 
indeflen aus ben Veränderungen, welche an des urjprünglichens 
Organifation, wie fie Sambackred und Danton vorgefchlagen 
hatten, ®) vom 10. März, als das Gericht ersichtei ward, bis 
zu Ende des Monatd gemacht wurben, wie mächtig damals 
noch die Gironde war. Die Häupter dieſer Parthei waren es, 
welche bewirkten, daß während ber unaufhörlichen biutigen Kämpfe 


8) Nach der Faffung von Cambackeres und Danton Tautete der Beſchluß: 
N sera 6tabli & Paris un tribunal oxtraordinaire r6rolationaire. Ce 
tribunal connaitra de touto entrcprise contre-rövolutionmeire, de tom 
attentat contre la liberts, l’&galite, l’units et N'imdivisibilit6 de la répu- 
blique, la süret6 exterieure et int6rieure de l’dtat, de tous les com- 
plots tendant & retablir la royaute ou A établir tout autre autoritö at- 
tentatoire & la liberté, V’&galitö et la souverainets du peuple, soit que 
les aceusds soient fonetionnaires civils ou militeires ou simples 'ci- 
toyens. Les membres du jury sont choisis par la convention. Les juges, 
V’aceusateur public et ses deux substituts sont aussi nommes par elle 


‘a la. pluralitö relative des suffrages. Une commission de six menbres 


de la convention est chargee de l’examen preparatoire des pièces et 
de la haute surveillance sur les procedures. Le tribunal prononcera 
sur la validit6 de la r6cusation des jurds qui pourrait ére faite par 
los aecuses. La döclaration dos jures sera rendue & la pluralit6 abso- 
iue des suffrages. Les jur6s voteront et formeront leur declaration 
publiquement et & haute voix & la pluralitS absolue des suffrages. Les 
juges ne peuvent rendre un jugement s’ils ne sont du nombre de trois. 
Les jugemens seront ex6cutds sans recours au tribunal de cassation. 
Les biens des oondamnés seront acquis au profit de In républiqus. 
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dieſes Monats, dem Tribunal, vorerſt wenigſtens, das Anfchen 
eines ordentlichen Gerichts gegeben ward. Die vereinigten An⸗ 
haͤnger eines Danton und Robespierre behaupteten daher auch 
ſchon im April, daß ohne völlige Ausrottung der Gironde Ein⸗ 
beit der Regierung, Energie und Vertheidigung des Reiche nicht 
möglich fe. 

Nach den erwähnten milderen Beftimmungen follte das Ge⸗ 
richt jebt fünf Richter und zwölf Geſchworne, einen öffentfichen 
Antläger und zwei Subftitute (adjoints) beffelben haben; auch 
wurden gewiſſe gerichtliche Formen feftgefebt, welche wegfielen, 
fobald Die fogenannten Briffotiften oder Yöbderaliften des Con⸗ 
vente beſiegt waren. Seit biefer Zeit redete nur der Anfläger 
allein vor bem @ertcht, nur bie vom Gonvent, d. h. von ber in 
bemfelben herrfchenden Faction gewählten Geſchwornen fprachen 
das ſchuldig, und bie von derfelben Faction ernannten Rich⸗ 
ter das Todesurtheil aus; ein anderes kannte dies Gericht nicht. 
Zu einer folchen Juſtiz gehörte eine ihr entiprechenbe Polizei; 
es warb baher neben dem Ausfchufle des Convents (comit6 de 
surveillanee) und ben ber Stadt Paris in jeder Section dieſer 
und anderer großen Städte, ja, endlich in jeber Gemeinde ein 
folcher Ausſchuß angeordnet. Zwölf durchs Loos dazu beftinmte 
Bürger bildeten auf diefe Weife überall eine Behörde, vor wel- 
eher Jedermann erfcheinen und fich eine Bürgerfarte geben laſſen 
mußte. Wer biefe nicht hatte, wurde eingezogen. 

In biefer Zett wurden die Gefeße gegen Gmigranten, Prie= 
fter, Ungufriedene jeber Art wenigftens alle Woche einmal ge- 
ſchärft und unter andern bad Gefeh gegeben, daß jeder unbeei- 
Digte Priefter und jeber in bie Heimath zurüdfchrende Emigrant 
innerhalb act und vierzig Stunden Hingerichtet werben ſolle. 
Don ber neuen Conftitution war nicht bie Rebe, außer bag 
Syeyes einmal ein metaphyfifches Pröbchen bderfelben zum Vor⸗ 
fchein brachte. Die Regierungsausſchüſſe und die in bie Depar- 
tements gefchieften Deputirten übten damals die Dictatur im 
Reiche. Ginig waren barım weber die Ausfchüffe, noch ber 
Convent; Dantons und Robespierres Herrfchaft warb vielmehr 
vom April bis Ende Mat von der Gironde fortdauernd be— 
Fampft, Danton und bie frechen aber Träftigen Böſewichte, 
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welche mit ihm und Dümourier ben Herzog von Orleans geho⸗ 
ben hatten, mußten biefen endlich aufgeben, als Dümsurter und 


bes Herzogs Sohn Verraͤther wurden. Der Herzog hatte fich 
verächtlich gemacht, ala er den Namen Philipp Egalité ange- 


. nommen hatte, er erbiiterte felbft einen Robespierre gegen ſich, 


als er laut für den. Tob des Könige ſtimmte; Danton konnte 
ihn nicht reiten. Er warb ſchon am Anfange Aprils von Pa⸗— 
vis nach Orleans ald Staatögefangener gebracht, dann nach 
Marfeille; erft im October konnte Robeöpierre endlich durch⸗ 
feßen, daß er nach Paris zurückgebracht und dort hingerichtet. warb. 

Die harten Maßregeln gingen in biefen Monaten nicht bloß 
von Sacobinern und Gorbelierd aus, fonbern die Gtrondiften, 
zugleih von ihren Feinden im Gonvent und von ben wüthen- 
den Royaliften, Ariftofraten, Pfaffen und Pfaffenknechten ber 
alten Zeit bedroht, mußten um nicht ganz bie Volksgunſt und 
allen Einfluß, oder gar das Leben zu verlieren, graufame Ge- 
ſetze vorfchlagen ober vertheidigen. Weil dieſe Männer Thon Int 
März erkannten, daß fie in Parts ihren rafenden Gegnern uns 
terliegen müßten, ba bie ganze Regierung nach und nach an bie bei⸗ 
ben Clubs und an den Gemeinberath überging, fo eiferten fie gegen 
bie Gentralifation aller Regierung und Bildung in der Haupt⸗ 
ftabt. Sie deuteten auf ein Bundesſyſtem franzöflicher Repu⸗ 
bitten, deſſen einzelne Theile ihren Mittelpunkt in ben - großen 
Handelsftäbten bed Südens und Weſtens haben konnten. Diefer 
Gebante Briffots, ben Barbarour, Guadet, Gondoreet und an⸗ 


bere ruhige und verfländige Männer auffaßten, zu befien Ans 


wendung im Staat aber von ihnen nicht bie geringfte Anftalt 
gemacht war, warb hernach ben Gegnern Robespierres und 
Dantons als Hochverrath angerechnet. Man nannte fie Föde⸗ 


raliften ober Briffotiften, und diefee Name ward, wie 


die Benennung Ariftofrat, ober jebt an unferer Seite bes 
Rheins Jacobiner, Rother, Demagog, Communiſt, 
Atheiſt, Pantheiſt, Gothaer, ein Verdammungsurtheil, das 


jeber Verlaͤumder über jeden wackern Mann ausſprechen konnte. 


Die Gironde hatte bis zur Zeit von Duͤmouriers Flucht, 
Son dem, wie wir erzählt haben, ber Kriegsminiſter in bie 
Hände der Feinde geliefert ward, an bem General Beurnon⸗ 
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ville eine Träftige Stütze. Diefer war es, der mit Tühmer Kauft 
ben Anfchlag ber Hefe ber Sacobiner vereitelte, welche am 10. 
März 1793 gegen ben Gonvent wiederholen wellten, was am 
10. Auguft gegen den König gelibt war. Der Anſchlag zum 
Sturm auf ben Gonvent war, gewiß nicht ohne Dantons Ber- 
anfaffung, von ben Sertionen ber Yranzidcaner (des cordeliers) 
und ber vier Nationen gefaßt worden. Danton blieb im Hinter⸗ 
grunde, feine holliſchen Schaaren unter Barlet, Fournier, La⸗ 
fustt, Desſieux zeigten ſich dabei aber öffentlich, jedoch an ber 
Spitze fo felgen Geſindels, daß, ald bie Sache fcheiterte, Nie⸗ 
manb davon gewußt haben wollte. Schon vorher wollte weber 
der Maire Pache, noch der Syndicus Chaumette, noch der Fis⸗ 
cal Hehert von dem Plane hören, Santerre vebete Dagegen, Ma⸗ 
rat und Mobeöpierre läugneten alle Theilnahme am Beginnen 
ber offenbaren Mörder ab; biefe führten nichts deſto wenigen 
ihren Blan aus. 

Der Plan ber Septembermörber war barauf gegründet, 
dag fümmiliche Minifter am 10. im Haufe des Kriegsminiſters 
in Gonferenz waren, biefe follten verjagt ober erfchlagen unb 
Daun ber Convent gendthigt werben, diejenigen feiner Mitglieder, 
die ben Mörbern nicht gefielen, auszuftoßen. Der ganze Haufe 
des Pobels firömte daher zum Sonvent, füllte den Saal und 
bie nahen Pläbe und Straßen, während die eigentlichen Urheber 
bes Plans, Iauter freche Frevler, das Haus des Kriegsminiſters 
rundum einföhloffen. Es Ingen glüdlicher Weiſe damals noch 
die vierhundert Mann Brefter Freiwilligen in ber Stadt, Die auf 
bem Marſche zur Armee waren unb ſchon am 25. Febrnar ges 
hoffen hatten, die Ruhe in der Stabt wieber herzufiellen; an 
biefe feine Landsleute wandte ſich Beurnonville. Die Minifter 
ließen Leitern an die Hofmauer ftellen, und gelangten über dieſe 
in ben Garten, von bort aus eilte Beurnonville zu ben Breftern 
und jagte an ihrer Spige das Gefinbel mit dem Säbel in ber 
Fauſt auseinander. Die übrige Volksmaſſe am Gonvent warb 
hernach leicht zerftreut, weil fie ohne Führer war und ein fehr 
heftiger Regen fie nöthigte, Obdach zu fuchen. 

Der Gonvent, ber fich gleich bei feiner Gröffnung eine vol⸗ 
lig deſpotiſche Macht ber Vereinigung ber Regierungs⸗ und Ge⸗ 
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febgebungsgewalt mit ber richterlichen unter dem Vorwande ange⸗ 
maßt hatte, Daß er, vermöge einer ganz befonderen Vollmacht, 
bad Volk auf außerordentliche Weiſe repräfentire, drängte im 
März und April alle feine Gewalt in ben einzelnen Aus- 
fhüffen zufammen. Die Regierungsausfchüffe, wenn fie gleich 
bem Gonvent Bericht abftatten mußten, bildeten gleichwohl ſchon 
bamals eine befpotifche Oligarchie. Diefe Oligarchie ward erft 
nach dem Ausbruch der Unruhen in der Bendde und nad Dü— 
mourierd Flucht vollig eingerichtet, obgleich längſt ein diploma⸗ 
tifcher und ein militärtfcher Ausſchuß, und ein dritter, den mar 
ben ber allgemeinen DVertheidigung nannte, einen großen Theil 
der Regierungägewalt in fich vereinigt hatten, während. nicht bloß 
eine Staatsinquifition (comit6 de surveillance) des Convents, 
fondern auch eine noch mehr bemofratifche in allen Gemeinden 
Yängft errichtet gewefen war. Im Yortgange warb durch das 
unten angeführte Decret, I) welches von ben größten Suriften 
unfers Sahrhunderts, Merlin und Sambareres, entworfen wurbe, 
das Revolutiondtribunal in eine politifche Maſchine verwandelt, 
vermöge bern man ohne alle böſen Künfte der monarchiſchen 
Snquifitionsgerichte eben verderben Tonne, der anderer Mei- 
nung fei als die Machthaber. Später warb dem Ausſchuß 
zur allgemeinen Vertheibigung ein anderer Name und eine an⸗ 
bere Benennung gegeben. Dazu benutzte man Dümourierd Nie- 
berlage am 19. März 1792 bei Neerwinden; denn es geſchah 
am 25. März. | 

Der Befchluß über diefe neue Ginrichtung, welche wir bie 
erfte Grundlage ber Schredensregierung nennen würben, fo we⸗ 
nig anfangs bemerfhar warb, daß eine Oligarchie dadurch be= 


9) Ceux, lautet das Deere, qui sont ou qui seront prövenus d’avoir 
pris part à des revoltes contre-revolutionnaires qui ont on qui au- 
raient lieu à l'époquo du recrutement sont hors la loi; en consequence, 
ils ne peuvent profiter des d6crets cuncernant la proc6dure criminelle 
et l’institution des jures. Le fait demeure constant par un procès ver- 
bal rev&tu de deux signatures, ou bien d’une seule, confirmde par un 
temoin ou par la deposition orale de deux té moins. Les prötres, les 
"oi-devant nobles, los &migres, les agens, et les domestiques de toutes 
ces personnes, subirent la peine de mort aveo confiscation des biens. 
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gründet werden ſolle, lautet: Es ſolle ein Ausſchuß der 
öffentlichen Wohlfahrt und ber allgemeinen Ver— 
theidigung errichtet werben. Dieſer Ausſchuß ſolle aus Fünf 
und zwanzig Mitgliedern beſtehen, welche alle Geſetze vorbereiten 
und vorſchlagen ſollten, bie ihnen zur Vertheidigung ber Repu⸗ 
blik gegen innere und äußere Feinde erforderlich ſcheinen würben. 
Diefer Ausfchuß folle ſich wenigftens zwei Mal in ber Woche ver 
fammeln, bie Minifter, aus denen bie proviforifche Regierungs⸗ 
commiſſion beftände, vor fich berufen, fich über Alles, was vor- 
gegangen ſei, Rechenfchaft ablegen laſſen u. ſ. w. Vorerſt war 
dies ſpaͤter getheilte Regierungscollegium noch keine Oligarchie, 
denn es beſtand aus Mitgliedern, die aus allen Partheien ge⸗ 
nommen wurden, regelmäßig austraten und durch andere erſetzt 
wurden, ohne Rückſicht auf Parthet. 

Sp wie Dümsurterd Niederlage bei Neerwinden zur Er- 
richtung biefes Ausfchuffes Veranlaffung gab, fo benukte man 
ben Verrath und bie Flucht befielben Generals, um einen zwei⸗ 
ten Schritt zu thun, ber Danton und Robespierre ihrem Ziele 
fchon etwas näher brachte. Am 6. April warb ein Gefeb ge= 
geben, nach welchem ber Wohlfahrts-Ausfhuß von bem 
Ausſchuſſe der allgemeinen Vertheidigung, ber feitbem ber Aus⸗ 
ſchuß ber öffentlihen Sicherheit genannt warb, ganz 
getrennt berathfchlagen, und fih nur in gewiflen bringenden 
Fällen mit dieſem und irgend einem andern vereinigen folle. 
Der Sicherheitdausfchuß nannte fih auch oft den Regierungs- 
ausſchuß, weil er gewiſſermaßen bie ererutive Gewalt unb bie 
hohe Staatspolizei allein ausmachte. Es Fam daher, wie bei 
jeber Regterung, auf den Charakter ber Berfonen an, bie im 
MWohlfahrtsausfchuffe jagen. Diefe Perfonen foheuten weber Gott 
noch Menſchen, fie machten dem Gonvent bie Vorſchläge zu 
furchtbaren Gefeben; wer biefen im Convent widerſprach, war 
verloren, ihre Befebe fanden daher nur von den Männern Wiber- 
ſpruch, bie fie hernach als Girondiften Achteten. Der Wohl- 
fahrtsausſchuß follte anfangs nur aus neun Perfonen beftchen, 
welche alle Schritte ber exerutiven Gewalt leiten und fortwäh- 
send überwachen follten. Die Beraibfchlagungen beider Aus- 
ſchüſſe jollten geheim fein, und in dringenden Fällen follte der 
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Wohlfahrtsausſchuß ohne weiteres die nöthigen Maßregeln ers 
greifen bürfen. 


b. Zweiter Beitraum. Bon ber Errichtung Des 
Wohlfahrtsausfhuffes bis zum 9. Thermidor bes 
zweiten Jahrs ber Republik, d. h. bis zum 
27. Zuli 1794. 


Die Regierung bed Wohlfahrtsausfchufies gab unftreitig ſo⸗ 
wohl der innern Verwaltung und Regierung, als ber Bertheis 
digung bed Reichs bie volle Energie und die geninle Richtung 
eined von kühnen und frechen Defpoten geleiteten, buch und 
durch fanatifirten Volks. Diefe Tyrannei des Ausfchuffes brachte 
eine neue Generation und neue Binrichtungen und Sitten ins 
Leben; ob aber dies Alles nicht zu theuer gefauft warb, Taflen 
wir unentfehieden. Wir werben freilich nimmer billigen, daß 
man bie Mittel durch den Zweck heilige, boch geſchieht dies ja 
auch in Rem, wo der Statthalter Ehriftl, und in England, wo 
bie orthobore Hochkirche regiert. Auch machte ber Wohlfahrte- 
ausſchuß Frankreich durch energifche Mittel und durch Muth groß, 
wie einige wenige regierende Familien jet ein paar Millionen Eng⸗ 
länder unermeßlich reich machen. Beide troßten und berufen ſich 
auf das Volk, welches in England barbt, während einige Millio⸗ 
nen koniglich prahlen und glänzen, während fie hundert Millio⸗ 
nen Inbier ausfaugen, die Irlänber zur Verzweiflung bringen 
und einige Millionen ihrer eigenen Landsleute, die das Unglück 
haben, arm zu fein, in Armhäufern quälen. 

Der Wohlfahrtsausſchuß war Übrigens anfangs nur für 
die Dauer eines einzigen Monatd angeorbnet, er mußte auch in 
der erften Zeit dem Gonvent wöchentlich einen fchriftlichen Be⸗ 
richt abftatten. Died war um fo nöthiger, weil bie Kenntniß 
ber Lage ber Republik nur auf dieſe Weife an ben Eonvent ge= 
bracht werben konnte, da alle Correſpondenz burch den Ausſchuß 
geführt ward, wie er allein auch berechtigt war, bie Decrete 
über Berwaltungsangelegenheiten vorzufchlagen. Er beſetzte, fo 
lange noch ein Minifterium oder eine Behörbe für Ausführung 
ber Decrete (conseil ex6cutif) befand, bie Stellen mittelbar 
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durch die Miniſter, ſeit Anfang des Jahres 1794 ging Alles 
unmittelbar von dem Ausſchuſſe ſelbſt aus. Don dieſem Aus— 
ſchuſſe erhielten auch bie mit unbeſchränkter Vollmacht in bie 
Departements geſchickten Gonventsbeputirten ihre Inſtructionen. 
Penn man bie ungeheure Laft der auf. ben wenigen Mitglies 
bern bed Ausfchuffes ruhenden Arbeiten, ober nur allein bie Un= 
terfchriften bedenkt, bie fie täglich geben mußten, fo wird man 
begreifen, warum fpäterhin Carnot im militäriſchen Fach, und 
der zähe und arbeitfame Robespierre und feine Talten unb nüch= 
ternen Genofien ohne Mühe Danton und alle feine wüften und 
ſchwärmenden Spießgejellen, denen jebe Arbeit zu viel war, da⸗ 
raus verbrängten. Der Ausfchuß beftand zu ber Zeit ald er 
beftelt warb aus ganz andern Mitgliedern ald am Ende, auch 
kamen erſt fpäter Deputirte der Gironde hinein. Im April als 
er beftellt warb faßen darin Danton und feine Freunde. Sobald 
bie Parthei ber heftigften Republifaner, bie man ſchon Damals 
nad) der Wahl des Orts ihres Zufammenfitens im Saale bes 
Convents den Berg nannte, ſich der Regierung vermöge des 
Ausſchuſſes bemächtigt Hatte, fprach man laut aus, daß man 
burch Vernichtung ber Männer, deren Einfluß und Beredſamkeit 
überwiegend war, die Hemmungen entfcheibender und energifcher 
Schritte, welche burch ihre Milde und Mäßigung verurfacht wür⸗ 
ben, mwegräumen müſſe. Vorerſt wurden nur zwei und zwanzig 
Deputirte als folche bezeichnet, weldhe bie Mehrheit und auch das 
Volk durch ihre ſchönen Reden irre leiteten; hernach nannte man 
noch zehn mehr. Auf ordentlichen Wege war ihnen nicht beizu⸗ 
fommen, man gebrauchte daher gegen fie biefelben Schreier und 
benjelben Pöbel, ben man Boll nannte, befien man ſich gegen 
den König bedient hatte. 

Unter den Schreiern war Marat ber fihamlofefte, da er 
täglich in feinem Blatte zum Morde der Feinde bes Bergs ober, 
wie es auch hieß, der Patrioten aufforberte, und Raub und 
Plünderung hervorrief, wozu fchieflichermweife ber Gemeinderath, 
befien Organ er war, doch nicht ſelbſt auffordern Fonnte. Etwas 
fpäter, als die Zeiten noch Arger wurden, übertraf Hebert in 
einem von den niedern Claſſen eifrig gelefenen Journal (le pere 
Duchesne) Marat noch fehr weit an Gemeinheit, Schmuß und 
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frechem Gebrauch der furchtbaren Terminologie der Mörder, 
Diebe und täglichen Beſucher fehlechter Käufer und Schenfen. 
Marat und unzählige von dem Regierungsausſchuſſe und vom 
Gemeinberath indgeheim unterſtützte und bezahlte Schreier und 
Schreiber trieben das Parifer Volk an, den Eonvent mit Bitte 
Schriften um Ausſtoßung der Girondiften unaufhörlich zu be⸗ 
flürmen. Das Signal mußte biefelbe Pariſer Section geben, 
welche zuerft auf Abjebung des Königs angetragen, und deßhalb 
die Benennung vom üblen Rathe (du Mauconseil) mit dem vom 
guten Rathe (du Bonconseil) vertaufcht Hatte. Nachdem biefe 
Sertion vorangegangen war, reichte die Section des Kornfpeis 
chers (Halle aux bles) eine andere Vorſtellung ein, worin fie 
förmlich den Berg gegen bie Ebene um Hülfe anrief und bei 
ben Deputirten biefes Berges Gehör fand. Petlon gehörte ale 
Birondift zu denen, deren Vertreibung ober Morb gefordert 
warb, er drang auf Beftrafung der Urheber ber Vorſtellung; 
Danton dagegen trug darauf an, baß ihrer ehrenvoll gedacht 
werde, er ging jedoch nicht ſoweit als Robespierre, ber mehr 
wagen durfte, weil er von dem Schmuß ganz frei war, mit 
dem ſich Danton befubelt hatte. Danton hatte fi ber Civil⸗ 
lite verfauft, war mit Orleans unb Dümourier und mit ben 
Schurken, bie in Belgien geraubt hatten, um fehnöben Gewinn 
in Verbindung geweſen; Robespierre ſchien bem Volke ein Mufter 
der Tugend, weil er fich nie bereicherte ober den Lüften Hingab, 
fondern ganz dem Ehrgeiz. 

Robeöpierre trat daher bei biefer Gelegenheit offner und 
dreifter als Danton auf; er wagte in einer gebehnten und 
ſchauderhaften Rebe zu fordern, daß die Orleans, und zwar die 
ganze Familie, daß Balence und Silfery und ihr Anhang, daß 
alle Mitfehuldigen Dümourterd und bie Gräfin Genlis, unter 
Dümourierd Mitfhuldigen aber beſonders Briffot, Vergniaud, 
Guadet, Genfonne fogleich vor das Revolutionstribunal geſtellt 
würden. Auch habe er, wie er fagt, ſchon Längft vorgefchlagen, 
bag man endlich ber Königin den Prozeß machen folle. Die 
Zeit des zähen, von Neid, Hochmuth und Herrichfucht ausfchlies 
ßend beherrſchten Mannes war aber noch nicht gefommen, bie 
angeflagten Männer von weit größerem Talent unb mit einer 
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ganz andern Berebfamfeit ald die des an Rebensarten unb 
Worten reichen, an Gefühl und Ideen armen, flachen Advocaten 
war, zermalmten ihn durch ihre Reben und er fiel durch. Mas 
rat war aber in bem Augenblicke Präfident bes Jacobinerclubs, 
ber Convent erhielt baher noch während ber Debatten über die 
erwähnte Bittfchrift Nachricht von einem unerhört frechen Schritte, 
sen er zu Gunſten feines Schübers, Robespierre, gethan hatte. 
Sr Hatte nämlich als Präfident bed Clubs eine Adreffe ans 
Bolt unterzeichnet, worin biefed zum Aufftande gerufen, und 
aufgefordert ward, bad Vaterland badurch zu erretten, baß es 
fh auf einmal aller Verräther, aller Verſchwörer durch einen 
fühnen Streich entlebige. Dies veranlaßte freilich ben Convent, 
endlich das Decret zu erlaffen, daß Marat vor Gericht geftellt 
werben folfe, Teiber geſchah dies aber auf Antrag befielben La= 
croix, ber gleichzeitig mit Danton in Belgien ben franzöfifchen 
Namen beſchimpft Hatte; an warb daher fett ber Zeit rt 
recht bedeutend. 

Das Anklngebeeret gegen Marat gab dem elenden Mens 
fen, als er hernach Losgefprochen wurde, das Anfehn eines 
Märtyrerd des jacobinifchen Kampfs mit den Girondiſten, welche 
Iehtere das Decret burchgefeßt hatten, nachdem ſchon vorher bie 
Unverlebbarfeit der Deputirten von ihnen preidgegeben war. 
Am 8. April namlich waren es beſonders bie Girondiſten, welche 
das Decret burchfehten, baß Geber, ber eines Nationalverbrechens 
befehuldigt werde, auch wenn er Deputixter fe, vor das Revo⸗ 
Iutionstribunal geftellt werben folle. Das am 13. April erlafe 
fene Anklagedecret gegen Marat febte bi8 zum 24., an welchem 
Tage er vor dem Gerichte erfcheinen follte, ganz Parts in Be= 
wegung. Am 15. ſchickten nämlich fünfunddreißig Sectionen 
unter den achtundvierzig eine Deputation an den Sonvent, welche 
eine fürmliche Denunctation ber zweiundzwanzig ausgezeichnetiten 
Mitglieder beffelben überreichen und mit frecher Rebe unterftügen 
mußte. Die Stadt blieb eine ganze Woche hindurch in fürme 
lichem Aufftande, und fchon am 18. ward eine ähnliche Petition 
übergeben als bie geweien war, welche man am 15. zurückge⸗ 
wieſen hatte. Mitten unter bem Toben des Pöobels und trotz 
ber Drohungen bes Gemeinderaths bat die Mehrheit bes Con⸗ 
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vents dem Berge muthig Trotz; fie ließ nicht blos bie Petition 
ganz unberädfichtigt, fondern fprach auch laut Mißbilligung über 
bie Frechheit aus. Schon am 22. erfchten wieber eine Depu⸗ 
tatton von drei Sertionen ber Antons⸗Vorſtadt an ben Schran⸗ 
fen, unb unter ihnen ber Kerl mit ber Stentor-Stimme und ber 
frechen Stirn und Rebe (Sonden), ber fo oft gebraucht warb, 
um ben Gonvent anzufchreien. Diefer Hagte Vergniaud unb 
feine Freunde im Namen ber drei Sectionen ald Genoſſen Düs 
mourierd an und forberte ihre Beftrafung. 

Als der Schreden, ben man burch bie Vorftäbter verbreiten 
wollte, nicht wirkte, warb Anftalt gemacht, um wenigſtens Marats 
Losſprechung burchzufeben, die man ficher erwarten Eonnte, ba Fou⸗ 
quier Zinville fchon Damals beim Revolutionstribuna! das Amt des 
offentlichen Anklägers hatte, und Richter und Geſchworne Sarobiner 
waren. Diefe Losfprechung wollte man am 28. zu einem Hauptfchlag 
auf die verhaßten gemäßigten Deputirten benutzen. Fouquier Tin⸗ 
ville, den man unter ben banferotten Juriſten, welche tm Jacobinis⸗ 
mus ihr Glück fuchten, als ben Schlechteften ausgefucht hatte, dem 
Morden ein Spiel war, machte Marat in ben Augen bes Pübels, 
ben man Volk nannte, zum Märtyrer. Sr richtele namlich bie Fra⸗ 
gen, die er tm offnen Gericht an Marat thun mußte, fo ein, daß 
befien Antworten feine Anfläger den Augen ber rohen und wil⸗ 
den Maffe, welche ben Saal, bie Strafe, fo wie alle Straßen 
und Pläbe der Stabt auf Veranlaffung bed Gemeinberaths und 
der Sacobiner erfüllte, als bie eigentlichen Staatsverbrecher dar⸗ 
ftellten. Einer der Gefchwornen hielt hernach fogax eine form⸗ 
liche Lobrede auf Marat, ber einftimmig freigefprochen und von 
bem Gefindel, das ihn als feinen Abgott verehrte, im Triumph 
in ben Convent getragen warb. Der ganze ungeheure unb ärger- 
liche Zug marfehirte dann in Progeffion durch den Saal unb 
ein Redner, der Maratd ganz würdig war, nämlich einer ber 
rohen Sefangenwärter des unglüdlichen Königs, hielt bei der 
Gelegenheit eine Rebe. 

Robespierre unb Andere, welche im Sintergrunbe fanden 
und ganz Falt die Mafchinerie Ieiteten, gönnten dem auch ſogar 
von ihnen verachteten Marat gern bie Ehre, ber Goötze bes Pö- 
bels zu fein; Ihnen war er nur ein Werkzeng, um biefenigen 
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unter ihren Collegen, bie nicht zu ſchrecken waren, zu verberben. 
Der andere feige Haufe beugte fich hernach voll Angft unter 
ihre Herrſchaft, ober fchloß fi, wie die Suriften Barrere und 
Sambaceres, für Geld und gutes Ehen an fie an. Wir bür- 
fen nicht bei ben Scenen verweilen, welche beſonders Dantons 
Sreunde im April und Juni fat an jebem Tage hervorriefen, 
um ihre Gegner, die Gemäßigten, zu verderben, nur wollen wir 
tim Allgemeinen bemerken, daß fie die Schulb ber Anarchie auf 
dieſe fchoben, weil ihre Reben und ihr Widerfpruch Einheit und 
Snergie der Maßregeln unmöglich made. Man wird während 
ber Monate April und Mai faft jeden Tag durch irgend einen 
lächerlichen Auftritt in ben Strafen oder im Saale bes Con⸗ 
vents bezeichnet finden. Bald wird eine Plünberung vorgenom- 
men, bald ein Lächerliches Gefeb gegen Reiche oder gegen Arifio- 
traten gegeben, bald verfucht, bem Getreide eine Taxe, halb an⸗ 
bern Waaren einen höchften Preis zu beftimmen, bald follen be= 
fondere Steuern von ben Reichen erhoben, bald ber Patriotis⸗ 
mus erzwungen werden. Man Tönnte glauben, die wilde De⸗ 
magogte und bie furchtbare Anarchie fei von einem Marat, 
Ghaumette, Hebert ausgegangen; man würbe aber irren, biefe 
gemeinen Seelen waren nur Werkzeuge eines Danton und feiner 
beffern Genofien. Diefe Männer, welche eigentlich nur fich ſelbſt 
gegen bie von ihren Gollegen geforderte Rache der Geſetze ſchützen 
wollten, reiteten zugleich ihr Vaterſand, begründeten eine neue 
Art Freiheit und votteten das Mittelalter, welches bie europäifche 
Menſchheit in Kaften zerfpaltete, mit der Wurzel aus, Wir 
bürfen auch hier, wie an andern Orten, auf das Befondere nicht 
eingehen, weil wir nicht Spezialgefchichte ber franzöfifihen Re= 
solution ſchreiben, wir bemerken daher nur, daß vor Anfang 
April bis Ende Mai beide Theile des Conyents um ihr Leben 
mit einander Fampften. 

Die Gironde verfolgte ihren Zwed, bie Räubes und Mör- 
ber, welche Freiheit und Revolution durch Gräuel und Verbrechen 
entehrt batten, mit Bülfe des Convents und aller rechtlichen 
und verfiändigen Bürger nad Verbienft zu beftrafen, mit leiden- 
ſchaftlicher Heftigkeit. Die Bande, bie man ben Berg nannte, 
bediente fich gegen ben Gonvent bed Gemeinderaths unb bes 
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Sefinbels, wovon jede Hauptfiadt wimmelt. Es wurden in 
ben verfchiebenen Sectionen revolutionäre Ausihüffe organifirt, 
die entweder aus Männern bed Septemberd 1792 ober aus 
ihren Mitfchuldigen beftanden und jeden Augenblick durch einen 
Mint alle Frevler jeder Sertion in Bewegung bringen konnten, 
Seder diefer Ausſchüſſe beftand aus zwolf Perſonen; man hatte 
alfo in den achtundvierzig Sectionen von Paris fortbauernd 
fünfhundert und fechsunbflebenzig Perfonen, welche jeden Augen- 
blick in den verſchiedenen Quartieren bie ganze fanatifche Mafſſe 
aufbieten Tonnten. Diefe Inſurrectionsanſtalt warb burch eine 
fchlaue Verbindung mit dem Gemeindernth eine Art Behörde, 
Der Gemeinderath nämlich verftärkte fich bei jebem ber häufigen 
Tumulte durch Mitglieder dev Ausſchüſſe, um, wie es hieß, über 
bie Rettung bes Vaterlandes zu berathfchlagen; Dazu gefellten 
fih dann auch ungerufen bie tonangebenden Mitglieder der Clubs 
ber Sacobiner und ber Cordeliers; ber Maire aber ſchaͤmte fich 
nicht, in biefer Berfammlung ben Vorſitz zu führen. 

Außer der eben erwähnten Berfammlung der Freunde und 
Vertheidiger des Berge, welche auf dem Stabthaufe Sitzungen 
hielt, beftanb noch eine andere, welche die Noth des Augenblicks 
und bie unter den damaligen Umſtäden fehr ſchwierige Ver⸗ 
forgung ber Hauptftabt benußte, um die furchtbarſten Plane 
zu entwerfen. Sie hielt im großen Saale des Erzbisthums ihre 
Sitzungen. Was diefe Verfammlung und die Revolutionsaus⸗ 
ſchuͤſſe befchlofien, beftätigte hernach der Gemeinderath. Diejeni⸗ 
gen Mitglieder des Convents, von denen alles biefes eigentlich 
ausging, Ängftigten dann ihre Collegen fo lange, bis ber Con⸗ 
vent beeretirte, mas der Gemeinderath wollte, Auf dieſe Weiſe 
warb bewirkt, daß am 3. Mai ein höchfter Kornpreis für eine 
beftimmte Seit feftgefebt ward. Auf dieſelbe Weife warb ein 
gezwungenes Anlehen deeretirt. Auch bie befoldeten Truppen 
wurden aus Paris entfernt, die ber Gonvent gegen ben Pöbel 
hätte gebrauchen können; eine Armee von Septembermörbern 
und rohen Menfchen ausgehoben. Das Letztere geichah vorgeb⸗ 
ich, um biefe Leute als Revolutionsarmee unter Weſtermann, 
Roffignol, Ronfin tn der Vendee zu gebrauchen, eigentlich aber 
um iger, Me man aus ber Hauptſtadt entfernen wolkte, auf die 
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unglücklichen Landleute zu hetzen, die von ihrer Religion und 
ihrem Könige nicht laſſen wollten. 

Während dieſer furchtbaren Unruhen warb ganz im Stillen 
die Snergie einer nichts ſcheuenden und nichts ſchonenden oligar- 
chiſch⸗republikaniſchen Regierung immer größer und furchtbarer. 
Der Wohlfahrtsausfhuß und die Deputicten bei den Armeen 
und in ben Departements rächten fehon damals, ehe noch Ro= 
beöpierre, Couthon und St. Züft allmächtig waren, jeben Un⸗ 
gehorfam mit Abſetzung ober mit einer Anklage auf Leben und 
Tod. Die Mitglieder des Wohlfahrtsausfchuffes, die nur auf 
einen Monat ernannt waren, weil eigentlich ber ganze Ausſchuß 
nur einftweilen und für den einen Monat beftellt gewefen war, 
feßten nämlich damals buch, daß am 11. Mai ihre vorigen 
Vollmachten erneut und beftätigt wurden. Gleich am folgenben 
Tage begannen die Anftalten bes Gemeinderaths und ber Sec⸗ 
Hionen zum Sturm auf den Gonvent, um ihn zu zwingen, bie 
gemäßigten Mitglieder auszuftoßen. Zwifchen bem 12. und 17. 
Mai dauerte der Lärm in den Straßen und um ben Sitzungs⸗ 
ſaal des Gonvents fat ununterbrochen fort. Man erzwang bie 
GSrrihtung zweier jacobintfchen Deere; das eine ward ausgeho⸗ 
ben, wie es hieß, um bie Ariftofraten in ber Sabt in Orbnung 
zu halten, das andere follte in bie Vendée und an bie Gränzen 
gejhit werben. Das Leben der von ber Minderzahl ihrer 
Gollegen und vom Pariſer Pobel bedrohten Deputirten ſchwebte 
in täglicher Gefahr. 

Die von ben Jacobinern bedrohten Deputirten wandten fich 
endlich um Schub an ihre Wähler und Departements, und es 
gewann eine Zeit lang das Anfehn, ald wenn bie Einheit ber 
Regierung wirklich bebroht fei. Rouen, Breft, Borbeaur erbo⸗ 
ten fich, eine bewaffnete Macht zum Schuge ihrer bedrohten 
Deputirten nach Paris zu ſchicken, die Marfeiller widerſetzten 
fih dem Unfuge, ben bie Jacobiner auf Beranlaffung der Pa⸗ 
sifer in ihrer Stabt trieben, und bie Lyoner waren empört über 
bie ſchauderhaften Graufamkeiten eines Chalter, der, wie fie 
fagten, über fünfzehnhundert Menſchen eingeferfert habe. Der 
Gonvent war damals noch ben heftigen Jacobinern überlegen, 
er lobte das Schreiben ber Bürger von Borbeaus, worin fie 
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verfprachen,, fich in Maſſe zu erheben und theils in bie Vendée 
zu ziehen, theils nach Paris, um ihren Deputicten zur Schutz⸗ 
wache zu bienen und die Anarchiften zu vernichten. In Be— 
ziehung auf bie von den Jacobinern errichteten Revolutiongtri- 
bunale in Marfeille und Lyon deeretirte ber Convent, daß jebes 
auperhalb Baris errichtete Revolutionstribunal gefehwidrig fet, 
und daß alle Bürger, die man vor ein folched Tribunal ftellen 
wollte, berechtigt feien, fi mit Gewalt zu wiberfeßen. Dies 
veranlaßte einen furchtbaren Kampf, und ed warb offenbar, fo 
traurig dies fein mochte, daß nur durch Vernichtung eines Theils 
ber Deputirten die Ginheit dev Regierung erhalten, bie Roya- 
liften in der Bendee und die Alllirten an ber Nord» und Oft- 
gränze befiegt werden Könnten, Die Triblinen tobten mit wil= 
dem Lärm, im Saal felbft war gewiſſermaßen ein Handgemenge 
und der Mebger Legenbre, Dantond Freunb, ftärfer mit der 
Fauſt als durch die Rebe, war jeben Augenblid bereit, drein 
au ſchlagen; Guadet ließ fich nicht ſchrecken. 

Er malte die furchtbare Sittenloſigkeit, die Verachtung 
jeder Schaan und jedes Grundſatzes, welche feine Collegen bie 
ben: Club der Cordeliers befuchten, ein Mebger Legendre, ein 
Sauner Lacroix, ein Verbrecher wie Danton zur Schau trugen, 
mit fo grellen Farben, daß er auf den Unwillen, den er erregt 
hatte, den Borfchlag zu zwei Deereten grünben zu können glaubte, 
welche ihn und feine Freunde würben gerettet haben, wenn nicht 
Barrere ein Berräther geweien wäre. Diefer gehörte damals 
noch den Girondiſten, wie vorher ben Gonftitutionellen an, hatte 
aber, wie Talleyrand, Dümourier und Fouché den Inftinet des 
Errathens des Tünftigen Ausgangs im Kampf der Partheienz 
er füchte ſich daher im Boraus einen Platz auf dem flegenden 
Berge zu fihern. Guadet trug nämlich auf ein Decrei an, 
vermöge beflen ber beſtehende Gemeinderath folkte caffirt und 
aus ben Präfidenten der Sertionen alsbald ein neuer errichtet 
werben. Dit diefem Vorſchlage verband er den eines zweiten 
Decrets, wodurch ber Gonvent eine Anzahl Stellvertreter ſei⸗ 
ner Mitglieder ernennen follte, welche, im Fall ben gegenwär- 
tigen Gewalt angelhan würde, in Bourges einen neuen Convent 
bilden Fonnten. 

Sqloſſer, Geſch. d. 18 © 19, Jahrh V. Th. 4 Kafl. 31 
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Barrere wandte dieſen Schlag von den Männern bes 
Schreckens ab, ohne daß er vorerſt noch mit der Gironde brach, 
welche noch immer bie Stimmenmehrheit im Eomvent hatte; da⸗ 
für erhielt er auch hernach einen Sik in ber terroriftifchen 
Dligarchie weben Robespierre, St. Jüſt und Gonihon. 19%) 
Er kam fohleichendb wie immer, mit einem Vorſchlage her⸗ 
ans, welcher vermitteln follte. Gr ſchlug vor, eine Gonmif- 
fon von zwölf Mügliebern unter bem Namen Saaltnfpec- 
toren mit einer außerordentlichen Boltzeigewalt zum Schutze 
des Convents zu bekleiden und ihnen aufzutragen, die Beichlüffe, 
welche der Gemeinderath im letzten Monat gefaßt hatte, zu 
prüfen und über das Reſultat dem Gonvent zu berichten. Diefe 
Sommiffion Tonnte meber ben Mintfter Garat, noch den Maire 
Pache, noch ben Procureur Chaumette oder feinen Subftitut He- 
bert bewegen, ihre Nachforfchungen zu fordern, gleichwohl brachte 
fie heraus, daß bie Werkzeuge der Jacobiner einen neuen Auf- 
Rand vorbereiteten. Der Sertionspräfident d'Opſen, ber Sep⸗ 
tembermörber Barlet, ber faubere Subftitut bes Procureurs 
und Verfaſſer des gemeinften und ſchmutzigſten Journals (le pdre 
Duchesne), Hebert, wurden am 25. Mat auf ihren Befehl 
‚eingegogen. 

Diefe Verhaftung Heberts ward das Signal einer lange 
vorbereiteten Erhebung der feit 1791 mobilen Maſſen. Schon 
am 26. war Tumult in allen Straßen, am 27. füllte ſich der 
Saal bes Gonvents mit einer Anzahl frecher Menſchen, welche 
ſich unter die Depitirten miſchten und mit ihnen abſtimmten. 
Den Tag hindurch nahm Jsnard, einer der Girondiſten, ben 
Praſtdentenſtuhl ein, am Abend nad zehn Uhr erhtekt aber Dan⸗ 
tons Greatur, Herault de Scchelles, ben Borfts, 11) und dieſer 
unterftand fig, ald ber furchtſame Theil bed Gonvents ben Ja⸗ 
eobinern gewichen war, die Decrete in Vorſchlag zu bringen, 





100) In felnen Dentwürbigfelten findet man nichts darüber, ja fogar nur 
einige ſehr ſchwache Bemerkungen über ven 31. Mat. 

11) Meillan (Memoires éd. 1823) fagt p. 57: — — Herault de 
‚Söchelles, qu’on portait moimentansment & la prösidonee chaquo fois 
quil y avait quolgae scene difficile à jouer. 
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welche ber tobende Haufe gefocbert Hatte. 12) Es ward beſchloſ⸗ 
fen, daß bie @efangenen in Freiheit gefeht, die Commifſton ber 
Zwolfe zur Rechenfchaft gegogen werden ſolle. Es hieß zwar, 
daß auch bie Aufbebung ber Commiſſion damals decretirt fei 
und ed warb auch geglaubt; Meillan läugnet es aber, 13) und 
zwar aus demſelben Grunbe, ben Lanjuinais am folgenben Tage 
in der Berfammlung geltenb machte. Er .fagt, es Hätten Leute, 
die nicht in ben Convent gehörten, mit ben Mitgliedern beifelben 
geftimmt; ed warb baker auch am 28. ausbrüflich erflärt, daß 
die Commiſſion fortbeſtehe. Die Jacobiner und ber Gemeinde⸗ 
rath Boten von diefem Augenblid an biefelben Mittel gegen bie 
Gironde auf, deren fie fi im vorigen Jahre gegen bas Könige 
thum bedient hatten. 

Um jeben ordentlichen Bürger von der enticheibenden Sec⸗ 
tionsverfammlung, welche bas ſouveraͤne Volk vorſtellte, am 
20. Mai fern zu halten, wurbe biefe Sectionsverſammlung, bie 
um 10 Uhr Abend hatte beendigt fein follen, um bie Zeit er 
eröffnet. Man fehte bann leicht durch, daß ſich das Volk für 
im Aufftande begriffen erflärte und zur Rettung bed Vaterlau⸗ 
des alle ben Behörden vertvaute Gewalt wieder am ſſich naher. 
Die Behörden wurben fufpendirt, dem Gemeinbereih angekün⸗ 
digt, daß das fouveräne Bolt im Saale des Erzbisthums eimen 
Aufſtanbsrath niebergeſetzt habe. Prüfibent dieſes Raths war 
ber vorher verhafteie dOpfen, und neben ihm leitete Hebert die 
Schritte dieſes neuen Rathes; Pache und Ghaumette, bie ſich 
im Namen bes Beftchenben hätten widerſegen follen, erkaunten 
bie neue Obrigkeit an, nachdem Chaumette zum Schein die Voll⸗ 


12) Barrère Mem. Vol. II. p. 92, fagt bei Gelegenheit der Scenen 
des 31. Dat, was au vom 25. gilt: Malheureusement Herault de Söchel- 
les, denud de caract&öre et ob&issant A T’influence de Danton étoit pr&- 
sident & cette &poque. 

15) Mömoires de Meillan (dd. 1823) p. 4: — — — La men 
tagne recoyrut aux grands moyens. Elle fit arriver cing & six cents 
petitionnaires, presque tous en armes, qui se repaudirent dans la salle 
et dont une partie se m£&lant avec nous, vint audacieusement partager 
nos fonctioms. Sl y eüt decret ce sont eux qui le rendirent. Jo suis 
a6anmoins fonds A oroire qu'ils ne s’en donndrent pas ia peine. 
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machten berfelben unterfucht hatte. Diefer fouveräne Aufftande- 
rath ließ dann in der Nacht vom 30. auf den 31. Mat in 
allen Sertionen Sturm läuten, ernannte aber vorher, da San⸗ 
terre mit einem Theile der Revolutionsarmee in bie Vendée ge= 
z0gen war, an feiner Stelle einen neuen Oberbefehlöhaber ber 
Nationalgarde. Dieſer Oberbefehlöhaber warb aus ben Ber- 
worfenften erforen. Henriot, der bie Stelle erhielt, welche ein 
Rafayette als bie höchſte Ehrenftelle betrachtet hatte, war ur⸗ 
fprünglich Lakai, ward dann Schleichhändler, hernach Zoͤll⸗ 
ner am Thor, dann Polizeifpioen. Während er biefe ver- 
ſchiedenen Geftalten angenommen hatte, war er mehrere Mal 
fchimpflich beftraft worben, die große Rolle, bie er bei ben Sep⸗ 
tembermorbthaten gefpielt hatte, empfahl ihn aber jebt den Fein⸗ 
den ber Gironde. Der Wohlfahrtsansfchuß, ber erſt tm Sunt 
feine furchtbare Einheit erhielt, damals aber noch aus den ver⸗ 
ſchiedenen Partheten gemifcht war, wollte zwar auf ben Vor⸗ 
ſchlag einiger feiner Mitglieber energiſche Maßregeln ergreifen, 
das wußte aber Dantons Freund Lacroix ald Miiglieb deſſelben 
zu verhindern; doch verbot er, die Laͤrmkanone auf bem Bont- 
Neuf abzufenern. Daran kehrte ſich indeſſen ber Aufſtandsrath 
nicht, als er am 31. Mai ganz Paris gegen den Convent in 
Bewegung ſetzte. 

Daß nur gedungenes und abgerichtetes Geſindel, Alles, 
was eine große Stadt von Verdorbenheit in ſich ſchließt, am 
31. Mai zur Belagerung des Convents auszog, geht daraus 
hervor, daß die weſtlichen Sectionen von Paris, und beſonders 
vier derſelben, wo bie wohlhabenbften Bürger wohnten (du Mail, 
Butte des Moulins, Lepelletier, Champs Elysees), dem Gonvent 
ihre Hülfe anboten und fich mit ihren Kanonen am Theatre 
francais Friegerifch aufftellten. Auch das Volk in den Straßen 
verhielt fich ganz ruhig, und erft ald man das Gerücht verbrei= 
tete, daß bie Sectionsmacht im Palais Royal aus Royaliften 
beftehe oder doch von royaliftifchen Offizieren commanbirt werbe, 
zogen einige taufend rüftiger Streiter ber Vorſtädte St. Mar- 
ceau und St. Antoine gegen fie aus. Diefe von Henriot ge= 
führten Vorſtädter richteten, als fie den Sertionen gegenüber 
fanden, ihre Kanonen, neben benen bie Kanoniere mit breunen⸗ 
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den Lunten ftanden, auf die Reihen berfelben, und es warb 
nöthig, um Blutvergießen zu verhindern, eine Ausfühnung zu 
ermitteln. Beibe Theile verfprachen, ſich ruhig zu verhalten, 
baburch warb ber Gonvent preisgegeben, denn Henriot durfte 
jetzt hinziehen, wohin er wollte. 

Die Borftäbter und mit ihnen aller Pöbel zogen in bie 
Zulferien, fie defilirten durch ben Verfammlungsfaal des Con⸗ 
vents, ihre Fahne war eine rothe Müte, fle trugen andere blut⸗ 
farbene Feldzeichen, fie ſchleppten bie in Flor gehüllten Men 
ſchenrechte Hinter fi her, und während des Zugs tobten und 
brohten bie mit Schreiern gefüllten Triblinen des eng einge= 
ſchloſſenen Gonvents. Sogar in verſchiedene Departemente, be= 
ſonders in die norböftlichen, Hatte ber Aufſtandsrath Commiſſa⸗ 
rien geſchickt. Nach dieſem erſchreckenden Vorſpiel erfchtenen bie 
Abgeordneten "derjenigen Sertionen, welche vorher erflärt hatten, 
daß fie im Aufftande feten, vor den Schranken, Der neue Ges 
meinderath, ber Procureur Synbic des Departements, umgeben 
von dem ganzen Verwaltungsrath, unterftüht vom Gebrüll der 
Tribünen, forderten einftiimmig, baß die Gommiffion ber zwolf 
Saalinfpertoren aufgehoben würbe und daß man bie der Ges 
meinde verbächtigen Deputirten ausſtoße. Das Wort führte 
an bem Abend der Schufter L'huillier, als Procureur Syndic, 
und man Tann nicht leugnen, daß er beſſer ſprach und ſich 
geſchickter benahm, als der Mebger Legenbre im Gonvent je ges 
than Hat, 

Die Eommiffion würbe gleichwohl nicht aufgehoben werben 
fein, weil die Tobenden gewiß nicht würden gewagt haben, offen= 
bare Gewalt zu gebrauchen, hätten fich nicht die Urheber des 
Lärms mit Barrere verftändigt gehabt, und Hätte dieſer nicht 
feine bisherigen Freunde an ihre Feinde verrathen. Zwei Mit⸗ 
glieber bed Convents erhoben ſich nämlich zu gleicher Zeit, Ra— 
baut de St. Etienne, um einen Bericht vorzulefen, wie bem 
Laͤrm abzubelfen ſei, Barrere, um mit Schlangenwindungen 
zwifchen dem Unvereinbaren zu vermitteln und für ben Augen- 
blick Ruhe zu Schaffen, obgleich er wohl wußte, daß dadurch nichts 
gewonnen werde. Rabaut warb nicht zum Worte gelaflenz 
Barrere trug mit gleifnerifchen Reben auf bie Aufhebung ber 
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Commiffion der Saalinfpertoren an, wodurch bir Convent alles 
Schutzes ber Polizei beraubt ward, Die Proclamatton, welche 
Barrtre am folgenden Tage darüber ausgehen ließ, beweiſet, in 
welchen Grabe Barrtre der Sophiſtik Meifter war und welche 
Stirn er hatte. Er ftellt darin alle die Tollheiten, die er we⸗ 
nige Tage vorher verfolgt hatte, als ſchöne Handlungen, bie 
ſchaͤndlichen Urheber berfelben als eble Patrloten bar. Was 
hätte jetzt dieſe fogenannten Patrioten, benen der Convent preis⸗ 
gegeben war, abhalten follen, weiter zu gehen? Die Männer, 
welche den ganzen Lärm gegen ihre befiern Gollegen angeftiftet 
hatten, veranlaßten daher einen neuen Vollsaufſtand, denn nad) 
Meillans Bericht war e8 der Wohlfahrtsausſchuß felbft, ber bie 
Srenen bed erften und zweiten Juni anſtiftete. Marat war 
wie immer nichts als bloßes Werkzeug; der Ehemiter Lelityre, 
ber fih, um feinen Namen furchtbar zu machen, feit feiner 
Reiſe in Deutfchland Haſſenfratz nannte, war ihm babei ein ges 
treuer Gehülfe. 

Bis zum Abend bes 1. Juni blieb bie Ruhe ziemlich unge⸗ 
fört, obgleich in ben Vorſtädten ber Generalmarfch gefchlagen 
ward; um neun Uhr Abends war Marat wieberum thätig. Er 
erſchien im Stabtrathe und forderte diefen auf, fogleih an ber 
Spite des Volks ben Convent aufs neue enge einzuſchließen 
und nicht eher abzulaſſen, bis die von ben Jacobinern geächteten 
Deputirten in den Anklageſtand gefegt ſeien. Er ging dann 
ſelbſt aufs Thürmchen und läutete die Sturmglode, bie hand⸗ 
feßen Leute, die man gebrauchen wollte, waren ſchon vorher in 
Sold genommen. Jeder erhielt unter dem Vorwande, daß eine 
Revolutionsarmee aus ihnen gebilbet werben follte, täglich aus 
ber Staatöfaffe vierzig Sous; man hatte fogar für Lebensmittel 
geforgt, damit Das Geſindel ber Belagerung nicht müde werde 
ober Hunger leide. Beim Anfange diefer Einſchließung bes 
Convents in ber Nacht vom erften auf ben zweiten Sunt waren 
bie Geächteten im Gonvent nicht gegenwärtig, und bie Zahl 
ber anweſenden Mitglieder war überhaupt zu gering, als daß 
man einen gültigen Beſchluß hätte faffen Tonnen. Die Bela= 
gerung dauerte indeſſen fort, auch als fih um Mitternacht bie 
Derfammlung getvennt hatte, Die fogenannte Gemeinde lagerte - 
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ſich und um den Saal, im Tuileriengarien, auf dem Blake 
Benbome, und warb dort reichlich mit Wein, Brob,; Lebens- 
mitteln verforgt. 

Am 2. Junius, der ein Sonntag war, wagten bie meiſten 
der angeflagten Deputirten ‚nicht, auf ihren Pläben zu erfcheinen, 
nur Lanjniunis, dev immer unb überall erfcheint, wo Muth 
und edle Aufopferung für Sittlichkeit und Recht erfordert wird, 
war auch dies Mal nicht abzufchrerfen geweien. Seine Bereb- 
famfeit beichämte die Elenden, bie ben Lärm erregten und unter= 
hielten, auf eine folche Weife, daß endlich Legendre und Drouet 
ihrem Goflegen bie Piftole auf bie Bruft febten, um ihn von 
ber Rebnerbüßne zu treiben. Henriot hatte alle Bagabunden 
zuſammen getrieben, er hatte im Namen der Gemeinde ein Ba⸗ 
taillon neugeworbener Soldaten requirirt, er Hand mit den Ka- 
nonen und mit den Sanonieren am Haupteingange. Barrere 
fptelte dabei die Rolle eines ſchändlichen Heuchlers, . warb aber 
endlich von Lanjuinais beſchaͤmt, wie er es verbient hatte. Er 
merkte nämlich, daß feine Collegen fich ſcheuten und fchämten,. 
die würdigfien Vertheidiger der Volksrechte einem Marat, feinen 
Genoſſen und dem Gefindel preiszugeben; er ſchlug alfo auch 
jest, am 2., vor: Die angellagten Deputirten möch— 
ten freiwillig, um des Friedens willen, ihre Stel- 
len aufgeben. Lanjuinais beantwortete biefen Antrag, wie. 
es bie Mieberträchtigkeit der Zumuthung verdiente. Marat fpielte 
hei der Gelegenheit Die Rolle, welche Laeroix, Barrere, beion- 
ders ber ſtets in dergleichen Fällen präfidivende Derault de Se⸗ 
helles, nicht zu fpielen wagten, weil fie noch einige Ehre zu. 
nerlieren hatten; Marat aber Feine, Jene ſtellten fich, ald wenn 
fie Alles aufbieten wollten, um die Angeflagten zu fehlten und. 
zu retten; Marat ging dagegen immer aus und ein. Gr ermun⸗ 
terte bald Henriot, bald heute ex den Pöbel, bald drohte er tm 
Saale den Angellagten. Der ganze Convent verfuchte erſt unter 
Anführung feines Präafidenten, an alle Ausgänge ziehend, einen 
berfelben unbefett zu finden; ald er alle gefperrt fand, fügte er 
ich, nachbem er zwölf Stunden eingefchloffen gemwefen war, dem 
Willen der Sacobiner. Er erließ das Decret, welches der Wohl- 
fahrtsausſchuß forderte, 
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Couthon, der das Decret vorſchlug, woburch er und bie 
Seinigen unumfchräntte Deren in Frankreich wurden, hatte bie 
Unverfchämtheit, zu behaupten, es ſei das Reſultat ber freieften 
Berathung, obgleich Jedermann fah, daß fich zwei Drittel ber 
Deputirten weigerten, ihre Stimmen zu geben, und daß unter 
die Abftimmenden fehr viele Leute gemijcht waren, bie dem Con⸗ 
vent nicht angehörten. Das auf Gouthond Borfchlag gegebene 
Decret verordnete: daß neun und zwanzig in demielben bezeich- 
nete Deputirte, und mit ihnen der Finanzminifter Claviere unb 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Lebrün, Haus⸗ 
arreft erhalten und befhalb unter Aufficht eines Gensdarmen 
geftellt werden follten. Man hatte den zwei und zwanzig Tängft 
angeflagten Deputirten noch Die zwölf Saalinfpectoren beigefügt, 
fo daß eigentlich im Ganzen vier und dreißig Deputirte geächtet 
wurden. Alle Freunde der Verfolgten traf daſſelbe Schiefal; 
befonderd da die Departemente, deren Deputirten vertrieben wur⸗ 
den, ohne daß Erſatzwahlen wären angefagt worden, bürgerli- 
hen Krieg rüfteten, und brei und fiebenzig Freunde berfelben 
ſich Später aus dem Convent zurüdgezogen, weil bie Rebe nicht 
mehr frei, das Leben nicht mehr ſicher ſei. Diefe brei und ſie⸗ 
benzig proteftirten fogar gegen alle in ihrer Abweſenheit erlaf- 
fenen Derrete. Das war ben Sacobinern erwünfcht, ba es aller⸗ 
bings ein Stantsverbrechen tft, den Staat außer Stand zu fehen, 
gültige Gefebe zu machen. Diefe brei und fiebenzig Proteſti⸗ 
rende wurden daher auch, vermöge eines Derretd vom 3. Oc⸗ 
tober 1793, ebenfalls verhaftet. Ein Theil derſelben entging 
durch Robespierre dem Tode, weil er ſich in ihnen eine Stüße 
gegen Dantond Anhang zu fparen beſchloß, als er biefen ver= 
derben wollte, 14) 


14) Wir fügen die Namen nicht bet, weil wir nicht Specialgeſchichte ſchreiben, 
man findet fie in dem Anhange zu ben Memoires de Louvet (dd. 1823), wo 
p. 331—826 erft aufgeführt werben die Namen de ceux, qui pendant la 
deuxiöme annde de la r&publique furent asassinds par les tribunaux des 
döcemvirs ou regurent la mort en r6sistant à leurs agens, ou reduits 
& la derniöre extremitö se tuèrent eux-mömes. Ihrer find 45. Dann 
folgen p. 327: Ceux qui &chapperent & la proscription prononc6e contre 
oux soit à l'poque du 2 Juin, soit au 28 Juillet soit au 3 Octobre 1793 
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Die vier und dreißig am 2. Juni ausgeſtoßenen Deputir⸗ 
ten hielten, wie uns Meillan berichtet, unter ſich Conferenz, und 
beſchloſſen, einige der Muthigſten von ihnen in die Departemente 
zu ſenden, die zum Theil ſchon vorher Neigung gezeigt hatten, 
ſich zu ihren Gunſten zu bewaffnen. Von denen, welche ſich auf 
dieſe Weiſe zunächſt ber Pariſer Verfolgung entzogen, eilten 
Petion, Barbaroux, Guadet, Louvet, Gorſas, Henri Lariviere, 
Buzot zuerſt nach Caen, um einen Aufſtand gegen die Tyran— 
net von Paris in ber Normandie zu erregen, denn bie Han— 
belsftädte des Sübens waren ſchon tm Aufſtande. Lyon, Mar« 
ſeille, Toulon hatten erklärt, daß fie fich ber Pariſer Munici⸗ 
palität, welche ben Gonvent tyranniſire, mit Gewalt wiber- 
feßen wollten; Borbeaur war ihrem Beifptel gefolgt; Meillan 
und Düchatel gingen nach Rennes, um bie Stäbte ber Bre= 
tagne aufzuregen. Die Gironde gab alfo den Jacobinern ben 
gewünfchten Borwand, fie bes Föderalismus und der Schwä- 
hung der Nationalmacht anzuflagen, und alle Grauſamkeiten gu 
rechtfertigen. 

In Rennes fuchte Meillan einen Mittelpunkt des Aufſtan⸗ 
bes ber Bürgerfchaften von Bretagne zu errichten, weil Nantes 
im Gedränge vom Landvolfe ber Vendée und vom Lanbabel 
ber Royaliften nichts thun Tonnte, als Gelb und freundliche 
Theilnahme verfprehen. Es erſchienen auch in Rennes Bevoll⸗ 
mächtigte aus ber Mayenne, von Morbiban und Yinisterre; 
boch gefteht Meillan felbft ganz offen, daß fih am Ende bie 
ganze Reaktion, welche man hervorrief (und welche bie Macht 
ber Gegner ſehr vermehrte, als fie Steger blieben) auf Mar- 
ſeille, Bordenur und fleben ober acht Departemente ber Nor- 
mandte und ber Bretagne befchräntte, da ber Aufſtand in Lyon 
gleich anfangs einen royaliſtiſchen Charakter erhalten Hatte, Wir 
fügen ben Worten Meillans, bie man in den Noten findet, 15) 


et qui furent rappeles dans le sein de la Convention par les döcrets 
des 17 Frimaire, 18 Ventose et Germinal. Helas! ils ne sont que 
vingt-quatre. 

15) Meillan p. 74—76. La montagne 6toit en place. Elle com- 
mandait aux ministres, elle disposait des finances, elle se couvrait du 
simulacre de la convention. Avoc ces moyens röunis, elle pouvait or- 


nur noch bei, daß Caen der Mittelpunti ber NRüftungen ber 
Departemente Finisterre, Eure, Calvados gegen die Pariſer 
wurde. Die rüftigen Rationalgarben follten nach Parts mars 
ſchiren, man wählte aber umglüdlicher Weiſe zwet Offiziere zu 
Anführern, von denen der Eine ber alten Zeit, ber Andere ber 
conſtitutionell monarchifchen angehörte. Diefe Männer waren 
Winpfen, ehemals Mitglied der conſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
Kung, unb Puiſaye, ber in ber Königlichen Armee geblent hatte. 
Die Ernennung der beiben Männer zu Oberbefehlähabern war 
allein hinzeichend, das Mißtrauen ber in biefer Zeit höchſt arg⸗ 
möhnifihen Buͤrgerſchaften zu werfen und ihnen die Luft zu neh⸗ 
men, ihr Leben für eine ihnen verdächtig gewordene Sache zu 
wagen. Die confequenten Männer bes praftifchen Lebens, welche 
vorerſt num auf Zerſtörung drangen, mußten baher nothwendig 
über bie Philoſophen fiegen, die, che noch neue Materialien vor- 
handen waren, aus ganz heterogenen Beſtandtheilen vor der Zeit 
einen neuen Bau aufführen wollten. 16) 

Die Armee, welche Wimpfen von Caen nad) Parts führen 
follte, wo damals Feine Linientruppen lagen, näherte ſich vom 
13. bis zum 15. Julius der Hauptſtadt und war bis Vernon 
gelangt, als fich zeigte, daß weber die Deputirten, welche ben 


donner, seduire, 6pouvanter, eorrompre et tromper: et nous n'avions 
quo les moyens de persuasion. Aussi la pluspart des departemens se 
bom£rent-ils bientöt à des voeux steriles. Chacun voulut attendre lo 
succds des promidres tentatives avant de donner suite aux arröida qu’ils 
avaient pris dans lo premier moment, Bieatät il ne rosta plus om ac- 
tivit6 que Lyon, Marseille, Bordeaux et sept à huit depariomens nor- 
mands ou hreions. Encore Lyon n’agisseit-il pas dans los mömes vues, 
quoigu’il agit dans le m&me sens. Biroteau, mon collögue, qui fut' 
pris et decapit6 en Octobre A Bordeaux, me dit peu de jours avant sa 
mort, qu’ötant all6 & Lyon ainsi quo Chasset, dans la persussion que ' 
cetto ville n’armait que pour la liberts, ils n’avaient pas tardö A de- 
couvrir que les meneurs avaient d’autres vues et quen Consdquence. 
ila s’ötaient tous deux ompresses d’en sortir. 

16) Wir führen ohne Rückſicht auf die Zeitordnung im Folgenden zuerſt 
Alles an, was fi auf ven Sieg. ber confequenten Schredensimänner über bie 
inconſequenteren Republilaner umb über die Royaliften bezieht, che wir zur Ges 
ſchichte der Partfer Regierung übergehen. 
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Aufſtand erregt hatten, noch bie Oberbefehtähaher auf die Na⸗ 
tionalgarden rechnen dürften. Die Pariſer Hatten nur einige 
wenige Gensdarmen und Nationalgarden ben Inſurgenten nach 
Bernon entgegengeſchickt; dieſe erwarteten aber nicht einmal einen: 
ernſten Angriff, ſondern zerftreuten fich, fobald die Pariſer nur 
einige Kanonenſchüſſe gethan Hatten, Rur ein Breiter Bataillon 
von vierhandert Mann zog ſich ruhig und unverfolgt zurüd, bie 
andern fmnmelte man freilich auch hernach in Evreux und Caen 
wieder, doch war es unmaglich, fie beifammen zu halten, Wins 
pfen verſteckte fih in Bayenr und entkam ben Berfolgungen ; 
Barbarour, Louvet, Salles, Bergsing, Lefage, Cüfiy, Giroust 
und Meillan gelangten unter taufend Gefahren und Abenteuern 
nah Quimper, wo ihnen ihre Freunde eine kleine Barke vers 
haften, um fie nach Bordenur zu bringen. Büzot, Guadet, 
Petion wagten nicht, fich der elenden Barke und der gefähr⸗ 
lichen Fahrt anguvertrauen, und kamen bald darauf auf eine 
jammerliche Weiſe ums Leben. Die Männer bed Bergs benutz⸗ 
ten den verunglüdien Verſuch ber Republikaner, um gegen Diefe 
von der Seine bis an bie Lotre, und von Paris bi an bie 
außerfie Spike der Bretagne zu wüthen, wie jenfeitö der Loire 
gegen bie Royaliſten gewüthet ward. Sie fendeien Beauftragte, 
welche gleich anfangs Hunderte, fpäter Tauſende gerichtlich mor- 
ben ließen. Zur rechten Zeit verloren damals Robespterre und 
fein Anhang ihren Marat, ber ihnen bald läftig geworben fein 
würde, Man heuchelte Betrübniß über feinen Mord, man ver« 
gökterte Ihn ald Märtyrer; dies gab Gelegenheit, das Volk, dem 
die religtöfen Weite jetzt mangelten, busch franbalsfe Aufzüge in 
Marats Ehren zu unterhalten. 

Ein junges und ſchoͤnes Yranlein in Gaen, Charlotte Cor⸗ 
bay H’Armans, warb von ber Begelfterung bed Advokaten Bars. 
barsur für bie ideale Repuhlik, und zugleich von ber Schönheit 
feiner Züge fo gewonnen, von feinem Derlamation gegen ben 
fchänblicden Marat und gegen Die Höllenbanbe, deren Organ: er 
war, fo ergriffen, daß fie. den Entſchluß faßte, mit Mufopferung 
ihres eigenen Lebens, die Welt von biefem Ungeheuer zu befreien, 
Das Fräulein erfhien, wie ung Meillan berichtet, ohne vorher 
befannt zu fein ober ihre Abficht Fund zu geben, bei den nad, 
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Caen geflũchteten Deputirten und ließ ſich von von Barbaroux 
einen Zettel an einen Pariſer Freund geben. Hätte Barbarsır 
nur geahndet, welche Abſichten fie babe, er würbe ihr gewiß ge= 
fagt haben, wie thöricht ihr Enthuſiasmus und wie verberblich 
für die gute Sache ihr Plan fet. Ste eilte nach Paris; Marat 
ließ fie eintreten, obgleich er im Babe war, unb warb von ihr 
am 13. Juli mit fefter Hand niebergefiopen. Sie befannte ſich 
gern zu ihrer That, und war überzeugt, daß fie die Welt von 
einem Ungeheuer, das Baterland von einem Tyrannen befreit 
habe, In ihrem Verhör und bei ihrer Hinrichtung am 17 Juli 
zeigte fie eine Befonnenheit, eine republifanifche Begeifterung, 
Me man bewundern, aber fchwerlich Toben wird. Die Böfewichte 
trieben hernach mit Marat vergöfternden Unfug; fie brachten 
feinen unwürbigen Leib ins "Pantheon; David malte mit gräß- 
ficher Virtuoſitaͤt feinen Mord, und bie Mörber ihrer Mit- 
bürger ließen bie Gemälde im Convent, alfo in ihrer Höhle, 
aufftellen. 

Von ben durch die Republikaner in andern Gegenden als 
in ber Normandie und in der Bretagne erregten Unruhen wol⸗ 
Yen wir nur dad Wichtigfte, und auch das nur finnmarifch er⸗ 
wähnen. In Lyon battle man fchon vor dem Ende Mai ben 
Commiſſarien des Convents ben Gehorfam verfagt; Marfeille 
und Borbeaur erflärten fih am 9. Junius gegen die den Eon= 
vent tyrannifirende Faction, und vereinigten fich gleich nachher 
über einen gemeinfchaftlichen Feldzug zum Entſatz ber von jener 
Faction hart bebrängten Stadt Lyon. In diefer Stadt waren 
etgentlich nur Arbeiter und Arme Anhänger eines jacobintfchen 
Republitanismus, die Fabrifheren unb bie reichern Bürger über» 
haupt Hatten mit dem Abel einerlet Intereffe, und vereinigten 
eine Anzahl Glienten um ſich, die, weil fie von ihnen lebten, 
fi ihrer auch gegen ben rohen Haufen annahmen. Der Haufe 
hatte in bem Piemontefer, Chalier, einen Lyoner Marat. Cha⸗ 
Iter war erft Priefter, dann Handelsmann, enblich Praͤſibent 
des Jacobiner⸗Clubs, und als folcher ſchaͤmte er fich nicht, dem 
Poͤbel, deſſen Abgott er war, die Namen von Bürgern aller 
Gaſſen durch offene Anfchlagzettel bekannt zu machen, welche 
als ſchlechte Patrioten aus bem Wege gefchafft werben müßten, 
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In feiner Gorrefpondenz mit Marat zeigt ex. diefem an, daß ihm 
auch fogar Legendre, Bazire, Rovere, welche der Gonvent nad 
Lyon geſchickt Hatte, zu gemäßigt ſeien, fie hätten viel au wenig 
Blut vergoffen. Diefe Deputirten, aus ben heftigiten Mitglie- 
bern bed Gonvents gewählt, waren im Februar nach Lyon ge- 
fhteft worden, weil fehon damals bie über ben Jacobinismus 
erbitterten Bürger ben fogenannten Centralclub gefprengt, Die 
Bapiere beffelben zerriffen und zeritreut, den Freiheitsbaum ver- 
braunt und Roufleaus Büfte fortgefihafft hatten. Dies war am 
4. Februar gefchehen. Was am 4. Februar begonnen war, 
ward am 18. vollendet, weil man erfahren hatte, daß Chalier 
und feine Fanatiker einen Plan des Mordens unb Raubens ent- 
worfen hätten. Um ben Socobinern zuvor zu fommen, hatte der 
Departementsrath gegen die von Ghalier aufgebotenen Sans- 
cülotten regelmäßige Bataillone ordentlicher Bürger organiſirt, 
und bie drei Deputicten hielten nicht fie rathſam, Bürgerfrieg 
hervorzurufen. 

Die Mitglieder des Lyoner Clubs erwarteten damals von 
ber Perſonlichkeit der zu ihnen geſendeten Deputirten furchtbare 
Maßregeln gegen die Gemaͤßigten, die Deputirten richteten aber 
blos den Jacobinerclub und befien Sorrefpondenz mit Paris wie⸗ 
der ein, und übten nicht, wie Chalier wollte, blutige Graufam- 
Seit gegen feine Gegner; er bewirkte daher durch Marat und 
Robespierre, daß fie zurück gerufen mwurben. Dies fiel in die 
Zeit, als vier Deputirte, unter benen ſich Dübois, Crancé unb 
Abitte befanden, zum Alpenheere gefenbet wurden; dieſe erhielten 
von ihrer Faction Auftrag, gelegentlich ben Jacobinismus in 
Lyon beffer empor zu bringen. Ste begannen bort einen hefti- 
gen Kampf mit ber Departementalverwaltung, wollten ein Re- 
volutionstribunal errichten und ein fogenanntes Revolutionsheer 
aufſtellen. Diefer Kampf veranlaßte um dieſelbe Zeit, als in 
Paris auf Tod und Leben gefämpft ward, bas heißt im Monat 
Mat, einen fürmlihen Bürgerkrieg, weil bie Deputirten Solde- 
ten vom Heer kommen ließen und dad Departement die Bataillone 
der Bürger organffirte. Bürger und Jacobiner Tieferten ſich am 
29. Mat in ber Stabt Lyon ſelbſt ein Treffen. Die Jacobiner 
unterlagen nach vielem Blutvergießen, ihre Schüßer wurben ver 
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trieben, die Urheber der gegen die Bürger verübten Grauſam⸗ 
feiten zu firenger Rechenſchaft gezogen. 

Diefe Reaction gegen die Jacobiner in Lyon nahm ſogleich 
einen royaliſtiſchen Charakter an. Obgleich biefe Lyoner Fehde 
daher gerade mit der Vertrelbung der Republifaner ans bem 
Gonvent zufammenfiel, wollte ſich doch Keiner ber fliehenden Der 
putirten mit den Lyonern einlaffen. ‘Diefe übten inbeffen blu⸗ 
tige Rache an den Sacobinern, jedoch nach Urtheil und Recht 
bes ordentlichen Criminalgerichts. Bon biefem warb Chalier, 
wegen feines mörderiſchen Complotts vom 6. Yebruar und we⸗ 
gen bes Blutvergiehend vom 29. Mat, befonbers aber wegen ber 
mörderifgen Plakate, die er hatte anheften laſſen, 17) zum Tede 
perurtheilt, und am 16. Juli hingerichtet. Dies ereignete ſich 
alfe in demfelben Augenblicke, als die fürchterliche, ſeit Anfang 
uni im Convent unumfchränft herrſchende Faction nad dem 
Stege bei Vernon in ber Normandie und Bretagne moͤrderiſch 
wöüthete. Schon feit dem 11. hatte der Convent ein unerhörtes 
Decret in Beziehung auf Die Lyoner Unruhen erlaflen, 18) ber 


17) Wir wollen die Worte eines Republilaners herfeßen, der von ihm 
Tagt: probe dans sa vie privee et brigand dans sa vie publique, fi 
preche lo meurtre et ie pillage; impose des taxe» arbitraires et laiseo 
les ex6&outenrs de ses volontes en recuaillir les fruits sms y prendre 
part Iui-memo. Diefes belegt er mit ber Angabe feines Betragens gegen bir 
feinem Geſindel feindſeligen Sertionen, Er fagt: Il ne parloit que d’egom 
ger 20000 citoyens. La liste des 800 habitans de cette ville qui, le 
‘9 Mars 1793, avalent demandé aux commissaires de la convention des 
assernbl6es des sections, fat aflichee par ordre de Chalier sous le Girè 
de Bowussole des pairiutes, pour les diriger sur la mer de cisisme, H ii 
placarder une auiro liste de 82 pöres de famille, mögooians, &piciers, 
falauciers, ferblantiers, boulangers, cordonniers, caharetiers, en accom- 
pagnant chaque nom des epithetes les plus injurieuses. Il ne pour- 
suivait pas seulement les nobles et les prötres; les moderes, les acca- 
pereurs, les usuriers, les avou6s, les gens de lei étaient aussi des 
arlstocrats & se# yeux. 

18) Dies Dervet fordert Alle, die Nichts befipen, offenbar auf, über die 
Befipenden berzufallen, es lautet: Sont destitués et declares traitres & la 
patrie tous fonctionnaires de cette ville coupable etc. etc, Tous les 
biens des conspirateurs seront söquestrds; et anssitöt que la confisca- 
tion voulue ‚par ia lei sera promonode par Jo tribunal vörolelionnnire, 
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Trunkenbold Dübois Erance, ald Ingenieur, hatte zugleich dem 
Befehl erhalten, einen Theil ber Alpenarmee gegen bie Stadt 
zu führen. 

Unter diefen Umftänden blieb den Lyonern nur das lehte 
Mittel ber Berzweifelten übrig. 19) . Zreron und feine Genoffen 
bedrohten Marfeille und bie ganze Provence ebenfo vafend, als 
Dübois Sranck Lyon; es vereinigten ſich baher alle bes Föbe- 
deralismus befchulbigten Städte bes Sübeng, den Lyonern Hülfe 
zu leiften. Nach dem fchnell entworfenen Plan follte fich bie 
bewaffnete Macht von Borbeaur, Limoges, Elermont in Peri- 
gueur vereinigen, von bort nach Bourged marfchiren, wo bie 
Bataillone von Marfeille, Nismes, Montpellier, Avignon, nadhe 
bem fie fich in der letztern Stadt vereinigt hätten, mit ihnen 
zufammentreffen follten. Auch in Arles hatten bie von ben 
Sonventöbeputirten aufgeregten Sacobiner die Bürgerfchaft unter- 
brüdt, die Marfeller wollten ihnen gelegentlich helfen, wurden 
aber jo lange aufgehalten, daß ihnen die Truppen des Convents 
in ber Beſetzung von Avignon zuvorkamen. Dies warb für ben 
Bürgerkrieg enticheidend. Gartaur, ber bie Conventstrupoen an- 
füßrte, erlangte bei der Gelegenheit einen augenbiclichen Ruhm, 
ed zeigte fich aber hernach, daß Bonapartes Ausſpruch, Cars 
taur ſei damals aus einem fchlechten Maler ein noch fehlechterer 
General geworden, teob ber Einnahme yon Marfeille, gegründet 
geweien ſei. Durch bie Beſetzung von Avignon wurden bie 
weftlichen Departements ganz vereinzelt, Dad ganze Departement 
bes Gard ward dem Gonvent wieder unterworfen, Borbeaur 
ſeinem Schickſale überlaffen und bie fhredlichen Gmifjäre ber 
tu Paris herrſchenden Faction hatten ben gewünjchten Vorwand, 
dort Strome Bluts zn vergießen und alle ——— vollig zu 
verändern. 

In Marfeilfe zeigte fich ebenfalls, wie überall, ber furcht⸗ 
baren Einheit und Energie ber herrſchenden Factionen gegen⸗ 
fiber das Schwanken und bie Weichheit aller einen unbeſtimm⸗ 


la repartition en sera faite entre les patriotes indigens et opprimes. 
'Tous paiemens des sommes dues & la ville ou aux habitans demeurent 


provisoirement suspendus. 
:40) Una salus victin, nullam sporase salatenı. 
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ten Zweck verfolgenden Gegner eines Danton und Robespierre. 
Die verichtebenen Sectionen der Stadt Marfeille Fämpften fo= 
gar im Innern ber Stabt auch noch zu jener Zeit, ald das von 
ber Stadt ausgerüftete Heer unter Villeneuve bie Höhen von 
Gavote, Sabragoule, Septeme und Roquevaire beſetzt hatte, um 
die Armee bed Convents von bem Durchmarſch durch die Päffe 
zwiſchen diefen Höhen abhalten zn können. Gartaur, bem ganze 
Haufen von Sarobinern glei Raubvögeln folgten, hatte an— 
fange nur etwa 1500 Mann Soldaten von ber Alpenarmee; 
Poultier und Albitte, als Sonventscommiffarien bet diefer Armee, 
boten aber bald 6000 Mann derfelben auf, mit denen fie raſch 
gegen bie von Villeneuve befeßten Höhen vorrüdten. Marfeille 
Kit von dem Angenblide an von biefer Armee, dem Kampfe 
der Sertionen in der Stabt und von drüdendem Mangel, weil 
etne englifhe Flotte Toulon und Marfeille gefperrt hielt. Die 
Marfeiller ſchickten vergebens Abgeordnete an ben englifchen Ab- 
miral, mit ber Erklärung, daß auch fie, gleich ben Eiglaͤndern, 
mit bem Gonvent im Kriege wären, fle Eonnten aber nichts er- 
langen, weil fie fich nicht entfchließen Tonnten, wie bie Tonloner 
wenige Tage hernach thaten, ihren Hafen.ben Engländern zum 
Pfande zu geben. 

Kurz vorher, ehe das jacobinifche Blutvergießen in der 
Stabt Marſeille beginnen Tonnte, wurbe bie Wuth der dortigen 
Demagogen burch eine Niederlage vermehrt, welche fie in den 
Straßen und auf ben Plätzen der Stabt erlitten. Am 23. Aug. 
traf namlich das Heer ber Marfeilfer Sanschlotten auf die Ba- 
taillone der ordentlichen Bürger. Beide flellten ſich auf dem 
Predigerplatze (Place des Pr&cheurs) gegen einander auf und 
Steferten fich ein förmliches Treffen. Die Jacobiner unterlagen, 
und das Blut firömte die ganze Nacht hindurch in ben Stra— 
fen. Zwei Tage hernach, am 25., griff darauf Gartaur das 
Marfeiller Heer an, welches unter Villeneuve auf ben Höhen 
son Septeme und Sabragoule ſtand. Die Kanoniere in Ville— 
neuves Heer, auf welche dies Mal alles ankam, waren, wie ba= 
mals in allen Bürgerheeren, aus ben niebern Glaffen gewählt, 
die ein ganz anderes Intereffe Hatten, als. bie hoheren, fie ver- 
ließen Daher nicht bloß ihre Kanonen, ſondern fie füzzten fie 
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von ben Höhen in bie Päffe, die fie damit hatten ſchützen ſollen. 
Die Bürgerarmee zerftreute ſich, Villeneuve mußte die Stabt 
ben Gonventstruppen überlafjen, rettete ſich aber felbft mit etwa 
fünfhundert Mann nah Zoulon. In biefe Stadt flüchteten 
auch viele der angefehenften Marfeiller, und biefe trugen viel 
bazu bei, daß Toulon ſich dazu verſtand, ben Beiftand der Eng- 
länder und Spanier, welche Zoulon und Marfeille zur See 
blodirten, Durch Einräumung ihres Hafens zu erfaufen. 

Der fpanifhe Admiral Juan be Langara und ber englifche 
Admiral Hood, welche bis bahin mit ihrer vereinigten Flotte 
vor Toulon gefreugt hatten, befekten am 28. Auguft Stadt und 
Hafen; Hood aber behauptete, wie die Engländer pflegen, er 
allein habe die Gewalt, feinen brutalen Landsleuten allein ge= 
höre der Raub. Die Engländer allein nahmen baher Beſitz von 
allen Schiffen und Kriegsvorräthen, die in Zoulon aufbewahrt 
wurden. Der Gonvent und die Sacobiner überhaupt gewannen 
übrigens viel mehr bei ihrer ganzen Nation durch die Erklä⸗ 
rung ber Engländer, daß fie Toulon für einen gang unbefann= 
ten Ludwig XVIL in Beſitz nähmen, als durch den Sieg bei 
Septeme. Bei den Graufamfeiten, welche in Marfeile und an 
andern Orten von ber fliegenden action verübt wurden, wollen 
wir nicht weiter verweilen, als nöthig ift, um hie und da anzu⸗ 
beuten, welche Anftalten der Sonvent traf, um Alles, was am 
Alten King, aus dem Wege zu räumen unb alle Verhältnifie 
umzukehren. In Marfellle machten Poultier und Albitte den 
Anfang des Morbens, Raubens und Zerflörens, unter Freron 
und Barras warb es gefteigert. Freron errichtete ein Revolu⸗ 
tionstribunal ohne Gefhworne in Marfeille, und nahm zu Rice 
tern ben Auswurf ber Menfchheit, bie wegen grober Vergehun⸗ 
gen zur Önleerenftrafe verurtheilten Verbrecher. Diefelben Men= 
ſchen, welche zu Richtern bei Frerons Revolutionstribunal ernannt 
wurden, hatten kurz vorher während ber Kämpfe In ber Stabt, 
gleich Sanibalen, bloß aus Vergnügen am Morden, Unfchuldige 
umgebracht. Es fchien fat, ald wenn die Gonventscommifjarien 
die Stadt und fogar ben Hafen vollig vernichten wollten. Die 
Hinrichtung und fogar bie tolle Zerflörung von Gebäuden dau⸗ 
erte Monate Iang fort, und Frexon batirte feine Berichte an den 

Sqloſſer, Gefg. d. 18. u 19. Jahrh V. Th. 4. Kufl. 32 
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Convent nach der wilden Manier jener Zeit nicht Marſeille, 
ſondern Gemeinde ohne Namen. 

Der Aufſtand dee Lyoner gegen ben Convent galt für 
rohaliſtiſch, obgleich die Mehrzahl: der tapfern und ausdauernden 
Männer, welche bie. Stabt von Juni bis October ‚vertheidigten, 
ganz gewiß nicht Anhänger bes alten Syſtems war. Die ober- 
fien Anführer und bie. metften Oſſiziere hatten allerdings umter 
ber königlichen Regterung ‚gedient und waren ihr ergeben. Der 
General PBrect: leitete das Gange, Shenelette, ein ſehr ausge- 
zeichneten: Ingentenr, machte die Plane der Schanzen und ber 
eilig erbauten Werke; betbe hatten fehe tüchtige Offtziere unter 
ſich. Dubois hatte gehofft, Die Stabt durch bloße Einſchließung 
ober durch Zwiſt unter den Royaliſten, Republikanern, Jaco⸗ 
binern einzunehmen; er ſah ſich aber getäufcht und mußte ſich 
zu. einer regelmäßigen Belagerung entfchließen. Kellermann warb 
zu dieſer Abſticht mit einem Theile ber Alpenarmee herbeigerufen, 
und. Dübois Sranre felbft übernahm die Leitung bes Artillerie⸗ 
weſens. Er war, wie fein Bruber: (beide gehörten bem alten - 
Abel. an), ein geſchickter Artilferleoffizter, wenn ihn nicht feine 
Liebe zum Trunke und fein Farobintsmus unfähig gemacht 
Walten, bee Bernunft Gehör: zu geben. Sein Bruder, der 
weber Sacobiner, noch bem Trunke ergeben war, hatte Di: 
mourier ſehr nübliche Dienſte ae und wird von ihm mit 
— erwähnt. 

Dubois Grance richtete feine Bomben ausbrücklich auf ben 
Thei der Stabt, ben er den ariſtokratiſchen nannte, ‚weil er 
Palaſſte und Dünfer, Straßen unb Plaͤtze in ſich beschf welche 
in ganz. Europa: wegen ihrer Schöntett: berühmt waren. Seine 
Bomben Jerförten das Quartier - St. Clair und Bellecour, ben 
Hafen ‚de Temple, ‚bie Strafe Mereidte und Turpin. Gr warb 
abgerufen, aber bie vler Deputixten, welche ihn ablosſten, ver⸗ 
fahren nach ber. Einnahme der Stadt noch unerhörter, af er 
vor derfelben zu einer Seit werfahren war, wo die Wuth gegen 
Gebäude doch noch einen Grund hatte, weil man bie Stadt er⸗ 
bern wollte Als Lyon am 9. Schuber 1793 eingenommen 
werd, trug Bnerire' im: Convent barauf art, die Stabt und Ihre 
Einwohner ganz zu vetnichten. Wenn dies auch nicht geſchah, 
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fo warb wenigftens der Name ganz geändert. Der lahme Cou⸗ 
thon ließ gleichwohl hernach ganze Reihen von Hänfern nieder⸗ 
reißen und bie Menfchen in Maffe erfchießen. Collot d'Herbois, 
Laporte, Bouche, welche nach Couthon die Nache des Con⸗ 
vents zu bejorgen hatten, wütheten ebenfo wie ihr Vorgänger: 
Welche Zerftörungen angerichtet, welche Menge Menfchen grau= 
fam gefchlachtet warb, wird man daraus beurtheilen Tonnen, 
daß bie Hinrichtungen, das Niederſchießen in Maffe, ja fogar 
bas Umreißen und Zeritören dee Gebäude bis April 1794 fort- 
dauerte. Wir werden weiter unten noch ber Gräuel erwähnen 
müflen, welche zur Rache ber durch ben Unwillen über bie 
ſchaͤndlichen Vorfälle in Barts am Anfange Juni erregten bür⸗ 
gerlichen Unruhen im Welten, Süden und Norden, von Uns 
menfchen wie Garrier, Tallien, Lebon geübt wurden. Garrier 
wüthete tn Nantes, Tallien in Borbeaur, Lebon in Arras, 
und Matgnet im Departement VBauclüfe fuchte es ihnen gleich 
zu thun. Der Leptere ließ daß Städichen Beboin verbrennen 
und zerftören und fogar bei Tobesftrafe verbieten, die Trümmer 
zu befuchen. In Orange ließ er eine fogenannte Volkscommiſ⸗ 
fion einrichten, deren Beſtimmung zu fein ſchien, von ber Bevoöl⸗ 
ferung bed Gomtatd nur die allerniedrigften Glafien übrig zu 
laſſen und alle andern auszurotten. 

Selbſt Toulon, welches von ber Seemacht bes Engländer 
unterſtuͤtzt ward, erfuhr bie furchtbare Energie der revolutionä⸗ 
ven Regierung eines Triegertfchen, fich endlich einmal frei bewe⸗ 
genden Volks, und warb wieber mit bem Reiche vereinigt. Zwei 
Dinge machen bie Wiebereroberung von Toulon beſonders wide 
tig; bas erfte tft, daß Napoleon Bonaparte bei der Gelegenheit 
zuerſt ganz zufällig al ein Mann von großen milttärifchen 
Fähigkeiten in ganz Europa bekannt ward, das zweite, daß ſeit 
ber Einnahme von Toulon das Kriegsglüd auch in andern Ges 
genden, bis auf wenige Ausnahmen, ben republifantfchen Beeren 
tren blieb. Der Convent hatte verordnet, daß Cartaur nad 
ber Einnhme von Marfeille Toulon von Weften her einfchließen 
fofle, während Brlinet, ber bie ttalienifche Armee commandirte, 
von Dften aus eine Heerabtheilung dahin zu ſenden befehligt 
warb. Brumen ſchickte Lapoype, deſſen drohender Marſch nach 
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Sollies ganze Haufen von Menfchen in die Stadt trieb; dies 
vermehrte die Noth in der Stabt und war bie Haupturfache ber 
ſchon erwähnten Mebergabe des Hafens an die Engländer und 
Spanier am 27, Auguſt. Die Engländer welche bie Berthels 
digung der Stadt von diefem Augenblid an leiteten, hielten bie 
Republikaner bis im September von ber Annäherung an biefelbe 
dadurch ab, daß fie die Engpäffe von Oullioules ftarf beſetzten. 
Die Einnahme dieſer Päſſe wird für eine ber vorzüglichſten 
Thaten der Revolutionszeit gehalten und gewöhnlich dem General 
Sartaur zugeſchrieben. Diefer kann ſchwerlich viel Dazu beige⸗ 
tragen haben, weil er fih im Jahre 1794 an der Spike ber 
italientfchen Armee ganz unfähig zeigte. Brünet war nämlich 
im Januar 1794 als politifcher Verbrecher nach Paris gebracht 
und Gartaur warb auf furze Zeit Oberbefehlshaber der italieni= 
hen Armee. Gr war erft felt bem 14. Juli 1789 Offizier, 
sorher ein fehr mittelmäßiger Maler; aber er hatte außer dem 
Gorfen Napoleon Bonaparte Männer wie Dammartin, Laborde, 
Almeras, Bautrin, Düpas unter feinen Offizieren; dieſe leiteten 
ben Angriff auf bie für unüberwindlich gehaltenen Punkte bei 
Dultoulles fo meifterhaft, baß ſich die Engländer am 8, Sep⸗ 
tember ganz in bie Feſtungswerke ziehen mußten. 

Bei dem Angriffe auf ben Bolten von Oullioules warb 
Dammartin, der bis dahin die Artillerie commandirt hatte, ver- 
wundet und Bonaparte erhielt ben Auftrag, feine Stelfe zu ver⸗ 
fehen. Seit diefer Zeit warb Toulon ganz enge eingefchloffen, 
benn Lapoype war über Soullies herangerüct und bildete den 
linken Flügel ber Belagerungsarmmee, während Gartaur an ber 
Spite des rechten fand. Bonaparte zeigte bei ber Leitung bed 
Geſchützweſens ber Gonventsarmee biefelben Talente und ener- 
giſche Entſchiedenheit, verbunden mit bem Felbherrnblid, ber 
ihn hernach zum Herrn von Guropa gemacht bat. Es wurden 
nämlich bie Plane, welche Cartaux ausführen follte, aus Paris 
geihict, wo damals ſchon Carnot das Kriegsmwefen leitete, Die 
Plane waren von H’Argon entworfen, freilich vergingen aber 
über ſechs Wochen, che Cartaur feine Verbindung mit Lapoype 
zu Stande bringen Tonnte. Nach den aus Parts geſchickten Pla⸗ 
nen nnd nach einem Syſtem regelmäßiger Belagerung, von dem 
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ſich Gartaur nicht entfernen wollte, war Feine fchnelle Einnahme 
zu erwarten; Bonaparte fand einen andern Weg. Er wandte 
ſich vom Obergeneral an bie allmächtigen Gonventödeputirten 
und bewies an ihnen fein ihn vor allen feinen Zeitgenoſſen eigens 
thümliches Talent, durch Gewalt feines Geiſtes und Charakters 
Hohe und Niedere zu unterfochen. Er bewied ben Deputixten, 
daß ed nur allein auf dem von ihm angegebenen Wege möglich 
jei, Toulon ſchnell zu erobern, und fie waren ihm zur Ausfüh⸗ 
rung behülflih. Cartaux, der nicht kühn genug fchlen, warb 
ehrenvoll entfernt, auch Doppet, der nicht in Bonaparte Plan 
einging, warb höflich an eine andere Stelle gebracht, Dügommier 
ging auf bie Plane ein und Toulon ward am 19. Dez. erobert. 

Die Einnahme ber Stadt warb nicht bloß vom Gerüchte 
und von ben Zeitungen, weldye bie Gerichte verbreiteten, ſon⸗ 
bern auch fogar von ben Gonventsdeputirten Ricord, Salicetti, 
Robespierre dem Jüngern und Barrad, welche fich beim Bela⸗ 
gerungäheer befanden, mehr dem breiundzwanzigjährigen Bona⸗ 
parte, als dem fehr tapfern und fehr geſchickten Obergeneral 
Dügommter zugefehrieben. Die unglüdliche Stadt warb von ben 
Sngländern, ehe biefe die übernommene Vertheidigung aufgaben, 
zuerft auf eine fchänbliche Weiſe der Schiffe und Schiffeuorräthe 
beraubt, bie von ber Nation der Stabt anvertraut und von biefer 
bloß auf einige Zeit und als Unterpfand den Engländern über- 
laflen waren. 20) Als die Engländer abgezogen waren, wütheten 
Barras und Freron ganz angemefien ben Gefeben, welche ba- 
mals der Wohlfahrtdausfchuß mit Blut ſchrieb. Man lodte 3:3. 
bie fämmtlichen vermögenden Einwohner der Stadt aufs Mards 
feld, ließ bort plöglich eine vorher verbedte Batterie aufbeden 
und mit Kartätfihen auf fie feuern. Was die folgenden Hinz 
richtungen angeht, fo Hagt ſich Freron durch bie Entfchuldigung, 
bie er feinen zahlreichen Anklägern fpäter entgegenfebte, felbft 


20) Die Englänber verbrannten, als fie Toulon aufgeben mußten, welches 
fie nit erobert, fondern für die Franzoſen und auf deren Bitte befeht 
hatten, vor allen das vortrefflih verfehene Magazin der Kriegsmarine (lo ma- 
gasin de mäture), verbrannten zwanzig Kriegsfahrzeuge, worunter elf Linien» 
ſchiffe und ſechs Fregatten waren, fünfzehn andere nahmen fie mit, nur zwei 
und dreißig wurben erhalten. 
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om allerhaͤrteſten an. Er ſagt nämlich, er habe von. 18,000 
Menschen nur 800 Hinrichten laſſen. 

Das Blutvergiegen in Zoulon, Marfeille unb Lyon über- 
traf noch die Gräuel, welche Tallien in Bordeaux ausübte, ob⸗ 
gleih er dort über 150 Familienväter hinrichten ließ. Als 
Maignet, ber, wie wir vorher bemerlten, in Orange eine Mord⸗ 
commiffton niedergefeht hatte, fpäter zur Verantwortung gezogen 
werd, fo.erflärte ber Henker, ber bei den Hinrichtungen thatig 
geweſen war, vor Gericht, bag über 318 Perfonen in dem klei⸗ 
zen Ort enthauptet feien. Der Schreden, den Freron in Tonlon 
verbreitete, war fo groß, daß die Bevölkerung, welche nach ur= 
kundlichen Beweiſen kurz vorher 28,400 Seelen betragen hatte, 
af 7000 herabſank, weil Alles flüchtete, Den Ton der Zeit 
und ben Geift, aus bem biefes Morden hervorging, lernt man 
am beften aus ben Briefen Tennen, welche Barras, ein Maun 
aus der Alteften Familie des Sübens, hernach Dirertor, und ala 
foliger einer ber Beherrfiher von Frankreich, ein Mann, ber fich 
fpater den Bourbons verkaufte, an feine Gollegen im Convent 
ſchrieb. Er babe, fehreibt er, in Toulon burdaus feine 
andere orbentlihen Leute (honndtes gens) gefunden, 
als die Galeerenſclaven. Wir glauben, daß es hier ber 
poffendfte Ort iſt, auch des bürgerlichen Kriegs in dev Bendee 
ſummariſch zu gedenken, ber feit Monat Marz 1793 begonnen war. 

Sa ber Vendeée hatten es bie in ihrer Art confequenten 
Saeobiner nicht mit fafelnden Traumern, mit dem um Leben 
und, Eigenthum bejorgten Gewerbsleuten und Krämern der Stäbte, 
ut ſchwärmenden Platonikern zu thun, fonbern mit dex Einheit 
bed Fanatismus, mit dem Muth der Verzweiflung und mit ber 
Energie des unzerflörbaren Vorurtheils.?) Die Bewegung in 


21) Wir erwähnen bes Bürgerkriegs in ber Vendée eben fo flüchtig, als 
ber an ſich viel umbebeutenberen Zwiſtigkeiten, welche auf den Kampf in Baris 
vom 31. Mai bis 2. Juni folgten, weil wir allgemeine Geſchichte fchreiben. 
Die in der Colleotion des Mömoires sur la rövolution enthaltenen Berichte, 
benen wir unzählige andere beifügen könnten, find folgende: Suerft bie gang und 
burchans voyaliftifchen M6ömoires de Madame de Bonchamp und bie ebenfalls 
ganz royaliitiihen Memoires de Madame de la Rochejacquelin ‚und vie M6- 
moires de Madame de Sapinaud. Die Momoires ‚du general Turreau 
find ganz jacobiniſch. 
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ber Vendee hatte ihren Urſprung in ben mit Hecken und Büſchen 
bedeckten nieberen Gegenden im ehemaligen Poitou und in ber 
ganzen Gegend an ber Loire herab. Dort waren ſowohl bie 
Bauern als die Landjunker mit allem unzufrieben, was in Ba- 
ris vorging, weil ber Bauer mit feinem Gutsherrn ben Ertrag 
des Vodens nad) Pachtvertrag (ald metayer) theilte und mit 
ihm einerlei Bildung hatte, da hier kein Dofabel war, ſondern 
Einfalt alter Zeit... Abel und Bauern hatten dort Anhänglich- 
feit an Pfarrer und Cultus. Die Bauern hatten daher auch, 
als fie Gemeindeverwaltung einrichten mußten, überall ben Guts- 
bern zum Maire gewählt, und als Die allgemeine Bewaffnung 
geboten ward, Adlige zu Anführern ihrer Nationalgarden ge= 
macht. Ihr Widerſtand gegen die Pariſer zeigte fich fchon, als 
nach bem Gefete die abgefonberten Kirchenſtühle der Gutsheren 
aus ben Kirchen weggefchafft werben follten, benn dies Geſetz 
ward nicht ausgeführt. Bon den Prieftern, welche den Eib auf 
die bürgerliche Ordnung ber Prieſter (Constitution civile du 
clerge) geleiftet Hatten, ward keiner zugelaflen, und ſchon im 
Auguft 1792 wollten vierzig Kirchſpiele die Waffen ergreifen. 
Die Hinrichtung bed Königs vermehrte die Grbitterung, und bie 
nah Abſchaffung ber alten Werbung zum Behufe der Verthei— 
bigung des Vaterlandes angeorbnete Aushebung von Bauernfüh- 
nen verwandelte die Unzufriedenheit in Bürgerkrieg. 

Die Republifaner wollten bie Bauern mit Gewalt zur Ber 
obachtung bed Geſetzes zwingen; biefe bemächtigten fich aber am 
11, März 1793 an zwei weit von einauber entlegenen Orten, 
zu Challons in Nieder⸗Poitou und zu St. Florent an ben Ufern 
ber Loire, der gegen fie aufgepflanzten Kanonen ber Republi⸗ 
kaner, und es erfolgte ein allgemeiner Aufſtand. Gin liederli— 
her Marineoffizier Charette warb bei ber Gelegenheit Anführer 
des einen Theils ber Infurgenten und bewies ſich ald einen 
Helden, bis er fpäter wieder in Schlechtigfett verfant; die Bauern 
in Nieber= Poitou dagegen zwangen einen ihrer Gutöhern, 
ben Heren von Bonchamp, fir) an ihre Spige zu ftellen. Des 
Krieg warb zwiſchen Hecken, Gräben, wo bie Wege unfahrbar, 
der Boben vielfach von Graben durchſchnitten war, geführt, 
Gleich im Anfange geigten dort zwei Leute aus geringem Sfanbe 
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eine fo ausgezeichnete Fähigkeit, daß man fie neben Männern 
aus den erften Häufern an bie Spike ftellte. 

Drei der Hauptanführer waren aus dem Adel des Lande, 
d'Elbee, Bonchamp, Rochejacquelin, von ben beiden andern war 
Cathelineau ein reicher Bauer und Frachtfuhrmann; Stofflet, 
beutfchen Urfprungs und ehemals Förfter eines Herrn von Man- 
levrier. Die beiden letztgenannten Männer ermuthigten bie Bauern 
vom 11. bi8 15. März durh Wegnahme von Kanonen und 
Munition, und durch Einnahme von Chollet. Gleich hernach 
warb bie Nationalgarbe von Pontenay, bie aus Bürgern ber 
Städte beſtand, welche überall für bie Revolution waren, ge⸗ 
fhlagen. Diefe hatte Chantonay im Departement ber Vendee 
geplündert gehabt. Alle Orte der Vendee, ber Nieder-Loire, 
Matne und Loire kündigten darauf dem Gonvent ben Gehorfam 
auf. Die Conventsdeputirten Carra und Auguis wollten durch 
Schreien Gehorfam erzwingen, ihre unverftändige Graufamteit 
brachte aber Alle vollends zur Verzweiflung. 

Schon im April 1793 finden wir H’Elhee als Generaliffi- 
mus einer Fatholifchen und Töniglichen Armee, wie e8 genannt warb, 
an ber Spite einer bebeutenden Macht, und bie Gegenden, wo bie 
Unzufriedenen ihren Sitz hatten in Milttärdiotfionen getheilt. Com⸗ 
mandanten waren in biefen Milttärbintfionen: In Anjou und 
Ober⸗Poitou: Ian Rochejacquelin, d'Antichamp, Bonchamp, Do- 
magud, Cathelineau, Stofflet; im inneren Lande: Lescüre, Tal⸗ 
mont, Dühour, b’Auterive; im Borage ober Nicder= Poitou: 
Charette, Savin, Joli u. f. w. Diefe Männer mußten fihon 
dadurch ben Republitanern überlegen fein, daß fie das Land 
genau kannten und fletd am Commando blieben, bie republi⸗ 
kaniſchen Generale hingegen dad Land nicht kannten nnd alle 
Augenblide abgelöst wurden. Witenkoff, Menou, Berrüger 
wurden Einer nad) dem Andern abgerufen, und das mit Recht. 
Quetineau ward am 3. Mat von ben Royaliften gefangen, als 
fie die Stadt Thouars überfielen und bei der Gelegenheit zwölf 
Kanonen wegnahmen. Sie verfuchten alles Mögliche, um Que⸗ 
tineau zu bewegen, fich mit ihnen zu vereinigen, ſie konnten ihn 
aber nicht von ben Republifanern losmachen; nichts befto weni⸗ 
ger warb er hernach von biefen in Paris hingerichtet, Auf bie 
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erwähnten republifantfchen Generale folgten Boulard, Baudry, 
Canclaux, Beyſſer, welche etwas glücklicher waren als ihre Vor— 
ganger. Als fih Charette hervormwagte, warb er zwar am 16, 
Mat bei Fontenay gänzlich gefchlagen und verlor fein ganzes 
Geſchütz; er rächte fich aber fihon neun Tage nachher an denen, 
bie ihn befiegt hatten. Bonchamp, la Rochejacquelin, Lescüre 
waren ihm eilig zu Hülfe gekommen, er griff die Republikaner 
- aufs neue an, eroberte Fontenay, und nahm ihnen -bei ber Ge⸗ 
legenheit vierzig Stück Gefchüs ab. Schon am 10. Juni erfoche 
ten bie Royaliften einen neuen Sieg. La Rochejacquelin, Do⸗ 
magud, Gathelinenu und Stofflet ſchlugen nämlich zwanzigtaufend 
Republifauer, welche von Ganterre und Menou herbeigeführt 
wurben, bei Saumür, und Trönten ihren vollftändigen Sieg 
burch die Ginnahme ber Burg von Saumür. Dreltaufend Ge⸗ 
fangene, achtzig Kanonen und bedeutende Magazine fielen bei 
der Gapitulation von Saumür in bie Hände ber Royaliften, 
welche aber zu ihrem Verderben durch die errungenen Vortheile 
auf den unglücklichen Gedanken gebracht wurben, einen ber Haupt⸗ 
fite des Republikanismus, bie Stadt Nantes, zu erobern. 

Diefe fchlechtbewaffneten und ausgerüfteten Lanbleute ber 
Gegenden weſtlich von ber Loire, welche unter Gathelinean, 
dElbee, Bonchamp und Charette auszogen, waren Helden in 
ihrem eignen Lande, fie verließen aber höchſt ungern ihre Hei⸗ 
math und konnten fich weder im offenen Yelde mit bisciplinirten 
Truppen in Kampf einlaffen, noch eine volfreiche, wenn gleich 
nicht befeftigte Stadt regelmäßig belagern. Als dieſe Bauern 
mit vierzigtaufend Mann über bie Loire gingen, war Catheli⸗ 
neau zum oberften Anführer erwählt worden; d’EIhke, Bon⸗ 


champ, Charette dienten unter ihm; der Lebte zeigte aber hei 


ber Gelegenheit die Eiferfucht und Bosheit einer gemeinen und 
niedrigen Seele. Die Bürger der Stadt Nantes befeelte 
ein ähnlicher Fanatismus für die Republik, als ber war, 
ben Abel und Bauern, von denen fie angegriffen murben, 
gegen dieſelbe erbitterte; ber General Eanclaur, welcher in 
der Stadt commandtrte, verettelte ben tolffühnen, vom 27. 
bis 29. Inni ſtets wiederholten Angriff auf bie Stadt. Die 
Royaliften Titten großen Berluft, Gathelineau warb getöbtet, 
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und ber Untergang der Angreifenden ſchien unvermeidlich, weil 
fie. ihre Dörfer nicht wieder erreichen Tonnten, ſondern ein Theil 
derfelben nach Niort, ein Anderer nach Ancenid getrieben warb. 
Als Haupturſache ber bedeutenden Niederlage gab man an, daß 
Charette, aus Giferfucht auf d'Elbee, ganz ruhig. am linken Ufer 
ber Loire ſtehen geblieben fet. 

Wenn nicht Leute wie Menou, ein Offizier ber alten Zeit, 
von denen, die man höhntich Offiziere mit rothen Abſätzen nannte, 
und ein Santerre, Brauherr der Vorſtadt St. Antoine, auch 
fogar Biron, ber damals ald General an der Spitze ber repu⸗ 
blikaniſchen Heerhaufen ftand, ganz unfähig geweien wären, 
und wenn nicht Dantond Freund, Weitermann, ber in einem 
einzigen Jahre vom ‚Sergeanten zum General geftiegen war, 
durch graufame DVerheerungen und Hinrichtungen Verzweiflung 
verbreitet. hätte, wären bie Royaliften ſchon damals verloren 
geweſen. Ste verzagten indeſſen nicht, und ſchon am 17. Juli 
wurden die Republifaner, welche Biron anführte, aufs neue 
von ihnen bei Vihiers gefchlagen. Biron ward darauf von den 
regierenden Männern ded Schreckens abgerufen; aber ber General, 
ber an feine Stelle kam, war des Oberbefehle moralifh und 
milttärifch gleich unfähig und unwürdig. Der als elender Tra⸗ 
gödiefchreiber gefiheiterte Ronfin Hatte fi), in inniger Verbin— 
dung mit Danton und Marat, erft bei den Septembermorbthaten 
bes Sahres 1792 um den Jakobinismus verdient gemacht, war 
dann raubenber Oberkriegscommiſſair in den Niederlanden und Bei⸗ 
georbneter (adjoint) des Kriegeminifters geworben. Diefen Dann 
hatte man, als man vorzugsweile Mörber zu Aemtern wählte, 
welche revolustonäre Energie forderten, zum General ber foges. 
nannten. Revolutionsarmee beftellt, und als -folcher ward er in 
die Vendee geſchickt. Er wüthete dort nicht blos felbft gleich 
einem Tiger, ſondern empfahl auch an Birons Stelle den Golb- 
ſchmiedsgeſellen Roflignol, der fich rühmte, im September eine 
bedeutende Anzahl der Gefangenen mit feinem eignen Arm er— 
(lagen zu haben, zum General eines Heerhaufens. Selbft ber 
General Türreau, beifen Denkwürdigkeiten für bie Geſchichte 
bed Kriegs in ber Vendée dadurch wichtig find, daß fie achm 
den vielen royaliſtiſchen Geſchichten des Kriegs eine jacobiniſche 
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Duelle geben, ber ſich auch einen aufrichtigen Freund des noch 
bei feiner Deportation um 1800 fanatifsgerepublifanifch rafenden 
Roffignol nennt, muß zugeben, daß fein Freund Roſſignol durch⸗ 
aus unbrauchbar geweſen jet. 

Roffignol brachte ben Auswurf bes Partfer Gefſindels mit 
ſich, den man ben Namen Revolutionsarmee gegeben hatte, und 
welches man in bie Vendee fehlte, wie man Heuſchrecken ober 
Wölfe ausfenden würde. Dean wollte des wilden Heers in. 
Paris entlebigt fein. Rofitgnol, Ronfin und bie Partfer Bande, 
bie fie umgab, übten Mord, Brand und Gräuel wohin. fie 
kamen, Zürreau und Weftermann, an bexen militärifchen Fähig⸗ 
keiten man nicht zweifeln Tann, erregten durch das, was fie 
hölliſche Colonnen ‚oder ein regelmäßiges Ausbrennen bes Landes 
nannten, eine folche Verzweiflung, daß ohne bie unerwartete An 
kunft geübter, Disciplinirter, von trefflichen Generalen angeführ-. 
ter Heere die Royaliften obgeflegt hätten. Die republifantfchen 
Heere und Generale, welche dem Kriege in ber Vendee feit 
Auguft und September eine ganz andere Wendung gaben, be- 
ftanden aus den zahlreichen Sarnifonen von Mainz und Valen⸗ 
ciennes, welche beide Städte durch Capitnlation den Alliirten 
übergeben mwurben, ohne daß biefe ber Bedingung, daß bie ent⸗ 
laſſenen Truppen eine Zeit hindurch nicht gegen fie durften ge- 
braucht werden, auch noch die beigefügt hätten, daß man fie gegen 
bie Royaliften im Innern Frankreichs nicht ansfenden bürfe. 
Die Alltirten mußten für ihr Verfehen fehwer büßen, denn Gar- 
not fonnte nun, ohne die Capitulationen zu verleben, die fehlechten 
Truppen aus ber Bender wegziehen und an bie Grenzen ſchicken, 
wo fie unter anbere gemifcht und, von anbern Generalen ale 
bisher commandirt, gute Dienfte thaten; die abgehärteten und 
geübten Barnifonen zogen in bie Vendée. 

Schon während ber elende Roffignol noch Oberfeldherr 
war, gaben bie Barntfonen und befondberd Männer, wie bie 
Generäle Aubert Dubayet, Kleber, Haro, Saint Suzanne bem 
Kriege eine ganz anbere Wendung, und würden ihn unfehlbar 
durch eine freundliche Webereinkunft mit ben von ihnen Beftegten 
ſchon im Jahre 1793 heendigt haben, wenn nicht die in Paris 
herrichende Faction durchaus nur ſolche Männer zur oberften 
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Leitung gewählt hätte, welche auf vandaliſchen Verheerungen be⸗ 
ſtanden. Ronſin und Roſſignol wurden zwar abgerufen, weil 
man ihre völlige Unfähigkeit einſah, aber an ihrer Stelle kam 
im October 1793 Weftermann an bie Spike. Diefer Tieß bie 
unerhört graufamen Gefehe des Convents 22) auf's härtefte aus⸗ 
führen, und erbitterte dadurch auch den Theil der Bevölkerung, 
der fih Bis dahin neutral verhalten Hatte, ober, wie fich ber 
General Türrenu ausdrüdt, bie Lauen. Die Royaliften waren 
troß bed Mordbrennens der Republifaner In ihrem, mit Bufch- 
werk bedeckten, mit Gräben burchfihnittenen Lande ganz ficher, 
bis fie fich bereden ließen, einem vornehmen Herm Gehör zu 
geben, ber fie ind Verderben führte. 

Nachdem nämlich die Royaliften fhon am 15. October bei 
la Zremblaye und am 16. bei Chollet eine Nicherlage erlitten 
hatten, ließen fich die bis dahin in ben Gegenden dieſſeit ber Loire 
burh Sumpf und Gebüfch fichern Einwohner vom Prinzen von 
Talmond bereben, über bie Loire zu gehen. Dort follten fie 


22) Der Sonvent becretirte am 1. Auguft, ale er bie Garniſon von Mainz 
an die Loire zu fenden verorbnete, zu gleicher Seit: 1) Il sera envoye dans 
la Vendee par le ministre de la guerre des matieres combustibles de 
toute espe&ce pour incendier les bois, les taillis, les gen&ts. Les fortts 
soront abattues, les repaires des rebelles seront detruits; les recoltes 
seront coupdes par des compagnies d’ouvriers pour re portdes sur 
les derrieres de l’armede, et les bestiaux seront saisis; les femmes, les 
enfans et les vieillards seront conduits dans l’interieur. Daß dies Alles 
übrigens ganz im Geiſte der militaͤriſchen Energie der franzöfifhen Nation war, 
wird man baraus fehen, daß Bügeaud und Peliſſier ımter ber boctrinären Res 
gierung Ludwig Philipps nad denſelben Grundſätzen hanbelten und daß biefe 
Grundſätze in des Marſchalls Set. Armand Briefen ganz unbefangen ausge⸗ 
ſprochen und von der Regierung im December 1851 tn ganz Frankreich anges 
wendet wurden. Türreau, der dieſe Maßregeln in feinen Denkwürdigkeiten vors 
trefflich findet, gefteht: „daß ein Feuergürtel das ganze Land eingefaßt habe. 
Brand, fagt er, Schreden und Ton gingen vor unfern Eolonnen voraus. So 
wie man vorrüdte, Iautele der Atmeebefehl, follten alle Stäbte, Flecken, Dörfer, 
einzelne Häufer, Schlöffer, Hütten am Wege verbrannt, alle Gehölze und Wal⸗ 
dungen durch euer vernichtet werben.” Dies Alles ſchadete den Royaliften 
wenig. Die Haupimacht derfelben beftand aus Bauern, von beren Habe nur das 
zerftört werben Tonnte, was an ber Heerſtraße lag, welter Konnte man fich aber 
nicht wagen. 
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bis zu einem Hafen im offnen Lande, im Vertrauen auf bie 
Engländer, vorbringen und mit englifchen Schiffen über ben 
Kanal la Manche gebracht werben. Sie wurben graufam getäufcht. 

Bonhamp und H’Eibee, von benen ber Lepte Alles ver- 
fucht hatte, um den Uchergang zu widerrathen, wurden bei dem 
Nebergange in ben Gefehhten am 17., 18., 19. October, als 
fich die unglückliche Menſchenmaſſe dem Angriffe des in jeder 
Rücdficht ihnen überlegenen Feindes preisgab, der Erſte tödtlich, 
der Andere gefährlich verwundet. Die Streitenden erlagen; bie 
unglüdlichen Weiber, Kinder und wehrlofen Menfchen, welche 
fih den Bewaffneten angefchloffen hatten, wurben niebergehauen. 
Der Reft ber von der Heimath Abgefchnittenen warb entweber 
beim Angriff auf Angers am 13. December, oder bei und in 
Ancenis am 23. und 24. December 1793 niedergehauen, nur 
wenige hundert kamen über die Loire zurüd. Seit biefer Zeit 
erhielt das, was vorher offener bürgerlicher Krieg war, ein ganz 
anderes Anfehen, denn es warb aus dem Kampfe um König- 
thum und römifchen Katholizismus, welche der Gonvent im Weiten 
wie im Dften ausrotten wollte, ein Raubfehdewefen. 

Helden ber alten Lehre und Sitte und des alten König 
thums waren befonders Bonchamp, d'Elbée und Larochejacquelin; 
von diefen war ber Erſte beim Uebergange über bie Loire ge= 
fallen, den Zweiten ließen bie grimmigen Feinde des Royalis⸗ 
mus erfchießen, obgleich er an einer töbtlichen Wunde litt, Cha⸗ 
rette und Stofflet ſetzten hernach den Krieg auf ihre eigene Weife 
fort. Bon Ritterthum und ritterlihem Edelmuth war feitben 
auf feiner von beiden Selten bie Rebe. Charette und Stofflet 
hatten fürmliche Banden unter ihrem Befehle, brachten aber fehr 
oft felbft Die geübten Deere und tüchtigen Generale, bie feit 
Auguft 1793 in die Vendee geſchickt waren, in Verlegenheit. 
Der General Haxo erſchoß fich felbit, als er fich der Gefangen 
ſchaft nicht entziehen konnte, der General Türreau aber, der nach 
ihm commandirte, ließ fortfahren zu fengen unb zu brennen, bis 
bie Tyrannei des Wohlfahrtsausfchuffes ein Ende hatte und ein 
milderes Syſtem in Parts obflegte. 

Diejenigen, benen nad ber Revolution am 9. Thermibor 
bie Regierung vertraut ward, gaben bem General Ganclaur ben 
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Oberbefehl des Heers, ſie ſchickten Deputirte des Convents, nicht 
nm zu zerflören, ſondern um Einleitung zur Verſohnung zu 
treffen und bie Gemüther durch Milde zu gewinnen. Der Ber- 
fohnung und der Störung bes endlichen Friedens durch die Arg- 
liſt des englifchen Mintfteriums und die Bethörung ber Emigran— 
ten, bie fich auf dies Minifterium verließen, werben wir unten ge= 
benfen, wo von ber Landung in ber Bay von Quiberon (Sunt 1795) 
die Rede fein wird. 

Das feit dem 2. Juni in zrankreich herrſchende Syſtem 
war, wenn man nur die Wirkungen betrachtet, das vortrefflichſte, 
welches erdacht werden konnte, um eine neue Generation von 
Menſchen, neue Sitten, Einrichtungen, Geſetze unerſchütterlich 
feſt zu begründen und dem neuen Frankreich die Herrſchaft über 
das welke und morſche Europa zu ſchaffen; betrachtet man aber 
die Mittel, deren man ſich bediente, und die Menſchen, welche 
man gebrauchen mußte, ſo war dies Syſtem das verruchteſte 
und abſcheulichſte, deſſen die Weltgeſchichte gedenkt. Die Regie⸗ 
rung warb ganz in ben Wohlfahrtsausſchuß zuſammengedräͤngt, 
feitdem Jeder, der ben beiden damals noch verbundenen Bartheten 
ber Sacobiner zu wiberfprechen hätte wagen können, entweber 
ausgeftößen, ober vernichtet, oder fo eingeſchreckt war, daß er fich 
allem dem, was ber allmächtige Clubb gebot, ganz willig fügte. 

Der Wohlfahrtsausfhug war am 10. Juli zum vierten 
Mal beftätigt, zugleich aber dies Mal gänzlich erneut worden. 
Der Ausſchuß war kurz vorher durch drei Mitglieder verftärft 
worben, er warb aber jet auf bie urfprüngliche Zahl von neun 
oder vielmehr, weil dies nur augenbliclic war, auf zehn zu⸗ 
rüdgebracht. Hauptinſtrument ber Regierung dieſes Ausfchuffes 
war das Revolutionstribunal. Auch ber Ausſchuß der allgemel- 
nen Sicherheit Hatte tim Grunde nur eine untergeordnete Stel- 
fung; benn er war nicht berufen, Rath zu geben, fonbern nur, 
Befehle zu empfangen. Der Gonvent felbft hatte ein Drittel 
feiner Mitglieder verloren und niemand durfte nur davon reben, 
fhre Stelfen durch neue Wahlen wieder zu befeten. Die Ver⸗ 
fanmlungen des Gonvents waren von Feiner Bebentung, weil er 
nichts zu thun Hatte, als bie Vorfchläge bes Wohlfahrtsaus- 
ſchuſſes zu Gefetzen zu erheben. Der Ausſchuß beherrſchte bie 
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öffentliche Meinung mit deſpotiſcher Gewalt, er gab der Pariſer 
Gemeinde Befehle, er veranlaßte und Yeitete bie für diefe Art 
Demagogie nnentbehrlichen Inſurrectionen, und der Bericht, dem 
er, um bem @efebe fcheinbar genug zu thun, dem Convent ab- 
ftattete, war fehr fummartfh. Bis zum 27. Juli 1793, an 
welchem Tage Robespierre, nachdem Danton ſchon am 10. aus- 
getreten war, tm Ausfchuffe feinen Ste nahm, erhob ſich noch 
zuweilen ein Wiberfpruch im Ausſchuſſe; ſeit darin am 27. 
Robespierre eingetreten war, und hernach fortbauernd feinen Platz 
behauptete, waren er, Gouthon, St. Süft ohne Wiberfpruch 
Herren von Frankreich. Der Einzige, der es hätte wagen kön⸗ 
nen, ihnen zu wiberfprechen, war Garnot, ber am 13, Auguft 
in ben Ausfchuß trat; fie überliegen aber diefem achtbaren Mann 
die ganze Leitung bed Kriegsweiens, wodurch er fo befchäftigt 
und zerfirent ward, daß er erft, als ed zu fpät war, auf ben 
Mißbrauch aufmerffam ward, ben feine Gollegen von ber ihnen 
anvertranten Gewalt machten. Garnot und bie drei Männer 
des Schreckens waren feit dem 27. Juli beftändig Mitglieder 
des Ausichuffes, die Andern, deren Namen man unten in ber 
Note findet, waren zwar ebenfalls von Dezember 1793 bis Juli 
1794 Mitglieder, aber doch nur abwechfelnd mit Andern, die zu 
Robespierred Faction gehörten. 23) 

Das Revolutionstribunal mußte nothwendig mit eben ſo 
energifchen Männern befett fein als ber Ausfchuß, und man 
fand immer Leute, die ber alten Zeit angehörten (benn alle 
Sräuel ber Revolution wurden von Männern ber alten Bils 
bung, nicht vom Poöbel oder vom Leuten ber neuen Zeit verübt, 
ber Pobel diente flets nur als Hammer oder Schwert). Solche 
alte Diener ber Minifterialbefpotie waren gewohnt, ſich zu jedem 
Anrecht gebrauchen zu laſſen und zu den Thaten bie Phrafen 
zu finden. Der erfte Präfident des Revolutionstribunals (Mons 
tame) warb abgefeht, weil er fich nicht entfchließen Konnte, ben 
General Cüſtine zu verurtheilen, ben er für unſchuldig hielt, 


23) Selt Anguft 1793 wurden Monat für Monat wieder gewählt: Marts 
miltan Mobespierre, Barrere, Billaud Varennes, Carnot, Collot d'Herbois, 
Prieur, Lindet, Couthon, St. Juͤſt, Sean Bon de St. Andte. 
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An feine Stelle kam d'Opſent, deſſen wir oben als eines Ge⸗ 
noſſen von Marat gedacht haben, dann folgte Herrmann, bie- 
jem Coffinhal, biefe waren alle Juriſten. Ihnen folgte ein 
Theologe, ber ehemalige Bernarbinermönd Dümas. ALS öffent- 
licher Ankläger bat ſich Fouquier, ber unter ber vorigen Reichs⸗ 
verfaflung Procureur beim Parifer Criminalgericht des Chätelet 
gewefen war, zum Abjcheu der Menfchheit gemacht. Seine Sub- 
ftituten waren Rouyer, ein ehemaliger Briefter, und ber Zurift 
Naulin. Der Marquis (oder eigentlich chevalier, weil er jünge- 
rer Sohn war) d'Antonelle, vormald Hauptmann beim Regiment 
Baffigny, war fortwährend Vormann der blutigen Gefchwornen, 
weldhe fett dem 2. Juli täglih 18 Franken Diäten erhielten. 
Da wir in dad Kingelne der Gefchichten nicht eingehen und 
nicht in chronologiſcher Ordnung die gerichtlichen Mordthaten 
des fchändlichen Tribunald aufführen wollen, fo begnügen wir 
und, die Summe der Hinrichtungen während einer Reihe von 
Monaten in Paris anzugeben, woraus man auf die Mordtha= 
ten in ganz Frankreich fchließen mag. Dom März 1793 bis 
uni 1794 wurden in Parts fünfhundert und ſechs und fieben- 
zig Menfchen gerichtlich verurtheilt und hingerichtet; in den bei⸗ 
ben Monaten Juni und Juli 1794 gar zwölfhundert und fünf 
und achtzig. Auch die Gefchwornen wurden, wie der Convent, 
durch Schrecken beherrieht, denn fie mußten nad) dem Geſetz 
vom 26. Juni, welches ihnen gebot, laut und üffentlich ihre 
Stimme zu geben, entweber verurtheilen, ober fich felbit in 
Gefahr bringen. 

Um bei dem im Juni 1793 überall wüthenden Bürger- 
Friege das Volk mit Hoffnung zu täufchen, es werde vom Gon= 
vent freiwillig erlangen, was Die ausgeftoßenen Deputirten mit 
Gewalt vergebens zu erhalten fuchten, nahm man zu einem 
ganz unverfchämten und plumpen Kniff feine Zuflucht, ber jedoch 
feinen Zweck vollig erfüllte. Der Gonvent erklärte, er wolle 
jet die demofratifche Gonftitution endlich befannt machen, deren 
Vollendung bis dahin immer von den Deputirten ber. Gironde 
gehindert fei. 

Man holte zu dem Zweck den Entwurf einer ganz abfurb 
bemofratifchen und durchaus unausführbaren Gonftitution, ben 
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Condorcet im Februar gemacht hatte, wieder hervor, und er= 
nannte eine Commiſſion, um vermöge berfelben ſchleunigſt eine 
Gonftitution zu verfertigen. An ber Spite der Commiſſion 
ftand derſelbe Juriſt Herault de Schelle, den man immer als 
Präfident des Convents vorgefchoben hatte, wenn irgend ein 
Schelmenftreich gefpielt werben ſollte. Man behauptet, die hun⸗ 
bert und vier und zwanzig Artikel diefer nie ind Leben getre⸗ 
tenen Gonftitution des erften Jahres der Republik feien größ⸗ 
tentheild in einem Kaffeehauſe ausgemacht worben, was leicht 
wahr fein fann nach der Eile, womit bie ganze Sache betrie- 
ben ward. Am 10. Juni fohon warb die neue Gonftitution 
dem Gonvent mitgetheilt, vierzehn Tage hernach war fie geprüft, 
durchgeſehen, gebilligt; ſchon am 24, Juni ward fie durch bie 
zu dieſem Zwede ernannten Gommiflarien in die Departemente 
gebracht, um den Primärverfammlungen zur Annahme vorgelegt 
zu werden. Prüfung ber Gonftitutionen oder auch nur genaue 
Angabe des Inhalts derfelhen gehört nicht in dieſes Werk; 
wir wollen daher blos angeben, wie bie Poſſe endigte, welche 
Herault be Sechelles und Conſorten mit dem franzöfifchen Volke 
fptelten. Die Gonftitution warb nämlih, wie man fich Teicht 
vorftellen Tann, in den Primärverfammlungen angenommen unb 
follte am 10, Auguft verfündigt werden. Zu diefem Zwecke ward 
am erwähnten Tage auf bem Plate der Baftille ein Feſt angeord⸗ 
net, wie wir deren in Deutfchland in ben lehten Jahren alle Mo⸗ 
nate irgend eins irgendwo angeordnet fahen und eben fo prunkend 
und innerer Wahrheit Teer, wie dieſe gewöhnlich zu fein pflegen. 

Der Dichter Dücis dichtete auf Befehl des Convents für 
bieg Zeit eine Ode, welche auf Koften bed Staats gedrudt 
ward. Diefe Ode war ein Geſang, ber ſich für blutgierige Can⸗ 
nibalen befler paßte, als für gebildete Franzoſen. Die Statue 
bee Natur und verfihlebener anderer allegorifchen Wefen waren 
bei der Feier, coloffal in Pappdeckel gearbeitet, öffentlich aufges 
ſtellt, und Herault de Sechelles, als Bräfident bes Convents, 
hielt in poetifcher Proſa eine Rebe, die vortvefflich zu den Sta⸗ 
tuen von Pappbedel paßte. Diefem Anfange waren bie thea= 
traliſchen Poſſen, welche hernach als Feſtlichteiten im großer 
Zahl folgten, durchaus angemeſſen. Von der mn , um 


Säloffer, Geſch. d. 18. m. 19. Jahrh. v. Th. & Aufl. 
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derentwillen der ganze Larm veranſtaltet wurde, war nicht wei⸗ 
ter die Rebe, ſobald ber Wohlfahrtsausſchuß feine Tyrannei 
durch die Eroberung von Lyon geſichert ſah. Vom 9. auf den 
10. October warb yon eingenommen, ſchon am 11. kam der 
Convent mit dem Jängft fertigen Decrete über bie revolutionäre 
Regierung zum Vorſchein. Diefes Decret, worin bie Con— 
filtutton bis auf den Frieden verhüllt und vertagt er- 
Hart wird, ward in einer Sitzung gegeben, In welcher Faunt 
achtzig Mitglieder gegenwärtig waren !! Das Deeret lau— 
tet: „Die provifortfche Negterung von Frankreich ift bis zunt 
Frieden revolutionär. Der proviforifche erecutide Rath, 
die Minifter, bie Generale, alle conftitutionelle Körperfchaften 
(les corps constituds) find unter Aufficht des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes geftelt, Der dem Convent Rechenſchaft ablegt. Auch die 
oberſten Befehlshaber ber Deere follen vom Wohlfahrtsausſchuß 
ernannt werben.” Died Deeret ging übrigens weber von einem 
Herault de Scchelles, noch von einem Robespierre und Barrere 
aus, von welchen beiden letzteren der Erſte ſeinen Neid und 
Hochmuth, der Andere ſeine niedrige Geſinnung mit Phraſen 
überbedte, fondern ed kam von St. Juͤſt, der von einem wah- 
ren republifanifchen Fanatismus und von enthuftaftifcher Be— 
wunderung Rouſſeaus getrieben warb, Diefer prebigte, wie 
Danton und Camille Desmoulins, aus Veberzeugung bie Lehre, 
daß in einer Revolutton der Grundſatz gelten müffe, daß wagen 
unb überall wagen allein zum Siele führe. Dies fpricht 
er in der Einleitung oder in dem Bertcht, den er feinem Anträge 
des Decrets vorausſchickt, jo furchtbar Far und energiſch aus, 
daß wir nur eine Phrafe unter dem Texte anführen dürfen, um 
sen wefentlichen Inhalt des Ganzen zu bezeichnen. 4) Durch 
dieſe Regierung warb alles möglich; alles Alte ward mit der 
Wurzel ausgerottet, Bonaparte und die Reftauration Tonnten 
den Schein des Alten wieder herftellen, das Wefen war bahin; 
auch Ludwig Philipp und Guizot arbeiteten vergebens, das Alte 





24) Vous n’avez plus rien A menager, fagt er feinen Collegen im Con⸗ 
sent, contre les ennemis du nouvel ordre des choses, et ba liberi dos 
vaincre & ie} priz que ce soil. 
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in anderer Form wieder herzuftellen, und anch ber füngere Bo⸗ 
naparte und die Jeſuiten werben es nimmermehr zurüdführen 
können. Damit man den Geiſt ber neuen Verfaffung beurtheilen 
Fonne, bürfen wir nur einige Beftimmungen anführen. 

Bor allem Uebrigen verdient die Verordnung über die Vers 
folgung der BVerbächtigen und über bie zahlreichen Claffen von 
Menſchen, welche als verbächtig bezeichnet wurden, hier einer 
Grmähnung. 3) Das Decret darüber ward am 17. September 
gegeben. Am 3. Oftober folgte erſt ein Decret, worin ausdrüd- 
lich gefagt wird, daß polttifche Beklagte, nicht um gerichtet zu 
werden, fonbern in der Regel, weil man ihre Verurtheilung 
wünſche, vor Gericht geftellt würden. Es folgte diefem ein an= 
deres, in welchem verordnet ward, daß eine ‚große Zahl der 
ebelften Vertheidiger gefehmäßiger Freihet, der beſte Theil des 
Convents, dann der Herzog von Orleans und die politiſch ganz 
unſchuldige, durch langes Gefängniß gequälte Königin Marie 
Antoinette vor Gericht geſtellt werden follten. 25) Der Prozeß 
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25) Immedisatement après ia — du present decret, tou⸗ 
les gens suspecis qui se trouvent sur le territoire de la republique et 
qui sont encore en libert6, seront mis en &tat d’arrestation. Sont re- 
putés suspects ceux qui, soit par leur conduite, soit par letır3 relations, 
soit par leurs propres.&crits, s6 sont montrös les partisans de la tyran- 
nie ou du federalisme, et ennemis de Ja libertd; ceux qui ne peuvent 
justifier de l’acquit de leurs devoirs civiques, ceux à qui il. a été re- 
fus6 de certilicats de civisme, ceux des ci-devant nobles, ensemble les 
maris, les femmes, peres, möres, fils ou filles, freres ou soeurs, et agens 
d’&migr&s, qui n’ont pas constamment manifests leur attachement à la 
revolution. Les tribunaux civils et criminels pourront faire retenir en 
état d’arrestation comme gens suspect et envoyer dans les maisons de 
detention ci-dessus Enoncdes les prevenus à regard desquels il serait 
declar6 n’y avoir pas lieu & accusalion ou qui seraient acquittôs de 
celles portees contre eux. Das iſt ärger als das Dresdner ſchwarze Buch, 
bdenn dieſes will wohl, es Kann aber nicht. 

26) Das Decret über Verurtheilung, welches ebenfalls am 3. Oktober ge⸗ 
geben warb, wollen wir wörtlich einrüden, das andere Über bie zu Verurtheilen⸗ 
den nur im Auszuge. En cas de partage d’opinion, heißt es im erſten, 
dans les procès sur les delits revolutionnaires, l’avis le plus doux ne 
doit pas prevaloir. En consöquence, toutes les fois que les juges d’un 
tribanal criminel seront partages, ils seront tenu d’appeler un cinqui&me 
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ber Königin warb ſchon am 12. Oftober begonnen, am 15. ward 
fie zum Tode verurtheilt, am 16. hingerichtet, Am 31. deſſelben 
Monats wurben ein und zwanzig republikaniſche Deputirte hin⸗ 
gerichtet. Der Herzog von Orleans, fagt man, denn in ber= 
gleichen Dingen tft eine Sicherheit der Angabe an fich unmöglich, 
fet ein Opfer ber fi) damals bildenden Trennung ber beiben 
jacobintfchen Partheien bes Convents geweien. Der Anhang 
Robespierres hätte, heißt es, gern die Königin gerettet, dies hät⸗ 
ten Dantons Freunde gehindert; zur Vergeltung Hätte der eritere 
bie Hinrichtung bes Herzogs von Orleans, ber von Dantons 
Freunden beſchützt ward, aufs eifrigfte betrieben. Der Herzog 
ward ſchon am 6. November enthauptet. Im November ward 
auch die Regierungsweife, welche in einem Decret vom 10. Oct, 
vom Gonvent eine interimiftifche oder revolutionäre ges 
nannt wird, in ein fürmliches Syſtem gebracht. Diefes Schreckens⸗ 
foftem, welches bis zum Auguft 1794 in Frankreich geltend er⸗ 
halten wurbe, warb von Billaud Barennes in bie Form einer 
Berorhnung gebracht und am 3. December auf Bazires Antrag 
vom Gonvent gebilligt. Als Died gefhah, betrug nach einer 
offiziellen Angabe bie Zahl der politifchen Gefangenen in Paris 
viertaufend achthundert und dreißig. 

Seit biefer Zeit war ber Convent felbft nur zum Derreti- 
ven ba, und um allerlei Reben und Scenen zu liefern, welche 


juge ponr les döpartager. Das andere Deeret Hagt zuerft ein und vierzig 
Deputirte an de conspiration contre l’unite et l’indivisibilit6 de la re- 
. publique contre la libertö et la süret6 du peuple francais. Unter den 
Angeklagten waren neben Briffot und Vergniaud freche Demokraten, wie Carra 
und Fauchet; ſpitzfindige Syftematifer, wie Condorcet, endlich Philippe Egalite 
(der Herzog von Orleans) und fein ausfchweifender Genoſſe Sillery⸗Genlis. 
Diefe ein und vierzig follten vor das Revolutlonstribunal geftellt werben. Außer 
biefen trifft das Deeret ein und zwanzig Andere, die vorher ſchon für Mater: 
landeverraͤther erflärt waren. Unter dieſen waren neben einem Petlon, Büzot 
und Gorſas ein untabeliger Mann wie Lanjuinais. Außerdem follen die 74 Des 
putirten, bie insgeheim gegen bie Beichlüffe der Tage vom 31. Mat bis 2. Juni 
proteftirt hatten, verhaftet werben, fo daß auf einmal Hundert und fechs und 
dreißig Deputirte duch dies Verdammungsdecret getroffen werden. An benfel: 
ben 3. Dftober verorbnete der Sonvent durch ein anderes Decret, baß der Prozeß 
der Koͤnigin ohne Verzug folle vorgenommen und ohne Auffchub betrieben werden. 
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in den Zeitungen Effect machen ſollten; die Staatsgewalt war 
dei den Ausſchuſſen. Der Wohlfahrtsausſchuß und der Sicher⸗ 
heitdausfchuß regierten auf revolutionäre Weiſe; ber diploma⸗ 
tifche Ausſchuß beforgte die auswärtigen Angelegenheiten. Im 
gefebgebenden Ausſchuß überließ man ben großen Rechsgelehrten 
Cambaceres und Merlin von Douay um fo Heber das Abfaſ⸗ 
fen der Geſetze, welche hernach dem Code Napoleon zu Grunde 
gelegt wurden, als fie damals beide wüthende Socobiner waren. 
Sede Stabt und jedes Dorf hatte feine Clubs und feine Aus⸗ 
fhüffe, wie Paris, die überall zerftreuten Gonventöbeputirten, 
welche unbeſchränkte Vollmachten hatten, druͤckten Vornehme und 
Reiche nieder, um die niedern Claſſen zu heben, oder vielmehr, 
um ſich ihrer eine Zeit lang zu bedienen. Dieſe Claſſen, ober, 
wie es hieß, die Sanscülotten, verfammelten fi) in den Pariſer 
Sertionen, wo fie für ihre Anwefenheit täglich vierzig Sous er= 
hielten, und fich das founeräne Volk nannten. Um uns ganz 
kurz zu faflen, wollen wir das Weſen ber burch bas Decret 
vom 4. Dezember eingerichteten Regierung in wenige kurze Säbe 
zufammendrängen. 

gehn Männer regieren fortan Frankreich mit unumfchränt- 
ter Gewalt. Sie werden vom Convent erwählt und gebieten 
unumfchräntt über Leben, Eigenthum und Freiheit aller ihrer 
Mitbürger. Ihnen zur Seite ſteht ein Tribunal, das ohne Ap- 
pellation, ohne Prozeß, ohne den Angeklagten einen Vertheidiger 
zu geftatten, tiber Leben und Eigenthum entfcheibet. Sobald 
bie zehn Männer gebieten, muß jeder Bürger Soldat werben, 
jeder bei Lebensftrafe Alles Kiefern, was in ihrem Namen ge= 
fordert wird, und zwar zu bem von ihnen beſtimmten Breife. 
Wo ein Bevollmächtigter des Convents oder von einem der beis 
den Ausfchüffe erfcheint, Hört das Anfehen jeder andern Behörde 
anf, jedes Geſetz fehweigt, des Bevollmächtigten Wille iſt höch— 
ſtes Geſetz. Dermöge des Geſetzes gegen bie Verbächtigen, wozu 
bernach noch ein anderes kommt; gegen diejenigen, welche ver= 
bächtig find, den Verdächtigen anzugehören, follen alle ohne Un- 
terſchied ausgerottet werben, welche entweder Anhänglichkeit an 
den früheren Zuftand bes Reiche, ober an bie Priefterfhaft, 
oder auch an ben Abel zeigen. Auf biefelbe Weiſe werden alle 
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Reichen, alle guten Köpfe, bis nicht unbedingt dem neuen Sy⸗ 
ſtem huldigen, dem Tode geweiht. Gin Verdacht reicht hin, 
gerichtlicher Beweiſe bedarf man nicht. Um endlich keinen Zwei— 
fel über ben Zweck ber Regierung übrig zu laſſen, gibt man 
die ganz allgemeine Verbammungsregel: Alle Beinde bes 
Baterlandes follen fterben. | 

Die Ausrottung bed Alten warb auf dieſe Wetfe allerdings 
vollſtändig erreicht; allein fo daß man fi, als man wieber 
zur Befinnung Fam, nicht zu helfen wußte Man wollte 
dann das Alte zurüdführen, welches aber nicht mehr dag 
Alte fein und werben Fonnte, und als man es einführte, 
über Frankreich dieſelben Mebel brachte, an denen Deutjch- 
Yand und England Eränfeln. Die Religion verfhwand nämlich 
ganz; aber Aberglauben, Banatismus und schriftlicher Fetiſchis— 
mus wurzelten dagegen im hohen und niedern Pöbel unausrott⸗ 
bar. Die ehrwürdige gallicanifche Kirche ging unter, papifti- 
ſcher Sefuitismus warb an ihre Stelle geſetzt. Die Wappen 
und alle Denfmäler einer Vergangenheit, wo alles biefes an 
feinem Plage war und wo fie zum Leben paßten, wurden da= 
mals wild vandaliſch zerftört, in unfern Zeiten, denen fie fremd 
find, werden fle albern als Tächerliches Rocoen der Erbärmlich— 
feit erneut. Die Academien, benen Europa unfäglich viel ver⸗ 
banft, wurden zerflört und fpäter als leeres Ordensweſen wie 
derhergeſtellt. Die Gräber der Könige wurden entweiht, und 
zerftört, fpäter aber mit Napoleons Afche vom Heinen Thiers und 
vom Höglinge Dümouriers und ber Genlis Gomödie gefpielt, 
wobei biefelben Leute in Hermelin prangten, Die einft als Sang- 
chfotten um den Freiheitsbaum getanzt hatten. Schon bie con= 
fituivende Verſammlung hatte durch Aufhebung der Provinzial 
abtheilung Nationaleinheit begründet, Hatte durch bie neuen -geo= 
graphifchen Benennungen der Departemente alles Alte in Ver— 
geſſenheit und mit der nenen Gintheilung in Verbindung gebracht; 
ber Gonvent fuchte dies jetzt auf alle Verhältniſſe bes Lebens 
auszubehnen. 

Kalender, Maß, Gewicht, Benennung ber Tage, Schluß 
des Jahres, Benennung der Wochen und Monate warb geändert. 
Statt der chriſtlichen Venennungen und Abtheilungen wurden 
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aſtronomiſche und naturhiſtoriſche eingeführt und die Jahre von 
der Errichtung der Republik an gezählt. Die Monate wurden 
in Decaden getheilt, denen am Ende fünf Complementartage, 
wie man ed nannte, angehängt wurden. Das neue Jahr be— 
gaun mit dem 22. September 1793 und hieß das zweite ber 
Republit. Die Feier der Sonn= und Fefttage warb verboten 
und dagegen bie ber Decadis zum Gefeh gemacht. Die zehn 
bemofratifchen Deipoten gingen von dem alten Grunbfaße aller 
Defpotien und überhaupt aller Regierungen’aus, welche den Juriſten 
und Miniftern allein überlaffen find, daß man nur zu befehlen 
brauche, um Religon, Sitte, Meinung zu fhaffen, und Volks— 
fitten einzuführen oder zu vertilgen. Man war deßhalb auch 
thöricht genug, am 29. September 1793 eine Verordnung bed 
Convents vom 4. Mat zu erneuern, deren Unausführbarfeit längſt 
einleuchtend geworben war. Man wollte nämlich aufs neue 
einen höchſten Preis für alle erſten Lebensbebürfniffe geſetzlich 
vorfchreiben. Das Volt duldete jede Tyrannet, theils weil ihm 
endlich einmal Oelegenheit geboten ward, ben höhern Claſſen 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, theils weil e8 in den Argerli- 
hen und empörenden Scenen und Aufzügen der Freunde Dan- 
tons einen Erſatz für bie von ben Sefuiten meifterhaft erfundene 
Aufzüge und Progeffionen und Feftlichkeiten aller Art fand, 
welche dem Urchriſtenthum eben fo fremd find, als Robespierres 
Feſte der Freiheit. Zu den höchſt anftößigen Scenen, welche ein 
Cloots, ein Hebert, ein Momoro, ein Chaumette veranftalteten, wur⸗ 
den, wie zu den geiftlihen Umgügen und Geremonien der Mönche, 
Leute erfordert, welche die Sache für Geld betrieben; biefe wur- 
ben freilich nicht, wie jene, aus geiftlichen Stiftungen, wohl aber, 
fo lange ber Wohlfahrtsausfchuß das Treiben der genannten 
Männer noch forderte, aus ber Staatsfaffe bezahlt. 

Daß die Männer, welche ben Wohlfahrtsausfchuß Feiteten, 
fehr wohl wußten, wie eingewurzelte Mißbräuche nicht anders 
fonnten ausgerottet werden als dadurch, daß, wie ber göttliche 
Vertilger des Phariſaismus fi ausdrückte, Aergerniß in bie 
Welt fomme, flieht man inter andern auch aud einem Decret 
bes Convents vom 15. November, In biefem von Robes⸗ 
pierre, Carnot, Billaud Varennes, Robert Lindet unterzeich- 
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neten Decret wird erklaͤrt, Volksgeſellſchaften ſeien zur Ausbrei= 
tung guter Grunbfäge durchaus unentbehrlich, es ſolle alſo eine 
Summe von hunderttaufenb Franken zu dem Zwecke angewielen 
werden, Wir überlaffen den Spezialgefchichten der Revolution die 
Aufzählung aller der Tächerlichen, Argerlichen oder gottesfäfterlichen 
Aufzüge, welche ein Gloots, Momoro, Chaumelte und Andere 
veranftalteten, um durch den Auswurf eines durch die Sitten- 
Iofigfeit feiner höchften und höheren Stände längft demoralifirten 
Volks alles Hohe fo bejubeln zu Iaffen, daß es in ben Augen des 
Volks nie mehr vein werben fünne; wir wollen nur Einiges von 
dem anführen, was hernach ben Freunden Dantons zum Ver— 
brechen gemacht ward. Seit September 1793 hatten Dantong 
Freunde, und unter ihnen befonders der gemeine, im Pariſer Ge- 
meinderath viel geltende Chaumette angefangen, nicht bloß gegen 
Pfaffenthum, fonbern gegen die chriftliche Religion felbit auf 
empörende Weife zu rafen. Ste veranftalteten zu biefem Zwede 
fo ſchändliche und Argerliche Scenen in den Kirchen, auf ben 
Straßen und im Gonventsfaale felbft, daß auch fogar Robes= 
pierre uud feine Freunde den Scandal zu arg fanden. Reben bem 
Generalprocurator Chaumette fpielten bei allen den Schändlichfet= 
ten Hebert, Chaumettes Subftitut, und Momoro, Buchbruder und 
typographiſcher Schriftfteller, Nebenrollen; Prophet und Apoftel 
ber Heiligthumsſchaänder war derfelbe Baron Cloots, ber ſeit Juli 
1790 fo manche Somddie im Saale des Convents aufgeführt hatte. 

Cloots gehörte zu ber gefährlichften Claſſe eitler Rarren 
und fpielte den Heroftratus. Cr war erfüllt von ber tollen 
Idee einer allgemeinen Republif und einer allgemeinen Religion 
oder vielmehr eines allgemeinen Atheismus.?) Da er ein fehr 


— 


27) Cloots ſagt in ſeiner ſehr beklatſchten Rede von ſich, Paris régoneré 
ôtoit le poste de Forateur du genre humain. Bon der Religion: Citoyens, 
la religion est le plus grand obstacle à mon wiopie, er bebicirt dem Con⸗ 
vent ein Buch, worin er nad feiner Meinung die Abfurbität jever Religion dar 
gethan Hat, und ber Convent berretit: Anacharsis Cloots, députéo a la con- 
vention, ayant fait hommage d’un de ses, ouvrages, intitul& certitud⸗ 
des preuves du Mohamdiisme, ouvrage, qui constate In nullitö de toutes 
les religions, l’assombl&e accepte cet hommage, en ordonne la montion 
honorable et l’insertion au bulletin, et renvoie le livre au comils d’in- 
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reicher Dann war, fo bezahlte er felbft die Leute, bie er zu 
feinen Poſſen gebrauchte. Das hatte er gethan, als er bie Ge⸗ 
fandten aller Völker zum Glüdwünfchen in bie conftituirende 
Rationalverfammlung führte; das that er auch jebt, als er, 
und mit ihm Momoro, Chaumette, Hebert, L’Hullter, der ehe⸗ 
malige proteftantifche Pfarrer Juͤlien, nicht blos beftänbig gegen 
bas Chriftenthum beclamirten, fondern auch durch ihre Banden 
bie Gottesverehrung bed Volks flörten. Sie hielten fehmähliche 
Umzüge, fie entweihten Kirchen und SKirchengeräth, fie führten 
in ben Kirchen theatralifche Scenen auf, wobel gemeine Dirnen 
(auch Momoros Gattin und andere) allegorifche Perfonen ober 
Böttinnen ber Vernunft vorftellten. 

Schon am 3. September hatte Thüriot im Sacobinerclub 
burchgefeht, daß der Convent müfje beftürmt werden, um bem, 
was Thüriot Gankelwerk des Priſterthums nennt, ein Enbe zu 
machen. Der Sonvent, der damals unter dem Sacobinerelub und 
dem Gemeinderath fand, gehorchte. Gr forderte fämmtliche 
Priefter, befonderd aber die, welche Mitglieder des Convents 
waren, auf, ihr Orbinationsdiplom abzuliefern, und auf der 
Municipalttät ward ein Regifter der Sntpriefterten (deprätrises) 
eröffnet. Bon dieſem Augenblick an folgte eine anftößige Scene 
bes Hohns ber chriftlichen Gottesverehrung nach ber andern, 
bis endlich im Anfange Novemberd ein Hauptſcandal in der 
Stadt Paris und im Saale des Convents feierlich begangen 
ward. Die Kirchen wurden ihres Schmucks, ihrer Geräthe, 
Gefäße, heiligen Gewänder beraubt. Alle dieſe Geräthe wurben; 
abfichtlich des Hohns wegen in bunter Verwirrung und ohne 
Hülle auf Efel und andere gemeine Laſtthiere gepadt und in 
Prozefiion durch bie Straßen ber Stadt in ben Convent gefchafft. 
Diefer Zug war von Betrunfenen und von gebungenem Gefin= 


struction publique. La convention renvoie à son comit6 d’instruction 
publique la proposition faite par le m&me membre d’6riger une stalue 


.& Jean Messior, cur6 d’Etrepigny et de Ponce en Champagne, le pre- 


mier prötre qui ait eu le courage et la bonne foi d’abjurer les erreurs 
religiouses. La convention ordonne Fimpression et l’envoi à tous les 
departemens du discours dont Anacharsis Cloots a fait prec&der son 
offrande. (Moniteur 29 Brumaire an. III.) 
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bel hegonnen worden und ber ganze Aufzug ward im Konvent 
auf eine feines Beginnend würbige Weife geichloffen. 

Die Scene im Eonvent war von Chaumette, Hebert, Cloots, 
V’Hutllier vorbereitet und dabei dem conftitutionellen Bilchof 
Gobet 28) von Paris bie Hauptrolle gegeben worden. Man bat 
übrigens dem guten Gobet, der von Angſt getrieben ward, Un- 
recht gethan, wenn man behauptet hat, er felbft habe fi für 
einen Abtrünnigen erklärt; ex erfchien blos vor ben Schranken 
bes Sonvents, um feierlich zu geloben, daß er Feine priefterlichen 
Berrichtungen mehr ausüben wolle. Seine Vicarien gaben herz 
nach dieſelbe Erklärung, mehrere andere Biſchöfe und ber pro= 
teftantifche Pfarrer Zülien folgten dem Beifpiele, und unter allen 
ben feigen Seelen hatte nur Gregoire allein. den Muth, den 
Tod und Verderben drohenden Frevlern zu tragen. Syryes, ber 
fonft immer ſchweigend da faß, jo lange die Schreckenszeit dauerte, 
erklärte Taut, daß er fih über das, was er ben Triumph ber 
Bernunft über Aberglauben und Fanatismus nennt, ganz außer- 
orbentlich freue; Gregoire dagegen jagt dreift und troßend, er 
werbe und wolle nach wie vor Katholik und Priefter fein und. 
bleiben. Der Gonvent erließ hernach ein Decret, wodurch an 
die Stelle der katholiſchen Religion, welche der ganzen Menſch— 
heit, nicht der franzöfiichen Nation allein angehörte, eine ganz, 
anbere gefeßt werben follte, wie an die Stelle des franzöfifchen 
Königthums bie franzöfifhe Republik geſetzt worden war.23) 
Bon biefem Augenblif au trieben Cloots und Gonforten ihre 
Poſſen und profanivenden Umzüge fo toll, es beflürmten die 
Berläugner des Chriſtenthums den Convent dermaßen von ber 
Rednerbühne und an den Schranfen mit ihrem Unfinn, es häuf- 
ten fich die fchriftlichen Apoflaflen fo ſehr, daß endlich ſowohl 
Danton ald Robespierre des Lärmens überdrüflig wurden. Sie 
veranlaßten ein Decret, worin verordnet ward, baß alle folche 


28) Wir zweifeln jedoch, daß er, wie in vielen Büchern ſteht, 300,000 Fr. 
für feine Verläugnung erhielt. 

29) Der Convent becretirte: Le culte catholique sera remplac6 par le 
culte de la Raison. — Diefer neuen Göttin war bie Kirche Notre-Dame be: 
ſtimmt, andern allegortfchen Gottheiten, Freiheit, un ee Liebe u. ſ. w., 
andere Kirchen. 
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Ayfpüge und Redner Fünftig nicht mehr folkten vor ben Convent 
gelafien werben, fondern daß fie Alles, was fie zu fagen hätten, 
beim Ausſchuſſe des öffentlichen Unterrichts vorbringen müßten. 
Dort waren aber verfländige Männer, wie Gregoire und Thi— 
baudeau, tonangebende Mitglieder. 

Die argerlihen Scenen, welche Dantond Freunde veran⸗ 
Ralteten, die Spipbübereien, welche fich ein anderer Theil feiner 
Anhänger zu Schulden Fommen lieh, bie ſchändlichen Frevel, 
ber Cynismus und die Himmelsſtürmerei der Verbrecher, beren 
ſich Danton am 10. Auguf und im September 1792 bedient. 
hatte, gaben Robespierre bie gefuchte Gelegenheit und den Vor⸗ 
wand, ſich auch ber eigentlichen Gründer der Republik zu ent- 
ledigen. Danton war gutmüthig und bimmelftürmend; Robes- 
pierre boshaft und fchleihend; Danton und feine Genoffen rede⸗ 
ten und hanbdelten frevelnd und trogend ; Robespierre fprach nur 
von Tugend, wenn er auch Laufende Hinrichten ließ und ſchleichend 
zerftörte. Die Menge, die ſich durch Worte blenbden läßt, hul⸗ 
bigte ihm als dem Unbeftechlichen, der ſich auf Keine Weiſe be⸗ 
veichert hatte, war dagegen unzufrieden mit Danton und feinen 
ſchwelgenden Genoſſen, weil fie ihren Raub und ihre rohen Ges 
nüffe zur Schau trugen. Danton war indolent und hatte bie 
Idee Mirabeaus getheilt, daß man nur durch fchrankenlofe 
Kühnheit Frankreich frei machen koönne, er hatte fein Ziel er=- 
reicht, Frankreich war befreit, er Hatte fich ſelbſt beveichert, ex 
wollte in Ruhe genießen und ging unter, Gr entzog fih im 
entfcheibenben Augenblick dem Mittelpuntte ber Gefchäfte; Robes= 
pierre bagegen war unabläflig thätig und ſtets in der Mitte ber 
Seinigen; er buhlte um bie Gunft ber Menge, während Danton 
bie Meinung der Menichen verachtete. Robespierre fchlich gleich 
einer Schlange Danton lange nad, er biß einen der furchtbaren 
Anhänger des Himmelftürmers nach dem Andern, ehe er auf ihn 
ſelbſt losſprang; Danton ließ alles gefihehen. Gr vergaß in 
Arcis für Aube, feine Vaterſtadt, eine Zeit lang mit einer jungen 
Grau, bie er gerabe damals geheirathet Hatte, alle Pariſer 
Cabalen; als er zurückkam, war es zu fpät. 

Die Spaltung zwifchen den beiden Clubs der Sarobiner, 
namlih dem Mutterclub, wo Robespierre regierte, und dem 
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ber Gorbeliers, wo Dantons Himmelsftürmer fih verfammelten, 
kam ſchon am Ende des Jahrs 1793 In Reden und Handlungen 
and Licht; im Anfange bes Sahrs 1794 kündigte Camille Des- 
moulind ben drei Männern, melde im Wohlfahrtsausfchufle und 
buch ihn herrfchten,, fo wie dem Schreckensſyſtem, welches fie 
in Anwendung brachten, fürmlich ben Krieg an. Er wählte 
nämlich auf eine fehr witzige Welfe Stellen aus Tarttus Annas 
Ion, worin biefer die Sraufamfeit und den Defpotismus bes 
Kaiſers Tiberius mit fehr grellen Karben ſchildert, und rüdte 
biefe überfebt in fein Journal (Le vieux cordelier) auf ſolche 
Weife ein, daß Jedermann in der Schilderung Tibers das Trium- 
pirat erkennen mußte. Zu derfelben Zeit, als dieſes gefchah, 
machten einige der vernehmften Gottesläfterer fih durch Schur- 
ferei verhaßt, und einige der Deputirten, bie gewöhnlich mit 
Danton fiimmten, begingen eine Betrügerei, welche zu jeber Zeit 
und unter jeder Regierung Zuchthausſtrafe würde verbient haben. 
Was die Gottesläfterer angeht, fo trieben Momoro, Ronfin, 
Bincent, bie an ber Spite bes Gefinbeld der fogenanten Res 
volutionsarmee fanden, ihren Unfug fo weit, daß ihre eigenen 
Freunde rathfam fanden, fie preiszugeben. Dieß benugte Robes— 
pierre, um alles Aergerniß auf ihre Rechnung zu fihieben, fobald 
er merkte, daß der offenbare und anflößige Atheismus einen 
üblen Eindrud gemacht habe. Seine Gegner wollte ex baber zu 
Atheiſten machen, er felbft wollte auf den Glauben an Gott 
zurüdfommen. Außerdem ward einer ber vornehmften Gottes⸗ 
fäfterer, der fehmähliche Hebert, Dadurch verhaßt und feine Partei 
verächtlich, daß er fih vom Kriegsminiſter Bouchotte hundert und 
zwanzig taufend Franken für Eremplare feines niedrig ſchmutzigen 
und empörend gemeinen Pöre Duchesne zahlen ließ, unter bem 
Borwande, baß fie an bie Armeen geſchickt werden follten, um 
den Sanscülottismus der Soldaten zu beleben. Die Gefchichte 
derjenigen Freunde Dantond, welche durch offenbare Gaunerei 
Nobespierre Gelegenheit gaben, ſich als den unbeftechlichen Freund 
der Tugend zu zeigen und Danton und feinen Anhang als Schüger 
jedes Lafters dem Haſſe des Volks preiszugeben, verdient etwas 
ausführlicher berichtet zu werben. 

Delaunay von Angers und ber Pfarrer SZülten von Tou⸗ 
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Ioufe hatten ſchon laͤngſt dur ihren Umgang mit ber Gräfin 
Beaufort und mit ber Schaufpielerin Descoings die Aufmerkfam- 
feit vege gemacht, weil fie zugleich einen Aufwand machten, ber 
zu ihren Mitteln in keinem Verhältniffe ftand. Sie waren 
deßhalb, ſchon ehe fie fich einer Zälfchung öffentlicher Urkunden 
ſchuldig machten, einer Art Betrügerei beſchuldigt worden, bie 
jest überall an ber Tagesordnung ift und für erlaubte Specu= 
Yatton gilt. Sie traten nämlich als Mitglieder des Finanzaus⸗ 
fchufles mit dem Wechfelhaufe Frey in Verbindung, um wuchernde 
Börfenfpeculation (agiotage) zu treiben, woran ihre Gollegen, 
ber ehemalige Kapuziner Chabot und Fabre dH’Eglantine, Theil 
nahmen; auch Danton warb befchuldigt, den Vortheil getheilt zu 
zu haben, und Dümouriers fpigbübifcher Lieferant, der Abbe 
b’Espagnac, war auch thätig dabei. An der verbrecherifchen 
Unterhandlung mit ben Dirertoren ber oftindifchen Campagnie, 
welche durch das Wechfelhaus des Baron de Bap betrieben warb, 
hatte weder Danton Antheil, noch, wenigftens im Anfange, Zabre 
d'Eglantine, fondern Delauney und Süllen hatten die Sachen 
eingeleitet und zogen erſt ſpäter Bazire und Fabre d’Eglanttne hinein. 

Die oftindifhe Compagnie follte aufgehoben und ihre Schuld 
liquidirt werben, über die Art der Liquidation hatte der Finanz« 
ausfhuß Bericht an den Konvent zu machen; die Divectoren ber 
Compagnie boten dem Ausſchuß eine halbe Million, wenn bie 
Liquidation der Geſellſchaft felbft überlaffen würde. Die genann= 
ten Deputixten, welche in dem Ausſchuß faßen, gingen auf ben 
Vorſchlag ein, befien Annahme die Liquidation würbe lange ver⸗ 
zögert haben, die drei Gauner Chabot, Delauney, Jülien konnten 
aber das, was fie verfprochen hatten, im Convent nicht durchſetzen. 
Ihr Eollege Fabre d'Eglantine war damals noch nicht mit ihnen 
einverflanden, und der ehrliche de Cambon, ber Im Finanzfache 
als Orakel galt, widerſetzte fich Fräftig. Die Unterftügung von 
Thüriot und Bazire nübte ben brei andern wenig, weil biefe 
längft verſchiedener Betrügereien befchuldigt waren. Der Con⸗ 
vent bejchloß daher, daß der Staat die Liquidation beforgen folle; 
weil aber allen Ausichüffen als Ausführungsbehörben bie Aus⸗ 
fertigung ber ihr Bach befafienden Decrete gebührte, überließ ex 
dem Ausſchuſſe die Abfaſſung des Decrets. Bet dieſer Abfaſſung 
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erlaubten ſich dann diejenigen Mitglieder des Ausſchuſſes, welche 
bie halbe Million nicht verlieren wollten, eine offenbare Fälſchung. 
Ste faßten das Decret erft genau fo ab, wie der Gonvent be- 
ſchloſſen Hatte, und Tießen es in diefer Form von Cambon und 
von allen denen; die nicht in ihrem Geheimnig waren, unter- 
zeichnen, ehe fie felbft aber ihre Unterſchrift gaben, wurden einige 
Site eingefhoben, die ihren Abfichten bienten. Die Sache 
Tonnte nicht verborgen bleiben, und kam gerabe zu ber Zeit ans 
Richt, als Ropespierre Dantond Anhang, wozu fie gehörten, auf 
Ähnliche Weiſe zu verderben fuchten, wie er und Danton die 
Gironde vernichtet hatten. 

Robespierre ſchritt ſehr langſam gegen Danton vorwärts, 
weil er ſelbſt recht gut wußte, daß Dantons Anhang weit furcht⸗ 
barer ſei als der ſeinige; er kam ſchleichend wie eine Schlange, 
oder kriechend wie ein Tiger, ber den entſcheidenden Sprung 
erſt dann thut, wenn er des Fangs ganz fiher if. Im Okto— 
ber Hatte er den Prozeß der Girondiften benutzt, um das Gefek 
aufheben zu laſſen, daß jeder Deputirte, ehe er angeflagt werben 
fönne, erft im Convent müßte gehört fein, im November nubte 
er erft den Scanbal, ben Cloots und Gonforten machten, um 
den frevelnden Theil der Cordelierd, dann bie eben erwähnte 
Gaunerei, um einen andern Theil berfelben zu verderben. Amar 
nämlich, ein Advofat aus Grenoble, der immer zu dergleichen 
gebraucht ward, mußte auf Nobespierred Weifung am 18, Nov. 
auf die Verhaftung ber Leute antragen, welche Niemand in Schug 
‚nehmen Konnte, denn ber Schlag traf Bazire, Delannay, Chabot 
und Sülten, Der letzte rettete fih durch die Flucht. Bazire 
mochte an der Fälſchung des Decrets unſchuldig fein, er war 
aber, wie Thüriot, anderer Gaunereien beſchuldigt. Mit großer 
Vorficht verfchonte man damals noch Fabre H’Eglartine, der erft 
am 13. Januar 1794 verhaftet ward; denn tm Januar hatte 
man es endlich fo weit gebracht, daß Vadier wagen dürfte, ihn 
und die andern Freunde Dantons im Convent Pitts Penflonäre 
zu fihelten. 

Der Anhang der verhafteten Gauner war gleichwohl fo 
bedeutend, daß ſich die beiden Regierungsausfchüffe Hatten ver 
einigen müffen, um ihre Verhaftung zu bewirken. Gegen ihre 
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Fräftigften Freunde fuchte Daher Robespierre den befleren Theil 
feiner Eollegen und bes Volks zu benutzen. Ihre ſchaͤndliche 
Himmelftürmerei gab ihn den Borwand, nun auch Ihnen ben 
Untergang zu verfündigen. Gerade zwei Tage nach ber Bere 
haftung der Fälfcher (am 20.) führten nämlich Cloots und Con—⸗ 
forten in den Strafen und im Gonventsfanl das oben erwähnte 
fchändfiche Schaufptel mit dem Kirchengerätb und dem Ornat 
auf; das benüste der fehleichende Tyrann gleich am folgenden 
Lage im Jacobinerclub gegen fie. Er erklärte fih am 21. im 
Jacobinerclub für ben PVertheidiger des Dafeins eines höchſten 
Weſens, er beclamirte gegen den Atheismus und ſchalt ihn 
artftofratifch. Dadurch warb Dantons Anhang fehr verhaßt 
und Robespierre erfchlen als letzte Zuflucht ber unterdrückten 
überwiegenden Mehrzahl der Franzoſen, welche nicht alle Religton 
und jeden Grundſatz verleugnen wollten. Als die Furchtſamen 
nämlich inne wurben, daß Robespierre die Gottesläfterungen nicht 
mehr begünftige, erklärte der Gonvent, daß man nie daran ge= 
bacht habe, ber Neligionsfreigeit Zwang anzuthun. Er ver 
Bot auch, fich ferner an dem Silbergeräth ber Kirchen unter 
bem Vorwande zu vergreifen, ben Schatz zu bereichern, ber fol- 
cher Aushülfe nicht bebürfe. Seit ber Zeit ſchwebte das Schwert 
fiber den Nacken ber Gorbelterd, deren Haupt, Danton, erft tn 
Arcis für Aube weilte, dann in Unthätigfeit und Wohlleben 
erichlaffte, obgleich er ſchon im Februar 1794 feinen Platz im 
Convent wieber eingenommen hatte. 

Der Kampf zwiſchen Robespierre und ben Anhängern Dan= 
tond warb gerade in dem Augenblide am heftigften, als Danton 
ruhig in Arris für Aube verweilte. Dort hätte ihn die Aus- 
ſtoßung feiner Freunde aus dem Jacobinerclub, welche immer 
ein Vorzeichen des Untergangs einer Parthei war, aufmerkfam 
machen müſſen. Mächtig genug war er; aber Indolenz und 
Patriotismus hielten ihn ab, einen offenbaren Krieg ber Pa⸗ 
trioten zu veranlaflen. Sein getreuer Hebert vebete indeſſen 
doch im Club der Cordeliers gegen bie Jacobiner, welche nicht 
bloß täglich Tugendreben von Robespierre anhören mußten, ſon⸗ 
dern much durch bie That zeigten, daß fie ihre bisherigen Freunde 
verderben wollten. Ste ſtießen nämlich ſchon am 15, Dezember 
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1793 bie Haͤupter ber ſogenannten Ultrarevolutionaͤrs, einen 
Dübem und Cloots, aus bem Club. Die Ausftogungen trafen 
hernach einen ber Gorbelierd nad) bem andern, bie im Februar 
Babre eingezogen ward. Während bie Rebner ber beiden Clubs 
fi) einander auf der Rebnerbühne anflagten, machte Camille 
Desmoulins die oben erwähnten Artikel im Vieux Cordelier be= 
fannt; ed war baher Zeit für das Triumvirat, loszubrechen. 
Das Mittel, welches fie ergriffen, war bag gewöhnliche; fie ver⸗ 
widelten Dantons fammtliche Freunde in eine Gonfpiration. 
Dies thaten fie ftetd, wenn eine Menge ganz verfchtebener Per- 
fonen oder eine mächtige Parthei auf einmal vernichtet werben 
follte. St. Züft mußte dann ben Zufammenhang erfinden und 
ben an ben Convent zu eritattenden Bericht verfertigen, Couthon 
präfidirte, Robespierre und feine Glienten ftreuten reichlich An= 
beutungen, Belorgniffe, Anklagen aus, entweber auf ber Rebner- 
bühne des Convents ober auf der bed Jacobinerclubs. 

Am Ende Februar war ber Plan bed Triumvirats fertig, 
ihre Anklagen wurden fo häufig, daß Hebert fih am 9. März 
1794 aufs heftigfte gegen bie Beſchuldigungen erhebt, welche 
von den Sacobinern in unzähligen Blättern gegen feine Freunde 
ausgefprengt wurden. In der Außerft heftigen Rebe, welche er 
am 9. im Club ber Gorbellerö hielt, fuchte ex zu beweifen, baß 
man ganz fälfchlich Die Genoſſen des Clubs befchuldige, daß 
fie die Nationalrepräfentation auseinanderjagen und eine völlige 
Trennung zwifchen ben SJacobinern und ben Cordeliers veran⸗ 
laſſen wollten. Er konnte aber freilich dadurch den lange vor⸗ 
bereiteten Todesſtreich von den mit ihm verbundenen Arevlern, 
Mördern und Räubern, welche St. Juüſt zunächſt im Auge hatte 
nicht abwenden. 

Am 13. März wurden, zum Beweife, bag etwas ſehr 
Michtiged und Gefährliched unternommen werben folle, Sicher: 
heitsausfhuß und Wohlfahrtsausichuß zur Berathfchlagung über 
eine drohende Goniptration vereinigt. St. Jüſt wollte naͤmlich 
im Namen ber vereinigten Ausfchüfle im Convent auf das De— 
eret anteagen, welches hernach in einer und berfelben Sitzung 
vorgefchlagen und gegeben ward. Vorher hatte es immer nur 
soyaliftifche, ariftofratifche, hierarchiſche Tobesverbrecher gegeben, 
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durch dieſes Decret wurben brei Glaffen bemofratiicher Maje- 
ftätsverbrecher gefchaffen. Weber bie beiden erften Claſſen, welche 
die Nichtswürbigen oder Gorrupten, und bie zweite, welche die 
Ultrarevoluttonärs begreift, it St. Jüſt in feinem langen, mit 
ber ihm eigenen Sophiftit abgefaßten Berichte fehr ausführlich, 
benn dieſen follte es zunächſt gelten; Die britte Glafle, oder bie 
Semäßigten, werden nur im Borbeigehen erwähnt. Wir wollen 
nur eine Stelle bed Berichts anführen, um zu zeigen, wie weit 
St. Füft gleich ben zahlreichen Juriſten unferer Tage, deren fich die 
Berfolger ber fogenannten Umtriebe bebienten, bie fcharffinnige 
Combination der aller verfchiebenften und wiberfprechenden Be⸗ 
fhuldigungen tried. Dan wird fehen, daß er alle monardi- 
fhen Mephiftopheles im Anfchwärzen derer, die man verderben 


will, weit hinter fich ließ. 39) Das Gefek ſelbſt verurtheilt ganz 


im Allgemeinen ald Baterlandsverräther: 

Alle diejenigen, welche überführt werben, baß fie in der 
Republit auf irgend eine Weife ben Plan irgend einer 
Beſtechung oder Verführung ber Bürger, oder ber Vernichtung 


einer der beftehenden Behörden, ober Veränderung ber allgemein 


herrfchenben Gefinnung befürbert haben. In gleichem Verbrechen 
find befangen alle bie Leute, welche durch die Beſorgniß, die 
fie zu erregen verftanden, bie Zufuhren hinderten, Gmigranten 
bei fih aufnahmen, oder Gefangene zu befreien fuchten. Zu 
biefen kommen diejenigen, welche Truppen haben in bie Stabt 
ziehen, das Volk und die Freiheit morden laſſen wollen; ferner 
diejenigen, welche verfuchen, die vepublifanifche Regterungsform 
zu erfchüttern ober zu verändern. Um ja alle möglichen Pers 
fonen in bie Conſpiration zu bringen, werden auch noch alle bie 


30) Sr fagt in diefem Bericht nämlich, I y a dans la republique une 
conjuration ourdie par l’etranger, dont le bat est d’empöcher par la 
corruption que la libert6 ne s’6tablisse. Le but de l’Etranger est de 
erder des conjures de tous les hommes mécontens et de nous avilir s’il 
6toit possible dans l’univers par les scandales de l’intrigue. On commet 
des atrocites pour en accuser le peuple et la r&volation. C’est encore 
la tyrannie qui fait tous les maux que l'on voit, et c’est elle qui em 
accuse la liberte. L’dtranger corrompt tout. 

Gäloffer, Geſch. d. 18. u. 19. Jahrh. V. Th. 4. Aufl. - 34 
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als Verbredier bezeichnet, welche irgend Jemand bei ſich beher⸗ 
bergen, der der Verfehwörung beſchuldigt oder außer dem Ge⸗ 
ſetze erklaͤrt iſt. 

Amar war auch jetzt wieder derjenige, der im Namen des 
Sicherheitsausſchuſſes auf Anklage und Verhaftung antragen 
mußte. Dies geſchah ſchon am 16. März in Rückſicht der er— 
ſten Claſſe, welche niemand bedauern oder ernſtlich vertheidigen 
konnte. Wer hätte Septembermörber,. wie den Secretair des 
Kriegsminiftertumg, Vincent, oder den General der Revolutions- 
armer, Rofin, oder Börfenfpeculanten und fpionirende Agenten 
fremder Mächte, wie Prolt, Dübuiffon, Deffteur und Perreira, 
bieſelben Leute, die Dümourier ausſpionirt und verkauft hatten, 
bedauern Finnen? Schon am 24. März ließ man neunzehn 
aus ber Glaffe der Ultrarevolutionärs hinrichten, über deren 
Untergang Jedermann fi freute, weil man nur durch ihre Hin- 
richtung ihren unfinnigen Lärm beendigt zu fehen hoffen Eonnte. 
Daß fich dies fo verhielt, wird man ſchon daraus erkennen, daß 
neben vielen andern weniger befannten gräßlichen ober verächt- 
fihen Menfchen auch Ronfin, Momoro, Cloots, Vincent, und 
Hebert hingerichtet wurden. Die fogenannten Gorrupten ober 
bie überwiefenen Gauner unter den Deputirten fparte man mit 
boshafter Arglift auf, um Danton dadurch gehäfftg zu machen, 
daß man feine Hinrichtung mit der ihrigen in Verbindung brächte. 
Der Matre Bade, der in biefelbe Kategorie gehörte, ward dies 
Mal verfhont, und Real, der eben dahin gerechnet ward, lebte 
lange genug, um in unſerm Jahrhundert einer der vornehmften 
Heren des franzöfifchen Reichs zu werden. Chaumette warb ge= 
fpart, um fpäter mit Gobet und andern Urhebern der Scan= 
bale, Gottesläfterungen und Lächerlichkeiten, welche bei ben Feften 
ber Göttin Vernunft vorfielen, hingerichtet zu werben. Die 
Tyrannen beraubten fich übrigens damals ſelbſt der Mittel, ihre 
Herrſchaft, welche auf der phyſiſchen Kraft dev niedern Claſſen 
beruhte, zu erhalten. Niemand Tonnte fich jet mehr im Noth⸗ 
fall an die Spike der phyſiſch Starken ftellen. Die Grund- 
lage ihrer Herefchaft war gerftört, denn Ronſins Hinrichtung 
führte nothwendig die Auflöfung der Revolutionsarmee ber Sans⸗ 
eülotten herbei. 
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Jedermann wußte, feit dem 16. März, daß es Danton 
und dem Kern ber Männer gelten follte, welche mit Kepf und 
Fauft die neue Republik gegründet hatten; es wäre baher Dan= 
ton nicht ſchwer gewefen, feine hölliſchen Echnaren zu feinem 
Schutze aufzubieten; er hätte wenigftens fein Leben theuer ver- 
kaufen Tonnen; er verfchmähte dies aber aus Edelmuth und 
Patriotismus. Weftermann bot fi nämlich an, ihn an ber 
Spige ber Vorftäbter und ber Soldaten, bie er in ber Vendee 
als General commanbirt hatte, von feinen Feinden zu befreien; 
er lehnte es aber ab. Dies fcheint auffallend, weil die Men- 
ſchen geneigt find, unbebingt einen Mann für ganz güt, ben 
andern für ganz fchleht zu halten, obgleich ſowohl die Ge— 
ſchichte als die tägliche Erfahrung dieſer allgemeinen Beurthei= 
lung der Menfchen wiberfprechen. Der Verfaſſer dieſer Gefchichte 
Fonnte, wenn er nicht alle Anekdoten von feinem Werke ausfchlie= 
gen wolle, aus den münblichen Erzählungen ber Männer, bie 
Damals täglich mit Danton zufammen wareri, viele Züge erwäh— 
nen, welche beweifen würden, daß Gemüth und hoher Siun in 
bem Frevler wohnten, deifen Verbrechen Niemand entfchuldigen 
fann. Gin Dann, der hernach unter Bonaparte einen bedeu⸗ 
tenden Militärpoften bekleidete, bei Dantons Verhaftung aber 
Bataillonschef der Pariſer Nationalgarde war, berichtete dem 
Verfaſſer diefer Gefchichte mit gerührtem Herzeh, tie ihn Dans 
ton fo freundlich, abgehalten Habe, ihm bei feiner Verhaftung 
nur das geringfte Zeichen feiner Zuneigung ju geben. 

Danton täufchte ſich übrigens ſelbſt, als er ſich einbildete, 
man würde nicht wagen, ihn anzutaſten. Es war jetzt dahin 
gekommen, daß entweder er und Camille, oder die herrſchenden 
Männer des Wohlfahrtsausſchuſſes fallen mußten; St. Juͤſt mußte 
daher aufs neue einen Mordbericht machen. Die Männer, die 
man died Mal angreifen wollte, waren fo bedeutend, bie Anzahl 
von Berfonen, welche man um ihrentwillen von ben Aemtern 
entfernen oder hinrichten Yaffen mußte, war fo ungemein groß, 
bag fich der regierende Ausſchuß mit drei andern zu vereinigen 
nöthlg fand,. um fie anzugreifen. Die drei Männer fiegten; 
aber die Anhänger Dantons, die im April im Convent und 
außer demſelben fchweigend und bebend geſchehen ließen, was fie‘ 
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nicht hindern Tonnten, ftürzsten hernach im Juli die Herrichaft 
der drei Männer. St. Züft hatte den zahlreichen Ausſchuß ber 
Gefebgebung und ben ber öffentlichen Sicherheit mit dem Wohl- 
fahrtsausfchuffe vereinigt, und ihre Zuftimmung eingeholt, che er 
am 31. März ben Borfehlag ber Verhaftung der Männer, welche 
bis bahin an ber Spike der Leitung ber öffentlichen Angelegen= 
heiten geweien waren, an ben Gonvent brachte. Der Convent 
becretixte, wie immer, was ihm befohlen war, obgleich die Mehr= 
zahl der Deputixten ben Berhafteten gewogener war als ihren 
Feinden. Gegen Camille Desmoulins, Herault de Sechelles, 
Danton, Bhilippeaur, Lacroir ward am 31. März die Anklage 
beichloffen, weil fie an den Verbrechen bes Herzogs von Or= 
leans, des General Dümourier und bes Fahre b’Eglantine mit= 
ſchuldig feten. Diefe Männer wurden fogleich verhaftet und 
gleich am Tage nachher vor das Revolutionstribunal geftellt. 
Die Angeklagten erfchreeiten aber auch fogar bie Hollenrichter, 
vor deren Gericht man fie gezogen hatte, durch ihre Haltung. 
Sie forderten trotzig und gebietenb unter furchtbarem Toben und 
Drohen des ihnen gewogenen Pöbels, daß ihre Anfläger (bie 
Gonventsdeputizten) ihnen gegenüber geftelt würden. Nie ſtand 
eine furchtbarere Schlachtordnung von kühnen Yrevlern, bie fi 
unfehuldig nannten, weil ihre Richter und Ankläger fchuldiger 
waren als fie, noch vor irgend einem Tribunal. 

Der Angeklagten waren fünfzehn, denn man hatte abficht- 
lich einen Mann, wie Philippeaur, ber mit ben Frevlern nie 
Gemeinſchaft hatte, fondern im Gegentheil derjenige war, ber 
bie in ber Vendée geübten Frevel und Gräuel and Licht brachte 
und auf ihre Beftrafung beftand, ferner Leute wie Weftermann, 
Herault de Schhelles, Camille Desmouling mit Gaunern, wie 
Chabot, Bazire, Fabre, Delaunay, Juntus und Gmanuel Frey, 
d' Eſpagnae, den Spanier Gusman, ben Dänen Diedrich zu⸗ 
gleich vor Gericht geftelt, ald wenn bie Befchuldigungen alle 
einerlet Art waren. Das Gericht Hatte zwei ſtürmiſche Sitzun⸗ 
gen, und Fouquier Tinville, ber fonft die Beklagten in Maffe 
verdammte, ohne fie anzuhören, verzagte in ber dritten Sitzung 
(am 3. April) und fchrieb dem Wohlfahrtsausfchuffe, daß ohne 
ein augenblicklich und für ben beſtimmten einzelnen Hal vom 
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Convent gegebenes Geſetz nicht auszukommen ſei. 3) Man hatte 
vorher einen elenden Menſchen, wie Laflotte, ald Spion (mou- 
chard) bei den Beklagten eingefperrt gehabt, um fie auszuhor⸗ 
hen. Diefer berichtete, Dillon habe gefagt, fie Fünnten wohl 
durch einen Aufftand befreit werben, Das benubte jetzt St. Jüſt 
in dem Berichte, den er fogleih im Namen bes Wohlfahrtsaus= 
ſchuſſes dem Convent abfattete. Das Hörenfagen eines Spione 
von eine Möglichkeit warb zu einem Bewelfe ber MWirklich- 
feit einer fogenannten Gonfptration der Gefängniſſe, und ber 
Sonvent beſchloß auf St. Jüſts Antrag: 

„Das Gericht folle fogleich in ber gegenwärtigen Sitzung 
(sans desempater) über Danton und feine Mitjchulbigen ein 
Urtheil fprechen; es erhalte daher hindurch die Vollmacht, Jeden, 
ber ihm nicht die fehuldige Achtung beweife oder Lärm und 
Unruhe veranlaffe, ohne weitere Form aufs Schaffot zu ſchicken 
(mettre hors des débats).“ 

Died Decret warb vom Gonvent in bem Augenblicke gege= 
ben, als fi im Gerichte alle Angeklagte gegen das Verfahren 
erhoben hatten, und fowohl innerhalb des Gerichtsſaals als 
außerhalb deſſelben Schresfen und Tumult herrſchte. Das De⸗ 








31) Rapport au nom de la commission des vingt un etc. Piöces 
indiqudes dans le rapport ou servant à l’appui des faits qui y sont de- 
veloppes No. LXXI. p. 245: Lettre du president et de l’accusateur 
public du tribunal r&evolutionnaire au sujet de la demande faite par Dan- 
ton et autres d’entendre des députés en temoignage, Paris ce 15 Ger- 
minal de l’an deuxitme de la r&publique francaisse une et indivisibile, 
Citoyens representans! Un orage horrible gronde depuis quo la seance 
ost commenc6e, les accuses en forcenes röclament l’audition A decharge 
den citoyens deputes, Simon, Courtois, Laignelot, Fröron, Panis, Lau- 
dot, Calon, Merlin de Douay, Gossuin, Legendre, Robert Lindet, Robin, 
Goupillon de Montaigu, Lecointre de Versailles, Brivat et Merlin de 
Thionville; ils en appellent au peuple du refus qu’ils prötendent é prou- 
ver; malgr6 la fermetö du president et du tribunal entier, leurs r&cla- 
mations multiplices troublent la seance, et ils annoncent hautement, 
qu’ils ne se tairont pas que leurs temoins ne soient entendus. Sans 
un decret nous ne savons que faire; nous vous invitons à nous tracer 
definitivement notre rögle de conduite sur cette r&clamation: l'ordre 
judiciaire ne nous fournissant aucuns moyens de motiver ce refus. A. Q. 
Fouquier et Herrmann, president. 
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cret ward ſogleich ansgefertigt und von zwei Deputirten in das 
lärmende Gericht gebracht. Die Beklagten wurden abgeführt 
und in ber folgenden Sitzung (am 4. April) alle, dem Derrete 
des vorigen Tags zufolge, ſummariſch verurtheift. Ste wurden 
fhon am 5. hingerichtet. Das Triumvirat fehlen gefiegt zu ha- 
ben, es hatte aber eigentlich nur einen hoffnungslofen Kampf 
mit den Anhängern der Hingerichteten im Convent und in ben 
Departements begonnen, ber dadurch furchtbarer ward, daß fich, 
nachdem bie Häupter der Frevler gefallen waren, Royaliften, Re— 
publifaner, kurz alle Gegner der Jacobiner, an ben Reſt von 
Dantond Parthei im Sonvent anfchloffen, weil fie allein durch 
diefe fiegen konnten. Die Grauſamkeiten mußten baher ſeit April 
dis zum Unmöglichen gefteigert werben. Robespierre warb uner- 
träglich; denn obgleich er durch feine Entfernung von Hapfucht, 
Luxus und affectirtem Cynismus Abgott des Pöbels war, ſo 
wurden doch alle höheren Claſſen, und beſonders feine Collegen, 
durch ſeinen Hochmuth, ſeine Herrſchſucht, ſeine Anmaßung und 
ſeinen Neid ſchon im Mai aufs höchſte erbittert. Die Zahl der 
politiſchen Gefangenen in Paris war bereits am 1. Mai auf 
achttauſend geſtiegen und wuchs immer mehr an, obgleich an— 
fangs täglich“ wenigſtens ein Dutzend Menſchen, hernach zwei, 
dann drei Dutzend und ganz zuletzt ſogar vier und darüber hin⸗ 
gerichtet wurden. Wir würden es daher auch für verlorene Zeit 
halten, wenn wir, was fogar Mignet hut, unfere Lefer von 
Robespierres Grundſätzen unterhalten ober auch nur ein 
einziged Wort von ber Socialphiloſophie fagen wollten, 
welche St. Jüft in den Berichten ausframte, die er faft in jeber 
Woche audarbeitete und auf Koften bes Staats druden ließ. 
Wir folgen den Thatfachen. 

Die Regierung erhielt allerdings feit dem Sturze Dantons 
eine verdoppelte Energie und eine völlige Ginheit. Die Mini- 
ferien waren abgefchafft und die an ihrer Stelle beſtellten zwölf 
Gommiffionen waren im Grunde nichts anderes, als eben fo 
viele Kanzleien, wo das ausgefertigt wurde, was bie zehn Männer 
verorbneten. Robespierre war babei fo mächtig, daß fogar die 
Stellen im Woplfahrtönusfchuffe und felbft das Leben feiner Colle⸗ 
gen von ihm abhing. Als er im Dezember 1793 mit Robert 
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Lindet und Herault de Scchelles, bie bis dahin beſtändig mit ihm 
im Ausſchuſſe geſeſſen hatten, zerfallen war, verloren ſie nicht 
blos ihre Stellen, ſondern Herault erhielt durch dieſe Ausſtoßung 
dad Todesurtheil, welches am 5. April ausgeführt warb. Selt 
biefer Zeit blieb der Wohlfahrtsausfchuß bis zum 27. Zulius 1794 
von benfelben zehn Männern beſetzt, welche vegelmäßig alle drei 
Donate wieder gewählt wurden. Diefe waren: Robespierre, 
Couthon, St. Juͤſt, Carnot, Barrere, Billaud Varennes, Collot 
d'Herbois, Prieur, Babier, Sean Bon be St. Andre. Seber 
der Männer hatte fein Departement der tyrannffchen Herrfchaft. 
Robespierre hatte die hohe Polizei und Leitung ber äffentlichen 
Meinung; St. Jüſt überwachte bie Unzufriedenen, und erfand 
Berfihörungen, wenn fle aus bem Wege geräumt werden follten; 
Gouthon machte die furchtbarften Borfehläge, benen er fo gut 
ein Anfehen der Nothwendigfeit und Billigfelt zu geben verftand, 
als Pitt oder irgend ein deutfcher Juriſt oder Diplomat. Billaud 
und Goffot beforgten bie Sendungen der Deputtrten in die Des 
partemente; Carnot war ganz mit Kriegsangelegenheiten befchäftigt, 
die er eben fo meifterhaft leitete, als Cambon bie ganz zerrütte- 
ten Finanzen. Die beiden Prieurs (dev Cine de la Cöte d’or, 
ber Anbere de la Marne) beforgten in Verbindung mit einigen 
andern Deputicten bie Gefhäfte ber innern Verwaltung. Barrtre 
kleidete Schlachten und Mordberichte täglich, vermöge feiner aka⸗ 
bemifchen Redensarten und foppiftifchen Ausdrüucke, in franzoͤſiſches 
Flittergold und verdiente ſich dadurch den Namen des Anakreon 
ber Guillotine. 

Der Mann, welcher hernach Bonapartes erſter Juriſt, 
Herzog und Erzkanzler wurde, half dem blutigen Kleeblatt zu 
den Geſetzen, deren ihre grauſige Regierung bedurfte. Camba⸗ 
ceres war es daher auch, ber im April 1794 im Namen bes 
Geſetzgebungsausſchuſſes, welcher zu bem Ende mit dem Sicher- 
heitönusfchuß vereinigt warb, einige ber furchtbarften Maßregeln 
der Schreckenszeit in Vorfehlag brachte. Die Sikung der Aus- 
fhüffe war am 16. April 1794; ſchon am folgenden Tage, ben 
17., wurden die vorgefchlagenen Geſetze gegeben. Zuerft ward 
verordnet, daß alle irgend einer Verſchwörung Angeflagten 
aus allen Gegenden Frankreichs vor das Revolutionstribunal 
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in Parts gebracht werben follten. Hernad warb allen vormali- 
gen Abeligen, allen Fremden aus irgend einem ber Staaten, bie 
mit Frankreich in Krieg waren, ber Aufenthalt in Paris, in 
irgend einer Feſtung oder In einem Seehafen unterfagt. Den 
Adeligen gleich gefeht feien, heißt es in dieſem Geſetze, Alle, 
welche jemals Titel und Vorrechte bes Adels gekauft oder ſich 
angemaßt hätten. 

Faft in bemfelben Augenblid, ald ber zähe und neidiſche 
Berftörer aller wahren Freiheit am 10. Mai 1794 das Mufter 
aller chriftlichen Tugenden, Ludwigs XVL durch Milde, Sanft⸗ 
muth, Unſchuld und durch jede weibliche Tugend ausgezeichnete 
Schweſter Elifabeth Hinrichten ließ, kam er auf ben Einfall, 
Prophet eines unchriftlichen Gottes zu werden. Robespierre fühlte 
nämlich ſchon am Ende April, daß fein Reich wanke, daß bie 
Argften Böfewichte unter feinen Freunden, ber Rumpf ber Gor- 
deliers, und beſonders ein Barrtre Fouché, Tallien, Billaub 
Varennes gegen ihn auf der Lauer wären; er fuchte daher gegen 
die Böferichte die Stübe berer, welche fih nach Wiederkehr 
der Grundſätze der Sittlicheit und Moral fehnten. Gr täufchte 
und gewann aber freilich Niemand, fondern ward auch noch 
laͤcherlich, nachdem er ſchon längft verhaßt geweien war. 

Am 7, Mai 1794 hielt namlich Robespterre eine lange und 
langweilige, in feinem Munde höchft Lächerliche, pomphafte Rebe 
im Gonvent über den Zufammenhang religiöjer und moraliſcher 
Borftellungen mit ben vepublifantfchen Grundſaͤtzen, lobte fich 
felbft nebenbei, wie Leute feiner Art pflegen, und ließ decretiren: 
Der Nationalconvent erfläre das Dafein eines 
höchſten Wefens und die Unſterblichkeit ber Seele 
für Wahrheit. Bon biefem Augenblid an ſchien man bar= 
auf auszugehen, eine neue vepublifanifche Religion zu begründen, 
und es warb ber 8. Juni zu einer Pelerlichkeit beitimmt, 
welche man Feſt bes höchſten Wefens nannte und wobei 
Robespierre als Großpriefter erfcheinen follte. Sein Freund, 
der fürchterliche Dialer David, erfand zu diefem Fefte die Theater- 
deeorationen und ben Thenterftreich, vermöge befien der Sieg 
ber jhleichenden Advocatenweisheit Nobespierres über ben Gi— 
gantentrotz feiner Feinde fehr gut ſymbolich dargeſtellt warb. 
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David ließ Statuen bed Atheismus, des Egoismus, ber 
Zwietracht aus Pappdedel aufftellen; biefe wurben anges 
zündet und aus ihrer Aſche Fam die beräucherte Statue ber 
Weisheit, freilich nicht gerade glänzend, hervor. 

Der Convent hatte fhon am 6. Juni Robespierre aus⸗ 
brüdlih darum zu feinem Präfidenten erwählt, um ihm bie Ehre 
zu erweifen, baß er dem Gonvent voranziehe, die Rebe halte 
und bei der Verfammlung, welche im Tuileriengarten gehalten 
werben follte, dem Volke ald Oberpriefter mit dem Blumenftrauß 
in ber Hand die neue Religion verfündige. Der Hochmuth, dem 
er bei ber Gelegenheit zeigte, fo wie bad ganze Felt, bei dem 
er auf einer Erhöhung im Tuileriengarten eine declamirende, 
gebehnte Rebe hielt, 2) erregten das Murren und ben Spott 
feiner Gollegen. Es warb darauf in einem Augenblid, als 
(jeit dem 12. Mat) die Zahl ber täglich Hingerichteten auf vier- 
zig bis fünfzig geftiegen war, an allen Mauern von Paris das 
Derret angeheftet, wodurch ber Convent bie Eriftenz eines höch⸗ 
ſten Weſens anerfannte, und zugleich die Decadis zu den Feſten 
verſchiedener allegorifcher Weſen beftimmte, Robespierres bürrer 
practiſcher Sinn wollte aljo St. Jüfts Ideale Natur- und National- 
religion adoptiren; das führte ihn auf ein ihm ganz fremdes 
theoretifches Feld. Der reelle Dann wollte. fchwärmen, fah nad 
Oben und nicht mehr vor die Füße, er glitt Daher aus, warb 
feinen rein praktiſchen Genofien lächerlich und fiel. 

Er ließ damals vier große Nationalfeſte anordnen, auf ben 
21. Sannar, auf den 10. Auguft, ben 31. Mat und den 14. Juli. 
An den Decadis follten begangen werben: das Feſt bes höchften 
Weſens, des menfchlihen Gefchlechts, bes franzöfifchen Volks, 
ber Wohlthäter der Menfchheit und ber Dläriyrer ber Freiheit, 
dann Fefte ber Freiheit, ber Iugenb, bes Aderbaus, bes Alters, 
ber Liebe u. |. w. Die Heuchelei biefer Poeſie und Sentimen⸗ 
taliät erbitterte alle Gemüther um fo mehr, als um biefelbe Zeit 
fi) die Bewohner mehrerer Straßen über das unaufhörliche 


32) Thiers Vol. VI. p. 261 findet Robespterres Rede nicht blos erträg- 
U, fondern gut, Wir find nicht diefer Meinung; es kömmt aber barauf 
wenig an, 
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Fahren der mit Verurtheilten beladenen Karren, als ihren Augen 
und Ohren unerträglich, beſchwerten. Wie weit die regierenden 
Advocaten die Keckheit ihres ſophiſtiſch rhetoriſchen Redens und 
Schreibens trieben, ſieht man am beſten aus Couthons einlei- 
tendem Bericht zu dem Vorfchlage, den er dem Gonvent am 
10. Juni that und der von biefem angenommen wurde. Gr 
ſchlug nämlich vor, alle gerichtlichen Formen bei politiſchen Pro⸗ 
zeſſen abzuſchaffen, und ſagt bei der Gelegenheit in feiner fen= 
tentiofen Manier: es fei abgeſchmackt, unmoraliſch, unflug, ben 
Staatsverbrechern einen gerichtlichen DVertheibiger zu geben, denn 
für die Patrioten wären ja bie Geſchwornen bie beten Ver— 
theibiger, bie Verſchwörer aber brauchten feinen. Es follte ferner 
nach dieſem neuen, auf Couthons Vorſchlag gegebenen Geſetz 
bas Tribunal bes Mordeng fünftig: in Senate zerfallen, aug einem 
Präſidenten, Vicepräfidenten, zwölf Richtern beftehen, die Senate 
aus je drei Richtern und je neun für ihren Dienft bezahlten 
Gefehwornen. Diefe alle follten vier zu gleicher Zeit ſitzende Ge= 
richte bilden, woburd fie in ben Stand gefeßt würden, tie 
auch feitben wirklich gefchah, an jedem Tage vierzig, fünfzig, 
ja endlich gar ſechzig Verurtheilte zur Guillotine zu ſchicken. 

Das Geſetz fügen wir unten bei, 33) weil bei der Abftimmung 
barliber die neue Spaltung unter ben Jacobinern zuerft laut 


33) Le tribunal révolutionnairo se divisera par sections, compos6es 
de douze membres, saveir, trois juges et neuf jur&s, lesquels no pour- 
xonf jnger en moindre nombre que gelui de sept. Le fribuyal rövolu- 
tionnaire est institud pour punir les ennemis du peuple. Les ennemis 
du peuple sont ceux, qui cherchent & avilir ia convention et ie” gou- 
vernement revolutionnaire dont elle est le centre, à égarer l’opinion 
et empöcher l’instruction du peuple, à depraver les moeurs et à cor- 
rompre Ia conscience du peuple; enfin & alterer la puret6 des principes 
r6övolutionnaires. La peine portéo contre tous les delits dont la con- 
noissance appartient au tribunal reyolutionnaire est la mort. La preuve 
pour condamner les ennemis du peuple est toute espece de documens 
soit materielle, soit morale, soit verbale, soit &crite, qui peut naturelle- 
ment obtenir l’assentiment de tout esprit juste et raisonable. La rögle 
des jugemens est la conscience des jures dclaires par l’amour de la 
patrie; Icur but, le triomphe de la republique et la ruine de ses enne- 
mis; la procedure, les moyens simples que le bon sens indique pour 
parvenir à la connoissauce de la verite dans les formes que la loi de- 
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ward und weil and Licht Fam, daß man pen Anfang machen 
woile, bie Grundfeſten ber Herrfchaft eines Couthon, Robespier 

und St. Jüſt zu untergraben. Das Gefeh nämlich warb frei: 
lich an einem Tage angenommen, am zweiten aber feßte Mer: 
lin durch, daß eine Clauſel beigefügt wurbe, melde alfe Depu: 
tirten der Gerichtsbarkeit des Tribunals entzog. Das Trium: 
virat war aber bamald noch mächtig genug, um am 3. bi 
Zuräefnahme der Claufel durchzuſetzen; allein es erfannte dennoch, 
daß fein Einfluß gebrochen ſei und warb unmittelbar herna 

inne, daß bie Mehrheit im Ausfchuffe der öffentlichen Wohlfahrt 

und auch in dem her Sicherheit nicht mehr blindlings gehorche) 
Unter ben Glienten bed Triumvirats war auf einen Menſchen, 
wie Barrere, nie zu rechnen, benn einige neuere franzöſiſch 
Sophiften und die aus republifanifehem Eifer blinden Heraus: 

geber feiner Dentwürbigfeiten werden und nie überzeugen, dag 
Alles, was feine Zeitgenoffen ihm über feine Wolluſt und 2 
Sybaritenlehen ins Geſicht ſagten nnd drucken ließen, und wa 
Freéxon in fein Journal (Orateur du peuple No. XXVI.) eins 
rückte, erdichtet gewefen fei.”) Gin anderer Freund bes Trium- 
virats war auf eine Zeit lang zur Theilnahme an dem Gefchwäge 
und ben Genüffen einer der Damen gelommen, deren Salons 
in Paris auch in’ ber Schreckenszeit offen waren; ex war baher 
aug einem Sandchlotten ein eleganter Herr geworben, 


termine. Tout citoyen a le droit, de saisir et de traduire devant Joy 
magistrats les conspirateurs et les contre-revolutionnaires. I est teu 
€ les denoncer, des qu’il les connait. Nul'ne pourra traduire per 


sonne au tribunal revolutionnaire, si ce n’est la convention, les comitcs j 


de salat pnblic et de süret6 generale, les representans du peuple, com 
wissaires de Ja convention et l’accaussateur puhlic du tribumal rerolu+ 
tionnaire. L’accus6 sera interrog6 à l’audience ot em public, da forna- 
lite de Finterrogatoire qui procède est supprinnde comme superfue. 8 il 
existe des preuves soit materielles,“ soit morales, il ne sera point en- 
tendu de témoins. Toutes les depositions seront faites en public ei 
verbalement. 

34) Mignet fagt, Gott meiß auf was fi ſtützend: ses mocurs stojent 
douces (d. h. ſybaritiſch), aa vie priv6e irreprochable. — Es lohnt bey 
Mühe nicht, Hier das Gegentheil zu beweiſen. 
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Tallien namlich, von dem wir reden, ſpielte damals eine 
der Hauptrollen. Er hatte in Borbeaur gemorbet, wie Cartier 
tn Nantes, hatte aber eine der reichften Weltbamen, bie Tochter 
eines franzöfifch= fpantfchen Bankiers und Directors der Carls⸗ 
bank, hernach Grafen und fpanifchen Minifters auf dem Ra— 
ftatter Gongreß, die Fontenay-Cabarrüd, aus dem Gefängniß 
errettet, und fie nannte ihn ihren Ehemann, fo lange es ihren 
werfen biente. Er war alfo Gonvertit der Artftofratie und, 
wie Proſelyten zu fein pflegen, fehr elfrig für feine neuen Ueber⸗ 
seugungen, die auch nur fo lange bauerten, bis feine faubere 
Semahlin ihm den Abſchied gab. Später fank er gänzlich und 
mußte bei Bonaparte eine armfelige Stelle fuchen; er war in= 
beffen im Juli 1794 einer ber Haupturheber des Sturzes ber 
brei herrſchenden Männer. Auch Freron, der in Marfeille und 
Toulon gerafet hatte, fuchte Damals an ber Spitze Eräftiger Söhne 
ber Wohlhabenben, ber Adeligen, ber Bankiers eine Gegenmadht 
gegen ben Pöhel zu bilden. Fouche, ber im Juli, wie Shakes⸗ 
years Geift im Hamlet, Morgenluft witterte, fuchte in Vergef- 
fenheit zu bringen, daß er einer ber Hauptzerflörer von Lyon 
gemwefen fei; ex arbeitete aber ganz im Stillen, wie er und 
Talleyrand auch hernach ftets zu thun pflegten. Bourbon, Thü⸗ 
riot, Legendre fahen endlich eine Ausfiht, an: Dantons und fei- 
ner Freunde Mörder Rache zu üben, und Merlin von Thionville 
gefellte fich zu ihnen. 

Barrere, Collot d’Herbois, Billaud Varennes, welche bie 
Herrſchaft des Triumvirats als Mitglieder des herrfchenden Aus- 
fhuffes theilten, faßen ruhig, bis man begann, im Jacobinerclub 
auf fie anzufpielen, dann erfannten file, daß fie bebroht wären. 
Collot und Billaud erhoben fih darauf, während Barrtre noch 
lauernd da faß, um den rechten Augenblid zu benutzen. Das 
Triumvirat mußte überrafcht werden, benn e8 mar allmächtig in 
Paris, wo Feine Truppen lagen. Maire war Fleuriot, Payan 
war NRationalagent, das Revolutionstribunal gehörte ganz ben 
Sacobinern an, ber dffentliche Anfläger, der Präfident Dümas 
und ber Bicepräfident Coffinhal waren Robespierres Greaturen. 
An ber Spite ber furchtbaren Miltz, welcher man den Namen 
Nattonalgarde gab, fand Henriot, ber auf Leben und Tod 
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einer Faction ergeben war, welche ihn, ben gebrandmarkten Ver⸗ 
brecher, zum Anführer der Parifer Nationalgarde gemacht hatte. 
Sobald Robespierre merkte, daß er in ben beiden Regierungs⸗ 
ausfchüffen feine Vorfchläge nicht mehr unbedingt durchſetzen könne 
und daß er im Gonvent Widerfpruc finde, begann er fich fer 
ner ganz unumſchränkten Herrfchaft im Jacobinerclub zu bedie 


“nen, um durch Ausſtoßung aus bem Club diejenigen unter fer 


nen bisherigen Freunden zu bezeichnen, welche er zu verderben 
wünfche. Dübois Crancé und Fouché waren die Vornehmfter 
unter benen, bie er aus bem Club flogen ließ, Andere wurber 
gröblich infultirt. 

Auch Sarnot, der lange ganz in fein Fach verloren, ſtille 
geſchwiegen, erwachte endlich, die Mehrheit des Ausfhufies war 
ben dreien entgegen, und als St. Jüſt wieder zur Armee reifen 
mußte, fand Robespierre rathſam, feit der Mitte Juni vie 
Wochen lang aus dem Wohlfahrtsausfchuffe ganz wegzubleiben. 
Nah St. Jüſts Rückkehr wollte man alle Feinde des Triumvi⸗ 
rats in eine neue Gonfpiration verwickeln. Auf ben Bericht 
über die Gonfpiration, den St. Jüſt gleich nach feiner Rückkehr 
auszuarbeiten anfing, follte Died Mal nicht Couthon, dem bied 
Gefchäft fonft immer angewiefen war, ſondern Robespierre felbft 
ben Convent vorbereiten; er hielt dephalb am 8. Thermibor 
(26. Zult) eine feiner gewöhnlichen Unheil verkündenden Reben. 
Den wefentlichen Inhalt diefer Rede, oder vielmehr eine Reihe 
aus berfelben gezogener Stellen findet man im fechften Theil 
von Thiers Gefchichte, welche auch in Deutſchland im Original 
und in ber Meberfegung fo verbreitet tft, daß wir darauf ver⸗ 
weifen fönnen, und nur die für die Scenen des folgenden Tags 
wichtigen Punkte ber Debatte andeuten dürfen. 

Jedermann erkannte nämlich, daß biefe Rebe nichts anderes 
ſei, als eine Vorbereitung auf einen neuen furchtbaren Streich 
gegen eine bedeutende Anzahl von Gegnern bes Triumvirats, 
ben St. Züft am folgenden Tage zu führen gedenke; fie warb 
baher von einem Theile der Deputixten mit Murren, vom an⸗ 
bern mit Schweigen aufgenommen, und Tonnte wegen ber Unter⸗ 
brechungen nicht ganz beenbigt werben. Couthon wollte bann, 
wie ex fo oft ſchon gethan Hatte, Die. feige und furchtſame Mehr⸗ 
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and der "blind abftimmenden Deputirten burch feine Heftigfel? 
einfchreden; er mußte aber aus Frerons Worten, mit welchen 
Im biefer in die Rebe fiel, nothwenbig erfennen, daf bie Rat- 
ten das fcheiternde Schiff des Triumvirats zu verlaffen änfingen. 35) 
Her Einfluß der Häupter bed Bergs war freilich immer noch 
einen Augenblick überwiegend, denn fie fetten durch, daß die 
Febe gedruckt werben folle, aber ald es an den Zuſatz Fam, fie 
ig bie Departemente zu ſchicken, ward nicht allein diefes verneint, 
fondern es warb fogar jetzt beeretirt, daß fie vor dem Druck 
denfelben Ausfchüffen zur Prüfung mitgetheilt werden folle, ges 
gen welche fie eigentlich gerichtet war. 
Jet gewann endlich auch Barrive Muth. Schon am Tage, 
200 mehr aber am Abend des 8. ſprach fich dieſer im Wohle 
hrtsausſchuſſe breit und offen gegen das Zriumvirat aus. Der 
—* begreift nicht, wie Thibaudeau, den er viel geſehen 
ind von dem er Manches gelernt hat, deſſen Denkwürdigkeiten 
zuch nicht, wie die meiſten andern ein Fabrikat ſind, ſagen mag, 
die Mehrheit des Convents habe das, was am 9. Thermidor 
horfiel, gar nicht geahnet. 360) Mas Robespierre übrigens am 
3, im Gonvent und in feinem eignen Ausfchuffe verlor, gewann 
er im Jacobinerclub und in der Pariſer Gemeinde boppelt wie 
ber. Er las bie im Gonvent und in den Ausfchüffen ſtark ge— 
tabelte Rede im Club vor; fie ward laut beklatfcht und er als 
Ideal eines Nepublifaners gepriefen; Gollot, der ebenfalls im 
Club anweſend war, ward beſchimpft, bedroht und endlich hin— 
ausgejagt. Er ward von den Jacobinern weggejagt, weil ſie 
behaupteten, er kame als Horcher der ihnen feindſeligen Aus— 
ſchüſſe der Wohlfahrt und Sicherheit, welche gerade vereinigt 


— — — — — — 


I 


35) Freron unterbricht thn mit den Worten: Jusqu'à quand un petit 
nombre de deputes, se regardant comme les maltres de la convention, 
auront-ils l’audace, sur des accusations vagues de condulro leurs col- 
lögues & l’öchafeud sans möme daigner les ontendre? Vous ne pouvez 
eonnaitre la verit6 sans rötablir la liberts des opinions dans ceite en- 
ceinte. Parlera-t-on librement, si l’on craint d’etre arr&te en sortant 
de l’assemblee ? 

36) Thibaudsau, Memoires Chap. VIIL Vol, L p. 82. Mais, le 9 
Tbermidor Ia grande majoritö de la Convention ne s’attondais point à 
ce qui arriva. 
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verſammelt waren. Als er in dieſe Verſammlung der Ausſchüſſe 
kam, bewog er ſie durch ſeinen Bericht von dem, was bei den 
Jacobinern vorgefallen war, daß fie von St. Jüſt forderten, ex 
ſolle ihnen den Aufſatz mittheilen, an dem er getrennt von den 
Andern an feinem Pulte ſchrieb. Der Aufſatz enthielt den Blut- 
bericht, den St. Züft am andern Morgen im Convent vorleſen 
wollte, den er baher mitzutheilen verweigerte. Dies veranfaßte 
in ber Mitte der Ausfchüffe eine Bierhaus-⸗Scene. Collot d'Her⸗ 
bois ſchalt und tobte furchtbar; Barrtre ward fo laut und fe, 
baß er die drei Mäntter zufammen Pygmäen, Robespierre 
einen Erzſchuft, Gouthon einen Tahmen Kerl, St. Jüſt 
ein Kind ſchalt. 37 

Am Morgen ded 9. Thermidor (27. Juli) ſchlich fih St, 
Jüſt mit feinem Bericht, den er im Namen der Ausfchüfle abz 
ftatten wollte, ben er diefen aber gar nicht einmal mitgetheilt, 
fondern von dem er fie blos durch ein Billet in Kenntniß ge- 
fest hatte, in den Gonvent. Er hatte ſchon einen Theil vorges 
leſen, ehe die Mitglieder der Ausfchüffe, die auch einen Bericht 
mitbrachten, fertig geworden waren, Schon die Einleitung bes 
Berichts war gegen bie Ausfchüffe gerichtet; es galt daher Tod 
oder Leben; darauf war aber ſchon vorher Alles berechnet wor⸗ 
den. Die frechſten Deputirten hatten ſich vereinigt, ſie hatten 
in Thüriot einen Mann mit eiſerner Stirne zum Präſidenten 
an dem Tage gewählt, einen Mann, der längſt als Robespierres 
Feind bekannt war. Auch die Mitglieder ber Ausſchüſſe hatten 
ihrerfeits St. Juſts Entfernung benupt, um einen Bericht zu 
feinem Berberben zu machen. Sie wurben bis gegen zwölf Uhr 
mit ihrem Bericht fertig. Im dieſem Bericht trugen ſie barauf 
an, baß ber Gonvent Henriot und alle andere Befehlshaber ber 
Nattonalgarde abjegen und verhaften Taffen, Robespierre und 
alle feine Genoflen in den Auflageftand ſetzen unb eine Pro⸗ 
elamation erlaflen folle, um eine neue Organtjation der Natio⸗ 
nalgarde hervorzurufen. 


37) Die Worte der Reponse des deux anciens comités de salut pu- 
blique etc., welde bier und im Folgenden oft dem Tert zum Grunde liegen, 


findet man ©. 218—222 des 2. Teils det erften Auegabe diefer Geſchichte 
unter dem Text. 





544 Zweiter Abſchnitt. Zweites Kapitel. 


As die Mitglieder der Ausfchüffe erfchtenen, warb St. Züfts 
gebehnter Bericht unterbrochen, er Tonnte nicht welter. Robes⸗ 
pierre vertraute auf Henriot und auf die Sacobiner, welche Leute 
in den Saal unter die Deputirten geſchickt hatten, um bort ben 
Augenbli zu erfpähen, wo bie Hülfe jacobinifcher Fäufte er- 
forberlich werde; als er aber feinem St. Jüſt helfen wollte, be= 
mühte er fi umfonft, das Wort zu erhalten. Belde Männer 
bes Schreckens wurden überfchrieen, denn es ballten ſich alle die 
Fäufte, deren fih Danton vorher mit Glück bedient Hatte. Ro- 
bespierre ftrengte fich vergeblidy an, er verlangte vergeblich mit 
wuthfchäumendem Munde das Wort, man überfchrie ihn höhnend 
mit dem Ausruf, womit fein Fouquier die Angeklagten zu höhnen 
pflegte: Du haft Das Wort nicht, Er mußte vor bed Prã⸗ 
fidenten Schelle verſtummen und diefer gab Tallten das Wort, 
welches Robeöpierre verfagt ward. Die fpähenden Sacobiner 
mußten den Saal verlaffen, denn Bourbon padte einen berfelben 
mit eigner Kauft und warf ihn zur Thüre hinaus. In dem 
Zumult, der fih im Saal erhob, wurden plöglich alle Feigen 
fühn, und der Steg warb errungen. Thibaudeau hat in ber 
unter dem Text beigefügten Stelle 28) ganz vortrefflich gefchtldert, 
wie froh er und alle Gemäßigten waren, als fie zu ihrem großen 


38) Thibaudeau I. p. 82. Depuis quelque tems Robespierre me- 
nacait Billaud Varennes, Collot d’Herbois, Tallien etc. ses &mules et ses 
eomplices. La convention &toit aussi indifferente à leurs dangers qu’elle 
Yavait 6t6 à la mort de Danton, et il est probable qu’ils eussent suc- 
combe si Robespierre eüt propos6 leur proscription. Mais le sentiment 
de leurs propres perils leur donna l’audace de le pr6venir, et, comme 
je l’ai dejä dit, la victoire &toit toujours du cöte de l’attague. Tallien 
s6 lanca le premier, les autres le suivirent, et la convention se souleva 
tout eutidre. Co fut une commotion 6lectrique. Robespierre päle, de- 
feit; vont parler; il menace, il conjure, il supplie. Son fröre, Saint 
Just essaient envain de le defendre et de se justifier sux-mömes. Un 
cri unanime, un seul cri, d bas le tyran! se fait entendre et. couvre 
leur voix. Et le tyran qui la veille encore repandait l’effroi et l’epou- 
vante est enchaine et conduit dans une de ces prisons remplies de ses 
propres victimes, O quelles douces &dmotions, quelles sensations däli- 
ciouses Eprouverent alors nos ames si-long-tems opprossdes |! 


._ — — — — — — — — —- ww -.- 
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GErſtaunen durch Schufte, Frevler und Schurfen bewirkt fahen, 
was ehrliche Leute nie würben zu Stande gebracht haben. 

Barrere drängte fich zum britten Male geichäftig heran; 
um einer Parihei, deren eifrigfier Anhänger er geweſen war, 
ben Tobeöftreich zu verſetzen; er Täutete ben Schreckensmaͤnnern 
zu Grabe, wie er feinen Freunden, ben Gonftitutionellen unb 
ben Girondiften, geläutet hatte. Er trug nämlich ben oben er⸗ 
wähnten Bericht der Ausſchüſſe im Convent vor, vermöge deſſen 
die drei Männer des Schrediend, ihr Freund Lebas, ber fich 
freiwillig ihnen zugefellte, Henriot, Payan, ber jüngere Robes⸗ 
pierre und Andere, deren Srwähnung wir unnötbig finden, ver⸗ 
baftet wurden. Auch die Proclamation ans Bolt wegen ber 
neuen Organifation ber Rationalgarde warb decretirt. Die 
Verhaftung warb vollzogen, die Gefangenen follten in verſchie⸗ 
bene Gefängniffe vertheilt werden, und es gelang fogar ben Re= 
gierungsausfhüffen, Henriot in dem Augenblide zu verhaften, 
als er durch bie Straßen fprengte, um das Bolt zu ben Waf⸗ 
fen zu rufen. Der Gonvent hatte die Sitzung aufgehoben, um 
ſich am Abend wieder zu verfammeln; aber um fünf Uhr nahm 
Alles ein anderes Anſehen an. Man hatte von Seiten ber An 
bänger bed Bergs die Sertionen berufen, ber Gemeinderath 
zeigte ſich thätig für ſie; Coffinhal Hatte Henriot aus ber Haft 
befreit und biefer z0g an der Spibe feines Gefinbeld in ben 
Hof der Tuilerien, wo ſich eben ber Convent wieber verfammelt 
hatte, Glücklicherweife war Denriot, welcher Kanonen mit fich 
gefchleppt Hatte, betrunken, und Eonnte feine Kanoniere, fo roh 
fie und die Glafien, aus benen man fie wählte, auch fein moch⸗ 
ten, nicht dahin bringen, gu feuern; er zog alſo ab und feine 
Leute laͤrmten in ben Straßen, wodurch ber Gonvent Zeib ges 
wann, Segenanftalten zu machen. 

Robespierre hatte in ben Palaft Luremburg, der bamals 
zu Gefängnifien diente, gebracht werben follen; dort war aber 
fein Client, der Schuhflider Wilſtrich, Polizeicommiſſar; dieſer 
erkannte ben Befehl der Ausſchüſſe nicht an, ſondern war viel⸗ 
mehr behülflih, daß Robespierre und fein Anhang aufs Rath⸗ 
haus gelangten und mit ihren Freunden in Verbindung traten. 
Thibaudeau glaubt, daß Mobeöpierre, wenn er gleich en ſei⸗ 

Sqhloſſſer, Geſch. d. 18. m. 10. Jahrh. V. Th. 4. Aufl. 
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ner Befreiung die Zeit nicht mit Berathſchlagungen auf bemt 
Rathaufe verloren, ſondern raſch gehandelt hätte, würbe obge⸗ 
Begt haben. Er ließ zwar die mit ihm zugleich verhafteten 
Männer des Bergs in Freiheit feßen, ber Gonvent gewann 
aber burch feine Verzögerung Zeit, ihn und die Seinigen in bie 
Alt (hors la loi) zu erflären. Während das Decret durch bie 
unter die Menge geſchickten Kreaturen der alten, jekt mit Ro= 
bespierre entzweiten Revolutionaͤre überall geflüftert und ver⸗ 
kundigt warb, wurben auch zugleich bie wohlhabenden Bürger 
gegen Henriots Gefinbel in bie Waffen gebracht. Die Sectiouen 
rückten gegen den Stadthausplatz (la Greve), wo ber Poͤbel ge= 
draͤngt ftand und harrte, bis feine Führer auf dem Stabthaufe 
enblich einen Befchluß gefaßt hätten, Der Gonvent hatte näm= 
lich ſchon um elf Uhr auf Vorſchlag ber beiden Regierunge- 
ansfchüffe dem Deputirten Barras, ber ehemals, weil er Spröß⸗ 
Ung einer ber älteften Adelsfamilien war, als Lieutenant im 
Regtmente Pondichery gedient hatte, ben Oberbefehl der ganzen 
bewaffneten Macht ertheilt, ihm aber eine Anzahl anderer Des 
putirten beigegeben. 

Bet jeder Unruhe in der Stadt warb hernach Barras wie⸗ 
der Milttärbefehldhaber ; er gebrauchte inbeffen immer zu Unterbes 
fehlshabern Leute, die mehr militärifche Erfahrung hatten ale er. 
Die ihm zugegebenen Deputirten erhielten für bie eine Nacht 
bie unbefchränfte Gewalt, welche die Deputirten bei ben Armeen 
hatten; fie machten fi) auch, als fie durch bie verfchiebenen 
Straßen fprengten, ben Bürgern durch bie Feberbüfche und Schaͤr⸗ 
ven der Deputirten bei ben Heeren kenntlich. Diefe Deputirtem 
waren: Zerrand, Freron, Rovere, Delmas, Bolletti, Leonarb 
Bourbon und Bourbon ans dem Departement ber Oiſe. Diefe 
hatten fich in ber Stadt vertheilt, hatten bie Bataillone ber den 
Jacobinern feindlichen Sectionen militärifch geoxbnet und rückten 
von Allen Seiten gegen ben Stabthauspiap heran. Dies geſchah 
gegen drei Uhr Morgens, als das Triumvirat noch immer auf 
dem Stabihaufe berathfchlagte. Ein Fünftlich verbreiteter Schres 
Gen und Me laut ausgerufene Acht des Convents zerſtreute plotz⸗ 
Ti Henriots Armee, ber Platz ward leer und Genbarmen drau⸗ 
gen ind Rathhaus, wo ſich bie geächteten Männer im Rathe- 
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fanle verſteckt Hatten. Auch Henriot und ber Präfibent bes 
Jacobinerclubs waren im Saale. 

Die ganze Gefchichte der Menfchen, welche zwei Jahre lang 
Frankreich tyrannifirt und ganz Guropa mit Schredien und Ente 
fegen erfüllt hatten, enbigte um Halb vier Uhr Diorgens wie 
ein Ränberbrame. St. Züft allein ergab fi in fein Schiefal, 
gefangen zu werben; Lebas töbtete ſich burch einen Piſtolenſchuß, 
Robeöpierre traf fih nicht, fonbern ſchoß fih bie untere Kinn 
lade weg, fo daß er gräßlich entftellt herumgefchleppt und her⸗ 
nach zur Guillotine gebracht ward. Der lahme Gouthon legte 
ſich unter den Tiſch, ald wenn er tobt wäre; Henriot kroch in 
eine Cloake und warb voll des garftigften Unrathe mit einem 
Hafen bervorgeholt. Yonquier Tinville Hatte kaum die Ders 
urtheilung feiner Befchüger und Freunde vernommen, als er fidh 
diplomatiſch aus ihrer Sache zu ziehen ſuchte. Gr eilte naͤm⸗ 
lich in den fiegenden Gonvent unb bot bei den jetzt zu verboppeln= 
ben Hinrichtungen feine juriftifchen Dienfte an. Als ex eine ſchlechte 
Aufnahme fand, fuchte er durch Schilane feinen verhafteten 
Sacobinern, unter benen auch der ganze Gemeinberath fich be⸗ 
fand, Auffchub der Hinrichtung, alfo Hoffnung gewaltfamer Bes 
freiung zu verfchaffen. 

Damit nämlich die Geächteten gleich am 28. Juli hinge⸗ 
richtet werben könnten, erklärten die Ausfchüfle, daß bei Geächte⸗ 
ten Kein Prozeß nöthig fei, fondern daß man fie wur darum 
vor das Revolutionstribunal ftelle, damit die Identität ber Per- 
fonen gerichtlich anerfannt werde. Die am 28. Juli vor das 
Tribunal geftellten Berfonen waren: bie beiden Robeöpierre, 
Eontbon, St. Jüſt, Henriot, Dümas, Präfident bes Revolu⸗ 
tionstribunals, der Maire Fleuriot, der Rationalagent ober Pros 
chreur ber Gemeinde, Bayan, ber Vicepräfibent bed Tribunals, 
Vihier, nebſt noch zwölf Andern, lauter Geächtete. Fouquier 
Tinville hatte zum erfien Dale in feinem Leben Rechtsſcrupeln; 
er Tonnte das Mittel nicht finden, wie bie SIpentität ohne bie 
vorgefehrtebene Zorm erfannt werben Tonne;39) aber Tallien 


89) Man brauchte nur vie Joentität der Perſonen gerichtlich zu beweiſen, 
nach den damaligen Gefehen das Zeugniß zweier GStabtbramien haben. Bow 
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half dem Gonvent gegen St. Jüſt auf ähnliche Weile aus ber 
Verlegenheit, wie biefer ihm bei a Hinrichtung daraus 
geholfen Hatte, 40) 

Auf diefe Weiſe wurden gleich am 28. zwei und zwanzig 
Perſonen hingerichtet, am 29. und 30. wurden noch zwei und 
ftebenzig andere Jacobiner von Robespierres Anhang guillotinirt; 
unter den Hingerichteten war der größte Theil des Parifer Ge⸗ 
meinberatbs. Es fehlen. überhaupt in ben erfien Wochen nad 
dem 9. Thermidor, ald wenn das Schreckensſyſtem noch ſehr ge= 
fteigert werben folle, denn die fogenannten Thermiborianer oder 
Robespierres Befleger waren ja ber Rumpf der Dantoniften. 
Leute ohne Gewiſſen und Grundſatz, wie Fouche, Barras, Fréron, 
Legendre, Tallien, waren ärger als Gouthon und Sit. Jüſt, weil 
ſie nicht fehwärmten, fondern ihre Verbrechen Talt berechneten. 
Diefe Lente Hatten aber ihre Stübe verloren, und den Bobel, 
ber fie allein gegen die Rache des beſſern Sheild der Nation 
ſchũtzen konnte, unverfühnlich beleidigt; die- Semäßigten erhoben 
ſich Daher bald und ihre Rache verfolgte einen Fouquier Zinoille, 
Carrier, Lebon. Wis den ruhigen und verftändigen Freunden 
der Freiheit damals zu Muthe war, fpricht Thibaudeau in ber 
unten angeführten Stelle aus.) Das kurze Urtheil dieſes 


quier meinte, da alle Stabibeamten verhaftet ſeien, könne er dies Beugniß 
nicht erhalten. 

40) Tallien fagt im Gonvent: La convention doit prendre des me- 
sures pour que les conspirateurs soient frappes sans delai; tout delai 
seroit prejudiciable & la r&publique, 11 faut que l’echaffaud soit dress6 
sar le champ, qu'avec les tötes de ses complices tombe aujourd’hui ia 
tete de cet infame Robespierre, qui nous annongoit, qu'il oroyoit à 
l’ötre supr&me et qui ne croyoit qu’ä la force du crime. Il faut, que 
le sol de la r&publique soit purg6 d’un monstre, qui était en mesure, 
pour se faire proclamer roi. Je demande que le tribunal se relire par 
devani le comild de süretd gendrale pour prendre ses ordres ei qwWil re- 
kourne a son posie. 

41) Tbibaudeau Memoires I. p. 59. Comme le commun de l’Assem- 
blee, j’etais sous la foule et ne la dirigeais pas. Il m’importait done 
peu qu’elle füt dans les mains de Danton ou dans celles de Robespierre; 
dans ces combats je ne voyais qu’un changement de iyrans et non la 
fin de ia tyrannie,. 
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Augenzeugen über die Gefthichten bed 9. Thermidor ziehen wir 
allen Derlamationen franzöfifcher und beutfcher Rhetoren vor. 22) 


g. 3. 


Europäiſche Coalition für bie Zwede der engliſchen 
Plutokratie bis Ende 1794. . 


Die franzoͤſiſche Revolution nahm ſchon ſeit dem A, Auguſt 
1789 eine Richtung, welche für die engliſche, aus dem Mittel: 
alter ftammende Ariftofratie und Hierarchie, die feit dem fech8= 
zehnten Jahrhundert durch Plutofratie verftärft waren, gefähr- 
licher fehlen als für ale Monardhien. Die Monarchen bdurf- 
ten nichts fürchten, benn jeder Verftändige fah ein, daß bas 
franzöfifche Reich als Republik niemals beftchen könne. Auch 
die Angſt der englifchen Ariftofratie war ungegründet. Der 
Schein ber Gefahr konnte Burke und einige Rabikale täufchen, 
Pitt nicht. Pitt und jeder Achte Altengländer wußte recht gut, 
daß fein Volk dem romifchen zu Cäſars Zeit gleich fe. Die 
Ariſtokratie war verborben, aber nicht phyſich entnervt und hatte 
alle praftifchen Vorzuͤge der römifchenz denn es ift bier nur 
von dem was im Leben gilt die Rede, vom Innern wirb abs 
gefehen. Nationalftolz, Rationalruhm, Verachtung jedes Menfchen, 
ber nicht Engländer (foreigner, d. h. barbarus) iſt, eine gewiſſe 
Freiheit und Frechheit, die dem Haufen klüglich vergönnt wird, 
entfchädigt Sohn Bull, wie einft die Romuliden, für den Ueber- 
muth feiner Alles verfchlingenden, aber auch zu jedem Dinge 
tüchtigen und geſchickten Ariſtokratie. Wohlftand und Ausbreitung 
ber Herrfchaft glaubt Jeder zu theilen, wenn auch Millionen dar⸗ 
ben; wenn man auch ben Armen als einen Verbrecher, ja Arger 
behandelt ficht, zweifelt doc, Niemand, daß er nicht ber beiten 
Welt Bürger ſei. Das wußte Pitt und feine Partet, die meifter- 


gun 


. 42) Thibaudeau |. c. p. 86. Le 9 Thermidor fut dono l’effes du 
hasard, comme la plupart des grands 6venemens dans l’histoire. Sont 
ils funestes, l’homme ne manque pas d’en accuser le sort: sont ils 
heureux, il les attribue à sh prevoyance ot A sa sagesse. Aprös la vic- 
toire chacun se disputait I'honneur d’y avoir plus ou moins concourt. 
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Half dem Convent gegen St. Jüſt auf ähnliche Weile aus ber 
Berlegenheit, wie biefer ihm bei Dantons Hinrichtung daraus 
geholfen hatte. 10) 

Auf diefe Weife wurden gleich am 28. zwei und zwanzig 
Perſonen hingerichtet, am 29. und 30. wurben noch zwei und 
fiebenzig andere Jacobiner von Robeöpierred Anhang guillotinirt ; 
unter den Hingerichteten war bez größte Theil des Pariier Ge⸗ 
meinderaths. Es fehlen überhaupt in ben erfien Wochen nad 
dem 9. Thermidor, als wenn bad Schreckensſyſtem noch ſehr ge= 
feigert werben folle, benn die fogenannten Thermidorianer ober 
Robespierres DBefieger waren ja ber Rumpf der Dantoniften. 
Leute ohne Gewiflen und Grundſatz, wie Kouche, Barras, Freron, 
Legendre, Tallien, waren ärger ald Gouthon und St. Jüſt, weil 
ſie nicht fchwärmten, fondern ihre Verbrechen Talt berechneten. 
Diele Lente Hatten aber ihre Stübe verloren, und den Pobel, 
ber fie allein gegen bie Rache des beſſern Theils der Nation 
fehüben Tonnte, unverfühnlich beleibigt; bie Gemäßigten erhoben 
ſich daher bald und ihre Rache verfolgte einen Fouquier Tinville, 
Garrier, Lebon. Wis den ruhigen und verfländigen Freunden 
ber Zreiheit damals zu Muthe war, fpriht Thibaudeau in ber 
unten angeführten Stelle aus.11) Das kurze Urtheil dieſes 


quier meinte, da alle Stabibeamten verhaftet felen, koöͤnne er dies Zeugniß 
nicht erhalten. 

40) Tallten fagt im Convent: La convention doit prendre des me- 
sures pour que les conspirateurs soient frappes sans delai; tout delei 
seroit prejudiciable à la r&publique. I faut que l’&chaffaud soit dresse 
sar le champ, quavec les tätes de ses complices tombe aujourd’hui ia 
tete de cet infame Robespierre, qui nous annongoit, qu'il croyoit & 
l’ötre supr&me et qui ne croyoit qu’ä la force du crime. N faut, que 
le sol de la r&publique soit purg6 d’un monstre, qui était en mesure, 
pour se fairo proclamer roi. Je demande que le triumal se relire par 
devans le comild de süretd gendrale pour prendre ses ordres ei qui re- 
Komme a son 

41) Thibaudeau Mémoires I. p. 59. Comme le commun de l’Assem- 
blééo, j’ötais sous la foule et ne la dirigeais pas. Il m’importait donc 
peu quelle füt dans les mains de Danton ou dans celles de Robespierre; 
dans ces combats je ne voyais qu’un changement de !yrans et non la 
fin de Ia tyrannie. 
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Augenzeugen über bie Gefihichten bed 9. Thermidor ziehen wir 
allen Derlamationen franzöfifcher und beutfcher Rhetoren vor. 22) 


g. 3. 


Eurspäaifhe Soalition für bie werde der engliſchen 
Plutokratie bie Ende 1794. 


Die franzöfifche Revolution nahm fchon fett bem A, Auguft 
1789 eine Richtung, welche für Die englifche, aus bem Mittel- 
alter ſtammende Ariftofratie und Hierarchie, die fett bem fechs- 
zehnten Jahrhundert durch Plutofratie verftärkt waren, gefähr= 
Ticher fehlen als für alle Monardien. Die Monarchen durf- 
ten nichts fürchten, benn jeder DVerftändige fah ein, daß das 
franzöfifche Reich als Republik niemals beftchen Tonne. Auch 
die Angft der englifchen Ariftofratie war ungegründet. Der 
Schein der Gefahr konnte Burke und einige Radikale täufchen, 
Ritt nicht. Pitt und jeder Achte Altengländer wußte recht gut, 
daß fein Volk dem vömifchen zu Cäſars Zeit gleich fe. Die 
Nriftofratie war verdorben, aber nicht phyfich entnervt und hatte 
alle praftifchen Vorzüge der römiſchen; denn es ift bier nur 
von dem was im Leben gilt die Rebe, vom Innern wird abe 
gefehen. Nationalftolz, Nationalruhm, Verachtung jedes Menfchen, 
ber nicht Engländer (foreigner, d. h. barbarus) iſt, eine gewiſſe 
Freiheit und Frechheit, die dem Haufen klüglich vergonnt wir, 
entfchädigt Sohn Bull, wie einft die Romuliden, für den Ueber— 
muth feiner Alles verfchlingenden, aber auch zu jedem Dinge 
tüchtigen und geſchickten Ariſtokratie. Wohlftand und Ausbreitung 
der Herrfchnft glaubt Jeder zu hellen, wenn auch Millionen bar- 
ben; wenn man auch ben Armen als einen Verbrecher, ja ärger 
behandelt ficht, zweifelt boch Niemand, daß er nicht ber beiten 
Welt Bürger fe. Das wußte Pitt und feine Bartet, bie meifter- 


— 


42) Thibaudeau I. c. p. 86. Le 9 Thermidor ſut dono l'eſſot du 
hasard, comme la plupart des grands 6venemens dans l’histoire. Sont 
ils fanestes, l’'homme ne manque pas d’en accuser le sort: sont ils 
heureux, il les attribue à sa prevoyance ot à sa sagosse. Apres la vic- 
toire chacun se disputait l'honneur d’y avoir plus ou moins concourt. 
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Haft verſteht, die Meinung des Haufens zu leiten und zu ge⸗ 
brauchen. Alle dieſe Leute, bie ſich unter einander von Generation 
zu Generation bie Hand reichen, hängen bed wie Ketten zu⸗ 
ſammen, wie fih jegt erſt recht zeigt, ba bie Benennung Whig 
und Tory ihre Bebeutung ganz verloren hat. Sie blichen noch, 
als Burke ſchon wũthend tobte, Aber ihre eigene Gefahr ganz 
ruhig; fie fahen im Zwifte ber Sranzofen, wie in ber Berborben- 
heit unb Rieberträchtigkeit indifcher Rajahe nur ein Mittel, Eng 
Sands Herrfchaft zn erweitern ober Handel und Schiffahrt zu 
vermehren. Die Engländer dachten nicht cher an Krieg, ale 
bis der Krieg ihren Sperulationen vortheilhaft ſchien. 

Das englifche Minifterium, Die Ariftofratie, König Georg IIT., 
ben Pitt bei guter Laune zu halten wußte, fo gern ber König 
feiner Herrfchaft entledigt geweien wäre, thaten übrigens, während 
fie öffentlich ganz unpartelifch ſchienen, indgeheim alles Mögliche, 
um bie franzöfifche Ariftofratie und das Treiben ber menardi= 
chen Höfe und Minifterien des Gontinents zu fordern. Alle 
Plane bed Königs, ber Königin, ber Prinzen unb ber fremben 
Höfe wurden insgeheim vom englifhen Hofe und von ber Ari- 
ſtokratie unterftügt, der emigrivende Adel und bie Biichöfe fanden 
Zuflucht, und wenngleich England allen Antheil an ben Bil 
niger Beſchlüſſen öffentlich ableugnete, fo entging doch Keinem, 
ber einigermaßen ben Intriguen folgen konnte, daß Gnglanb 
vollig damit einverfianden ſei. Auf welche Weife hernach Burke 
als Rebner und Schriftfteller bie gutmüthige Begeifterung bed 
von feinem Adel, feiner Geiſtlichkeit, feinen Juriſten und feinen 
Kapitaliften wie ein Landgut benupten Volks für das, was «8 
Kirche, König und Comforts nennt, zum Fanatismus zu ent 
flammen wußte, tft oben erwähnt wurden. Seit Burkes Kreuzes⸗ 
predigt, Die durch alle Zeitungen und viele andere Mittel täglich 
mit den nöthigen Variationen erneut und erweitert warb, vers 
ſchwand nad) und nad Die gemäßigte Partei im Volle ganz, 
oder ward doch überall gefchmäht und verfolgt. Ganz Europa 
ward Bald Inne, daß jeber Engländer eben fo feft an feine 
alten Gewohnheiten, an Borurthelle und an bas Hergebrachte 
geichmiebet fei, als ein Altbaier, Weftphälinger, Trierer, 
und Altſchweizer an Papft und Jeſuiten. Die Geſellſchaften, 
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welche fich in England unb Irland zu Gunften ber franzoöſiſchen 
Srundfäge erklärten, ber Beifall, den einige Engländer dem 
Rechte der Menſchheit eines Thomas Payne zoliten, bie 
Gefandiichaft, welche um 1791 von der Londoner conftitutionellen 
Sefellfchaft der Whigs nach Paris geſchickt war, um dem Praͤ⸗ 
fidenten der Rationalverfammfung die Bewunderung ber Geſell⸗ 
ſchaft zu bezeugen, waren ben Tories erwünſcht; fie erleichterten 
Pills Bemũhung, König und Bolt zu fayatifiren. Georg II. 
und fein Boll, auf gleiche Weiſe von Vorurtheilen erfüllt und 
vom Juſtinkt bes eigenen Vortheils befeelt, verabſcheute auf gleiche 
Weiſe Alles, was nicht kirchlich und Töniglich war; felbft ber 
Meifter in alfen treulofen Ränten, das Muſter aller Diploma 
ten, Talleyrand Perigord, feheiterte daher 1791, als ex das 
englifche Minifterium für bie Politit der Befucher bes Salons 
ber Frau von Stael zu gewinnen fuchte. Wir verweilen daher 
bier noch einige Augenblide bei diefer Sendung Talleyrands, 
obgleich Srenville in feinen Briefen ber Sache gar nicht erwähnt. 43) 

Die Anhänger ber erſten unhaltbaren Eonftitution waren 
am Ende bes Jahres 1791 im Innern von Republifaneru, außer⸗ 
halb der Gränzen des Reichs von ben Gontinentalmächten be> 
droht; fie ſchickten daher im Winter 1791 den Freund des im 
Frübjahr verftorbenen Mirabeau, ben Bilchof Talleyrand von 
Autun, nach England. Gr ward vom uuglüdlichen be Leſſart 
beauftragt, Pitt von ben Gonfpiratiouen der Prinzen, ber Emi⸗ 
granten, bed Kaifers und des Könige von Preußen abzuziehen. 
Die ganze Sefandtichaft war ein Product jener Salons-= und 
Cabinetscabale, welche von ben Sacobinern, den Emigranten und 
ben vornehmen Herren, die ſich conftitutionelle nannten, zum Ver⸗ 
brechen gemacht warb. Talleyrand durfte daher auch nicht als 
Sefandier auftreten, weil ein Geſetz ber conſtituirenden Verfamm- 
Jung ihren Mitgliedern unterfagte, in ben erſten vier Jahren 
nach bem Schluß ber Situngen irgend ein Staatsamt von ber 
pollzichenden Behörde anzunehmen; er mußte einen Andern vor 
ſchieben. Talleyrand mied bied Mal bie Repräfentation; dieſe 


48) Im zweiten Deile ver original family Corramcndanos het HSenege 
vos Bufinggean. 


D 2 


552 Bwelter Abſchuit. Zweltes Lapiel. 


überließ er einem jungen, vornehmen Herrn, dem Marquié be 
Chauvelin, ben Ludwig XVL, bem er al Maitre de la Garde- 
robe im Wege war, gern vom Hofe entfernen wollte. Dex 
Düe de Biron, der ebenfo wie Talleyrand dem liberalen Theil 
bes Adels angehörte, begleitete ihn im Januar 1792 nad Lon⸗ 
bon, um bem Könige einen vorgeblich vertrauten Brief Lud⸗ 
wige XVI zu übergeben; König Ludwig hatte aber laͤngſt einen 
Wink gegeben, baß er zu Biron und Talleyrand Fein Vertrauen 
babe. Diefe Geſandtſchaft und ihre Unterhanblungen beweifen 
am beiten, daß die Sacobiner Recht hatten, wenn fie behaupteten, 
ber Staat müfje untergehen, wenn nicht eine einzige Partei 
ſchnell die Oberhand erhalte. Talleyrand hatte Damals ganz andere 
Snftructionen als Chauvelin, der fich zu den Republikanern neigte. 
Auf diefe Weiſe ftörten die Gonftitutionellen, welche Talleyrand 
fandten, Alles was Chauvelin begann, ber König Ludwig aber 
wollte von feinem von Beiden hören. Died Amderte ſich, als 
Dümourier das Miniftertum erhielt. 

Unter Dümourier war Talleyrand ſehr gefchäftig in Lon⸗ 
bon, Tonnte aber doch Pitt nicht abhalten, fich insgeheim mit 
Defterreih und Preußen einzulaffen. Dümourler bot fogar beim 
Ausbruch, bed Kriegs den Engländern an, bie Bermitilung 
zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Frankreich zu Übernehmen. 
Dies Ichnte Pitt freilich ab; allein er gab doch, weil er es vor⸗ 
theilhaft fand, erft dann zugufchlagen, wenn Beute zu thellen 
fet, vorerft die Verfiherung, daß England in dem begonnenen 
Kriege neutral "bleiben werde. Talleyranb ging hernach im Sep- 
tember noch einmal mit einer Miſſion und einem Paſſe Dans 
tons, der ihn dem Morden im September entzog, nach London 
zurüd und intriguirte bort eine Zeit lang mit Glück; er hatte 
aber die Republikaner in Paris und bie Emigranten in London 
gegen fih. England Hatte fich fett dem 10. Auguft gegen bie 
Republifaner erklärt, es hatte feinen Geſandten (Lord Gower) 
aus Paris abberufen und Chauvelin erklärt, daß es tkm nicht 
mehr als Gefandten betrachte; er war aber vorerft als Privat- 
mann znrüdgeblieben. Talleyrand intriguirte fort, bis die Bes 
fegung Belgiens und der Zug gegen Holland Pitt nöthigte, die 
Maske abzuwerfen. Schon gleich nach dem Siege der Franzo⸗ 
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fen bei Jemappes hatte Pitt (im November 1792) den Hollän⸗ 
ben Hülfe angeboten; van Spiegel, der damals die holländiſche 
Politik leitete, ließ zwar durch bie Generalflanten eine ableh- 
nenbe Antwort geben, um erft einige Räftungen ‚machen zu fün= 


nem; Dümourler griff aber nach ber Groberung Belgtens fogleich 


bie Holländer an. Er ließ bie Schelde eröffnen, fiel in bie 
holländtichen Generalitaͤtslande ein und erlaubte den nad Frank: 
veich und Belgien geflüchteten Feinden bed Erbſtatthalters, eine 
Snfurreetion hervorzurufen; Holland mußte daher am Gnbe des 
Jahres den Schub Englands anrufen. 

In welche Verlegenheit um dieſe Zeit die englifche Ariſtokratie 
durch den Eindruck gerietb, den bie Reben und Schriften ber 
franzöfifchen Demokraten in England und befondere in Irland 
machten, wird man am beften aus Grenvilles Briefen in ben 
oft von uns angeführten Zamilienpapieren bes Haufe Budings 
ham lernen Tonnen. 

88 ließen fogar bie engliſchen und irlänbifchen patriotifchen 
Geſellſchaften endlich dem Nationalconvent Adreſſen zugehen. Dies 


nutzte Pitt, um durch loyale Verbindungen alle Altengländer 


gegen alls Neue durch eine Art von fanatifcher Ligue zu ver 
binden. In allen Stäbten und Ortfchaften vereinigten ſich bie 
Wohlhabenden, bie ihr Vermögen bedroht fahen, in Geſellſchaf⸗ 
ten zur Erhaltung bes Alten, ober, wie fie e8 nannten, für 
Kirche und König, und das Mintfterium konnte bald blindlings 
darauf rechnen, daß jeder Widerfpruch gegen bie Regierungsmaß⸗ 
regeln überall als Hochverrath werbe betrachtet werben. Einen 
erwünfchten Vorwand, bie &ontinentalmädhte durch englifches 
Geld zu bewegen, ſich im Landkriege aufzureiben, währenb Eng- 
land Frankreichs Seemacht vernichte, die Golonien wegnehme, 
ben Handel an ſich reife, gab ihnen der Nationalconvent faft 
um biefelbe Zeit, als bie Engländer ben erfien Vorſchlag zur 
Coalition in Wien einreichten. Das Lebtere geſchah am 25. No⸗ 
vember 1792, am 19. und am 28, verlegte der Rationalconvent 
das geltende Völkerrecht gegen England und gegen andere Staa⸗ 
ten ganz groͤblich. 

Am 19. November erließ ber Nationalconvent ein Deeret, 
vermöge deſſen er alle Voͤller, welche ſich gegen ihre Regie: 
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rungen erheben wollten, bes Beiftandes ber franzöflichen Ration 
verſicherte; am 28. fchien ex biefes Verſprechen in Beziehung 
auf England wirklich erfüllen zu wollen. Er ertheilte nämlich 
nicht blos einer Deputation der In Paris wohnenden Engländer 
und Irländer eine Aubienz, bei welcher im damaligen Modeſtyl 
republikaniſch beclamirt wurde; fondern er ließ fich fogar mit 
Leuten ein, bie in Eugland ausgelacht wurben. Pitt war ge= 
wiß ſehr freh, daß fich ber Conyent auf biefe Art lächerlich 
machte und doch dabei Gelegenheit gab, ihn bei den’ Altenglan- 
bern ald Popanz zu gebrauchen. Eine ganz unbebeutenbe Ge- 
fellichaft in England für republikaniſche Zwecke (for constitu- 
tional information) fchidte einen John Froſt und Joel Bar 
lowe, die in England niemand bemerkte, an ben Pariſer Con⸗ 
vent, ber biefe wichtige Geſandtſchaft jehr ehrenvoll empfing. 
Sie hielten radicale Reben, und Gregoire, ber gerade Prafibent 
war und doch etwas höher ftand ald John Froſt, beantwortete 
biefe in feinem gutmäthig fchwärmerifchen, rhetoriſchen Styl. 
Dies benuste Pitt, deſſen Anerbieten einer Coalition ber 
Kaiſer angenommen hatte, um feine Altenglänber burdy Beforg- 
niß für ihre Comforts und durch "Haß ber Frazoſen ſchon vor 
ber Kriegserflärung zu Anftrengungen zu treiben, zu welchen fie 
ſich ohne: die Ioyalen Kirchen und Königsgeſellſchafien font ſelbſt 
tm Kriege ſchwerlich verſtanden hätten. Es warb namlich das 
Parlament auf bie erfien Lage bes Januars 1793 berufen unb 
eine Proclamation erlaſſen, als wenn man wirklich die Griſtenz 
ber engliichen Macht, der Kirche und des Königthums bebroht 
glaube. Es ward darin mitten im Frieden die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, einen Theil ber Milizen zum Felbdienſt zu rufen (to 
embody a part of the militia of the kingdom). Um ben 
Schreden, ben man vor Sohn Froſt, Joel Barlowe und Eon= 
forten fo wenig als vor ben Srländern bamals haben konnte, 
recht. groß zu machen, zog man Truppen in bie Haupiftabt, 
vermehrte bie Befeftigungen des Towers, verboppelte bie Wachen 
an ber Bank, nahm den fchamlofen Lord Loughborough, ber, 
als er noch ben bürgerlichen Namen Wedderburne führte, als 
Beneralabvorat fo grob und ungezogen für Altenglanb gegen 
Franklin gewuͤthet hatte, an Thurlows Stelle zum Kanzler unb 
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ſchuf engliſche Marats und Yresund Man brachte nämlich 
Beute ins Parlament, weldye dort unverftänbiges, auf ben Hau⸗ 
fen berechnetes Geſchrei erheben mußten, befien fich die Minifter 
fegämten. Diefe unleiblicden Prediger von Fanatismus und 
Frangofenhaß im Parlament wurden hernach von ben Verſtän⸗ 
bigen tm Bolt mit dem Namen ber Lärmblafenden (Alarmistes) 
bezeichnet. 

Unter ben Alarmiften war Burke Chorführer; nach ihm 
verdienen Windham, Elliot, Armfiruther u. A, ben naͤchſten Plap; 
fie wurden baher auch vom Minifterium gut bedacht. Die An- 
nahme des engliſchen Vorſchlags zu einer Sonlition gegen Frank⸗ 
reich war von Seiten Oſterreichs und Preußens fchon im An⸗ 
fange Degemberd erfolgt, und bie GSoalitiondangelegenheit kam, 
foweit bie Sache Preußen anging, ganz in bie Hände bes diplo⸗ 
mattfchen Kleeblatis. Haugwitz nämlich, ber bis dahin Gefandter 
am kaiſerlichen Hofe geweien war, warb nad Berlin ind Ca⸗ 
binet gerufen, und dee Marchefe Lucchefini warb nach Wien 
geſchickt, um bie Coalition zu Stande zu bringen. Der Herzog 
von Buckingham hatte fich übrigens in feinen Bemerkungen zu 
Grenvilles Briefen nicht die Mühe geben bürfen, um ausführe 
lich zu beweiſen, baß ex Teinen Krieg gewollt Babe, che England 
felbR im Spiel fei, wie er in dem Briefe vom 7. Ron. 1792 
geihan hat. Das wird Jeder einem englifchen Minifter aufs 
Wort glauben. Die königliche Proclamation des Kriegs erfolgte 
erft, ald bie Franzoſen über die Schelbe gegangen waren, und 
biefer Uebergang wird barin ausbrüdlich als Urfache ber Kriegs⸗ 
erllaͤrung angegeben. Mebrigend hatte Grenville ben beiden fran⸗ 
zöfifchen Abgeordneten ſchon im barfchen Zone geantwortet: Gr 
wolle von einer franzöfifchen Republik nichts wiflen und nur mit 
einem koͤniglich franzoͤſiſchen Miniſter correfponbiren. Der Krieg 
wäre ſchon in ber erſten Hälfte Januars 1793 ausgebrochen, 
wenn ihn nicht zwei Meifter im Gabaliren, Dümourler in 
Belgien und Zalleyrand in London, burch eine mit zwei fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniftern verabrebete Cabale um ein paar Wochen vers 
gögert hätten, 

Sarat, Dantons Nachfolger im Inſtizminiſterium, war mit 
Lebrün, beide aber mit Dümsurier und Talleyrand einverſtan⸗ 
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ben. Sie hatten gebilligt, daß Dümourier mit dem holländi— 
fen Minifter van Spiegel und dem englifchen Mintfter im 
Haag (Lord Aufland) in Antwerpen eine Unterrebung Kalte; 
Pace, Monge, Clavieres, alfo die Mehrheit des Miniſteriums, 
fürchteten aber die Intriganten und wollten weber von der Un= 
terrebung, noch von Dümouriers Reife nach London reden hören. 
Sp geſchickt Talleyrand, der hernach wegen feiner bamaligen 
engen Berbindung mit Dümourier in Anklageſtand verfebt warb 
und fih bis September 1795 nad) Amerika flüchtete, auch fein 
mochte, in biefer Unterhandlung fcheiterte er. Es war damals 
ſchon durch ben Prozeß bes Königs ganz Altengland in Wuth 
gefeßt, Grenville und Pitt mußten daher bie Volksſtimmung be= 
nusen. Die ganze Ariftofratie und ſogar die Oppofition hatte, 
um nicht ganz ifolirt dazuſtehen oder gar gefteinigt zu werben, 
das Miniftertum erfucht, fich für Lubwig XVI. zu verwenden; 
dies gab einen Vorwand ber Zögerung. G& warb aber aus ber 
Verwendung nichts, weil fogar bie edle Verwendung bed Königs von 
Spanten fruchtlos geblieben war. Der König von Spanien erbot 
ſich namlich, alle Truppen von den Grängen wegzuziehen; er ließ 
durch feinen Geſandten Ocariz die ftrengfte Neutralität in bem von 
England, Preußen, Defterreich, Holland, Sardinien mit Rußland 
verabrebeten Kriege anbieten, er verfprach fogar ein Bündniß mit 
bem neuen Frankreich zu fehließen, wenn man bad Leben bes 
Könige verfhone; es war aber umfonft, mit Leuten wie bie, 
welche den Gonvent beberrfähten, zu unterhandeln; fie Tonnten 
und durften nicht ſtille ſtehen. Carl IV. Heß fogar durch Ocariz 
verjuchen, die vornehmften Conventsdeputirten durch Gelb zu ges 
winnen und zu biefem wer zwei Millionen anweifen; auch 
dies war aber vergeblich. 

Mit England hofften indeſſen Lebrün und Garat bis zu 
bem Augenblide, daß Chauvelin und Talleyrand aus bem Lanbe 
gewieſen wurden, vielleicht noch neu anknüpfen zu Tonnen; fle 
ſchickten deßhalb Maret (Bonaparted Düc de Baflano) herüber; 
diefer fand aber kein Gehör mehr, weil bei ber Nachricht von 
Ludwigs XVL Hinrichtung Chauvelin Befehl erhalten Hatte, 
London in 24 Stunden und England in 8 Tagen zu verlaffen. 
Dümourier intriguirte indeſſen auch noch hernach fort, Lorb 
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Auckland und der Großpenſionarius van Spiegel wollten mit 
ihm in Moerdyk zuſammenkommen; aber Briſſot vereitelte alle 
weitere Cabalen Dümouriers dadurch, daß er am 1. Februar 
1793 im Namen bes für auswärtige Angelegenheiten beſtehenden 
Ausfchuffes auf bie Kriegsertlarung beim Convent antrug und 
Schör fand, 

Schon am 11. Zebruar kündigte Georg II. dem Parla⸗ 
mente an, daß von Seiten Frankreichs an Holland und Eng⸗ 
land ber Krieg erklärt fe. Seitdem fchien es, ald wenn ber 
größte Theil. ber europäifchen Regierungen feine Kräfte gegen 
Frankreich vereinigen wolle. Es war ausgemacht, daß die Preu⸗ 
fen über Mainz, bie Deflerreicher von Belgien aus, Engländer 
und Dolländer an der. beigifchen Seeküfte herab in Frankreich 
einfallen ſollten; Sachen, Hannoveraner und Heflen follten im 
preußifchen Heer dienen, die Baiern, bie ſchwäbiſchen und fräu⸗ 
kiſchen Reichötruppen wurden ben Defterreichern beigegeben, Im 
März und April brachte England auch Sardinien, Spanien 
und Portugal dahin, daß fie fih an ben europaifchen Bunb 
anfchlofien. Pitt kam mit den Ruffen dahin überein, daß biefe 
fich verbindlich machten, ben Engländern gewifle Handelsvor⸗ 
teile zu gewähren, beſonders aber den franzöfifchen Danbel zu 
befchränten, dagegen ſahen die Engländer ben Unternehmungen 
ber Ruffen in Polen ruhig zu und willigten enblich aud) in bie 
Beſetzung ber freien Stadt Danzig. Die Zeitungsartilel ber 
Raiferin Catharina II., worin fie das Beginnen der Franzofen 
heftig tadelte, die Verſicherung, daß fie deu Gngländern, wenn 
fie in Belgien- gelandet wären, eine Flotte und 40,000 Manz 
zu Hülfe fenben wolle, wurbe freilich nie erfüllt, zwei im März 
abgeſchloſſene Zractate 23) enthalten aber neben dem Berfprechen 
ber Theilnahme am Bunde gegen Frankreich auch Zuficherung 
bebeutenber Bortheile beim Zoll und ber Beichränfung bes mem 
zoͤſiſchen Handels, 


44) Die Altenftüde fichen im 5. Theil von Martens Recueil des prin- 
cipaux trait6s, wo zuerft bie 5 Artikel des Handelstractats mitgetheilt werben, 
dann folgt der Allianztractat, wo p. 117 Art, II et III die Hauptfache enthal⸗ 
ten. Ebendaſelbſt S. 120—123 fliehen auch bie Atenftüde der Befignahme 
von Danzig. 
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Im März und April erhielten beutfche Yürften, befonbers 
Heflen und Pfalzbaiern, englifches Geld; dem Könige von Sar- 
dinten gewährte man ebenfalls eine beſtimmte Summe während 
ber Dauer des Kriegs; fogar Spanien ward mit Geld unter» 
ſtützt. Der Vertrag mit Heſſen enthielt die für ben beutfchen 
Patrioten betrübende Bedingung, daß die 8000 Hefien, zu denen 
hernach noch A000 andere kamen, weldhe an England verkauft 
wurten, nicht blos am Rhein beim preußiſchen Heer gebraucht 
werben follten, fondern im Nothfall auch nah England und 
Irland gebracht werben Eönnten. 5) In dem am 25. April 
abgefchlofienen Tractat, wodurch Sardinien an die von England 
gebildete Coalition geknüpft ward, verfprachen bie Engländer 
200,000 Pfund jährlich zu zahlen. Spanien, feit 1788 von 
Garl IV. oder vielmehr von feiner Gemahlin und von ihren 
ganz unwürdigen Lieblingen regiert, warb von England in ben 
Stand gefebt, eine Flotte auszurüften, welche, mit ber englifchen 
verbunden, im mittelländifchen Meere kreuzen follte; doch wirb 
in dem am 25. Mat gefchloffenen Tractate dev Subfibien nicht 
erwähnt. Am 12. Juli warb auch bie Königin von Neapel 
durch die Engländer für die Conlition erfauft, benn auch fie 
verfprach gegen Subfibien 6000 Mann Soldaten zum Goali- 
tionsheer, vier Linienfchiffe, vier Fregatten und vier Fleinere 
Schiffe zur Flotte zu fchiden. 

Um die Zeit, ald die Engländer dieſe Tractate ſchloſſen, 
hofften ſie endlich, Frankreich durch Theilung völlig ſchwächen zu 
können, weil ſich Dampierre, ber das Commando ber Nordarmee 
erhielt, als Dũmourier zu ben Feinden übergegangen war, 
zurüdziehen mußte und bie Preußen Mainz belagerten. Gs fehlte 
aber nicht allein, wie bei jeber Coalition, an aller Einheit, ſon⸗ 
bern e8 war auch Feiner ber Anführer im Stande, einen Krieg 


45) Dies bezieht fih auf die Clauſel des 7. Artitels des Tractals bei 
Martens 1. c. p. 133, wo es heißt: If it shall happen that they should be 
employed in Great Briülain or in Ireland as soon as Ihe notification im 
such case should be made to the Serene Landgrave ete. Diefer Traciat 
tft vom 10. April, p. 140 folgt eine im preußiſchen Hauptquartier unterzeichnete 
Uebereinkunft vom 23. Auguft, worin ber Landgraf no weitere 4000 Mann 
in drei Wochen für die Gebühr zu liefern verſpricht. 
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zu führen, ber wicht gegen Heere von Sölbnern, fonbern gegen 
die gefammte Maſſe bes Triegerifchen Volks ber Franzoſen ge 
richtet werben follte. Die Sngländer hatten ſchon Ende März 
nad) und nad, 8000 Mann ihrer eignen Truppen und 13000 
Hannoveraner and Lanb geſetzt; bei biefem Heer commanbirte 
ber Kelbmarfchall Freytag die Hannoveraner, das höchfte Anfehen 
hatte aber ber Herzog von Dorf, ber die Engländer anführte, 
Der Herzog mag wohl, wie und Offiziere verfichern, die im enge 
lifchen Heer gebient haben, in Abminiftrationsgefchäften Geſchick⸗ 
Kchkeit gehabt Haben, was wir nicht beurtheilen Tonnen, er hat 
aber damals unb fpäter bei allen Gelegenheiten bewieſen, daß 
er im Felde ganz untanglich fei. Seine Brüber, Adolph und 
Benft, bie ſich ebenfalls bei biefem Deere befanden, waren aber 
zum Kriegöbienfte im Felde gar nicht geeignet, und Prinz Ernſt 
Auguſt, der in ben letzten Zeiten feines Lebens Abgott ber 
Dannoveraner ward (fo verfchlimmerten fid) Die Zeiten), war damals 
überall verhaßt. Wilhelm Yriebrich, der Altefte Sohn bed Erb⸗ 
ſtatthalters, führte fiebentaufend Mann Holländer, zu denen 
bernach fein Bruder Friedrich mit zehntaufend Mann ftieß, bie 
fih mit den zu Oftende gelandeten Sngländern verbinden und 
an Coburgs Heer anfchliegen follten. | 
Wie wenig Sorge man getragen hatte, die nöthigen Maß⸗ 
regeln zu treffen, um die für Frankreich höchſt ungünftigen Um⸗ 
fände des Augenblicks ſchnell zu benuben, Tann man ſchon dar⸗ 
aus ſehen, daß ſowohl die Preußen vor Mainz, als bie Deftere 
reicher beim Angriff von Sonde und Balenciennes in ber größten 
Berlegenheit gewejen wären, wenn ihnen nicht bie Holländer 
ſchweres Geſchũtz gelichen hätten. Den Breußen mußten näute 
Itch die Holländer zwanzig Kanonenbote ſchicken, wenn bie Bes 
lagerung von Mainz Fortgang haben follte, und als ber Prinz 
son Coburg Conde und Valenciennes angreifen wollte, mußten 
die Holländer 150 fehwere Kanonen leihen, bie fie ungern her⸗ 
gaben, weil fie ahnten, was auch nachher wirklich ber Fall war, 
daß fie verloren fein würden. Dies fagte ber Großpenfionarius 
van Spiegel ſchon am Ende Mai ganz offen, als er einfah, wie 
wenig Prinz Joſias dem Oberbefehl gewachfen, wie ſchlecht und 
corrupt Die oðſterreichiſche ariſtokratiſche Heerverſorgung und Heer⸗ 
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verwaltung und wie verderblich das Lieferungsweien fei, von 
bem uns bebeutende Frankfurter Handelsleute auch ſpäter Un⸗ 
glaubliches erzählten. Bart Spiegel bedauerte nicht allein die 
geltehene Artillerie, fonbern fagte Niederlagen ber Alliirten vor- 
aus und redete fogar vom Zurückrufen ber niederländifchen Armer. 
Der Derzog von Goburg und fein Rathgeber Mad verführen 
ganz methobifch, aber eben darum auch ſehr langfam beim Angriff 
auf Condé und Valenciennes; fie mußten, um ben lebten Platz 
belagern zu Tonnen, ben Herzog von York herbeirufen. 

Der Herzog von Braunfchweig verfuhr nach der Einnahme 
von Frankfurt 1792 im December eben fo methodiſch als ber 
° Herzog von Goburg in ben Niederlanden; die Yranzofen hatten 
Zeit, zwei und zwanzigtaufend Mann unter ben Generalen 
H’Oyre und Dubayet in ber Feftung Mainz zu vereinigen. Unter 
dOyre und Dübayet dienten zwei andere Helden ber Revolutione- 
zeit, von benen Kleber als Nebenbubler Bonapartes und Defals 
als einer ber wenigen unter befien Generalen bekannt iſt, bie 
ſich nicht buch Schmutz und Habgier befleckten.!e) Auch bie 
Eonventsbeputirten Merlin von Thionville und Reubel zeichne⸗ 
ten fich bei ber Vertheibigung ber Feſtung aus, welche im Juli 
1793 nicht eher durch Gapitulation übergeben warb, als bis 
die Not und der Hunger einen unglaublichen Grab erreicht 
hatten. Die Oefterreicher hatten zwei Deerabtheilungen, bie eine 
unter dem Prinzen von Hohenfohe-Kicchberg, bie andere unter 
dem alten Wurmfer zum preußifchen Heer geſchickt. Der Prinz 
warb hernach an bie Mans gezogen, Wurmfer drang gegen ben 
Haß vor. Wurmfer wollte aber keine Befehle vom Derzoge von 
Braunſchweig annehmen, erit nach fehr langem Gezaͤnk warb ausge: 
madıt, daß alle Befehle unmittelbar vom Könige von Preußen, nicht 
vom Derzoge an Wurmſer gelangen folltenz; es war ihm daher here 
nach der Herzog, wo er immer Tonnte, entgegen. Zur Ber 
theidigung Wurmferd und ber Defterreicher, bie unter ihm bienten, 
wollen wir jeboch, ohne ung in milttärtfchen Dingen im Gering- 
fen ein Urtheil anzumaßen, bemerken, daß ein waderer und 
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jeber Rüdficht tüchtiger und erfahrener Schweizer, der General 
Hope, unter ihm das Haupteommanbo hatte. Aus der Lebens- 
befchreibung dieſes Mannes”) kann man am beften fehen, wie 
es berging und wie bald ber Herzog, bald Wurmfer einer den 
andern hinderten. Wer bie mehrfte Schuld hatte, tft ſchwer 
zu fagen. Hotze, befien Tagebücher dem Leben zum Grunde 
liegen, ift gegen ben Herzog, Häuffer nach preußifchen Tage⸗ 
büchern für ihn. | 

Der König von Preußen und Graf Kalkreuth belagerten 
hernach Mainz mit einer Armee von fünfzigtaufend Mann, 
während der Herzog mit einem Obfervationdcorps höchſt ungern 
an bie Queich zog, um Wurmfer zu unterflügen, wenn er an 
die Vogefen ziehe. Bei der Capitulation von Mainz warb her- 
nach von ben Preußen bad oben erwähnte Verſehen begangen, 
bag man ber Garnifon zwar unterfagte, ein Sahr lang gegen 
die Verbündeten zu bienen, aber unter biefen bie Franzoſen an 
ber Loire nicht ausbrüdlich begriff, fo daß Dübayet und Kleber 
gegen biefe gefchift werben konnten. Der Herzog fuhr auch, 
als die ganze preußifche Armee wieder im Felde gebraucht wer- 
ben Eonnte, fort, fo lange fyftematifch zu zögern, bis ber Wohl- 
fahrtsausſchuß ber Franzoſen eine bedeutende Nationalmacht ge= 
fhaffen hatte. Der Ausfchug hatte gleich beim Anfange feiner 
Wirkſamkeit zehn Deere ins Feld geftellt und durch alle Mittel, 
welche ihm ber revolutionäre Zuftand Frankreichs an bie Hand 
gab, vollzählig gemacht und erhalten. 

Das Heer bed Norbbepartemente unb bas der Arbennen 
war von Dümourier an Dampierre, von biefem an Güftine 
übergegangen, hernach warb Houchard zum Commando befielben 
berufen. Diefer commanbirte vorher bie zweite oder bie Moſel⸗ 
armer. Die Rheinarmee führte Alerander Beauharnais, die 
der Alpen Kellermann, bie ttaltenifche Brünet, bie ber Oftpyre- 
näen Deflers, bie der Weſtpyrenäen Dübousquet. An der Küfte 
von La Rochelle bis zur Loire ſtand ein Heer unter Ganclaur, 


47) Johann Conrad Hope, fpäter Friedrich Freiherr von Hotze, k. 1. Gelb» 
marſchall⸗Lieutenant. Don dem Verfaſſer ver kriegeriſchen Ereigniſſe in Italien. 
Zürich 1853. 8. 403 ©. 
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an ben Käften des Kanals (la Manche) Hatte man ſchon an- 
fange 1793 eins unter Zelle Wimpfen aufgeftellt, das Heer bes 
Weſtens eommandirte Weſtermann. Dies Alles war ſchon im 
Mat gefchehen; im Juni, als be Gironde gefkürzt warb, wurde 
Die kriegeriſche Energie verdoppelt. 

Wie methobifch nach dem Syſtem bes ficbenjährigen Kriegs 
Prinz Joſias gleich dem Herzoge von Braunſchweig ben Krieg 
auch dann noch führte, als am 11. Juli Sonde durch Capitu⸗ 
lation eingenommen war, findet der Hann vom Fach im zweiten 
Theil ber Beiträge zur öfterreichifchen Ariegögefchichte genau umd 
offiziell berichtet. Der Wohlfahrksausichuß Yielt ſich wegen ber 
Einnahme von Condé an Güftine. Güfttne ward hingerichtet, 
Houchard erhielt feine Stelle, er Tonnte aber Valenciennes, wel 
ches bee Herzog von Dort belagerte, nicht reiten; bie Feſtung 
capttulirte am 28. Jul. Nach der Eroberung von Balenrtennes 
hörte alle Einigkeit zwifchen Coburg und den Engländern und 
Holländern zu berfelden Beit auf, als bie Uneinigkeit zwiſchen 
dem Herzoge von Braunfchweig und Wurmſer bei ber beutfchen 
Rheinarmee fehr nachtheilige Folgen erzeugte. Die Defterreicher zeig⸗ 
ten nämlich nach ber Ginnahme von Gonde und Balenctennes 
ihre Abficht, im Trüben zu flichen, zu beuttich ; fie beleidigten bie 
Smigranten und Engländer dadurch, daß fie Sonde und Valen⸗ 
etennes als Gigentfum, nicht ald anvertrautes Gut in Bez 
nahmen. Ban Spiegel fagt mit dürren Worten, man habe 
daher eilen müffen, um die jeber Macht vorher aus 
getheilten Landftrihe auch feiner Seite in Beſitz 
zu nehmen. Der unfelige Mad rieth in dieſer Zeit fogar 
verzagend zum Frieden und warb auf eine Zeit lang entfernt; 
ber Herzog vor York aber lagerte ih, dem von van Spiegel 
geäußerten Gedanfen gemäß, mit den Gnglänbern und Hceuno⸗ 
veranern nor Dünkischen,*2) währenb Glatrfait Quesnoy bes 


48) Auf milttärifche Operationen oder gar auf eine Kritik derſelben kann 
und darf der Verfaſſer fih durchaus nicht einlaffen. Er verweist daher in Bes 
ziehung auf die engliſche Forberung ber Belagerung ber Stadt Dünkirchen auf 
vie öfter. milttärckige Zeitſchrift, 2. Auflage 1. Banb 2. Theil S. 129—130 
in der Note, 
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logerte und Prinz Coburg Maubeuge auf biefelbe Art einges 
ſchloſſen hielt, als er etwa im ſiebenjährigen Kriege würde ge= 
than haben. Die Franzoſen benupten indeſſen das Beharren 
ihrer Feinde auf der alten Methode, nm fie nach einem ganz 
neuen Syſtem anzugreifen. Wie die Syflematiter es anfingen, 
fann man daraus fehen, daß nicht allein bei ber Belagerung 
von Maubeuge, Quesnoy und Dünfirchen die alliirte Armee von 
130,000 Mann ganz auseinandergerifien und zerfireut warb, 
fondern daß, als ber König von Preußen feine achttauſend Mann 
unter Knobelsdorf von Goburg zurücrief und diefe an bie Stelle 
der 15000 Dann unter Bruchlach nach Trier gefchiett wurden, 
bad Hin= und Hermarſchiren dieſer beiden Deere 23000 Mann 
ſechs Wochen Yang unthätig hielt. 

Während Holländer und Engländer, durch Oeſterreicher 
unter Alvinzy verftärkt (37000 Mann), vor Dünfirchen große 
Roth Titten, und fogar dad Trinkwaſſer auf Schiffen herbeige⸗ 
bracht werben mußte, war Carnot (den 13. Auguſt) bei feinem 
Eintritt in den Wohlfahrtsausfchuß von dem Ingenieur b’Arcon 
mit Rath unterſtuͤtzt, Dietatorifcher Leiter ber frangöfifehen Heere 
geworben. Dieſer fehte ein Syſtem, welches Soumaroff und 
auch Bonaparte ftetS befolgt haben, dem Iangfamen und meihobis 
ihen des fiebenjährigen Kriegs entgegen. Das letztere fucht 
Menſchenverluſt zu eriparen, das erftere ſcheut ſich nicht, für 
einen großen Zweck Taufende zu opfern. Honchard fand an 
der Spitze ber Nordarmee, ex warb nach den neuen Planen ber 
Barifer durch Truppen, die mit Poſtpferden von ber Moſel⸗ und 
Rheinarmee herbeigeführt wurden, verſtärkt und follte die Eng⸗ 
ander und Holländer angreifen. Die Berbündeten hatten fo 
wenig für Kundſchaft geforgt, daß fie von feiner Verſtärkung 
und von feiner Abſicht nichts ahneten; als daher am 6. Septem⸗ 
ber Houchard bei Hondscoote mit Hebermacht die Hannoveraner und 
die gemiehteten Heflen unter Freytag augriff, wurden biefe zurück ges 
drängt, Freytag ſelbſt fo bebeutenb verwundet, daß er das Commando 
an Wallmoben übergeben mußte. Auch Prinz Adolph ward ge= 
fangen, ‚aber durch Hannoveraner und Kaiferliche wieder befreit, 
Erſt am folgenden Tage erſchien ber Herzog von Dorf mit feiner 
Armee und lieferte bei Hondscoote ein fürmliches Treffen, in 
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welchen, nach ben Nachrichten, denen wir folgen, weder er noch 
Wallmoden befondere Felbherrntalente zeigten. Sie wurben ge⸗ 
fhlagen, am folgenden Tag, 9. September, mußte bie Belage⸗ 
rung aufgehoben werben und die Belagerungsarmee überließ 
beim Rüdzug ihre Gepäck und das ſchwere Geſchütz (52 Stud) 
bem Feinde, 

Als fich früher der Herzog von Vork von ber Hauptarmee 
getrennt hatte, mar biefe in der Mitte Auguft 45000 Manz 
ſtark zmwifchen Denain und Bettignies ftehen geblieben, um bie 
Belagerungen von Maubeuge unb Quesnoy zu beiden. Ques— 
noy war enblih am 11. September zu derfelben Zeit von Clair⸗ 
fait eingenommen worben, als die Holländer und Engländer im 
Flandern von ben Franzofen hart bebrängt wurden. Der Brinz 
son Goburg kam ihnen jetzt zu Hülfe, Houcharb litt bedeuten⸗ 
ben Berluft, ward aus Flandern gedrängt und wie bie Ge— 
nerale Hebouville und Landrin, auf Befehl der Pariſer Männer 
bes Schreckens vor Gericht geftellt und hingerichtet. Jourdan 
ward an feiner Stelle Oberbefehlshaber der Nordarmee. Diefe 
Armee warb bald außerorbentlich verftärkt, während bie Alltirten 
ihre 102,000 Mann ganz zerftreuten. Coburg bedte Die Belagerung 
yon Maubeuge, welche endlich ernftlich begonnen warb, der Her⸗ 
309 von Dorf blieb mit feiner Hauptmacht bei Menin ftehen, 
bie Cabalen des öfterreichtichen und preußifchen Cabinets ver= 
wirrten aber Alles. 

Um diefe Zeit nämlich Fam ein Mann an bie Spitze dee 
oͤſterreichiſchen Gabinets, der, obgleich nur Sohn eined armen 
Schiffers, mehr Geld hinterlafien hat, als je ein Hfterreichifcher 
Minister vor ihm, was ſchon allein den Vorwürfen, die ihm 
feit der Zeit, als ex unter ben Türken eine Rolle fpielte, bis 
an fein Ende gemacht find, große Wahrfcheinlichlett gibt. Der 
alte Staatskanzler, Fürft von Kaunig-Rittberg, zog ſich nämlich 
ganz zurück; der Vicekanzler Philipp Cobenzl und ber Baron 
Spielmann wurden leife bei Seite gefchoben, ber Sohn bes 
Schiffers Thunichtgut, befien Namen Marta Therefia in den 
eined Baron Thugut umgeändert hatte, kam an bie Spike des 
Sfterreichtfchen Cabinets. In Conftantinopel, wo feit ber byzan⸗ 
tiniſchen Zeit alle Künfte bes Trugs, ber Falſchheit und Beflech- 
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lichkeit heimiſch find, Hatte er feine Laufbahn begonnen, bei ben 
Friebensunterhandlungen zwifchen Ruflen und Türken warb er, 
wie wir im brüten Bande erzählt Haben, von ben Ruſſen gut 
bedacht und wußte es zugleich dahin zu bringen, daß fein Hof 
be Millionen behalten durfte, welche die Türken für eine Hülfe 
gezahlt Hatten, die ihnen nicht geleiftet warb. Friedrich IL. durch⸗ 
fhaute ihn, als er feine Kleinen Künfte um 1778 bei ben Unters 
banblungen mit ihm verfuchen wollte, und auch feine Mintfter 
Herzberg und Fintenftein ließen fich nicht täufchen, Bet ber be= 
rüchtigten Königin Caroline, die in Neapel regierte, während ihr 
Gemahl jagte und filchte, war er dagegen ein vortrefflicher Ge⸗ 
fandter. Nachdem er in Neapel gewefen war, kam er auf ein 
neues Feld der Cabalen und Beftechungen nah Warfchau, ver- 
vollfommnete fich hernach in ben Künften hinterliftiger diploma⸗ 
tifcher Verfchmigtheit unter Ruffen und Griechen in ber Moldau 
und Walachei, warb dann aufs neue beim Frieden mit den 
Türken gebraucht und endlich nach Paris geſchickt. Dort beforgte 
er die Gefchäfte, deren fich wahrſcheinlich Graf Mercy ſchämte, 
ber eigentlich der kaiſerliche Geſandte war. Unter ben Dingen, 
bie er bort zu Stande brachte, nennt man befonders bie Aus« 
fohnung Mirabenus mit bem Hofe, Die auch ihm etwas eintrug. 
Sr wäre damals gern noch länger in Paris geblieben, aber bie 
Engländer und bie Königin Caroline bedurften feiner in Wien 
und der Kaifer Franz ließ ihn dahin Fommen. Seitdem warb 
er Quelle aller Webel für Oeſterreich. Er half zuerft dem Prinzen 
von Coburg zur Oberfeldherrnftele und verkaufte dann feit 
März 1793 als Generaldirector ber auswärtigen Angelegenheiten 
das beutfche Reich und ben Katfer ben Meiſtbietenden. 

Ein Mann voll Heinlicher Kniffe und Pfiffe und diploma⸗ 
tifcher Fertigkeit war daher auch in den entfcheidbenden Augen 
bliden bes Monats September 1793 nit im Stande, einen 
großartigen Gedanken zu faſſen; Coburg, durch ihn getrieben, 
nahm bie franzoͤſiſchen Feſtungen als öfterreichifche Sroberung in 
Beſitz und beleidigte die Alltirten und auch bie Cmigranten. 
Als endlich Clairfait fi vor Maubeuge mit Coburg vereinigte, 
glaubten die Verbündeten deutlich zu erkennen, daß Defterreich 
fie nur gebrauchen wolle, um fein eigenes Gebiet zu erweitern, 
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Der Herzog von Dort blieb ruhig; die Holländer waren des 
ſtriegs Tängft überdrüſſig; bie Preußen wünfchten ſehnlich, ſich 
herauszuziehen und waren fehr laͤſſig. Die Franzoſen wollten 
am jeden Preis Maubeuge entfeßen, bie Conventsdeputirten bei 
ber Armee trieben Jourbdan an, das Aeußerſte zu wagen. Gr 
griff am 15. Oftober Clairfait, den einzigen Öfterreichtichen Ge⸗ 
neral, der in diefem Feldzuge Ruhm erntete, mit viersigtaufend 
Mann bei Wattignies an, Glairfatt behauptete an ber Spitze 
don achtzehntauſend Mann ferne Stellung am 15. Auguſt, Die 
Frangofen wurden aber in ber Macht bebeutenb vertärkt, der 
Herzog von Dort eilte nicht, Carnot dagegen, ald Conventsdepu⸗ 
tixter beim Heere, febte am 16. im Angefichte des Feindes einen 
Disifionsgeneral ab und nahm an feiner Stelle dad Commando 
bei dem ernenerten Angriff der Höhen, die Maubeuge beberrfch- 
‘ten. Die Deſterreicher weichen und bie Franzoſen eroberten bie 
Höhen, beren Beſetzung fie mit Maubeuge in Verbindung brachte, 49) 
Sowohl Glairfait als Carnot klagten damals ſchon den Prinzen 
von Coburg ber größten Unfähigkeit an, weil er nach bem un⸗ 
glädlichen Gefecht am 16. fi; ſogleich zurückzog und dadurch 
die Sache der Oeſterreicher verloren gab. Wenn man Car⸗ 
nots Urtheil, verbunden mit dem eines andern urtheilsfählgen 
Franzoſen, welches wir in ber Note30) beifügen, mit dem Be= 


49) Me&moires de Carnot p. 57. Carnot, toujours à la t&te des 
troupes ne tarda pas à s’appercevoir de cette hesitalion qui menagait 
de devenir funeste; apr&s avoir retir6 ces corps de leur position pour 
les faire metire en bataille sur un plateau &lerd, en vue de toute l’ar- 
mee, il destitua solenmellement le general qui les eommandakı mettent 
alors pied & terre et pronant le fusil d’un grenadier, il so mit & la 
tete de la colonne de droite, tandis qu’un autre de ses coll&gues, comme 
lui en costume de repr&sentant, marchait à celle de gauche avec le gé- 
neral en chef Jourdan. Rien ne put alors rösister à la valcur et & 
’impetuosit6 de nos troupes; la colonne à la tete de laquelle so trou- 
vait Carnot penetra bientöt dans le village de Wettignies & travers das 
chemins creux combies de cadavres; en vain la cavallerie ennemie 
tenta plusieurs charges, dont celle qui fut engagee dans un terraia 
resserre y trouva son tombeau. 

50) Garnot fagt a. a. O. p. 59. Les troupes victorieuses resterent 
au bivouec touto la nuit pour se mottro lo lendomain matin & la pour- 
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richte der militärischen Zeitſchrift vergleicht, fo wird man dar⸗ 
aus lernen, wie die Geſchichte beicgaffen ift, die aus ſogenaunten 
authentiſchen Doeumenten und offiziellen Gorrefpondenzen gefchries 
ben werden kann. Da big öfterreichiiche Armee wie gewöhnlich 
an Allem, fogar an Lebensmitteln, Montur und Pferben Mangel 
fitt, und da bie Franzoſen Anfalten machen wollten, im Frühjahr 
einen Hauptſtreich zu führen, fo ruhten fett bem 10, November bie 
Maffen in Belgien, Der Wohlfahrtsausſchuß war damals überall 
Kegreich. Lyon fiel im Oftober, Toulon warb am 19. Dezember 
genommen, und dadurch auch dem bisher unglüdlichen Kriege in ben 
Pyrenaͤen eine andere Wendung gegeben. Noch am 22, Dezember 
hatten die Spanier Saint Elme, Callioure, Bort-PVenbre im 
Departement ber Oſtpyrenaͤen, und fait bad ganze Departement 
der Weſtpyrenaͤen befept; gleich hernach erſchien Dügommier, ber 
Toulon erobert hatte, und wertrieb nicht blos die Spanier aus 
Frankreich, fondern. griff fie auch in ihrem eignen Lande an. 
Am linken Rheinufer hatten feit ber Sroberung von Mainz 
Wurmſer und ber Herzog von Braunſchweig über Plane zwar 
einig werben Tonnen, fellen aber über bie Ausführung. Die 
Einheit des Oberbefehls fehlte, und Einer fchob Immer bie 
Schuld auf ben Anden. Der König von Preußen hatte ben 
beften Willen, er warb aber von Lucchefini, Haugwitz und ber 
ſonders von feinem Gesernlabiuianten, bem Oberſten Mannftein, 
der fen Drafel war, in ein Labyrinth diplomatiſcher und politi⸗ 
ſcher Argliſt geleitet, worüber wir auf Haͤuſſers neufte Gefchichte 





suite do l’ennemi, achever sa derouts et penätrer dans la place de 
Maubeuge, qui 6toit encore & deux lioues; mais l’ennemi appréciant la 
siwstion crilique ou il se trouvais, s’il ne repassait la Sambre avant 
une troiaième bataille se häta etc. Cine andere franzöfifge Duelle fagtvon 
diefen Geſchichten überhaupt: Apr&s quarante jours d’un siöge &pouvantable, 
auquel avoient pris part 60000 hommes, Maubeuge fit enfin delivr6 par 
le oourage des troupes francaises qui durant quarante-huit heures se 
bettirent avec l’enihousiassme et lintsepidiiE que donne lo fanatisme 
poliäque et reprirens huit fois l’important village de Waliignies silus 
à quelques lieuss de le, Mais il faw Fe dire la ville dus encore plus aa 
delivrance & Finezplicable reiraie du prince de Cobourg, qui leva le blocus 
et repassa la Sambre au moment oü son armee préte à Eire renforcde par 
.eelle du due de York powoit oompier sun une vicleire sompläle, 
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verweiſen, weil wir den handſchriftlichen Gorreſpondenzen der Herren 
weniger vertrauen, als unſer Freund zu thun ſcheint. Gewiß 
A, daß als man enblich vordringen wollte, der Herzog von 
Braunſchweig mit 40000 Mann an der Queich lag. Wurmfer 
fonnte aber immer nicht von ihm erhalten, daß er ihn in feinen 
Unternehmungen an den Vogeſen unterftügt hätte; Alles ruhte. 
Preußen beklagte fih über den Katfer; die Verſchwendungen und 
Ausfchmeifungen des Königs hatten den Schatz erfchöpft, ex for⸗ 
berte Geld. von Defterreich, das Wiener Sabinet fchiete ftatt bes 
Geldes Grafen und Prinzen zum Unterhandeln ins preußifche 
Hauptquartier. Der Prinz von Walde, der Graf Lehrbach, 
der Graf Ferraris, Viceprafident bes berüchtigten Hofkriegöraths 
in Wien, erſchienen hintereinander; der Herzog von Braunfchweig 
blieb aber ruhig, bis die Franzoſen den Oefterreichern eine Nie⸗ 
berlage beibrachten und bie Preußen bedrohten. Die Franzoſen 
hatten ben öfterreichifehen General Piaczewitz überfallen, der 
Herzog mußte aufbrechen und ihnen entgegengehen; er traf am 
14. September bei Pirmafend auf ihre 12000 Mann ſtarkes 
Heer und fchlug es völlig. Durch diefen Steg warb nichts ge- 
wonnen, denn um dieſe Zeit ſchickte nicht allein ber König von 
Preußen viele Truppen vom Rhein nach Polen, fonbern er felbft 
reifte dahin ab. 

Schon als der König von Preußen noch am Rhein ver- 
weilte und bie Befehle, welche Wurmſer vom Herzoge nicht an⸗ 
nehmen wollte, unmittelbar ertheilte, ſtockte Alles, bis im Sep⸗ 
tember die Rhein- und Mofelarmee der Zranzofen durch einen 
vereinten Angriff ben Herzog wedten, ber dann am 14. Sept. 
den Sieg bei Pirmafens erfocht. Auch noch nad biefem Siege 
wollte der Herzog bie Vogeſen nicht Üüberfchreiten, bis Lord Yar- 
month im Namen ber Engländer ind Hauptquartier kam, um 
zu bewirken, daß Wurmfer in feinem Angriffe auf die Weißen 
burger Linien von ben Preußen unterftügt würde. Als darauf 
der König vor feiner Abreife deßhalb Befehle gab, fügten fich 
bie beiden preußiſchen Oberbefehlshaber, ber Herzog unb Graf 
Kalkreuth. Der Herzog unterftüpte Wurmfer und Fam zu einer 
Unterredung mit ihm ins Lager. Die Linien zwifchen Lauterburg 
und Weißenburg wurden am 13. Oftober glüdlich eingenommen 
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und ein Theil vom Elſaß von Wurmfer beſetzt; ber Herzog. 
hatte ihn aber fehr ſchwach unterſtützt. Der Herzog unters 
rebete fich mit Wurmfer weniger um etwas mit ihm auszu⸗ 
machen, als um ihn auszukundſchaften. Die Proclamation, 
weiche Wurmfer am 14. Nov. als ein geborner Eljäfler an 
feine Landsleute erließ, gab denjenigen Preußen, welche ben Kö 
nig mit dem Kaifer entzweien wollten, das befte Mittel Dazu. 
Wurmfer forderte freilich die Elfähler nur im Allgemeinen zur 
Vereinigung mit Dentfchland auf, man fah aber deutlich, dag er 
bort verfahren wolle, wie Coburg in Belgien. 

Die preußifchen Miniſter hatten übrigens damals fchon in 
einem zu Berlin gehaltenen Kriegsrathe wegen ber gefährlichen 
Lage der Dinge in Polen dem Könige vorgefchlagen, alle Trup⸗ 
pen vom Rhein wegzuziehen und nach Bolen zu ſchicken. Der 
Wiener und ber englifche Hof mußten in Verbindung mit dem 
zuffifchen alle erlaubten und unerlaubten Mittel aufbieten, um 
den König beim Bunde zu erhalten. Was bie Mittel angeht, 
bie man gebrauchte, fo befchränten wir uns in biefer Beziehung 
auf wenige Andeutungen. Der König verfant nach feiner Zu⸗ 
rückkunft vom Heer ganz. wieder in ben alten Schlamm; bie 
Bräfin Lichtenau trieb wieber ihr Weſen und ihr gehorfamer 
Diener Haugwitz beherrſchte dns Cabinet. Luccheſini warb da⸗ 
mals mit dem ſonderbaren Auftrage nach Wien geſchickt, dort 
auf eine jährliche Subſidie von dreißig Millionen für bie lüder⸗ 
liche Wirtbfchaft in Berlin anzutragen, wenn man wolle, daß 
Preußen beim Bunde verharre. Als Unterpfand ber Zahlung 
verlangte man bie Abtretung. bes äflerreichifchen Schleſiens. Dies 
hieß deutlich genug zu verfichen geben, daß Preußen bes Kriegs 
möbe ſei, und der Herzog von Braunfchweig handelte dieſem ge⸗ 
mäß, obgleich ihm vom Könige ausbrüdlich befohlen war, bie 
Defterreicher nicht zu beleidigen. 

Zwei junge franzdfiiche Generale, Hoche und Pichegrü, be⸗ 
gannen indefien gerade zu der Zeit, als Wurmfer den Elſaß 
und der Kronprinz von Preußen Landau zu erobern fuchte, ihre 
glänzende Laufbahn an ber Spige ber zahlreichen Schaaren, 
welche der Wohlfahrtsausfehuß im Herbſte 1793 von allen Sets 
ten ber zuſammengetrieben hatte, um Wurmſer aus bem Elſaß 
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und bie Preußen an ben Rhein zu treiben. Im Laufe ber 
Monate November und Dezember ward innerhalb vierzig Tagen 
ſechs und dreißig Mal im Felde geftritten. Hoche begann im 
Rovember, Bichegrü im Dezember feine Angriffe, der erfle auf 
bie Preußen, ber zweite auf bie Defterreicher. Der Derzog von 
Braunſchweig z0g fich gerabe in bem Augenblide zurück, als 
Wurmfer feiner am meilten beburfte; erntete zwar den fruchtlo⸗ 
fen Ruhm eines Siegs, gab aber bagegen bie Oeſterreicher preis. 
Hoche brängte ihn vom 26. bis 29. in ſtets erneuten Gefechten; 
am 30. fiegten die Preußen in einer Schlacht bei Kaiſerslautern, 
wo Kalkreuth ſchwer verwundet, Dagegen breitaufend Franzoſen 
getoͤdtet wurden. Nach dem Siege machte man' dem Herzoge 
große Voerwüͤrfe, daß er wicht den Oeſterreichern ſchnell zu 
Hülfe eilte, bie gerade vom 1. bis zum 8. Dezember aufs bef- 
tigſte gedrängt wurden. 

Bichegrü nämlich griff in diefen Lagen Wurmſer innerhalb 
ber Weißenburger Linien mit immer verflärfter Heftigfeit an, 
bis ber alte Kriegsmann erlannte, daß er fich ofme Hülfe der 
Breugen nicht behaupten Tonne unb fich deßhalb an den Herzog 
wanbte, um biefen zu bewegen, ſich mit ihm zu verbinden. Er 
wollte dann Pichegrü angreifen, flatt feine Angriffe gu erwarten. 
Der Herzog benahm fich bei der Gelegenheit nicht als Feldherr, 
fonbern als Diplomat. Er zauberte,. ex fiberlegte, er nafen nich 
an und lehnte nicht ab; ex konnte zu Keinem Entſchluß Tommen, 
fehlen jebech am 18. Dezember bereit, zu marfchiren, als er 
wieber verfihob und hernach noch zwei Mal auf biefelbe Meife, 
bis die Franzoſen eine Ginricktung geteoffen Halten, woduvch 
Wurmſers Plan, ber zehn Tage vorher leicht ausführbar gewe⸗ 
fen wäre, unausführbar wurde. Es wurde namlich die Armee 
ber Saar unb die ber Vogeſen vereinigt und Hoche sum Ober⸗ 
befehlshaber beider Armeen ernannt, unb biefer griff vom 22. 
bis 26. Dezember zugleih Breußen und Oeſterreicher auf ber 
ganzen Linie an. Die Linie der Ofterreicher warb durchbrochen; 
fie mußten bie fogenannten Weißenburger Linien, eine Reihe von 
Felbſchanzen und feften Punkten dem Feinde überlaffen und 
Hngten laut unb öffentlich, bag ber Herzeg fie abſichtlich preis 
gegeben babe. Died war gewiß nicht der Fall, bach ſcheint und 
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ausgemacht, baß die Stellung innerhalb ber Linien beſonders 
dadurch unhaltbar ward, daß bie den Oeſterreichern beigegebenen 
Pfalzbaiern am 22., ohne nur einen ernſtlichen Angriff abzu⸗ 
warten, ihr Lager verließen. 

Der preußiſche und öſterreichiſche Feldherr trennten ſich da⸗ 
rauf im heftigſten Zwiſt. Die Oeſterreicher räumten bad ganze 
linke Rheinufer und kehrten über Phllippeburg und Mannheim 
auf bas vechte Ufer zurück. Die franzoſiſchen Eonventöbeputic- 
ten beim Heer waren zu gut von ben mit ben Preußen’ anges 
fponnenen Intrignen unterrichtet, um biefe bei ihrem Ruͤckzuge 
nach Worms hitzig verfolgen zu laſſen. Schon am 6. Januar 
1798 forberte dann ber Derzog von Braunfchweig feine Ent: 
laſſung und machte eine ſehr auffallende. Schrift befannt, um 
ſich zu rechtfertigen. In diefer Schrift erklärt ſich ber Herzog 
fehr heftig über bie Srbärmlichkeit der Maßregeln ber Berblin- 
beten, fowohl im Cabinet als im Felde. Er gibt zu verfichen, 
baß bie verbundenen Mächte mit ben beſchränkten Mitteln ihrer 
veralteten Monarchien und Ariftofratien der coloffalen bemofras 
tifchen Energie ber Franzoſen die Spike zu bieten nicht im 
Stande feien. Dies ift ber wefentliche Inhalt ber herzoglichen 
Erklärung, wenn es auch nicht gerabe bie Worte berfelben find. 
Die Erklaͤrung wurde viel auffalender fein, wenn wir nicht wäße 
ten, da man in Berlin des Kriegs laͤngſt mäbe war und gern 
ſah, daß fich ber Herzog öffentlich Dagegen erflärte. 

Haugwitz hinderte indeſſen, daß bes Herzogs eigentliche ab⸗ 
ficht erreicht, feine Entlaſſung abgelehnt und er an ber Spike 
ber Armee gelaffen werbe; er erhielt bie Sntlafjung; aber Möls 
lendorf, ber mit dem Herzoge einerlei Politik Hatte, kam an 
ſeine Stelle. Die Preußen wollten nicht ferner auf eigne Koſten 
ben Krieg führen, ber ſie, wie fie meinten, nichts angehe, wenn 
auch gleich Die Franzoſen am Rhein ſtänden. Wenn bamals 
bie preußtfchen Waffen rußten, fo waren bie Diplomaten bages 
gen fehr thätig. Sie veißten nah Berlin, nach Brüffel, nad 
Wien bin und Her, und befonberd Lucchefint war ald Unglücks⸗ 
vogel immer unterwegs. Endlich kamen ſogar Thugut, Golloe 
redo, Lach, denen Franz das Ruber überließ, auf ben ſonber⸗ 
baren Cinfall, ben fürchterlichen zehn Mannern des Schreckens 
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Sriedensvorfchläge zu thun. Der Marquis Barthelemy, ver 
im folgenden Jahre ben Frieden mit Preußen einleitete, weil er 
ein Mann der alten Zeit und bes alten Adels, zugleich aber 
republifantfcher Gefandter in der Schweiz war, brachte ben öſter⸗ 
zeichifchen Antrag an die Machthaber Frankreichs, biefe waren 
aber damals am allerwenigften geneigt, barauf einzugehen. 

Die Engländer halfen endlich noch einmal durch Gelb ber 
Berlegenheit ber Berbünbeten ab. Die belgiſchen Stände, bie 
nicht fo willig waren ald bas englifche Parlament, Gelb zur 
Beſtechung ber Zürften und ihrer Minifter herzugeben, hoffte ber 
Graf von Mecry Argenteau durch die Gegenwart bed Raifers, 
ber deßhalb in die Niederlande kommen follte, williger zu machen. 
Alles deutete auf Berberben, benn während Gamot bie ganze 
Maſſe fiegestrunfener, begeifterter, Triegerifcher Franzoſen auf 
Belgien ftürzen wollte, hielten bie unfähigen Führer gebungener 
Miethlinge Conferenzen und Schmäufe, und ihre Diplomaten 
ſchrieben Protokolle über Plane, die ein Herzog von York und 
ein Mad ausheckten. Gerade beim drohenden Sturm mußte 
darum ber Kaiſer felbft in die Niederlande kommen und In 
Macks Berfon ben Schiffbruch verfündenden Vogel wieder mit- 
bringen. Mad war Chef des Generalſtabs; er und ber Her⸗ 
309 von York entwarfen den Feldzugsplan, der im Febr. 1794 
einer fonderbar zufammengefebten Berfammlung zur Berathung 
vorgelegt ward, Da waren. außer ben beiden Planmachern, dem 
Prinzen von Coburg, dem Kronprinzen von Dranien und einem 
Slairfait, eine große Anzahl untergeorbneter Generale und Prins 
zen und Grafen, fo daß ſchon die große Anzahl ber zugezogenen 
vornehmen Herren ein Mißtrauen gegen bad Product eines ſol⸗ 
shen Kriegsraths erweden wußte. Die beiben Urheber bes Plans 
reisten bamit nach London, wo ber Prinz von Wales (Regent) 
und das Miniſterconſeil, welche auch noch erſt barüber befragt 
werben mußten, fehr wohl gethan haben würden, wenn fie ben 
Lord Cornwallis, der fo eben aus Oſtindien zurüdgefchrt war 
und zu ber Beratbfchlagung gezogen wurbe, ganz allein darüber 
hätten entfcheiben laſſen. Der Plan beruhte auf zwei Voraus⸗ 
feßungen des Planmachers Mad und feines Prinzen Coburg, bie 
der Herzog von Dort unbedingt gelten ließ, Zuerſt, daß eis 
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Landſturm von den Deutfchen organifirt würde, und zweitens, 
daß diefer in Berbindung mit den Reichstruppen, bie gar nicht 
eriftixten, im Stande wäre, bie Rheingränze zu vertheidigen, 
weil man Möllendorf nad Trier ziehen und bei ben Unterneh 
mungen in den Niederlanden gebrauchen wollte, 51) 

Der Plan warb Möllendorf mitgetheilt, der damals fchon 
fehr gut mußte, daß fih Preußen von ber Goalition Iosfagen 
wolle. Möllendorf wußte, daß über Subfibien unterhanbelt 
werde; er verſteckte baher feine Weigerung, nach Trier zu kom⸗ 
men, unter dem Vorwande, dag Mads beide Vorausfegungen 
unvichtig und daß feine Entfernung vom Rhein wegen ber ber 
Stadt Mainz drohenden Gefahr nicht möglich fel. 52) Die Ges 
fahr, deren Möllendorf in feiner Antwort vom 4. März 1794 
auf die Mittheilung bes Plans erwähnt, fehlen dem Kurfürften 
von Mainz fo drohend, daß er fich aufs neue nach Afchaffen= 
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51) Wir empfehlen unſern Leſern aus dem, was ſie am Schluſſe vom 
erſten Theile von Häuſſers Buch finden, zu lernen, wie es damals bei den Ver⸗ 
bündeten zuging, mit denen doch überall, beſonders mit den Preußen, Häuſſer ſehr 
ſäuberlich umgeht. 

52) Den ganzen Plan, den wir uns nicht erlauben würden zu kritiſiren, 
wenn wir uns auch nicht blos auf die Reſultate beſchränkten, findet man nebſt 
einer Beurtheilung Im 4. Heft der öſterreichiſchen militäriſchen Zeitſchrift von 
1831 S. 3—18 im Original. Wie fehr man bei der Sntwerfung bie Rech: 
nung ohne den Wirth machte, geht aus folgenden Worten ©. 18 hervor: „So: 
weit geht der Operallonsplan von Brüffel. Bon preußifher Seite war Nies 
mand zu ber Berathung gezogen worben, weil am 4. Febr. noch nicht entſchle⸗ 
den war, ob Preußen feine Armee vom Kriegeihauplage zurüdziehen werbe ober 
nicht. Erſt nachdem die Minifter Englands dem aus dem Hauptquartier nad 
London gefandten Oberften Baron Mad die Zufiherung gegeben hatten, daß man 
auf das Verbleiben und bie Vermehrung der preußlihen Armee mit moralis 
fher Gewißheit rechnen Tonne — wurden dem F.M. Möllendorf am- 3. März 
in Matnz, und reinen Tag fpäter dem 8. 8. Oberbefehlshaber ver Oberrheinarmee 
5.:3.:M. Browne, aber beiden nur der fie betreffende Theil des 
Operationsplans eröffnet.” Man wird fi daher nicht wundern, ba 
Möllendorf am 4. März antwortete: Es ſei ihm nichts von ber Thellnahme 
feines Hofes an bem mitgeiheilten Plane bekannt, daß übrigens ber Plan richtige 
Ideen enthalte und fi ausführen laſſe. Nur habe er beim jetzigen Stande ver 
Dinge mande Uubequemlichtetten. Uebrigens würbe er dur einen 
Mari nad Trier Mainz blosfiellen. 
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burg flüchtete. An einen deutſchen Patriotiemus der Fürſten 
war fo wenig zu denken, daß ſchon im vorigen Jahre alle Söld⸗ 
ner, nicht blos bie bes Landgrafen von Heſſen-Caſſel nub ber 
bannöverfchen Ariftokratie, ſondern auch, die ven Heſſen⸗-Darm⸗ 
ftadt und Baden nur für englifches Geld biuteten, alfo auch 
nur dort gebraucht wurden, wo bie Englänber wollten. Preu— 
Ben begann bamals durch ben birigirenden Minifter der für 
Preußen neu eriworbenen Fürſtenthümer Anfpach und Bayreuth, 
db. h. durch Garl Auguft von Hardenberg, jene Gabalen für bie Ver⸗ 
groͤßerung Preußens auf Unkoften ber deutfchen Nation, welche 
bernach durch den Frieden von Baſel gekrönt wurden. Diefer 
Minifter namlich cabalirte in den Monaten Februar und März 
1794 zugleich mit den beutfchen Fürften und mit drei Com⸗ 
miſſarien des Wohlfahrtsausſchuſſes. Diefe Lebteren kamen un- 
ter dem Borwande ber Unterhandlungen über Austauſch ber 
Gefangenen am 16. Februar erft nach Mainz, reisten bann 
fpäter nach Frankfurt zu Kalfreuth, der ihnen Chrenbezeu- 
gungen erweifen ließ, welche ganz Deutichland auf eine Verän⸗ 
derung ber preußifchen Politik anfınerffam machte. Diefe hing 
mit dem Einfluffe zufammen, den fi) Hardenberg in Berlin er- 
worben hatte, 

Carl Anguft von Hardenberg war bem Wandel und ben 
Srundfägen nad) ‘ein vornehmer Herr ber geiftreichen Hoffreife 
Ludwigs XV. und feiner Zeitgenoffen. Dies ift durchaus kein 
Tadel, da auch Kaunitz zu biefen gehörte, der doch nicht, wie 
Hardenberg, Scandale veranlaßte. Hardenberg war erſt in 
Braunfchweig thätig, wo ber Herzog ben Grundſatz geltend 
machte, daß Kenfchheit nur für Bürgersleute eine Tugend felz 
er war daher in jener Zeit in Berlin ſehr willkommen und für 
die Gefelfchaft und die Umgebungen Friedrich Wilhelms IL. fehr 
geeignet. Der König von Preußen hatte, als ihm Harbenberg 
vom Herzoge von Braunfchweig empfohlen wurbe, ſchon bie Ge⸗ 
wißhelt, daß ber lockere und ausſchweifende Markgraf Chriſtian 
Friedrich Carl Alexander von Anfpach und Bayrenth wahrſchein⸗ 
lich bewogen werben Tonne, fein Land ſchon während feines‘ Le— 
bens dem Könige von Preußen zu überlaflen, bem es nach ſei⸗ 
nem Tobe zufallen mußte, ‚weil er Teine Kinder aus ſtandesmä⸗ 
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iger Che hatte. Der König hatte daher gute Gründe, Dars 
denberg in die Dienfte des Markgrafen zu bringen. Dieſer hatte 
bekanntlich feiner Zeit durd; feine Unterwürſigkeit unter die fran- 
zoͤſiſche Schaufpielerin Clairon, die er neben fehr vielen andern 
Damen feiner befondern Aufmerkfamfeit würdigte, diefelbe Bes 
rühmtheit erlangt, deren in diefer Beziehung der Kurfürſt Carl 
Theodor, der Erzbiſchhof von Mainz, der Herzog von Braune 
fihweig, ber König von Preußen und fehr viele andere Fürſten 
genofien. Hardenberg warb gerade zu ber Zeit Minifter bes 
Markgrafen, als die Clairon, welche ſiebenzehn Jahre lang am 
Hofe und über Land und Leute geherricht hatte, einer Engläns 
berin weichen mußte. Diefe Engländerin, Eliſabeth Berkeley, 
perwittwete Lady Graven, konnte nur durch Heirath geivonnen 
und die Kinder ihrer Ehe nur durch Mebereinkunft mit Preis 
gen verforgt werben; Hardenberg vermittelte daher dieſe zur 
Bufriebenheit beider Theile. Bei den Unterredungen ded Kö- 
nigs von Preußen über bie Abtretung von Anſpach und Baye 
reuih waren außer dem Könige und dem Markgrafen nur Lady 
Graven und Darbenberg gegenwärtig. Dan kam überein, daß 
bie Bürftentbümer am Ende des Jahres 1791 gegen eine ber 
deutenbe Leibrente vom Markgrafen an Preußen abgetreten wer« 
den follten. " 

Der Markgraf heirathete hernach Lady Graven und zog 
mit ihr nach England; Hardenberg kam aus Berlin, wo dies 
ausgemacht war, nach Bayreuth ald preußiſcher Staats» unb 
Cabinetsminiſter zurück, nahın durch ein Edict vom 25. Januar 
1794 Befls vom Lande und blieb als preußiſcher birigixenber 
Minifter zurüd, Im Aufange 1794 Tam er in @efellichaft des 
damaligen Kriegsminiſters von Schulenburg an den Rhein, nicht 
um bie DBertheidigung des deutſchen Stroms zu fürbern, ſondern 
um fie zu verhindern. Der Kaiſer hatte namlich die Aufkellung 
einer formlichen Reichsarmee enbitch einmal in Antrag gebracht, 
die beiben preußiſchen Minifter kamen, um fie durch Intriguen 
an ben beutfchen Höfen infofern zu Hinbern, als fie einleuch⸗ 
tend zu machen fuchten, daß es viel rathiamer fei, ein preußi⸗ 
ſches Heer zur Bertheibigung des Reichs zu miethen. Damit 
bing ganz enge zufammen, daß ber König von Preußen fogar 
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noch am 18. März durch feinen Geſandten in Brüſſel, dem 
Prinzen von Coburg, erflären ließ, daß ber König von feiner 
ganzen Armee nur allein fein Reichscontingent wolle am Rheine 
fteben laſſen. Die Verbündeten wußten aber, daß Haugwitz und 
bie Gräfin Lichtenau, befonderd aber der König felbft mit Gelb 
zu gewinnen feien; fie vermochten daher den Oberſt Mack fchon 
im Februar, auf die Preußen zu rechnen, erfi am 19. April 
ward aber ein Tractat mit Haugwitz geichloffen; worin England 
und Holland, wie man es höflich ausbrüdte, Subfibien ver- 
fprachen, eigentlich aber ein preußifches Heer für ſich mietheten. 
An demfelben Tage, au welchem ber Bertrag mit Preußen ge- 
fhloffen warb, fchlofien Holland und England eine Ueberein- 
kunft über ben Beitrag, ben jeder ber beiden Staaten zu ben 
Subfidien geben follte. 

Preußen erhielt ſogleich 300,000 Pfund baar, am Ende 
des Kriegs follte es noch hunderttaufenb Pfund erhalten und 
monatlich fünfzigtaufend; dafür follte ed eine Arımce von 62400 
Mann Hinfchieken, wo die Verbündeten fie brauchten. Die Eng⸗ 
länder wurben aber um ihr Geld gebracht; denn Möllendorf 
blieb hernach bei dem, was er am 4. März geichrieben hatte, 
und ale er half, war es zu fpat. Beim Faiferlichen Heer in 
den Niederlanden ging cd, wenn das möglih war, um 1794 
noch fchlechter ald vorher, Der Erzherzog Karl war zwar Feld⸗ 
zeugmeifter geworden, aber weder er noch Glairfait Hatten ben 
Einfluß, ben fie Hätten haben follen. Thugut und ber Hof- 
kriegsrath Teiteten die Angelegenheiten von Wien aus, und als 
ber Kaiſer nad) Belgien fam, brachte er gar Colloredo, Traut⸗ 
mannsdorf, Thugut mit fich, bie bann in Verbindung mit Coburg 
und Mad, die auch nicht einmal einig waren, viel mehr berath- 
ſchlagten und intriguirten als handelten. So lange übrigens 
brei getrennte franzöfifche Armeen den Alliirten gegenüber ſtan⸗ 
ben, waren fie glüdlich und errangen fogar glänzende Bortheife, 
fie wußten aber dieſe Vortheile nicht rafch zu benutzen und unter- 
lagen hernach ben Maffen ber unter einem General vereinigten 
Armee, welche ſich auf fie ſtürtzte. Die öfterreichtfchen Berichte 
geben bie gefammte Armee in ben Nieberlanben, mit ber Referve 
bed Erbprinzen von Oranien, welche vor bem Beginn bed Feld: 
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zugs zwifchen Huy und Maftricht lag und 12000 Mann ftarf 
war, auf 160,000 Mann an, bie fih von Gent, wo der Her⸗ 
305 von York lag, bis Trier ausbehnten, und ihren Mittelpunkt 
in Ypern hatten. Diefer Macht ftanden vier franzöftfche Armeen 
entgegen, deren Ober= unb Unterbefehlshaber wir erwähnen 
möflen, weil fie alle in der Kriegsgeſchichte unfterhlich ge⸗ 
worden find. 

Zwiſchen Saar und Mofel ftand Jourdan mit der Mofel- 
armee. Zwiſchen Philippeville und Eharlemont war Charbon⸗ 
nier Befehlähaber bed Heers der Arbennen. Bon Givet bi8 
Dünfirchen Tag bie Nordarmee unter Bichegrä, der als Süngerer 
im Commando hernacd im Augenbfid, als es Entſcheibung galt, 
unter Fourban biente, der für kurze Zeit Oberbefehlshaber aller 
der genannten Armeen ward. Unter Pichegrüi biente Moreau; 
unter Charbonnier Kleber, Marceau, Mareſcot; unter Jourdan 
Championnet. Die Zranzofen nupten ben Winter, um bie in 
großer Zahl, aber ganz ungelibt bei ihnen eintreffenden Ver⸗ 
flärfungen erft durch Meinen Krieg zu üben; ber Anfang bes 
Feldzugs war baher für bie Verbündeten günſtig. Die Zahl 
der Feinde wuchs aber mit jedem Zage, weil die ganze Ration 
und alle ihre Mittel gegen Yeldherren wie Coburg und York 
anfgeboten wurden, welche die großen Feldherren, die wir oben 
genannt haben, mit papiernen, von Prinzen und Grafen lange 
berathfchlagten Plänen befämpfen wollten!! Die vielen Berath⸗ 
ſchlagungen und das Hin⸗ und Herfenden von den Preußen zu 
ben Defterreichern hielt die Eröffunng bed Feldzugs bis Mitte 
Aprils auf, und auch dann begann man nach alter Weiſe mit 
ber Belagerung von Landrecies. Diefe Feſtung war aufs Aeußerſte 
gebracht, ald bie Franzoſen am 26. April auf ber ganzen Linie 
von der Gränze des Lurembirgifchen bis nach Ylandern an⸗ 
griffen. Der Herzog von York erfocht dies Mal einen glänzen= 
ben Sieg bei Gatean und Catillon, nahm ben Anführer ber 
Feinde (Chapuis) gefangen, trieb die Franzoſen bis nach Cam⸗ 
bray und eroberte 37 Kanonen. Auch bie Defterreicher in ber 
Mitte trieben die Franzoſen zuruck, mır an ben beiden Außerften 
Flügeln in Weftflandern und an ber Gränze des Luremburgiſchen 
waren bie -Alltixten bedroht, überflügelt zu werben. 

Sqhloffer, Defd. d. 18, u. 19. Jahrh. V. Th. & Aufl. 37 


578 Bwelter Wolelt. Zweites Kapliel. 


Während namlich Chapuis bei Landrecies angriff, waren 
auf den äußerſten Flügeln Sourban gegen Beaulien bei Arlon 
und Pichegrü in Weftflandern gegen Glatrfait glüdlich geweſen. 
Menin ward von Pichegrü hart bebrangt; Glairfait wollte ber 
Stadt zu Hülfe, eiln, warb aber am 29. April zu berfelben 
Zeit bei Moescron, unweit Courtray geſchlagen, ald Landrecies 
von ben Verbündeten eingenommen warb. Diefe Feſtung ergab 
fh nämlich am 30., nachdem fie durch ein fünfzsigfkimbiges 
Bombarbement fait ganz in Afche gelegt war. Durch das Gin- 
dringen ber Franzoſen in Weſtflandern war inbeflen das Gen: 
teum ber Verbündeten in große Gefahr gebracht worden und 
der Herzog von Hark war am 30. April in größter Cile nad 
Tournay aufgebrochen, wo ex am 3. Mat anfam; Mad, Go: 
burg, Thugut waren. inbefien unfelig gefchäftig. Dex Erſte be 
ſtaud auf- feinem Plan, gegen Paris zu ziehen, ber doch allein 
darauf beruhte, dag mar ſich in Weitflandern durch das Durch⸗ 
Rechen ber Deiche, und im Trierſchen durch Möllendorfd Preußen 
beife, er nahm fogar. ben Kaifer, der in die Niederlande ge- 
kommen war, für: feine Blane ein. Coburg und Thugut, welche 
auch unter fich uneinig waren, intriguirten dagegen auf anbere 
Welle. Thugut ſagte damals im Stillen, was hernach laut 
ausgeſprochen ward, daß es politiſchex ſei, Englaͤnder und Holläu- 
ber für bie Vertheidigung Belgiens ſorgen zu laſſen, als Oeſter⸗ 
reich Deshalb zu, erfchöpfen. 

Die; Berichiebenheit der Meinungen, Anfichten., Plane und 
Gefinnungen, ber Berbügbeien wollte Gernot benugen, unb ber 
Wohlfahrtsausſchuß billigte feinen ‚Plan, bie Rorbarmee plöglic 
gu verflärten, um Die Guglänber und Holländer von ben Oeſter⸗ 
reichern zu trenuen. Gine Vorbedeutung günftigen Erfolgs für 
Die, Franzoſen mar ber Sieg, ben Souham und Moreau am 
18. Mai bei Turcoing erfochten, während Pichegrü ſich auf ben 
rechten Ylüggl begeben hatte, um bie Giuleitungen zu einer Ders 
Hubung feiner. Rorbarmee mit ben Armeen ber Arbennen und 
Samhre zu treffen. Bei. ber Gelegenheit war. befonbers der 
Herzog von. York unglücklich; denn ex warb eingefchloffen, ver- 
lor ſeine Artillerie (65 Stück) und wäre ſelbſt gefangen worben, 
wenn ihn nicht bie Schneligkeit feines’ Pferdes und einige hun⸗ 
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dert Mann von ber Nachhut ſeines Heeres gerettet hätten. Zur 
Entſcheidung trug diefer Sieg ber Franzoſen bei Turcoing nichts 
bei, denn es warb bald einkeuchtend, Daß die Sache an der Sambre 
werde entſchieden werden. Ylandern war nämlich verloren, fo= 
bald fich die Franzoſen jenfeit der Sambre behaupten und Char⸗ 
leroi einnehmen Tönnten. Auf Charleroi war daher bie ganze 
Aufmerkſamkeit gerichtet. Auch in Flandern behauptete ſich Piche⸗ 
grü fortdauemd in ber Nahe von Dpern, obgleich ſich bie Ver⸗ 
bündeten am 22. Mai an ihm wegen ber Nieberlage bei Tur⸗ 
eoing blutig gerächt hatten. Sowohl in Flandern als bei den 
Vebergängen über die Sambre- ward fait jede Woche irgend ein 
Treffen geliefert, die Defterreicher kaͤnpften wie Helden, es fielen 
viele Menſchen; die Franzoſen wurden faft-täglich bedeutend ver⸗ 
ſtaͤrkt, die Verbündeten gar nicht ober ganz‘ unbebeutend, In 
Flandern warb ‚bei Dpern und um biefe Stabt bis Mitte Mai 
gelampft und. ſowohl Glairfait ald Coburg vom Marf an bie 
Sambre zurüdgehalten, weil der Herzog von York ihrer in Flame 
bern beburfte, bis ſich endlich zeigte, daß bie Hauptmacht ber 
Franzoſen auf Charleroi ziehe. Die Franzoſen waren vier Mal 
über bie Sambre zurüdgeiworfen werben, bad fünfte Mal bes 
haupteten fie fich endlich und belagerten Charleroi. Während 
die tapfern Soldaten biuteten und fochten und Glairfatt das 
Unmögliche leiſtete, machten im Cabinet ſchon am 24. Mai Co⸗ 
burg.und Thugut aus, baf ed am Berthellhafteften ſei, bie Nies 
Derlande ganz zu räumen, 

Dies war namlich das Refultat bes berüchtigten militäriſch⸗ 
politiſchen Kriegsrathe, welcher am 24. Mat von Thugut unb 
Goburg in- Tournay gehalten wurde, Die ſaͤmmtlichen bort 
verfammelten Herren bilkigten Coburgs und Thuguts Meinung, 
baß es viel voriheilhafter ſei, ſtatt in ben Nieberlanden und für 
fie neue Anftvengungen zu machen, in Polen einzurücken, um 
ben Rufen und Preußen einen Theil ihrer Beute zu entreißen: 
Diefer. Gutſchluß warb freilich fehr geheim gehalten; auch gaben 
ſich Gngländee und Holländer unfäglihe Mühe, Möͤllendorf 
zu bewegen, an bee Sambre zu erfgeinen, wo um Charleroi 
geſtritten warb; wer aber Thugut kannte, ſchloß ſchon allein aus 
ber ſchnellen Abreiſe des Kaiſers am 9. Juni, ba man bie 
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Niederlande aufgeben wolle. Um bie Preußen zu bewegen, für 
das Geld, welches man ihnen zahlte, auch etwas für bie Eng- 
länder und Holländer zu thun, beftärmten Lord Malmsbury und 
bie bolländifchen Geſandten Haugwitz, den fie in Maftricht trafen, 
daß er Befehle an Möllendorf ertheilen möge. Diefer gab, nad 
feinen von Häufler angeführten Briefen, ben Gefanbten das Ber- 
fprechen, die nöthigen Befehle darüber an Möllendorf zu geben 
und fchrieb doch zugleich dieſem, daß er es billige, wenn er die Bel⸗ 
gier ihrem Schickſale überlaſſe. Gr ging dann nad Polen, 
wohin ihm fein Freund Lucchefint ſchon vorausgegangen war. Als 
fih die Sefandten an Hardenberg wandten, ber auf Frieden mit 
Frankreich fpeculivend am Rhein weilte, erhielten fie. von ihm 
tn Kirchheim⸗ Polanden, wo fte mit ihm zufammentrafen und 
hernach in Möllendorf6 Lager ſchöne Verſprechungen; die Sache 
enbigte aber damit, daß Möllendorf erft einen Courier nach Po= 
len fchiefte, um den König zu fragen. Ehe bie nun fam, 
mar fchon Belgten befekt. 

Sourdan führte endlich aus, was Carnot entworfen hatte, 
Er vereinigte die Rorbarmee mit ber Armee ber Ardennen, mit 
ber Sambre= Armee und mit 15000 Mann, bie er von ber 
Rheinarmee kommen ließ. Die Rheinarmee commandirte damals 
Michaud, welcher Befehl erhielt, fich einftweilen auf bie Ber 
thelbigung ber Graͤnze zu befchränten. Man gab Jourdans 
Armee,- ald er über die Sambre ging, um Charleroi zu belagern 
auf 76000 Mann an, ohne die 15000 Bann, bie unter Scherer 
zwiſchen Maubeuge und Thonin fiehen blieben. Um die Zeit, 
als Jourdan den Dauptangriff unternehmen wollte, ſtanden bie 
Sachen in Flandern ſehr fchlecht und ber Derzog von York 
wollte durchaus nicht zugeben, daß ber Prinz von Coburg an 
bie Sambre ziehe, weil er behauptete, für bas engliſche Gelb 
müfle doch etwas gefchehen, "und feiner Regierung liege am 
mehrften daran, daß Holland gedeckt werde. Als hernach ber 
Prinz aufbrach, verlangte er, Clairfait, der bei Thielte fand, 
folle in feine Bofittonen einrüden, damit ex felbft näher bei 
Holland bleibe. Ein folder Tauſch konnte freilich im Angeficht 
bes Feindes nicht ausgeführt werben und unterblieb daher; man 
fiebt aber ſchon aus ber Forderung, wie einem General wie 
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Mairfait unter Politikern, wie ber Herzog von York, Thugut, 
Wallis, Coburg waren, zu Muthe fein mußte. Che übrigens 
Coburg noch feine Stellung verließ, um an die Sambre zu zie⸗ 
ben, war das Schidfal von Flandern ſchon entfchieben. Am 
3. Juni war das frangofifche Heer bei Ypern erfchienen, am 5. 
war die Belagerung diefer Stadt in aller Form begonnen wor= 
ben; bie Berbünbeten mußten daher das Aeußerfte verfuchen, 
um fie zu veiten, weil fie, fobald bie Stadt erobert warb, an 
ber Seite ber See völlig Üiberflügelt waren. Diefen Verſuch 
machte Clairfait am 13. Juni, er warb aber von Moreau unb 
Souham, die dort unter Pichegrü commandirten, mit Verluſt 
zurüdgetrieben und bie Stabt mußte ſich am 17, durch Capitu⸗ 
Jation ergeben. Durch die Capitulation der Stadt fielen bie 
6400 Mann ber Befakung in die Hände ber Franzofen; das 
war aber nur Rebenfache, der Hauptvortheil war, daß bie Ver⸗ 


bündeten in demſelben Augenblik im Welten an ber See über- 


flügelt wurden, als Jourdan Alles aufs Spiel febte, um fie 


auch im Often bei Charleroi zu überflügeln. Dur) bie Er⸗ 


oberung von Dpern ward nämlich den Yranzofen ber Weg von 
diefer Stadt bis nach Oſtende geüffnet, und am andern Ende 
behaupteten fie fich bei ihrem fünften Uebergang über die Sambre 
jenfeit des Fluſſes und belagerten das fehr ———— be⸗ 
feſtigte Charleroi. 

Kurz vorher hatten die Verbündeten am Tage vor ber 
Uebergabe von Ypern (alſo am 16. Juni) einen Angriff Jour⸗ 
dans glücklich zurückgeſchlagen, ihn, als er zum virten Mal über 
die Sambre gegangen war, über den Fluß zurückgetrieben und ge⸗ 
nothigt, die Belagerung von Charleroi aufzugeben. Der zurück⸗ 
geſchlagene Angriff der franzöfifchen Armee unter Jourdan auf 
die Alltixten, oder das Treffen, welches am 16. fünf Stunden 
von Namur geliefert ward, wird das erfie bei Fleurüs genannt, 
weil zehn Tage hernach ein zweites vorfiel. Jourdan war da⸗ 
mals nicht im Stande, fich jenfelt der Sambre zu behaupten, 
er mußte auch bie Belagerung von Gharleroi aufgeben, well 
ee nach den öfterreichifchen Berichten in ber militärifchen Zeitfchrift 
8000 Mann bei dieſem vierten Uebergang verloren hatte, Wäre 
damals nicht, wie oben erzählt warb, Coburg Durch ben Herzog von 
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Dort und durch feine eigene Unentſchloſſenheit in ber Nähe ber 
Schelde gehalten worben, und wäre er ben Franzoſen ſogleich 
fiber bie Sambre gefolgt, fo würde der Ausgang wahrſcheinlich 
ganz anders gewefen fein, als er hernach ward. Erft als Jour⸗ 
dan zum fünften Male über die Sambre ging und Charlerei 
hart bebrängte, begab fi Coburg auf den Marſch. Am 21. Sum 
trennten fi) die Defterreicher und Holländer unter Coburg som 
Herzoge von York und eilten Jourdan entgegen, um eine ent- 
ſcheidende Schlacht zu liefern; ber Prinz zögerte aber nach feiner 
Gewohnheit mit dem Angriffe bis zum 26., als es zu fpät war. 

Sedermann klagte damals über die verderbfichen pofttifchen 
Cabalen des Prinzen, des Miniſters Thugut, des Grafen Wallis, 
Bräfidenten des Hofkriegsraths, deren Speculation auf Polen 
man es zufchrieb, baß der wadere Clairfait, ber Erzherzog Karl 
und die Holländer in Flandern ſchon vorher nicht Fräftiger unter 
ftügt wurden. Wir wollen das, was im Geheimen geſchah, nie 
‚weiter verfolgen, ald es ſich burch Die offene That Tund gibt, und 
trauen offtztellen hanbfchriftlichen Briefen, Engebüchern und Notizen 
fehr wenig, berühren baher dad Geheimere zwar im Allgemeinen, ver⸗ 
weilen aber nur bet unleugbaren Thatfachen. Yu biefen gehört, daß 
der vorgeblich zum Entſatz von Charleroi unternommene Angriff auf 
die Franzofen thöricht war, wenn ber Prinz, wie Einige fagen, ſchon 
vorher wußte, daß Charleroi erobert ſei; jebenfalls aber war e#, 
als er angegriffen hatte unverantwortlich, bei ber wie er fagte, 
auf dem Schlachtfelde erhaltenen Nachridt von der Einnahme 
der Stabt Died Greigniß zum Vorwande des Müdzugs zu be⸗ 
nutzen, wie dies nach bem öfterreichifchen Bericht von der Schlacht 
wirklich geſchah. Der Prinz von Oranien hielt nämlic, biefes 
zweite am 26. Juni gelieferte Treffen, in welchem bie Franzoſen 
mehr Menfchen verloren hatten, als die Verbündeten, ‚nicht für ver- 
loren; ber Prinz von Coburg dagegen gab durch den Befehl 
zum Rückzuge ben Franzoſen alle Vortheile des Siege. Die 
Franzoſen vühmen fich freilich eines vollffänbigen Siege, ben 
fie weniger Jourdan als Kleber und Bernadotte zufchreiben. 
Wenn der Rüdzug vom Schlachtfelde bei Fleurũs auch nick 
eine Wirkung der in Tournay gehaltenen Gonferenz bes Klee⸗ 
blatte Goburg, Thugut und Wallis war, fo war bock gan 
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unleugbar die feige und unpatriotifähe Sorge für Oeſterreichs 
Privatvortheil einzige Urſache, daß nicht, als fich bie Armeen 
unter Coburg, Clairfait und York genähert Hatten, noch eine 
Hauptfchlacht geliefert warb, Jedermann erwartete damals ein 
enticheidendes Treffen; aber Coburg 309 Clairfait an ſich, ſuchte 
weber Flandern noch Bräffel zu verfheldigen, überließ es ben 
Engländern und Holländern, fich zu helfen wie fle fünnten, und 
wandte fi von Brüffel nach Zirlemont, um binter ber Ourihe 
Zuflucht zu fuchen. Bichegrü drängte York und Elairfait, während 
Zeurdan Coburg verfolgte; er beſetzte Dftende und Brügge, 
während Moreau Nieuport und Sluys belagerte und eroberte, 
Bon Gent wandte fi Pichegrũ nach Brüffel, wo er ſich it 
Jourdan vereinigte, und ſchon am 11. Juli Rand der linke 
Flügel der franzdfifchen Armee bei Vilvorde, bie Mitte derſelben 
bei Brüffel, ber linke bei Namur, am 17. ſtand Pichegrü in 
Antwerpen; Jourdan drang im Bisihume Lättih vor. Schon 
Ende Juli würde der Prinz von Coburg über bie Maas zurück⸗ 
gegangen fein, und hätte, wenn ed nur an ihm gelegen hätte, 
fogar Meaftricht gleich geräumt, ber Sturz bes In Frankreich 
regierenden Triumvirats ſtand aber mit allerlei diplomatiſchen 
Unterhandlungen in Verbindung. Wir dürfen, unferem Grund⸗ 
ſatze gemäß, ben dunkeln Gang ber Politif und bie politifchen 
Künfte der Diplomaten durch die Labyrinthe der Intriguen nicht 
verfolgen, in welche wir und wagen müßten, wenn wir fie ent⸗ 
hallen wollten. Wir übergehen baber lieber Alles, was HS Ende 
bes Jahres im Felde und im Cabinet in ben Niederlanden und 
am Riederchein geſchah, müflen jeboch bemerken bag die Franzoſen 
biefe Zeit beſſer benuͤtzten als bie Verbündeten. Die Franzoſen 
richteten in biefer Zeit ihre ganze Kraft gegen bie Feſtungen Lana 
brecies, Quesnoy, Valenciennes, Conde, die noch in ben Händen 
ber Berbünbeten waren, ſchickten dann alle ihre Macht wieder an bie 
Graͤnzen unb belagerten Zuremburg, bie Verbündeten dagegen intri= 
guirten und bie Deutfchen berathſchlagten. Es iſt trauerig, in dem 
Bericht der Defterreicher fiber den beutfchen Krieg in ber militäri- 
ſchen Zeitfchrift zu leſen, was Alles die beutfchen Fürften damals 
thun wollten, und hernach zu finden, daß fie gar nichts 
thaten. Die zwei Bunte, worauf es den Alllirten ankam, 
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waren, die Verbindung mit bem Rhein und die Behauptung der 
Straßen nad) Limburg, Zuremburg, fo wie des Zufammenhangs 
mit Holland. Dazu beburfte man befonders bed preußifchen 
gemietheten Heerö, welches Möllendorf commanbirte. Ueber bie 
Berforgung dieſes Heerd und über die Aufftellung eines beut- 
fhen Reichsheers war lange Zeit unterhandelt worden, und ber 
erſte Punkt Hatte drohende Erklaͤrnugen des preußifchen Ges 
nerald, der andere eine Menge Berorbnungen beutjcher Regie 
rungen veranlaßt, welche alle ohne Effect blieben. Erſt im April 
begannen bie Operationen am Rhein, benn Wurmfer hatte im 
Anfange des Jahres 1794 dad Commando an Browne und biefer 
hernach an ben Herzog Albert von Sachſen-Teſchen abgegeben, 
deſſen militärtfche Fähigkeiten fehr mittelmäßig waren; auch half 
Möllendorf Höchft ungern zu öfterreichtfchen Siegen. Im Mai, 
als die Franzoſen alle ihre Kräfte gegen bie Niederlande richte 
ten, waren indeſſen bie Defterreicher und Preußen endlich vor- 
gerückt, Möllendorf hatte am 23. einen Sieg bei Kaijerslautern 
erfochten und man hatte die Feinde über bie Queich getrieben. 
Das war Alles, was geſchah. Bon diefem Augenblick an be- 
ſchraͤnkte man ſich auf die Vertheidigung, bis im Juli die Franzo⸗ 
fen ihren Zwed erreicht hatten. Während biefer Zeit ber Un⸗ 
thatigkeit firitten Herzog Albert und Möllendorf ein paar Mal 
fhriftlich ziemlich bitter. Der Erſtere verlegte erſt am 3. Juli fein 
Lager von Schwebingen nach Speyer, ber Lebtere ſchickte endlich 
Verſtärkungen in die Verſchanzungen und DBerhaue, bie er auf 
ben Höhen an der Saar und Nahe angelegt hatte, während 
Michaud feine Rheinarmee wieder bis auf fechzig taufend Mann 
verftärkte. Unter Michaud diente bamald Defair, der unftreitig 
allen Generalen der Verbündeten überlegen war. Man ließ ben 
ganzen Monat Juni hindurch die Zranzofen ruhig ihre Plane 
in ben Niederlanden verfolgen, man zerfireute vier und breißig 
taufend Mann Defterreicher und fünfzig taufend Dann Preußen 
auf der zwanzig deutſche Meilen ausgebehnten Linie von Speyer 
bis Teiler, und Lord Cornwallis verfuchte am 20. Juni bei einer 
perjönlichen Unterrebung vergeblich, Möllenborf zum Marfch in 
bie Niederlande zu bewegen. Gin erfter Angriff der Franzo⸗ 
fen auf die lange Linie Cam 3. Juli) Hatte Teinen glänzenden 
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Erfolg, gleich nachher geriethen aber Möllendorf und Herzog 
Albrecht wieder in Streit, weil der Lebtere feine Stellung nicht 
His Neuftabt an der Hardt ausbehnen wollte. Dies war eine 
fühle Vorbebeutung für den Ausgang des Kampfs, ben bie Frans 
zofen am 13. auf der ganzen Linie begannen. Möllendorf warb 
damals genöthigt, ih nach Kirchheim = Polanden zu ziehen, ber 
Herzog Albrecht hatte ſchon am 13. fein Gepäd nach Mannheim 
gefchiekt, am 14. eikte er felbft über den Rhein. Sie kehrten 
indeſſen aufs linke Ufer zurüd; denn ald ber Herzog fein Haupt⸗ 
quatier wieber in Schwebingen genommen hatte, ward Möllen« 
dorf aufs neue beftürmt und in feinem Dauptquartier großer 
Kriegsrath gehalten. Am 26. Juli kamen der Prinz von Co⸗ 
burg, ber Herzog von SacfensTefhen, Fürft Reuß und der 
preußifche Oberſt von Gravert dort zufammen, und man kam 
überein, daß die Defterreicher das linke Rheinufer bis über Mainz 
hinaus wieber befegen unb behaupten, Graf Kalfreuth aber mit 
einem Korpd Preußen zwifchen Nahe und Mofel lagern folk, 
um die Beſetzung von Trier zu binden. 

Man fagte in jener Zeit, Kalkreuth, der gerade um biefe 
Zeit in Verbindung mit Hardenberg die Unterhandlung über 
einen Frieden mit dem Yrangofen einleiten half, ‚babe es nicht. 
ungern gefehen, baß den Sranzofen von dem Beſchluß ein Wink 
gegeben ſei. Abgefehen von bem, was man ſich in bie Ohren 
flüſterte, if wenigftend ausgemacht, daß bie Franzoſen einen 
Wink erhielten und am 9. August durch die Beſetzung von Trier 
ber Ausführung der Verabredung zuvorkamen; wir müſſen jeboch 
zur Ehre ber Preußen bemerten, daß fie bis October fehr rühm- 
lich in fehr vielen Gefechten firitten, daß fie bei Kaiſerslautern 
und auf dem Hunbsräd fehlen Fuß behielten, obgleich Möllen⸗ 
dorf längft gedroht hatte, er werde wenn man feines Herrn Ge= 
biet · am Nieberrhein. nicht vertheidige, mit feiner ‚Armee dahin 
eilen müflen. Der König von Preußen hatte fchon am 16. Sept. 
in Wien eine Rote übergeben laffen, worin ex erflärte, daß er 
feine Truppen vom Rhein wegzieben werbe, weil ex fie in Bo- 
len brauche; wir werben indeflen fehen, daß Mollendorf erfi am 
20. und 21. October über ben Rhein ging, als auf dem linken 
Ufer nichts mehr zu verikeibigen ‚war. - 
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Obgleich wir es für ſehr nüplich halten, bie Fehler ber 
beiten Freunde und die bed Baterlandes, bas man innig licht, 
am fhärfften zu tadeln und ihnen zu bewelfen, daß man nicht 
burch Schmeichelei um ihre Gunſt buhlt, fo wellen wir doch 
das Schauſpiel deutſcher Zuftände in biefem Augenblicke wicht 
ausführlich batitelen. Oeſterreich klagte Preußen öffentlich 
am, und umgekehrt; ber. Reichdtag befchwerte ſich, daß obgleich 
am 4. Mat und 14. Juni bie Reichsſtünde die Bezahlung bes 
preußiſchen Bontingents übernommen Hätten, das Neich doch we⸗ 
ber von Preußen noch von Oeſterreich beſchützt ſei; Preußen und 
bee Kaiſer dagegen warfen in Öffentlichen Erklaͤrungen die Schuld 
auf bie Reichsſtände. Die Holländer machten bem Kaiſer unb 
bem Weiche beleibigende Borwürfe, daß fe für ihr Gelb wichts 
thaͤten, und Defterreich drohte, das Reich feinem Schickſale zu 
überlafien. Das Iektere wendeten bie Engländer glücklich ab; 
fie fehlten Lord Spencer, und die zwei Millionen Pfund Sub: 
ſidien, bie er fi zwei Jahre verſprach, waren zu Iodenb für 
Thugut, Wallis und Andere, ald daß fie nicht hätten einwil⸗ 
ligen Sollen, das Heußerfte zu verfuchen. Ste mußten ungern 
ihren Prinzen von Coburg aufgeben, ber hernach bis 1815 in 
‚ber Bergeffenheit lebte. Dafür aber brachten bie Engländer, 
aber vielmehr ber Herzog von York, ihren Mad zuräd, der vor⸗ 
Wer entfernt worben warz biefer erhielt jeboch vorerſt kein Gom- 
mando im Belbe. Am 10. September übergab Goburg ben 
Oberbefehl ber Hauptarmee an Glairfalt, zugleich übernahm 
Melnd das Commando ber Defterreicher zwiſchen Moſel und 
Rabe. Die Preußen verweilten damals noch immer am Rein, 
auch Hatte der General Blücher einen wefentlichen Anthell an 
ben Siege bei Raiferslautern, befien Folge war, daß ſich bie 
Franzöfen am 20. Sept. 618 Pirmaſenz zurückziehen mußten. 

Die Anftrengungen der vereinigten Preußen und Oeſterrei⸗ 
her an der Mofel und in der Pfalz Tonnten aber in dieſem 
Augenblicke ſchon Teinen Erfolg mehr haben, weil bie Berbün- 
beten ganzlih von einander getrennt wurden unb Clairfait ſich 
weber an ber Maas noch an ber Roer behaupten konnte. Die 
Feindfeligkeiten an ber Maas und Schelde hatten im Aufange 
Septemberd mit verboppelter Lebhaftigkeit wieber. begonnen, die 
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Englaͤnder waren von den Holländern ſeit dem 18. September 
getrennt, weil der Herzog von York, von Pichegrä gebrängt, an 
der Riebermans einen ſehr ungefchtelten Rückzug machte, und 
Herzogenbuſch fchon fett dem 18. September belagert ward. Zu 
derſelben Zeit, als Pichegrũ fich zwiſchen Engländer und Hol⸗ 
Jänder drangte, ſchnitt Jonrdan die Verbindung der Oeſterrei⸗ 
cher mit den Hollaͤndern ganz ab, nur ein Hüffseorps Oeſter⸗ 
reicher unter Alvinzy bildete eine Schwache Berbindungslinte am 
Rein. Jourdans Armee war auf 80,000 Mann angewachfen; 
er drängte am 17. September die Defterreicher unter Latour 
fiber die Ourthe, fo daß durch den Verluft der Stellung bei 
Lüttich der linke Flügel der Hauptarmee an der Maas entblößt 
ward, Clairfait mußte alfo auch über diefen Fluß zurückgehen. 
Die Franzofen drangen mit großer Weberzahl mit einer unwi⸗ 
berftehlichen Heftigfeit und mit der Hitze, bie fie im Siege ftets 
beweifen, am 22., ald Jourdan Aachen defekt hatte, bis Jülich, 
wo Glairfait an ber Roer ftand. Dort wurden am 2. October 
zwei Stunden von Jülich bei Aldenhoven die Oefterreicher zu= 
gleich in allen ihren Stellungen angegriffen, fie behaupteten ſich 
aber, obgleich unter Jourdan und Lefevre Bernabotte, Kleber, 
Championnet, Marcenu commandirten, fo daß Clairfait am 
folgenden Tage ein zweites Treffen hätte liefern können. Er 
hielt dies aber nicht für rathſam und zog hinter die Grft. Vom 
5. anf ben 6. October ging dann die öſterreichiſche Armee 
über den Rhein und das ganze linke Kheinufer bis nad Mainz 
hinauf war dem Feinde preißgegeben. Jourdan war am 6. Ork 
in Göln nnd ſchon am 26. in Coblenz.. Möllendorf war in 
ber Nacht som 20. auf ben 21. über ben Rhein zurückgegangen. 
Mainz vertheidigte Melas gegen Kleber, ber es anfangs mit 
Glück berennte, aber doch im Dezember 1794. einfah, daß er 
eine regelmäßige Belagerung werbe beginnen mäflen und vorerft 
ruhte. Die Rheinfchanze bei Mannheim warb am 24. Dezem⸗ 
der, nachdem die Stadt felbft Durch ein furchtbares Bombarbes 
ment ſehr viel gelitten Hatte, durch Gapitulation fibergeben. Am 
Iinfen Rheinufer blieb alfo nur Mainz allein in den Händen 
der Kaiſerlichen, bexen Hecrresmacht von Mannheim bis Bafel 
vertheilt war. Bei den Hollandern befand ſich ˖ freilich noch eine 
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kaiſerliche Hulfsarmee unter Alvinzy; allein es war vo rauszu⸗ 
ſehen, daß im Fall ein ſtrenger Froſt einfalle, der die Wege 
bahne, die ganze Republik eine Beute der Franzoſen werden 
müſſe, weil alle für unüberwindlich gehaltenen Gränzfeſtungen 
in unglaublich kurzer Zeit genommen waren. Am 7. Oltober 
eroberte Moreau Herzogenbuſch, am 26. Pichegrũ Venloo. Am 
A, November nahm Kleber, Bernabotte, Mareſcot Maftricht; 
am 8. Souham als Unterbefehlshaber Moreaus, Nimwegen. 
Schon am 2. Dezember erkannte ber Derzog von Dorf, daß ex 
Holland nicht reiten Eonne und machte fich davon nach London. 
Wallmoben, dem er das Commando überließ, mochte fehen, wie 
er fih helfen Tonne. 


g. 4. 


Geſchichte der Jahre 1795 — 1797. 


a. Geſchichte des franzofifhen Convents vom 
27. Zult 1794 bis zu feiner Auflöſung 
im Dctober 1795. 


Wir haben fchon oben (S. 548) bemerkt, daß durch dem 
Sturz des Triumvirats ber Schreckenszeit Teine unmittelbare Ver⸗ 
Anderung bes herrfchenden Syſtems bewirkt werben Tonnte, weil 
biefe eine gerichtliche Unterfuchung gegen: diejenigen, welche am 
graͤßlichſten thätig gewefen waren, würbe herbeigeführt haben, 
eine folche aber durften die Urheber der Revolution bes 9. Ther⸗ 
midor nicht zugeben. Diefe fogenannten Thermiborianer, ein 
Kouche, Tallien, Barrere, Barras, Lecointre, Legendre, Vadier, 
Billaud Varennes, Collot d'Herbois und ähnliche Leute wollten 
die Frucht ihres Sieges nicht Andern überlaſſen, ſondern ſelbſt 
ernten, ſie waren aber doch klug genug, einzuſehen, daß die 
Stege ber franzöflfchen Armeen eine Rückkehr zu ben Grund⸗ 
fügen nöthig machten, die man verfihmähen durfte, fo lange bie 
Eriftenz ber Republik bebroht war. Die Mehrzahl ber Depus 
tirten war niemals ultrarevolutionären Maßregeln günfttg gewe⸗ 
fen, fie Tonnte aber der energifchen Minberzahl, welche von ber 
berefchenben oder vielmehr von ber allein laut werbenden Volks⸗ 


fümmung unterftägt warb, nicht wiberfiehenz jebt aͤnderte ſich 
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bie letztere und die gefunde Vernunft konnte um fo eher wieder 
bas Uebergewicht erhalten, ald auch Volitit und Vortheil der Re⸗ 
publik Maͤßigung forderten. 

Die Ausſchüſſe der öffentlichen Wohlfahrt und ber Sichere 
heit wurden zwar beibehalten, aber der Eine ward auf Die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, ber Andere auf hohe Polizei beſchraͤnkt; 
auch warb ihnen das Recht genommen, irgend einen Deputixten 
verhaften zu laſſen. Außerdem waren beide Ausſchüſſe fogleich 
zum Theil erneut worden und gleich darauf warb verorbnet, 
daß monatlich durchaus vier neue Mitglieder an bie Stelle 
ber nicht wieder wählbaren Austretenden vier eintreten müß⸗ 
ten. 59) Anfangs wurde bad. Revolutiondtribunal und auch fo= 
gar Fouquier Tinville beibehalten; auch ber Jacobinerclub, ben 
Legendre am 9. Thermidor mit ſtarker Fauft geichloffen hatte, 
wurde mit feiner Zuftimmung bernach wieder eröffnet. Es bes 
durfte vieler  Schlauheit unb großer revolutionären Taktik, 
um dem Reſt der Eorbelierd, aus dem bie Thermidorianer bes 
ftanden, endlich bie Regierung zu entziehen. Wir erwähnen 
des Kampfes, ber gleich nach dem 9. Thermibor die Gemüther 
ber Pariſer befchäftigte, nur kurz, obgleich er in den Schriften 
ber Franzofen mit Recht fehr ausführlich behandelt wirb, weil 
er für und weniger Intereſſe als für ben Franzoſen Hat, ba es 
mehr ein Rampf um Race und Vergeltung in Beziehung auf 
einzelne Perfonen, als eine Angelegenheit aller Franzoſen war. 
Sm Allgemeinen bemerken wir, daß bie fogenannten Thermido⸗ 
staner ben höhern Slaffen und dem niebern Volke, welches bisher 
geherrſcht Hatte, gleich verhaßt waren; fie ſuchten baher eine 
Stüge, wo fie ihnen ber Zufall anbot. Freron fand jeht rath⸗ 
fam, bie von ihm fo furchtbar verfolgten Bornehmen in feinem 


53) Wer vie Geſchichte ver Ausſchüſſe Im Einzelnen von ihrer erflen Eins 
ſehung bis zum Schluß des Gonvents verfolgen wil, muß, wenn er andere mit 
ber Geſchichte der Hauptperfonen des Gouvenis belannt- iſt, Bantin Deboboarh 
zu Rathe ziehen. Ex bat in feiner fogemannten Histoire philosopbique etc. 
ben Lefer in den Stand gefeht, biefe Geſchichte von Monat zu Monat Innen 
zu lernen; er gibt nämlich Vol. V. p. 417—424 das Tableau des membres 
de la convention nationale, qui ont compos6 les comites de salut public 
ot de sürete gönsrale, ' | 
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Bellsrebner gegen diejenigen aufzuregen, welche bisher das ſou⸗ 
veräne Volk geſpielt hatten. Er fammelte die feit 1788 er⸗ 
wachfenen Söhne der Damen und Herren der Salons um fih 
und ward ihre Organ. Diefe jungen Leute mit gepuberten Haar⸗ 
flechten und ſchwarzen Krägen nannte man bie goldene Schaar 
Frerons, die nach feiner Anleitung im Balais Royal, in ben 
Straßen und auf den Pläben die Sacobiner neckte und klopfte, 
ihren Fäuſten bie mobifchen Kaittel, ihrer Marfaillaife das Lieb 
vom Erwachen des Volks und von feiner Rache entgegenſetzte. 54) 
Die vorher faſt ganz in zwei bis drei Ausſchüſſe zuſammenge⸗ 
drängte Regierung war damals wieder in ſechzehn Ausſchüſſe 
vertheilt und noch vor Snde bes Jahre warb dem Unfuge be 
wioder eröffneten Jacobinerclubs entſchieben ein Ende gemacht 
und ber Verſammlungsſaal definitiv geſchloſſen. Um dies durch⸗ 
zufeben, mußten freilich die Feinde ber Sacobiner einen Langen 
unb Yefligen Kampf befiehen und bie Schermiborianer mußten 
ihre bitterften Feinde, die Refte ber Gteonbiften, wieber in ben 
Convent aufnehmen, wenn fie nicht denen unterliegen wollten, 
welche Die Sache ber Sacobiner veriheibigen mußten, um ihr 
eigned Leben: zu retten. Dur alle anfchelnende Verwirrung 
und Verwilderung ber. Zeit geht indeſſen ein Syſtem hindurch, 
welches barauf berechnet war, bie Ochlokratie abzufchaffen, ohne 
bes Demokratie zu ſchaden. Well man ben: Umſturz bes ganzen 
neuen, an fih guten Stansgebäubes ohne verberbliche Hierar⸗ 
hie und Abdelsprivilegien fürchten mußte, wenn man bas ſouve⸗ 
rane Bolt ober das Revolutionstribunal ganz außer Thätigkeit 
feßte, fo hob man fie nicht auf, ſondern veränderte fie nur. Die 
revolutionaͤren Ausſchuͤſſe der Gemeinden wurden aus besfelben 
Urſache nicht güͤnzlich abgeſchafft, ſendern nur ihre Zahl und 
die Tage, die ihren Verſammlungen beſtimmt waren, vermindert. 
Auch bie Sectionsverſammlungen, alſo das Hauptwerkzeug ber 


54) Eine Strophe des Revell da pooplo mag als Beiſpiel dienen: 
-Manes plaintifs de l'innorenoe 
Apaisez-vous dans vos tombeaux 
Le jour tardif de la vongeanoe: 
Fait cofin pälir vos :bourreaux. 
Das ganze Lied findet man bei Wachemuth 2. Ih. ©, 878-879 
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Haͤupter bes Berge, wurden auf eine in jeber Decabe befchräuft, 
und ſchon am 21. Auguft warb beeretixt, daß biejenigen Buͤr⸗ 
ger, welche ſich in diefen Verſammlungen einfanden, nicht mehr 
aus der Staatskaſſe bezahlt werben follten, d. h. man hörte auf, 
ihnen Praͤſenzgelder anzuweiſen. Seit ber Zeit hatten bie Aerm⸗ 
ſten Fein Intereſſe mehr, jeden gut Gekleideten daraus zu vere 
braugen, wie vorher gefehehen mar. Bald wurde eine Maßregel 
der vorigen Zeit nach ber andern gemilbert, und faſt in jeber 
Woche war heftiger Streit im Gonvent, weil man irgend einen 
ber blutigen Männer der Schredengzeit zur gerichtlichen Unten 
fuchung. und Beitrafung bringen wollte; leiber! erhielten aber 
auch damals gleich die Manner und bie Weiher ber Salons 
ihren ganzen Einfluß wieber. Zwei biefer Salons ſtanden fi 
als alte und neue Zeit gegenüber, in bem Ginen exfchienen bie 
Bocretelle und Ihresgleichen wieder, in dem Andern abe bie 
Luger der Schreckenszeit gebänbigt. 

Devatnes, einer ber Freunde Turgots und ber Finanzman⸗ 
ner ber alten Zeit, welche Tafel hielten, öffnete einen Salon, 
wo feine Frau prafidirte, wo neben entfchiebenen Royaliſten, 
Suarb, Morellet, Boiſſy d'Anglas, Stimeon, Menou, Bour⸗ 
going auch Thibaudeau und Maret ſich einfanden, und wohin 
auch Talleyrand, obgleich er fein Hauptquartier bei der Frau 
von Stael hatte, ſo wie einige andere Herren ſeines Gelichters 
gern kamen, um zu erfahren, welches Segel fie aufſpannen müß⸗ 
ten. 35) Im Salon ber Frau Tallien, ber früheren: Fontenay 
Gabarrus, welche ihren Gemahl damals brauchen konnte, weil 
er eine politifche. Bedeutung hatte, wenn fie ihn gleich hernach 
gleich einer- ausgebrüdten Citrone wegwarf, ſammelten ſich Tal⸗ 
liens alte Bekannte, die Männer der Schreckenszeit, und unter 





55) Nous passions, ſagt Thibandeau I. p. 187, la plupart de nos soi- 
r6es ohes lui. Lo gentrei Monon, l’admirel Traguet, le baron de Stasl, 
Sägneul consul gensral do Sudde, Maret, Bourgoing, le göndsal Fauxeber 
fomaient le fond habituel de la sociöte. I} avaii aussi des personnages 
diplomatiques, quelgues deputes ei des hommes de Fancien regime, Talleyrand, 
quand il fu de retour des Eiats-Unis, son ami Sainte. Fois es aulres 
indioidus de cette cligus, gens du bon ton ei de la meilleure compagnie, qui 
ezploiiaiens la rövelution ü leur profi. 
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ihnen Barras; dieſe wurden dort von den Damen des guten 
Tons gebändigt. Dort lernte auch zuerſt Barras, Dann Bona⸗ 
parte die Wittwe des Generals Alexander Beauharnais, die 
Joſephine Beauharnais, kennen, deren Gemahl Verfechter und 
Opfer der Republik geweſen war. Damals war auch die Frau 
des damals noch reichen Bankiers Recamier, bie durch Schön⸗ 
heit glänzte, auf dem Gipfel ihres Ruhms. Eine gute Frau; 
ihren Geiſt konnte aber ber Verfaſſer dieſer Geſchichte, ber fie 
perfönlich bat kennen lernen, nicht gerade bewundern, obgleich er 
1834 Ghateaubriand unzertrennlich von ihr fand, und fie ihm 
erzählte, daß Profeſſor Gans aus Berlin die Hegelfche Philo⸗ 
fopbie in ihrem Salon vorgetragen habe. Sie vereinigte eine 
Anzahl Leute, die nicht gerade entfchieben einer Parthei anges 
hörten; im Ganzen war fie immer berfelben Meinung wie ihre 
Freundin, bie Frau von Stadt. Bei biefer letztern Dame ver- 
fammelten fi}, nachdem fie vorher durchgeſetzt hatte, daß im 
September 1795 das Achtödecret gegen Talleyrand Perigord 
eaffirt und er nach Paris zurückgekommen war, alle jene Feuil⸗ 
ante von 1791, denen Freiheit und Bürgerwohl nur Mittel, 
nicht Zweck fchienn. Schon am 16. Oftober 1794 fehten bie 
ben Jacobinern feindfeligen Mitglieder dieſes Salons durch, daß 
bie Macht berfelben völlig gebrochen ward. Es warb ein Des 
eret gegeben, daß als Borfpiel befinitiver Schliegung ber Mut⸗ 
terehub in Baris von jeder Gemeinſchaft mit auswärtigen Clubs 
getrennt und bed ganzen revolutionären Organismus beraubt 
werden ſolle. 56) 

Freron, Tallten und Gonforten wandten hernach gegen bie 
Sacobiner biefelben Künfte an, deren fie fich vorher gegen ben 
Gonvent bedient hatten. Die durch Flechten und ſchwarze Krä= 
gen ausgezeichneten vergolbeten Jünglinge (jeunesse dorée) mifchten 
unter fi) gedungene handfeſte Kerle, und befchimpften und neckten 
jeden Jacobiner, der fi) im Tuileriengarten ober im Palais 
Royal fehen ließ. Das Local bed Clubs warb von ihnen bela⸗ 


56) Es werden In dem Decret vom 16. DOM. 1794 verboim: comme 
subversives du gouvernement et contraires à l’unit6 de la röpubligue, 
‚tontes affiliations, föderations, correspondances en nom collectif, entre 
nociet6s, sous quelques dönominations que cos soci6t6s existent, 
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gert, unb der Gonvent gerieih bald in bie größte Verlegenheit, 
ob er bei Verfolgung ber graufigen Mörder der Klugheit oder 
ber Gerechtigkeit Gehoͤr geben folle; denn die Sache ging alle 
Eonventsbeputirten zufammen an. 57) Drei Eonventöbeputicte 
hatten vor andern burch ihre Graufamfeiten während der Schreckens⸗ 


zeit alle Gemüther empört, Carrier in Nantes, Maignet in 


Drange, Lebon in Arras. Der Grfte hatte burch feine foge- 
nannten republifanifchen Heirathen, d. h. durch Ertraͤnkung zu⸗ 
ſammengebundener Menſchen, durch Noyaden und Füſilladen, 
d. h. durch Verſenkung ganzer Bootslabungen von Menſchen 
und durch Erſchießen in Maſſe, die beiden andern durch wahn⸗ 
finniges Wüthen Jedermann erbittert; man beſtand auf ihrer Be⸗ 
ſtrafung. Aber, wo biieben dann Tallien, Fouchée, Barras, 
Sreron u. A., bie mit etwas mehr Verſtand gerast hatten? 
Wenn man biefe Frage aufwirft, wird man erflaunen, zu hö- 
ren, daß gerade biefe Männer ihre Collegen im Gonvent durch 
bie goldene Jugend zu zwingen fuchten, in bie Verurthei⸗ 
lung ber genannten Männer zu willigen. Der Gonvent war 
im Rovember ſehr geneigt, bie Reaction zu begünftigen, aber 
Barrere, Billaud Barennes, Collot H’Herbots, die Genoffen ber 
gefallenen drei Männer des Schrediens boten Alles auf, um 
Die Angeklagten zu reiten und bie Macht ber Sacobiner zu er⸗ 
halten. Sie wedten ihre alten Freunde die Vorſtaͤdter auf, 
um in ben täglichen Prügeleien am ingange bed Clubs und 
in ber Straße St. Honore ben Clubiſten gegen bie gebungenen 
Kuittel der jungen Herren beiqufichen. Drei andere Deputirte 
des Gonvents, welche zugleich Mitglieder des Jacobinerclubs wa⸗ 
ven, nämlich die beiden Pfarrer Moneftler und Gayvernon und 
der Arzt Dühem, thaten alles Mögliche, um ihre Genoflen, bie 


57) Thibaudeau, ber In diefee Zeit eine Hauptrolle erhleit, fagt mit Recht: 
La position de la Convention était extr&mement difficile. Si elle re- 
fasait de poursuivre les terroristes elle semblait s’associer à leurs crimes 
es se peordait dans l’opinion pnbligue qui les avoit en horreur. Si elle 
leur faisoit leur proces, elle devait s’attendre à ce que les accus6s lui 
repondissent, qu’ls n’avoient agi que d’aprös les ordres du comit6 de 
selut public, qu’ils lui avoient rendu compte, de toutes leurs operations 
qu’elle les avoit approuvses formellement ou par son silence. 

Gäloffer, Beh. d. 18. u. 19. Iahrh. V. Th. & Auf. 38 
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Cubiſten, anzuregen und zu ermuchigen; aber ihre Zeit war 
vorüber. GEs entſtaud ein bürgerlicher Krieg im Kleinen, wobei 
ber Gonvent und bie Ausfchüffe, wo ed nur immer möglich war, 


die Reutralen fpielten. Am 9. Rovember erfocht bie golbene 


Schaar und Ihre Helferöhelfer einen fürmlihen Steg Der be- 
fagerte Club ward erſtürmt, die Verfammelten hart mißhandelt, 
die Weiber wie Kinder mit Rutben, bie Männer mit Stöden 
geichlagen, fo daß bie vier Ausſchüſſe, der des Kriegs, ber Gefebge- 
bung, der Wohlfahrt und der Sicherheit, ſich wegen biefed Tu⸗ 
mults verfammeln und die Wache zum Schube ber Jacobiner 
ſchicken mußten. Die erbitterten Sacobiner rüfteten ich zur 
Rache, und es kam am 11. zu einer neuen furchtbaren Brügelei, 
wobei die beiden Theile Gefangene machten, als wenn es in 
einem ernftlichen Kriege geweſen märe. 

Darauf Hatten bie Ausichäffe, denen es leicht geweien wäre, 
ben Hänbeln zuvorzukommen, ansbrüdlich gewartet, um einen 
Vorwand zu haben, dem Club, ber fich überlebt hatte, ein Ente 
zu machen. Die vereinigten vier Ausſchüſſe faßten den Beſchluß, 
den Saal ber Jacobiner fehliepen und bie Schlüffel auf ihre 
Kanzlei bringen zu laſſen. Dieſe Maßregel Eonnte freilich nur 
proviſoriſch fein, ber Convent beftätigte fie aber am 12., wobei 
beſonders bemerkt zu werben verdient, Daß NReubel und Bourbon 
aus dem Dife-Departement diefe befinttive Schließung bes Clubs, 
aus dem fie felbft hervorgegangen waren, burchfeßten. 59) Uebri⸗ 
gens ward erſt am 24. Sanuar 1795 der Club auf immer abge- 
ſchafft und der Verſammlungsſaal befielben ber Normalſchule 
angewieſen, am 17. Mai das ganze Kloſter geſchleift und der 
Platz zum Marktplatz gemacht. Die Geſetzgebungscommiſſton 
arbeitete ſchon ſeit September fleißig an einer neuen Gonftite- 
tion, um Regierung und Geſetzgebung wieder zu trennen; auch 
nahm am 2. Dezember der Gonvent bie graufamen Beſchlüſſe 
gegen Diejenigen, die von ben Kämpfern ber Vendbee und ber 
Bretagne noch übrig waren, zurüd, unb Tieß allen denen eine 


58) Reubel fagt bei ver Gelegenheit: Qui regrette le r&gime affreux, 
sous lequel nous avons vecu? les Jacobins. Si vous n’avez pas le 
courage de vous prononcer en ce moment, vous n’evez plus de r&pu- 
blique, parceque vous avez des Jacobins. 
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Amneſtie verkünbigen, welche von dieſem Augenblide an in bem 
ganzen weiten Strich von Breſt bis Cherbourg die Waffen nie= 
berlegen würben. Diefem Schritte zu Gunften ber Ropaliften 
folgte ein anderer zu Gunften der dreiundfiebenztg Deputirten, 
welche wegen ihrer Proteſtation gegen bie Beichlüffe vom 2. Juni 
1793 verhaftet und angeklagt, aber nicht vor Gericht geftellt 
waren, weil Robespierre ihrer abfichtlich gefchont hatte, Diefe 
wurden am 8. Dezember nicht blos freigefprochen und befreit, 
fondern auch in ben Gonvent wieder aufgenommen, wo fie dann 
jogleih darauf drangen, daß man auch ihre Freunde, diejenigen 
Girondiſten, welche zwar geächtet, aber boch ber Guillotine glüd- 
lich entgangen waren, wieber aufnehmen folle. Dies konnte nicht 
ohne einen langen und fihwierigen Kampf burchgefeht werben, 
Erſt am 9. März 1795 wurden Lanjuinais, Isnard, Louvet, 
Heinrich, Lariviere, Doulcet, Lareveillere Lepaux und einige An⸗ 
bere wieber in den Sitzungen zugelaffen; doch blieben noch Viele, 
bie außer Landes geflüchtet waren, ausgenommen. An biefe kam 
die Reihe erſt jpäter. 

Bon diefem Augenblide an warb allen Freunden Robes- 
pierres und Dantons eruſtlich bange, und bie Demagogen ber 
vorigen Jahre begannen wieder Die Hefe ber Hauptſtadt heftig 
aufzuregen. Schon früher waren Carrier, Joſeph Lebon, Maig- 
net endlich zur gebührenden Strafe gezogen worden. Die Wie- 
beraufnahme der gächteten republikaniſchen Deputirten am 9. März 
1795 warb befonders dadurch erhalten, daß man ihrer bedurfte, 
um bie am 2. März auf eine ftürmifche Weiſe durchgeſetzte An- 
Elage ber Deputirten Barrere, Vadier, Billaud Varennes, Col⸗ 
lot d' Herbois behaupten und durchführen zu können. Alle 
verftändigen Männer fürchteten damals auf ber einen Seite ben 
wieber erwachenben Lärm ber Volksclaſſen, welche tobend und 
drohend bie Gonftitution von 1793, das heißt die Erneuerung 
ber Anarchie forderten, wie fie 1792 die Abfehung bed Könige 
gefordert hatten; auf der andern bie Bosheit ber Menfchen, welche 
die Unruhe und bie Angſt vor ben Anarchiften zu benugen fuch- 
ten, um alles Reue umzuſtoßen. Die Geftigfeit des Partei⸗ 
weſens Außerte fih fogar in der Art, wie man ſich ber Büſten 
Marats und Lepelletierd entlebigte. Man begnügte fich nicht, fie 


> 
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im Stilfen aus dem Conventsſaale und aus bem Paniheon wegzu⸗ 
ſchaffen, fondern man fchleppte fie tm Rothe und warf fie in Gloafen. 

Ein Hauptſchritt zur Vernichtung ber revolutionären Pobel⸗ 
herrſchaft, welche vier Jahre lang ihren Mittelpunkt im Pariſer 
Gemeinderath gehabt hatte, warb am 21. Februar 1795 gethan, 
als die große Republik Paris getheilt und ber mehr als koni⸗ 
gliche Einfluß des Maire der Stadt gebrochen ward. Paris ward 
burch das Decret vom 12. Februar in zwölf Municipalitäten 
getheilt, fo daß fortan zwölf Stabträthe und zwölf Maires ftatt 
eines einzigen bie Angelegenheiten ber Stadt, nicht im Allge- 
meinen, fondern jeber für feinen Bezirk, beforgten. Nichtsdeſto— 
weniger erwachte in ber ganzen Stadt beim Fortſchreiten der 
Arbeit an der neuen Gonftitution, bei bem offenbaren Streben 
der Freunde des Alten das Neue und bie Urheber beffelben zu 
verderben, ber alte Fanatismus der Freiheit beim Prozeſſe ber 
vier Deputirten auf neue unter einem Theile ber Bürger und 
unter einer bedeutenden Anzahl von Deputirten. Der Einfluß 
der vier angeflagten Deputirten wirkte dahin, dag man aufs 
neue auf den Gedanken kam, ben Gonvent durch das Volk zu 
erfchredfen und zu Decreten zu zwingen. Es galt namlich 
diefes Mal nicht Ungeheuern in Menfchengeftalt, Die man als 
Miffethäter anflagen konnte, fondern politifchen Verbrechern, bie 
blos als Mitglieder des Wohlfahrtsausſchuſſes ober ald Depu= 
tirte bes Convents und in deſſen Auftrag gefündigt hatten. 

Wir Üiherlaffen den Lefern oder Forſchern bei Thibaudeau, 
der um 1795 gerade in ben ftürmifchen Augenbliden Präfibent 
des Convents war, nachzulefen, mit welchen Petitionen und in 
welcher Manier die Leute, die ſich Föderirte oder Männer bes 
Sahrs 1793 nannten, den Convent beftürmten, wie fie fih im 
Palais Royal und im Tuileriengarten mit der goldenen Jugend 
balgten und fehlugen. Weber das Erfte tft Thibaudeau ber beffere 
Zeuge, das Andere berichtet Beaulien, der bei den Scenen zu= 
gegen war, genauer. Der eigentliche Zweck der Unruhen war, 
bie Anklage der vier Deputirten, bie einer Commiſſion übertra= 
gen war, zu hindern; man benußte aber, wie im Mär unb 
April 1793, im Germinal, Floréal, Pratrial (21. März bis 
18. Sunt 1795) bes dritten. Jahrs ber Republik, bie Thenrung 
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und bie mangelnde Zufuhr, woburd bie Hauptſtadt litt. Die 
Urſachen Hat Thiers fehr gut angegeben. 59) Weiber, Bors 
ftädter und müßige Leute wurden zu Gunften ber Sacobiner bes 
Gonvents durch den Gedanken des Mangeld in Bewegung ge= 
bracht. Die Schlägereien mehrten fih daher und das Gefchret 
Brod und bie Eonftitution von 1793, wie das Toben 
gegen bie Ariftofratie bed Gonvents ward im März 1795 Immer 
ärger, bis es enblich am 21. (ben 1. Germinal) zu einer Haupt- 
prügelei fam. Die Verbündeten unb Freunde der angeflagten 
Terroriſten theilten fich in zwei Theile; ber eine, beſtehend aus 
der großen Volksmaſſe, aus Weibern und Pobel, zog in bie 
Zuilerien, um. ben Gonvent zu den Decreten zu zwingen, welche 
bie Sacobiner verlangten; eine Anzahl handfefter Gefellen z0g 
ind Palais Royal und in ben Garten der Zuilerien, mißhanbelte 
die jungen Herren mit Kragen und gepuberten Haarflechten und 
warfen einige berfelben ind Wafler. Die jungen Leute flohen, kehr⸗ 
ten aber verftärkt zurück, fiegten, zogen triumphirend in Die Zuilerien, 
und kamen dort zur rechten Zeit an, um bem Gonvent beizuftchen, 
ber von bem Haufen, ber bie Petition um bie Conftitution von 
1793 überreichte, faft überwältigt war. Der Sicherheitsausfchuß 
hatte vorher die im Triumph herangiehenden jungen Leute mit 
einer Anzahl von ihm aufgebotener Männer verflärkt und zum 
Schuß bed Gonvents herbeigerufen. Der. gemifchte Haufe ward 
aus einander getrieben und ber Gonvent befreit. 60) 


59) Hist. de la Rev. Franc. Vol. VIL p. 237—244. 

60) Beaulien Vol. VL p. 135—136 erzählt die Geſchichte des 1. Germi⸗ 
nal auf folgende Welfe: Les Jacobins pour emp£cher le r6sultat de l’ac- 
cusation de Barröre et de ses complices, essay&rent une insurrection. 
Elle commenga par une atiaque contre les jeunes gens, dont quelques 
uns furent jetes dans lo bassin des Taileries. On se battit à coups de 
cannes au Palais Royal es la victoire parut pencher un moment pour 
les Jacobins, mais il arriva du secours aux jeunes gens; ello se déoida 
pour eux, les Jecobins prirent la fuite. Du Palais Royal les vainqueurs 
so portörent aux Tuileries en chantant le Reveil du peuple; la, les Ja- 
eobins étaient maitros du terrain; c’est à dire qu'ils pouraient boule- 
versor la convention sans &prouver de r6sistance, si ce n’ost peut-dire 
de quelques uns de ses membres. Sa garde laissa faire et paraisseit 
decidee A rester passive au milieu du desordre; j’ai &t6 t6moin de tonto 
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Das mißlungene Unternehmen ward benutzt, wie man ſeit 
1830 in Frankreich alle Emeuten benutzt bat, um Dinge aud- 
zuführen und Verordnungen zu machen, woran man vorher nicht 
gewagt hatte zu denken. Syeyes, ber, fo lange feine Reben 
ihm hätten Gefahr bringen Tonnen, ſtets ſchweigend dageſeſſen 
hatte, öffnete jebt wieder den Mund. Er war es, der am 2. 
bie Erneuerung des abgefehafften Martialgeſetzes, aber in ver 
anderter und gefehärfter Form vorfchlug. Durch dies Geſetz 
hoher Poltzei, wie es hieß, warb ed zum Griminalverbredhen 
gemacht, um die Gonftitution bes Jahrs 1793 in Maſſe bittend 
einzulommen, auch wurbe darin vorgefehrieben, auf welche Weiſe 
man Zufammenrottirungen hindern und Gewalt mit Gewalt vers 
treiben ſolle. Um das Auseinandertreiben des Convents und 
Gewaltthaͤtigkeit gegen die Deputirten auf gleiche Weiſe zu vers 
eiteln, machte man bie Deputirten unantaftbar, und verordnete, 
dag im Fall ber Partfer Convent gefprengt würde, fich ein neuer 
Eonvent, für befien Wahl Vorfchriften gegeben wurben, in Cha⸗ 
lons verfammeln und an ber Spike von Truppen gegen Paris 
marfchiren folle. Da man gewiß wußte, daß bie vier Terrori⸗ 
fen und ihre alten Freunde ben Scandal bes 1. Germinal 
erregt Hatten, fo mußte jebt endlich bie zur Anklage fchon im 
Sanuar ernannte Gommiffton, die zwei Monate Yang fill ge- 
blieben war, ihren Bericht abflatten. Dieſem Bericht zufolge - 
erichienen am 3. Germinal (23. März) Barrere, Collot dHer⸗ 
Bois, Billaud Barennes und Vadier ald Angeklagte vor den Schran- 
fen bes Gonventd. Der Gonvent zerfiel dann über bie gegen 
dieſe Deputirten gerichtete Anklage in feinem Innern, weil die 
bebeutenbften Mitglieder, deren Einfluß und Anhang faft über⸗ 





cette soöne, ot je puis le certifier. Le lieu des sdances pourait dire à 
chaque instant forc6, il suffisait que quelques hommes audacieux em 
fissent la proposition; mais lorsquo la troupe partie du Palais Royal 
arriva, les cboses changörent de face; les chefs du rassemblement furemt 
vigoureussment assaillis ; ia populace qu’ils avaient amentedo se dispersa ; 
ainsi uno contains de personnes au plus, qui prosgue teules avalent 
616 victimes de la tyrannie conventionnelie, la delivrärent une premidre 
fois de la fureur de ceux qui naguöre étaient ses Oxclasils soutiems et 
les aveugies ex6cuteurs de ses volontes. 
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wiegend war, ſich zu ihren Vertheidigern aufwarfen. Prieur, 
Garant und Robert Lindet erklärten nämlich feierlich, daß fie 
fih zu Allem dem fchuldig befennen müßten, was man ihren 
Golfegen ald ehemaligen Mitgliedern des Wohlfahrtsausfchuffes 
zum Verbrechen mache, 

Während dieſes Prozefies bot Barie aufs neue den Anbiid, 
den es vom März bid Suni 1793 geboten Hatte, und an ben 
fünf lebten Tagen dieſes Monats war die Stabt förmlich in 
Aufruhr. Iwei diefer Tage haben vor andern eine hiftorifche 
Bedeutung erhalten, nämlich ber 11. und ber 12, Germinal 
ober der 31. März und ber 1. April 1795. Am 11. (31.) 
zogen Weiber, Borftädter, bie ganze ehemalige Armee Marats 
aus, und fchloffen den Gonvent unter tobendem Lärmen und 
Schreien von Außen ein, während im Saale felbft Robespierres 
Bande, der ganze Reit bei furchtbaren Berges, fih an ben 
wilben Haufen anfchloß, der von Außen her in den Saal drang 
und mit furchtbaren Drohungen die Freilaſſung ber Ba= 
trioten, Brod und die Eonftitution von 1793 for- 
berte. Pelet de la Lozere (d. h. der Vater) wies als damaliger - 
Präffdent diefe Forderung muthig zurüd; die Urheber des Lärms 
liegen fich aber nicht abſchrecken, fie trafen noch am Nachmiktage 
des 11. alle Vorbereitungen, um am 12, d. 5, am 1. April, 
einen Generalaufftand organtfiren zu konnen, 

An diefem Tage vereinigte fich ſchon früh der ganze BPbbel 
ber Hauptſtadt und füllte Die Straßen auf die Weiſe, wie man 
fie bei gewiflen Feſten ſtets gefüllt fieht, weil auch dann jeber= 
mann mit Weib und Kind in ben Straßen iſt. Weiber, Kindern 
and Gefindel aller Art, bie Vorſtadt ded Tempels unb bie von 
St. Marceau und St. Anton zogen am 1. April in gebrängten 
Zügen gegen die Tuilerien. Das Geſchrei: Brod, Conſti— 
tution von 1793, Fretlaffung der Batrioten, ermun= 
terte feit Mittag zu Mord und Gewaltthat, gegen zwei Uhr 
wurden die Thüren des Conventſaales gewaltiam gefprengt und 
der tobende Hanfe füllte den Saal. Der wilde Haufe behauptete 
ſich hernach vier Stunden lang im Befite des Saales, fo daß 
nach Thibaudeaus Bericht er und Syeyes ber Meinung waren, 
baß die Deputisten bes Bergs ihren Zweck ſchon vollig erseicht, 
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das heißt, daß bie Anarchiſten obgeflegt hätten. 61) Ein Glück 
war es, daß der Laͤrm und die Verwirrung im Saale ſo groß war, 
daß die Deputirten ber Terroriſten, ein Amar, Hüguet, Dühem, Leo⸗ 
nard Bourdon, Cambon, Rüamps und Andere mit ihrer Rebe 
nicht durchdringen und, wie fie wollten, ihre revolutionären Vor⸗ 
fchläge fchnell zu Decreten erheben laſſen Tonnten, und daß fich 
zufällig Pichegrü nebit vielen beurlaubten Soldaten und Offizi⸗ 
ren ber Armee auf Urlaub in ber Stabt befanden. 

Die Mitglieder der Regierungsausfchüfle hatten fich indeſſen 
in der Stabt zerftireut und bie Bürger berjenigen Sectionen, 
wo größtentheild nur wohlhabende Bürger wohnten, zum Entſatz 
bed Convents aufgeboten und in Bataillone georbnet. Die Aus⸗ 
fchüffe ſelbſt Hatten Pichegrü bevollmächtigt, die Soldaten und 
Dffigtere feiner Armee zu vereinigen und militärifche Dispofitionen 
zu treffen, fie hatten vom Pavillon der Einheit, wie man ben 
ber Flora damals nannte, Sturm lauten und in ber Stadt ben 


61) Thibaudeau, Memoires Tom. I. (Convention) p. 152—153 faßt 
bie ganze Geſchichte in folgende Worte zufammen: En effot le 12 Germinal 
un attrouppement, compos6 pour la plus grande partie de femmes, in- 
vortit toutes les avenues de Ja salle et y fit irruption en demandant à 
grands cris ds pain la constitution de 1793, la liberte des patriotes. Cos 
cris furent encourag6s et appuyds par la montagne. Les autres repre- 
sentans voulurent envain ramener .l’ordre, leur voix fut couverte par 
les vocif&rations, lears places furent envahies, ils furent assaillis d’im- 
precations et de menaces, la confusion et le tumulte furent tels, que 
les seditioeux eux-mömes ne pouvaient ni parlor ni s’entendre. Ce de- 
sordre dura quatre houres. Epuis6 par une lutte inutile, et ’äme ac- 
cabl6e par ce tableau deöplorable, je sortis dans le jardin, laissant au 
hasard le dönouement d’une catastrophe oü la meilleure volonts &toit 
devenue impuissante. Je rencontrai l’abb6 Sièyés et nous nous livrämes 
ensembles aux plus sombres reflections. L’exc&s du mal on fourmit le 
romede. La convention 6tant dissoute de fait par l’envahissement du 
lieu de ses s6ances et les montagnards se trovant en petit nombre, ils 
manquerent d’audace et n’ostrent deliberer. Fatigues de l’inutilit6 de 
leurs propres excös les söditieux s’&coulerent peu à peu et abandound- 
rent lo champ de bataille. La convention reprit sa s6ance. Ysabeau, 
au nom du comit6 de süret6 generale, proposa lo decret suivant: La 
Convention nationale déclaro au peuple francais qu’il y a eu aujourd’- 
hui attontat contre la libert6 de ses deliberations et que les auteurs de 
cet ationtat soront traduits au tribunal criminel do Paris. . 
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Generalmarſch ſchlagen laſſen; der Convent hatte, wie in der 
entſcheidenden Nacht des 9. Thermidor, Milltaͤrbefehlshaber er- 
nannt. Barras, Auguis, Delmas, Goffuin, Penitred waren 
wieder mit ber unbefchränften Vollmacht der Sonventsbeputirten 
bei den Armeen bekleidet worden und burchritten, mitben Feber⸗ 
bäfchen der Commiſſarien bei den Armeen verfehen, bie Straßen 
ber Stadt. Sie hatten an bie einzelnen Batatllone ber Bürger 
Anreben gehalten, hatten Orbre über Ordre ausgefertigt, unb 
tenfen gegen ſechs Uhr mit den Bataillonen der Sectionen bet 
ben Tuilerien ein, wo zu gleicher Zeit auch Freron mit feiner 
jugendlichen Schaar und ihren Helfern auf der Terraſſe erſchien. 

Die Militärmacht Aberwog, das Geſindel ward zerftreut, 
ber Gonvent befreit, der Saal gereinigt; aber die Stadt blieb 
unruhig, die Armen waren gegen bie Reichern in den Waffen, 
Der Convent that energifche Schritte; er verurteilte bie vier 
angeflagten Deputirten zur Deportation, ließ eine Anzahl ver⸗ 
haften, mußte aber doch am folgenden Tage feine Zuflucht zu 
Bichegrüi nehmen, um die Ordnung durch militäriſche Maaßre⸗ 
geln wieber herzuſtellen. Pichegrü hatte damals (nach Belebung 
ber fieben Provinzen, wovon unten bie Rebe fein wird) ben 
Oberbefehl der Norbarmee an Morenu übergeben und war auf 
ber Reife zur Rheinarmee, deren Commando er übernehmen 
follte, wo er aber durch ben Neuburger Buchhändler Fauche 
Borel, der und dies in feinen Denkwürdigkeiten fehr ausführlich 
berichtet, für die Bourbons gekauft warb, Fauche Borel brachte 
ihn zu biefer Abficht mit bem Prinzen von Condé in Berbin- 
bung; in biefem Augenbli war er jedoch Retter bed Convents. 
Er war am Morgen des 3. Germinal (2. April) zum General- 
eommanbanten der in Paris befindlichen Milttarmacht ernannt 
und ihm Barras und Merlin von Thionville (ber Mainz hatte 
vertheibigen helfen) zur Seite gefebt worben; dieſes Gommanbo 
warb jeboch auf den Augenblid der Gefahr befchränft, weil man 
das, was gefihah, voraus ahnete, daß fich nämlich dieſe Gefahr 
am folgenden Tage erneuen würde. Als nämlich die zur De— 
portation verurtheilten vier Terroriſten aus Paris abgeführt 
werben follten, erhoben ſich ganze Sectionen der Stadt, um. es 
zu hindern, Es Fam zwifchen dem Volke und ber Milttärmacht 
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zu Thaͤtlichkeiten; auf Pichegrü zielte ein Kerl mit ber Flinte, 
Roſſet, der ein Bataillon der gegen Me Ruheſtörer aufgebotenen 
Nationalgarden anführte, : warb verwundet; doch mußten Die 
Anarchiften weichen, und man fehritt zur Sntwaffnung ber re⸗ 
belliſchen Sectionen. 

Die Section ber Quinze Vingts warb ohne weiteres ent⸗ 
woffnet; bie von Notre Dame erft aus ber Kirche gejagt, wo 
fie ihre berathſchlagende Volksverſammlung hielt, dann ebenfalls 
entwaffnet; bie bed Gravilliers warb rundum eingechloffen und 
fo ebenfalls genötbigt, die Waffen abzuliefern. Pichegrü legte 
dann bie ihm für den Augenblid übertragene Gewalt nieder, 
und ale Mitglieder der fogenannten revolutionären Ausſchüſſe, 
alle ihre Agenten wurden entwaffnet. 2) Seit biefem Augen 
blicke warb es Ernſt mit ber Abfaſſung einer Conſtitution, welche 
altem Gerede von ber anarchiſchen und unmoͤglichen von 1793 
ein Ende machen follte. Schon am 7. April ward ein Ausſchuß 
von fieben Deputirten erwählt, unter denen Cambaceres, Mer 
Kin von Douay, Thibaudeau bie bebeutendften waren, um ben 
Plan einer neuen Gonititution, ober was man hochtrabend orga= 
niſche Geſetze berfelben nannte, zu entwerfen. Am 18. warb 
hernach eine Commiſſion von eilf gewählt, 63) um bie Verfaſſung 
felb zu entwerfen und Syeyes bewirkte, daß befchloflen ward, 
die Gefebgebung künftig an zwei Kammern zu übertragen. Während 
an ber Gonftitution gearbeitet ward, wütheten biejenigen Mit- 
glieder des Gonvents, welche alle Raſerei ber Schreckenszeit ges 
theilt hatten, bloß aus perjünlicher Rachſucht gegen ihre Collegen 
ober gegen beren Werkzeuge und Helferöhelfer, bie nicht ſchuldi⸗ 


62) Collot d'Herbois und Billaud Varennes wurden hernach nah Ouyana 
gebracht, wo der erſte ſtarb, der andere ging nach St. Domingo, wo er dem 
Negerfönig Chriſtoph als Journaliſt diente. Vabier entwiſchte der Wade; Bars 
rere war lange erſt in Oleron, dann in Saintes gefangen und entwiſchte im 
Brümalre (November); Bonaparte bediente ſich feiner, Fonnte ihn aber nicht ans 
ftellen, fo gem er es gethan Hätte, benn Niemand wollte an feiner Seite eine 
höhere Stelle bekleiden. Sp bevenfli tft man jetzt nirgends mehr. 

63) Die eitf waren: Cambackres, Merlin von Donay, Syeyes, Thlbau⸗ 
deaun, Lareveillere⸗Lepeaur, Boiſſy⸗d'Anglas, Berlier, Daunon, Befage, Crenjt⸗ 
Latouche, Louvet. 
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ger waren als fie. Diefe blutige Rachfucht erbitterte das Volk, 
mit dem auf diefe Weife ein Fouche, ein Legendre, ein Game 
baceres fchänbliches Spiel trieben, da fle die Hinrichtungsfcenen 
erneuerten. Man ruhte nicht cher, bis man durchgeſetzt hatte, 
daß Fouquier Tinville und Hermann, ber Ankläger und Präfident 
des Revolutionstribunals, nebft fünfzehn ihrer Collegen zur 
Guillotine geführt würden. Diefer Prozeß, ber 41 Tage bauerte, 
machte alle Glieder des Convents mit wenigen Ausnahmen 
im ganzen Lande verhaßt und verächtlich, weil bet ben gerichts 
lichen Verhandlungen die Verbrechen aller der Leute, bie fich 
rein wafchen und die Gemäßigten fpielen wollten, and Licht ges 
bracht wurden. Die Ueberzeugung, daß man ihrer überbrüffig 
ſei, bewog hernach die Glieder des Gonvents, fich durch die Nach⸗ 
fügen der Berfaffung dem franzöfifchen Volke zu Mitgliedern ber 
künftigen Gefebgebung geſetzlich aufzubringen. 

Außer den vier zur Deportation verurthellten Deputirten 
waren damals noch eilf andere verhaftet; man fuchte fich Daher 
gegen bie Terroriften, welche jetzt überall entwaffnet und ver⸗ 
haftet wurden, durch ihre erbitterten vepublitantfchen Feinde zu 
derſtärken. Man nahm aus diefem Grunde am 11. April (22. 
Germinal) alle Refte der Gironde ohne Unterſchied mieber in 
Frankreich auf, und bob ale gegen bie Perfonen ober Gäter 
der durch bie Scenen vom 31. Mat bis zum 2. Sunt 1793 zur 
Auswanderung gendtbigten Franzofen auf. Vergebens bemühte 
fich übrigens Thibaudenu, um den jeden Tag drohenden Aus⸗ 
drücken der Wuth ber Helden bes Jahres 1793 eine Schranke 
ſetzen und Energie mit Energie befämpfen zu Eounen, bie in 
viele Ausſchuͤſſe vertheilte Regierung wieber in einen zuſammen⸗ 
zubrängen. Die AUnorbnung ward überall fichtbar, bie Soldaten 
gingen faft nat und baarfuß und ermangelten bes Nöthigften, 
während bie von Franzoſen befeßten Gegenden von Pariſer Harz 
pien ausgefogen und die Summen, welche für die Truppen und 
ihre Berpflegung hätten verwendet werben follen, von Spern- 
lanten aller Art verfchlungen wurben. Seitdem Cambon zu= 
gleich mit den andern Terroriſten verfolgt wurbe, war die Ver⸗ 
wirrung in ben Finanzen fehr arg geworden, Theurung und 
Mangel nahmen zu, weil jedes Mittel, die Aſſignaten, die gang 
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werthlos geworden waren, wieder zu heben, fruchtlos geweſen 
war; das Volk glaubte daher den Terroriſten gern, daß der 
Convent am Mangel Schuld ſei. 

Die Volksverſammlungen der Sectionen dauerten indeſſen 
fort, wenn ſie gleich nur noch an den Decadis gehalten werden 
durften, und ihre ſtürmiſchen Berathſchlagungen und heftigen 
Beſchlüͤſſe ſetzten den Convent im nicht geringe Verlegenheit. In 
ben Theilen der Stabt nämlich, wo bie Terroriften keinen Ein= 
fluß hatten, zeigte fi ber Royalismus ziemlich beutlih, in ben 
andern wollte man von ber neuen Gonftitution nicht hören, ſon⸗ 
been forderte, trob aller Verbote, bie von 1793. Den ganzen 
Monat Floréal bindurch (19. April bis 19, Mai) dauerten bie 
Händel der Sectionen mit einander unb mit dem Gonvent; am 
20. (9. Mat) brach fogar aufd neue fürmlicher Aufftand aus. 
Die Sertionen von Montreuil, Popincourt und Quinze Bingte 
wollten in Verbindung mit den Sectionen ber Altftabt (CitE) 
ben Gonvent aufs neue belagern, aber bie Altſtadt war nicht 
vorbereitet und diejenigen Deputirten des Convents, welche feit 
Ianger Zeit Verbindungen in der Antons⸗-Vorſtadt hatten, wuß⸗ 
ten biefe zu benugen, um bie Vorſtädter ruhig zu erhalten; bie 
Zerroriften mußten alfo noch zehn Tage warten. Die ganze 
Sache ward son einer nicht unbebeutenden Anzahl von Con⸗ 
ventöbeputirten geleitet, von denen bie Beſchlüſſe laͤngſt vorbe⸗ 
reitet waren, die fie vom Convent erzwingen wollten. Dicfe 
hatten, ohne daß ber Gonvent etwas gethan Hatte um es zu 
hindern, einen fogenannten centralen Inſurrectionsausſchuß errich- 
tet, defien Mitglieder ben Plan eines Aufftandes, wie am 10. Aug., 
am 30. Floreal (19. Mai) entwarfen und die Ausführung auf 
ben folgenden Tag anjebten. Der Vorwand war Brod für bie 
armere Claſſe und zugleih die Gonftitution von 1793 für fich 
und für die mit ihnen gleich Denkenden vom Gonvent zu er= 
zwingen. Weber die Abficht und bie Gründe ber Volksbewegung 
warb ein Manifeft erlaffen und in allen Straßen angeheftet. 6%) 


64) Dies Manifeft beftcht aus acht vorangefchidten Considerants und eilf 
Artlleln. Es Hatte die Ueberſchrift Respect aux proprietes und ward am 
1. Prairlal in allen Straßen angefhlagn. Man findet es bet Beaulien Vol. 
VL p. 171—176. 
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Rovere ftattete zwar im Namen bes Sicherheisausfchuffes Be⸗ 
richt Darüber ab und trug auf einige ftrenge und energiſche De⸗ 
erete an, die Terroriſten waren aber im Gonvent felbft zu mäch⸗ 
tig und zahlreich; Dort geſchah alfo nichts. 65) 

Am Morgen des 1. Prairial (20. Mat) warb überall 
Sturm geläutet, die Bevölkerung der Vorftädte St. Anton und 
St. Marceau, bie des Quartierd vom Temple, St. Denis, St. 
Martin und das Volk der Altſtadt fühlten bie Straßen mit 
Gebränge. Bis auf den lebten Augenblid hatte fi) ber Gone 
vent nicht entfchließen Tönnen, gewaltfame und durchgreifenbe 
Maßregeln zu treffen, weil man füchtete, die entgegengefehte Par⸗ 
thei, vor welcher dem Gonvent faft noch banger war als vor 
den Terroriſten, möchte biefe Maßregeln zu einer Contrerevo⸗ 
lution benutzen. Erſt wenige Augenblicke vorher, che Die Volks⸗ 
maſſen in den Saal drangen, ward auf Bourdons Vorſchlag 
decretirt: daß zwoͤlf Deputirte in bie verſchiedenen Sectionen ſoll⸗ 
ten geſchickt werden, um das Volk zu ermahnen und die gutge⸗ 
ſinnten Bürger zum Schutze der Regierung und Geſetzgebung 
herbeizufüͤhren. Zu dieſem Ende ſollte eine Proclamation er⸗ 
laſſen und die Stadt Paris für die Sicherheit des Convents 
verantwortlich gemacht werden. In dem erlaſſenen Aufruf wur⸗ 
den ferner alle Bürger aufgefordert, ſich in Waffen an ben be⸗ 
fiimmten Sammelplas ihrer Section zu begeben; Seber, ben 
man außerdem an ber Spite eines Volkshaufens antreffe, ſei 
als außer bem Gefebe (vogelfrei) erklärt anzufehen. In einem 
andern Decret warb bie begonnene Stkung für permanent exe 


65) Fantin Desodoards, auf deſſen Zeugniß wir fonft durchaus fein Ges 
wicht legen, macht bei der Gelegenheit, als er ‚livre XVI. ch. XIII. Vol. VL 
p. 214-217 die Hauptfäpe des im Tert angeführten Inſurrectlonsmanifeſtes 
mitgetheilt Hat, p. 217 die ganz richtige Bemerkung: Cette proclamation dtoit 
connue depuis plusieurs jours dans quelques departomens et um assex 
grand nombre de fonctionnaires publics, nammes par les comites de 
gouvernement avaient abdiqu6 leurs foncotions, pour s6 ranger du cöt6 
des insurges. N e&tait difficile que les comites de salut public et de 
süret6 generale n’en fussent pas prevenus; cependant ils ne firent part 
de Yacte d’insurrection au corps legislatif, que dans le tems of le 
mouvement 6tait pronance. - 
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Hört und ber Ausihuß für das Militärweſen beauftragt, bie 
Linientruppen gegen das Volk zu gebrauchen. 

Die zum Schub des Gonvents beorberten Soldaten follte 
Delmas leiten, weil Barras mit einer unbefchräntten Vollmacht 
aus ber Stabt gefhift war, um buch militäriihe Maßregeln 
die mannigfaltigen, zum Theil abfichtlich in ben Weg gelegten, 
Hinderniſſe zu entfernen, wodurch die Zufuhr und die Verforgung 
der Daupiftadt gehemmt ward. Zugleich warb allen Behörden 
befohlen, Das auf Sytyes Borfchlag am 1. Germinal gegebene 
Geſetz wegen ber hoben Polizei ftreng ausführen zu laſſen. Waͤh⸗ 
rend bie in bie Sectionen gefchidien Deputirten die Bürger- 
macht, Delmas aber Alles, was er von Soldaten auftreiben 
founte, aufbot, erfehien der tobende Haufen an den Thüren des 
Saale. Dan ließ fie verfchließen und beauftragte einen Gene⸗ 
sal, ber zufällig in den Tribünen anwelend war, Gewalt mit 
Sewalt zu vertreiben. In demſelben Augenblicke, als biefe Des 
erete gegeben wurden, erbrach ber tobende Haufen bie Thüren 
und ſtrömte in den Saal. Der alte Bernier, ber an dieſem 
Zange Präfident war, fand ſich nicht im Stande, ben Lärm zu 
überjchreten, er überließ gegen zwei Uhr Nachmittags deu Vorſitz 
an Andreas Dumont. 

Dumont war Träftiger als Bernier, e8 gelang ihm, bie 
Rörmenden aus den Tribünen und. us bem Saal treiben zu 
laſſen; aber war auf kurze Zei. Die Leute, deren ich Dumont 
gu der von ihm geübten Polizei bebient hatte, wurden übermannt 
und bie Tobenden füllten den Saal aufs neue; Dumont wid, 
und überließ feinen Platz an Boiſſy d'Anglas, der an, die— 
fem Abend bewunderungswürbigen Muth bewies und um 1815 
Nnoch einmal eine bedeutende Rolle fpieltee Cr war damals 
ichon, wie ung Thibaudeau fagt, der mit ihm im Gonftitutione- 
ausſchuß ſaß, entſchiedener Royaliſt, obgleich ex biefes vorerft 
noch forgfältig verbergen mußte, erwarb fich aber gleichwohl au 
dem Abend Berbienfte um bie Republik durch einen Muth, ber 
ſelbſt dem Gefindel Achtung einflößte, welches ihn mit dem Tobe 
bedroßte. Er weigerte fih fandhaft, die revolutionären Vor⸗ 
fihläge feiner Sollegen, ber Zerroriften, beren Armee deu Saal 
füllte, zum Vortrage zu bringen; er warb auf bem Präfibeuten- 
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ſtuhl förmlich belagert, Gin junger, fonft umnbebeutenber Depu- 
tirter, Feraud, der feinem Präfidenten helfen wollte, warb nie= 
bergeworfen und vor deſſen Augen auf eine Höchft graufame Weiſe 


erfehlagen unb aus dem Saal gefihleppt. Der abgefchnittene 
Kopf bed Deputirten Feraud warb auf eine Pike geftedt und 


als fchrediendes Drohmittel ben Präfidenten ganz nahe vor's Ge- 
fiht gehalten. Boiſſy d'Anglas wendete mit der einen Hand ben 
blutenden Kopf, mit ber andern ben Stoß ber Bike von fich ab, 
und beharrte teog der Drohungen und ber Tobeögefahr auf der 
ſtandhaften Weigerung, bie Borfchläge eines Romme, Bourbotte, 


Duroi, Brieur von ber Marne und ihrer Genoflen zur Abe 


flimmung zu bringen, weil er mit Recht behauptete, bag men 
wicht unterfchelden Tonne, wer unter ben Redenden und Abſtim⸗ 
menden Deputirter jet und. wer nicht. 

Der Laͤrm hatte von 2 bis 7 Uhr fortgebauert; um. biefe 
Beit, als auch Boiſſy d'Anglas müde wurde, warb das Schreien 
und Toben bes Geſindels im Saale fo arg, daß auch bie Ir. 


heber der ganzen Scene nicht zu Wort kommen Fonnten; erſt 


gegen 9 Uhr kam Methode in ben Aufftand., Der Pöbel war 


nämlich zwar feit 2 Uhr im. Saale gewefen, aber bie Deputir⸗ 


ten faßen dort auf einer Erhöhung, das Gefindel war ‚unten, 
auf einen von den Zerroriften gegebenen Winf wurben bie Gon= 
ventsglieder jebt von. ihren erhöhten Sitzen in den Saal herab- 
getrieben, wo bie Deputirten, unter bie Menge gemifcht, ihre 
Borfchläge thun und darüber abflimmen Laffen follten. Für den 
Zwe der Tereoriften war gerabe ber alte Vernier ber ‚rechte 
Praſident, dieſer mußte daher feinen Sig wieder einnehmen und 
drachte eins ber vorbereiteten Decrete nach dem anbern zu Ab⸗ 
ſtimmung. Durch das erfle der Deerete warb Bourbotte zum 
oberiten Befehlshaber der Militärmacht ernannt, Die feit dem 
9. Thermidor erlaffenen Decrete wurden caffirt und Alles auf 
den Zuftand ber Zeit des Triumvirats zurückgeführt. Auch em 
Decret, wodurch die Regierungsausfchüffe ſuspendirt wurben, warb 
auf die erwähnte tumultuariſche Weife erlaffen. Schon waren 
einer außerordentlichen Kommiſſion von Jacobinern, beftehenb aus 
ben beftigften Tersoriften, Bourbotte, Prieur von ber Marne, 
Durst und Duͤquesnoy bie Gefihäfte der. Ausfchäfie Übertragen, 
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Romme zum Präafidenten ernannt worben, ald ber Convent end⸗ 
lich befreit warb, 

Die Weiber und die Anführer des Pobels hatten fich name 
lich in der Nacht nach und nach verloren, als zuerſt Legendre, 
Auguis, Kervelegan, hernach auch Die andern ausgefendeten 
Deputirten mit ben von ihnen aufgebotenen Bataillonen der 
Bürger der wohlhabenden Glaflen in ben Tullerien erfchienen. 
Die Zahl der Deputirten, welche Romme zu ihrem Präfidenten 
erwählt hatten, war verhältnigmäßig Hein. Den berbeleilenben 
Bürgern lag zwar wenig baran, ob ber ihnen verhaßte Konvent 
untergehe, aber ihr Leben und Eigenthum war bedroht, wenn 
die Schreckenszeit wieberlehrte; fie kamen daher in militärijcher 
Ordnung und vollftändig gerüftet. Bier Abtheilungen bed Bür⸗ 
gerheers erfchienen an ben vier Ausgängen ded Saal, und bie 
Mafle, welche anfangs forte, der man aber hernach einen Aus⸗ 
gaug frei ließ, drängte ſich von Schreien ergriffen hinaus und 
zerftreute fih. Das Ende des Scandals, welches von 7 Uhr 
Morgens big 2 Uhr in der Nacht fortgebauert hatte, hat Thi⸗ 
baudean, ber einer der Anwefenden und der mit dem Tode Be- 
drohten war, gut gefchildert, wephalb wir feine Worte unter bem 
Text beifügen. 665) Sonderbar war es, daß ber Ausſchuß der 


66) Thibaudeau Vol. I. p. 167 berichtet: Les Thermidoriens parcou- 
yaient les sections. Les r&epublicains honndtes, par amour de la liberte, 
les gens qui avsient quelque chose à perdre par la crainte du pillage, 
des royalistes m&me, pour sauvor leurs téêtes, arrivörent au secours de 
la convenlion. D’un sutre cöle, à mesure que l’on avangait dans la 
nuit, Ja pluspart des insurges, qui 6taient dans la cour et dans le jar- 
din des Tuileries, se retirörent peu & peu par la raison que les Pari- 
sions selon l’expression du Cardinal de Retz ne savent pas se desheurer. 
I ne restait dans la salle et les tribunes que les plus acharnes. Les 
comit6s forment le plan d’attaque. (Quatre colonnes arrivent & la fois 
par les quatre entr6es de la salle, ot y pemätrent au pas de charge. 
Les factioux surpris essaient de les repousser, le representant Korve- 
légan, qui etoit A la töte d’une des colonnes est legörement blesse, mais la 
multitude, que l’&epouvante reud incapable de resistance, cherche son 
salut dans Is fuite. Ellene trouve point d’issues libres, car elles &taient 
remplies par les döfenseurs de la convention. Pendant quelque tems 
on resta pöle möle vainqueurs ot vaincus, jusqu’ä co qu’enfin pour faire 
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öffentlichen Wohlfahrt, der in einem und demfelben Palaſt mit 
bem Gonvent feinen Sie hatte, fich den ganzen Tag über ruhig 
verhielt; auch der. Ausichuß der dffentlichen Sicherheit, ber feine 
Sitzungen im Rorden bed Garouffelplates hielt, konnte leicht im 
erften Augenblide Boten burch die Rue de l’Echelle ind Palais 
Royal ſchicken, was doch nicht geſchah. Der milttärifche Aus 
ſchuß, deſſen Präfident Delmas war, hielt feine Sitzungen in ber 
Straße St. Honore im Hotel be Noailles, und Delmas hatte 
augenblicklich Couriere an bie Truppen geſchickt, welche nah und 
fern um bie Hauptftabt vertheilt waren, um bie Zufuhren zu 
decken; als aber diefe Linientruppen eintrafen, was erft fehr fpät 
am 2. Prairial erfolgte, hatten ſchon die Nationalgarben bie 
Menfchenmafle auseinander getrieben. 

Es war übrigens bei ber befannten Stimmung der Natio- 
nalgarden gegen ben Convent fehr gut für dieſe Verſammlung, 
die alle bie Gräuel veranlaßt hatte, gegen welche fie jet mit 
Feuer und Schwert mwüthete, daß bie Linientruppen gerufen wa⸗ 
ven und am 2. anlangten, weil fih am 2. und 3. Pratrial bie 
Scenen des 1. mit verboppelter Heftigkeit erneuten. Es galt 
nämlich die Rettung der fämmtlichen terroriſtiſchen Deputirten, 
d. h. derjenigen, die in ber Nacht vom 1. und 2. Prairial als 
Räbelsführer aufgetreten waren, unb zugleich ber vier vorher 
zur Deportation verurtheilten Mitglieder des Wohlfahrtsaus⸗ 
fehufles, in dem fie Robespierres Gollegen geweien waren. Auch 
den Mörder des unglüdlichen, vor ben Augen bes Präfibenten 
ermordeten Deputixten Feraud wollte man ber gerechten Strafe 
entziehen. Der Convent hatte nämlich fogleich Die in der Nacht 
des 1. Brairial im Tumult gefaßten Beſchlüſſe caſſirt und Die 
Abdrücke verfelben verbrennen laſſen, er hatte ferner decretirt, 
daß den Deputirten, welche dabei thätig geweien waren, follte 
ber Prozeß gemacht werben, nachbem fie ſchon vorher in Ver⸗ 
haft genommen worben waren. 7) Gegen biefe Beſchlüße fuch- 


cesser co desordre on deblaya une porte et l’on forma deux haies au 
travers des quelles les révoltôés se r6tirörent sans autre punition quo 
quelques eoups de pied quo la garde nationale leur distribua en passant. 
67) Es waren Duquemoi, Romme; Duroi, Bourbotte, Prieur de la 
Merne, Soubrany, Goujon, Albitte atn6, Peyssard, Lecarpentier de la 
Sqhloſſer, Geh. d 18 m 19 Zahrh. V. Th. 4. Aufl. 39 
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ten bie Terroriſten am 2. Prairial auf ganz ſyſtematiſchem Wege 
einen Widerfland zu organifiren. 

Die Urheber ber fortbauernden Pöhelregierung benutzten 
das Syſtem, welches Damals ber Convent, fpäter das Directo⸗ 
rium befolgte, um fich zu behaupten. Nach biefem Syſtem foll- 
ten die Royaliften durch die Terroriſten und dieſe durch jene 
abmwechfelnd in Schranken gehalten werben, Das Decret, daß bie 
Sanschlotten entwaffnet werben follten, war daher auch nicht 
ausgeführt worden, dieſe hatten ein Dauptquartier in der An- 
tonsvorſtadt und zogen am 2. Prairial wieder in Reihe unb 
Glied gegen den Convent. In Reihen und Glieder und in mili« 
taͤriſchem Aufzuge marfchieten bie Borftäbter drohend gegen bie 
Zuilerien (am 2. Bratrial, 21. Mat), Die Sertionen Popin⸗ 
eourt, Montrenil, Quinze Bingts gelangten ungehindert dahin, 
und fehlten eine Depntation, welche an ben Schranken bes 
Convents zugelafien wurde, um zu verlangen, baß ber von ber 
Nationalgarbe ber Section ber Butte des moulins verhaftete 
Mörder Ferauds fogleich in Freiheit gefeht werbe. 

Der Eonvent hatte in feiner Bebrängniß, ba bie vegulären 
Truppen noch immer nicht angelangt waren, zu ben Sectionen, 
bie ihm mehrmals geholfen Hatten, feine Zuflucht genommen. 
Gillet und Aubry, ehemalige Artillerieoffiziere, waren vom Con⸗ 
vent Delmas beigeorbnet worden, und die von ihnen gerufenen 
Sertionen ber Stabt zogen: ben Borftäbtern entgegen, welche 
indefien ihr Hauptquartier ind Stadthaus verlegt hatten. Die 
Bataillone der Sectionen wurben zurüdgebrängt, bis ſich end⸗ 
lich beide helle in ber Nähe ber Tuilerien fchlagfertig gegen⸗ 
über ftanden. Delmas lag im Erdgeſchoſſe bed Palafts, wie in 
einee Burg; er hatte dort Artillerie, und auch die Vorfläbter 
f&leppten Kanonen mit fih. Delmas mußte ſich, wenn ex feine 
Artillerie gebrauchen wollte, ber Artilleriiten ber Nationalgarde 


bedienen, biefe gingen aber zu den Vorftäbtern über, weil fie zu 


benfelben hanbfeften Volksklaſſen mit ben Vorftädtern gehörten, 
beren Lofungstwort bie Conftitution von 1793 war. Delmas 


Manche, Pinet ainé, Fayan. Erſt am 2. Pratrial warb gegen alle dieſe der 
Verhafisbefehl in sin Auklagedecret verwandelt. 
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nahm daher dns Anerbieten bes. Generald Dubois an, ber ſich 
zur Vermittelung erbot. Man fuchte aber unter dem Schein der 
Bermittelung nur Zeit zu gewinnen, bis bie vegulären Truppen 
endlich anlangen würden. Man Tam überein, daß bie Bor- 
ftädter bis eilf ruhig bleiben follten, um dieſe Zeit, wußte mar, 
gingen fie ohnehin ihrer Gewohnheit gemäß zu Haufe. Gleich 
hernach traf Joachim Mürat, damals Hauptmann unter ben 
reitenden Jaͤgern, mit einem Detafchement feiner Säger ein, und 
warb von Delmas mit großem Jubel empfangen. Seit diefer 
Zeit gründete der Convent fein Reich auf bie Milttirmacht, bie 
er aus gedienten und bezahlten Soldaten unter dem Namen ber 
Armee ber 17. Milttärbiviftion in Paris organtfirte, 68) 

Der General Menou, einer ber Offiziere der alten Seit 
(talons rouges), ein glatter Hofmann, der daher andy gleich dem 
Strafen Rarbonne und Andern feiner höfiſchen Gewanbtheit wegen 
(er war wie Narbonne im Salon ber Frau von Stael gebildet) 
von Bonaparte fpäter ſehr begünfligt wurde, warb damals Be- 
fehlöhaber der regulären Truppen in Paris, ober, wie es hieß, 
ber 17. Militärbivifion; Baraguay d'Hilliers warb Chef feines 
Seneralftabe. Auch der Cavalleriegeneral Dubois, beffen fich 
ber Gonvent früher fchon einmal zufällig bedient hatte, unb ber 
alte Demokraten General Berrüyer boten ihre Dienfte an: Barras 
war von feiner Miffion eiltg in bie Stabt gekommen und ſchloß 
ſich an feine Gollegen, Freron, Delmas, Baporte an, um die neu 
errichtete Milttärmacht des Gonvents in befien Vamen mit un= 
befchränkter Vollmacht zu gebrauchen. Man glaubte fih am 2. 
Prairial ſtark genug, um ber jaeobinifhen Macht Trotz bieten 
und Ferauds Mörder binrichten laſſen zu Tonnen, nachbem ex 
vorher von einer ber Milttäreommifflonen, die damals und unter 


68) In allen frangöfifgen Geſchichten ver Revolution ſucht man freilich 
(mas wir, polttifch betrachtet, durchaus billigen) forgfältig zu verbergen, daß 
vom Pratrial bis 1856 ſteis die’ bezahlten Schnurrbaͤrte der Schlachtfelder 
über das Schickſal des Volls entfchleven; wir wollen es aber eingeftehen, fo Bart 
es iſt. In feinem Bericht über den Sieg am 3. Prairial fagt Doulcet de 
Bontecoulant Monit. An. IIL Nr. 249 p. 1006 auedrücklich: Ceoux qui 
ont remporte la victoire &toient pour la pluspart & Fleurus et dans les 
combats famenx qui ont ilkuströ los aumes röpabliosines. 
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Bonaparte ftatt des Nevolutionsteibunald dienten, zum Tode 
verurtheilt war. Das Gerüft für die Guillotine war vor dem 
Stabthaufe errichtet, alfo auf dem Plabe, neben welchem, wie 
wir vorher bemerkt haben, bie Terroriften ihren leitenden Rath 
in den Zimmern verfammelten, wo einft Chaumette, Pache und 
Gonforten ihre Gemeinberathöfisungen gehalten hatten. Der 
Derfuch, die Hinrichtung ohne Hülfe regulärer Truppen durch⸗ 
zuſetzen, mißlang baher auch gänzlich. Die Borftädter befreiten 
den Mörder mit Bewalt, führten ihn in Triumph durch bie 
Antonsftrage, verrammelten ihre Vorſtadt und richteten ihre Ka⸗ 
nonen auf die Reihen der jungen Leute, welche fi) dem Gonvent 
als Freiwillige angeboten hatten. 

Die Zahl der Freiwilligen des Convents wuchs hernach auf 
zwölfhunbert an, biefe wurden in der Nacht militärijch geordnet, 
fie marfchirten in Reihen unb Gliebern in die Vorftabt ein, und 
fanden, fo lange man noch glaubte, daß hinter biefen jungen 
Leuten bie Linteninfanterie und bie reitenben Säger folgten, 
keinen Widerſtand. Ste burchfuchten, um ben Mörder abzufüh« 
ren, viele Häufer, unter anbern bie geräumige Wohnung bes 
ehemaligen General Santerre, unb nahmen die Kanonen weg, 
bie fie antrafen. Als fich die Vorſtädter vom erſten Schrecken 
erholt hatten, als fie bemerkten, baß bie jungen Leute allein 
ſeien, fehämten fie fich, erhoben ſich in Mafie, beſetzten alle Aus- 
gange, nöthigten bie jungen Leute, bie Kanonen und auch ihre 
Waffen abzuliefern, und jagten fie unter Schimpf, Hohn und 
Spott in bie Stadt zurück. 

Sept endlich warb die ganze Rationalgarbe aufgeboten und 
bie regulären Truppen, von Menou geführt, zogen unter Be— 
gleitung der drei Gouventöbeputirten auf den Platz ber Baſtille. 
Alle Strafen waren gefperrt unb ed wurden ein paar Mörfer 
auf ben Platz gebracht, ald wenn Menou bie Vorſtadt bombar- 
diren folle. Die Gonventöbeputirten wollten allerdings bie Vor⸗ 
ftadt in Brand ſchießen laffen, Menou zauberte aber, bem grau 
famen Befehle zu gehorchen, er fuchte zu unterhanbeln und feine 
Porfchläge zur Unterwerfung fanden bei ben verblendeten Ar- 
beitern Gehör. Der Mörder Zerauds follte ausgeliefert werben, 
er ſtuͤrzte fich aber, ehe dies geichehen konnte, aus bem Fenſter. 
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Die Kanonen wurben ausgeltefert, die Sectionen ber Vorſtabt 
entwaffnet. Man gab ihnen freilich Kanonen und Waffen gleich 
darauf zurüd, wußte aber fpäter bie guten Leute zu bewegen, 
Beides freiwillig abzugeben. 

Gegen bie Terroriften warb zuerft fehr fireng verfahren. 
Die Vorftäbter wurden gezwungen, alle diejenigen, welche bei 
den legten Unruhen eine Role gefpielt Hatten, ihrem Schteffale 
zu überlaffen nnd zuzugeben, daß die Ausſchüſſe fie verhaften 
Iteßen. Die Berhafteten wurben hernach vor eine außerorbent- 
Hohe, halb bürgerliche, halb milttärifche Commiſſion geftellt und 
einundbreißtg berfelben, mehrentheild Gensbarmen, die den Dienft 
verlaffen hatten, zum Tode, fünf zu einem Jahre Kettenftrafe, 
ſechs zur Deportation, neunzehn zu Gefängnipftrafen verurtheilt, 
Auch die am 9. in den Anklageſtand verfehten Deputirten, Romme, 
Spubrany, Dügnesnoy, Maure, Gonjon, Bourbotte, Dürst, 
Peyflard, Prienr von der Marne, Pinet der Altere, Lecarpentier, 
- Fayan, NHül, Foreſtier, Lavallde, Pautriffel, Sergent, 

enubot, Lacofte, Allard, Lejeune, Javogues, Dertigotte, Mallarmé, 
Escudier, Moneftier und Laignelot, follten am 29. vor die Com⸗ 
miffton geftellt werden; aber die meiften von ihnen hatten ſich 
fchon durch bie Flucht gerettet, nur acht erfchienen vor Gericht. 
Bon biefen acht ward Foreſtier Iosgefprochen, Peyſſard zur De= 
portation verurtheilt, Romme, Goujon, Düquesnoy, Dürot, Bour⸗ 
botte, Soubrany zum Tode. Der alte Rhül Hatte ſich ſchon 
vorher ſelbſt ermordet; bie ſechs andern wollten vor ben Augen 
ihrer Richter und der zahlreichen Zufchauer ein gräßliches Trauer⸗ 
fpiel aufführen. Site hatten fi einen Dolch verfehafft, dieſen 
reichte Einer bem Andern, nachdem ihr Todesurtheil gefprochen 
war; fie wollten fich alle ſelbſt erftechen, trafen fich aber nicht 
alle tobtlih. Dadurch warb diefe Gerichtsſcene nur noch ſchau⸗ 
berhafter! Düquesnoy, Romme und Goujon flürzten nieder, 
Soubrany, Bourbotte und Düroi wurben verwundet und blutig 
guillotinirt. Wenn wir nicht falſch berichtet find, fo iſt es ein Irr⸗ 
thum, wenn man glaubt, Romme fei Damals geftorben, ex warb, 
wie man ung fagte, gerettet, und kehrte zu feiner Mathematik zurück. 

Nach diefen Ereigniſſen änderte ſich plöglih die ganze 
Stimmung bes Gonvents, man fürchtete von dem Augenblick an 
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die Royaliſten mehr als die Terroriſten, und es kam zuletzt fo 
weit, daß man am Ende Septembers einige tauſend Mann der 
Föderirten, benen man vorher ſchlauer Weiſe Kanonen und 
Waffen abgelodt Hatte, zum Schub bed Convents wieder be= 
waffnen mußte, Die Angſt des Gonvents vor Royalismus war 
fon im Floréal fo groß, daß Syeyes, ald er bie neue Gonſti⸗ 
tutton verbächtig machen wollte, fogar Thibaudeau, der einen 
großen. Antheil an ihrer Abfaſſung Hatte, ded Royalismus be= 
ſchuldigte. Die am 17. Floréal ernannte Commiſſion zur Ab- 
faflung des Entwurfs der neuen VBerfaffung 6°) war. ungewöhn- 
Lich fchnell mit ihrem Entwurf fertig, und Boiſſy d'Anglas, ber 
damals ſchon Afreilich ganz im Verborgnen) nicht blos Royalift 
war, fonbern auch die Rüdfehr der Bourbons wünfchte, brachte 
ihn an ben Gonvent; Syeyes war aber ärgerlich, daß er Teinen 
Antheil daran hatte. Der bialeftifche, auch fogar mit Kants 
Lehre ‚bekannte, deßhalb gleich darauf in Berlin fehr willkom— 
mene Sophift hatte damals folchen Schein unergrünblicher Tiefe 
der Staatsweisheit um fich zu verbreiten verftanden, daß er bei 
feiner Berathung über eine der Gonftitutionen, welche Frankreich 
erhielt, fehlen durfte. Ex war auch in ber That diefes Mal in 
die Commiſſion der eilf gewählt worben, hatte aber vorgezogen, 
im Wohlfahrtsausfchuffe zu bleiben, deſſen Mitglied er war. 
Der Convent hatte nämlich vorher ein Geſetz gegeben, baß fein 
Deputirter, welcher in einem ber Regierungsausfchüfle ſitze, zu— 
gleich Mitglied des Conſtitutionsausſchuſſes der eilf fein Tonne; 
Syeyes zog daher vor, im Wohlfahrtsausfchuffe zu bleiben. Dar 
er fih nun, wie alle Metaphyfifer, für allein weife hielt, weil 
er dunkel und fpisfindig war, jo begann er einen heftigen Zanf 
mit Thibaudeau, welcher ben Entwurf vertheidigte, an. dem er 
großen Antheil hatte, bei bem aber ber Abbe nicht war befragt 
worden. Dies gibt Thibaudeau Veranlaffung, den Metaphyſiker, 
ber fpäter bei ber Umſtoßung diefer ohne ihn zu Stande ge= 
brachten Conſtitution an Bonapartes Seite thätig war, in einer 


69) Lesage, Daunou, Boissy d’Anglas, Creus6 Latouche, Berlier, 
Louret, La Reveillöre Lepeaux, Lanjuinais, Durand-Maillane, Baudin dos 
Ardennes, Thibaudeau. 
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Stelle, bie wir in ber Note beifügen, 70) recht fcharf zu zeichnen. 
Die Stelle ift auch darum wichtig, weil darin bie Tendenz ber 
Männer, welche neben ZThibaubeau- in ber Commiſſion faßen, 
angebeutet wird. Boiſſy b’Anglas, der am 23. Juni den Eut- 
wurf in ‚den Gonvent brachte, gehörte, wie oben bemerkt, dem 
Royalismus an, und war hernach eine Hauptſtütze Pichegrüs, 
als dieſer confpirirte. 

Man hatte im Gonvent ſchon vom 4. Juli bis zum 20. über 
den Entwurf debattirt und war mit ben meiften Artikeln fertig 
geworden, als auf einmal Syeyes mit einem ganz neuen Ver⸗ 
faffungsplan aus feiner Yabrit zum Borfchein kam. 71) Das 
Anfehn des Abbe, von dem man in ben lebten beiden Jahren 
fonft wenig gehört Hatte, und Die vorgefaßte Meinung, welche unter 
ben Denfchen fo viel vermag, daß man metitentheild, wenn man bie 


70) Memoires de Thibaudeau Vol. I. (Convention) p. 179 heißt es 
zuerſt von Sfeyes: Son caractöre le rendait incapable de discussion. N 
&tait organisd pour la pens6e et la theorie plus que pour l’action et la 
pratique — —. Dans les comit6s il prenait rerement s6anco avec 508 
collegues; pendant les deliberations il se promenait en long et en large; 
et lorsqu’on le pressait de donner son avis, il le donnait, et s’6loignait 
comme s’il eüt voulu signifier parlä qu’iln’yavaitrien Aytrancherniä y 
opposer. — — Sans avoir de liaison avec cet homme célèbre, vers lequel je 
ne me senlais pas allird, je m'ötais souvent trouv6 avec lui; je l’avais ob- 
sorv6, et mesur6, et je croyais l’avoir bien juge. Dans la discussion 
sur la constitution, je combattis peut-&ire avec en peu de passion ses 
systömes, parceque sans mettre en doute lo genre de merits qui lui 
etoit propre et les services qu'il avait rendus à la libert6, je n’aimais 
pas qu’on lui fit, en bien et en mal, une r&putation outrée. Fl le sentit, 
et m’accusa parmi ses affidés d’dtre vendu au roynlisme. Je n’imitai 
point son injuslice, car je ne l’avais jamais oru vondu à la terreur. Il 
y avait dans la commission des onze un parti monarchique. Il se com- 
posait de Lesage d’Eure et Loire, Boissy d’Anglas et Lanjuinais. Jene 
parle pas du vieux Durand Maillane dont l’opinion ne comptait pas. 
Mais ils n’etaient pas pour cela de Bourbonniens. Boissy d’Anglas fut 
cependant l’objet de quelques soupcons. Je ne les partageais pas. Les 
er6nemens posterieurs les ont eclaircis. Les auires membres de la 
commission étaient de bonne foi röpublicains. 

71) &r flug vor, ein Tribunat, ein Gouvernement, eine Legislature 
und eine Jury constitutionnaire. Die Hauptiveen bes Entwurfs wird man in 
dem Enwurfe wieder finden, den er hernach für Bonaparte machte. 
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gefeierteften Männer felbft fieht uud fpricht, am fich ſelbſt und 
an allen menfchlichen Urtheilen tere wird, erhöhte feine Gaben 
fo fehr, daß er einige Tage lang bie ganze Commiſſion aufwog. 
Man ftellte gewiflermaßen die Erwägung ber offtciell eingereich- 
ten Gonftitution ein, um über des Grillenfängers dialectiſch ſpecu⸗ 
latives Kunftwerk, welches einem deutſchen Philofophen, auch in 
Rückſicht der vielen barocken Kunftausdrüde, Ehre gemacht hätte, 
zuerft zu beratbfchlagen. Mit diefer Ehre mußte fich jedoch Syiyes 
ſchmollend begnügen, bie praftifchen Männer in ber Berfamm- 
Yung fetten buch, daß der Vorſchlag der eilf mit einigen went- 
gen Veränderungen angenommen wurde. 

Diefe neue Conſtitution zu prüfen, welche Regierung und 
Sefebgebung ganz trennen unb bie Iehtere an zwei Kammern 
übertragen follte, ja fogar bie Angabe ihres Inhalte, liegt 
außer dem Zwecke biefes Werkes, welches nicht auf abfolute Boll- 
ftändigfeit berechnet iſt; es leuchtet aber auf den erſten Blick ein, 
daß in Beziehung auf das Verhältnig der fünf Directoren, benen 
die Regierung übertragen wurde, zu ber Gefeßgebung ein ‚großer 
Fehler gemacht war. Die Directoren erhielten weber irgend 
einen Einflug auf die Kammern, noch auf die Abfaflung ber 
Geſetze, welche ohne fie gemacht wurben, auch fanden fie eigent= 
ih ganz tiolixt, ohne alle Verbindung mit den Kammern. Die 
eine dieſer Kammern follte aus fünfhundert Deputirten beftehen, 
welche wenigſtens dreißig Jahre alt fein müßten und ausfchlie- 
gend bad Recht haben follten, nicht blos fiber die Geſetze zu be= 
rathichlagen, ſondern auch fie vorzufhlagen, ba der Regierung 
weder das Recht des Vorſchlags, noch das ber Beftätigung er- 
theilt ward. Die zweite ober obere Kammer, ber Rath ber Alten 
‚genannt, befand aus zweihundert und fünfzig Deputirten, welche 
über vierzig Sabre alt, entweber verheirathet ober Wittwer fein 
follten. Diefer Rath follte die im Rathe der Fünfhundert vor⸗ 
geſchlagenen und angenommenen Gefehe prüfen und dann ent- 
weder. unbedingt annehmen oder verwerfen, 

Bon beiden Räthen follte jährlich ein durchs Loos beftimm- 
ted Drittel der Deputirten austreten und durch neu Gewählte 
erfegt werben, von den fünf Directoren follte ebenfalls einer, 
ben das Loos träfe, einem Neugewählten Plag machen, Die 
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Dirertoren wurden, aus einem bem Rathe ber Alten von dem 
ber Fünfhunbert übergebenen zehnfachen Namensverzeichnig, von 
dem erftern ausgewählt; die Räthe wurden zwar vom Volke er 
wählt, doch nicht mehr dierect, fondern durch bie zu diefer Wahl 
vom Volke in den Primärverfammlungen ernannten Wähler. 
Erft fpäter (am 18. September) warb ber, freilich durchaus 
nicht als Wohnung ber Regenten eines großen Volle audges 
ſchmückte Palaft Luremburg zur Wohnung und für bie Sitzungen 
bed Directoriums beftimmt. Die Tutlerien wurben bem Rath 
ber Alten, der Palaft Bourbon bem ber Fünfhundert angewie⸗ 
fen, doch eröffnete ber letztere hernach vorerft feine Siyungen in 
ber Reitfchule, wo auch bie conftitutrende Verfammlung die 
ihrigen gehalten hatte. Die neue Conftitution mußte, nachdem 
fie der Convent anerkannt und hie und da mobifizixt hatte, ber 
Form wegen vom gefammten Volke angenommen werben (mas 
freilich überall eine leere Form tft), der Gonvent Hatte daher 
durch ein Derret vom 2. Fructidor (19. Auguft) bie Primärs 
verfannmlungen auf ben 20. deſſelben Monatd (6. Sept.) beru⸗ 
fen, doch hatte er erft kurz vorher der Conſtitution Nachfugen bei= 
gefügt, welche als Maßregeln niedriger Selhftfucht und Herrſch⸗ 
fucht gedeutet wurden. 

Die Mitglieder bed Gonvents bemerkten namlich, daß ſchwer⸗ 
lich eine große Anzahl von ihnen in die neue Gefehgebung werde 
gewählt werben, wenn die Bürger ganz freie Wahl hätten; fie 
fürchteten mit allem Recht, dag alsdann bie Royaliften, welche 
von allen Seiten ihr Haupt erhoben, ganz allein bie Macht in 
Händen haben, alle neue Einrichtungen umſtoßen und bie Glie⸗ 
ber des Gonvents, wie alle Freunde ber Republik, mit grauſa⸗ 
mer Race verfolgen würben; das wollten fie verhindern. Es 
willigten daher ſelbſt die ausgezeichnetften Mitglieder bed Con⸗ 
vents, Die Feine Race zu fürchten Hatten, in eine ſchein⸗ 
bar felhftfüchtige Maßregel, die derjenigen gerade entgegene 
geſetzt war, welche die conftitutrende Rattonalverfammlung in 
Beziehung auf ben Antheil ihrer Mitglieder an ber legis⸗ 
lativen früher ergriffen Hatte Ein Geſetz des Gonvents 
vom 5. Yructibor (20. Auguft), welches den Primärverſamm⸗ 
lungen zu gleicher Zeit mit ber. Conſtitution zur Annahme 
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ſollte vorgelegt werden, ſchrieb vor, daß zwei Drittel der neuen 
Geſetzgeber aus den alten Conventsmitgliedern und nur ein ein⸗ 
ziges Drittel ganz frei und nen gewählt werden ſolle. Am 
13. Fructidor (30. Auguft) warb durch eine zweite Nachfuge 
zur neuen Gonftitution, die Wahl der neuen Gefebgebung faſt 
gänzlich an den Convent gebracht. Es warb nämlid, da man 
wußte, wie Klein die Zahl der Männer bed Convents ſei, welche 
auf die Stimmen der Wähler würden rechnen fonnen, zum Ge— 
feb gemacht, Daß, wenn bet ber Wahl der Fünfhundert aus dem 
Gonvent zu wählenden Mitglieder der neuen Gefebgebung bie 
Stimmen in verfihiebenen Theilen des Reichs auf biefelben Män= 
ner fielen, nicht das Volk, fondern der Gonvent andere an bie 
Stelle der - Doppeltgewählten ernennen folle. 

Diefe Nachfugen ber Gonftitution erbitterten jedermann ; 
aber bei der Freude Aller, daß doch endlich von Gonftitution 
bie Rebe fet, daß man der Tyrannei ber vereinigten Regierung 
und Gefebgebung und des Convents folle entlebigt werben, bei 
den Mitteln, aufs Volk einzumwirfen, war man über bie Depar- 
temente ganz ruhig, nur für Paris war man beforgt. Die Pa— 
rifer Bürger benugten bie der Proclammtion des Convents ge= 
mäß zu haltenden Sectionsverfammlungen, um gerade bie Mitte 
ber Sertionen ber wohlhabenden Bürger, welche vorber dem 
Gonvent mit den Waffen aus der Noth geholfen hatten, zum 
Mittelpunft des MWiderftandes zu machen. Da der Gonvent es 
wagte, fünfhundert feiner Mitglieder ber Nation zu Tünftigen 
Geſetzgebern aufzubringen und dadurch auch die Regierung noch 
fernerhin für feine verhaßt gewordenen Mitglieder in Anſpruch 
zu nehmen, fo glaubte ber angefehene Theil der Pariſer Bür- 
gerſchaft fich auch nicht firenge an das Geſetz binden zu bürfen. 
Der Eonftitution gemäß follten die fünf Directoren, denen bie 
Regierung übertragen war, aus einer Lifte von fünfzig, welche 
vom Rathe der Fünfhundert dem der Alten follte vorgelegt wer- 
den, von biefem gewählt werben. 

Da vorauszufehen war, daß biefe Wahl nur ehemalige 
Eonventglieder treffen werbe, fo benußten bie Bürger ber Ser- 
tionen den Gedanken ber Selten bes Schreckens, daß fie das 
fouveräne Volt feten, Ste hielten berathfchingende Zuſammen⸗ 
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Fünfte in ihrem Local, wollten mit dem Convent unterhanbeln 
und glaubten durch den Rang und ben Reichthum ber Einzelnen, 
aus denen fie beftanden, den demofratifchen Gonventsdeputirten 
überlegen zu fein. Sobald fi die angefehenften Sertionen 
von Paris einmal proteflirend dem Convent gegenüber geftellt 
hatten, war vorauszufchen, daß es zum Kampfe kommen müſſe, 
und die Hoffnungen der Royaliften lebten auf. Jetzt kamen alle 
Befucher des Salons der Frau von Stael in Thätigkeit, bie 
Männer der alten Zeit und der Gonftitution von 1791 Tießen 
fih wieder fehen, Offiziere ber Vendee und Soldaten, die unter 
ihnen gedient hatten, ftrömten nach Paris; doch lieh man vorerfl, 
wie uns Thibaudeau fagt, nur Abentheurer, Literaten, Journa⸗ 
, Iten, Belletriften gegen die Nachfugen toben. 72) Der Eonvent 
erſchrak indefien vor ber Bewegung in der Hauptftabt und fammelte 
Truppen in ber Nähe von Paris. 

Die angefehenften Bürger der Stadt, Bewohner der in 
Note 73) genannten Quartieren erhielten jetzt die Rolle, wel⸗ 
che vorher die Vorſtädter gefptelt hatten, und das Theatre 
Francais (Odéon), wie das ehemalige Klofter der filles de Set. 
Thomas wurden Sammelplag ber Bevollmächtigten der durch bie 
Nachfugen erbitterten Bürger. Am eifrigften zeigte fich die ben 
Zullerien fehr nahe Section Lepelletier, welche vorher Section 
dev Ronnen von St. Thomas (des filles de St. Thomas) ge- 
nannt wurde, und am längften und heftigften für die königliche 
Familie gekämpft hatte. Diefe Section hatte ihren Sig in bem 
Klofter des filles de St. Thomas, welches Hort ftand, mo jest 
bie Börfe fteht, zu dem man vom Palais Royal geraben Wegs 





72) Thibaudeau Memoires I. p. 189. Parmi les agitateurs des sec- 
tions on remarquait le general Miranda, Lemaitre, ancien secretaire 
gen6ral au conseil des finances, Archambaud, avocat, ensuite des hom- 
mes de lettres et des Journalistes, tels que Laharpe, Quatremdre de 
Quincy, Lacretelle le jeune, Fievse, Cadet Gassincourt, pharmacien, 
Langlois, Richer-Serisy, ete. Il 6toit facile de prevoir que cela no 
finirait pas sans dechirement. Les conseils du gouvernement, ne pou- 
vant plus trop compter pour le maintien de l’ordre sur les citoyens de 
Paris divis6s entre eux, firent venir quelques troupes dans la capitale. 

73) Du Mail, de la Butte des Monlins, des Champ» Elysees, du 
Theatre francais (Odeon). 
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durch die Straße Binienne gelangt, wo in hohen Hänfern ein 
Theil der wohlhabendſten Bürgerfchaft von Paris wohnte. Diefe 
Section hatte ſchon am 11. Fructidor, alfo ſchon zwei Zage vor 
ber zweiten Nachfuge, welche erſt am 13. Fructidor vom Gonvent 
decretirt ward, eine drohende Deputation an ben Gonvent ab⸗ 
gefendet, obgleich dieſer ſchon am 22, Auguſt jede beratk- 
fihlagende ober mit andern correfpondirende Berfammlung von 
Staatsbürgern, jede politifche Rebnerbühne verboten hatte. Als 
hernach am 20. Fructibor die PBrimärverfammlungen wirklich 
vereinigt wurden, erflärte diefelbe Section Xepelletier ihren Ver⸗ 
fammlungsort im Theater Francais für den Plab, wo man 
einen Gentralausfchuß aller Sertionen errichten müfle, um ben 
Ufurpationen des Convents Schranken zu ſetzen. Der Ausſchuß 
follte dann eine Proclamation an alle Franzofen erlaffen, und 
alle Sectionen wurben förmlich aufgefordert, ihre Bevollmächtig- 
ten an ben erwähnten Ort zu ſchicken. 

AS der’ Gonvent diejenigen, welche einen ſolchen Gentral- 
ausſchuß, der wie ber alte Gemeinderath eine dem Gonvent 
entgegengefebte Regierung und Gefeßgebung würde gebildet ha⸗ 
ben, beizumohnen wagen follten, für Majeftätöverbrecher erflärte, 72) 
berief fih die Section Lepelletier auf diefelbe Theorie der Volls⸗ 
fouveränttät, ber ber Convent fein Dafein verbantte. Die Sertion 
behauptete namlich: einer Verſammlung gegenüber, welche bem 
gefammten verfammelten Volke gleichbedeutend fei, mäfle jebe 
Behörde oder Geſetzgebung weichen, bie ihr Anfehn nur mittel- 
bar vom Volke ableite. Der Gentralausfhuß war kühn gemug, 
ſich wieder. zu vereinigen, obgleich ihn ber Gonvent durch Soldaten 
hatte auseinander jagen laſſen. Am Tage ber Bereinigung der 
Primärverfammlungen (am 20. $ructibor, d. h. 6. Sept.) warb 
dur bie oben angeführte Erklärung der Section Lepelletier, 
daß fie auf Crrichtung des Gentralausfchufles beharre, der Streit 
zur offenen Fehde, Die Parifer namlich nahmen die Conſti⸗ 
tution felbft an, verwarfen aber bie Nachfugen vom 5. und vom 


74) Que ceux qui se r6uniraient au comité central seraient cou- 
pablos d’attentat coutre ia souverainet6 du peuple et la sürete de Ia 
république. 
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13. Fructidor und behaupteten, daſſelbe ſei auch von der Mehr⸗ 
zahl der Primäverſammlungen in den Departements geſchehen. 
Der Convent behauptete dagegen, ohne jedoch anfangs, was 
er fich fpäter doch gefallen ließ, einen Nachweis darüber zu geben, 
daß bie Mehrheit der Primärverfammlungen bie Gonftitution 
und auch für die Nachfugen geftimmt hätte. 

Das Letztere war ausgemachter Weiſe falfh, ba es ganz 
gewiß tft, daß drei WViertheile der Stimmen die Nachfugen vom 
5. und 13. ablehnten. Wenn es aber auch wahr wäre, wie 
Thiers mit der ihm auszeichnenden Keckheit und Anmaßung bes 
hauptet, fo würde Died gar nichts beweifen, weil jeder unter ung, 
ber einige Erfahrung hat, weiß, wie leicht fih die Stimmen 
ber geringeren Claſſen an allen folhen Orten erhalten Taffen, 
wo eine mächtige Oppofittonspartei nicht bie Regierung und bie 
Beamten mit benfelben Mitteln befämpfen kann, Die ber Regierung 
zu Gebot ſtehen. So dachten auch die Pariſer; fie fehten daher 
ihren Wiberftand auch dann noch fort, ald man- fi bequemte, 
ihnen aus Regiftern, Die fie nicht prüfen Tonnten, zum Schein 
nachzumweifen, daß es mit ben Abſtimmungen feine Richtigkeit 
habe. Diefelben Bataillone der Sectionen, welche ein paar 
Monat vorher den Gonvent gerettet hatten, waren damals alle 
Tage bereit, beim erfien Trommelfchlag zum Klofter der Nonnen 
bes hl. Thomas zu ziehen, um ihre Mitbürger gegen ben Gon= 
vent zu beſchutzen, und biefer ließ breis bis viertaufend Mann 
berfelben Föderirten, von denen ihn bie Secttonen befreit hatten, 
im Tuileriengarten exerciren, um fich ihrer gelegentlich zu bedienen. 
Der General Berrliyer organifirte Died Gefindel, dem man die Waffen 
wieber gegeben hatte. Gegen ben am 6. September vom Gen- 
tralausſchuß gefaßten Beichluß, daß an alle Gemeinden im Lande 
eine Aufforderung ergehen folle, ſich mit den Sertionen zu ver 
binden, erließ am 7. September ber Convent ein terroriſtiſches 
Geſetz. Es warb Tobesftrafe barauf gefeht, wenn irgend ein 
Bürger eine Sendung von irgend einer Gemeinde, oder auch 
nur einer Sertion an bie andere, ober ein Armeerorps übers 
nehmen würde, Da bie Deftigkeit der Bewegung gegen bie Nach⸗ 
fügen, ober. eigentlich gegen die Mitglieder des Convents offen- 
bar ganz befonbers von ben Royaliften ausging, welche darum 
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nicht gerade Bourboniſten waren, ſo machte der Convent am 
21. September (11. Fructidor) ein höchſt ungerechtes und revo⸗ 
Iutionäres Geſetz, melches ihn vollends verhaßt machte, weil da⸗ 
durch ein großer Theil ber freien Staatsbürger feiner bürgerlichen 
Rechte beraubt warb. Alle unbeeibigten Prieſter und ihre Ver⸗ 
wandten, alle, felbft entfernte Verwandten der Emigranten mur- 
den nämlich von ben Staatsämtern ausgefchloffen. 

Der Convent hatte fih, unbefümmert um alle Broteftationen, 
durch ben Deputirten Gomaire im Namen der Gomnitffion ber 
Decrete einen Bericht über bad Refultat der Abftimmungen aller 
Primärverfammlungen am 23. September abftatten laſſen, wo= 
rin es Tächerlicher Weife heißt, daß 914,813 fiimmende Bürger 
unter 929,326 für Gonftitution und Nachfugen geſtimmt hätten. 
Als Died glänzende Nefultat mitgetheilt war, erhob ſich erſt ber 
Präfident, hernach der ganze Gonvent, und ber Präſibent ver- 
Eündigte im Namen beffelben fehr feierlich, daß Conſtitution und 
Nachfugen angenommen feien und daß bie Primärverfammlun- 
gen ſich darnach zu richten hätten. Dies that indeſſen die Sec- 
tion Lepelletier nicht, fie erflärte vielmehr an demfelben 23. Sep— 
tember ihre Sitzungen für permanent. - Diefe Berfammlungen 
dauerten wirklich fort und bie Nationalgarben waren bereit, ihren 
Gonvent im Theater Francais oder im Klofter gegen den Gon= 
went in’ben Tuilerien zu ſchützen. Dagegen hatte ber Sonvent 
ſchon am 21. eine Gommilfion ernannt, welche Borfchläge 
thun follte, wie der Republit mit Gewalt zu helfen je. Alle 
Namen der Mitglieder dieſer Gommiffion erinnern an die Ener⸗ 
gte ber Schreckenszeit. Es waren: Rour, Ylorent Guyot, Tal⸗ 
lien, Bons und Barrad. Barras warb, wie ſchon mehrere Male 
geichehen war, auch jetzt zum Oberbefehlöhaber ber Milttärmadht 
bes Convents ernannt und Menou nebft den andern Generalen 
angewieſen, bie Befehle von ihm und den ihm zugeordneten De= 
putirten einzuholen. 

Es waren jebt die Wahlen ber neuen Regierung unb Ge⸗ 
febgebung vorzunehmen, es fuchte aber die Sertion Lepelletier 
auvorberft die Verorbnungen bed Gonvents vom 5. und 13. Fruc⸗ 
tidor umzuſtoßen. Diefen Verordnungen zufolge, follte bie künf⸗ 
tige Gefeßgebung zu zwei Dritiheilen aus bem Gonvent gewählt 
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werben und bei Doppelmahlen das Wahlrecht haben. Zu bie 
fen Zwecke rief die Section, noch ehe der Tag der Wahl ba 
war, alle Wähler der ganzen Stadt Paris, fo viel ihrer bis 
dahin fchon gewählt feten, in ihren Ausſchuß. Diefer Ausſchuß 
bildete dann am 3. Oftober (11. Vendemiaire) eine dem Con⸗ 
vent entgegengefehte, gewiſſermaßen fouveräne Verfammlung im 
Theater Français. Dies war freilich gefehwibrig und offenbar 
feindlich; ber Sonvent ſchickte daher einen Beamten mit einer 
geringen Militärmacht ind Theater, welcher dort bie ftrenge 
Berorbnung vorlas, wodurch bie Vereinigung ber Abgeordneten 
mehrerer Sceetionen in bemfelben Local verboten ward, Diefer 
Beamte des Gonvents warb ausgezifcht, bie ihn begleitenden Sol- 
baten fortgejagt und befchlofien, daß man fih am folgenden 
Tage, den 4. October, wieder verfammeln wolle; ber Gonvent 
erflärte dann, zum Beweiſe, daß es aufs Aeußerfte gekommen 
fe, feine Sitzungen ebenfalls für permanent. 

Am 4. Oftober war bie Section Lepelletier und was ſich 
zu ihr gefellte, im SKlofter, das ihnen als Hauptquartier diente, 
aufs neue verfammelt; bie ganze Bürgerfchaft von Paris war 
in Bewegung und es hieß, daß mehr als 20,000 Mann Na— 
tonalgarben unter Waffen ſeien; der Gonvent wollte daher Ge⸗ 
walt mit Gewalt vertreiben; Menou follte militärifch einfchrei= 
ten. Bu einer ſolchen Erpedition war Menou nicht geeignet, 
da er nicht blos die Anführer dev Batatllone der Sertionen, 
ſondern auch diejenigen, welche die ganze Sache leiteten, täglich 
in den Salons der Frau von Stael unb anderswo fah, und 
ihnen näher ſtand als dem Gonvent. Diefer Barın Menou 
follte ald Commandant ber 17. Militärdiviſion an ber Spike 
der regulären Truppen und ber gräßfichen Schaaren der Pas 
trioten ohne Schonung verfahren; dazu war er viel zu klug, er 
wollte nicht der Verfechter von Leuten fein, mit deren Anfehen 
es auf jeden Ball bald vorbei fein mußte; er weigerte fich des⸗ 
halb auch unbedingt, die gräßlicden Batrioten feinen Truppen 
zuzugeſellen. Er follte den Sitzungsſaal der Sertion Lepelletier 
ſchließen, follte bie Gentralverfammlung auflöfen, alle Bürger, 
welche zu berfelben gehörten, entwaffnen. Dies wäre auszufüh- 
ven geweſen, wenn er, che er in bie Straße Vivienne einrücte, 
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hätte Kartätſchen und Bajonet gebrauchen wollen; das konnte 
und wollte er gegen Bürger, gegen Freunde und Genoſſen, welche 
eine Sache verfochten, der er im Herzen gewogen war, nicht 
unternehmen. 

Menou verfuchte am 12. Vendeminire (4. Oktober) Alles, 
um die Ausführung der Befehle ber ihn überwachenden Gon- 
ventödeputirten zu verzögern; er machte lange im Palais Royal 
Halt, am Abend nöthigte ihn aber der Repräfentant Laporte, 
der ihn begleitete, durch die Straße Vivienne gegen das Klofter, 
als den Sammelplak ber Feinde, vorzurüden, und er mußte 
ungern gehorchen. Ohngeachtet Menou hernach, ald er vor eine 
Militärcommiffion geftellt ward, freigefprochen wurbe, leuchtet 
doch Jedem, der auch nichts vom Kriegsweſen verfieht, fogleich 
ein, daß er, um ben wilitärifcheterroriftifchen Befehl zu erfüllen, 
weder bie geeigneten milttärifchen Maßregeln ergriff, noch auch 
überhaupt terroriftifch verfuhr. Wer bie Straße Vivienne Tennt, 
weiß, wie leicht er dort aus den Fenſtern und von den Dächern 
ber hohen und feſten Haufer Tonnte angegriffen werben, wenn 
er nicht vorher durch feine Kanonen, die ihm fpäter nichts nügen 
konnten, Schreden verbreitet hatte. Die Straße Richelieu, Croir 
bes Petit Champs und die Boulevard boten den Hinter ihm 
befindlichen Nationalgarben Raum zur -Aufftellung; fie fonnten 
alſo leicht die Lintentruppen in die Straße zufammendrängen 
und einfließen. Man machte ihm daher den Vorwurf, er habe 
abfichtlich feinen Rüden nicht gedeckt, abfichtlich in der Nähe bes 
Klofterd weber feuern laſſen, noch mit dem Bajonet flürmen, 
damit er einen Vorwand habe, mit ben Sertionen zu capttuliren. 
Menou behauptete, er habe feine Leute durch die Webereinkunft 
mit ben Bürgern gerettet, weil er aus ben Fenſtern und von 
den Dächern ber feit verfchloffenen Häuſer fet bebroht worden, 
während vor ihm im Klofter die Section, und hinter ihm die 
Nattonalgarbe geweſen wären. Verloren habe der Gonvent nichts 
dabei, denn bie Truppen hätten fich der Uebereinkunft gemäß 
nach ben Tuilerien gezogen und dort aufgeſtellt. Wir baben 
ſchon oben bemerkt, daß Menou des Verraths befchuldigt, ſo— 
gleich abgeſetzt, ſpaͤter vor ein Kriegsgericht geſtellt und ehrenvoll 
freigeſprochen ward. 
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Barras, Letourneur, Delmas, denen der Convent Auftrag 


- und Vollmacht gegeben hatte, in feinem Namen ben angefange⸗ 


nen Krieg mit den Sectionen durch die Militärmacht beendigen 
zu laffen, mußten jebt einen andern General fuchen, einen Dann, 
ber fähig wäre, den Streit mit ben Bürgern am andern Tage 
durch Kartätſchen und Bajonete beendigen zu Yaflen. Diefen 
General glaubte Barras in dem Gorfen Napoleon Bonaparte 


“ gefunden zu haben. Diefer war burch bie Eroberung von Tou⸗ 


Ion in ganz Europa berühmt geworben, er hatte bie Engländer 
genöthigt, troß ihrer Uebermacht zur See, biefen Hafen wieber 
zu räumen, und war in Toulon nicht blos mit Barras, fondern 
auch mit andern terroriftifchen Deputirten bekannt geworben, 
unter benen auch ber jüngere Robespierre war. Diefer Be 
Tanntfchaften wegen warb er feit bem Thermidor verdächtig. Gr 
hatte fi, ald man ihn zurückſetzen wollte, geweigert, in ber 
Bender in der Infanterie zu dienen, well ex Artillerieoffizter 
war, warb daher von Aubry, der die Freunde der alten Jaco⸗ 
biner zu entfernen fuchte, feit Mat 1795 außer Thaͤtigkeit geſetzt. 
Aubry leitete damals ald Conventöbeputirter die Organtfatton 
der Armee. 

Die Sonventötruppen in der Stadt, beren Commando Boys 
naparte auf Barras Vorſchlag am 4. October, fpat Abends 
erhielt, beitanden aus 6000 Mann, welche er fogleich alle im 
Quartier der Zuilerien für den folgenden Tag kriegeriſch auf- 
ftellte, da alle Pariſer Sertionen ebenfall3 von Offizieren und 
GSeneralen bie im Felde gebient Hatten angeführt, unter ben 
Waffen waren. Schon bet diefem zweiten Unternehmen hegünftigte 
ihn das Schieffal nach einem Sprichwort ber alten Römer, 
(Audaces fortuna juvat), deren blutigen unb mörberifchen Herois⸗ 
mus er nathzuahmen ſuchte. Es fanden namlich Damals vor 
ber Stabt (au camp des Sablons) bie drei und zwanzig Kanonen, 
welche früher von den Terroriften ausgeliefert waren; bie Sectio⸗ 
nen hatten gerade Leute abgefchict, um fie abzuholen, als ihnen 
zu rechter Zeit Bonapartes nachheriger Schwager Murat, ben 
er mit feinen reitenden Sägern bahin geſchickt hatte, zuvor Fam, 
und die Kanonen in bie Tuilerien brachte, wo im Garten auch 
bie Patrioten aufgeftellt waren. Da die Sertionen keine Kano⸗ 

Sähloffer, Geſche d. 18. u. 19. Jahrh. V. TH & Huf. 40 
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nen Hatten und Bonaparte Feine Schonung Taunte, fo war ſchon 
allein durch dieſe Abführung ber Kanonen die Sache entjchieben. 
Außerdem waren Danican und die andern Führer ber Sections⸗ 
armee nicht im Stande, gegen einen Mann wie Bonaparte in 
regelmäßiger Schlacht zu commanbiren,75) und bie Mifchung 
. son Republifanern, Gonftitutionellen, Royaliften alten Schlage, 
woraus bie Offizire und Soldaten ber Sertionen beſtanden, 
fonnte es mit regulären Truppen und mit Zerroriften nicht " 
aufnehmen. 
Die Armee der Sectionen bielt am frühften Morgen bed 
5. Octobers dad Quartier der Tutlerien und in bemfelben ben 
Gonvent eng eingefchloffien; Bonaparte aber hatte feine Gefchäüke 
fo geordnet, daß er vorn bie andringenden Maflen gerade durch, 
und auf den Quays die marfchirenden Colonnen quer burdh 
(en dcharpe) mit feinen Kugeln zu Boden firedien köͤnne. Er 
erwartete indeſſen aus politifchen und milttärifchen Gründen ben 
Angriff, da jebt die Sectionen der angreifende Theil gewor⸗ 
den waren. Die Sertionen ließen ſich täufchen, fie ftanden 
in Bebdenklichfeit und Unterhanblung ben Gonventötruppen am 
13. Vendemiatre (5. October) zögernd gegenüber, bis der Ge— 
neral gegen 5 Uhr Rachmittags mit allen feinen Dispofttionen 
fertig war; da fiel ein Schuß, man fprengte aus, Danican, ber 
Oberbefehlshaber ber Sertionen, habe Feuer geben laſſen und 
Bonapartes Kartätfchenfeuer begann, Comodie und theatralifches 
Pathos darf in Parts nie fehlen; Bonaparte oder Barras lies 
baber, ald wenn es das Leben bed Gonvents gelte, oder als 
wenn bie Mehrzahl der Deputirten Römer ober auch nur im 
Stande wären Waffen zu tragen, achthunbert Flinten mit großem 
Larm und Anfehen in den Gonventöfaal bringen: Das gab 
hernach einen Töftlichen Artikel für die Zeitungen und auE Ro⸗ 
domontade mehr für die Geſchichtsbücher. 
Bonaparted Kartätſchen und Bajonnete, init taltiſch und 
ſtrategiſch überlegener Einſicht gebraucht, bedurften wahrlich bed 








75) Die Oberanführer gehörten nicht bios verſchiedenen, ſondern unter fü 
feinpfeligen Partelen an. Der Graf Maulevrier und Lafonb waren Royalifien 
alter Art, Duhoux und ber Obergemeral Danican waren Republlkaner. 
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Kampfs von achthundert Maul- und Federhelden nicht! Dex 
Sieg warb freilich mit vielem Bürgerblute gekauft und an ber 
Kirche St. Roch ward furchtbar geftritten; aber wer zählte bie 
Gefallenen und in bie Seine Geftürzten? Wie oft wicherholt 
fi in Baris das Morben in Mafle zum Heile des Volks, und 
wie frohlodt man über St. Arnaud und Ganrobert und Bü— 
geaud in ben hochgebildeten Kreifen! Sollte man nicht glauben, 
baß ber italtenifche Sat wahr ſei, rafcher Entſchluß ſei mehr als 
jebe Moral (Cosa fatte ha capo). Am folgenden Tage (den 
6. October) ward der Sieg vollendet, die Herrſchaft des Convents 
befeftigt und drei Militärcommiffionen wurden beftellt, welche 
unter den Gegnern bed Gonvents, deren man habbaft werben 
Eonnte, ſchnell aufräumten. Die Gonftitution und ihre Rache 
fugen vom 5. und 13. Fructidor durfte jegt Niemand mehr ans 
greifen. Diefe aufräumenden Mültärcommiffionen waren fpäter 
für Bonaparte ein erwünfchter Vorgang (precedent) ober Rechts⸗ 
brauch zur Entfhuldigung der von ihm beſtellten Militärcom⸗ 
miffionen. Bonaparte warb damals, vorerfi unter dem Xitel 
General bes Innern, Commandant von Paris; er war 
aber viel zu Hug, um biefe Stelle länger zu behalten, als durch⸗ 
aus nothwendig war. Er hütete ſich forgfältig, den Schein an= 
zunehmen, ald wenn er bie Herrfchaft der Gonvensdeputirten zu 
verlängern fuche, oder die Verachtung, die fie auf fi) geladen, 
theilen wolle. Seine dem Convent geleifteten Dienfte und feine 
Berbindung mit ber Wittwe des General Alerander Beauhar— 
nais verfchafften jedoch ihm, ald einem jungen Mann von 26 
Jahren, bald hernach bie Oberfeldherrnftelle der italienifchen Armee, 

Die Wahl der Deputirten ber neuen Gefebgebung warb 
hernach fogleich vorgenommen. Nicht weniger ald Hundert und 
vier dieſer Deputirten ernannte der Convent ganz eigenmächtig, 
weil ihm, den Nachfugen gemäß, das Recht zufam, für jeben 
vom Volke doppelt gewählten einen andern zu ernennen. Dex 
Gonvent, deſſen elende Regierungsweisheit darin beftand, abwech⸗ 
felnd eine Faction durch die andere in Schranfen zu Halten, 
warb jebt wieder ben ehemaligen Sacobinern günſtig. Aubry, 
fiber ben auch Bonaparte immer großen Zorn an den Tag legt, 
unb andere Gemäßigten erfuhren in den Iehten Tagen des Con⸗ 
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vents viel Unfreundliches von ihm; die Terroriſten dagegen wur⸗ 
ben ſehr begünſtigt. Von ber um ber Terroriſten willen ver- 
Findigten Amneftie wurden ausbrüdlich alle diejenigen auege= 
nommen, welche an der Scene im Vendemiaire Theil genommen 
hatten, Die Feindſeligkeit gegen bie Bürger, welche bie mit Blut oder 
Schande und Schlechtigkeit befleckte Mehrheit bes Convents nicht 
länger hatten dulden wollen, zeigte ſich noch zwei Tage vor 
Auflöfung des Gonvents, am dritten Brümaire (25. Ortober), 
auf eine hoöchſt gehäffige Weiſe. Es warb nämlich, auf Talliens 
Antrag, dem ſchon oben erwähnten Gefebe, welches alle Ver⸗ 
wandte der Smigrirten von Offentlichen Aemtern ausſchloß, noch 
beigefügt, daß auf gleiche Weiſe auch alle die Bürger von ben 
Aemtern ausgefchloffen fein follten, weldhe an dem Wider— 
ftande gegen die Nachfugen der Gonftitution Theil genommen 
hätten (qui auraient signe des arrötes liberticides dans les assem- 
blees primaires ou &lectorales). 

Die allgemeine Meinung war bamald dem Convent feind⸗ 
lich, deſſen coloſſale geſetzgebende Thätigkeit Alles verwirrt und 
bis dahin noch wenig geordnet hatte. 7%) Die Härte gegen ben 
Kern der Bürgerfchaft, die im Vendemiaire ben befledten De— 
putirten ben Scepter zu entreißen verfucht hatte, erfchütterte den 
Glauben an die Fortdauer des Beftehenben, da nad Thibau⸗ 
deau fogar Lanjuinais offen ausfprach, daß die Republik unhalt⸗ 
bar fei. Der Convent ſuchte ſich durch Maßregeln zu helfen, 
bie an 1793 erinnerten. Dies beweifen alle Verordnungen und 
Derrete, welche ber Gonvent in ben letzten Wochen feiner Eriftenz 
erließ, das beweifen die Namen ber Leute, welche in bie neue 
Geſetzgebung gewählt wurben, als der Gonvent hundert und vier 
Deputirte zu ernennen hatte. Auch die Wahl der fünf Dirertoren 
ward Tünftlich auf Leute gerichtet, die dem Syſtem nicht unge- 
freu werden burften, welches bis bahin vom Gonvent befolgt 
war, Die Lifte ber zu MWählenden, welche ber Rath ber Zünf= 
Hundert dem Rathe der Alten übergeben ließ, enthielt freilich, 


76) Wenn man dem Megifter von Roadonneaus Sammlung trauen barf, 
fo hat der Convent 8370 Destete erlaſſen. Benulien Vol. V. p. 238 zählt gar 
11210, 
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bem Geſetze gemäß, für jeden zu wählenden Director zehn Namen, 
aber dieſe waren fo liſtig ausgeſucht, daß nur die fünf zu diefer 
Abſicht ausdrücklich auf die Lifte gefehten Männer konnten ge= 
wählt werben. Gewählt wurden Syeyes, dem aber vorerft bie 
Umftände zu bebenflih waren, um die Wahl anzunehmen, Reu= 
bel, Barras, Lareveilltresfepeaur, Letourneur, denen hernach, als 
Syeyes präffifch heuchelnd fich entfchulbigte, Carnot beigefügt warb. 
Niemand hatte Zutrauen zu der nenen Regierung, fo günftig ihr 
bie Umftänbe waren, benn feiner der genannten Männer befaß 
Regenteneigenfchaft, Würde, Anfehn, Gewicht im Volt, Verbin⸗ 
bungen mit ben bedeutenden Familien bed Landes oder ausges 
zeichnete Verdienſte. 


Geſchichte der Kriegs» und Friedensangelegenheiten bis 
April 1797. 


a. 1. Vendée. Lanbung in der Bay von 
Quiberon. 


Der verderbliche Bürgerkrieg in ber Vendee hatte, wie oben 
bemerkt ift, feitbem Leſcuͤre, d' Elbee, Bonchamp und endlich auch 
La Rocheiaquelin gefallen waren, ein ganz anderes Anfehen er- 
halten als früher. So lange Türreau an der Spike ber Re= 
publifaner ſtand, dauerte indeſſen das Morden und Zerflören 
von beiden Seiten fort; ſchon im Sunt 1794 traf aber Ganclaur 
bie Ginleitung zu verfühnenden Mafregeln; auf dem von Gan= 
claur gelegten Grunde baute dann nach dem Sturze Robespierres 
Hoche fort. Diefer warb damald Oberbefehlshaber mit unum⸗ 
ſchraͤnkter Gewalt, ihm gehorchte das Land von ber Somme 
bis an bie Loire. Er hatte es hauptſaͤchlich mit Stofflet und 
Charette zu thun, welche beibe dieſſeits und jenfeits ber Loire als 
Oberhäupter der Gegner des Convents angefehen wurben, ob⸗ 
gleich nebenbei vornehme Intriganten, bie mit dem Grafen von 
Artois und Provence in näherer Verbindung ftanden und fich 
in England weit vom Schuffe hielten, das Ganze leiten wollten. 
Diefen war e8 um Frieden nicht zu thun, das fagt uns ber 
Geſchichtſchreiber ber Unteruehmung, welche in ber Bay von 
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Quiberon fcheiterte, aufrichtig. ) Er geftcht übrigens, dag man 
fon im Sanuar 1795 in ber Benbee und in Bretagne, Maine, 
Poitou, Normandie bed Krieg müde geweſen fei.7) Nichts⸗ 
deftomweniger fhürte ber intrigante Graf Puiſaye, zwifchen Eng⸗ 
Yand und Franfreih hin- und herreifend, nicht blos für feine 
Berfon das lodernde Feuer, fondern ernannte, weil er ſich nicht 
daran wagen wollte, auch einen Defoteur de Gormartin zu feinem 
Generalmajor, und biefer blieb im Lande, wenn Puiſaye nad 
England ging. Stofflet und Charette nahmen daher auch ben 
Frieden, ben fie in ben erften Monaten des Jahrs 1795 ſchloſſen, 
nur unter ſtillſchweigendem Vorbehalt an. Schon im Mai wur=- 
ben Defoteur und andere Führer der Royaliften aufgehoben und 
eingefperrt, weil fie mit England und mit den Gmigranten 
eonfpirirten. 

Carnot bewog nämlich im Dezember 1794 den Convent 
durch einen Bericht, ber ihm zur größten Chre gereicht, bem 
Bürgerkriege baburch ein Ende zu machen, baß man ben Roya- 
fiften billige Bedingungen gewähre und dieſe, was die Republi- 
kaner bisher nie gethan hätten, firenge beobachte, Er bewirkte 
auch, daß am 2. Dezember 1794 ein Decret gegeben warb, ver- 
möge beffen alle Franzoſen an ber Küfte von Breit bis nach 
Cherbourg und im Innern bed Landes ber weftlichen Departe- 


77) Me6moires sur l’expedition de Quiberon, precödes d’une notice 
sur l’Emigration de 1791, et sur les trois campagnes des anndes 1792, 
1793, 1794, par Louis Gabril de Villeneuve-Laroche-Barnaud, chef de 
bataillon, chevallier de l’ordre royal et militaire de S. Louis ete. etc. 
un des prisonniers “chapp6s au massacre de Quiberon. Paris. Le Nor- 
mant. 1819 et 1822. I. Vol. 246 p. IL Vol. 374 p. Uebrigene muß man 
aug den nachher angeführten Stellen nicht ſchließen, daß wie unbebingt bie 
fem Buche folgen. 

78) Vol. I. p. 184. La guerre se borna donc, du cötl6 des roya- 
listes, & des attaques de postes, souvent repdtdes, toujours impr&vues 
et dans lesqueiles la parfaite eonnoissance du pays leur donnolit les 
moyens de faire beaucoup de mal aux r&publicains; ces sortes de com- 
bats leur ooütoient mdanmoins à sux-mömes l’slite de lours divisions; 
ils essuiörent dans plusieurs occasions des pertes si considörables, qu 
enfin au mois de Janvier 1795 ils consentirent à une suspension d’ar- 
mes pour traiter de la paix. 
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mente, welche bie Waffen nieberlegen würben, niemals mehr 
wegen ihrer Empörung beunruhigt ober in Unterfuchung verwicelt 
werben follten. Ihre Waffen follten in ben Gemeindehäufern 
aufgehoben werben u. f. w. ‚Auf Garnots Vorſtellung wurben 
zugleich vom Gonvent acht durch gemäßigte Gefinnung ausge⸗ 
zeichnete Deputirte bevollmächtigt, die firenge Vollziehung des 
Decrets zu überwachen und den Frieden an Ort und Stelle zu 
vermitteln. Charette und Stofflet wagten indefien nicht, dem 
Grafen von Artois und feinen Intriganten feſt zu widerfichen; 
fie betrachteten baher den Frieden immer uur ald einen Waffen- 
ſtillſtand, obgleich Charette anfangs aufrichtig ſchien. Die Com⸗ 
miffarten des Gonvents wurden mit ihm bald fertig, mit Stoff- 
let, ber nicht fo unbebingt ald jener im Namen feiner Parthei 
unterhanbeln Tonnte, warb anfangs nur Waffenſtillſtand, nicht 
fefter Friebe gefchloffen. Die Unterhandlungen mit den ſaͤmmt⸗ 
lichen Ungzufriedenen in ber Vendée und ben ehemaligen Provin⸗ 
zen Maine, Bretagne und Normandie begannen im Sanuar im 
La Saunaye in der Nähe von Nantes, wo am 17. Februar für 
bie Vendee ein Frieden abgefchlofien ward, foweit Charette Ge⸗ 
bieter im Lande war. Gr verfprach dort, alle Bewohner ber 
Dendee dahin zu bringen, daß fie fich ben republikaniſchen Ge— 
feßen fügten, wenn man ihnen zwei Millionen Schabenerjag für 
bie verübten Berwäftungen und freie Reljgionsübung zugeſtehe. 
Um bie verwilberten Abenthenrer, die unter ihm dienten, zu ver⸗ 
forgen, und Bolizet über bie Bauern zu üben, follte Charette 


eine Anzahl Truppen behalten, benen man ben Namen Territo⸗ 


vialgarde gab. Auf diefe Weiſe blieb im Grunde Charette mit⸗ 
ten im Frieben in ben Waffen. 

- Stofflet Tonnte unter den Edelleuten von Maine, Ober: 
Poitou, Normandie u. |. w., umgeben von Sutriganten and 
Greaturen bed Grafen von Artois und feiner Emigranten, nicht 
fo frei Handeln als Charette, denn es galt in ben drei Provin- 
zen ber Name Lubwige XV, bis diefer unglückliche Sohn 
Lubwige XVI. am 8. Sunt 1795 tin Parts farb, Gtofflet 
wollte daher ben Frieden von La Jaunaye nur als Waffenſtill⸗ 
fand annehmen. Damit war Hoche nicht zufrieben, es ward 
baber ein Generalcongreß ber Royaliſten verfammelt, In La Ma⸗ 


632 Bwelter Mbfegmitt. Bmeltes Kapitel. 


bilais, bei Rennes, vereinigten fich mehr ald Hundert und zwan⸗ 
ig Anführer royaliftifcher Banden, an denen die Gonventöbepu= 
tirten ihre Beredſamkeit umfonft verfuchten, Stofflet und felbft 
Defoteur riethen zwar zum Frieden, es nahmen aber von ber 
oben angeführten Zahl nur ein und zwanzig ben Frieden von 
La Jaunaye an; die Andern, befonderd Frotté , melche mit ben 
Emigranten, bie in englifchem Solde dienten, in Verbindung flan= 
den, wollten nur von einem Waffenſtillſtande hören. Hoche, 
welcher bie Armee bes Weſtens und des Oceans mit unbe- 
ſchraänkter Macht commandirte, nahm darauf alsbalb fo ernite 
Mafregeln, daß Stofflet bald aufs Aeußerſte getrieben warb. 
Hoche war in ber Revolution fehnell vom Sergeanten zum Divi- 
fionsgeneral geftiegen und zeigte als folder im 24. Jahre bie= 
felben Gigenfchaften, die Bonaparte groß gemacht haben. Gr 
verband abminiftrafive, politifche, diplomatiſche Eigenfchaften 
mit milttärifchen, war ein fchöner Mann und hatte in ber Ben- 
bee und Bretagne ber vornehmen Damen Gunft fehr gefchickt 
für politifche Zwecke benutzt, dabei war er offen und voll groß- 
artiger Gefinnungen. Er hatte fi) bei ber Norbarmee und an 
ben Vogeſen ausgezeichnet, ald Wurmfer aus dem Elſaß getrie= 
ben werben follte, war aber mit St. Züft zerfallen. Diefer 
entfernte ihn erſt von ber Armee, ließ ihn hernach verhaften 
und würde ihn haben Hinrichten Iafien, wenn nicht. im Thermi⸗ 
bor St. Jüſts und feiner Freunde Regierung ein Ende erreicht 
hätte. Hoche erhielt nach Robespierred Sturz von bem neuen 
Wohlfahrtsausſchuß das Kommando tm ganzen Lande von ber 
Somme bis an die Loire und verband Maͤßigung, Einſicht und 
Wohlwollen gegen die Einwohner des Landes mit ber ftrengften 
Zucht und Ordnung in feinem Heer. Er nahm, als die Roya= 
liften fich weigerten, die von ben Conventscommiffarien angebo= 
tenen Bedingungen von La Jaunaye anzunehmen, feine Mafre- 
geln fo gut, daß Stofflet ſchon am 20. April verfprach, fich die 
Bebingungen ded Tractats von La Jaunaye gefallen zu laſſen. 
Auch Stofflet, wie Charette, durfte dann in den Waffen und 
an ber Spike einer fogenannten ZTerritorialgarbe bleiben. Gr 
erließ ſchon am 4. Mat eine Proclamation an die Bewohner 
von Anjou und Ober⸗Poitou, worin fie aufgefordert wurben, 
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die republikaniſchen Truppen nicht weiter zu beunrubigen. Hoche 
hatte ben Gonventöbeputirten nachgeben müflen, er traute aber 
dem Frieden nicht, und rüftete ganz ernſtlich Krieg, weil ex 
wußte, daß Stofflet, Charette und Defoteur, wie und auch ein 
Mann, der mit ihnen einerlei Meinung war, ausbrüdlich bes 
richtet, den Republifanern Feine Treue fchuldig zu fein glaub: 
ten. 79) Hoche gerieth daher auch mit feiner Regierung in neuen 
Streit, als er, durch feine Verbindungen mit den Damen von 
ben Abfichten ber Führer der Royaliften und von dem Treiben 
des englifchen Gabinets unterrichtet, auf ernftliche Kriegsanftals 
ten drang. Man warf ihm vor, er wolle feine Macht aus⸗ 
dehnen und auf unbeftimmte Zeit hinaus erhalten, man fihiete 
fogar, nachdem man eine allgemeine Parification Hatte feierlich 
verkünden laſſen, den größten Theil ber republifanifchen Trup⸗ 
pen an den Rhein. Defto größer war Hoches Ruhm, ale fich 
im Juni zeigte, wie richtig er gerechnet, wie vortrefflich ex feine 
Mafregeln genommen habe. Hoche hatte, um dem bisherigen 
Kriegsſyſtem ber Royaliften, welches auf dem Ueberfall einzelner 
Poſten beruhte, ein Ende zu machen, alled Cantoniren ber Sol⸗ 
baten aufgegeben und das Heer in einer Anzahl von befeftigten 
Lagern über das Land vertheilt, wodurch Meberfälle unmöglich 
gemacht wurben. 

An bemfelden Lage, an welchem Stofflet feine. Prorlama- 
Hon zum Srieben erließ (A. Mai), kamen Katfer Franz und bie 
Engländer in einem Trartat überein, baß bie Engländer eine 


79) Me&moires I. p. 187. Cos deux traités (von la Jaunaye und la 
Mabilais) n’staient dans lo fait que des actes illusoires, signes de la 
part des royalistes sans autre intention que celle de detourner l’orage 
pr&t & fondre sur leur töte et de gagner quelques mois de repos pour 
se pr&parer à de nouveaux combats. Charette, Stofflet, Desoteux lui- 
möme avoient cru pouvoir, sans blesser les loix de l'honneur, dissimu- 
ler avec les envoy&s d’une autorite illegitime et tyrannique. Doch müffen 
wir beifügen, daß ber DVerfaffer in ber Rote anführt, daß ein geheimer Artikel 
nicht erfüllt werben Tonnte. Gr fagt: II paroit certain, que par des ar- 
ticles secrets de ce trait6, les commissaires de la Convention s’&toient 
engages à romettre entre les mains des chefs royalistes, dans un delai 
de quatre mois, les augustes prisonniers du Tomple et de proclamer ä 
Paris immediatement aprös la restauration de la monarchie. 
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Diverſion zu Gunſten bes am Rhein bebrängten Kaiſers in ber 
Vendée und durch die Chouans veranlaffen wollten. England 
fürchtete, auch der Kaiſer möchte ben Krieg aufgeben, wie ba= 
mald Preußen Furz vorher gethan hatte. Es verfprach dem 
Kaifer neue Subfldien für den Krieg und erbot fich, alle Koften 
ber Unternehmung zu tragen, welche bie Regimenter ber Emi⸗ 
granten, bie England in Sold genommen hatte, in Verbindung 
mit ben Royaliften der Bretagne machen follten. Die Gngläne 
der kuümmerten ſich wenig, ob in Frankreich Land und Menfchen 
zu Grunde gingen, der Zweck der Diverfion warb ftetd erreicht, 
mochte fie gelingen oder nicht. “Der richtige Grundſatz ber Eng⸗ 
länder tft immer jeber müſſe im Handel und Wandel für fi 
felbft zufehen, es fei alfo Schuld der Franzofen, wenn fie fich 
von ihnen für ihre Zwecke gebrauchen ließen. Der Graf von 
Artold (Charles X.), damals in Edinburg, trat mit Charette in 
Correſpondenz, fein theurer Rivitre warb in bie Denbee gefchickt 
und fein Putfaye zu den Gonferenzen mit ben englifchen Mi- 
niftern gezogen. 

Die Angelegenheiten bes engliſchen Minifteriums, beffen 
Geſchichte wir erft im folgenden Bande nachholen wollen, ftan= 
den damals fehr fchlecht, außer daß die englifche Ueberlegenheit 
zur See erhalten und vermehrt ward. Bon ber unfeligen Hei— 
rath des Prinzen von Wales .mit ber braunfchweigifchen Prin⸗ 
zeſſin Caroline, welche dem Könige zu Gefallen im Jahre 1795 
eingeleitet warb, konnte Niemand Gutes ahnen, benn befannt 
war, welche Lebensweife die Prinzeffin in ihrer Heimath geführt 
hatte. Die Herrſchaft zur See hatten die Engländer indeſſen 
behauptet, fie hatten Toulon inne gehabt, hatten ber Franzoſen 
Flotte und Kriegsvorräthe in diefem Hafen zerftört, unb als 
Holland unterging, erbten fle auch die Flotte diefer einzigen 
Macht, welche ihrem Handel gefährlich fein konnte, Die Brefter 
Flotte hatte Lorb Howe in der Schredensgeit in ben Hafen zu= 
rücfgetrieben, weil ber Gonventsbeputirte, Pfarrer Sean Bon 
‚de St. Andre, ſchimpflich geflohen warz in Weſtindien hatten 
fie alle Franzöfifchen Infeln genommen gehabt; boch wurden 
ihnen ®uabaloupe, St. Euftathius und St. Lucia wieder ent- 
riffen und fie behaupteten nur Dominica, Grenada und St. 
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Vincent. Die Unternehmung ber Royaliften in ber Bay von 
Quiberon Toftete zwar ben Englänbern viele Millionen, fie war 
gleichwohl fehr gut berechnet, denn England warb einer großen 
Anzahl Täftiger Franzoſen entledigt, machte eine bedeutende Di⸗ 
verfion zu Gunſten Oeſterreichs, ohne dabei englifche Truppen 
gu wagen, und ber Abmiral Bridport, ber vor Breft Freuzte, 
erfocht bei ber Gelegenheit (am 16. Juni) einen Sieg über 
Villaret Soyeufe und nahm ihm zwei Lintenfchiffe; ein drittes 
ging durch Zufall verloren. 

Es war erft kurz vorher bie Inſurrection der Royaliften, 
worauf bie Landung der Smigranten an ber offenen Küfte von 
Bretagne berechnet war, unterbrüdt worden, als am Enbe Juni 
bie Unternehmung gemacht warb, welche ein ewiger Schandfled 
für Pitt und für englifche Politik fein wird. Nicht als wenn 
wir mit den Franzoſen den Engländern allein Schuld geben 
wollten, daß fo viele taufend Yranzofen elendiglich um kamen 
fondern meil Pitt, als er den Verluſt zugab, bie Unverfehämtheit 
hatte, im Parlament zu rühmen, daß doc fein Tropfen engli⸗ 
ſches Blut dabei vergoflen fei. Der Rebner ber Oppofitton 
hatte Recht, ihm zu erwibern, aber bie Ehre ber Eng- 
länder flog dabei aus allen Poren. 

Drei son Engländern unterftüßte Feine Gmigrantenheere 
follten in Bretagne eindringen, während Sapinaub, Charette, 
Stofflet den Krieg in der Vendée erneuten. Die erfte Abtheis 
lung ber Erpebition follte aus ben Gmigranten im engltfchen 
Dienfte beftehen, die man aus Holland nad England zur See 
herübergebracht hatte; die zweite aus denen, bie ſich mit ben 
Engländern aus Holland an bie Wefer gezogen hatten; bie dritte 
follte exit fpäter unter Lorb Motra folgen und aus Engländern 
und den Franzoſen beftehen, bie auf Serfey und Guerfey ge= 
blieben waren. Die erite etwas über viertaufend Mann betra= 
gende Abtheilung refrutirte man aus den kriegsgefangenen Repu- 
Hlifanern in England, das heißt mit andern Worten, man mifchte 
unter fie Fünftige Ausreißer und VBerräther. Diefe erfte Abthei- 
lung fuhr, geleitet vom Admiral Warren, am 16. Juni aus 
Bortsmouth und Southampton ab, Fahrzeuge mit Schiepbebarf, 
Lebensmitteln, Waffen, Belngerungs= und Feldgeſchütz beladen 
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begleiteten die kleine Armee; Geld ſparten die Englaͤnder durch⸗ 
aus nicht; fie hatten hunderttauſend Gewehre unb für fechzig- 
taufend Mann Kleidung angeſchafft. Wir nennen in ber Note 
alle die vornehmen Herren, die den Günftling des Grafen von 
Artots, den feigen und ſchwelgenden Puiſaye beglelieten, der 
gleich von Anfang an mit bem zweiten Befehlshaber d'Hermilly, 
welcher fich wenigſtens tapfer zeigte, in fistem Zank war. 80) 
Die zweite Abtheilung der Emigranten warb von Stabe in eng⸗ 
liſchen Transportichiffen abgeholt, und hatte an dem Grafen von 
Sombreuil, ber im lebten Feldzuge mit Ruhm unter ben Preu= 
fen gedient hatte, einen wadern und ritterlicden Führer. Diefe 
Abtheilung beftand urfprünglich aus viertaufend Mann, bie Mi- 
nifter, um englifches Blut zu fchonen, behielten aber hernach die 
zwei einzigen vollzähligen Regimenter, in welchen Cmigranten 
mit Sngländern vermifäht dienten und welche Engländer, Hardy 
und Ramfay, zu Oberften hatten, ganz zurüd, fo daß nur etwa 
füfzehnhundert Mann unter Sombreuil übrig blieben. Die Bor- 
räthe aller Art, welche auch der zweiten Abtheilung mitgegeben 
wurden, waren unermeßlih. Man fchlug die von ben Englän- 
been auf beide Ausrüfungen gewendeten Koften auf zwanzig 
Millionen Franfen an. 

Die Anführer der Royaliften ber Bender, Stofflet, Sapi- 
naud, Gharette mußten auf einen Wink, ben ihnen ber Graf 


80) Les chefs de cette petite arméo &toient, heißt e8: Le comte de 
Puisaye, general en chef des Chouans de la Bretagne, le comte d’Her- 
villy, ancion colonel du rögiment de Rohan-Soubise, nommé mar6chal 
general des logis et commandant particulier des troupes r&gulieres à In 
. solde de S. M. B.; lo chevalier de Tintiniac, dent il a 616 deja parle 
plus-haut, nommé au commandement de la division des royalistes des 
Cötes du Nord; le comte Dubois Berthelot, nommé aussi general divi- 
sionnsire; le comte de Vauban, ancien colonel du regiment d’Orldans, 
infanterioe — — le comte de Botherei, ancien procureur-syndic des 
ötats de Bretagne, un des principaux chefs des Chouans et agent de la 
correspondance des princes, qui au moment de la pacification &toit re- 
passe, comme Tintiniac, en Angleterre. Le duc de Levis, les marquis 
de Contades, de Balleroi, de Saint Pierre, de la Moussaye, de Gue- 
briant, les comtes de Broglie, de Rosco&t, de la Moussaye, de la Hous- 
saye et de Jumilhac. 


6. 4. b. Quiberon. 637 


von Artois durch feinen Riviere geben Tieß, bie Shrigen in ber 
Vendée aufs neue zu ben Waffen rufen. Charette verfuchte 
aber vergebens, bis ind Morbihan und an bie Küfte zu dringen, 
als die erite Abtheilung der Smigranten dort and Land gefebt 
warb, Dies gefhah am 27. Juni ganz gegen d'Hervilly's Wil⸗ 
len. Sohn Borlafe Warren, ber englifche Admiral, zeigte fich 
dabei ebenfo verblenbet als Puiſaye. Dean fchiffte die Emi- 
granten nämlich auf ber Halbinfel Quiberon aus, von welcher 
bie Bay den Namen bat. Die Halbinfel, auf welcher man 
landete, tft zwei Stunden lang und eine halbe Stunde breit, 
wird durch eine fchmale Landzunge mit bem feften Lande ver⸗ 
bunden und ward durch das Fort Penthievre nach der Land⸗ 
feite hin beſchützt. Das Fort warb glüdlich genommen, die re= 
publifanifhe Beſatzung zum Theil ben Royaliften einverleibt, 
woburd die Zahl ber Verräther und Meberläufer, die man fchon 
aus England in den geworbenen Kriegögefangenen mitgebracht 
hatte, zu Hunderten vermehrt ward. Als Hoce in Rennes bie 
Nachricht von ber Landung erhielt, war das Heer der Emigran⸗ 
ten fchon über die Landzunge vorgedrungen und mit taufenden 
von ganz unbrauchbaren Bauern und Chouans vermehrt worben. 
Unter biefe Leute vertheilte man bie englichen Flinten und Vor⸗ 
räthe thöricht verfchwenderifch,. raftete aber hernach gerade in dem 
Augenblicke zwei Tage lang, als Hoche heranzog. 

Hoche eroberte fogleich alle im Innern Lande befebten Punkte 
wieder, töbtete am 3. und A, Juli den Emigranten viele Leute 
und ſchloß nach einem neuen Gefecht (am 7. Zult) bie Fleine 
Armee und die taufende von Chouans, Die fih zu ihr gefellt 
hatten, auf der Halbinfel völlig ein. In diefem Augenblid, wo 
das Fort Benthievre noch in ihren Händen und die Cinfchiffung 
gebeckt war, hätten fich die Gelandeten wieber einſchiffen follen, 
ftatt deſſen befchloflen file, auf die Zahl der Ungeübten ver- 
trauend, das fefte Lager der Republifaner außerhalb ber Halbinfel 
bei St. Barbe zu flürmen. Died Unternehmen warb am 16. 
ausgeführt, flatt aber bie zweite Abtheilung ber vegulären Trup⸗ 
pen unter Sombreuil mit ber erften vorher zu vereinigen, ließ 
man fie bis nach ber Niederlage in ben Schiffen und ſetzte fie erft 
am 17., als man auch bie vorher Gelandeten wieber hätte ein= 
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ſchiffen ſollen, ans. Land, wo fie dem Untergange preisgegeben 
wurden. Der Angriff auf die Republikaner ſchlug gänzlich fehl, 
d'Hervilly warb toödtlich verwundet, ber Verluſt der Royaliſten, 
den Hoche in ſeinem Bericht an den Convent nur auf dreihun⸗ 
dert Mann ſchaͤtzt, betrug nach ihren eignen Angaben zwölf⸗ bie 
vierzehnhundert Mann. Die Uebrigen waren alle einem gewij- 
fen Tode auf der offnen, ſandigen, aller Lebensmittel ermangeln⸗ 
ben Halbinfel ausgefebt, wenn ihnen auch das Fort Penthieore 
entriffen wurde. Die Erſtürmung dieſes Forts würbe Hoche 
nicht unternommen haben, wenn nicht bie Meberläufer und ein 
Sheil der Befabung bes Forts, welche aus den entweder ſchon 
in England ober hernach aus den Kriegögefangenen geiworbenen 
Republitanern beftand, das Unternehmen erleichtert hätten. Das 
Fort ward in ber Nacht vom 20. auf den 21. Juni erftürmt 
und Allee, was ſich darin befand, niedergemacht. Puifaye 
- überließ feine Leute ihrem Schickſal; er hatte vorher ſchwelgeriſch 
im Heere gelebt, und fuchte jest fein Heil auf den Schiffen. 
Sombreuil verfuchte am 21. dem Fort zu Hülfe zu kommen, er 
wollte, als ex zurüdgefchlagen ward, wenigftens ben Reſt ein- 
ſchiffen laſſen; auch Dies war unmöglich. 

Sombreuil erreichte zwar mit dem Reſte der beiden Ab— 
theilungen den einzigen haltbaren Punkt der Halbinfel, das foge- 
nannte neue Fort, fand aber, daß biefer Poſten ohne Artillerie, 
ohne Munition, ohne Lebensmittel unhaltbar fei, und begab fid 
zu Hoche wegen einer Gapitulation. Bier weichen bie Nach⸗ 
richten der Republifaner von benen der Royaliften gänzlich ab. 
Die Iettern behaupten, es fei eine mündliche Gapitulation ge= 
ſchloſſen worden, bie erftern laugnen dies. Ganz ausgemacht 
ift, daß Hoche würde zugegeben haben, daß bie zehntaufend Men- 
ſchen, Weiber, Kinder, Chouans, Engländer eingerechnet, bie ſich 
auf dee Halbinfel befanden, wären auf die Schiffe gebracht 
worden, wenn bie beiden Gonventscommiflarien, Zallien und 
Blad, es zugegeben hätten. Der Erftere, der in Paris ald Ge⸗ 
mahl ber verworfenen Fontenay-Gabarrüs ben Gemäßigten fpielte, 
trat bet Quiberon wieder in ber Rolle des Wuͤtherichs auf, bie er 
ehemals in Borbdeaur gefpielt hatte... Hoche durfte, ohne ſelbſt in 
Gefahr zu fommen, fein Wort nicht halten; er ſchickte Die Ge⸗ 
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fangenen nah Auray, wo fie in eine Kirche gefperrt wurden. 
Viele kamen elend um, der Troß entkam; aber alle ehemaligen 
Offiziere, Abdligen, Priefter wurden vor Milttärcommifltonen . 
geftellt und gegen achthunbert berfelben hingerichtet. 81) Hoche 
ſelbſt marfchirte nah St. Malo, weil die britte Abtheilung ber 
englifchen Ausrüftung dorthin beftimmt ſchien. Diefe ward ine 
beifen vom Auguft bis Detober aufgehalten, und als fie hernach 
biefes Mal an der rechten Stelle, an den Küften ber Vendée 
erſchien, war auch dort nichts mehr zu thun. 

Der Graf von Artois hatte fi am Ende Auguft einge 
ſchifft, eine englifche Flotte brachte am 2. October ihn, nebit 
fieben oder achttaufend Emigranten und viertaufend Engländern 
auf bie Infel Dieu, die drei Stunden von ber Küfte der Vendee 
entfernt liegt. Auch die Koften, die man auf diefe vom Grafen 
Moira commandirte Ausrüſtung gewendet, waren für England 
verloren, bie Truppen und der Prinz fchifften fih am 17. Nov, 
wieder ein, weil ber einzige Zwed ber Guglänber, eine drohende 
Diverfion zu Gunften Oeſterreichs zu machen, vollftändig erreicht 
war. Welche Koften die Sngländer auf dieſe Unternehmungen 
wandten, wird man ſchon daraus fihlteßen Tonnen, daß Hoche 
berichtet, er habe im Hort Penthievre eine bebeutende Summe 
baaren Geldes, fiebenzigtaufend volftändige Waffenrüftungen, 
für vierzigtaufend Mann Uniformen und Borräthe gefunden, 
unb habe an ber Küfte noch ſechs am Abend vor ber Kataftrophe 
angefommene Schiffe mit Rum, Branntwein und Lebensmitteln 


— — — ⸗ 


81) Hinter dem zweiten Theil ber Me&moires findet man p. 330 die Liste 
alphabetique des dmigres et autres royalistes fusillds, tant à Vannes 
qu’ä Auray, aprös la capitulation du comte de Sombreuil dans la pres- 
qu’ile de Quiberon. Dazu fept er in ver Note: Cette liste, imprimee & 
Brest en 1814, a été dressde sur un relev6 trös-fdele des registres 
tenus par les commissions militaires de Vannes et d’Auray; s’il y & 
des erreurs de noms et de lieux, elles viennent de ces registres; nous 
en avons rectifi6 quelques unes. Dann Heißt es: premieres victimes: 
Mgr. l’evöque de Dol et les ecclesiastiques de sa suite et le gönsral 
M. le comte de Sombreuil, dann folgen mit Vor: und Bunamm und Ges 
burksort 741 Andere. | 
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weggenommen. Im Gontraft mit dem Gonvent, ber die Ge 
fangenen durch Milttärcommiflionen zum Tode verurtheilen ließ, 
fuchte Hoche, während er Charette und andere Bandenhäupter 
militärifch verfolgte, Die Bermohner ber Vendée durch Milde und 
Freundlichkeit zu gewinnen, und bie gelang ihm zum Theil. Sie 
fingen an fich zu überzeugen, baß fie von ben Engländern nur 
als Mittel für ihre Zwecke gebraucht würden. 


2. Friedensſchlüſſe mit einigen auswärtigen 
Mächten und Fortfehung des Kriegs 
gegen andere. 


Der Großherzog von Toscana war ber Erſte, ber einem 
Kriege entfagte, zu dem er nur durch Drohungen und brutale 
Gewalt ber Engländer war gezwungen worden. Er mußte aber, 
folange er fich der Zubringlichkeit der Engländer entzog, erbul- 
den, daß fie dad nach Zoulon beftimmte Getreide im Hafen von 
Livorno wegnahmen, weßhalb bie Franzoſen vom Großherzoge 
einen Erſatz dieſes Getreides erzwangen, als dieſer ſeinen Staats⸗ 
rath Carletti in den erſten Tagen des Monats November 1794 
um einen Frieden zu ſchließen nach Paris geſchickt hatte. So— 
bald die Genugthuung geleiſtet war, ward der Frieden am 
13. Februar 1795 geſchloſſen. Auch Venedig ſchickte einen Ge⸗ 
ſandten, und Neapel ließ durch den franzöſiſchen Geſandten in 
Venedig und Genua mit der Regierung anknüpfen. Der Papſt 
behauptete, er fel nie mit Frankreich in Krieg gewefen. In Wien 
hätte man damals ebenfalls gern die Anträge der Franzoſen an- 
genommen, wenn man nicht durch. englifches Gelb auf andere 
Gedanken gebracht worden wäre. In Deutfchland und in Spanien 
erftichten Egoismus und Gabalen der Höfe und Minifter jeden 
Patriotismus. 

Die Preußen fochten 1794 noch am Rhein, und der Reichs⸗ 
tag hatte durch einen Beſchluß vom 5. Mai und 14. Junius 
die Bezahlung bes preußiſchen Contingents übernommen, als 
fon, wie oben berichtet ift, Kalkreuth und Hardenberg mit ben 
Devollmächtigten dev Schredfensregierung unterhandelten. Was 
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biefe angefangen hatten, ſetzte hernach Möllendorf fort, &) be⸗ 
biente ſich aber babei zweibeutiger Leute, wie bed Kreuznacher 
Kaufmanns Schmerz, der fi an dev Schweizergränze aufhalten 
mußte, und bes elenden Bacher, bamals Gefandtfchaftsferretärs 
bei dem franzöfifchen Gefandten in der Schweiz. Bacher ließ 
durch Montgelas, ben Bertrauten von Karl Theodors Erben, 
ben Herzog von Zweibrücken, bem nachherigen Könige von Bayern, 
befjen älterer Bruder vor Ihm ftarb, auch in München cabaliren. 
Den ehrenvolleven Theil ber Unterhandlungen mit ben Deutfchen 
behielt fih der Marquis Barthelemy ſelbſt vor, der feit Duͤmouriers 
Zeit Gefandter in der Schweiz war. Wie ſchwach und zerriffen 
fih Deutſchland damals zeigte, wie fchmählich das linke Rhein⸗ 
ufer verloren warb, als Rheinfels durch eine fehändliche Capi⸗ 
tulation ben Franzoſen überliefert war, als Hardenberg ben 
fräntifchen Kreis mit bringendem Gefchrei nach Frieden erfüllen 
ließ, wie am Reichötage zu Regensburg zu gleicher Zeit Sachfen, 
Baben, Pfalzbeiern, Mainz Frieden verlangten, und warum 
bied gefehah, übergeben wir, um nicht DBlößen ber Fürften zu 
enthällen, bie befier verhüllt bleiben. Das Berhältniß der 
Preußen zu den Defterreichern ſprach Möllenborf felbft fehr naiv 
ans. Abgeordnete aus Badeu baten namlich Möllenborf, ver 
mit den Katferlichen ein Interrefie haben und verfechten follte, 
um eine Sauvegarbe für ihre Getreibewagen, er erwiberte: 
„Bas würde euch bas helfen, wenn ich fie euch auch eriheilte, 
bie öfterreichtichen Poften würden fie nicht reſpectiren.“ 
Mährend in Wien und in Regensburg nach hergebrachter 
Weiſe berathſchlagt, protocollirt, cabalirt ward, während Thugut 
und Colloredo ſchwankten, ob ſie, um einer dem Andern die Wage 
zu halten, bie Franzoſen ober die Engländer vorziehen müßten, 
während gelegentlich Mallet bü Pan gebraucht warb, ber beibe 
Theile auslachte, benen er auf biefelbe Weiſe als Staats⸗ 


82) Bet dieſen Friedensgeſchichten hat ber Verfaſſer mitunter vorfichtigen 
Gebrauch gemacht von Faim alors, secrötairo au comité militaire do la 
convention nationale, Manuscrit de Fan trois (1794—1795). Contenans 
les premiers transactions des puissances de l’Europe avec la r6publique 
francaise et le tableau des derniers 6vönemens du cabinet de cette 
epoque 1828. 

Sqlofſer, Geld. d. 10. m 19, Jehrh V. Th. 4 Auf. 4 
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ſophiſt diente, wie fpäter Gen; gebraudt worden iſt, ſpaun 
Hangwig Hardenbergs Faden preußiſcher Particularpolitik weiter 
fort. Die Praͤliminarartikel, über welche Schmerz und Gonforten 
mit Bacher und Conſorten conferirten, betrafen das linke Rhein⸗ 
ufer und bie Gutſchadigung Preußens für den unbebeutenden Ver⸗ 
luſt, mit dem es am linken Ufer bebroht war. Im Grunde 
galt es nur darum, Preußen auf Unfoften feine Mitſtände auf 
dem rechten Rheinufer zu vergrößern. Dabei machte Anfangs 
ber Punkt Schwierigkeit, daß Preußen bie Reichsfeſtung Mainz 
ganz aufgeben follte. Died konnte im September 1794, als 
Möllendorf mit Barthelemy anknüpfte, noch nicht gefchehen, weil 
bie lebte englifche Subfibienzahlung an Preufen erſt mußte in 
Sicherheit gebracht fen, ehe man bie Maske abwerfen burfte. 
Defterreich verfuhr übrigens nicht weniger eigennüßig, als Preußen. 
Wie Preußen das ganze Linke Rheinufer ſchon in ben Prälimi- 
narien aufopferte und feine gierige Hand nad anderer Yürften 
Beſitzthum ausftredte, fo: beutete Defterreih an, daß ed gem 
Belgien abtreten werbe, wenn bie Franzoſen ihm Baiern ver- 
bürgten. Ferner behaupteten Thugut und Gollorebo in Wien in 
jeber Sitzung bed geheimen Raths bie Unmöglichkeit der Fort⸗ 
feßung bes Kriegs, fie wurden aber auf einmal Ende November 
anderer Meinung. Kein Wunder! Sir Morton Eben war nad 
Wien gekommen unb hatte Defterreich mit ſechs Millionen Pfund 
erfauft, welche unter dem Ramen eines Anlehens gezahlt wurben. 

Preußens geheime Unterhanblungen wurden im Rovember 
Öffentlich, In Regensburg erklärten, von Preußen aufgefordert, 
ſechsundbreißig Stimmen unter fiebenundfänfgig, daß fle unter 
Preußens Bermittelung mit Frankreich unterhandeln wollten. Die 
Präliminarien des Friebens follte dev Major von Mayrinf unter- 
zeichnen, ben ſchon Möllendorf bei diefer Unterhandlung gebraucht 
Hatte, zu ber Briebensunterhanblung febft warb ber Graf von 
Golz beftimmt, welcher Gejandter in Parts gewefen war. Die 
‚geoße Staatsangelegenheit warb übrigens wie eine ganz gewöhn= 
liche Intrigue behandelt. Schon am 5. Derember hatte ber 
König die Vollmacht von Golz unterzeichnet, noch bis Enbe bes 
Monats unterhandelten Herr Schmerz und Major Mayrint 
allein mit Barthelemy, bis fie ihm endlich zu Baden im Aargan, 
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wa er ſich aufbielt, anzeigten, ba Sol; am 21. December in 
Baſel eintreffen werde. 

Die Inſtructionen bes preußiſchen Geſandten hatte Haug— 
witz aufgeſetzt, deſſen Unverſchämtheit und Gewiſſenloſigkeit aus 
jeder Zeile derſelben hervorleuchtet. Wir wollen nur zwei Zeilen 
aus dem 2. Artikel derſelben anführen, und Tonnen verſichern, 
daß alles Andere von berfelben Art if. Der Minifter, heißt 
ed darin, ſolle der franzofifchen Regierung einleuchtend machen, 
daß ber König von Preußen nur aus Liebe zu feinem Volke 
Frieden mache, und deßhalb auc eine Geneigtheit für bie franz 
zofifhe Nation habe. Dies könnte man gelten laſſen und mit 
her gewöhnlichen diplomatiſchen Sprache entfchuldigen; aber uns 
erhört ift, daß Golz beauftragt wird, fih in Beziehung auf 
Preußens Geneigtheit für die Sranzofen darauf zu berufen: daß 
St. Majeftät davon auch im Kaufe diefes Kriegs 
Beweife gegeben hätten. (Dies hatte gar nicht ohne Ver⸗ 
legung der heiligften Pflichten gefchehen Tonnen, wenn es gefches 
hen war.) Damit flimmte denn vollig überein, daß derfelbe 
Haugwitz, ald ber Wohlfahrtsausſchuß durchaus in Parts, nicht 
in Bafel unterhandeln wollte, den damaligen Geſandſchafts⸗ 
ſecretär Harnier In ben erſten Tagen des Januar 1795 nad 
Paris fchicte, wo Cambaceres und Reubel damals vor andern 
bie biplomatifchen Angelegenheiten beforgten, um dem Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſe zu erflären, daß Preußen nichts dagegen babe, daß 
ber Grbftattbalter aus Holland vertrieben und das linke Rhein⸗ 
fer von Franzoſen befegt und erobert werde, 

Um den Frieden in Bafel zu fördern, traf es fich in den 
folgenden Monaten zufällig, daß der König von Preußen und 
bie Parifer Machthaber einerlet Eifer und Intereſſe hatten, ben 
Terrorkömus in Frankreich zu unterdrüden. Der König drang 
fehr darauf, daß, wenn er Frieden machen folle, ber Terroris⸗ 
mus aufhöre. Die Thermiborianer und ehemaligen Girondiſten 
wollten daſſelbe. Dies veranlaßte die im vorhergehenden Para⸗ 
graphen erzählten Kämpfe über eine neue Gonftitution. Auf 
diefe Kämpfe verwielen bie tonangebenden Männer bed Wohle 
fahrtsausfchuffes auf der einen Seite ben König von Preußen 
und fpornten auf ber andern die Mehrheit des Gonvents und bes 
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franzoͤſiſchen Volks zur Vernichtung ber Reſte von Robespierres 
Anhang durch bie Vorſtellung, daß Friede mit Preußen und 
Spanten, und alſo ber Befitz von Holland und vom linken Rhein- 
ufer durch die neue Gonftitution bedingt ſei. Die Defterreicher 
hatten in Bafel und um bie Stabt Kundſchafter; auch fogar 
einer ihrer vorzliglichften Generale, ber Zürcher Hohe, machte 
bei der Gelegenheit den Dienftfertigen. 

Die Unterhandlungen wurben dadurch fehwierig, daß Preu⸗ 
den Mainz fogleich raumen und ſich auch als Reichsſtand kei 
fortdauerndem Neichöfriege neutral verhalten follte, beſonders 
aber dadurch, daß ed vermöge einer Demarcationdlinie einen 
fehr großen Theil des nörblichen Deutfchlande als Unterpfanb 
fünftigen Raubes unter fein Kittige nehmen wollte. Ehe man 
einig war, ftarb Graf Golz am 6. Februar, und bie Terroriften 
tn Baris erhoben ihr Haupt — neuer Verzug, obgleich Darnier 
hernach bie Unterhandlung fo weit brachte, daß es leicht warb, 
fie vollig zu beendigen. Dazu warb im Anfange März Dar: 
denberg ernannt, ber von dem Augenblid an neben Daugmik 
und auch wohl gegen ihn, weil Hardenberg mehr zu Englanb 
ſich neigte, die preußiſchen und europäiſchen Gabalen leitete. 
Wie traurig es aber Damals um Preußen und um Europa fland, 
liegt fchon darin, daß bie Engländer und ihr Minifter, Lorb 
Henry Spencer, ber ausbrüflich deßhalb aus Stockholm nad 
Berlin Tam, fich unterftchen durften, der Gräfin Lichtenau hun⸗ 
berttaufenb Thaler für eine Aubienz, und dem Könige eine fehr 
große Summe für Ablehnung des Friedens anzubieten. Weber 
Die Mätrefie noch ihre Liebhaber nahmen freilich das Anerbieten 
anz es ift aber genug, daß man an die Möglichkeit ber An⸗ 
nahme glauben Konnte!!! 

Der Juriſt Cambaceres fophiftichtte indefien den‘ Gonvent 
dahin, daß er und fein Wohlfahrtsausfchug geheime Arilkel 
mit Preußen verabreden durfte; dadurch warb Preußens Ab- 
ficht erreicht und ihm Antheil an bem Raube des zu verthellenden 
Deutſchlands zugefichert, obgleich bes Prinzen von Oranien da⸗ 
mals nicht ausdrücklich gebacht warb. 

Die Beftimmung ber Demarcationslinie, woburd Preußen 
ber nörblichen Hälfte von Deutfchland feine unbeutfche Neutra⸗ 
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Hität fichern, die fübliche aber dem an bie Engländer verfauften 
nfterreichifchen Cabinet und den Franzoſen preisgeben wollte, 
machte einige Schwierigkeit, weil auch Hannover darin begriffen 
warb; doch bewogen bie Scenen, welche am 31. März und 
41. April (11. und 12. Germinal) in Paris vorfielen, den Con⸗ 
vent, den Abſchluß des Friedens zu befchleunigen. Diefer Friebe 
ward in Bafel am 5. April unterzeichnet; doch warb erſt am 
17. Mat ber Punkt der Neutralitätslinie durch eine neue Gon= 
vention feſtgeſetzt. Vermöge berfelben warb ber weftphälifche 
Kreis, Ober⸗ und Niederſachſen, Franken, Oberpfalz, Heſſen⸗ 
Caſſel und Darmſtadt, und der Theil der Rheinkreiſe, der ſich 
an beiden Ufern bes Mains herzieht, neutral erkläͤrt. Am Nie⸗ 
derrhein vergaß man, von preußiſcher Seite bie ausdrückliche 
Beftimmung beizufügen, daß auch alle innerhalb des preußifchen 
Gebiets Hegende frembe Beftgungen durch bie Demarcationglinie 
neutral werben follten. Dies gab hernach den Franzoſen, als ſie 
einen Rheinübergang fuchten, Gelegenheit, fich zuerft in dem bergifchen 
Ort Eichelcamp am rechten Rheinufer feſtzuſetzen, ben bie Oeſter⸗ 
reicher nicht befebt Hatten, weil fie nnd fogar bie Preußen 
geglaubt hatten, daß biefer bergifche Ort durch die Demarcations⸗ 
linte hinreichend gefhügt fet. Auf diefe Weife warb von Haug- 
witz und Hardenberg Deutichland gefpalten, Holland und ber 
Erbſtatthalter preisgegeben, Preußen auf ewig beſchimpft und 
Bonapartes Herrſchaft vorbereitet. 

Den Tractat ſelbſt mögen bie Leſer im ſechſten Theile von 
Martens Sammlung nachleſen, die geheimen Artikel, die dort 
nicht vollſtändig angegeben ſind, wollen wir, ſo weit ſie uns 
zuverlaͤſſig bekanut geworden find, in der Note mittheilen. 89) 


83) Im erſten Artikel verpflichtet ſich der König von Preußen, Feine feind⸗ 
liche Unternehurung wider Holland oder gegen ein anberes von ben franzöflfcen 
Truppen befehtes Land zu unternehmen. Im zweiten verſpricht Frankreich, tm 
Fall es feine Grenzen bis an den Mein auspehnen follte, Preußen Eniſchadi⸗ 
gung. Im dritten verfprechen die Franzoſen, ihre Kriegsoperationen nicht inner: 
halb der preußiſchen Demarrationslinte fortzufeben, und geben zu, daß Say, 
Altenkirchen und Bendorf die Neutralität genießen; ferner verſprechen fie, wenn 
fie im Beflb des Herzogthums Zwelbrücken bleiben, bie eine und eine halbe 
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In Spanien war früher an Florida Blancas Stelle ein 
Mann wie Aranda durch bie Königin, bie ihren Gemahl regierte 
und in fpäterer Zeit felhft von den Lieblingen regiert wart, 
welche ihre Sinnlichkeit aus dem Staube hob, an bie Spige ber 
auswärtigen Angelegenheiten gebracht worben, und biefem war 
es zuzufehreiben, daß Spanten bis auf vudwigs XVI. Hinrichtung 
eine fo würbige Haltung zeigte, während das ganze monarchiſche 
Guropa gegen Frankreich tobte. Die Königin hatte aber ben 
Don Manuel Godoy, einen Gardiften von geringem Adel, ohne 
Fähigkeiten, ohne Kenntniffe und ohne Nationalgefühl zu ihrem 
Nebengemahl erforen, fie Hatte ihm fogar bie höchſte Gunſt bee 
einfältigen und von ihr betrogenen und beſchimpften Könige 
(Karl IV.) verichafft, der weder wußte noch ahnete, worin eigent= 
fich Godoys Verdienſte beftänden; fie hob ihn daher von Stelle 
zu Stelle, von Ehre zu Ehren. Diefe von allen Spaniern ver- 
achtete Creatur der Königin warb Stanteferretär, Herzog von 
Alcudia, ftürzte endlich Aranda und ward Premierminifter, d. h. 
unumfchräntter Herr in Spanien. Diefer elende Emporfönmt: 
Ying, ber gleich allen Seinesgleichen eben fo trogig im Glück, 
als beim geringften Unglück verzagt war, begünftigte den Krieg 
mit Frankreich, den Aranda vermieden hatte, erſchrak aber, ale 
die Franzoſen, felt Dügommter an den Pyrenien erfihienen war, 
in Spanten eindrangen und ungeheure Beute machten. Bourgeing, 
ber hernach zu den Unterhandlungen mit Spanien gebraucht 
ward, und Spanten beffer Tannte als die Spanter ſelbſt, Fand 
- dann einen Canal, um Godoy unb ber Königin begreiflich zu 
machen, daß fie gegen den Unmillen der ſpaniſchen Großen in 
ber franzöflfchen Regterung bie befte Stühe finden würden. Das 


Million preußiſcher Thaler, weile ber König von Preußen dem Herzöge von 
Zweibruͤcken geliehen hatte, mit fünf Militonen Franken zu bezahlen. Auberbem 
warb in diefen geheimen Artikeln deutlich ausgefprochen, daß Haugwitz und Gar 
denberg für möglich hielten, Hannover an Preußen zu bringen. Es Heißt näm- 
Th: „Werm Hannover die von Preußen verbürgte Neutralität ablehnt, fo befept 
Preußen (prend en depot) Hannover.“ In Beziehung auf Fraukfurt, ven 
Entpunkt der Demacrationslinie, Heißt es: „Sowohl Deſterreichet als Srangefen 
dürfen durch die Stapt ziehen, aber Teint Befanung hincinlegen.“ 
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wirkte; doch Hatten bie erften Verſuche der Franzofen, Frie⸗ 
den zu machen, und ug bad, was von Dügommier ausging 
fein Refultat. 

Erſt um biefelbe Belt, als Golz feine Vollmacht erhielt, 
fam Bourgoing wieder an die fpanifche Gränze und bewog ben 
Wohlfahrtsausſchuß, an zwei fpanifche, im Auslande befindliche 
Miniſter, Ocaritz, den lebten Gejandten in Parts, und Priarte, 
ber nach Polen gefehlt war und fih in Wien befand, wegen 
bed Friebens zu fihreiben. Beide Briefe gelangten an ben Her⸗ 
zog von Mendia, der fie Hffnete. Ocaritz war in Frankreich; 
hätte biefer den Auftrag zu unterhanbeln erhalten, fo würbe er 
mit dem Gonventsbeputirten bei der Pyrenäenarmee haben an⸗ 
knũpfen müſſen, mit dem nichte anzufangen war; Godoy gab 
alfo den Auftrag an Driarte, ber fih in Denebig befand und 
ſogleich nach Baſel eilte, und burch Harbenberg mit Barthelemy 
in Berbinbung gebracht ward. Diefe beiden fahen fih, als 
Hardenberg Barthelemy benachrichtigt Hatte, zuerft beim duca 
de San Fermo. Der Graf Lehrbach, ber damals und hernadh 
zu jebem fchlechten Gefchäft zu gebrauchen war, und ber ſchmäh⸗ 
liche englifche Intrigant und Marmift Wickham, deſſen elende 
Streiihe hernach Bonaparte vor ganz Europa enihüllte, waren 
bamals ebenfalls ſpionirend und cabalirend in Bafel anweſend. 
Ste waren es, bie durch ben Tächerlichen Enthuſiasmus für bie 
Sache ber Bourbons, durch ben neufchateller Buchhändler Faucht 
Borel, der die Welt mit einigen Bänden feiner Denkwürdigkeiten 
beglüct hat, damals Pichegrũ beftachen. 

.  Diefe Intriganten flörten bie Unterhanblungen mit Spas . 
wen durch allerlei Gabalenz zugleich Tonnte man über die Des 
bingung ber Spanier, daß bie Republifaner den Sohn Lud⸗ 
wigs XVI., den Dauphin Ludwig Garl, ben bie Royaliſten 
Ludwig XVII nannten, und feine Schweiter entlaſſen follten, 
nicht einig werben, weil man in dieſem Augenblide einen Prä⸗ 
tendenten nicht ins Ausland ſchicken durfte. Dies Hinderniß 
fiel weg, als der Prinz am 8. Juni 1795 flarb. Die Prinzeffin 
(nachher duchesse d’Angoul&me) ward dann gegen bie Deputir- 
ten Camus, Quinette, Bancal, Lamarque, Drouet und ben Ges 
neral Beurnonville, die Dümsurier ben Oeſterreichen überliefert 
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hatte, und gegen Maret und Semonville, Geſandte der Republik, 
welche Defterreich aufgefangen hatte, ausgetauſcht. 

Die Spanier wurden fehr geſchont, man wollte ben Herzog 
von Alcudia zu einer Greatur Frankreichs machen, ihn fefthal- 
ten umb fich feiner bedienen, um Spanien ganz an Frankreich 
zu fetten. Spanien follte gegen England gebraudt werben, die 
fpantfchen Flotten wollte man mit ber frauzöfilchen vereinigen 
und eine Hauptquelle des engltfchen Handels verftopfen. Bon 
allem Diefen war freilich vorerſt die Rebe nicht, aber bie Be⸗ 
bingungen des am 22. Juli 1795 in Bafel unterzeichneten 
Friedens waren doch von der Art, daß Carl IV. dem Herzoge 
den Titel principe de la Paz geben unb das Volk ihn we⸗ 
gen bes Friedens eine Zeit lang .ald eine Stüge des Reiche 
betrachten Konnte. Spanien erhielt Alles zurück, was die Fran⸗ 
zofen jenfeit der Pyrenäen erobert hatten; dafür trat es feinen 
Antheil an Domingo ben Branzofen ab. Die Franzoſen woll- 
ten fpantfche Vermittlung für Neapel, Parma, Sardinien und 
für den Pabſt gelten laſſen. Spanien erlaubte ferner, daß 
fünf Sabre Yang, in jedem Jahr fünfzig andaluſiſche Hengſte 
und fünfzig Stuten, taufend Schaafe und hundert Widder aus⸗ 
geführt würden. 

Ganz Europa ſchien damals unter Frankreich gebeugt, Hol⸗ 
Yand war erobert, Schweden fchiefte ben Baron von Stael wie⸗ 
ber als Geſandten nad Parts; Heſſen⸗Caſſel ſchloß am 28. Aug. 
in Bafel einen befondern Tractat mit ber Republik; DBenebig 
ſchickte ftatt eines Refidenten den Nobilt Quirini, um bie Erge⸗ 
benheit ber Republik recht Fund zu geben; Portugal behauptete, 
nie mit Frankreich in Feindſchaft geweien zu fein; Neapel wollte, 
um der fpanifchen Bermittelung zu entgehen, Unterhanblungen 
anknüpfen; fogar Sarbinten zeigte fich nicht abgeneigt, zu unter- 
handeln, 


b. 2. Holland, Krieg in Deutfchland im Jahre 
1795 bis 1796. 


Die Franzoſen hatten am Ende bed. Jahres die deutſchen 
Armeen über ben Rhein gebrängt unb alle fefte Punkte am 
Rhein außer Mainz beſetztz fie Hatten fi zwiſchen Glatrfaite 
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Arume und bie Suglänber und Holländer gebrängt unb auf ber 
einen Seite bie Feſtungen Venloo, Nimwegen, Maftriht, auf 
ber andern Crevecoeur und Herzogenbuſch erobert. Die Eng» 
länder und Holländer mußten Hinter ber Waal und dem Led 
Zuflucht ſuchen, und unterhielten fchon im Dezember nur mit 
Mühe eine ſchwache Verbindung . mit ber öſterreichiſchen Rhein« 
armer unter Clairfait. Auf dem rechten Klügel von Clairfaits 
Armee commanbirte nämlich Alvinzy ein ben Hollanbern über⸗ 
laſſenes Hülfseorps von 30,000 Mann, welches ben Rhein von 
Duisburg bis Panberen vertheibigen follte; aber erft ſpät im 
Dezember erklärten ſich bie Holländer bereit, biefe Armee mit 
Lebensmitteln zu verforgen. Die frangöfifche Armee litt in⸗ 
deſſen ebenfalld an Allem Mangel, felbft an Schuhen und Klei= 
bung, während die Commiffäre, Lieferanten, Bankiers, Handels⸗ 
leute und alle aus Paris gefendbeten Harpyen unermeßli reich 
wurden. Selbft Pichegrü war oft in ber größten Beldverlegen- 
beit, weil die Generale der Republit fehr ängſtlich überwacht 
und mit Affignaten ohne Werth bezahlt wurben, bis Bonaparte 
in Stalien ein anderes Spitem ſchuf, feine Lieferanten und 
Sperulanten gleih Schwaͤmmen ausbrüdte und bie Commiſſärs 
fortjagte. 

Pichegrũ, unter dem Moreau diente, Tonnte. ſich übrigens 
bei einem Einfall in die Provinz Holland auf die Gorrefpon- 
benzen verlaflen, welche bie 1787 durch bie Preußen aus ben 
Niederlanden vertriebenen nieberländifchen Patrioten und Demo- 
Fraten in allen Stäbten und Orten unterhielten. Ganze Com⸗ 
pagnien von Nieberländern bienten im franzöfifchen Heere, und 
bie patriotifche Parthei lebte in allen Provinzen wieder auf. 
Der bebeutendfte Mann, ber hernach in der neuen Republif 
Holland eine ſehr große Rolle fpiele, war Daendels, ber che 
malige Bürgermeifter ber von bem Abel von Geldern und von 
ben Truppen bes Erbftatthalters um 1787 mißhandelten Stabt 
Hatten. Diefer diente jetzt ald General unter den Franzoſen 
und führte einen Theil ber feindlichen Vorſchaaren, als fie am 
11. Dez. verfucgten, über bie Waal zu geben. Diefer Webers 
gang fcheitexte, und es erfolgte ein ftillfchweigender Waffenftills 
fand, weil Witterung, Wege, austvetende Zlüffe und Gewäfler 
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alle milttärtfeyen Unternehmungen hemmten, bis firenger Froſt 
Wege über Moräfte, Moore, Flüſſe, Ganäle bahnte. Ginen 
formlichen Waffenftillftand konnte man nicht erhalten, weil bie 
Unterhandlungen darüber erſt am 21. Dez. in Pichegrüs Lager 
begannen, als fchon am 18. der Froft Hoffnungen gegeben hatte, 
weiter vorzubringen. Das forderten Garnot, Dübold Crance 
und ihre Freunde, bie heftigften Demokraten, welche die Gele⸗ 
genheit benuten wollten, den Engländern Holland dadurch ganz 
zu entziehen, baß fie es bemokratifirten. Die Bewegung und 
die Unzufriedenheit, bie fi; in allen Provinzen Hollands gegen 
bie herrſchende oranifche Parthei Außerte, war ihr mächtigfter 
Bundesgenoſſe. Sie war ſchon im October fo Iant geworben, 
daß im November ber Erbſtatthalter durch die Generalſtaaten im 
Paris Vorfchläge thun ließ, welche die Unterhandlungen in Her⸗ 
sogenbufch liber einen Waffenftillftand zur Folge hatten, weil fie 
nicht ungünftig aufgenommen wurden. Als ber Waffenſtillſtand 
bort tm Lager nicht zu Stande gebracht werben Tonnte, veisten ber 
ehemalige außerordentliche Gefandte in Paris, Gerard Brant- 
fen, unb Oder Repelaer nach Baris, um im Namen der alten 
ariftofratifchen Republik mit dem Wohlfahrtsausfeäuffe der neuen 
bemofratifchen zu unterhandeln. 

Schon damals war ber Erbſtatthalter nicht abgeneigt, um 
wenigſtens bie alte Regierungsform und die Freunde bes Hau⸗ 
fe8 Oranien zu retten, da Preußen ihm und feiner Gemahlin, 
ber Schwefter bes Könige, jede Hilfe abfchlug, feine Würde 
einftweilen nieberaulegen ; außerbem boten die Gemeralftanten an, 
bie franzöfifehe Republif anzuerkennen und innerhalb eines 
Jahrs in beftiinmten Terminen 200 Millionen: Gulden zu zah⸗ 
len. Der Gonvent würde died Anerbieten fchmwerlich abgelehnt 
haben, wenn nicht in dem Augenblick, ale darüber berathfchlagt 
ward, die Nachricht nach Paris gelommen wäre, daf das Führe 
Unternehmen Pichegrüs, mit einer Armee, die an Allem Man⸗ 
get litt, Holland zu erobern, unfehlbar gelingen werde. Wenn 
biefes Unternehmen gelang, fo konnte man ein Corps Franzoſen 
nach dem andern auf Unkoften ber Holländer kleiden unb aus- 
rüften und ben dringenden Gelbbebürfnifien Frankreichs mit bem 
Erſparniſſen der Fargen Hollaͤnder abbelfen. 
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Am 20. Dezember hatten die Alltixten bie Hoffnung, ihre 
Stellung behaupten zu Fönnen, wobei auf Wafler und Sumpf 
gerechnet war, noch nicht verloren; ber Prinz von Oranien, 
Wallmoden, Alvinzy und der englifhe Benerallieutmant Har⸗ 
eourt hielten in Arnheim Kriegsrath; ſchon am 22, verwans 
beite ein Froft, ber unerhört war (179 unter Rull) Land und 
Waſſer in eine fteinharte Maſſe. Am 27. begann der Aufs 
druch von Pichegrüs Armee, und bie Linien von Breba, Ouben⸗ 
boſch und Seevenbergen wurden genommen; am 29. fiel auch 
Grave, welches ſeit drittehalb Monat befagert war. Die Ueber⸗ 
zahl der Franzoſen war zu groß, bie Abneigung ber Hollänber 
vor den Engländern fo entſchieden und der Abfall aller Pro: 
pinzen fo ausgemacht, daß Die Engländer ſchon im Dezember 
ihr Gepäd ans dem Lande zu fchaffen anfingen. Am 5. Ja⸗ 
nuar 1795 reichten die englifchen Generale fchriftlich eine Er⸗ 
klaͤrung an Wallmoden ein, daß ihre fammtlichen Truppen vor 
Erſchoͤpfung nicht mehr zu dienen vermöchten und ruhige Wins 
terquartiere haben müßten; doch warb am 7. Januar, als bie 
Franzoſen ſchon Rotterdam bedrohten, noch einmal Rath gehefs 
ten. In Uetrecht Tamen die beiden Prinzen bed Erbſtatthal⸗ 
ters, die Ongländer For und Lord St. Helene, die Generale 
Wallmoden, Alvinzy, Darcourt noch einmal zuſammen; fie er— 
Tannten aber bald, daß ſchnelle Raäumung ber Niederlande das 
Einzige fet, was ihnen zu thun übrig bleibe. Wenn man hört, 
daß fi gerade In bem entfcheidenden Augenblid, wo es bie 
PVertheidigung der Waal und bes Led galt, ber Feldmarſchall 
Wallmoden damit entfchuldigte, daß er nicht wifle, was er thun 
folle, weil ex noch Feine Antwort von London habe, und daß er 
das vier Tage nachher wieberholte, fo wird man fidh leicht er 
Haren, warum bie Franzoſen fiegten und bie Alliirten überall 
unterlagen. Am 9. Januar ging baber auch, während Walk 
moden fich noch darüber bedachte, was man wohl in London 
beſchließen werde, Pichegrü mit einem großen Theile der Nord⸗ 
armee über bie Waal und brüdte die fich zurüdziehenden Eng⸗ 
länder über den Led. Wallmoden wollte zwar eine Stellung 
zwiſchen Nimwegen unb Arnheim nehmen; er warb aber anges 
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gegriffen und mußte ſich wit Verluſt feines Felbgepäckes fchnell 
weiter zurückziehen. 

Die hollaͤndiſchen Truppen trennten ſich darauf von ben 
Berbündeten, die Provinz Metrecht und Holland wollten andy 
nicht einmal ben Durcgmarfch zugeben. Die Truppen ber Eng- 
länder und Hannoveraner wurben fchlecht aufgenommen und 
baufeten ſchlecht, Kälte und Mangel waren auf dem Marſche 
unglaublid;, die Leiden ber englifchen Armee auf dem Rüdzuge 
über Deventer theild geradewegs nach Weſtphalen, theils über 
Leer in Oſtfriesland find nur mit Dem zu vergleichen, was Na⸗ 
poleons Heer auf dem Rückzuge aus Rußland erlitt. Der Win⸗ 
ter im Januar 1795 war in Rüdfiht ber Kälte ein ruffifcher. 
Die ausführliche Geſchichte des zerftörenden Rädzugs ber Ber- 
bünbeten mögen bie Lefer in Porbecks Schrift auffuchen, ober 
in bem Auszuge, ber fih in einem Buche findet, wo auch 
altes Milttärifche, das wir übergehen, ganz genau angegeben 
if.) Der Verfaſſer biefer Gefchichte hatte fih Damals aus- 
drücklich aus feiner Vaterſtadt nach Leer und in die unwegſame 
Gegend begeben, woher bie Engländer und . Hannoveraner ka⸗ 
men; er Tann baher bezeugen, daß Mannſchaft und Pferde des 
auderlefenen, vortrefflichen, an englifche Bequemlichkeiten gewohn⸗ 
ten Heeres mit bem Ausfehen bee Helden Napoleond zu vergleis 
hen war, bie ber Verfaſſer um 1813 um Frankfurt herumgichen 
ſah, au war ber Weg vom Led bis an bie Ems ebenſo mit 
Reichen von Menſchen, mit Pferben, Gepäd und Trümmern mili⸗ 
tarifcher Ausrüftung beftreut, als nach ber Schlacht. bei Leipzig 
und Hanau bie Strafe nach Mainz. x 

Der Erbftatthalter wartete damals vergebens auf Antwort 
von feinen beiden Abgeorbneten in Parts; bie von ben General- 
ſtaaten an die Coventscommiſſarien geſchickten Abgeordneten Spaen 
de Dilfoen und ber Penſionarius von Holland, Royer, fanden 


84) Porbed's Schilderung ſteht tm 2. Theile feiner kritiſchen Geſchichte der 
Operationen, welche die engliſch combinirte Armee zur Vertheidigung von Hollanb 
in ten Jahren 1794 und 1795 ausgeführt hat. Den Auszug findet man in 
ber oͤſterreichiſchen militaͤriſchen Zeitſchrift für 1831 im 4. Heft des 2. Bandes 
©. 132f. 
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wenig Gebör, weil Rotterdam und Uetrecht fchon beſetzt und bie 
Errichtung einer bataviſchen bemofratifchen Republit von dem 
Advocaten Schimmelpenntat, der feit ber Zeit bie Hauptrolle in 
ben Niederlanden fpielte, Tangft vorbereitet war. Der Erbftatt« 
halter begab fih daher am 16. Jamar 1795 in die Berfamms 
lung ber Generalftanten, bat um bie Entlaflung feiner Sohne 
aus dem Milttärbienft, Iegte aber felbft feine Würde erft nie⸗ 
ber, als er am 17. in Scheveningen erfuhr, daß Brantſen und 
Repelaer aus Paris gefchrieben hatten, daß ber Gonvent, wenn 
bee Prinz abdanke, vorerk Alles beim Alten laſſen wolle. Da 
bie beiden Abgeordneten zugleich ihm und ben Generalftanten 
barüber geichrieben hatten, fo fegelte er nach England, we ex 
am 20. ankam. Pichegrü zog am 29. Sanuar in Amſterdam 
ein und ließ im Namen bes Gonvents Freiheit und Unabhän⸗ 
gigfeit der neuen demokratiſchen Republik der vereinigten Nieder⸗ 
lande ausrufen. Uebrigens durfte Pichegrä fich nicht, wie her⸗ 
nad Bonaparte in Italien that, in Alles mifchen; auch unter- 
handelten die Gonventöbeputirten vorerfi mit den Generalfinnten s 
obgleich Schimmelpennint fogleich eine Repräfentantenverfamms 
lung berief, welche im folgenden Jahr, fobalb ber Bund mit 
Frankreich gefchloffen jei, Alles Aubdern follte. 

Vorerſt warb eine proniforifche Regierung eingerichtet, wels 
che im Namen ber jept nur ans Batrioten befiehenden Generals 
ſtaaten alles bas gewähren und einrichten follte, was bie Yras- 
ofen verlangten, bie daher auch bie Ginrichtung ber neuen 
Regierung bis auf ben Abſchluß bes mit der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung zu verabredenden Tractats verichoben, da fie nicht er⸗ 
warten burften, daß mit ben Demokraten fo leicht fertig zu werben 
fein würde, als mit erfahrnen Geſchaͤftsmaͤnnern. Der Gonvent 
fanbte Reubel und Syryes, ber als erprobter Verfertiger vom 
Conſtitutionen auch bei der neuen batavifchen Rath geben konnte. 
Diefe Deputirten unterhanbelten mit den von ben Generalftanten 
ernannten Bevollmächtigten, Peter Baulus, Leftevenon, Mathias 
Pond und Hübert einen Alltanztrartat mit ber neuen Republik, 
befien Bebeutung auch fogar der Gonvent nicht einmal begriff, 
benn dort wurde Syeyes und Reubel befchuldigt, fie hätten Gelb 


bafür erhalten, daß fie nicht härtere Bebingungen gemacht, 
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bergen und den um ſein Vaterland verdienten Rathspenſionarius 
van den Spiegel, und mit ihnen den Grafen von Bentink Rhoone, 
den der Verfaſſer hernach lange und genau genug gekannt hat, 
um zu wiſſen, daß es eine große Ehre für ihn ſein mußte, 
mit ſolchen Männer, wie bie beiden andern waren, verhaf⸗ 
tet an werden. Verletzt wurden freilich alle drei nicht. Alles, 
was um 1787 und ſeitdem gefchehen war, warb aufgehoben, 
alle Berbannte zurüdgernfen; alle Magiftrate wurden verändert, 
alle Beamten entfernt, Freiheitsbaͤume aufgepflangt, frangöfifche 
und bataviſche Nationalcocarden aufgeftedt. 

Die Fortſetzung des Kriegs ber Franzofen in Deutfchlanb 
warb im Anfange des Jahrs 1795 durch mancherlei Urfadhen 
aufgehalten, unter welche man auch rechnete, daß Aubry, Bona= 
partes Widerfacher im Wohlfahrtsausſchuß, an ber Spike bes 
topographiſchen Gabinets fand, welches bie Feldzugsplane zu ent= 
werfen hatte. Als diefer endlich am 2. Auguft ausgetreten war, 
hatte Moreau den Oberbefehl in Holland, Jourdan behielt Das 
Commando der Sambre= und Mand- Armee am Rieberrhein, 
und Pichegrü war Obergeneral ber Rhein- und Mofel- Armee, 
bas heißt ber fämmtlichen Truppen von Mainz bie nah Bafel. 
Die Belagerung von Mainz war endlich im Frühjahr 1795 
begonnen, nachdem bie Stadt bis dahin nur enge eimgefchloffen 
gehalten worden; Luremburg warb am 7. Sunt 1795 nach einer 
Belagerung von acht Monaten vom Diviſionsgeneral Hatıy zur 
Gapttufatton gezwungen. Zwölftaufend Mann Oefterreicher unter 
dem Feldmarfchall Bender durften frei abziehen, bis auf vier- 
hundert Emigranten, die ſich unter ihnen befanden; achthundert 
Stück ſchweres Geſchütz und bie großen in bie für uneinnehm- 
bar gehaltene Feſtung gebrachten Schäbe von Kirchen und Klo— 
ftern wurben Beute ber Franzofen. Den nördlichen Theil bes 
beutfchen Reichs Hatten bie preußtfchen Diplomaten vom ſüdlichen 
ganz abgeriffen, und der Xebtere wartete, wie fich hernach zeigte, 
Angftlich auf den Augenblid, wo er fi auch vom Baterlande 
losſagen Fonnte. Würtemberg und Baden fuchten ſchon 1795 
bie Gunſt und Gnade der Franzoſen. Die ganze Laft bes deut⸗ 
ſchen Kriegs fiel auf die Oefterreicher, welche im Jahre 1795 
heldenmüthig und glücklich Für deutſche Ehre kaͤmpften, obgleich 
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ſchon damals jebe Hoffnung verfehtwunben war, das linke Rhein- 
ufer retten zu Tonnen, deſſen Veſitz Preußen ben Franzoſen ein= 
räumte, noch ehe dieſe Mainz erobert hatten. 

Als endlich and Pfalzbaiern mit den Franzoſen heimlich 
unterhanbelte und die andern deutfchen Zürften zwar viele Di- 
plomaten und Suriften, aber keine Armeen ftellten, fo fehlen 
man in Wien einmal zu begreifen, daß man jebt nicht mehr 
Prinzen, fondern Generale ind Feld ſchicken müſſe. Noch im 
Januar und den folgenden Monaten ſtand Glatrfait bloß an 
ber Spibe ber Armee bes Nieberrheins, ber Herzog von Sachſen⸗ 
Teſchen commandirte Die bes Oberrheins; es war fogar von 
einer Reichsarmee bie Rede, bie ebenfalls unter ihm ſtehen follte, 
AS am Anfange April die Hoffnung einer bebentenden Reichs⸗ 
armee ſchwand, mußte der Herzog zurücktreten. Clairfait warb 
Felbmarſchall und erhielt den Oberbefehl beider Armeen, der am 
Oberrhein und ber am Niederrhein, Am 20. April übernahm Clair⸗ 
fait das Commando der ganzen am Rhein fiehenden Macht bes 
Kaiſers und des beutichen Reichs, und erhielt im Anfange Mai Be⸗ 
fehl, weil Luxemburg nicht mehr zu vetten fei, wenigſtens bas damals 
ernftlich belagerte Mainz zu entfeben. Der Hauptkampf begann da⸗ 
her in den Gegenden vom Main bis an die Nahe. Am Nieder- 
rhein hielt fi) Jourdan ruhig, bis fein Heer ſehr verftärkt war; am 
Oberrhein ward der Blan der Katferlichen, dad Gorps unter Condé 
und das unter Wurmfer burch bie Schweiz in die Franche Comté 
zu ſchicken, ebenfowohl vereitelt, al8 der Gegenplan der Fran⸗ 
zofen, daß Pichegrü durch die Schweiz Ind Breisgau marfchiren 
folfe. Als Pichegrü hernad; über Mannheim Deutfchland an= 
greifen follte, war er ſchon zum DBerräther geworben. 85) 


mu — — — — — — 


85) Die Sache verhielt ſich freilich anders, als ſie In der anzuführenden, 
ganz im Tone eines Hofmanns Carl's X. abgefaßten Stelle lautet; der Bericht 
iſt nichtsdeſtoweniger in allen Hauptpunkten richtig. Der Marſchall d'Esquevilly 
in feinem Bude Les compagnies du corps sous les ordres de S. A. 8. 
Mgr. le prince de Conde6, Vol. J. p. 104 berichtet: Le general republi- 
cain Pichegru, commandant l’armse du Haut-Rhin — et qui avoit tou- 
jours cherch6 les moyens d’ötre utile & Ja cause du Roi, avoit eu pen- 
dant l’&t6 (1795) son quartier general & Huningue, Il avoit profit6 de 
son rapproehement avec le prince de Condé qui, ocoupant Mulheim, 

Schloſſer, Geh. d. 18. u. 19. Fahrh. V. TH. & Aufl. 
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Karl Theobors Miniſter conſpirirten zu eben der Zeit mit 
den Frangofen gegen ihren Kaiſer, ald Pichegrü burch ben Buch⸗ 
händler Fauche Borel mit Conde und dadurch mit den Deſter⸗ 
reichern gegen bie Parifer damals höchft elendbe Wegierung in 
Verbindung gebracht wurbe. Karl Theodors Günſtling Obern- 
dorf, der am Rhein tyrannifirte, verlangte im Anfange Sult fo- 
gar treulofer Weife von ben Oefterreichern, daß fie Mannheim 
raumen follten, weil die Franzoſen drehten, wenn es nicht ge= 
ſchehe, die Stadt durch ein Bombarbement zu vernichten, obgleich 
sorher bei der Jlebergabe ber Rheinſchanze ausdrücklich ausges 
macht worden war, daß Mannheim nicht beſchoſſen werden dürfe. 
Das Ganze war alfo eine Cabale des die Pfalz regierenden 
Minikers Oberndorf, der mit ben Franzoſen ‚in der Rheinfchanze 
auf ähnliche Weiſe correfponbirte, vote Pichegrü mit Gonde. 
Glatrfatt wies daher auch das Anfinnen am 22. Juli nachdrück⸗ 
lich zurüd, Am Ende Juli ward, als die Franzoſen anzugrei⸗ 
fen drohten, das Commando der Oeſterreicher wieber getheilt. 
Die Dauptarmee, aus Kaiferlichen und Reichstruppen beftchend, 
blieb unter Clairfait, die Armee des Oberrheins warb Wurmſer 


n’6toit presque separe de lui que par le Rhin, pour entrer en negocia- 
tion. Son premier soin fut de faire connottre au prince le desir et 
l'intention oü il &toit, de lui donner des preuves de son zöle ponr le 
rötablissoment de la monarchie. Une correspondance zuivie avoit en 
lieu pendant l’6ts, des commissaires respoetils en étoient porteurs. Um 
des intermediaires les plus affides fut Montgaillard, dont le devodment 
pour le roi et la famille royalo parroissait à cette époque n’avoir pas 
de bornes. Pichegru, dont le but etoit de faire naitre dans son armee 
los septimens royalistes qui l’animoient lui-m&me, avoit depuis plusieurs 
mois moder6 l’impatience du prince de Condé, en hai mandans, qu’il 
ne vouloit pas faire le second tome de Lafayette et de Dumourier, ni 
rien hasarder sans avoir la certitude du succes. Il se trouvoit alors à 
Strasbourg et la position du prince de Condé et de son corps & Buhl 
presentant la chance la plus favorable, Pichegru lui fit savoir, qu'il 
6toit assur6 du succks de son plan, lequel consistoit dans les points 
suivants: Faire passer le Rhin au prince de Condd et son corps, le joindre 
4 Varmde republicaine, qui auroit arbord la cocarde blanche, proclsme le 
rot, ei marche sur Paris sous les ordres du prince de Conde, dont le corps 
et formd Pavani-garde de l’armee. Pichegru offroit les principaux g6- 
neraux comme Ötages, pour prervenir toutes espece de möfiance zur la 
puret6 do ses intentions etc, 
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übergeben, und Deutſchland Hatte zu diefen erprobten Maͤnnern 
Vertrauen. Der Anfang der Yeindfeligfeiten auf dem rechte 
Rheinufer verzögerte ſich, bis die Franzoſen im September bei 
Breyſach über den Rhein zu geben drohten, um die Aufmerkſam⸗ 
feit von Jourdans Heer abzuziehen, der am 6. und 7. September 
1795 oberhalb Düffeldorf wirklich über den Rhein ging. Diefer 
Mebergang warb möglich, weil der pfalzbayrifche Minifter v. Hom⸗ 
peſch und der Generallientenant Zetiwitz Düffeldorf mit 350 
Stück Gefhäs, 10000 Flinten u. ſ. w. trotz aller Vorſtellungen 
bes Taiferlichen Generals ben Franzoſen durch Capitulation über- 
geben hatten. Nach dem Mebergange verlekten bie Yranzofen, 
ohne daß die Preußen auch mm Auftalt machten, die Verletzung 
zu hindern ober zu rächen, die preußifche Demarcationslinie, um⸗ 
gingen den kaiſerlichen General und nöthigten ihn, fich Eilig gegen 
die Wipper hin zurlidguziehen. Der Rüdzug warb hernach auf 
Clairfaits Befehl big hinter die Lahn furtgefebt, weil Sourdan, 
fobald der Hebergang eines Theils feines Heers zwifchen Duis— 
- burg und. Düffeldorf bei Urdingen gelungen war, hernach bie 
ganze Armee auf verfchiebenen Punkten zwiſchen Eon und Cob⸗ 
Vena aufs vechte Ufer gebracht hatte. Die Oeſterreicher wurden 
endlich gegen den 21. September bis über den Mein zurüdges 
drängt und erhielten an diefem Tage die Nachricht, daß auch 
Mannheim, wie Düfjeldorf, von ben Pfalzbayern verrathen und 
son Pirhegrü beſetzt fei. 

Der bayerifihe Minifter Oberndorf in Mannheim ließ dieſe 
Stadt den Zranzofen auf biefelbe Weiſe übergeben, wie fein 
Eollege Hompeſch Düffeldorf übergeben hatte, und zwar in dem⸗ 
felben Augenblid, als Wurmſer den General Quosdanowich 
von Freiburg aus vorangeſchickt hatte und mit der Hanptarmee 
unterwegs war. Quosdanowich ſtand bei Heidelberg und Wies⸗ 
loch, zog ſich aber gegen Handſchuchsheim und Doſſenheim, als 
Pichegrũ zwei Diviſionen ausſendete, um Heidelberg zu beſetzen. 
Der Hauptpunkt der Schlacht, welche darauf am 24. September 
zwiſchen dem franzöfifchen und öſterreichiſchen Heere geliefert 
ward, war das Dorf Handſchuchsheim bei Heidelberg. Der 
Kampf blieb Tange ungewiß; doch fiegten endlich Die Raiferlichen. 
Der Preis des Siegs war bie Wiederbeſetzung son Heibelberg 
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und Wiesloch, welche Orte Quosbanowich vorher geräumt hatte, 
um ſich durch bie Stellung bet Handſchuchsheim und Dofienheim 
den Heerabtheilungen Glatrfaitd auf ber Bergftraße zu nähern. 
Die beiden Distfionen von Pichegrüs Heer wurden bis Seden- 
heim zurückgedraͤngt. Glairfait, welcher nad Darmſtadt geeilt 
war, weil Wurmfer noch jenfelt Karlsruhe ftand, ging fogleich 
an ben Main zurück, ald er von dem günftigen Ausgange bes 
Treffens bei Handſchuchsheim Nachricht erhielt. 

Bon dieſem Augendlide an nahmen Wurmſer, ber mit 
feinem Heere in ber Pfalz eingetroffen war, und Clairfait die 
Dffenfive, wie ihnen auch von Wien aus ausbrüdlich befohlen 
war, Glairfait wollte durchaus Mainz entfeßen, und zu dieſem 
Zwede Jourdan entweder durch Manoeuvres nöthigen, ben Main 
zu verlaflen, ober ihm eine Schlacht Kiefern; Wurmfer wollte 
das damals noch befefligte Mannheim und bie Rheinfchanze ben 
Franzoſen wieber entreifen. Beides konnte nicht ofme ein Treffen 
zu liefern erreicht werden; Glatrfatt und Wurmfer fuchten daher 
beide die Sranzofen zum Treffen zu bringen. Clairfait 309 zu biefer 
Abfiht mit 50000 Mann über Frankfurt gegen Höchit, wo 
Sourdan im Centrum feiner Mofel- und Maas-Armee verweilte, 
Der öfterreichifche Feldherr benubte dann, als er mit feiner 
Armee ber Nidda nahte, ben Umftand, daß ber Kaifer Feine 
deutſche Demarcationslinie, kein Haugwitz'ſches Neutralitätöfuftem 
Preußens anerkannt hatte. Er konnte dies doppelt thun, weil 
die Franzoſen bet Düſſeldorf, welche doch die Neutralität Preu⸗ 
Bend und die Demarcationslinie durch Tractate anerkannt hatten, 
ſich daran nicht kehrten. Ste ſchreten alfo in ihren Büchern 
mit Unrecht über die Defterreicher. Glairfait antwortete am 12. 
bem preußifchen General Prinzen von Hohenlohe, ber fich be⸗ 
ſchwerte, mit allem Rechte ganz höhnifch, daß eine Demarcativns⸗ 
linie feinem Kaiſer durchaus unbekannt ſei. 

Zu einer entfiheidenden Schlacht kam es, weil Sourdan ben 


Vortheil der Demarcationsiinie verloren hatte, an der Nibba 


nicht, denn fchon bie wiederholten Angriffe der Franzoſen auf 
bad Dorf Nidda, welches nicht weit vom Einfluffe der Nidda in 
ben Main liegt, wurden zurückgeſchlagen, fo daß der in Höchft 
verfammelte Kriegsrath nicht rathſam fand, ben Angriff ber am 
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Taunus herztehenden Defterreicher abzumarten. Die Belagerung 
von Mainz ward dann auf Jourdans Befehl vorerft wieber in 
eine Blodade verwandelt und die Armee aufs linke Rheinufer 
zurüdgeführt. Schom am 21, September war Jourdan ſelbſt 
in Göln; er behielt fi aber durch Behauptung von Düffelborf 
den Weg nach Deutfchlaud offen. Hompefch hatte übrigens gegen 
das deutiche Vaterland nicht ſchwerer gefündigt, als der Kurfürft 
von Sachſen, denn biejer rief feine 10000 Mann gerade in bem 
Angenblide vom Taiferlichen Heere zurüd, als Clairfait an bie 
Nidda marfchirte; doch ließ er, wie wir au feinem Ruhme ber 
richten, fein Gontingent beim Reichsheere. 

Am Mittelrhein lagen ſich feit dem Gefechte bei Hand⸗ 
ſchuchsheim Wurmfer und Pichegrä einander beobachtend gegen= 
über. Es war damals ein Glück für bie von ben Deutfchen 
verraihenen Kaiferlichen, daß Pichegrü nichts weiter that, als 
durchaus nothwendig war, um nicht feine eigenen Offiziere, unter 
denen fich ſeit Ende Octobers auch Defair befand, gegen ſich zu 
erbittern. Was die Katferlihen angeht, fo hatte fchon früher 
bie Unterhandlung Würtembergs mit den Franzoſen eine folche 
Wendung genommen, daß Pichegrü, ald er noch am Oberrhein 
fand, bie Meinung Aufern Tonnte, daß bas von ſchwäbiſchen 
Truppen befehte fefte Kehl ihm durch Vermittelung Würtembergs 
werbe überliefert werben. Die fchwäbtichen Truppen wärben 
in ber That im October im entſcheidenden Augenblicke Wurmſers 
Heer verlaffen haben, wenn nicht Wurmfer Befehl von Wien 
erhalten hätte, fie mit Gewalt zurüdguhalten. Auch bie Pfalz 
baiern wollten neutral fein, was er ebenfalld auf Tatferlichen 
Befehl nicht anerkannte. Nichtöbeftoweniger ergriff ber tapfere 
alte Kriegsmann in denfelben Tagen, ald Glairfait gegen Jour⸗ 
dan an bie Nidda z0g, bie Dffenfive gegen Pichegrü, den er in 
feinem Gentrum zu Mannheim zu beſtürmen beſchloß, fobald 
am 14. October die Nachricht eintraf, daß ſich Jourdan vom 
Main zurüdigezogen habe. 

Seit diefem Augenblide gaben ſowohl Wurmfer als Clair⸗ 
fait die fprüchwörtlich gewordene methobifche Behutſamkeit und 
Langſamkeit öfterreichifcher Generale, bie ihnen ohnehin nie eigen 
war, ganz auf. Der Erſtere beſchloß, Pichegrüs Gentrum anzu⸗ 
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greifenz ber Andere die Linien ber Franzoſen vor Mainz mit 
Sturm zu erobern. Pichegrüs Centrum war in Mannheim, 
Wurmfer ordnete daher am 18. October fen ganzes Heer in 
fechd Sturmeolonnen, und drängte bie Franzoſen, welche bei 
der Gelegenheit gegen zweitaufend Mann verloren, nach Mann= 
heim Hinein. Schon am 19. ließ er dieſe Stabt auffordern. 
Bom 19. bis zum 30. warb hernach unaufhörlich gefämpft, bie 
nach ber Beſetzung bed Galgenbergs alle Anftalten zur Be— 
ſchießung der Stabt von den Defterreichern gemacht waren. Damm 
fand Pichegrü ratbfam, alle andern Truppen aufs Tinte Rhein- 
ufer zu verlegen und nur 10000 Mann ald Befapung in Mann- 
heim und in ber Rheinfchanze zurüdzulafien. Graf Oberndorf 
war in dieſem Augenblide (den 31. October) unverfhämt ge= 
nug, Wurmfer die Zumuthung zu machen, „baß nadı dem Ab- 
zuge der Franzofen (bie von ben Kaiſerlichen mit unge 
heuern Anftrengungen erfi aus ber Stadt getrieben 
werden follten) die Bewachung der Stadt den Bürgern 
oder den pfälziſchen Reichdcontingentstruppen überlaffen, Teine 
Fatferliche Beſatzung in biefelbe gelegt und ihr eine vollkommene 
Neutralität zugeftanden werben möchte.” Es war wahrlich! noch 
höflich, daß der Kaiſer ſolchen Egoiften bloß dadurch antwortete, 
daß er an Wurmfer fehreiben ließ, daß er ihm verbiete, 
ſolchen Anträgen irgend eine Folge zu geben. 

Die Batterien wurden, als eine dritte Aufforderung (die 
erfte war vom 19. October, bie zweite vom 23.) vom General 
Montaigü, der in der Stadt commanbdirte, abgelehnt war, am 
12, Rovember eröffnet. Clairfaits glüdliche Unternehmung gegen 
das Belagerungscorps von Mainz nöthigte Pichegrü, fich weiter 
vom Rhein zu entfernen, erleichterte daher bie Belagerung. Als 
fih Pichegrũ endlich Über den Speyerbach zurüdzog, ließ Mon 
taigü ſelbſt bie Schiffbrüden abführen, alfo feinen Sufammen« 
bang mit dem linken Rheinufer abbrechen, weil bie Defterreicher 
unter dem Oberſten Wiltams eine Anzahl Kanonenbote auf 
bem Fluſſe hatten. Bon biefem Tage (dem 14.) an warb dag 
Feuer heftiger und heftiger und ſchon am 17. fuchte bie franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung in und außerhalb der Iutherifchen Kirche, unter 
ben Säulengängen bes Kaufhauſes und des churfürftlichen erft 
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fpäter zufammengefchoffenen, damals noch verſchonten Schloſſes 
eine Zuflucht, weil ale Karfernen chen zerftört waren. Der 
größere Theil der Einwohner hatte Zuflucht in ben Kellern ihrer 
eigenen Wohnungen oder im großen Hofleller, im Keller des Schau⸗ 
fpiefhaufes und ſogar in den Gruften ber Jeſuitenkirche geſucht. 
As am 19. November ber franzöflfche Commandant au 

bie vierte Aufforderung abgelehnt Katie, begann ein entfehlicheg 
euer, benn in ber Nacht vom 20. auf ben 21. November wur⸗ 
ben vierzehnhundert Bomben in bie Stadt geworfen: Der noch 
in Trümmern liegende Flügel bes Schlofles, Ballhaus, Opern⸗ 
faal, das phyſikaliſche Gabinet mit bem Thurme u. f. w. wur⸗ 
ben ein Raub ber Flammen, nichtsbeftsweniger beharrte ber 
franzoͤſiſche Commandant auf feiner Weigerung, ſich zu ergeben. 
Erſt am 22. fand er endlich ben Platz unhaltbar und gab ſich 
mit der ganzen Befabung gefangen. Diefe Binnahme von 
Mannheim und bie Erfkürmung der Linien vor Mainz waren 
unfreitig Die glorreichſten Thaten bee Defterreicher im ganzen 
Kriege. In Mannheim wurden 9787 Mann, und unter ihnen 
ein Divifiondgeneral, A Brigabegenerafe nnd 410 Offiziere ge- 
fangen; als Beute nahm man 50000 Flinten, 383 Kanonen 
und große Artillerievorräthe. In den öſterreichiſchen Berichten wird 
geſagt, daß feit dem 29. Oct. bis zum 21. Nov. 21105 ſchwere 
Kugeln und Bomben in bie Stabt geworfen und gefchoffen worden, 
. Die Eroberung von Mannheim warb befonbers dadurch 
erleichtert, daß Clairfait in ben letzten Tagen des Monats 
Oktober dem linken Flügel. vom Pichegtüs Armee, ber aus vier 
Divifionen befand, eine empfindliche Niederlage beigebracht hatte, 
Die Zahl ber Truppen vor Mainz, bei denen ſich noch einige 
Regimenter von Jourdaus Heer befanden, fchäßte man am 
29. Ortober, als Clatıfatt von Wiesbaden gegen das Blocabe- 
corps aufbrach, auf 33000 Mann. Clairfait wußte, daß Die 
feindlichen Linten bei Laubenheim und Weißenau am ſchwächſten 
wären, ober vielmehr, daß best bet ihrer Anlage ein Fehler be= 
gangen felz dorthin richtete ex alfo am 29. ben Hauptangriff, 
den der Ober Williams mit feinen Kanonenboten unterftügen 
follte. Der Feldmarſchall felbſt war um ein Uhr Morgens in 
Weißenan anweſend. Dex Angriff hatte ben glängendften Er— 
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folg; die Linien wurben überſtiegen, 3000 Franzoſen getödtet, 
1633 Mann gefangen, 138 Kanonen genommen, Karren, Wa⸗ 
gen, Geraͤthe, Magazine von Lebensmitteln, Kriegsbedürfniſſen, 
Kugeln, Bomben, Flinten erbeutet. Die Franzoſen zogen ſich 
auf der einen Seite nach Grünſtadt, auf ber anbern von Bin- 
gen nach Kreuznach. Don dieſem Augenblide an waren Wurm⸗ 
fer und Clairfait bemüht, die Verbindung zwifchen Pichegrũ 
und Jourdan zu ſtören. Pichegrü erwarb fih damals durch 
Die Art, wie er fich gegen bie Uebermacht zu behaupten verftand, 
mehr Ruhm als Andere durch glänzende Stege; glüdlic war er 
in ben unzähligen Gefechten vom 10, bis 17. November nicht, 
denn feine fünf Divifionen verloren in jenen Tagen etwa 8000 
Mann, zwei und zwanzig Kanonen und hundert Munttiongkar- 
ven; allein er behauptete fich doch Hinter ber Queich und in ber 
Bofition von Germersheim, woran er felbfi, wie aus feinem 
Driefe an Sourdan hervorgeht, lange zweifelte, 

Slatsfait drängte Jourdans Armee vom Rhein erft auf dem 
Hundsrück, dann Hinter die Mofel, und am 16. Dezember bot 
ihm der General Nauendorf fogar an, Trier zu befegen und 
ind Zuremburgifche einzubringen; er hielt indeſſen bie Gegenden 
für zu unwegfam und wollte feinen feit drei Monaten durch 
tägliche Märfche und Gefechte ermübdeten tapfern Kriegern gern 
Ruhe verichaffen. Im Publikum Hatte man allerlei Gerlichte, 
warum die Kaiferlichen nicht vordrangen, fonbern am Rhein 
ſtehen blieben und hernach plöplich einen Waffenftiliftand ſchloſ⸗ 
fen. Diefen Waffenftiliftand trug zuerft der General Marceau 
am 16. Dezember dem General Kray an, ber, wie er, bie Vor⸗ 
ſchaaren commandirte. Clairfait wollte ihn anfangs mw für 
biefe oder doch nur für bie Gegenden ber Nahe gelten laſſen; 
er erhielt aber einen Wink von oben und willigte ein, nachdem 
auch Wurmfer fi am 22. Dezember dazu verfianden hatte. 
Am 26. unterzeichnete Latour in Wurmſers Namen ben Waffen- 
ſtillſtandsvertrag; am 27. Vieß auch Clairfait durch Kray daſſelbe 
thun. Kray unterhandelte für die Hauptarmee Clairfaits, Mar: 
eeau für Jourdans Armee der Sambre und Maas. 

Der Waffenſtillſtand warb auf eine unbeſtimmte Dauer 
mit der Bedingung gefchloffen, daß eine zgehntägige Friſt bei der 
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Auffündigung dem Wieberbeginne ber Feindſeligkeiten voraus 
gehen ſollte. Diefer Waffenftiliftand galt nicht blos für das 
linke Rheinufer, fonbern auch für das rechte, wo die Franzoſen 
an ber Steg den Kaiferlichen gegenüber ftanben. In Beziehung 
auf diefes rechte Rheinufer kamen Graf Habbi und der fran⸗ 
zöfifhe General Gollaud zu Ehrenbrettenſtein zufammen uub 
wurden barüber einig: dag bie Katferlichen Vorpoften am Tinten 
Ufer der Sieg, die franzöflfchen am rechten der Wippen aufges 
ſtellt bleiben dürften, und daß vom Ginfluß der Steg in ben 
Ahein bis Bacharach die Schifffahrt frei fein full. Der Waf- 
fenſtillſtand hing mit Wiener Sabalen und zum Theil mit dem 
Plan zufammen, den Pichegrü mit Condeé ausgemacht hatte, 
wozu er bei der Ausführung Wurmferd Heer würbe am Rhein 
beburft haben. Clairfait ging nad Wien, weil er hoffte, wenn 
er jelbft Fame, dem Unwefen der Wucherer und Lieferanten 
abhelfen zu Tonnen, die mit dem Miniſterium und ber Arifio- 
Fratie in der Armee (4. B. einem General Werne und Con— 
forten) verbunden, auf Unkoften ber Soldaten und bes üfter« 
reichiſchen Staats fo ſchaͤndlich fpeculirten und betrogen, wie 
bamald jedermann wußte dag fie thaten. Cr fand bald, daß 
Thugut und Gonforten, daß die Ariſtokratie und ihr Anhang, 
bie Kaiſerin und ihre Creaturen mehr vermöchten als er. Gr 
legte beleidigt feine Stelle nieder, ward aber als Netter beut« 
her Ehre von der Nation gefetert, wenn er gleich bis an feinen 
Tod um 1798 der Nation, welche damals folcher Männer wie 
ee war am meiften beburft Hätte, nicht mehr nützlich fein burfte. 
An feine Stelle kam im folgenden Jahr fein würdiger Zögling, 
ber Erzherzog Carl, und ward von der ganzen damals von 
ihren Fürften verrathenen beutfchen Nation als letzte Zuflucht 
hochgefetert, feheiterte aber nachher an derfelben Klippe, woran 
Glairfait gefcheitert. war, Er ftteß, wie Kaiſer Sofeph, auf bie 
Hemmniſſe und Hinderniffe, welche Folge bes öfterreichifchen 
Grundfages find, daß alles Große ſchon allein darum nicht ge= 
fhehen darf, weil es feiner Natur nach neu iſt. 

Die frangöftfche Regierung (jeit Oktober 1795 dem Direc⸗ 
torium übertragen) entfernte ben Oberbefehlshaber ihrer Rhein⸗ 
armee erſt am 18, März 1796. Das Directorium erhielt das 
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mals von allen Seiten her Beweiſe, daß Pichegrü Royaliſt jet, 
dag er mit Condé und mit Widham, dem englifchen Minifter 
in der Schweiz, mittelbar correfpondirte und auf eine Tühne 
Unternehmung gegen Paris denke. Davon hatte Conde endlich 
auch die öfterreichifchen Befehlshaber benachrichtigt gehabt und 
man erflärte die Abſchließung bes Waffenſtillſtandes aus dieſem 
Grunde. Pichegrũ war zu bebeutend, und bie fanmtlichen fünf 
Direetoren, obgleich Negenten von Frankreich, viel zu unbeben- 
tend, ald daß man gewagt Hätte, ihn zur Derantweortung zu 
ziehen, da man feine gerichtlichen Beweiſe gegen ihn hatte; man 
bot ihm die Sefanbtenftelle in Schweben an, er lehnte biefe ab 
übergab das Commando bes Rheinheers an feinen Freund Mo= 
weau und ging anf fein Gut. Vom Lande aus arbeitete er und 
ein Haar andere Generale, unter denen Willot der befanntefte 
ift, insgeheim für bie Bourbons. Er hatte die ehemalige Abtei 
Bellevaur mit den dazu gehörigen Gütern angefauft und warb 
am 1. März 1797, ald zum erfien Mal ein neues Drittel von 
Depntirten in bie Grfebgebung trat, mit vielen andern Roya= 
Iiften in den Rath der Fünfhundert gewählt, wodurch hernach 
im Fructidor oder im Anfange September 1797 eine neue anti= 
royaliſtiſche Revolution in Paris herbeigeführt ward. Während 
übrigens ber Royalismus im Süden und Süboſten von Frank 
reich wieber auffebte, ward im Welten von Hoche durch Milde 
und Freundlichkeit gegen Die von Fanatismus oder wahrhafter 
Anhanglichfeit an das alte Königthum Irregeleiteten und durch 
unerbittliche Strenge gegen bie Führer ber Raubbanden ganz 
erſtickt. Stofflet warb verfolgt und gefangen, man ftellte ihn, 
weil er mit den Waffen in ber Hand gefangen war, vor ein 
Kriegsgericht und Ließ ihn am 24, Febr. 1796 erfchleßen; Cha⸗ 
retie hatte vier Wochen nachher daſſelbe Schiefal und warb am 
29. März 1796 erfchoflen. 

Im folgenden Jahre 1796 war die Hauptfrene des Kriegs 
in Stalten, weil dort Siege erfochten und Eroberungen gemacht 
wurden, die man in Braufreich zwei Jahre lang auch nicht ein 
mal zu Hoffen gewagt hatte. Auch Jourdans Heer war bebeu⸗ 
tend verſtärkt worden, um aufd neue vom Norben her in Deutfih- 
land einbrechen zu Tonnen. Die kaiſerliche Armee warb ebenfalls 
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tm Winter mit Allem verfehen was ihr fehlte, wenigſtens foweit 
es bie Speculation ber Generale, Oberiten, Inhaber ber Regi⸗ 
menter und Compagnien und bie der Lieferanten nicht hinberte, 
Bei Mannheim ward ein befeftigtes Luger errichtet, die Feſtungen 
Philippsburg, Mainz, Mannheim und Ehrenbreitſtein wurben 
mit allem Nötbigen verforge. Der Erzherzog Carl, ber amt 
9. Fee. dad Commando übernahm, hatte fein Hauptquartier in 
Mainz und follte, al8 Bonaparte im April fünf Mal Hinterein- 
ander gefiegt hatte, durch einen Angriff vom Rhein her eine 
Diverfion machen. Er Tünbigte ben Waffenſtillſtand am 21. Mat 
auf, die Feindfeligkeiten begannen alfo am 31. defielben Monats 
auch in Deutichlanb wieder, 

Jourdan hatte aus dem ihm von Hompeſch verrätherifch 
überlieferten Düffeldorf einen furchtbaren Punkt gemacht, denn 
er Hatte es mit einer verfchanzten Linie und mit zwanzig Bats 
terien umgeben; ex z0g von bert her am rechten Rheinufer het⸗ 
auf und ıföthigte den Erzherzog, ihm an ber Lahn zu begegnen. 
Am 15. Juni rüdte der Erzherzog mit feiner Armee von 
Mainz‘ an die Lahn, wm Jourdan zu nöthigen, fich entweder 
von ber Lahn zurückzuziehen, ober ihm bei Wetzlar, wo er über 
den Fluß gehen wollte, eine Schlacht zu liefern. Jourdan wählte 
das Lettere und warb gefchlagen, ohne gerade einen ſehr bedeu⸗ 
tenben Verluſt zu erleiden, meil bie Defterreiger ihm nur ſechs 
Kanonen nahmen. Das Wichtigfte war, baf feine ganze Arsıce 
eilig über ben Rhein zwrücdgehen mußte. Auf biefem Marſche 
wurbe Jourdans Hinterheer auf dem Wege von Aftenlirchen bis 
an bie Sieg von ben Defterreichern beim Dorfe Kircheip erreicht 
und zum Gefechte gezwungen. Bon biefer Schlacht bei Kircheip 
am. 19. Juni Hatte der Feldmarfchalliteutenant Kray doppelte 
Ehre, weil ihm ein Feldherr wie Kleber gegenüber ſtand. Kies 
ber verlor 3000 Dann, 700 Dann wurden gefangen, unter 
denen 24 Dffigiere waren. Die Franzoſen wurden freilich bis 
nad, Göln zurüdgetrieben; dagegen befehten fie aber Das Land von 
ber Mofel bis nach Mainz aufs neue und fiellten die Berbindung 
der Sambre= und Maasarmee mit der bes Oberrheins wieder her. 

Diefe Wiederbeiehung des linken Rheinufers verbantten bie 
Branzofen weber Jourdan noch Morenu, fonbern ganz allein 
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Bonaparte, deſſen Siege in Italien die kaiſerlichen Truppen und 
endlich auch die beſſeren Generale vom Rhein in die Lambardei 
riefen. Als Bonaparte nämlich die ganze Lombardei beſetzte 
und Mantua blodirte, zogen im Anfang Juli 25220 Mann 
von ber Oberrheinarmee theild durch Vorarlberg, theild über 
Gannftatt und Reuti durch Tyrol nad Stalten, und Wurmſer 
erhtelt Befehl, fich bloß vertkeibigungsweife zu verhalten. Gr 
zog ſich alfo vom linken Rheinufer auf Das rechte und ging am 
17. Juni feld nad Stalten, um dort das Obercommando an 
Beaulieus Stelle zu übernehmen. Erzherzog Carl erhielt jeht 
ben Oberbefehl der ganzen kaiſerlichen Armee und übertrug 
MWurmferd Commando dem Feldzeugmeifter Latour. Gleich nad 
Wurmſers Entfernung zeigte fih, warum die Franzoſen, als fie 
dei Wetzlar nicht durchdringen Eonnten, ben Erzherzog fo weit 
den Rhein herab Iodten, und warum ſich Moreau geftellt hatte, 
als wenn er Mannheim angreifen wolle. Moreau wollte näm- 
ih het Straßburg über den Rhein gehen, weil er vtrmöge ber 
längft angenüpften Unterhbandlungen verſichert war, daß, fobald 
er erfchtene, bie fübbeutfchen Regierungen und Diplomaten keinen 
Augenblick anftehen würden, Preußen und Heflen und Hannover 
nachzuahmen, und ihren PBrivatvortheil dem eg bes Vater⸗ 
landes vorzuziehen. 

Morenu ging am 24. Juni beit Straßburg über ben Rhein, 
nahm die Feſtung Kehl, weil bie ſchwäbiſchen Truppen keinen 
MWiderfiand thaten, beim erften Anlauf und drang in größter 
Eile durch Schwaben, um den Erzherzog, ber ſich ſchnell umge⸗ 
wendet und es Wartensleben überlaflen hatte, Jourdan zu beobach⸗ 
ten, von ber DBerbindung mit Oefterreich abzuſchneiben. Dies 
konnte um fo eher gefchehen, als ber Erzherzog, durch die von Baben, 
Mürtemberg und endlich fogar von Pfalzbaiern abgefchlofienen Ver⸗ 
träge mit dem Feinde preisgegeben warb, weil hernach der ganze 
ſchwaͤbiſche und Fränkifche Kretd nach dem Vorgang ber genann⸗ 
ten Fürſten um Frieden bettelten. Mit edlem Unwillen ent- 
waffnete am 29. Juli ber Erzherzog die bei ihm befindlichen 
Schwäbtfchen Truppen zum Schtmpf ihrer Regierung. Die fei- 
gen Diplomaten der deutfchen Höfe bewirkten, daß dem feinbli= 
hen General (Morenu) vertragsmäßig fehe viel mehr Geld, Le= 
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bensmittel, Pferde, Hülfsmittel des Kriegs aller Art in drei Mo⸗ 
naten geliefert wurden, als dem Baterlande in allen Jahren des 
Kriegs geliefert worden waren. Jeder General und Commiſſär 
ber Franzoſen fog die Deutfchen aus. Unglaublich) würde es fein, 
wenn nicht die gedruckte Urkunde vor ung läge, daß der König 
von Preußen und fein Haugwitz ben Augenbli, als ber Kaiſer 
und fein edler Bruder, ber die Integrität und Ehre bes Reiche 
veriheidigte, in ber höchiten Noth waren, benugten, um eine ges 
heime Sonvention mit dem Grbfeinde des Reiche zu ſchließen, 
um den König und feinen Schwager auf Unfoften des Reiche 
zu bereichern. Dies geſchah in demſelben Augenblide, ald Nürn- 
berg und andere Städte, gerabe wie vorher Danzig, fo Tange 
von Preußen gepladt und gepeimigt wurden, bis fie ihrer Selbſt⸗ 
fandigfeit entfagten ! 

Sn der erwähnten Convention 86) wird im erften Artitel 
noch einmal verfprochen, den Franzoſen zum linfen Rheinufer 
zu verhelfen, ja, was noch mehr ift, ihnen, ober was einerlet 
tft, der bataviſchen Republik, ein Stüd vom Bisthume Münfter 
und der Landſchaft NRedlingshaufen zu verfchaffen, unter ber 
Bedingung, daß Preußen ben Reft bekomme, Im zweiten Ar- 
tifel übernimmt Preußen, zu vermitteln, daß auch andere - Für- 
fien. beim Raube nicht Teer ausgehen. Im vierten wirb ben 
heiftichen Häufern zugefihert, daß fehr gut für fie geforgt wer⸗ 
ben folle, und befonders Heſſen-Caſſel die Kurwürde verbürgt, 
Würzburg, Bamberg und die Kurwürde werben im fünften Ars 
titel dem Schwager des Könige (dem Prinzen von Oranien) 
zugefichert. Verdienten nicht. Die preußifchen Klüglinge, daß fie 
betrogen wurben, wie fie hernach von Bonaparte und feinem 
Talleyranb find betrogen worden? Die fonft fo hochmüthigen 
hohen Familien, ſtets niederträchtig und feig im Unglüde über- 
mäthig im Glüde, von deren Gefinnung und Trachten bei ber 
Noth ihres Vaterlandes und ihres Kaiſers wir in Bonapartes 


86) Diefe geheime Convention, welche am 5. Auguft 1796 (18. Thermis 
dor des A. Jahre) zu Berlin zwiſchen St. Majeftät dem Könige von Preußen 
und der franzoͤſiſchen Republik abgefchloffen worden, fteht im 3, Bande bes Jahr 
gangs 1799 yon Poſſels Europaͤlſchen Annalen S. 271. 
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Correfpondenz aus diefer Zeit Iefen, 87) verdienten ſie nicht we= 
gen ihres felanifchen Sinnes, daß er fie hernach ald Sclaven 
behaudelte? Sowohl Talleyrand ald Bonaparte, ber jchon 
damals von Stalien aus bie franzöfifche Politik leitete, benutzten 
ben Egoismus der deutfchen Herren ganz vortrefflich. Man 
kann es Daher auch dem Erzherzog nicht verargen, wenn er ed 
für Ironie nahm, daß ihn der Herzog von Würtemberg in dem 
Augenblid, als er felbft in großer Verlegenheit war, um Schutz 
für fein Land bat. 

Der Erzherzog war eilig nach Schwaben gekommen, er war 
aber in mehreren Gefechten und in einem ordentlichen Treffen 
bei Raſtatt unglüdlich gegen Moreau, warb hernach am 9. Juli 
bei Ettlingen noch einmal gefchlagen und ellte, bie Donau zu 
erreiihen. Seht erfchlen auch Sourban wieder, unb drang in 
Franken ein. Grprefiungen, Raub, Bedrückungen waren gren- 


87) Correspondance inedite oficielle ei confidentielle de Napoleon 
Bonaparte avec les cours étrangères, les prinees, les ministres et les 
gensraux francais. Paris 1819. 8. Vol. VII. p. 123 ſchreibt der Minifter 
Delacrotr an Bonaparte und an Clarke, der damals (Mat 1797) zu ihm nad 
Stallen gefehtet war. J’ai I’honneur de vous envoyer, ciloyens gen6raux, 
les extraits de la correspondance qui peuvent vous int6resser relative- 
ment à l’importante negociation dont vous &tes charges. Vous y verres 
que presque loules les grandes maisuns de J’ Allemagne desireni quil soi 
pris des arrangemens convenables à la republique sur les fronlieres vers le 
Rkin; que la cession de la rive gauche n’eprouvera point d’obstacle serieux 
de leur part pourou qu'il soient dedommagees sur l’antre rive par des secu- 
Iarisations dqmvalenies. (Quant à Ja Prusse elle pareit un peu confuse 
du röle qu’elle a jous en réclamant l’integrit6 de l’empire germanique, 
tandis qu’elle est lite avec nous par une convention secröte qui supposeo 
la cession & la republique de toute la partie gauche, moyennant un 
dedommagement pour elle et pour le stathouder &egalemant pris sur la 
rive droite du Rhin. Am 19. Auguſt, als NB. Talleyrand fon Mintfter 
wer, jchreibt er: C’est dans ce systöme de secnlarisstion auquel il fant 
en venir töt ou tard et qui est déjà consenti par la Prusse, la Hesse, 
Wurtemberg et Bade que l’empereur trouvera & la fois un dedommage- 
ment plus ample et un arrondissement plus convenable à ses efats 
hereditsires, que dans des provinces Italiennes agitees par les principes 
de la democratie et qui d’ailleurs seraient pour sa maison des sujets 
perpetuels de guerre. 
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zenlos. Nichts Deftoweniger ſchickten Baden und Würtemberg 
Sefandte nach Paris und machten Frieden. Ganz Deuifchland 
ward gebrandſchatzt, Millionen erpreßt, und boch wetteiferten 
Fürften, Herren und Städte, fich zu demüthigen, fich ben Fran⸗ 
zofen gefällig zu beweilen, ihnen Alles zu liefern, was fie ver⸗ 
langten. Der ganze fränkifche Kreis unterwarf fich freiwillig 
und zahlte feche Millionen, andere vier, andere zwei und fo fort. 


Jourdan drang endlich durch Franken ber in die Oberpfalz und 


nabte der Donau; Morenu folgte dem Erzherzoge Carl durch 
Schwaben und hatte am 21. Aug. Augsburg befekt, als plöß- 
lich der Erzherzog, durch 15000 vortreffliche ungarifche Grena⸗ 
diere verflärkt, dein Kriege durch einen ganz unerwarteten Marſch 
eine andere Wendung gab. 

Der Erzherzog war Moreau nach Bayern vorausgekommen, 
er hatte fich zwifchen dem 12. und dem 16. Auguft von Donau⸗ 
worth aus auf die rechte Seite der Donau begeben, hatte bie 
erwähnten VBerftärfungen an ſich gezogen, als er die Kunde er- 
hielt, daß eine Heerabtheilung Jourdans fich zu weit gewagt 


babe. Bernadstte war an der Spige dieſer Abtheilung und 


Fand im Begriff, die Donau zu erreichen, um bie Berbindung 
zwiſchen Jourdans und Moreaud Heer zu bewirken. Er war 
nur wenige Stunden von Regensburg, als der Erzherzog plötzlich 
am 21. wieber von Sngolftadt aus aufs andere Ufer der Donau 
ging und an deu beiden folgenden Zagen bas erwähnte Corps 
fprengte und-Bernabotte nöthigte, eilig nach Franken zurückzu⸗ 
gehen, wohin der Erzherzog ihm auf dem Fuße folgte. Jourdan 
ſelbſt Hatte fich, fobald er hörte, daß fein rechter Flügel gefprengt 
fet, ebenfalls ans der Oberpfalz gezogen. Gr ſah hernach, als 
die Defkerreicher unanfhaltfam vorbrangen und unaufbörliche kleine 
Gefechte feine Truppen fohwächten, fein Heer bemoralifirt, ohne 
daß er eine entfcheibende Schlacht geliefert hätte. Der Erzher⸗ 
zog, ber fich mit Wartensleben, den Jourdan vor fich hergetrie⸗ 
ben, wieder vereinigt hatte, ſchickte Latour Verflärtung, um 
Morenu zu befämpfen, ex felbft nahm Bamberg und nöthigte 
durch einen Angriff anf Winzburg Jourdan endlich zur Schlacht, 

Am 3. September warb bei Würzburg vom frühen Morgen 
bis um A Uhr Nachmittags geftritten, Sourban warb geſchlagen; 
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aber der Verluft von ein paar taufenb Gefangenen und einigen 
zwanzig Kanonen war weniger bebeutend, als die Auflöfung 
aller Ordnung bei dem Marſch durd den Speflart, bie zu einer 
Flucht warb und bie völlige Auflöfung des Heers herbeiführte. 
Die Disciplin war vernichtet, das beutfche Volk, welches auf bie 
ſchandlichſte Weiſe war mißhandelt worden, war ganz anders 
geftimmt, als bie feigen Beamten und Regierungen, es konnte, wie 
auch um 1812, nicht zurüdgehalten werben. Es erhob fich überall 
in Maffe und erfchlug alle, welche fich zerftreut fehen ließen. 
Die Transportmittel fehlten, weil bie Beamten nicht mehr wie 
vorher fih den Franzoſen gefälliger bewieſen, als den Deutichen. 
Endlich, warb das Volk zum Landfturm organtfirt, wobei Wrede 
und Albini thätig waren, von denen ber erfte damals noch Bes 
amter war. Die Befabungen ber von Jourdan im Rüden ge= 
laſſenen Feſtungen zogen hernach in Heeresorbnung aus und 
überflelen bie Franzoſen. Der Theil bes Heers, ber zufammen- 
gehalten war, ward bei Limburg an ber Brüde aufgehalten, ver= 
ler am 16. September 6000 Mann und 40 Kanonen, ber Reft 
warb bei Altenfirchen am 20. ganz zerftreut, Chrenbreitftein ent⸗ 
fest und nur ber Brüdentopf bei Neuwied und die Linien vor 
Düffeldorf blieben in ben Händen ber Frangofen. Zwar fohufen bie 
Franzoſen, während man in ganz Deutfchland dem Volke furchtſam 
bie Hände band und Gefandtfchnften nach Paris fchickte, unver- 
zliglich ein neues Heer unter Beurnonville, welches hernach Hoche 
übernahm, der auch wieber bei Wetzlar ſtand, ald er ſtarb; 
aber damals war Deutfchlandse Schiefal Thon durch Bonapartes 
Präliminarien zu Leoben entichieben. 

Während das Volt im Speffart, im Odenwalde, am Rhein, 
am Main, an ber Lahn die Franzofen vernichten half, fand 
Moreau in Schwaben und Batern an ben felgen Beamten und 
Regterungen feine befte Stäbe. Er brang zwifchen dem 21. Aug. 
und 6. September ‘auf der einen Seite bis München, begann 
auf der andern die Belagerung von Ingolftabt und Garl Theo⸗ 
dor eilte, ihm mit Geld und allen ben Hülfsmitteln beizufichen, 
bie er feinen beutfchen Lanböleuten verfagt hatte. Er fchloß am 
7. September mit Moreau einen Waffenſtillſtand für Baiern 
und die pfälztfchen, dieſſeits des Rheins gelegenen Lande, ben bie 
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unglücklichen, von ihm, feinen Mätrefien und ihren Söhnen 
und Glienten, wie von Freund und Feind auf jede Weile ges 
drüdten Unterthanen folgendermapen bezahlen follten: zehn Mil- 
Konen Franken Conteibutton, 3300 Pferde, 200,000 Gentner 
Getreide und eben fo viel Heu, 100,000 Paar Schuhe, 10,000 
Paar Stiefeln, 30,000 Ellen Tuch und 20 Gemälde aus ben 
Sallerien von Münden und Düffeldorf. Wie fchmählich bie 
Zeigheit dieſes Tractats war, wird man daraus fehen, daß bie 
ſchaͤndlich verrathenen, tapfern Defterreicher fehon vom 11. Sept. 
an Baiern und Schwaben ganz vom Unfuge ber raubenden 
Franzoſen befreiten. An dem erwähnten Tage fchlugen Fröhlich 
und der Fürſt von Fürftenberg bie Franzofen bei München und 
nahmen ihnen 1500 Gefangene ab; Hope flegte bei Ingolftabt, 
nöthigte die Franzoſen, bie Belagerung aufzugeben und vereinigte 
alle kaiſerlichen Truppen in jener Gegend. Um biefelbe Zeit 
übernahm Betrafch das Commando in Mannheim, drang über 
Bruchſal ins Würtembergifche und ließ die Magazine und Alles, 
was bie raubenden Generale und Bommifjäre aufgehäuft hatten, 
wegnehmen. Auch in Schwaben, wie überall, dachten die Bauern 
befjer als die Juriſten und die Diplomaten; fie erhoben fich 
zur Rache und zur Vernichtung des Reichsfeinbes; Moreau 
fonnte fi daher, son allen Seiten von ben Katferlihen ges 
drängt, auch in Ulm nicht halten, wohin er ſchon am 21. Sep= 
tember fein Hauptquartier verlegt hatte. Alle Paͤſſe des Schwarz- 
waldes, bie nach Freiburg oder Kehl führen, waren befekt, ber 
Erzherzog Garl, nachdem er zwifchen Lahn und Sieg 36000 
Mann unter Merned, am Main 5000 unter Sztarray zurückge⸗ 
laſſen Hatte, eilte mit dem Reſt feiner Armee an den Oberrhein, 
um Moreau den Rückzug nad) Hüningen abzufchneiben ;. Moreau 
ward daher mit Recht in ganz Europa als großer General be 
wundert, als er mit Artillerie und Gepäd und ohne bedeuten⸗ 
den Verluſt an Menfchen über Thengen, Stühlingen, Tangs ber 
Wutach über bie vier Waldftäbte Hüningen glüdlich erreichte, 
Er hatte noch vorher am 2. October den Beldzeugmeliter Latour 
bei Biberach in einem regelmäßigen Treffen gefchlagen. Die 
Defterreicher verloren in biefem Zreffen außer ben Getöbteten 
3500 Gefangene und 18 Kanonen. Vergleicht, man biefen 
"Säloffer, Geſch. d. 18 u. 19, Jahrh V. Th. 4. Nufl 4° 
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Rüdzug, ber ein fortbauernder Sieg war, mit Jourbans Rück⸗ 
zug, ber eine Vernichtung herbeiflhrte, jo wird man fehen, daß 
Bonaparte in feiner Correſpondenz über Moreaus durch Rüd- 
züge erworbene Berühmtheit mit Unrecht fpottete, befonders wenn 
man bedenkt, daß er ſelbſt durch feine Rüdzüge weit mehr 
verlor, als er durch alle feine Siege gewonnen hatte. 

Das rechte Rheinufer warb von Neuwied bis Breiſach ber 
Frangofen entlebigt; man machte es aber bem Grzherzoge zum 
Borwurf, daß er ſich hernach zwei Monate lang damit aufhielt, 
die Brüdenfchanze bei Hüningen und das unbedeutende Fort 
Kehl zu belagern; allein er, wie bie Franzoſen, ſahen damals 
ein, daß das Schickſal des Kriegs werbe In Stalien entfchieben 
werben. Auch warb, ald Kehl am 9. Sanuar 1797, bie Befakung 
des Brlckentopfs von Hüningen am 1. Februar 1797 capitulirt 
hatte, am Rhein ein Waffenftillftand auf breitägige Aufkündi⸗ 
gung gefchloffen. Gleich hernach warb ber Erzherzog Carl nad) 
Defterreich gerufen, um Wien zu veiten, welches von Steiermark 
ber von Bonaparte bedroht war. 


b. 3. Summartfche Leberficht der fiegreihen Unter 
nehbmungen der Franzoſen in Stalten, welde die 
Braliminartien von Leoben und den Frieden 
herbeiführten, 


Die Begebenheiten des Sahres 1797 follten in biefen Thell 
unferes Werks nicht aufgenommen werben, weil wir Alles, was 
Bonaparte angeht, bem Iehten Theile deſſelben vorbehalten woll- 
ten; wir müflen daher biefen Theil mit der Erzaͤhlung von ber 
Beendigung bes Kriegs, fo weit er das dentſche Reid 
anging, fliegen. Diefe Beendigung warb aber erſt buch 
bie Präliminarien zu Leoben vollſtändig, wir glauben alfo noch 
ber Siege ber Franzofen erwähnen zu müflen, weldge ben Kai⸗ 
fer nöthigten, fih von ben Englänbern Toszufagen, welche ihm 
im Anfange bes Jahres 1797 als die einzigen ihm treu gebfie- 
benen Verbündeten übrig waren. Wir wollen aus biefem Grunde 
Die kriegeriſchen Unternehmungen Bonapartes in Stalien in ben 
Sahren 1796 bis April 1797 und bie politifchen Veränderungen, 
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weiche eine Folge berfelben waren, kurz hintereinander aufzählen, 
bie genauere Grörterung bes Zufammenhangs ber einzelnen Be⸗ 
gebenheiten und Greignifle und die Aufzählung aller Schritte bes 
nachherigen Kaiſers ber Franzoſen bem folgenden heile dieſes 
Werts vorbehaltend, | 

Schon ber Wohlfahrtsausſchuß haste Savoyen ald Depar⸗ 
temient bed Moniblanc dem franzüfifchen Reiche einverleiben laſſen, 
bie franzöfifche Armee Hatte aber weber im Jahre 1794 noch 
1795 die Alpen überftiegen, obgleich beide Armeen, bie der Alpen 
und bie itnlienifche, bis an bie piemontefifche Graͤnze vorgerüct 
waren. Diefe beiden Armeen waren tm Sabre 1795 zuerſt unter 
Kellermann vereinigt, wurden aber hernach, als ber Friede mit 
Spanien und das Glück der Waffen in Deutſchland möglich 
machte, fie bebenteub zu verflärten, wieber getrennt und zweien 
Oberbefchlähabern übergeben. Kellermann behielt das Commando 
ber Alpenarmee, Scherer warb Obergeneral bed italieniſchen 
Heers. Diefes ward nach dem Frieben mit Spanien durch bie 
ganze Armee ber Oſtpyrenäen und durch andere Truppen ver⸗ 
ftärft, fo daß man es im October 1795 auf 50000 Mann ſchaͤtzte; 
auch Glaufewis gibt fie zu 43000 Mann an. Scherer war 
freilich dem Trunk ergeben, hielt ſchlecht Disciplin und war nicht 
im Stande, dem Mangel an Gelbe und ben Betrügereien ber 
Lieferanten und Gommiffarien zu ſteuern; Maſſena diente aber 
zunaͤchſt unter ihm und fehlug die Oeſterreicher am 22. November 
het Loano. Der dfterreichifche General Devins verlor bei der 
Gelegenheit 5000 Mann, 48 Kanonen und einige Magazine. 
Devins warb dann abberufen und ber ein und fiebenzigjährige 
Benulien an feiner Stelle Oberbefehlähaber ber Deftexreicher, bie 
in Berbindung mit ben Piemontefen unter Colli den Franzoſen 
gegenüberftanden. Auch die letztern hatten, che Das Directorium 
einen neuen Obergeneral ernannte, ebenfalls von ber Heerab⸗ 
theilung, welche Serrärier anführte, eine Niederlage erlitten und 
waren bis nach Ceva zurückgedraͤngt worben. 

Das Directorium hätte gern ben energifchen Mann, bem es 
feine Erhaltung verbanfte, in Paris behalten und an fich gefefleltz 
biefem wußte aber Bonaparte klüglich auszuweichen, obgleich er An⸗ 
fangs bie Stelle eines Generals bes Innern annahm, Unter ben 
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Directoren begünftigte damals (nicht aber nachher) Earuot Bona⸗ 
Harte, weil er große Thaten von ihm erwartete, Barras, weil ex 
ihn von Toulon her und durch bie Scenen bed 13. Benbemiaire 
Zannte. Da Barras mit der Witte bes General Alerander Beate 
harnats im freundlichiten Verhältniß geweſen war und dieſe 
(Sofephine Beauharnais). Bonapartes Gemahlin warb, fo trug 
auch bies vielleicht zu feiner ganz ungewöhnlichen Begünftigung bei. 
Er ward nämlich plöslich in feinem fieben und zwanzigften Jahre 
am 23. Februar 1796 zum Obergeneral ber italtenifchen Armee 
ernannt und traf am 27. März in Nizza ein, wo bad Haupt⸗ 
quartier biefer Armee war. — 

. En Mann ber Entfheidung wie Bonaparte mußte mit 
einem enticheibenden Schritte nothwendig beginnen, wenn er 
auch nicht Pferbe, Lebensmittel, Kleider, Gelb für feine Solda⸗ 
ten in ben Ebenen Italiens hätte fuchen müſſen. Er vertröftete 
feine Soldaten baber, ald er auszog, um von ber Riviera aus ben 
Kamm ber Appenninen zu erftürmen und Oefterreicher und Piemon⸗ 
teen von einander zu trennen, mit der Ausficht auf reichen Raub. 
Er regte fie zugleich mit jener an Robomontabe grenzenden Be— 
redſamkeit auf, die noch jebt jedes Franzoſen militärifches und 
eitles Herz rührt, wenn die Phrafen in Büchern und auf bem 
Katheder wieberholt werben. Beide Heere, das franzoͤſiſche und 
das verbundene öſterreichiſche und farbiniiche, ſetzten fich Faft au 
gleicher Zeit in Bewegung, um anzugreifen. Beaulieu Hatte zu 
diefem Gntzweck im April Argentenu beorbdert, bie Punkte von 
Dego, Millefimo und Montenotte zu beſetzen. Um biefe Punkte 
zu erftürmen, zu behaupten ober wieberzunehmen, fielen zwiſchen 
"dem 10. und 15. April die Gefechte vor, die für Bonaparied 
Ruhm und für das Schiefal von Italien und von ganz Deutſch⸗ 
and entfcheidend wurden. Die Bauptaufgabe Bonapartes war, 
den General Provera, der die Verbindung zwifchen dem farbi- 
Aiſchen Heer unter Colli und dem öfterreichifchen unter Beaulieu 
erhalten follte, niederzuwerfen und fich zwiſchen beibe Heere hiu⸗ 
‚einzubrängen. In bem Gefecht bei Montenotte warb zuerſt 
‚Argenteau, den Beaulieu vorausgeſchickt hatte, am 12, April 
geſchlagen; am 13, bei Milleſimo ward Collis linker Ylügel 
‚aus. feinen Stellungen. geworfen und. Provera gemöthigt, fich in 
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das Schloß Coſſaria zu werfen, wo ex enge eingefchloflen und 
hernach gefangen wurde. Am 14. und 15. wurden in dem Ges 
fechte bei Dego bie Defterreiher ganz zurädgeworfen, fo daß 
ſich Bonaparte gegen Collie ſardiniſches Heer richten Tonnte, 
Der Berluft ber Oeſterreicher in biefen ‘Gefechten wird vor 
Somini zu einem dritten Theil ihrer ganzen Macht, das heißt 
zu 10,000 angegeben; auch verloren fie viele Kanonen. 
Militüriſch wird es Bonaparte zum Vorwurfe gemacht, 
daß er Beaulieu Zeit ließ, fein Heer bei Aqui zu vereinigen 
und fich gegen Colt wandte, ber bei Ceva ſtand; politifch Hatte 
er ganz richtig gerechnet, weil er wußte, daß ber König von 
Sardinien und fein rathgebender Garbinal heben würden, wie 
die deutſchen Fürften erfchroden waren, und daß er handeln 
werbe wie dieſe. Died geſchah ſchon am 23., nachdem Colli in 
ben Gefechten bei Mondovi unglüdlich geweſen war und einfah, 
baf er von Beaukten keine Unterlügung zu erwarten habe. 89) 
Ganz Stalten war voll Unzufriebener, in Piemont wollte man 
ber militäriichen Tyrannel, in ber Lombardei der Fremdenherr⸗ 
ſchaft entlebigt fein. Bonaparte ald Gorfe und als der Freund 
(wie man glaubte) der Revolution, hatte fchon alle Yäben ber 
Sonfpirationen in feinen Händen, er ſchreckte bie feigen Tyrannen 
und Colt mußte auf Waffenſtillſtand antragen. Diefer Waffen 


88) Hier iſt Botta, beſonders in Beziehung anf die Prahlerei Bonapartes 
und aller Franzoſen überall ſehr gut zu gebrauchen. Er fagt Storia d’Italia del 
4789 al 1814. Capo lago, presso Mendrisio 1833. Vol. I. p. 387. Bw 
erſt In Beriehung auf das Berhälmig von Beaulieu und Got: Ne Beonulion 
si carö molto di stersene unite a Colli, ne Coll a Beaulieu, porch6 ed 
aleuni semi di discordia gih erano primo dei racontati fatti trä lore 
sorti, ©, come suole accadere, nelle disgrazie, gli Austriaei sccusavano 
i Piemontesi di non avorgli con era debito ajutati, i Piemontesi davano 
il medesimo carico a gli Austriaci. Was den Waffenſtillſtand angeht, fo 
fogt Botta von feinem Victor Amabens III. vaffelbe, was wir von allen deutſchen 
Sürften des Sabre 1796 fagen. p. 352 — 353: Stupirenno i posteri che 
intero il stato suo in Italia, intero le fortezze, intero l’esercito ad um 
primo romoreggiare di Franeesi si sia sbigottito nel animo e dato subi«- 
‘tatementd in preda a colore che con una pace a lui pregiudiziale nom 
altro fine avevano, se non di censtringere l’Austria ad una paeo utile 

a loro. 
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ſtillſftand warb ſchon am 23. April unterzeichnet umb Tieferte 
nach ber Art, wie man damals in Paris die Friebensfchläfle 
zu betrachten unb ſchwächere Verbündete zu behandeln pflegte, 
fobalb er am 15. Mat in einen Frieden verwandelt ward, den 
König und fein Land in die Hände der Branzofen.®) Die Be⸗ 
dingungen beffelben ficherten Bonaparted Rüden, fie gaben ihm 
eine offene Strafe durch Piemont und machten ed ben Oeſter⸗ 
zeichern unmöglich, die weiten Ebenen ber Lombardei gegen fieged- 
trunkene Franzofen, gegen beren tüchtige Generale und gegen den 
Dbergeneral, ber im Felde, im Gabinet und im Adminiſtrations⸗ 
wefen gleich groß war, zu vertheidigen. 

Bonaparte ging hernach nicht, wie er durch eine Bedingung 
bes Waffenftiliftandes zu vermuthen Beranlaffung gab, bei Valenza 
über den Bo, fondern weiter unten bei Piacenza, um bie Defter- 
reicher an ber Abba zu ereilen. Dies veranlaßte den von den 
Franzoſen in allen ihren Berichten jo abentbenerlich und roman⸗ 
tiſch erzählten Mebergang über die Brüde von Lodi, ber immer 


auffallend genug bleibt, wenn gleih Allee, was bie Franzofen 


89) Dies wird man am beften fehen, wenn wir bas Weſeniliche tes Friedens 
vom Mat 1796 Yier mit Botias Worten herfegen, ohne eine ganze Reihe ges 
Welmer und Öffentlicher Beringungen und Bahlımgen und Crpreffumgen aller Axt 
zu erwähnen. Dem Könige blieb eigentlih nur Turin. Es heißt p. 357: 
Furono le condisioni principali: Cedesse il re alla republica la possessione 
del ducato di Savoya e della contea di Nizza: oltre le fortezze di 
Cuneo, Ceva e Teortona, mettesse in potestä dei republicani Icilia, 
l’Assiotia, Susa; ia Brunetta, Cestel Delfino ed Alessandria, ed im luogo 
suo, od a piacere del generale di Francia, Valenza; smantellassersi a 
speso del ro Susa © la Brunettis, ne alcune nuova fortozsa potesso riszare 
per quella frontiera; non desse passe af nemici della republica; non 
soflrisse no suoi stati alcun fuoruscito o bandito Francese; restituissersi 
da ambo le parti i prigioneri fatti in guerra; abolissersi ed in perpetua 
dimenticanza mandassersi i processi fatti ai querelati per opiniomi poll- 
tiohe; a libertä si rostituissero e dei beni loro posti al fischo si redin- 
tögrassero; avessero facoltä durante il loro quieto vivoro, o di starsene 
sensa molestia negli stati regii, o di trasferirsi iA dove pi lor piacesse. 
Dei paesi occupati dai Francesi conservasse il re il governo civile, 
ma si obligasse a pagare le iaglie militari ed a fornir viveri e strame all’ 


' wseroilo repubblicano ; disdicessi Tingiurie falla al minisiro di Francis in 


Alsssandria. 
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davon erzählen, erwieſene Lüge ift, 90) bie allen Widerlegungen zum 
Trot dennoch immer wieberholt wird. Beaulieu wollte bei Lodi 
bie Franzoſen gar nicht länger als etwa 24 Stunden aufhalten, 
ferner waren ‚nur 14 Kanonen an ber Brüde aufgeſtellt und 
anr 7000 Mann zu ihrer Vertheidigung zurückgelaſſen; es fiel 
baber gar Feine Schlacht vor, doch geſteht Clauſewitz, daß er 
auch fo nicht begreife, wie bie 300 Schritt lange Brüde habe 
mit Sturm genommen werben Tonnen. Dies geſchah inbeflen, 
und die öfterreichifche Armee ward entmuthigt. Sie Töste fick, 
da fie ſtets aufs Heftigfte verfolgt ward, nach und nach ganz 
anf, ober zog ſich theils gegen Tirol hin, theils unter ben Schut 
bes Feſtung Mantua. Grema, Pizzighetone, Pavia, enblich auch 
Mailand wurden beſetzt, und Bonaparte hielt in ber letzteren 
Stabt am 14. Mai feinen Einzug. Graufame und unerfchwing- 
liche Requifitionen und Gontributionen verforgten das Heer und 
befriebigten bie gierigen Generale; balb wurde fogar bem Dis 
seetorium und dem Deere Moreaus mit ben in Stalten erpreßten 
Summen aus der Noth geholfen. 91) Alabemifer famen nad 


90) Das ſcheint fehr Hart ausgebrüdt, es paßt aber für den ſummariſchen 
Bericht, den wir bier geben, keine Grörterung eines einzelnen Punkts. Wir 
wollen wicht einmal das wieberhofen, was tn ber erfien Auflage Seite 302 im 
Terie und in der Rote ſteht; wie wählen Heber das Urthell eines Mannes vom 
Beh. Im dem Bude: des Feldzug von 1798, binterlaffenes Werk des Generals 
Karl von Slaufewip, Berlin 1833, wird Seite 95 gefagt: „Bonaparte nennt 
dieſes Gefecht um eine einzelne Brüde, biefen Stoß mit einer einzelnen Colonne 
in feinem Bericht abfihtlih die Schlacht bei Lodi, geſchmückt durch die Tro⸗ 
yhäm von zwanzig Kanonen und mehreren taufend Gefangen. Sm dieſer Ge⸗ 
Kalt Hat es ganz Europa burdigogen, bier Slüäd und Freude, dort Schauer und 
Furcht, an einem dritten Ort Beforgniß und Behutſamkeit hervorgerufen.“ 

91) Wir dürfen Hier nicht Alles zufammenrechnen, fondern geben nur ein 
Vröbcken, ohne der vielen und graufam beigetriebenen Naturalien und Requifi⸗ 
tionen, ober ber Mirchenplünderung und ber 21 Kiften mit Stibergeug aus Lodi, 
Matland und Bologna auch nur zu erwähnen. Die Lombarbei zahlte 25,000,000, 
Modena 10,000,000, vie Reichslehen 200,000, Mantna, als es endlich erobert 
warb, 800,000, Maſſa und Carrara 600,000, Parma und Piacenza 20,000,000 
der Papft 36,000,000, Bologna und Ferrara 3,700,000, die Magazine englis 
ſcher Waaren 8,000,000. Bonaparte erklärt daher um 1797 feinen Solbaten, 
vie das Geld erpreft Hatten, er habe eil f Monate hindurch alle Koften für bie 
Armee beitritten, alle Generale, Offiziere, Solvaten und fi felbft dabei gut Ges 
datht (ſagt er freilich nicht dazu) und noch 30,000,000 nach Fraukceich geſchict. 
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Italien, Künſtler machten ſich auf, um, von Künſten declamirend, 
den claſſiſchen Boden derſelben zu plündern. Die Pariſer Rhe⸗ 
toren und ihre Salons redeten nur von Bonaparte und von den 
Trophäen aller Art, die er nach Parts fchaffte: Die Unruhen, 
welche die fehlaffen Italtener Hie und da erregten, wurden leicht 
militäriſch gebäimpft und wurben benutzt, um neue Erpreſſungen 
auszuüben und alte Ginrichtungen zu verändern. 

Bonaparte wollte, weil ein fpanifcher Prinz in Parma te= 
gierte, ben Schein annehmen, ald wenn biefer um bes ſpaniſchen 
Fitebensfürften und der biefem gehorchenden ſpaniſchen Königin 
wegen gefehont werben follte, weil das Dirertorium fon bamals 
daran dachte, Spanien gegen Englaud zu benußen; er warb 
alfo nur feiner Kunftwerfe und Schäge beraubt. Man bebielt 
übrigens fowohl ben Herzog von Parma als den von Mobena 
ganz in ber Hand, da man ihnen nur einen Waffenſtillſtand, nit 
einen Frieden gewährte; bafür gaben, gleich den deutfchen Fürften, 
fowohl der Herzog von Modena als ber von Parma, die den 
Unterthanen feit langer Zeit abgenommenen und im Schatze ver= 
ſchloſſenen Millionen feige heraus. Auf diefe Weile wurben dort 
die Geizigen Beute der Gierigen. Die Oefterreicher wurden ganz 
aus Stalien gedrängt und nach Zirol getrieben, auch bebadıte 
man fich feinen Augenblick, den Benetianern Verona unter einem 
Scheinvorwande unb hernach Breſcia ohne einen folchen abzu⸗ 
nehmen, obgleich Venedig Republik und enge Verbündete von 
Frankreich war. Beaulieu Hatte bie Befagung yon Mantua, 
ehe ex Italien verließ, anf 13,000 Mann verftärkt, hatte aber 
wie vorher in ben Apeninnen und Alpen feine Armee durch Ber- 
theilung zerfplirtert, weil er alle Zugänge von Tirol corbon= 
mäßig hatte decken wollen. Bonaparte fagt dagegen, er erfenne 
nur darin bie Metiterfchaft eines Generals, daß er verftche, zu 
einer gegebenen Zeit an einem gegebenen Orte field eine dem 
Feinde Überlegene Zahl von Zruppen beifammen zu haben. 

Die Eitabelle von Mailand behauptete fich bis zum 27. Juni; 
Bonaparte befand fich in Florenz zum Befuch, als die Nachricht 
von ber Uebergabe ankam. Gr hatte damals ben Neapolitanern 
Gnade widerfahren laſſen, weil fie zu weit entfernt waren, um 
ihnen beizukommen; er hatte bem Pabſt einen Waffenſtillſtand 
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gewährt (am 23. Juni), ben biefer durch Abttefung' ber Bes 
gationen, Reggio, Bologna und Ferrara, durch 151/, Millionen 
Yranten, 100 Kunſtwerke, 500 Handſchriften kaufen ſollte. Auch 
ber Schag von Loretto warb geplündert, aber bie Bfaffen Hatten 
Kangft falſche Edelſteine den Achten untergeſchoben. Augereau 
ſchickte dann ainh In das Land bed befreundeten Großherzogs 
von Tosrana eine Schaar ſeines Raubheers, um in Livorno 
für 10 bis 12 Millionen Franken engliſche Waaren wegzunehmen. 
Die Belagerung von Mantna wurde ſehr lebhaft betrieben, ale 
ꝓotzlich die Nachricht kam, daß Oeſterreich ein neues Heer ge⸗ 
rüfßet habe, um dieſe Feſtung zu entſetzen. Beaulieu hatte nach 
ſeinem Abzuge aus Italien noch eine Niederlage im italieniſchen 
Tirol erlitten und Hatte ſich endlich mit ſeinem Heer nad Gas 
liano zwiſchen Roveredo und Trient gezogen, wo ihm Maſſena 
mit 12,000 Mann gegenüber lag. Im Juni ũbernahm Melas bat 
Commando einftweilen, bis Wurmſer vom Rheine aulange, und 
Beaullen reiste Ende Juni ab. Wir haben oben wählt, daß 
man ber Rheinarmee 25,000 Damı und viel Material eutzeg 
wm ein neues italieniſches Heer anfzuitellen, und daß Wurden 
bad Commando dieſes Heeres Übernehmen follte. Im ber Mitte 
Au war In Tirol das Heer vereinigt. Man fchähte Die Zahl 
ber Oefterreiher auf 60,000, als Wurmſer an ihrer Spike 
durch das Etſchthal nach Selten vorbrang. und Maſſena nötkigte, 
ſich zurückzuziehen. Maſſena lagerte fih am 30. Juli zwiſchen 
Rivoll und Caſtel nuovo, an welchem letztern Orte Bonaparte 
ſein Hauptquartier hatte. Wurmſer beging den alten Fehler des 
oſterreichiſchen methobtfchen Kriegfüͤhrens; er zerfplitterte fein Heer. 
Er ſelbſt zog mit 32,000, bie er wicder vielfach theilte, durchs 
Etſchthal, Duesbanowich ſollte am GarbasSce herziehen und 
bei Riva und Salo hervorbrechen. 

Bonaparte hatte bei der Rachricht vem Heranziehen eines 
ihm an Zahl Überlegenen Heeres die Belngerung von Mantan 
piöslih aufgehoben und 126 Städ ſchweren Gefchlipes frei 
willig preisgegeben, um das Schickſal der Feſtung durch ben 
Kampf mit Wurmfers Heer, ‘dem er enigegenehlte, im Felde zu 
entfcheiden. Alle Kräfte Bonapartes wurten anfangs gegek 
Quosdanowich gerichtet, ber. in der Nähe des Garda⸗Sees fand 
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und Breſcia beſetzt hatte. Wurmſer konnte auf dieſe Weiſe ſei⸗ 
nen Marſch geraden Wegs nach Mantun richten, wo er am 
1. Auguft eingog. Die Feſtung ward von ihm aufs Neue mit 
Allem verſehen, boch warb ber rechte Augenblick verfaumt, Quos⸗ 
danowich beizuftchen. Der öͤſterreichiſche Obergeneral hielt ſich 
nämlich noch den 2. Auguſt in Mantua anf; an dieſem Tage 
ſchickte er zwar eine Heerabtheiltung nad) Gaftiglione, welches am 
31. Quoedanowich noch beſetzt gehalten hatte, erfuhr aber ſchon 
am Abend, daß biefer auf allen Punkten zurüdgebrängt ſei. 
Duosbanowich hatte indeſſen den Angriff erneut, und ſeit dem 
3. war von beiben Seiten fortbauernb mit ber größten Tapfer⸗ 
keit geftritten worben; am 3. warb zugleich bei Lonato unb 
Gaſtiglione ein fürmliches Treffen geliefert. In dieſem Treffen 
verloren bie SDefterreicher 3000 Mann und 20 Kanonen; ihr 
Hauptverluft war aber, daß nad dem Verluſt bes Treffens 
Wurmſer, ber deßhalb über deu Mincio gegangen war, ſich nicht 
mehr mit Quosdanowich vereinigen konnte. Quosdanowich war 
am A. bis nad Riva zurüdigegangen, es Tonnte fi alſo Bo⸗ 
naparte am 5. mit feiner Dauptmacht gegen Wurmſer wenden, 
ber mit feinen 25000 Mann bis Gafligliene gebrungen war. 
Bon ber entfcheibenden Schlacht bei Gaftiglione am 5. hatten 
beſonders Augerenn und Maſſena bie Ehre, 2000 Oeſterreicher 
wurben getöbtet, 1000. gefangen, 20 Kationen genommen; Wurm= 
fer mußte fein Haupthees nach Valeggio, feinen rechten Flügel 


nach Peschlern retten. Auch das Lager, welches er dort bezogen 


hatte, warb am 6. von Maſſena erſtürmt. Wurmſer zog nach 
Tyrol, wohin ihm bie Sranzofen auf dem Fuße folgten; er ver⸗ 
einigte fich bort wieber mit Quosdanowich, Bonaparte aber ließ 
Mantna, wohin Wurmfer ein Heer son 15000 Mamı gelegt 
hatte, aufs Neue einſchließen. 

Die Franzoſen fanden hernach ben Kaiſerlichen, bie täglich 
Verftärkungen erhielten, feit bem 7. Auguſt in Tyrol gegenüber. 
Maſſena Ing bei Rivoli, Augereau bei Verona, Vanbois am 
Gardaſee. Wurmſer warb in den brei Wochen ſchnell fo ſehr 
verſtaͤrkt, daß feine Armee ber ihr gegenüberſtehenden an Zahl 
Halb ganz gleih war, man beging aber, ald man aufs neue 
vorrückte, denſelben Fehler, ben man vorher gemacht hatte. Das 
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vidowich ſollte über Trient und Roverebo nad Italien zichen, 
Wurmſer aber durch das Brentathal über Baflano dns Blocka⸗ 
decorps dor Mantun überfallen. Die Franzoſen warteten nicht, 
bis der letztere angelangt war, ſondern Maſſena griff Davido⸗ 
wich an, um, im Falle er ſiege, hernach im Thal der Brenda 
hinter Wurmſer herzumarſchiren. Dovibowich warb am A. Sept. 
bet Roverebo gefchlagen und am 5. nach Neumarkt getrieben, fo 
baß bie ganze franzöffche Macht ohne Gefahr durch das Bren⸗ 
tathal Hinter Wurmfer berziehen konnte; fie erreichte in amt 
8. Sept. bei Baſſano. Bel diefer Gelegenheit prahlen die Frans 
zofen mit Recht, denn es warb feine eigentliche Schlacht geliefert, 
und doch warb Wurmſer gefchlagen, verlor 2000 Gefangene und 
30 Kanonen, warb ganz von Quosdanowich getveunt, ber fidh 
ind Friaul zu reiten fuchte. Wurmfer felbit rettete fich mit 16000 
Mann über die Brenta nad) Vicenza. Gr eilte nach Mantua, 
machte fich in mehreren glüdlichen Gefechten burch feine vortreff⸗ 
Hche Reiteret Bahn, Iagerte fi am See vor Mantua, z0g die 
Garniſon an fih und beſchloß, noch einmal ein Treffen zu wa⸗ 
gen. Dies Treffen warb beim Fort St. Georg geliefert, Wurne 
fer verlor über 2000 Dann und konnte nur mit Mühe über 
ben Damm in bie Feftung gelangen. 

Das Schiefal von Stalten blieb an ben Beſitz von Mantua 
gelknuͤpft, welches bie Franzoſen nicht zu beſchießen, ſondern nun 
einzuſchließen gebachten, weil, ſeitdem Wurmſer fich hineinge⸗ 
worfen hatte, eine ungeheure Menge Menſchen dort angehhuft 
war, von benen taufende in ben Spitälern krank lagen. Man 
hoffte nicht ohne Grund, mas bie verpefteten Dünfte des Sees 
und bed Sumpfs, ber Mantua umgibt, nicht vernichteten, wirebe 
bald der Mangel aufreiben, ba bei ber Berforgung auf eine fo 
große Zahl nicht war gerechnet worden. Während ber ſechs 
Wochen, welche Bonaparte, nachdem er Wurmfers beibe Unter⸗ 
neßmungen vereitelt hatte, in der Lombarbei zubrachte, arbeitete 
er an ben Borbereitungen zur Errichtung feiner cispadaniſchen 
und transpabanifchen Republik, die er bem Directorium, welches 
lange nichts davon willen wollte, aufbrang. Der erfte Schritt 
in biefer Beziehung war, daß der Herzog von Mobena, trotz 
ber bezahlen Millionen, ohne weiteres feines Landes beranbt 


634 _ Zweller Abſchut. Zuclics Kepliel. 


und die von ihm eingeſetzte Regentſchaft abgeſetzt warb. In 
welcher Abſicht der General die Gewaltthat beging, geht deutlich 
daraus hervor, daß er nicht blos in Modena dieſelbe Art pro⸗ 
sifortfcher Regierung einrichtete, bie er vorher in ben brei, dem 
Pabſt entriſſenen Legationen, Bologna, Yerrara und Reggio 
eingerichtet hatte, ſondern daß er fogar bie Deputitten ber vier 
genannten Derter in einer Verſammlung als Borfpiel bed ge⸗ 
feßgebenben Körpers ber transpabanifchen Republik vereinigte. 
Defterreich machte indefien eine neue Rüftung, um Mantua zu 
entfeßen, es vente ben Pabſt und Neapel auf und trat im eine 
geheime Berbinbung mit ihnen, Neapel machte zu rechter Zeit 
Friebe, der Pabſt fehte feine Rüftungen fort und gab dadurch 
Bonaparte ben gewünfchten Borwanb, ihn hernach ärger zu placken 
und zu branbfchagen als vorher. 

Die Defterreicher vereinigten im Oftober gegen 50,000 
Mann unter bem Teldzengmeifter Alvinzi in Tyrol und ließen 
biefe Armee auf biefelbe Weife wie Wurmſers Heer in Stalten 
einrücken. Davidowich follte über Trient, Alvinzi über Baſſano 
ziehen; beide follten fi) an ber Stich vereinigen und Wurmfer 
fie durch einen Ausfall aus Mantun unterſtützen. Dadidowich 
war anfangs glüdlih. Er’ drängte nach glücklichen Gefechten 
am 7. November ben General Baubotd nad, Rivoli, nahm ihm 
am 17. zwölf Kanonen und machte 1200 Gefangene. Er nöthigte 
thn fogar, ſich nach Caſtelnuovo zu ziehen. Während diefer 
Zeit war auch Alvinzi mit. der Dauptarmee in der Gegend von 
Baſſano und Gitabella erſchienen. Dort ſtritten zwar bie Frau⸗ 
ofen am 6. September mit Glück, doch fanb Bonaparte rath⸗ 
fam, um Vaubois unterftügen zu Fönnen, fi) gegen Verona zu 
wenden, wohin ihm Alvinzi folgte. Diefer trieb zwei Mal am 
41. und am 12. November bie Angriffe der Franzoſen glücklich 
zurüd, erwartete aber vergebens, daß fi Davidowich mit ihm 
verbiuden werde, biefer war ruhig liegen geblieben. An brei 
Lagen hintereinander, am 15., 16. und 17. November bot Bo⸗ 
naparte in ber fih drei Mal erneuernden Schlacht bei Arcole 
alles auf und erhielt einen vollftändigen Sieg, Die Franzoſen 
fagen, bie Oeſterreicher Hätten 7 — 8000 Monn verloren; bas 
mag übertrieben fein, bie Hauptſache tft, daß ber Zug zum 
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Bntfap von Mantua vereitelt und Alvinzis Heer auf der einen 
Seite hinter bie Brenta unb auf der andern an ben Garbajee 
geworfen war. - 

Mit bewundernswürbiger Anftrengung brachte Oeſterreich, 
nachdem das Directorium vergebens eine Friedensunterhandlung 
durch Abfendung bes General Clarke einzuleiten verfucht hatte, 
gegen Anfang Januar 1797 ein neues Heer von eiwa 45,000 
Mann zufammen. Mit diefem Heer brach Alvinzi, und zwar 
wieberum in zwei Gollonnen, am 7. nad) Italien auf. Die Haupt: 
armee, unter Aloinzt felbft, zog dieſes Mal an ber Sich her, eime 
Abtheilung derfelben unter Provera warb gerabewegs nach Man⸗ 
tua gefchidt. Diefe war gerade bei ber Borftabt St. Georg an⸗ 
gelangt, als fie von Bonaparte überrafiht wurde, ber am 13. 
and 14. Januar bei Rivoli und la Gorona ben glängenbiten 
Steg erfochten Hatte. Alvinzis Heer war beinahe aufgerieben, 
ihm waren von 25,000 Mann nur 10,000 übrig geblieben, mit 
denen ex nach Roverebo zog. Es fielen damals 10,000 Ge 
fangene in ber Franzofen Gewalt. 

Dom Schlachtfelde eilte Bonaparte nad) Mantua, wo Pro- 
vera noch außerhalb der Stadt bei La Favorita ſtand. In ber 
Nacht vom 15. auf ben 16. Januar trafen. Bonaparte und 
Maſſena ein, jhon um 10 Uhr Morgens am 16. ſtreckte Pro⸗ 
sera mit 6700 Mann bie Waffen. Die nächſte Folge dieſer 
letzten, faft beifpiellofen Siege war die Nebergabe von Mantım 
am 2. Zebruar. Bon 28,000 Dann, bie ſich in biefem Platze 
‚befunden hatten, waren 7000 geitoxrben, 6000 befanden fi in 
ben Spitäleen, 15,000 waren friegsgefangen. Run wurden 
Lannes und Victor gegen den Pabſt gefickt, und kaum hatte 
ber Letztere Ancona bejebt, ald der Papſt am 12. Februar driu⸗ 
gend um Frieden bat. Diefer Friede warb am 19. in Tolen⸗ 
tino gefchloffen. Der Pabft trat Avignon und Bernaiffin, Bo⸗ 
Iogna, Ferrara und die Romagna ab, überließ Ancona den 
Sranzofen während bed Kriege, zahlte noch 15 Millionen mehr 
Kriegäftener ald er im Waffenftilfitande verfprochen hatte und 
Iteferte Kunſtwerke. 

Jetzt endlich wollte Bonaparte burch Friaul in Oeſterreich 
einfallen. Gr war zu bem Ende mit zwei Divifionen vom 
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Rheinheer unter Delmas und Bernabotte verftärft worden und 
hatte Joubert Tängft nach Tyrol vorausgeſchickt. Der unges 


‚ beuern Uebermacht der Franzoſen konnte der. Erzherzog Garl, 


der unter dieſen traurigen Umfänden bas Commando übernahm, 
am Tagliamento kaum 20,000 Mann entgegenftellen. “Diele 
Armee erlitt zuerft am 16. März bei Valvaſſona nur einen ge⸗ 
ringen Berluft, der Erzherzog warb aber auf bem Rüdguge 
ſehr heftig verfolgt und mußte fehr weit zurückgehen. Die Frau⸗ 
zofen befesten auf ber einen Seite Trieſt und Idria, auf 
ber andern Tyrol bis an ben Brenner. Die Stärke bed 
Erzherzogs wuchs jeboch, wie er fih Wien näherte, er Tonnte 
aber jebem entſcheidenden Gefecht ausweichen, bis fein Heer wieber 
auf 40,000 Dann gewachſen war. Wie nahe bie Kranzofen 
dem Graberzog waren, kann man baraus beurtheilen, daß er 
am 29, März Klagenfurth verlaflen hatte und bag fchon am 
30. Bonaparte dort einteaf.e Bonaparte fahb fi aber bald 
in einer fehr Tritifchen Lage. Er hatte Nachricht, daß ganz 
Tyrol gegen feine Franzoſen im Aufftande ſei, er wußte gar 
nicht, wie e8 um Soubert ftehe, den er dahin geſchickt hatte, 
Ungarn und Kroatien brohten, fich in Mafle in ben Waffen zu 
erheben; in Krain, Kaͤrnthen und Steiermark war das Bolf 
feindfelig, die Gebirge unmwegfam, feine Verbindung mit Italien 
war unſicher; er fihrieb daher am 31. März aus St. Belt an 
ben Erzherzog und bot die Ausficht auf einen leiblichen Frieden. 
Der Erzherzog ſchickte darauf bie Generale Meerfelb und Belle- 
garde an ihn, und Bonaparte, ber noch immer nichts von Jou⸗ 
bert hörte, ſchloß am 7. April 1797 einen Waffenftiliftand, und 
ſchon am 18, April wurden bie Friebenspräliminarien von Leo⸗ 
ben unterzeichnet. 
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